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4iMBier,  ob  ime  f  d  g^io^  hattet  Mnge  uk  die  NeiAearheiitmg  vm  Fodber- 

nagels  Litteraturgeschichte  tum  Ähschlusiie  des  ersten  Bandes.  Der  Ueher- 
gang  tu  emm  nmm  Wirkungskreis,  in  welchem  anderweitige  VerpflicMimgen 
fmdi  ttärket  m  ÄHapruek  tiäkme»,  meege  Ji»  meinet  JEntsehitldigtmg  Heuen, 
Einer  Rechtfertigung  bedarf  vidleieht  auch  die  Art  der  Bearheituntj. 
lek  habe  Wackemagds  Handexemplar  eu  Grunde  gelegt  und  t»  der  Hegel 
den  ISsxt  tmA  mtr  da  geändert,  wo  er  ee  eetbet  gethan  oder  dieZueäUe  wm 
eeSmer  Hand,  wd(^  teft  mSglii^  eorgfSlHg  der  Vorlage  einewo^ben  geaneht 
habe,  einen  Widerspruch  gegen  die  früheren  Auflagen  mit  sich  braehten,  Ob- 
oekon  WaAermigel  et  offenbar  meht  auf  die  Vorbereitimg  einer  neuen  Jm- 
gäbe  äbgetAn  baUe,  idnenen  mir  viele  dieeer  Notieen  doA  wert  erMtm  m$ 
bleiben. 

Nahm  ich  sie  aber  auf  nnd  fügte  sdbst  anderes  hinen,  so  mnsatm  doch, 
um  jedem  das  Seine  an  laaeen,  mdne  eigenen  Zuthaten  miterai^iiieden  werden, 

was  durch  eckige  Klammem  gescJtehen  ist.  Ich  hielt  diese  Unterscheidung 
mn  ao  mehr  für  neHneendigf  ob  td^  «•  oinatinen  Pmieten  WaekemagOa  Asa- 
aidd  nickt  iMm  hmnie.  Dadnrch  ist  mm  freitieh  das  forüaufende  Lesen, 
namentlich  der  Anmerkungen  etwas  erschwert  worden.  Aber  diejenigen^  welche 
das  Buch  benutsen,  werden  mm  groaaen  ThaU  wcH  auch  gern  erfahren,  wMe 
Anffaaanngen  fitik  hier  mdgegensMm,  Änek  aonat  babe  iek  danatk  geatrdi, 
in  der  Auffülirung  fremder  Meinungen,  soweit  ste  sich  auf  Gründe  gatütat 
netd  Beifaü  gefunden  haben,  nicht  parteiisch  an  verfahren. 
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Im  Qmusen  hesM^trökkm  sieh  Z«mge  darauf,  die  JFbrMrtftSe  der 
Forschung  auf  deni  G^/iete  der  üU&ren  deutschen  Litter alur  eu  verseiehnen 
oder  dock  die  8UiUm  afUii$M(0fi,  w  man  tick  darüber  mterriohten  harn, 
Eiiuf^  meiner  Bemerkungen  wol  auch  0tet  das  BdtamUe  Mmm  iMd 
UfiinscMc  ich  diese  auch  beachtet  zu  sehn. 

Dies  giU  dfeneo  von  den  Naehiragen,  dank  oMte  idi  gemekt  habe, 
die  dwn^  die  längeren  Zuriechmrdmne  im  3wshmKm  der  emednen  Hefte  en^ 
standdheii  Ümhenlieiten  auszugleichen. 

Strasehurg,  8.  Jum  1B79, 

Ernfit  Martin. 
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§  1. 

Unser  Welttheil  ist  von  Asien  her  bevölkert  worden.  Das  Mittelland  nali- 
men  die  Oolten  und  hinter  ihnen  die  Slaven  ein,  den  Süden  die  Pelas- 
ger,  den  Norden  die  Germanen.  Den  llauptbcwcis  jenes  Satzes  schupft 
die  Geschichtsforsohuni^  au8  der  verfjleichendcn  Grammatik  (§  2);  zur  Tn- 
terstutzung  können  auch  die  Sagen  dienen,  in  welchen,  zwar  getrübt  durch 
die  Länge  der  Überlieferung  und  noch  mehr  durch  Zuthun  fremder  und 
halber  Gelehrsamkeit,  das  Bewusstsein  der  Völker  selbst  sich  der  alten 
Heimat  noch  lange  erinnert  hat.  ^  Es  scheinen  aber  die  Germanen  zuerst 


{  ].  s)  A.  Holtmiaiui,  Kelten  und  QmwMmm,  StntlgMt  1866,  mM  diese  iMiden  SiSnmie 
einander  gleieli.  [8.  dagegen  H.  B.  OL  BnmdiA,-  dae  etlinegrapliiedie  YeriiiltniiB  der 

Kelten  und  Germanen  nach  den  Ansichten  der  Alten  nnd  den  sprachlichen  Ueberresten, 
I^ipzig  1867,  J.  C.  Zcuss,  Grammatica  Celtica,  ed.  2.  dir.  H.  El»el,  Berlin  1871.]  1)  /Vi- 
mus  hotno  rcnit  ad  Europnm  de  yenere  Japhet  Ähimts  (\.  Mavtis)  cum  trihus  ßliis  .suis, 
quorum  nomina  mnt  Ilisicim,  Armenon,  Netigio  Nenuius  Uist  Brit,  Cuaclt  850)  pg.  39 
ed.  Snn-lbrie;  vgL  die  §  8,  6  angeflUirten  Stellen.  (Wie  MfiUenluyfl;  0le  Mnldedie  YBl- 
kertaM,  AU.  der  Berl.  Akad.  1868  8.  689  ^.  geaeigt  hat,  eekSpfl  Nennins  ane  einer 
nm  5*20  verfas-sten  Aufzoichnnng,  welche  in  Müllenhoffs  Oemania  Antiqun  (s.  zn  §  2  a) 
wieder  abgedruckt  ist.  Alanens  winl  hier  als  Vorfahr  der  römiwhen  Herscher  in  (tallien 
bezeichnet  nnd  ist  wol  auf  den  celtischen  Namen  Allan  zurückzutühren.]  Von  einer  (Ti  iei  bi- 
schen Zuwanderung  auter  Odysseus  spricht  Tacitus  Germ.  3  [nach  Mflllenhoff,  Deutsche  Al- 
tertamslninde,  I  Berlin  1870  8.  82  ist  die  Orendelsage  gemeint);  von  dem  IVojanieehen 
Ursprünge  der  Franken,  mit  Anknüpfung  an  dieselbe  Gegend  des  Niederrheines  wie  dort 
bei  Tacitus,  Fredegar  (Anf.  des  7  Jh.)  Epitome  cp.  2  u.  a.  vgl.  Mone  im  Anzeiger  4, 
1 — 3,  K.  L.  Roth,  Germ.  L,  34,  der  darin  einen  germ.  an  antike  Sage  angelehnten  Mythus 
findeti  [anders  Zarucke,  Ber.  der  sächs.  Ues.  der  Wiss.  lä^  S.  257  ff.];  von  dem  Macedonischen 
der  Siehaen  Widnkind  (nm  960)  1,  9.  12;  Ton  eben  soleheoB  aller  Denticken  OtMed  LB. 
1.  82  (*264];  ven  Sokwaben,  Baiem,  Saekaen,  IVanken  die  Weltehronik  LB.  1,  179-^182. 
l*881«— 3G3,  im  Annolied.]  Auch  die  Normannen  leiteten  sich  aus  Troja  ab:  s.  J.  Grimm, 
Jemandes  4G  (Kl.  Sehr.  8,  220J  nnd  die  Bnignnder  von  den  £4Bmem:  Anun.  Man.  28,  b  qftod 
WaekMMfd.  UM«.  a«Mkickt«b  1 
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nach  ScANDiNAviBN,  von  ScandinaTien  als  der  <^cina  genHum  und  vagSta 
naÜcmim  *  in  Deutsohland  emgedmogen  zu  sein:  daher  dort  ein  längeres 
Festlialteii  mitgelnaohter  Bildung  und  Staatseinrichtung  ^  hier  duroh  Jahr- 
hunderte eine  Stcenmg  beider;  daher  die  ganze  Küste  der  Nord-  und  Ostsee 
im  Besitz  der  Germanen,  südwärts  aber  ihr  Gebiet  keilförmig  yoi^Bohoben 
xwiflchen  andre  ältere  Bewohner;  daher  endlich  bei  mehr  als  einem  germani- 
achen  Volke  schon  frühzeitig  Sagen  von  nordischer  Heimat  und  Seewan« 
demng  und  ein  Gaut,  ein  Scandinavier  also,  an  dor  Spitze  gothischer 
und  angelsächsischer  Geschlechtatafeln  ^  [s.  jedoch  u.].  Wann  jedoch  die 
Germanen  nach  Scandinavien,  wann  nach  Deutschland  gelangt  seien,  ver- 
rathen  weder  Sage  noch  Geschichte;  letzteres  mochte  nur  allmsehlich,  bald 
mit  atirkemi,  bald  mit  schwächerem  Drucke  geachehn;  wahrscheinlich  ist^ 
dass  der  grosse  Alpenübergaiig  Celtischer  Völker  zu  Beginn  des  siebenten 
Jahrhunderts  vor  Christo  und  spnierhin  dor  der  Cimbem  und  Teutonen 
Theil  und  Wirkung  solcher  Bewegungen  waren.  Unter  jenen  befimd  sich 
auch  ein  Gemanenliaufe  ^:  das  erste  und  für  längere  Zeit  noch  das  einzige 
Vorkommen  des  Volks  und  seines  Namens.  Eigentlich  in  die  Geschichte 


iam  inde  temporibtts  princis  suholem  fte  esse  Bomanam  Burgundii sciunt.  2)  lornandes  do 
Keb.  Geticis  4.  3)  Tatitas  über  die  Suiouen  Germ.  44.  Nordische  Herkunft  der  dentsthen 
Runen:  §  4,  12  [doch  s.  die  Zusätze  su  d.  St];  frühe  und  schnelle  Entwickeluug  der 
nordischen  Litteratnr:  §  17.  4)  bei  dsa  Gothen:  loneiides  (551)  4;  bei  den  Lango- 
iNurden:  Fsvliis  DUconns  (Eade  d.  8.  Jh.)  1,  S;  Bei  des  Sachsen:  Widak.  1,  S.  8.  sogar 
hei  den  Franken:  Hrabanns  Maums  bei  6olda.st  Sir.  rer.  AI.  2,  1.  67:  Nigellus  M.  G.  2, 
501.  S.  überhaupt  P.  A.  Münch,  Det  norske  folks  historie,  übersetzt  von  G.  F.  Clausen, 
Die  nordisch-germanischen  Völker,  Lübeck  1K,')3,  S.  45  fg.  und  Mülleuhoff,  Zur  Kunen- 
lehre  42.  Auch  dass  der  Name  der  Schwabeu  vom  Berge  Suebo  abgeleitet  wird,  im  An- 
nolied 285,  weist  nach  dem  Morden:  Flin.  h*  ».  4,  87.  (J.  Qrimm,  Hyth.  887  weift  die 
Quelle  det  AnnoUedee  in  Isidor  Orig.  10,  2  aof:  diefi  autem  Suevi  ptOmüw  a  monte 
SwvoJl  Sagen  der  Scandinavier  selbst,  jedoch  erst  im  13  Jh.,  geben  freilich  dem  Wander- 
xugc  von  Asien  her,  den  sie  gleichfalls  kennen,  die  umgekehrte  Richtung  durch  Deutsch- 
land in  den  Korden:  s.  den  Eingang  der  Ynglinga  Saga  und  den  der  Jüngeren  Edda. 
6)  lern.  14  \  Jac.  Grimms  Deutsche  Mythologie Anhang  xv  fg.  xxv  fg.  [Diese  Ansifkt 
von  dnem  An^bn  aller  germ.  Stimme  ans  Seandinavien  haben  neneidings  fiwt  nnr 
noidiiehe  Foneher  verlrelen;  entaehieden  widenfriehi  ihr  J.  Grimm  ODS.  3,  805.  Die 
vorzüglichste  Darstellung  der  germanischen  Völkerkunde  gibt  K.  Zeuss,  die  Deuts*  hen 
und  die  Naihbarstämme,  München  1837:  die  allniühliclie  Erweiterung  der  griech.  und 
rümischeu  Kenntnisse  über  Germanien  Ix'handelt  K.  Müllenlioff,  Deutsche  Altertumskunde 
1,  Berlin  1870.]  6)  manus  GennanorumLw.  5,  35;  die  Herausgeber  ändern  in'GnMH 
nwHcrtm,  Der  Name  der  Germanen  wird  ffir  keltiieh  erklirt  Ton  Leo  in  der  Z.  t  d. 
A.  6»  614.  J.  Grimm,  GDa  2,  787.  [Hier  ala  .Schreier«  gedeutet;  ala  »Naohham«  von 
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tafetea  bdde  erst  mit  dem  Zog  der  GSmiMfii  mid  TeuftoiieB  ein  \  hundert 
Jahre  tot  Christo  von  da  an  erkamiten  die  Bcsmer,  dass  mit  den  Yolkem 
des  NoideDt  um  den  Beetand,  nicht  für  den  Bnhm  an  kämpfen  sei  \  und 
ea  ahnte  ihnen  das  drohende  Yerhängnias  bis  die  Drohung  erfüllt  und 
mit  der  Völkerwanderung  daa  Weltreich  an  die  Germanen  gegeben  ward. 

§  2.  ' 

Aus  dem  halben  Jahrtausend  bis  nun  Beginne  der  YSlkerwanderung,  dem 
deniuuiiaelMii  Zeittdter,  wie  man  es  füglich  nennen  mag,  fehlen  noehdie 
anheimischen  Sprachdenkmaler  gänzlich,  und  Ghrammatik  und  Utteratnige- 
soMchte  sind  eiagesdirfinkt  anf  die  Überlieferungen  der  Historiker  imd 
Geographen  *  des  Bomerreiches.  Der  Mangel  wird  einigermassen  veigfitet 
durch  die  treue  Sorgfalt,  womit  lateimaohe  Schrifien  die  peraoanlidien  und 
geographiflchen  Namen  (}ermamena  wiedergeben  (in  griecMMshen  gelang  es 
weniger)  \  lieioodera  aber  durch  die  theUanahmaroUe  Schilderung,  deren 
der  BLttlidbe  Emst  und  der  politische  Blick  des  TAOtroa  unire  Toner  ge- 
würdigt hat 

In  Betreff  der  Spracke  ergiebt  sich  aus  den  an%eseidmeten  Worten, 
so  klein  auch  deren  Zahl  ist,  sweierleL  Erstlidh  dasa  mit  den  Sprachen 
der  Gelten,  der  Fblasoeb,  der  Slaven  und  weiterhin  mit  dem  Samskbit 
und  Zend  die  Germanisdie  auf  das  engste  verwandt  ist,  dass  all  diese  T^- 
ker  iäne  Familie  bilden,  unter  sich  Ycrbimden  durch  den  Ausdruck  ihres 


ZesSB  Gramm.  Celt.  ^  773.  Von  dt  n  Ableitungen  ans  dem  Dfutschen  sei  hier  nur  die  von 
Waclccrnntjpl  selbst  Z.  f.  d.  A.  4,  4BU  <7a-»rwa»J.s- V(ilks<;i  iinsst^  erwähnt.]  7)  die  Teutonen 
auch  Cjcr/Man»  geuauat:  die  Marken  d.  Yatorhiudes  v.  Ueriu.  Müller  1,  231  fg.  8)  Zwar 
rfteken  ^Hith  (Geicli.  d.  Dmitadien  1,  210  fgg.)  und  Jae.  Qrimm  (fibw  lotiuwd««  a.  die 
Geten,  Btilin  1846  und  G«mL  d.  dentKhfta  Spnudie,  Berlin  1848  ),  176  fg,\  indem 
beide  die  Guten  für  Gothen  erklKren  und  letzterer  auch  die  Dacier  für  Dienen,  den 
Anfang  nnsrer  Geschichte  bis  in  das  sechste  Ja hrh.  hinauf:  jedodi  hat  Sybel  iu  Schmidts 
Zeitschr.  f.  d.  Geschichte  G,  516  fgg.  wohlbep-ündete  Einwendung  gemacht.  Vgl.  auch 
Beäsel,  de  rebus  Gcticis,  Güttingen  1854  [und  bei»uuders  Mülleuhoif,  Artikel  Getea  ia  Ersch 
u.  Omber  Eocyclopasdie].  9)  ««de  od  MWlraM  «emortam  Somani  tie  kiämen,  aUa 
omma  vMmH  mmb  prona  me,  emm  CUüi»  pro  mMe,  non  pro  ghria  «rtare  Sallut  . 
Jagnrtha  114.      10)  MrgetttibuB  imperü  faUs  Tac  Germ.  33. 

§  2.  a)  [Germania  antiqua.  Comelii  Tadti  libellum  poxt  Mauricium  HaupUum 
cum  aliorum  vrterum  auctorum  hms  de  Germania  praecipuis  ed.  K.  MüUenJwffius, 
Berlin  lb73.j  1)  vgl.  meine  Abhandlang  üb.  die  Germanischen  Personennamen  im 
AehweunriachenlfnBevm  L  histor.  WiMeniehaften  1,  99.  MfillenhoO;  verderbte  Nnmen  bei 
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DeDkeofl  und  somit  die  Donkarfc  selbst. '  Die  yerwaadtsehaft  beruht  in 
der  OemeiiMamVeit  der  meisten  Wnnebi,  in  der  übereinstimmenden  Wort- 
büdungs-  und  WortbiegangsweiBe  ^ch  hebe  den  Untersdued  starker  nnd 
sehwadiflc  Dedination  und  den  ^devocal  znsaimnengesetEter  Worte  her- 
vor) ja  swischen  einigen  Gliedern  des  grossen  Stammes  in  einer  so  ge- 
regelten Yetfinderong  der  oonsonantisdhen  Lante,  irie  dergleiehen  sonst  nur 
zwischen  Knndarten  einer  nnd  derselben  Sprache  m  walten  pflegt  Es  ist 
dieses  das  Gesets  der  LAnrTBnscHiEBDKO  \  nach  welchem  urverwandte  Worte 
jeat  von  der  griechisdi-roeniischen  au  der  germanischen  Form  ebennm^ 
denselben  Stufengang  der  YeihSrtangi  der  YerschSrfbng,  der  Erwdchung 
gegangen  sind,  den  sie  um  ein  halb  Jahrtausend  spcBier  Yon  der  germanischp 
goÄisohen  au  der  aUhochdeuilacben  gehn  werden.  Wir  kommen  darauf  an 
gelegenem  Orte  noch  einmal  zorück  (g  41  AaL)  \  [Yor  allem  e^genthflmlich 
germanisoh  ist  das  Betonungqgesets,  wonach  die  erste  Silbe  eines  jeden 
Wortes  als  Stammsilbe  den  Hoehton  hat,  wovon  nur  einige  Znsammensefeunp 
gen  eine  Ausnahme  bilden;  in  Folge  dieses  GesetMs  ist  dann  anoh  der  Aus- 
laut mehr  und  mehr  geschwächt  und  verstümmelt  worden  * 

Zweitens  aber  wird  aus  der  Betrachtung  der  germanischen  Worte  dent- 


Tacitos,  Z.  f.  il.  A.  9,  233.  Bemerkensworth  ist  der  Abscheu  der  (iriiu  hen  und  Ro^mer 
vor  den  harten  Laaten  der  germ.  Namen:  Quorum  twtnina  vix  eioqui  est  ort  Romano: 
Mela  8,  8.  i^mi  mmorm  Smetmtf  finiä  Ckomaimf  quiä  CShenwcM,  Vangiotuu,  Ala- 
numoif  IWtentotF  h^Ueum  Btrqpitmt  «omjna,  «t  immaniku  tartoKc  t»  ip9i9  voeäMia 
adhibet  horrorem:  Na2arii  paneg.  Constantino  18.  Vgl.  auch  §  3,  12.  2)  Yergleichende 
Grammatik  d.  Sanskrit,  Zend,  Gricch.,  Lat.,  Litthauischen,  Altslawischen,  Guthischen  u. 
Deutscheu  v.  Bopp,  Berlin  15%33  fgg.  (3.  Aufl.  18t>8 — 71.]  Dessen  Voealismus  od.  sprach - 
vergleichende  Kritiken,  Berlin  183G.  [Von  den  neueren  Hilfsmitteln  sind  etwa  bervorzu- 
heben  A.  Sdilekiher,  Compendiimi  der  vergleicbenden  Gmmiiatik  der  iadogeniMuiliidieii 
Sprachen,  Weimar,  3.  Avfl.  1870l  A.  ¥kk,  YeigL  Wb.  der  indogmn.  Spfschen,  spneh- 
ge^hichtlich  angeordnet.  3.  Aufl.  OQttingen  1873  fg.]  3)  Dendon'x  nnd  Cntuailäa, 
Suevus  und  Saxo,  Alumannm  und  Langohardus.  4)  halb  schon  errathen  von  Ra.sk, 
ünderscpgelsü  om  det  gamle  Nordiske  Sprogs  Opriudelse,  Kopenh.  Iblb  ^deutsch  in  Vaters  - 
Vergleich  ungstafeln,  Halle  1823.  S.  12),  dann  Tollst&ndig  gefanden  von  Jac.  Grimm, 
Dealsehe  Qnmmatik  1.  1822.  a  681.  581.  Vgl.  Rnd.  r.  Banmer,  die  ABpiratloQ  iu  d. 
Lautverschiebung,  Leipz.  1837.  J,  Grimm  ODS.  392  fg.  [Schcrer,  zGDS.  39  fg.  R.  Heiuzel, 
Geschichte  der  niederfriinkischen  Geschäftsprache,  Paderborn  1871  S.  llf»  fg.  Paul,  Beitr. 
zGDS.  u.  Lit.  1  Halle  lö74  S.  147  fg.]  5)  Mein  "Wiirterbuoh  zum  Altd.  Lesebuche  be- 
legt die  Verwandtschaft  der  deutscheu  Sprache  mit  den  pelasgischeu  und  das  Gesetz  der 
Vergleichnng  beider  mit  zahlreiohen  Beispielen.  6a)  [Ueber  das  deolioliefietoiinngsgeseti 
8.  luraptaScUieh  die  %  31,  11  angeftthrte  Abhandlnqg  LidinaiutBj  das  gem.  Anslantuge- 
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lieh,  dass  die  Spraclie  schon  weit  in  lebendiger  Entwickclung  vorgeschritten 
war:  sie  übte  bereits  Angleichung  und  Schwächung  der  Yociile  und  be- 
reits nahm  auch  inniitton  der  allgemeinen  Gleichmepssigkeit,  wodurch  allein 
sie  eben  Eine  Sprache  war,  eine  Trennung  verschiedener  Munoaujen  ihren 
Anlang,  wie  es  scheint  nur  noch  eine  zwiespältige,  tehnlich  dem  späteren 
Gegensatze  ober-  und  niederdeutscher  Iledo  14).  Die  Hauptnierkmalo 
sind  der  Wechsel  von  e  und  ä,  und  wo  jenes  gesprochen  ward,  die  stärkere 
Aspirata  ch  statt  des  sonst  gebräuchlichen  blossen  wo  aber  dieses,  das- 
selbe ch  statt  der  Tenuis  c  ein  Fürst  der  Chatten  hiess  Vacrumerus 
ein  Koenig  der  Cherusker  Chanonterus ein  alamannischer  Oimdomdrius^  ^ 
und  wieder  ein  Fürst  aus  eben  diesem  Volke  Ilariohaudus  (Anm.  6):  im 
Gothischen  ist  harjis^  im  iUthochdeutschen  hari  s.  v.  a.  ITpor,  im  Gothi- 
schcn  hivds^  im  Althochd.  chnot  oder  chnnat  s.  v.  a.  Geschlecht,  und  goth. 
intrjan^  ahd.  »viäri  s.  v.  a.  verkünden  und  berüiiiiir.  Die  Stammeintheilung 
m  Herminonen,  IngsBVonen  imd  Isccevonen  könnte  auch  für  die  Sprache  einen 
dreifachen  Unterschied  erwarten  lassen:  sie  scheint  indess  auf  sprachlichen 
Gründen  nicht  zu  benihn:  Chariomerus  und  Märohoduus  waren  beide  Her- 
minonen; [doch  8.  u.  Anm.  ^  *].  Wohl  aber  möchte  in  Tacitus  Germania 
der  Gegensatz  Suevischcr  und  unsuevischer  Völker  niolit  ohne  Beziekuug 
auf  jenen  q^radüichen  Gegenaatz  getroffen  sein. 


setz  hat  R.  Westphal  in  Kuhns  Z.  f.  v.  Sp.  2,  161  fg.  zuerst  entwickelt;  genauer  be> 
>f;riiD)t  liat  es  Schercr  zODS.  95:  s.  w.  Anm.  9al  6)  z.  B.  Anglpichnng  in  Vnnni, 
hermiioncs,  Jlariobaudus Mdrobodum  [mch  Z.  f.d.  A.  7,  528  vielmehr  goth.  Marabathus 
'tXM4fmxo(]  :  vgL  OviQowot,  imm,  hadUiBümJkihiknginSegimundus,  Sesithakos,  Thusnelda: 
vgl*  ägu,  «IM»  M^f«.  [mmIi  XfiltoiiM  itfe  «  ZviidiMitafb  iwiidiiB  nnp.  a  und  den 
^ttena  «;  ebenso  o  zwischen  a  und  •.  Soherer  zGDS.  7.]  7)  Schweix.  Xmeimi 
1,  100.  107.  III.  [Ueber  den  Gegenisti  ton  I  und  d  8.  Th.  Jacobi,  Beitr.  110,  Mällen- 
hoffZ.  f.  d.  A.  7,  528:  danarh  ist  vielmehr  ein  zeitlicher  Unterschied  anznnehmen.l  8)  so 
oder  Acrumerus,  nicht  Cattum^rus,  wie  man  in  Tac  Ann.  11,  16  übel  gebessert  hat. 
Orimm  6D6.  2,  580  aUerdings  lieet  'äxtafi^gos  für  UvxQOft^gos  bei  Strabo  7,  1.  9)  Cliat- 
hm  waA  Chmmm  mOwt  hdcgmi  die«  für  h:  golh.  hmnu  Sdiwirt,  dteovd.  Mr 
Hot;  f  14,  6.  9a)  |Wte  XllDenhaff  in  A.  Sohnidli  Z.  t  QmA,  8,  917  ^ 
gpzeigt  hat,  nmfasst  die  Genealogie  Tniscos  und  NiMr  Nachkommen  nur  die  Stämme, 
•lie  später  Deutschland  und  England  bewohnten:  s.  auch  Rieger  Z.  f.  d,  A.  11,  177. 
Die  We«tgermanen  unterscheiden  sich  von  den  Ostgeruiam  ii,  den  gothischeu  und  nordischen 
Stinunen  aUerdings  auch  durch  das  consunantibche  Aa^dautsgeäetz,  wonach  8  nach 
^»agm  TmwI  oder  Oomonurt  im  W«rtaBde  getilgt  wird,  aovie  dudi  sMkxera  Nffuma- 
Cni  in  Itr  Woiibeiigmig  ud  W orCbiMuiib  aumliUeh  dvnh  die  Vom,  dar  n  Sing. 
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§  3. 

Bai  dem  nicht  geringen  Grade  TOn  SitHgiiT^nr^  den  auch  die  deutschen 
Germanen  mitten  im  Kampfe  gegen  fast  ubennäohtige  Feinde  und  eine 
raulie  Nabir  theils  bewahrten,  thoils  sich  neu  errangen  (man  hat  sieh  ihre 
Bildimg  etwa  gleich  jener  der  Homerischen  Zeit  zu  denken)  \  trugen  audi 
sie  ein  Bedürfniss  ihr  Leben  und  selbst  den  Krieg  mit  Poesie  zu  schmücken. 
Ein  Hauptzag  aber  derselben  war  nothwendig  und  überall  die  Eriegeefreu- 
digkeit  und  der  Stolz  des  Negers.  Beides,  dichterisch  und  kriegoriach, 
dieaes  durch  den  Bcgriif  der  gewählten  Worte,  jenes  durch  die  Penonifi> 
denmg  des  Unbelebten  und  Abstracten,  waren  schon  ihre  EinEKHAimf 
Awotdem  noch  waren  sie  reich  an  Liedern,  an  religicBft'mythiBchen  sowoU 
als  sagenhaft-geschichtlichen.  Immer  also  waren  es  epische  Dichtungen 
[doch  8.  0.  Anm.  '  und  deren  Vortrag  geschah  durch  den  Gesang:  ein 
Vortrag  andrer  Art  wird  nicht  bezeugt,  und  auch  kein  anderer  Inhalt ;  noch 
weniger  gab  es  Teresa:  die  Stelle  der  geschichtlichen  ward  yon  der  Epik 
yertreten  Mythischen  Stoflf  hatten  die  Lieder  von  Hercules^  wie  Tacitus 
ihn  nennt  *  (sie  mochten  aber  von  den  Kämj)tbn  des  hammerbewehrten 
Donnergotts  berichten)  und  die  von  Ttiisco  und  3Iannus  und  dessen  Sochnen, 
d.  h.  von  den  Ahnherrn  aller  Menschen  und  denen  der  germanischen  Stänmie 


Ind.  PvMt  der  sturken  Coqjiigatioii:  s.  Scharar  irODS.  97  fji.  and  Zimmer,     f.  d.  A. 
19,  898  tg,] 

§  3.  Vgl.  n  diesem  Pangr.  die  Abhaodlnng  von  Dies,  Antiqmmma  CtmiUM.  poeseo» 

cestigia,  Bonn  1831.  K.  Müllenhoff,  De  iintiqnissima  Oermanomm  poesi  chorica, 
Kiel  1847.  1)  v£^l.  moinen  Aufsatz  über  Familienm-lit  nnd  Faniilionleben  der 
Germanen  in  Schreihers  Tascheub.  f.  Geschichte  D.  Alterth.  5,  257 — 316.  [Wackernagel 
KL  Sehr.  I,  Leipzig  1872,  1  fg.]  2)  Die  Gmmuiiscfaen  PerBonennaineD,  Sobweiserisches 
HMevm  t  d.  histor.  Winemcliaften  (ZUrieh  1887),  96—119.  vgl  §  41,  7.  K  FBntemaim, 
Altdeutsches  Namenbuch,  I  Personennamen,  Nordhausen  1868,  II  Ortsnamen,  2.  Bear- 
beitung 1871.  (Fr.  Stark,  Die  Kosenamen  der  Germanen,  Wien  1868.)  2a)  (Die 
germanische  Dichtunj;  der  Urzeit  haben  wir  uns  wesentlich  als  Hymnenjyoesie 
za  denken,  in  welcher  sich  Anrufang  und  Erzählung  mischten,  und  welche  von 
«laer  edirritenden  oder  temenden  Ifenge  vorgetragen  wurde,  wobei  «lleniiug:^  auch 
einielne  voniiigeB  mochten;  e.  HflUenhoff  a.  a.  0.,  der  daher  den  Namen  choriiehe 
Foeale  gewiUt  hat.]  3)  carminilms  aniiquis,  quod  unum  apud  illos  memoria  et  anna-  ' 
liuni  fffnuft  ext  Tao.  (ierm.  2.  4)  Tac.  Germ.  3.  5)  Anden?  deutet  Jac.  Grimm  den 
JJercuhs  auf  Irmina,  Mythol.  337  fij.  Müllenhoff  a.  a,  0.  IK  bemerkt,  dass  der  Dunner- 
gott bei  den  Germanen  ebenso  gern  mit  kumik  behandelt  wurde  als  bei  den  Griechen 
Hereolei  ein  Lieblingaheld  der  Salyrdvunen  war.     6)  Tae.  Genn.  2,  der  ans  dieser 
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Geschiehtlicheii  die  von  Ammus^  die  noch  gegen  Ende  des  ersten  Jfthi>- 
IrnndertB  im  Gaqge  vaien  ^  Den  vonflgliolistai  Anlass  aber  tob  den  QOt- 
tem  und  Helden  ihres  YoUeb  zu  singen  gab  den  Gennanen  der  Eiieg:  da 
priesen  sie  und  ToUbraehten  selbst  die  grossen  läateii,  da  fiiliten  sie  et- 
wallend  oder  des  Sieges  ftoh  die  Nfiohte  mit  Gesang  und  begrtssten  mit 
OesB^ge  den  Feind  und  die  beginnende  Behlaobt  *:  eine  Sitte,  die  nodi  das 
Ißttelalter  hindniüh  lange  gegolten  hat  (g  82,  7  n.  g  76).  Einer  Art  sohsher 
Sehlaehffieder  massen  sie,  je  nachdem  der  Klang  mehr  oder  minder  voll 
geiieth,  ireissagende  Bedeutung  bei;  sie  suchten  aber  den  Klang  an  TerstSr- 
keo,  indem  sie  vor  den  Mund  die  Schilde  hieUen:  diese  Weise  des  Siagens 
nannten  sie  lardiiuB     Tom  SchÜde^  der  auf  attnordisch  UmtM  heisst 

NatfirUeh  aber  sengen  sie  anch  dalunm,  waduend  der  Gesohllte  des 
Friedens,  bd  ihren  firaehlidien  Gelagen,  bei  Hoehieiten  "  %  bei  Yolksw- 
sammlungen,  bd  Opfbm,  bei  Bestattung  der  Leiehen  (t^  %  7,  6.  22,  8). 
Wo  Kaiser  Julian  den  Gesang  der  fiberrheinisehen  Baibaien,  der  Aiftm«mi^n 
abo,  mit  dem  Kriohxen  irilder  Yc^gel  Tergleicht  spricht  er  nicht  vom 
Kriegsleben  derselben.  Hier  namentlich  konnten  als  Wettgesang  bald  sehera- 
hafte  Sghmjchrbdxn     bald  jene  Rsthsel  und  Rsthsxllieder  ertönen, 


Sage  auf  ein  autochthonisches  Bewusstseiu  der  Oennaneu  schliesst:  vgl.  jedoch  §  1,  1 
und  meine  Abhandlnng  über  die  Geniinnisrlie  Anthropogonir  in  Hanpts  Zeitschr.  f.  Dent- 
Bcbes  Alterth.  6,  15  fgg.  [Vgl.  Müllenhofi  in  der  zu  §  2,  Ua  angefüiurteu  Abhandlung  und 
Z.  £  d.  A.  9,  259  7)  Tie»  Ana.  2,  88;  Chrimm  vmtttbrt  steh  hier  dma 

Gott  IfwmOf  MythoL  986.  8)  Ann.  1,  6S.  |2,  IS  Hirt.  4,  14]  fi,  16.  vgl  »mh 
Kvdnn  892  fg.  Müllenhoff  p.  ch.  19.  9)  Tac  Genn.  3.  Eist  2, 22,  4, 18.  Barhari  (Gothen) 
tmiorum  laudes  clamoriljus  stridehftnt  iwmtufifM  Ammianns  Marcel I.  31,  7.  Die  Er^hlnn- 
gen  des  Livius  6,  37.  3*J  u.  7,  lü  von  dem  Gesänge  der  mit  Germanen  gemischten  (ial- 
lier  (§  1,  6),  38,  17  von  dem  der  tiallogra;ken  haben  Ungewissen  Werth;  ebenso  was 
Biodor  (Asm*  lA.  19.  81)  von  seiiMn  Gtktern  d.  h.  voa  QsUitni  und  Gtnuuimi  ngleieL 
Mchtat  der  Amlmmen  nnd  Teutonen  erwähnt  VM.  Wu.  80.    10)  Genn. 

3,  wo  nur  barditum  gnt  beglaubigt  ist,  baritum  nicht;  doeh  kann  bei  enterottlftn BARinBH 
nicht  gedacht  werden:  vgl.  Anm.  31.  32.  Bitritus  haben  Rühs,  Erliinterung  d.  Geniiania 
144,  und  Jac.  Grimm,  Rechtsalterth.  }S7f},  von  dem  altfriesischeu  barja  d.  i.  schreien  ab- 
geleitet. Müllenhoff  19  trennt  davon  den  burritm  der  Roemer  (Yeget.  de  re  miL  3,  18), 
[wekber  den  Hnmh  nneorar  Soldnien  entspricht.  Für  den  gern.  ftmndvItM  nnd  seine 
auberische  Bedeutung  bringt  er  Hftyamll  IfiG  bei,  nnd  stellt  Z.  f.  d.  A.  9,  242  eine 
nene  Worterklärnng  in  Aussicht].  Ob  der  wShrend  der  Schlacht  ertonende  vilulatus  der 
Weiber  (Tac.  Genn.  7.  Hist.  4,  18)  auf  Zaubergesänge  zn  denten  istV  [Dagegen  Müllen- 
hoff 14].  11)  vgl.  augelsächb.  tordum  and  bordum  höfon  licrecombol  mit  Worten  nnd 
Scbilden  erhüben  sie  das  Heeneichen,  Helena  24.  IIa)  Mflllenhoff  88  weilt  Hocbxeitsge- 
sang  und  Ttan  der  Franken  naeh.     12)  HiBopogon  8,  5&     13)  »*Mfe  tialor  —  hme 
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die  man,  verbreitet  wie  sie  nachher  unter  alle  <:^crmanischeii  Völker  waren, 
und  wegen  der  kräftigen  Einfachheit  womit  in  ihnen  die  Poesie  gehandhabt 
wird  sicherlich  schon  für  diese  frühesten  Zeiten  annehmen  darf  Iiier 
auch  Lieder  aus  der  Tiiif.rsa(je:  denn  dass  diese  dichterische  Veredlung 
der  untern  Welt  im  lleidenthunio  der  Germanen  und  mit  diesem  fem  in 
Asien  wurzle,  dass  sie  von  den  Franken  schon  nach  Gallien  sei  mitgebracht 
worden,  ist  nach  Grimms  Untersuchungen  unzweifelhaft  [s,  jedoch  u. 
zu  §  35,  11];  der  uralte  Gebrauch  Namen  von  Thicren  auch  zur  Bildung 
menschlicher  Namen  zu  vcns^endcn  erkUert  sich  zunaschst  aus  solchen  Sagen 
und  Liedern  (vgl.  §41,  7);  nm-  kann  jezt  der  Fuchs  noch  nicht  die  schimpf- 
liche Stellung  eingenommen  haben  wie  spa^terhin  *,  da  den  Germanen 
rothcs  Haar  noch  niclit  für  ein  Zeichen  der  Treulosigkeit  gelten  durfte. 
Iiier  endlich,  bei  friedliclien  Zusammenkünften,  war  auch  der  Platz  für  das 
den  Krieg  bloss  uachahmeude  Spiel  des  Waffemtanzes      den  ersten  rohen 


namta  — prohra  <xinunt  5<*n.s  cultorihus  \n%ov..  Mnsclhi  1<;5  sqq.;  noch  ein  ZtMiijniss 
Anm.  B1,  spsi'fere  §  22,  4-  Schma^hgedichte  verfassen  lieisst  mlul.  sdi/  Ut  n.  rin  Hiditn-  dt  r 
Art  scheltaire:  §  4U,  20.  Ahd.  scalt  vituperium,  Graff  Sp.  G,  4öd.  Daraus  erkla'rt  äich  der 
altnoid.  NtmArDiditerftberlMvpl:  älidld.  [Vgl.  MUikaprLLM  Schmiahgcdicht,  Cie-Vy- 
YI^SflllMoiifleeLüeb  InmM.  <dtoitew  rtoiwn  iit  die  riimliche  GnadlwiwIiiiigerlMJten:  vgL 
anch  Grimm  Gr.  2, 986.]  Andre  Ableitnngen  in  Grimms  Myth.  83  und  853.  Beispiele  für  altgerm. 
St  helt-  niid  Streitgedichte  geWn  Harbnrdhslimlli,  Oej^isdrocka,  Helgakv.  I.  14)  vgl.  Altd. 
VVäld.  d.  Br.  Grimm  2,  19.  meinen  Aufsatz  in  Haupts  Zeitsehr.  .3,25  fg.  Dietrichs  Altnonl. 
Leseb.  xxxiv.  Jac.  Grimms  Mjthol.  b02.  untea  §  35,  17.  §  75  und  die  reicheo  Sammluu- 
g«i  MMmwuiiii  «.  MoiMe  im  Ainigtr  S.  4  7  o.  &  XtUlmdioff,  Sagen  Undwii  wd 
liedor  ibu  Hcnogthttinar  8elil«nrig  flolftdii  und  Lmienlniig  (BÜal  1846)  &  Xn.  fiM  bis 
508  [und  in  Wolf  und  Mannhardt,  Zeitsclir.  f.  deutsche  Mythologie  3,  1  fg.,  wo  IlwiliMpt 
der  Gegenstand  mehrfach  behandelt  ist.  Vgl.  auch  E.  Si  hliehen,  de  antiqua  Germanomm 
jiocsi  »nigraatica  diss.  Berlin  1866.]  Das  Finden  und  Binden  des  Dunkeln  ist  nach 
aiter  Ansicht  ein  Hauptmerkmal  guter  Dichtung:  Otfr.  LB.  1,  77,  25  259,28];  (cnigma 
aber  helnt  im  Althochdnitaehen  mM,  tmndM  (Gnft  SprMluoh&tt  6,  486),  im  Ißtiel- 
hoelML  h&ß,  Yvlilk  drttekt  mit  demtelbMi  Worte  /WnlUt  di«  Begrift  Bnd,  Bdipiel  und 
Rathsei  ans.  15)  Von  der  Freude  der  Galator  an  nethselhafler  KtiM  «od  flgblldiam 
Ausdruck  Diodor  5,  31.  Di)  Rcinhart  Fuchs  v.  Jac.  Grimm  xri.  xi.ix.  cvu  cclxxix. 
crxcix.  vgl.  §  22,  6.  r)8  u.8<t.  Itia)  KM7i>ecM7«  eine  Schelte:  1.  Sal.  :?3,  3.  17)  Tac. 
Germ.  24;  doch  könnte  die  Stelle  Hist.  2,  22  den  Wafientanz  auch  für  den  Krieg  bezeugen. 
Vgl.  Z.  f.  d.  A.  9, 312  Anm.  [MliUaiihaS;  Überden  SdiWirttuiai  in  den  Festgaben  fBr  G.  Homeyer, 
Bforlin  1871  a  109  Ij^^  nnd  Z.  ü  d.  A.  90, 10.  Im  Ifi.  Jabrb.  tencben  iviedtr  Naefariebton  «ii;  die 
das  Spiel  in  Deutschlaad  wie  in  England  und  im  Norden  'Weit?eibwitot  zeigen.  Oft 
werdaa  Pfeifen  od«r  Gtnog  als  BeglaitaKg  enriUint;  nwcalan  «Mhcinmi  dia  einadnan 
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Keim  der  spesieren  Bnunatik  Q  83),  Tielleidht  em  Getatleiwpiel  gans  obne 
Worte  '^  jedesftills  abor  in  seiiioiii  Bbyflumu  toh  Hnrik  gelenkt  6d 
jenen  SeUaehtgesängcn  war  Ifvaikbegleitiii^  nieht  wohl  moDglich  (die  Kriegs- 
bfimer  imd  die  BEmken  maehten  Lbm  fto  sioh),  rie  foiderte  gvoBMero 
Buhe  dea  Yertrags:  war  aber  die  vefgOont,  so  spielte  man  an  Heldenliedern 
die  Hasvx  [doeh  s.  n.  die  Anm.  *  *];  man  spielte  sie  dann,  man  begleitete 
nnr,  nnd  das  gesungene  Wort  war  die  Hai^taaehe.  Der  Tanz  dagegen 
mnaste  der  Mnnk  flich  nntemdncn,  und  selbst  wenn  gosungcn  ward,  doeh 
sie  veranstehn.  €kmz  so  nnterscheiden  sieh  in  spaterer  Zeit  Ijisd  nnd 
Lbich  als  Ctesang  mit  Mnsik  nnd  Mnsik  mit  Oesange,  ja  sogar  ohne  Ge- 
sang (§  22.  82.  68).  Ziehen  wir  mm  in  Betracht,  dass  gleich  hn  GteOi- 
sohen  InMn  s.  a.  singen,  laikan  und  laika  aber  s.  y.  a.  hUpflBn  nnd 
Tans  nnd  Spiel  bedeutet  so  wird  es  kanm  irrig  sein  ansunehmen,  der 
GegensatB  von  Lied  nnd  Leieh  habe  mit  eben  diesen  Benennungen  sohon 
in  der  germanischen  Zeit,  jczt  nooh  als  der  Gegcnsate  raa  epischem  Qesang 
und  musikgeleitetem  Spiel  und  Tans  bestenden. 

Wetebe  Form  aber  hatten  diese  Westen  QediohteP  Es  Usst  sieh  kdne 
andere  denken,  als  die  in  den  ersten  Aufteiefammgen  der  Folgeaelt  uns 
entgegentritt,  die  ALUTTEnisREHDB  (§  25).  Wirklich  allitterieren  auch  dieNamen 
jener  im  lied  gefeierten  Scshne  des  ersten  Hensohen,  des  Ingo^  heo  und 


Tlnser  alt  PenoBMi  eines  dnunaltoclieii  StSekee.]  18)  Im  AHhoehd.  heint  flaiyan  od.  fioMieH 
dM  Gericht  verridm,  im  Mittelhodid.  eloMder  Ifnnd,  in  nenefen  Hnndarton  pUntm  weiMO, 
pfiänzdn  putzen,  iifi  Gothischen  pltusjan  tanzen.  [Doch  ist  das  goth.  Wort  wol  SU  dem 

Slavisthfn  entlehnt.]  Vgl.  an<]i  vlcnscken  stlini Bicheln  in  R.  Schillers  Boitr.  zn  einem 
mnil.  Gl<<--.ar,  Schwerin  1807.  Diodor  5,  30.  Strabo  7,  3.  Ln(an  1,  431  erwähnt  die 

tubae  der  Bataver.  20)  cantu  maiurutn  facta  modulationibus  cithariique  canebatU 
lomandee  &  Cithara  war  den  Lateinarn  dei  Hitldalten  der  flbliehe  Name  der  Harfo 
die  alfhodid.  Oleesen  in  Chrafi  Spradudu  4,  1061.  Hemd  ed.  EageUmid  &  81  nnd 
Tafpl  8;  dtharo'dus  harpfmn  ib.  1886.  Schon  Venantins  Fortnnatns  (§  22, 14)  gebraucht 
das  deutsche  Wort  harpa.  Vgl.  noih  die  Stelle  Diodors  Anm.  31,  Von  der  GnPSse 
der  Harfen  gibt  Völs.  S.  52  eine  Vorstellung.  21)  vgl.  meine  Altfranzoes.  Lieder  o. 
Leiche  226  nud  den  Schluss  von  §  8.  [Müllenhoff  4  bringt  laikan  susammen  mit  Infc 
Xihrper,  manleika  Bild,  pa?eft*  gleich  nnd  ▼ennntet  daher  dam  die  urep.  Bedentnng  ab* 
bilden,  nachahmen  sei.]  22)  Althochd.  n.  angelsächsische  Mannsnamen  mit  7eii%  nnd  Idc  ia 
Jac.  Grimms  Deutscher  Gramm.  2, 503  u.  inGraffs  Althochd.  Sprachschatz  2, 153:  bei  Cassiodor 
ein  Gcsakcus.  bei  Pnunp  «-in  Gisrlichon,  in  den  Tradit.  "Wizeuburg.  GcrJaich,  und  bereits  (n  i  - 
ladt,  anderswo  (fUiidtoc/*,  liiltUeich:  lauter  Worte,  die  auch  appeilativ  von  dem  kriegnacli- 
ahmenden  Waftataan  gellm  konnlBn.  Tgl.  anch  tigOeick  phakuue  Giaff  8p.  eck.   153.  TgL 
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§3 


Irmmo^  oder  wie  man  sonst  zorfickschliessen  mag  aus  d«n  abgeleiteton 
Namen  der  Völker  ;  es  allittericren  in  dem  altnordisolien  Sohopfbngamy- 
thus  OdHmn  (hochdeutsch  Wodan),  VtH  nnd  Fe,  die  Namen  der  drei  errtöi 
Götter,  und  Ask  und  Embloj  die  des  enten  Mannes  und  Weibes;  und  ebenso 
ist  es  mit  Recht  als  ein  Überrest  älterer  Allitterationspoosie  erkannt  worden, 
dass  in  den  Geschlechtstafeln  der  Angelsachsen  die  gloichanlautenden  Hengett 
und  Horsa^Scyld  und  Sceuf,  Fxnn  und  FolcvcUd,  FreodhoraJd  und  Freämne 
neben  einander  atehn.^^  [Sicherlich  ist  auch  dae  durch  die  Alliteration  ge- 
bundene Yersmass,  die  in  zwei  gleiohe  Theile  mrfidlende  Langzeile  schon 
in  der  germanischen  Poesie  üblidi  gewesen  ^*  sowie  der  durch  die  Alli^ 
teration  bestimmte  Stil,  der  namentUch  in  der  Häufung  verwanter  Ausdrücke, 
in  der  Bindung  bestimmter  Formeln  sich  zeigt:  vgl.  §  25.] 

Die  Yorfasser  endlich  und  die  Sänger  der  lieder  hat  man  in  keinem 
einzelnen  Stande  des  Volks  zu  suchen,  noch  eine  Genossensohaft  solcher 
anzunehmen,  die  aus  dem  Dichten  und  Singen  ein  Gewerb  gemacht  hatten. 
Wohl  liegt  schon  in  dem  Worte  singen  ausdrucklich  der  Begriff  einer  künst- 
lerischen Verrichtung  *\  und  der  älteste  Name,  der  einen  Dichter  bezeichnet, 
bezeichnet  ihn  mit  tiefem  Sinn  als  einen  Schöpfer  wohl  leitete  auch  alt- 
heidnischer  Glaube  die  Kunst  des  Dichtens  von  einer  Gottheit,  ja  von  der 
hoechsten  unter  allen  her  und  liess  sie  selbst  von  einer  aoldien  fort  be- 
walten und  legte  ihr  in  lange  nachbestehenden  Sagen  übermenschlich 
wirkende  Kräfte  bei  aber  eben  deshalb  musste  die  Kunst  als  ein  freiea 
Geschenk  göttlicher  Gnade  erscheinen,  uneingeschränkt  auf  eine  Sängerzunft 


S  22,  U  md  ÜhwTlmmeUeiu  ebd.  Anm.  18;  ftmer  (  70»  a  23)  Jsc  Orimma  MjthoL 
886.  Mfillsidioff  Z.  £  4.  JL  7,  5B7.  24)  Grimms  HythoL  Anhang  xix.  vgl.  ft  16,  10. 
24a)  [Dio  gnm.  Langisäe  ÜBit  sich  in  mehrfacher  Beziehnng  mit  dem  Saturuischen  Vers 
der  Rttnier  vergleichen:  wie mletit  Bart s«  h,  dtr  salnrn.  Vers  und  die  altdeutsc  he  Langzeile, 
Leipzig  1867  ausgeführt  hat]  25)  stugcn.  goth.  sigycan,  ist  t't\ nioloirisc  h  eins  mit 
nutcan  Dsben:  Jac  Grimiii  üb.  Diphthonge  24;  man  vergleiche  das  griech.  (lÜTunf  tiotdrly 
und  ^atfffJis*  VgL  Oottf.  Tritt  LB.  661,  24.  81.  Auaer  der  Gfewundbereitang  wird 
auch  die  Sduueddranst  mit  der  P^e  TeigUehen:  Z.  £,  d.  A.  9,  542  (Wifclienisgel  EI. 
Sehr.  1,  48J.  26)  althochd.  scof,  altsächs.  angelsächs.  ncop,  wie  gr.  noiijriff;  vgl.  §22, 
16.  [doch  s.  auch  die  Zusätze  zu  d.  St.]       27)  von  Odhin:  (irininis  Mythol.  855— Hf)?. 

28)  von  Üragi:  ebd.  215,  oder  von  Saga,  Odhius  Toihter  oder  Gemahlinn:  ebd.  ö63. 

29)  von  Hörend  emehlten  die  germanischen  Volker  (Gudrun  LB.  1,  522  fg.  7Üö]) 
was  eonet  von  Elfen  oder  WiaeetgeiBtem  (Wilh.  Grimn»  Heldensage  327,  Uyth.  438  fg. 
460  fg.  806  fg.  Ploennies  nnd  Rieger,  Kudrnn  S.  217),  was  die  Griechen  von  Amphion  nnd  Or- 
pbeo«,  Ov.  Uet  14|  388  von  der  Nymphe  Canena,  die  Pinnen  von  WiinSmSinen  (8duo- 
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oder  den  Stand  der  rrioatcr.^'^  Auch  dieses  ein  Grund  den  Namen  der 
Gallischen  Barden  ",  den  man  in  Folge  vormals  üblicher  Vermischung  gal- 
lischer und  gormanischer  Dinge  und  aus  Missverständniss  einer  Stelle  des 
Tacitus  ^-  auch  uacli  Germanion  hat  übertragen  wollen,  aus  letzterem  Ge- 
biet zurückzuweisen.  Dass  jedoch  Einzelnen  jenes  Geschenk  vorzugsweise 
SU  Theil  ward,  und  solche  dann  vne  einen  Beruf  es  nützen  mochten,  ver- 
steht sich  und  ist  damit  nicht  ausgeschlossen. 

8  4. 

Der  Mangel  der  Fhm  und  die  Erhaltang  der  Gediehte  ledig^eh  dnrdi 
den  Gesang  machten  die  BnefastAbenselirifl»  insofeni  sie  der  litteiatiir 
bStte  dienen  können,  den  Germanen  enibelufich.  Dennoch  bestand  eine 
solche  nnd  -ward  nnter  Umstünden  gebraucht.  Zwar  nicht  m  laebealniefen 
und  sehnlicher  Buhlerei,  woAr  allein  sie  Tadtus  iäugnet  \  irielleidit  aber 
SU  Briefen  anderer  Art  *  und  jedesfiills  f&r  WsisaAGinroBM.  Das  Yer&hren 
hiebei  besohrobt  Tacitus  ausführlich  und  mit  Deutliohkeit  *  Zweigstücke 
eines  fruchttrsgenden  Baumes  (zu  den  fruchttragenden  Bftumen  gebeerte 
aber  ganz  Torsüglich  die  Buche)  *  wurden  mit  gewissen  Zeichen  versehen, 


t<"rs  Finnische  Runen  71,  KaK  wala  ülHMtragon  von  A.  Schiffner,  Helsingfors  1852,  3,  295. 
17,  563.  44,  249),  die  Spanier  vun  einem  Seeschiffer,  den  die  Poesie  nicht  nennt  (Jac 
OiimB,  Silva  de  Boasiiees  vicvfos  344).  30)  gegen  Grimms  Mythol.  89.  861.  31)  Die 
Buden  freilich  bildeten  einen  abgeschlossenen  and  geheiligten  Stand:  Strabo  4,  4  Am- 

nian.  Marc.  15,  9  u.  a.  Von  den  Barden  der  Galater,  ihren  leienehnlichen  Tongenethen, 
ihren  Lob-  nnd  S<hnuehliedem  (Anni.  13),  ihrem  fast  zauberhaften  Ansehen  bei  Freund 
und  Feind  Diodor  5,  31.  32)  Genn.  3  (oben  Anm.  10),  wonach  barditus  nur  einen  be- 
stimmten relatwm  earmtnum,  nicht  die  carmina  selbst  bezeichnete. 

§  4.  Dentüchcs  Hauptwerk  vom  Inhalt  dieses  Paragraphen  Wiui.  Grimm  über  Deutsche 
Bnaen,  OSttingen  1881.  nebet  deseen  Anfttflae  nr  Litterator  der  Bvnen  in  den  Wiener 
Jalurb.  43  (1898),  1-^2.  ygLÜBnMirZvrRnnenlelire.  Zwei  AUiandlmigen  von  B.T.LiUenoron 

und  K.  ATüIIenhoift  Sonderabdmck  ans  der  Allg.  Monatsschr.  f.  Wiss.  nnd  Lit.  Halle 
1852.  [L.  Wimnicr,  Runeskriften«  '»priii'lcls»'  ocr  uilviklinjcr  i  Norden,  Kopenhagen  1874, 
SonfliTalxlruck  aus  den  Aarböger  f.  uordisk  Olkyndighed  og  historie.]  1)  (lonii.  Itt.  vgl. 
Ovid.  Amor.  2,  5,  17  sq.  2)  Die  vemetherischeu  Briefe,  die  Hortarius,  ein  xVlumanue 
im  nuniechen  Heer,  an  adne  Landslente  schrieb  (Ammiaa.  Ifore.  29,  4)  waren  in  SpiacüiA 
and  Schrift  eher  wdil  gennanisch  ala  lateiniseh.  8)  Germ.  10.  Ueber  Weissagung  mit 
Raten  and  Stäben  s.  J.  (ininin,  ODS.  1,  159;  bei  Lithanem  und  Knren  wird  sie  erwähnt 
von  Joroschin  25940  nnd  Livl.  Chronik  21«;').  7232.  Von  zein  Zweig  ^tnius  ].  Fris.  14,  1) 
ist  wol  zeinjan,  hizcinjnn,  zeinön  bezt  i«  luitn  abzuleiten.  4)  arbor  frudtfera, 
fruchtbtr  holt  (Jac  Grimms  Kecbtsalterth.  Cä)1.  514.  Schmellers  Bair.  Wörterb.  3,  473), 
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dann  anft  Geratbewolü  Uber  den  Boden  gestreut,  sodaim  aii%elflien  und 
jenen  Zeichen  genueas  gedeutet  Man  kann  aber  nur  anadenten,  waa  schon 
eine  Bedentong  in  aioh  trsegt,  und  Zeichen  Ton  bestinunter  SDrachbedeotonff 
sind  Bnchataben.  Und  hier  waren  es  Boehalaben  im  eigentliehaien  Sinn, 
Stöbe  einer  Bnehe:  nor  ab  erklsrt  aich  dieaea  Wort,  wa  ao  daa  gothiadie 
nnd  altnordiache  Ma,  slafr  (ßtlm\  daa  hoehdeanohe  Budi  ^;  nur  aoa 
jenem  Enuiiaen  der  Zeichen  die  alten  nnd  heinusohen  Benennnngen  dea 
Schreibena  tiU^^  und  wrUan  nnr  ana  dem  Hrnwerfen  der  8t»be  daa 
raittelp  und  neuhoohdeutache  entwerfen  d.  h.  zeichnen;  nur  ana  dem  Auf- 
heben deraelben  nnaer  noeh  gebnrachtea  lesen.  '  *  Man  legte  die  Zeichen 
aua,  indem  man  entweder,  wie  aie  nach  nnd  nadi  au%eleaen  wurden,  ein 
Wort  ana  ihnen  an  bilden  anchte,  [oder  die  gefundenen  Bnchataben  Ar  die 
Stabreime  der  alliterierenden  Analegong  mwendete  *  ^]  oder  dem  Namen 
jedea  Bndutaba  dnen  Besug  auf  den  fraglichen  Oegenatand  gab  wir 
haben  alte  Gedichte  ana  Nordalbingien,  ana  Scandhumen  und  von  den  An- 
gelsaohaen,  die  jeden  Bnchatab  und  Buehatabnamen  dea  heuniaehen  Alph»* 
beta  (fln,  Hr^  Ürnrie  d.  h.  Geld,.  Anerocha,  Bieae  u.  a.  f.)  mit  emem  oder 
mehreren  Yeraen  begleiten,  aolehea  Inhaltes,  dass  sie  ganz  fiBglioh  au  Looa 
nnd  Weissagung  taugen  konnten. "  Dieser  gehammasToll  hdlige  Gebrauch 
war  ea,  wo  nidit  alldn  *  %  doch  Torsugsweiae,  an  dem  die  Germanen  ihrer 


der  Eckern  wegen;  das  gvth.  abnm  bedeutet  Fracht  fiberhAnpft  5)  Nach  ältestem 
Oebimiiehe  ist  Jmodi  im  sii^.  8.  v.  a.  HUer»  and  erst  hn  plvr.  gleich  dem  goth.  Jtohn  s. 

V.  a.  Jihcr:  Wörinh,  LUVI.  Die  schwache  Form  buochstabc  tritt  schon  im  12  Jh.  nebeii 
ilie  starke  bttochstap.  Buagstab,  eidsiah  §  26,  7.  8.  6)  goth.  meljan  schreiben  von 
mcl  Buchstabe,  pl.  mcla  Schrift,  eigentlich  s.  v.  a.  not<i ;  altsächs.  angclsächs.  tcTitan, 
altbd.  ruan,  altnord.  rita  [in  den  älteren  Dcniimselem  mto]  reisseu  ritzen  schreiben, 
goth.  «Tito,  «hd.  fit  Buchstabe:  TgL  Wilh.  Grimm,  Knneii  78.  Wir  jetrt  bmiidieii  rgi'wgw 
vnd  IUm  vom  Zeidmen,  (mssm  8pee  168,  itssen  üsteri  2,  83;  vgl.  übreiaun,  vomium; 
JReuMei,  Reissfeder,  Beiissschiene,  Reisszeug;  Ähri»,  AvfrUe,  Qrundriss)  wie  maleti 
schon  im  Alth.  und  schriben  im  Mittelhochd.  auch  s.  v.  a.  pingcre  6a)  [Altn.  ist 

rüdha,  ags.  aradan  Kuuen  lesen,  MüUenhoff  U;^.  Dies  Wort  liegt  noch  im  engl,  (o  read 
zn  Grunde).  6b)  [Liliencron  lÖ.J  7)  Cynevull,  der  angelsächsische  Dichter  der  heil. 
Helena,  schreibt  1S68  ^g.  die  acht  Bauen  srines  Namens,  d«»it  man  deren  Benennungen 
ansspreche  «od  in  den  Znsammenhang  der  Bede  füge,  nnd  altnordische  Haadsohijften 
setzen  als  Abkürzung  des  Wortes  madhr  d.  i.  Mann  die  ebenso  benannte  Rnoe:  Dietrichs 
Altnord.  Leseb.  l'.tO.  8)  Das  nordalbingischo  i  AVilh.  (Irimni  in  den  Wiener  Jahrb. 
43,42.  vgl.  Lachmann  üb.  d.  Hildebrandslicd  7  [MsDeiikm.  V.];das  angelsächsische  n.  das 
altnordische  in  Grimms  Runen  217  fgg.  und  246  fg.  [Rieger,  Alt-  und  angels.  Lesebuch 
136^  Grein  BibL  der  ags.  Poesie  %  861].     8a)  Segen  oder  Finch  wird  dnieh  Bnaen  dauernd 
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Buchstabenschrift  sich  bodiontcn:  daher  deren  andrer  alter  Name  rutiay 
womit  sonst  ein  Geheimniss  bezeichnet  winl.  ^  Die  na^chstfolgende  Zeit 
liat  auch  in  Deutschland  die  Runen  noch  weiter  als  bloss  hiezu  angewendet, 
doch  immer  nur  auf  Holz  (§  10,  2.  23,  1);  der  scandinavischc  Norden 
bis  tief  in  das  Mittelalter  hinein  sogar  zu  grossen  Steininsehriften. 

Ein  eigenthümlich  germanisches  Alphabet  also:  wir  kennen  es  nur  aus 
solchen  Denkmfelem  dos  Nonlcns,  Englands  *  und  einigen  wenigen  Fund- 
stüokon  dos  gerinanisclion  Festlands  sowie  aus  vereinzelten  Aufzeich- 
uLiiigon  in  Handschriften  Engellands  und  Deutschlands  (§  27,  12.  14)  und 
aus  dem  sehr  wesentlichen  Antheil,  der  ihm  an  der  Bildung  des  Alphabets 
der  Gothen  ist  gegeben  worden  (i?  10).  Sein  Zusammenhang  mit  der  phoe- 
nicisch-griechischen  [vielmehr  der  lateinischen]  Hchrift  (die  Namen  der  Buch- 
staben sind  zwar  andere,  aber  sie  fangen  auch  je  mit  dem  bezeichneten 
Laute  an)  ist  ebenso  schwer  zu  verkennen  als  zu  erklaeren  das  jedoch 
ist  sicher,  und  ergiebt  sich  sowohl  aus  den  Zeichen  als  deren  Benennungen, 
dass  allen  übrigen  Germanen  diese  Kunst  nur  vom  Norden  her  zugekommen, 


«Bsgesprodaeii:  SklniiiRr  86,  Sigrdilftiflill  6  fg.  [HlvaaiAl  166.  A«di  dm  lat  Bvehate- 

Len  werden  später  Bedeutungen  beigelegt,  die  sie  zum  Gelimnch  bei  Wahrsagung  eignen: 
W.  Grimm  316,  Z.  f.  d.  A.  17,  H4.  IS,  Sl.  2^)7.]  \))  Wilh.  Grimm,  Runen  C9  fg.  INath 
Mülleulioff  a.  a.  0.  31  ist  die  BcdtutuiiL;  (nlicininiss  erst  ahgclfitet,  die  ursprüngliche 
vielmehr  aus  altn.  raun  Erprobung,  reytta  versuchen  zn  entnehmen.]  10)  Abbildungen 
und  Beidifeibungen  in  fkn  von  HoAnuui,  Handichriftwiikiiiide  17>  18  Tanddiiietoii 
Werlwii,  [Gt.  Stephens,  die  old-iunrtlieni  nmic  mommM&te  of  SOamdinavia  and  Eogliiid  n 
Kopenhagtu  18G6 — 8;  neben  den  Steininsehriften  treten  besonders  die  Goldbracteaten  her« 
vor;  8.  darüber  Dietrich  Z.  f.  d.  A.  13,  1]:  über  die  altberühnitosfo,  di>  vermeinte  Fclsin- 
schrift  von  Bleking,  die  Untersuchungen  Worsaaes,  Zur  Alterthumskuude  d-  Nordens, 
Leipz.  Ib47.  10a)  Kemble  in  der  Archseologia  xxvni,  London  liÜO.  10b)  über  gothische, 
bugiuidisßh«,  fttnkisclie  und  liohfliwhe  BnnendenkiDnlttr  s.  Dietrich  Gem.  IQ,  261,  Z. 
i  d.  A.  18,  106  i|r-  [1^  ^  4m  Mfillenhoff  Z.  £  d.  A.  18,  350;  Rieger  Z.  f.  d.  Ph.  5, 
876.]  11)  Nach  BSumleins  "Dntorsuchungen  über  d.  ursprüngl.  Beschaffenheit  des 
grierh.  n.  üb.  die  Entstehung  des  guth.  Alphabets,  Tübingen  1833.  108  fg.  viere  schon 
mehrere  Jahrhunderte  vor  Christo  eine  Mittheilung  von  Griechenland  aus  nach  Germanien 
geschehu.  Dabei  konnte  der  Handel  vermitteln:  Z.  f.  d.  A.  9,  570  [Wackernagel,  KU 
8dür.  1,  77.  Doch  hat  A.  Kinshhol^  das  gothiioha  Bunenalphahet,  Yoxr.  svr  2  A«iL 
Salin  1864  km  geaeigt,  nnd  L.  Wimmer  a.  a.  0.  8—168  ansfShrlich  nachgewiesen,  dass 
mr  das  lateinische  Alphabet  der  Eaiserzeit  den  Runen  zu  Grunde  liegen  kann.  Die  la- 
teiniichen  Buchstaben  wurden  für  das  Einritzen  auf  Holz  bequemer  gemacht,  einige  Zeichen 
auch  neugebildet  mit  Benutzung  von  anderen  lateinischen.  Vgl.  auch  Rieger  Z.  f.  d.  Ph. 
6,  33a  —  Nach  der  noidischeo  Sage  freilich  hatte  Odhinn  die  Riineii  «rfendeD:  Hftva- 
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da»  fBr  aU  ^  maiwiigfhfthen,  nadi  Zeit  und  Mimdart  irodwelpdffli  Aipbap 
bele  das  altaoidiache  mit  Semen  mir  seoliiehii  Bauen  die  Gnmdlage  dass 
Boandinaviett  aiidi  fbr  diesen  wieht^gen  Thdl  germanisoher  BUdong  die 
Ffl€gerimimid  Mutier  gewesen  ist  (tgl.  §  1,  8)  [s.  jedodi  nnlen  ni  Anm.  12]. 

Die  Bnchstabensehrift  mat  ein  Gehelmnias,  insofem  sie  nieht  dordi  an- 
deren Gelnanoh  als  jenen  xeligioBsen  eoHieifigt  tnod,  aber  nioht  InsofiBm 
ihre  Eonde  den  Meisten  im  Yolke  abgieng.  Es  kannten  rie  die  Bnester, 
es  kannte  sie  Jeder  Bansvater  es  mosste  sie  namentlich  das  mit  der 
Weissagung  begnadete  und  betraute  Qeaohieeht  der  Fn&uBv  Jcennm. 
Daher  die  vielen  mit  nma  gebildeten  Weibenamen:  schon  Taeitos  nennt 
eine  JlbrunOi  die  Wandeisage  der  Qothen  oKonuMS  und  in  der  Edda 
ist  es  ein  halbgStfliehes  Wdb,  dne  Talkyije,  Sigordiifii  oder  Brynhildr, 


all  187  ff.]  12)  Wilh.  Grimm,  Runen  128.  [So  auch  Kirchhoff  Z.  t  d.  A.  10,  197. 
Dagegen  hat  Wimmer  lo2--lG2  erwirsoii  dass  das  nordisclif  Alphabet  von  Iß  Ennen  auf 
das  urgermanische  von  '2\  zuriicki^elit,  iu<lem  die  dort  fehlcudcu  Zeichen  sirb  nur  allmäh- 
lich (bis  zu  Ende  des  Ü  Jh.  etwa)  verloren.  Die  ältesten  nordischen  Deukuta:ler  haben 
noch  du  ToUttSndigcra  Alphibefc:  ■.  die  tob  Kobfu,  Dio  altnoidiielio  Spraeho  8.  57  an- 
geflUtftm  Arbeiten  vom.  Bqgge,  Wiamer  n.  a.  Aaeh  weieea  einige  BoneanameBf  welche 
deb  Ans  dem  Altnurdischoo  nkht  befriedigend  erklsercn  lassen  (MuUenhoff  Z.  f.  d.  A.  18| 
251  und  Cirnsby-Vigfusson  zum  Buchstaben  K)  auf  »  iiif  Entstehung  bei  den  Sud-  und 
Westgermauen,  auf  welche  überdies  der  roemisohe  EiuHuss,  dem  die  Runen  entsprungen 
sind,  sunächst  einwirken  mnste.  Wie  das  nordische,  su  hat  auch  das  angelsächsische 
BnMoilphalwt  einige  Zeichen  nf  ndere  Isvto  fllwftngen;  annexdem  hat  ee  aber  IQr 
einige  neu  mtitendeao  Toeale  eigene  Bvaen  geUIdei  und  dfo  ZeU  «nf  98|  ja  in  einigen 
Flvttnngen  anf  88  Termehrt  Aneb  das  nordische  ward  spaster  wieder  bis  zu  23  Runen 
erweitert.  Den  ursprünglichen  Bestand  an  Zeichen  geben  ein  Bractcat,  der  bei  Vad- 
stena  in  Sehonon  gefunden  jezt  dem  Rtockholmer  Museum  ungt-lurrt,  und  die  burgundische 
Spange  vouCharuay,  nur  dass  in  beiden  aus  Alaugel  an  Eaumdie  IttzteuRiinen  weggefallen  sind. 
In  dreifieihen  m  je  acht  ZeUen  folgen  sich  fi^j^^^^^^^o^H'S^S^^^Tiot^H  HNJ^M 
Die  Bnnennamen  lanea  eich  ani  dem  in  1 10^  1  baeptodionen  Aheoedatiun  Tnlfllas,  asit 
Zuhilfenahme  des  in  Aum.  8  angeführten  ags.  laedee  folgender  Hfsenmi  hcntellon:  faüm 
Geld,  uru8  Auerochse,  thiufh  Gut?  (altn.  thurs  Riese,  ags.  thorn  Dom),  am  Obergott,  mida 
Wagen,?  (ags.  cen  Kien\  tjilxi  Gabe,  n'uja  Weide:  hw/Js  Hagel,  tiauthfi  Noth,  m  Eis,  jfr 
Jahr,  iuja'i  Eibe,  pairtha  ein  Spielgeräth,  V  (ags.  eoUu;  Gen.  Sg.  von  eo/7t  Eleuthier),  scyii 
Sonne;  Tkm  Xliegsgott,  iaMb  Birlce,  aihvs  Pferd,  mantia  Mann,  lagvs  See,  Iggvs  ein 
aianinigott,  MM  Erbgnmdstfielc,  dagt  Tag.]  18)  wMrdoe  äviMit  —  paier  fmOim 
Tac.  Genn.  10.  14)  matres  familia  Caesar  Bell.  Gall.  1,  50.  vgl.  Tac.  Germ,  a  IMil- 
.  lenhofT  a.  a.  0.  42  ff.]  15)  AWrunam  Tac.  Germ.  8,  wo  Alhriniam  einfach  so  zu  bos- 
sern;  alioruna  d.  i.  haUamna  loro.  24.  vgl.  Scbweii.  Mnsenm  t  bist.  Wissenach.  1» 
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die  Sigiiidli  Bauen  Mdmeiden  lehrt  m  vielfältigem  ZaaberlmniBh.  Nooh 
im  IGttelalter  blieb  Scfaniben  und  Leaen  die  beronn^iende  Kvnsfe  der 
Weiber.  " 

§  5. 

Die  Grieohen  hatten  snerst  die  Geschichte  nach  Europe  yeraetzt,  nach 
Alexanders  vorübergerauschtem  Yemiche  die  RoBmer  dann  ein  Weltreich 
gegpründet  und  die  YolkageeohiAhtoa  nr  Geschichte  der  Welt  erweitert  und 
vereinigt:  mit  der  Tölkerwandernng,  und  da  Rom  in  ihr  und  durch  sich 
selbst  sa  Grande  gicng,  kamen  Weltreich  und  Weltgeschichte  an  die  Ger> 
maoen.  Ah<^r  ein  Weltreich  anderer  Art,  als  das  der  Rcemer  geweaen: 
nicht  dass  Ein  Volk  die  Alleinherrschaft  eigriffen  hätte,  aber  durch  ganz 
Europa  (nur  der  Osten  blieb  nooh  Asien  zugewendet,  and  die  letzten  Trüm- 
mer des  Tormals  grossen  Celtenstammes  hefteten  aloli  venweifolnci  an  die 
aussersten  Klippen  des  Westens)  durch  ganz  Europa  floas  nun  Ein  gennar 
nisches  Blut,  rein  oder  roBmisch-celtisches  verquickend,  floss  nun  Ein  germa. 
niseher  LcbenageiBt  and  nahm  den  Christenglaubeni  den  die  Ronniaehen 
Henaoher  kaum  noch  anerkannt,  auf  seine  reineren  stibrkeren  Finten  und 
trug  ihn  weiter  und  weiter.  Und  tanaend  Jahre,  nachdem  solches  geaohe- 
h«  n,  waren  es  wiederum  die  Germanen  und  deren  Brüder,  welche  der  Ge- 
schichte noch  eine  zweite  Welt  eiöffheten,  und  euch  dieser  brachten  und 
bra^gen  mm  aie  das  Christenthnm  und  die  Germanisohe  Herrschaft.  So  ist 
nnaer  Stamm  achon  durch  seine  räumliche  Ausdehnung  auf  die  Univci-sali» 
t^et  gewiesen:  er  ist  es  auch  durch  seine  Stellung  in  der  Folge  der  Zeiten. 
Die  Weiaheit  des  Orients,  Griechenlands  Knnat  und  was  die  strengere  Tagend 
der  Roemer  geachaffienf  alles  das  ist  onser  and  soll  das  Unsre  werden:  wir 
lind  die  Naebkonunen,  wir  die  Erben  der  alten  Welt,  und  Deutschland  doa 
Herz  der  neuen.  Die  Yertauschung  des  gannanischen  Heidenthuma  gegen 
einen  von  Rmn  und  Griechenland  empfangenen  Glauben,  das  Zusammen- 
woken  romaniBelier  und  deutscher  Dichtkunst  auf  dem  GKpfel  des  Mittelal- 
tara,  an  der  Neige  desselben  die  neue  Belebung  der  Antike  and  durch  die 


109.  1€)  BoitoaeB,  Siegrunen,  BkmuMB,  BllllndMt  SsanM»,  ZwsIgraiMB,  6e- 
riditsnnea,  Enftnaan:  BfynliiUwqTUlia  1,  7—19.  vgL  AHsaili  ia  Gmiüeniko  4.  8& 

Dis  M«miiieii  heisscn  aaf  Altnord.  ölrünir,  osd  theu  diess  ÖJrun  ist  auch  Eigeoname 
«inr  veisen  Fran  :  Jac.  Grimms  Mythol.  37G.  17)  |  43,  24—26.  Ton  d«m  toamu 
BortNiä  und  dem  Unteigaoge  der  Bauen  %  10.  13.  38. 
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Antike,  imd  wm  odi  jest  m  Sduift  und  Leben  regt,  es  smd  mir  Zeidieii 
jenee  Benift  der  Oemümeii  imd  tuhwu  der  Deniwlien  sniii  geistigen  Welt- 
benlE  und  immer  weitefe  Sdhritto  sor  ErfÜIlmig  jenes  Bemfies.  So  im  gei- 
stigen Sinn  ist  die  VSlkerwanderang  noch  heole  nieht  beendet 

§  6. 

Bis  zur  Völkerwanderung  beetehn  für  uns  Spradie  und  .Poesie  der  Germa- 
nen nur  in  fremden  Zeugnissen  und  Namenanffibmqgen:  mit  ihr  aber  wen- 
det siehs  auch  in  dieser  Beziehung,  nnd  dieselben  Jahre,  auf  die  man 
iliren  Beginn  zu  setzen  pflegt,  bringen  uns  in  der  Gothischcn  Bibelüber- 
setzung das  erste  noch  erhaltene  Denkmal  Germanischer  Sprache  und  Litte- 
ratnr. 

Per  Stamm  der  Gothen  *  erscheint  unter  allen,  welche  diese  Zeit  in 
den  Yordeigrund  der  Geschichte  stellt,  als  der  edelste:  keines  der  anderen 
Völker  war  gebildet  wie  sie,  die  schon  toh  Altem  her  sogar  geschriebene 
Gesetze  hatten  keines  so  ancrlcennend  gegen  fremde  Kunst  und  Gelohr- 
lamkeit  >  und  so  begieiig  und  befähigt  sich  dieselbe  anzueignen  *  (die 


$  6.  1)  Dazu  gchri'rten  nach  Procopius  die  Gothen  d.  h.  dio  Ostgothen,  die  Westgo- 
then und  Vandalen  (Bell.  Gotth.  4,  die  Gepiden  (Bell.  Vandal.  1,  2),  die  Alanen  und 
Skiren  (ebda  3  n.  Bell.  Gotth.  1,  1)  und  die  Ragier  (BelL  Gotth.  3,  2),  die  alle  einander 
gl^di  twta  ia  Gwlslt,  Sprache,  OwBtasn  v.  OlubeiisfOEin;  osdi  Orfanms  Gnanm.  1,  8 
die  Oothen,  G«^d«o,  YsoiUIeii,  Hornlar,  TieUdekt  ancih  die  Bssteraen.  2>  pnprii» 
legibus  —  qua»  u$que  nunc  conscriptas  beHagines  nuncupant  lomandes  11.  In  bdlagine» 
hat  schon  Grimm,  Gr.  1  (IHH»),  xr,ix  ein  goth.  h{la(fanf>.  plnr.  bilageineis  erkannt;  Ga- 
belontz  u.  Lo-be  (Ullilas  2,  2,  G)  möcht^'u  aber  diese  Itilageintns  nicht  für  Gesetze,  sondern 
für  ethische  und  politische  Spruchukdichtk  halten,  wie  solche  in  der  altnordischen 
Littuator  ellerdings  «dioa  nlur  frfik  ewchejnee;  Dietriehs  Altnoid.  Lieeb.  zxxm  fg. 
Auf  Ellrichs  (4GG— 484)  Gesetze  besieht  sie  Qrimm  GBa  458.  3)  Alarieh  schonte 
Athens  nnd  Hess  die  Kunstwerke  Roms  unangetastet,  Genserich  entführte  deren  ein  Schiff 
voll.  Gothorum  laus  cat  cirilitas  custodita  Cassiod.  Var.  i.x,  14.  [Doch  hielt  Theodnrirh 
der  Gr.  auf  Sondernng  der  Nationalitseten :  dixit  „Romantus  nmer  imitatur  Gothuin  et 
ffütt  Oothm  imitatur  Bomamm*  s.  Anon.  Yalesii  61,  in  fiyssenhardts  Aasgabe  des  Amm. 
Kurc  S.  589.]  Den  bUdeDden  EiiifliiaB  der  Gothen  (Theedoriehi)  auf  die  hoehdeutMhen 
YdUnr  verfolgt  fiaumcr  Z.  f.  d.  A.  6,  404  fg.  4)  Auch  uter  ihnen  gab  es  nonHitto- 
riker  nnd  Geographen:  lomandes  nnd  der  Geographus  Ravennas  beziehen  sich  «"fter-!  auf 
solche  Gewaehrsmänner,  jener  auf  einen  Ablavius,  dieser  auf  Athanarit,  lliLDKiiALü 
nnd  Makcomir;  [Mommsen  äächs.  Ges.  der  Wiss.  Ib61  S.  llö  hält  diese  Namen  für  er- 
diehtet)  Renstos  PMAitnnn  Frigeridns,  dessen  Historien  sn  den  verlornen  Quellen  Gre- 
gors von  Toan  g^ceren,  hat  aar  Hüfte  eiaea  gleiohlhUi  golhiieh  klingenden  Namen. 
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Yakdalen  gicngen  darüber  durch  Verweichlichung  zu  Grunde);  keines  da- 
rum so  niildo  nach  dem  Sieg,  so  gerecht  und  nachsichtig  gegen  die  lio- 
herrseliten.  Zwar  die  Yandalen  konnten  auch  grausam  sein,  aber  nur  wo 
sie  ihr  (ihiulicnscifor  trieb.  Denn  auch  diese  Tüchtigkeit  war  allen  Gothen 
eigen.  Sie  waren  die  ersten  der  Germanen,  die  Cliristen  wurden;  die  Be- 
kehrung der  iu  engerem  Wortainn  so  geuamiteu  Gothen  hatte  schon  im 
dritten  Jahrhundert  begonnen.  •'  Die  Bekonntnissform  w^ar  bei  der  Mehr- 
zahl die  des  Arius  und  an  dieser  hielten  sie  standhaft  und  streithaft  fest, 
wie  andre  an  der  orthodoxen.  Das  vorzüglichste  aber  all  dieser  Völker  waren 
die  OsTciOTHEN,  und  die  Zeit  erkannte  das:  man  sieht  aus  den  Geschichts- 
schreibern und  der  Briefsammlung  Cassiodors,  wie  Theodorich  der  Grosse 
mit  Rath  und  Befehl  einem  Füisten  gleich  noch  über  allen  Fürsten  der 
Germanen  stand.  Nicht«  in  der  Geschichte  der  Völkerwanderung,  Weniges  in 
der  übrigen  Geschichte  ist  ein  Trauerspiel  wie  der  Untergang  des  Ostgothenrei- 
ohes:  selbst  Procopiüs,  der  Fremde,  der  Feind,  erzaihlt  ihn  mit  bewundernden 
und  weinenden  Augen,  und  nirgend  erzeehit  er  8o  achcen  als  an  diesen  Stellen.  ^ 

§  7. 

So  waren  die  Gothen  denn  auch  reich  an  Poesie,  an  Heldenliedern 
nach  Art  der  früheren  (iormauen  (§  3);  nur  kennen  wir  auch  diese  gothi- 
schen  bloss  aus  Zeugnissen  und  namentlich  aus  des  Ioknajsdes  Buche  de 
Hehns  Geficis,  das  einem  grossen  Theil  seines  Inhaltes  nach  sagenhaft  ist, 
also  zurückgeht  auf  Lieder,  zuweilen  auch  ausdrücklich  sich  darauf  bezieht, 
lomandes  war  selbst  ein  Gothe,  ein  Ostgothe;  er  schrieb  sein  Werk  im 
Jahre  551     da  es  eben  Zeit  war  nach  der  erlöschenden  Sonne  sich  noch 

Bei  Amm.  Marc  31,  9  heini  so  eia  Feldherr  Gntians  [J.  Orinun,  üeber  Jörn.  17,  El. 
Sdir.  1,  188.]  Und  meliT  als  du  Ysiidale  ▼erracbteo  islbst  lataiiiisGhe  7«fM:  AnChoL 

Lat.  ed.  Meyer  nr.  545 — 547.  Lateinische  Dichtung  im  Vandalenreich :  Florentini  Carmen 
in  landem  Thrasamundi  regis  (Hm'»— 523):  Anth.  Lat.  290.  Zu  eben  desselben  Ehren 
Flavias  Felix  ib.  291—294  [uud  094).  Zu  Ehren  Friedamals  Luxorius  ib.  315.  31G. 
Epithalamium  Fridi  von  Liuorias  ib.  382.  vgl.  Fridas  ib.  917,  6.  Ferner  Luxorius  de 
bttlneo  Hildrid  regis  (523—680)  ib.  888;  ebendamof  1119.  [Nodi  frBliar  du  CMieht  anf 
den  K.  HwMriz,  den  Nadifolgw  Geneecielii:  AnAlioL  Lti  ed.  Bieie  887.  Die  weetgoUii- 
lohen  Ecenige  des  7  Jb.  Sisebnt  ib.  488|  Chintila  ib.  494  sind  beide  selbst  als  Dichter 
aufgetreten.]  5)  "Waitz  über  d.  I^^ben  u.  d.  Lehre  d.  Ulfila  35.  6)  Waitz  :'><)  fgg. 
gegen  Massniaun,  <ler  vun  einem  Semiarianümns  der  Gothen  spricht,  Skeireins  IUI  fgg. 
7)  Bell.  Gotth.  4,  ;iL  32.  35. 

%  7.  1)  Jac  (irimni  über  loruandes  u.  die  Geten,  Berlin  1846.  [Kl.  Sehr.  3,  171.  Doch 
nknadlidk  geneliert  endieint  nnr  der  Name  loidÄnig:  t.  Wattenbach,  Geidiiditiqtt.  61.) 

WtdMrMftl,  Littor.  OMdhSckU.  3 


Oigitized  Google 


18  VORGESCHICUm      VüLKERWAMDERUNG.  %  7 

einmal  umzubUclcen.  Insbesondre  berichtet  er  '  von  alten,  aber  zu  seiner 
Zeit  noch  umgehenden  Liedern  '»  über  die  Wanderzüge  seines  Volkes  ^; 
TOD  Bolchen  femer,  die  den  uralten  Ehrennamen  der  CapiücUi  feierten 
yfm  den  Gesängen,  mit  denen  noch  mitten  unter  dem  G^torae  des  Kriegs 
und  im  Angesicht  des  Feindes  die  Westgothon  ihren  bei  ChAlons  gefallenen 
Koenig  von  der  Wahlstatt  trugen  und  klagend,  vrie  man  um  Helden  klagt, 
bestatteten  (451);  und  wiederum  Tom  dem  Elngegesang,  mit  dem  der  aus- 
gestellte Leichiiam  Attilas  unintti»!  mrd  (45:i):  dieses  lied  ennhlte  Ton 
dem  Gesdhledit  und  pries  die  Hinten  nnd  die  Mseht  des  Kcsniges  nnd 
pries  nodh  seinen  solinieRlosen,  in  nnbefleeklem  Bohmesglanz  gefundenen 
Tod.  *  Tomandfie  spridit  hiebei  nidit  ansdrfioUich  Ton  singenden  Gothen, 
nur  fon  dem  Telk  der  Hunnen  inigesammt:  diess  aber  kann  die  Gothen 
mit  begreifen,  und  man  ivmss,  wie  boTorzugt  letztere  an  Attilas  Hofe  waren, 
wie  ihie  Spraobe  da  gleich  der  hunnisohen  galt  wie  sogar  MtSa  *  *  selbst 
in  dieser  Form  ein  goihisdies  Wort  ist,  ein  SohmeiQhelnanie,  s.  a.  Yeter- 
chen  (vgl.  §  9,  4).  Auch  strmm,  die  von  lomsndes  aogefittirte  Benemmng 
des  LeiolieogerOstes  und  des  Leichenbegängnisses  ist  wiederum  nur  go- 
Ühiseh.^ 


2)  Zcngm'ssp,  die  in  frühere  Zeiten  reichen,  schon  oben  §  3,  0  u.  20.  "WVren  nnr  Geten 
und  ftothcn  wirklich  eins,  so  hätte  schon  Ovinius  gothische  Verse  und  er  zugleich  den 
ersten  YersQch  gemacht  unsere  Sprache  in  antikes  Mass  zu  bringen :  Jac.  Grimm  a.  a.  0. 
81  fg.  vgl.  jedoch  oben  9  1»  9.  So  bleibt  das  Sltesto  der  Art  doofa  nur  jmier  fleuiiieter 
de«  6  Jehih.  (Anfhol.  Lat.  ed.  Hejer  nr.  1092),  den  Mamiaoii  in  Hupte  Zeittch.  1, 879 
fgg.  gut  bespricht:  Tnter  heüs  gothicum,  scap  jah  matian  jah  drtncan.  Vgl.  die  bur- 
gnndischen  Gesänge  des  Syugrins,  Sidon.  Apoll,  op.  5,  5.  2a)  goth.  hazeim  übersetzt 
otroj  und  viivoi^  Müllenhoff  p.  chor.  11.  3)  cp.  4.  vgl.  §  1,  4.  Die  Bewegung  von 
der  Weichsel  nr  Donau  war  is  der  sweiton  Hälfte  des  zweiten  Jahrh.  geschehen,  beinah 
drei  Jahibnnderte  frflbw  elf  lomandee  lehrieb:  Zenas,  die  Bentidiett  n.  die  Nachbar* 
Stämme  401  fg.  TTeber  andere  historische  Lieder  der  Gothen  s.  Holtzmann,  Untersuchun- 
gen über  das  Nib.  IGO.  [vgl.  unten  §  16.]  4)  cp.  11.  vgl.  Jac.  Grimms  Rechtsalter- 
thümer  271.  283  u.  über  lornandes  53.  (lordanes  sebJ.yift  hier  aus  Dio  Cass.  (18,  9,  der 
von  den  Dakeu  spricht.]  5)  cp.  41.  49.  [vgl.  Beüvult  3170  fg.]  ^qi^yoi  der  üoUieu 
vor  Rom  587  erwihnt  Frooop.  de  h.€k)tti.  %  2.  Das  fiinebi«  eamen  wtrd  m  Toledo  689 
verboten:  Mfillenhoff  de  p.  cihor.  28.  »^tpfsOf  dditg/tig  heisst  godi.  gauuan:  davon  der 
Name  Fenra  r)io  Cass.  67,  5.  Sind  die  Erza;hlnngen  von  Scythischen  Liedern,  womit 
Attila  von  Juii«;fnuien  begrilsst  und  seine  Thateu  über  Tisch  gefeiert  wurden  (Priscus 
GesamUsilialtsbericht  im  Corp.  Hist.  Byzant.  ed.  Bonn.  1,  IS"^.  20."i),  auch  hieher  zu 
ziehen  V  G)  Priscus  190.  20(j.  Ga>  Kbcuso  Jialamir  Jurd.  24,  lialambcr  48  V  Der  An- 
führer der  Gothen  in  Campsa  war  ein  Hnnne  Sagmnv.  AgßÜi,  11,  13.    7)  Jac  Grimm 
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Den  Gesang  ihrer  Lieder  l)ogieitetcn  auch  Gothen  und  Vandalen  mit 
der  ILuiFE     und  es  gab  bei  ihnen  Hfirfensänger  von  Beruf  und  Ruhm: 
Theodorich  der  Grosse  sandte  einmal  dorn  Frankenka'niu;o  Chlodwig,  dringend 
darum  gebeten,  einen  solchen  zu.  "    Ahov  die  gl«  iclic  Kunst  mochten  selbst 
Koenige  üben.    Gelinier,  da  ilm  Phara«  in  l*a|)pua  umschlossen  hielt  (533), 
sandte  zu  diesem  hinab  um  sich  noch  drri  Dingo  zu  erbitten:  ein  Brot, 
weil  er  keines  mehr  gesehn,  soir  er  auf  diesen  Berg  gestiegen;  einen 
Schwamm,  damit  er  sein  geschwollenes  Auge  wasche;  eine  Harfe:  denn  al'=j 
kunstreicher  1  larfensiinger  habe  er  auf  sein  gegen wärriges  Elend  ein  Lied 
gedichtet,  das  er  weinend  in  die  Harte  zu  singen  wünsche.      Die  Harfe 
war  jedoch  nicht  ihr  einziges  Tongera^th:  sie  kannten  wimigstens  noch  das 
Horn  und  die  Flii:te  (srigio?)      und  mochten  diese  etwa  beim  Tanze 
brauchen.*-   Und  auch  bei  ihnen  (vgl.  §  3,  17)  gesellte  zu  Sang  und  Spiel 
sich  die  nachahmende  Schaustellung:  am  Hofe  Theodorichs  ii,  Ka-nigs  der 
Westgothen,  gab  es  mimische  Scherze  über  Tisch,  jedoch  nur  selten  und 
mit  gemessener  Einfachheit  '^;  die  Vandalen  aber  in  Africa,  den  eigenen 
und  noch  mehr  den  fremden  Vorfahren  gleich,  hatten  Sohauq^iele,  Bem^ 
bahnen,  Thidrhetaen,  Tänzer  und  Mimen.  ^* 


über  Diphthongf  nach  weggefallenen  Consonauteu  30.  [Kl.  Sehr.  3,  135]  Mülleiihoff  de  p. 
chor.  27.      8)  vgl.  §  3,  20.  Zar  U&rfe  singen  hiess  liutlinn  und  solch  ein  bänger  Uu- 
AoniM.*  bkrller  ud  fibor  siggvan  s.  den  SdUm  te  fulgeuden  Pangnphan.  Die  ci- 
ttii«  der  ^u^iaiideii  idMiiil  dieiiiitlg  geweien  m  leis:  8id.  Apoll.  <fw  6,  6.     9)  (hm 
fec  W^ncorum  conn'Hi  nostn  fama  peüectuB  a  nobi»  dtharaedum  magnis  pne&u§  ev- 
peHsset  Cassidor.  Var.  epist.  2,  40.  cithanrdum  arte  sita  doctum  d^tinavimus  expetitumf 
qui  ore  manibusque  cotusona  voce  cantando  gloriam  vestrte  potestatis  dbUctet  ebd.  2,  41. 
10)  Procop.  Bell.  Vandal.  2,  6.  vgl.  Schupp  1,  666  fg.    11)  AaMr«ya»  Vulfila  LB.  1,6,5. 
ttigljant  jah  Jumrf^ans  hawrfsjandtm  Mläih.  9, 23.  [Das  Original  ttenat  nur       mohfids  ; 
dockkeft  eiMlaLHS.  iMehm  Mutetk  ÜNMnei^i.  Yvlflle,  hmug.  T.Benliudtn  d.  8t] 
fM0«  erwähnt  Cassiod.  Var.  x,  31 :  ik  r  goth.  Ausdruck  ist  thuthaum.  Anch  far  xvjLißaXm 
hat  er  ein  eignes  Wort:  klismo  Cor.  1,  13,  1.  Theodorich  d,  Gr.  ward  einmal  von  einem 
Eoenige  der  Varner  piceis  tymlmbus  beschenkt  (Cassiod.  Var.  Epist,  5,  1):  du  Cangc 
venteht  ttfmpana  <erea  colorü  picei.  Vgl.  afr.  timbre  in  Dies  Wb.  der  rom.  Sp. 
12)  itigUMMm  iatii,  jah  ni  pUiuiiMk  HeHh.  U,  17.  Lee.  7,  88.  Über  pKn^ 
wai  dee  i^flkUMdevtende,  nvr  allgeBMiane  loifte  «od  Mmi  §  8«  18.  Sl.  9S.    18)  Ami« 
hitromittuntw,  quanqtiam  raro,  iniar  eoMondum  —eitct*  nUes,  ita  ut  ntJlua  ooneAw 
moräacis  Ungute  feile  feriatur,  sie  tamtn,  quod  ilJic  nrc  or(]nna  hnämulicn  sovavt  nte 
mb  phonasco  rocalium  am/Tntus  mrditdtum  (icruma   simul  intomit.  iS'*<//u.s  ibi  lyristeSf 
choratdeSf  mesochorus,  tyrnj^mstria,  j^scUtna  camt,  rege  soluin  Ulis  (idibus  delinito,  gui- 
hu§  non  wtkm  mmleet  9ihM  animum  gnae»  eamiu§  mudihm  Sldoa.  ApalUaiiii  BpiiL  1,  i. 
14)  FMoep.  Tendd.  9,  6.  ygl.  |  Si^  90—88. 
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§  8. 

Die  Kirche  des  Ostens  hat  den  von  ihr  aus  bekehrten  Völkern  den 
Gebrauch  der  eigenen  Sprache  nie  verkümmert:  aucli  die  Kiuciiensi'rache 
der  Gothen,  der  Vandalcn  war  die  gothische,  gothisch  der  ganze  Gottes- 
dienst \  gothisch  alsbald  auch  dessen  Grundlage,  die  heilige  Schrift. 
Bmchstücke  dieser  ^belübersetzung  greessem  Thciles  aus  dem  Neuen 
Testament  und  von  ungleichem  Alter,  finden  sich  durch  Europa  hin  yer- 
streut,  in  Mailand,  in  Turin '  %  in  Wolfenbüttel,  in  Upsala;  der  prachtvollste 
Überrest  an  lezterem  Orte,  Gold-  und  Silberschrift  auf  purpurfarbenem 
Pergament  \  seines  nlbemen  Einbands  wegen  codex  argentens  geheissen :  ein 
vollständiges  Exemplar  bat  man  noch  nirgend.  Als  YerÜBsser  eines  solchen, 
also  wohl  eben  dieses  TTeberseteongswerkes  inrd  uns  Tnlllla  genannt  \ 
der  um  dis  J.  818  [311]  geboren,  um  848  [341]  Kdiof  dar  Ariaoisolieii 
Qo&m  mid,  856  [348]  mit  Wesigotheii,  die  einer  Olanbensreifolgung 
entwiehen,  naeli  Moesien  wandelte,  und  888  [881]  sn  Oonslaatinopel  bei 
einer  Enrafaenreisanmilmig  staib^  tot  und  nach  dem  Tode  Ton  den  Seinen 
und  von  Fremden  und  von  don  Kaiser  selbst  wie  ein  zweiter  Moses  geehrt/ 
Maneheitoi  andres,  das  er  nodh  ausser  der  Bibel  nmss  gesohiieben  und 
fibenetat  haben    ist  Ar  einstwtilen  noeh  verioien.  Es  waren  Westgothen, 


§  8.  1)  Pnpencordt,  Gesch.  d.  Vandalischcn  lli-rrschaft  in  Africa  295.  Bruchstück  eines 
guthisch  abgefassteD  Murtyrolugiums  oder  Kalenders,  bei  Gabeleatz-Lüwe  2,  i,  xvii  fg. 
8)  A.uga1ie  Ton  Qabblbktz  und  Loa«:  Ulfihs,  Väerit  et  Nävi  TettammH  renionU 
iMMett  firagmema  gmm  »upenimt,  Letpc  1848—184«.  [8«iti«n  hat  A.  UpprtrSm  die 
Hss.  nenvergliclien :  Codex  Argmteus,  Upsala  1854,  Tieccm  Codia's  Argentei  rcdin'ra 
folin,  T'jisala  1857,  Frar/menta  gothica  selecta  18G1,  Codices  gothid  Ainbrosiani,  Stock- 
hol ui  und  Leipzig  I8»i4 — »»8;  seine  wertvollen  Ergebnisse  sind  auch  benutzt  in  F.  L. 
Staum's  ClfiUs,  nea  herausg.  von  M.  Heyne,  G.  Aufl.  Paderborn  1876  imd  in  Vnlfila, 
hmnsg.  von  B.  Bemhaidt,  Halle  1876.  Sa)  Genn.  18^  S71.  8)  Die  Bedeger  der 
Weitgolhen  undYandalen  erbeuteten  auch  prächtige  Evangelienbücher:  Papencordt  a.  a.  0. 
296  fg.  4)  Vulfila  rein  gothisch  bei  dem  Gothen  lomandes,  bei  den  Griechen 
Ov%rf(Xn<:  (Photius  Ih'QtpiXac),  hall)  griechisch  und  halb  gothisch  bei  Auxentius  Ulfila,  bei 
Cassiodor  Vul^thilaa,  rouiauisiei-t  hei  Isidonis  Gulfilas  und  bei  Eugeuius  von  Toledo  um 
660  (Anth.  Ist  «d.  Heyer  nr.  38G):  GulfUa  prünmlt  Oetunm  (m,  KUerasJ  qun  vidmuB 
«UAmw,  Tgl.  9  13^  6.  5)  Waita  flW  d.  Leben  n.  d.  Lehre  dee  ülllla,  Hanorer  1840, 
(chronologii^ch  berichtigt  von  "\V.  Bessell,  Cher  das  Leben  des  Ulfilas,  (Jöttingcn  1860.J 
Vgl.  auch  K.  Ludwig  LB.  3,  2,  1193,  6)  Anxentin!»,  der  Zoegling  Vnliilas,  berichtet: 
«jwiff  trÜMs  littgui*  (griech.  lat  goth.)  plura  Iractatus  et  mulUu  interpreUUionea  —  posti 
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«oter  denen  er  lebte  und  wirkte:  ober  dicss  sciu  Hauptwerk  kam  auch 
den  andern  Stammen  seines  Volkes  und.  nocli  Jahrhunderte  nachher  zu 
gut:  die  mannigfaltigsten  Uebeirostc,  die  ^luiHindcr  Handschriften  na3inlich 
und  die  Wolfenbuttlcr,  lii<;on  einst  in  dorn  J^angobardischen  Kloster  Bobbio  ^, 
deatlich  als  ein  Nachlass  von  den  Ostgothen  lier  und  nicht  ohne  Spuren 
spsterer  erst  in  Italien  geschehener  Anfertigung  und  Benutzung.'^  Das  Ori- 
ginal, dem  Yulfila  folgte,  waren  beim  Alten  Testament  die  s.  g.  Soptuaginta 
und  auch  beim  Neuen  zwar  ein  griechischer  Text,  der  jedoch  an  häufigen 
Stellen  so,  w  ie  keine  der  bekannten  griechischen  Handschriften  es  gewsßhrt, 
mit  den  ältesten  Uebersctzungen  in  lateinischer  Sprache  zusammentraf. 
Er  übertrug  mit  geziemender  Gewissenhaftigkeit,  knechtisch  aber  nicht:  die 
Beschaffenheit  seiner  Sprache  (§  9)  gestattete  ihm  noch  einen  neeheren  An- 
schluss  an  die  der  Urschrift,  als  im  spffiteren  Deutschen  moeglich  war:  doch 
wich,  er  auch  ab,  wo  die  eigene  Sprache  es  verlangte,  liess  z.  B.  den  Ar- 
tikel weg  oder  setzte  den  Piuralis  in  den  Dualis  um  oder  begann  Adjoctiv- 
satzc  nicht  mit  den  relativen,  sondern  mit  porsocnlichen  Pronomiiiibus. 
Eine  f^ist  durchaus  wohlgelungene  Arbeit,  und  zugleich  die  erste  Bibel  in 
germanischer  Zunge,  die  erste  germanische  Prosa,  überhaupt  die  erste 
noch  erhaltene  Schrift  und  der  erste  I^ame  unsrer  ganzen  grossen  Littera- 


m  imdijitii  WaHs  14.  7)  GaMents  v.  LobIm  i,  zzzn  fg.  8)  Gabelentz  u.  Labe 
1,  XIX — XXIV.  vgl.  S.  XII  die  nlte  Zusammenstellung  der  griecbischen,  lateinischen  und 
gothiachen  Bibel.  9)  Bchoen  nachgew  iesen  von  Wilh.  (trimm,  Wiener  Jahrb.  d.  Litt.  43, 
16.  10)  Dm  Altd.  Leseb.  5— 2Ü  sacht  das  griechische  Original  der  dort  aus  Yulfila 
gegebenen  Frobea  tensteUen,  im  Teiti  so  wie  die  «rfnderliiAeB  IiweirtBa  durch  Hand- 
Kkriflen  bef iMUgt  dnd,  in  den  Amnflrkiingen  m  ipeit  de  wa  noeh  int  dar  ÜbenelniBK 
k&asen  gcmuthmasst  werden.  Denn  es  scheint  leichter,  mit  Griesbach  (ülfilai  T«  Zllu 
1,  34)  solch  ein  griechisches  Original  anznnohnicn,  als  mit  Gabelentz  und  Loebe  l,  xvni  fg. 
das»  all  diese  meist  sehr  unerheblichen  Hinneigungen  zu  den  lateinischen  Texten  erst 
nach  sp«eterer  Beootzung  derselben  in  den  gothischen  seien  hineingebessert  worden.  Für 
Einielnee  und  namentlich  für  Bandbemerfamgen  liagne  ich  solchen  ÜTBpmng  nidiL 
[Nach  Bmbaidi  Xritiielie  ITnIen.  ttber  d.  got  Bibeltbeneteong,  Xeiningen  1864,  and 
FUfflfal  rrm  aland  die  griech.  Hi^  welche  Ynlfila  bei  Uebertragnng  der  EvangeliMi 
baantzfe,  dem  Alexandriuns  besonders  nahe;  die  der  Episteln  gehörte  der  italischen  Classe 
an.  Doch  zog  Vnlfila  auch  die  lat.  Version  zu  Rathe,  namentlich  für  die  Episteln.  Der 
Cod.  Brixianns  der  Evangelien  ist  dem  Cod.  Arg.  auch  äusserlich  sehr  ähnlich.  Hier  fin- 
det sich  das  in  Anm.  8  berührte  Schlosswort,  welches  die  kritischen  Qmndsätze  der 
Alacbnibariad  aiaan  get  Kvaatnadroek  9Nlllbrid.LbeaMvalMairt  kennen  Mut  &HMpt 
in  lad.  kflt  Berolin.  Ostern  1869  nad  Bernhardt  Z.  1  d.  FL  2,  274.]  11)  vgl.  Loebe 
im  dan  Hataa  Jalol».  d.  BeiliaiMta  Oeaallaeh.  t  Deiladia  Spnohe  9,  86B-S74. 


Digitized  by  Google 


22  VORGESCHICHTE.      VÖLKER WANDEIiUNG.  §  9 


turgeschielite:  das  Werk  ist  In  mehr  als  einem  Bezug  aller  Anaseiehming 
werdu  Und  ee  steht  idciht  aUeb:  es  hat  auf  dem  Gebiete  Gothiselier  Kr- 
ohenprosa  noeh  sa  weiterer  Haehfidge'^  *  angeregt  Naeh  ihm  und  mit 
deatlifiher  Benutamg  Ton  Ynlfilas  Evangelien  TerfiHiBte  noch  dn  Ungenann- 
ter, ^rieOeioht  erst  des  sechsten  Jahrhnnderts  nnd  ein  WestgoAe  (die  Hand- 
sdhriftreste  sind  jedoch,  wieder  Ton  Bobhio  her,  b  Bom  nnd  Mailand)  eine 
paraphnuierte  EvAiKisLisiiHABMomx  [Tielmehr  eine  EiiSaterong  des  Evange- 
linm  Jdhamis],  nngewiss  ob  als  dgenes  oder  nur  als  Uebersetsang  eines 
fremden  Werkes.  Ldder  sind  nns  auch  hievon  nnr  Brachstlicke  geblieben 
nnd  nicht  gar  nmfiuigreiche.  " 

Also  Prwa.  Gothische  Fkosa  stand  jedooli  von  gothischer  Poesie  neck 
nickt  so  weit  ab.  Denn  anoh  sie  ward  GssünaBM  d.  k.  in  so  gehaltener 
Weise  vorgetragen,  dass  es  von  dem  Yortotg  eigentlicher  Lieder  nur  dmoh 
den  Mangel  b^ldtenden  Saitenspieles  sick  nntetsokied.  Ynlfibi  flbersetEt 
mit  aiggvaint  saggos  '  bddes,  ^dsiv,  ifd^  nnd  antyiyytcaxeiv,  avctymatg^ 
während  er  Uu^an  fBa  tfwJtXet»,  Uiäkareia  für  das  substantivische  g6m 
farancht.  £%wm  ist  mithin  nnr  das  allgemeineve  Wort,  nnd  Singen  nnd 
Lesen  wsren  Jest  noch  eins  erst  wenn  das  Saitenspiel  hinzutrat,  hiess 
das  Singen  UuOioh:  denn  Lieder  wurden  nur  mit  Saitenspiel  gesungen; 
wirkliche  Singer  aber  brauchten  stsets  das  Saitenspiel:  darum  hiess  ein 
soksher  andi  nur  Uuthareia.  ^* 

Ihren  voisfigtichsten  Weräi  haben  diese  Denknuder  fDr  die  Gesdiickte 
der  Sprache  und  der  Schiift.  Bis  auf  ne  mnss  alles^  was  man  Aber  Ger- 


11a)  [Schon  die  Bruchstücke  des  A.  T.  verrathen  durch  ihre  Willkür  einen  andern  Über- 
•etnor:  i.  Bernhardt  xxiv.  Ein  Brief  des  b.  Hieronjmnt  (ed.  Ihrtianay  m  p.  G26)  giebt 
swel  goliielmi  Geistlidien  Smmia  und  Fretda  Ai^anft  tber  Stellen  der  Pwimen  im 

Urtext:  Beruhardt  xl.]  12)  unter  dem  Titel  Skdreins  aivaggeljons  thairh  lohannm 
nerst  (München  1834)  herausgegeben  von  Massmann,  der  auf  Vulfila  selbst  als  den  t^er- 
setzer  und  auf  Theodors  von  Heraclea  Ausk-gung  des  Ev.  Johannis  als  das  Original 
gerathen.  Dagegen  Loebes  Beitrsege  znr  Textberichtiguog  und  £rkl«rang  der  SkeireinSi 
AUenbaxg  1889.  (Anner  Theodon  Commentnr  dnd  andere  Imratst;  StUeigenttmlielikeHen 
naehen  trahnchetnliok  daca  das  Qothisclie  Werk  Originalarbeit  war:  Bernhardt,  Vulßla 
61S  fg.]  12a)  saggveis  avfj^ojyi'a  Musik  Luc.  lü,  25.  13)  wie  audi  noch  im  alt- 
hochdeut.schen  Zeitraum:  §  32,  1.  2.  U)  vgl.  §  7,  S.  22,  17.  leudus  iin-l  hnrpa  §  22, 
14.  Bei  dieser  engen  Verbindung  von  Lied  nnd  Saitenspiel  ist  wahri>cheinlich,  dass 
hUk,  Huto,  lento,  der  romaniMiie  Kaan  der  Laute,  nichts  andiee  sei  ali  nnter  dentKhea 
Lud.  [Dies  Et  WB.  d.  rom.  Sp.  leitet  Umio  vom  aiaK  äTÜä  ab.] 
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manische  Sprache  berichten  soll,  mühsam  und  nicht  stjcts  sicher  aus  ver- 
einzelten Worten  entnommen  werden:  liier  zuerst  haben  Avir  ganze  zusam- 
luenliangende  Rede.  Und  welche  Vollkommenheiten  der  Sprache  geben 
du  sich  kund  reclit  zur  BeschaMnung  und  Belehrung  derer,  die  da  meinen, 
je  älter  eine  Sprache,  desto  ungeordneter  sei  sie  auch,  und  je  die  neueste 
Zeit  erst  habe  mich  Jahrhunderten  und  Jahrtausenden  der  Verwirrung  das 
Rechte  hergestellt.  Freilich  wenn  Regelmaessigkeit  nur  in  trüber,  ma?g liehst 
eintceniger,  alles  verwischender  Entfärbung  la^ge,  dann  wa?rc  das  Gothischo 
hoechst  regellos:  hier  walten  noch  und  entwickeln  sieh  die  Sprarhgesetze  in 
reichster,  aber  in  festgegiiederter  Mannigfaltigkeit,  hier  noch  in  wechselnden 
Lautfarben  und  atats  wechselnder  Gestalt  der  Worte.  So  kann,  um  nur 
einige  Hauptpunkte  hervorzulieben,  das  Gothischo  noch  den  Nominativ  und 
den  Yocativ  untersclieiden  vom  Aecusativus:  z.  B.  nom.  simus,  voc.  sunatiy 
acc.  sunu;  den  Dualis  vom  l'luralis,  in  der  Doclination  wie  in  der  Conjuga- 
tion:  veis  wir,  ntisis  uns,  vit  wir  beide,  ugkis  uns  beide,  galeiiham  wir 
gehn,  (jalcithos  wir  beide  gehn,  das  ^assi^1ml  ohne  llillswort,  bloss  durch 
di(.'  Endung:  haita  ich  rufe,  haitada  ich  werde  gerufen.  Alles  das  Fa*hig- 
keiten,  aus  denen,  auch  vom  Übersetzer  ungesucht,  ein  freierer  leichterer 
Saizbüu  nach  Art  des  griechischen  sich  ergeben  musste  (§  8,  11),  und  wo- 
durch die  gothischo  Sprache  beiden  pelasgischcn  sich  zur  Seite  stellt,  ja 
tlieilweis  die  lateinische  noch  übertrifft.  Schlicsscn  wir  daraus,  wie  in 
spa^tcren  Zeiten  von  diesem  Formenreich thum  immer  mehr  verloren  gegan- 
^  gen  (§41.45 — 47.92),  verlialtnissmfessig  auf  die  früheren  zurück,  so  haben 
sich  die  Germanen  des  Tacitus  wieder  einer  noch  voUkommneren  Gramma- 
tik erfreut  als  Vulfila,  und  sie  werden  /.um  Beispiel,  wielirend  Vulfila  den 
Ihiaiis  durch  Declination  nur  noch  l>eim  perscenlichen  Pronomen  kennt, 
eben  denselben  auch  von  Tsominibus  gebildet  haben.  Im  Allgemeinen  je- 
doch mag  uns  die  Gothischo  Sprache  für  den  na'clisteu  Nachklang  und  als 
ein  stellverrretendes  Bild  der  altem  Sprache  der  («crmanen  gelten:  beide 
folgen,  80  weit  man  die  letztere  kennt,  ohngefalir  der  gleichen  iVi-t,  so  je- 
doch, dass  der  Gothischcn  die  langen  d  der  Alamannen  und  die  groeberen 
Kchlaspiratcn  (§  2,  7 — 9)  fremd  sind,  und  sie  die  Angloichung  der  Yocalo 
an  nachfolgende  Consonanten  (§  2,  6)  stfcts  in  Form  der  Diphthongierung 
ftbt,  ae  also  am  fäm  pmm  s.  B.  nicht  fehu  vams  macht,  sondezn  faUm 


I  f.  1)  GioMrii»  v.  Gnuaatik  MätAm  BgnO»  im  UUUm  tos  Gabelniti  v. 
lAba  na.  8^  Th.  1  und  S.  pS.  Schviat,  QoÜüwbM  Olomr.  Mit  «inv  Tomda  von  J. 
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vaurms.  * '  Dass  innerhalb  des  Gothiechen  wieder  Mundarten  sich  geschie- 
den haben,  darf  bei  der  geographischen  und  politischen  Thcilimg  der  Go- 
then BelbBt  YorauRgesetzt  werden,  und  ist  auch  nachgewiesen  -:  doch  w^ar 
der  üntenohied  jedesfalls  kein  weit  durchgreifender. 

Eine  Eigenheit  der  gothischen  Sprache,  die  im  Ohre  gleichzeitiger  Uer- 
manen  aaderen  Stammes  noch  auffälliger  sein  mochte  als  für  uns,  -wur  die 
nieht  geringe  Anzahl  fremder  Worte,  welche  sie  in  neh  aufgenommen  - 
80  alt,  ,80  nianßnglich  ist  diese  uns  noch  heut  bezeichnende  Neigung  ^  \ 
Die  Godien  kamen  eben  mit  gar  vielen  Yölkem  in  Berührung,  ja  in  Ycr- 
misehong  des  Gebiftta.  Ynlfila  selbst  stammte  Yon  gefangenen  Cappadocicm 
ab.  *  Am  liäii%8teii  moMia  die  Oeaehleehts-  und  Sprachvermischung  ge- 
genüber den  Hvimfla  eein,  und  Humien  empfiengcn  (wie  Attila  selbst  nach 
§  7)  gothische,  noch  öfter  Gothen  hamüaohe  Namen.  *  Aber  auch  die 
Slaven,  aveh  dk  Gtieefaen,  mittelbar  mid  unmitlelber  auch  die  Lateiner 
übten  TOnÜwii«  und  die  Qrieehen  nieht  Uoes  duzob  Znfilhnmg  elnaebier 
Worte,  sei  ee  der  Bibel,  sei  ee  des  annerkirehlielien  Lebens.  Denn  wenn 
den  Gothen  ihr  laogea  e  enweilen  ganz  gegen  eigene  Kegel  in  t  umaohhig  * 
wenn  das  besondect  in  Eigennamen  geaohah  \  so  mSchte  selbst  der  gile» 


Grimm,  Magdeburg  1847.  Leo  Meyer,  Dto  gothisohe  Sprache,  Berlin  1869.1  1«)  [Doch 
giebt  die  Schreibung  hierin  wol  kt  in  genaues  Bilil  der  Aussprache.]  Wcingärtner,  Die 
Anssprache  des  Gothischen  zur  Zeit  des  Ulfilas,  Leipzig  1858.  [F.  Dietrich,  Ül)er  die 
AiiBspractio  dos  Gothiscbeu  wuLruud  der  Zeit  soiues  Bestehens,  Marburg  1ÖÜ2.J  2)  Jac 
GrinuD  ttber  lorasodos  5.  [Auch  eine  seitliche  Entwickeliisg»  die  i.  B.  die  Kominativen- 
dinig  —  s  wegachalRe,  liMt  sich  mit  Hilfe  der  ürknnden  (%  11,  4)  erkennen.]  2t)  [i. 
Bernhardt,  Vidfila  xxvi.]  2b)  Vgl.  "Wackernagel,  die  Umdeatfichiing  fremder  "Wörter, 
Basel  18»;i,  2  ihc^,  Kl.  Sehr.  3,  252  flf.j  Ii)  Waitz,  Ulfila  ;}<:.  4)  loruandes  9. 
War  Bleda  hunnisch  oder  gothisch?  es  hicss  so  Attilas  Bruder  und  ebenso  (Procop.  Bell. 
Golk  3,  5)  ein  gothischer  Feldherr  unter  Totiia.  5j  über  sijwt^,  »lav.  shujmn  Jac. 
Oriaune  Gninn.  8,  IBO;  Uber  andre  shtviiche  WIhrter  Gabelents  «nd  LoBbe  2,  1,  ix;  eine 
Amnhl  griechiflcher  nnd  lateiniadier  haben  eb«i  dieselben  8f  8,  4  nuHunmengeitellt. 
Latein  mochten  die  Gothen  TOtt  den  romaaisirten  Bewohnern  Daciens  annehmen.  Andi 
finnische  Bestandth»ilp  nimmt  Jac.  Grimm  an,  Gr.  1  -,  397  [Vorrede  zu  Schulzes  Glossar 
S.  XVll;  doch  geht i^oida  Kock  vielmehr  auf  ßaiir,  zurück:  Z.  f.  d.  A.  6,  297.  [Ueberhaupt 
sind  die  Mdüreiohen  Wörter,  die  im  finnischen  nnd  germanischen  übereinstimmen,  arsprüng- 
lieh  germanisdli:  1.  Dietriob  in  Hafers  Z.  f.  Wies.  d.  m  nnd  W.  Thomsen,  Ueborden 
Einfluss  der  germanischen  Sprachen  auf  ilie  fiuuisch-lappischen,  übersetzt  von  E.  Sieven, 
Halle  1870.]  6)  Grimms  Gramm.  1,  59.  Doch  sdireibt  s<-hnn  Strabo  7,  1  i)vx()Ofii(tov. 
1)  den  mit  mira  gebildeten,  z.  B.  Theodamir  Walemir  Widanir  bei  lom.  14  n.  a.;  ein 
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ehische  Itacismus  kaum  zu  verkennen  sein.  Doch  machten  sie  wieder  die 
Fremdwörter  mopglichst  8praeh,i;erocht:  sie  liutten  kein  kurzes  e  noch  o, 
sondern,  wie  oben  bemerkt,  statt  dessen  ai  und  au:  diese  musstcn  nun 
auch  an  die  SteWo  der  griechisch-rccmischen  e  und  o  treten,  und  aus  lediOf 
imatoÄ^i  aposicius  ward  ihnen  laUc^Of  aipistaule,  ajpauskudus, 

§  10. 

Ilauptsaclilich  aber  zeii;t  eich  «j^riechiscli-rcpmischcr  Einfluss  in  der 
Schrift  der  Gotiien,  der  Scliritt,  in  welcher  Yulfihis  Bibel  und  jene  Evan- 
gelienhiuTnonie  vor  inus  liegen.  Sie  ist  schon  der  üegonstand  vielfacher 
Erurtorung  gewesen  \  deren  richtiges  Ergebniss  dieses  scheint.  Die  Gothen 
hatten  Buchstabenschrift  bereits  vor  Vulfila,  jenes  §  4  besprochene  Runen- 
alphabet:  ihre  hilageineis  waren  ja  aufgezeichnet  von  Alters  her  (§  6,  2). 
Zu  geläufiger  Anwendung  auf  dem  Papier  und  dem  Pergament  jedoch  -  und 
zur  Darstellung  aller  grado  im  Bibehverk  vorkommenden  Laute  taugte 
die«e  Schriftart  nicht,  so  dass  Vulfila  (denn  dieser  Name  ist  liiebei  fest  zu 
halten)  sich  genosthigt  Hemd  mehrfach  abzuändern  und  zu  ergänzen.  Er 
legte  die  alten  Runen  zwar  zum  Grunde,  Hess  sogar  zwei  derselben  unver- 
indert  bestehn  (die  für  *  und  «),  all  die  übrigen  jedoch  machte  er  den 
entsprechenden  Zekhen  des  obibohiscb-bcemischi»  Alphabetes  noch  a;hn* 
lieber'  ^  ab  sie  an  dch  schon  waren,  und  fOgte  noch  einige  von  eben  da- 
her neu  entlehnte  zu:  griechischen  Ursprunges  sind  das  das  A*,  das  p, 
dw      als  Zeichen  der  Zahl  90,  Ton  den  Latoinem  erbocgt  g,  h  und  j*; 

Gelehrttr  d«  9  Jh.  (Haupts  ZttÜMlir.  1,  389)  IlbeiMirt  liflk  diaie  Mir  in  mihi  [Wadiur- 
stfol  in  dar  1 14»  5  iMBKiduMtui  Sohrifl  866  leUifc  «rir  «nt  dem  StaTiieheii  mit  der  Be- 

deatnng  Friede  ab].   Ob  auch  in  Vtljarith  (hmiMih  «.  dgL  ritt  a.     «.  Mf  rf^ 

Schweiz.  Mus.  f.  histor.  Wissensch.  1,  101  fg. 

§  10.  1)  Hauptwerke  von  Wilii.  Grimm  4  Anf.)  und  Bäumijjin  (§  4,  11);  dazu 
noch  Waitz  üb.  d.  Leben  d.  ülfila  51  fg.  und  Gabelentz  u.  Lo'be,  Ulfilas  2,  2,  12  fgg. 
A.  Kirchhofi^  Dm  gothi^che  Buuenalphabet  Berlin  1851.  '  1054.  J.  Zacher,  Das  gothit>che 
Alphabet  YvUles  od  das  Baneaalphsbel,  Leipzig  1866.  2)  Dens  die  M^wiMM 
bub'bui  eich  auf  hSlMniea  Tufldn  deohen:  eine  SehreiMaftl  hieae  enf  golhieoh  spHda, 
wnä  ebea  dies»  Wort  bezeichnet  in  der  Form  Spelte  mundartlich  noch  jozt  ein  iefel för- 
mig gespaltenes  Holzstiick.  Vgl.  §  23,  1.  2a)  (Das  <j^uih.  Ih  hat  eine  dem  griech.  %!» 
f»ehr  ähnliche  Form  eilialtt  n.  Da^regen  ist/)  fünf'  wol  das  Kuiioiizoichen.]  2b)  fNament- 
lich  treten  anstatt  der  eckigen  Kunenformen  rundere  and  liir  das  Schreiben  geeignetere 
Züge  ein:  vgl  Zaehar  a.  a.  0.  68  fg.,  der  jedooh  die  Bncbsteben  YaUUaa  aeeh  ais- 
fidiBaMlifhiTr  aaf  die  Bauen  nrtekfBhrt.)     8)  Xr  InaiMlit  fBr  dieaea  des  lat  f ,  «eil 
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dasa  kam  noch  ein  erst  Ton  flun  erfundener  Buohstab  für  den  Laut  hv. 
Er  gieng  noch  weiter  in  der  Annffiherung  an  das  Griechische:  den  2G  Zei- 
chen, die  er  auf  jenem  "Weg  erhielt,  gab  er  eine  durchaus  andere  llcihcn- 
folge,  als  ihre  Grundlage,  die  16  [24]  Runen,  hiitten,  und  dieselbe,  als  den 
griechischen  eigen  war:  man  ersieht  das  aus  dem  Zahlenwerth  der  Buch- 
stabon: denn  er  braucht  sie,  wiederum  nach  griechischem  Vorbild,  auch  als 
Zu  FKKN.  Und  so  wird  die  guthischc  Sitte  die  Laut  Verbindungen  und 
nk  mit  gg  und  pgJc  auszudrücken  gleiclithlls  von  tien  (Tricchon  hergeküinnion 
sein.  Die  Xamen  aber  der  einzelnen  Buclistabon  waren  bis  auf  weiiigo 
nicht  die  griechischen,  sondern  gothisch  und  die  altgewohnten  des  Kunen- 
alphabets,  zuniechst  mit  denen  übereinstimmond,  die  noch  spwterliiu  bei 
den  Angelsachsen  gebrauchlich  waren.'*  Mithin  ist  Vulfila,  wenn  schon 
nicht  Erfinder  der  gothischen  Buchstaben,  docli  jedeafalls  der  Schöpfer  ihres 
Alphabets;  man  konnte  schon  vor  ihm  sclireiben,  er  aber  zuerst  gab  dieser 
Schrift  eine  ausgedehntere  Anwendbarkeit.  Sic  blieb  auch  nicht  auf  seine 
Bibel,  überhaupt  nicht  aui"  die  Litteratur  allein  beschrankt:  sie  diente  nun 
auch  dem  Alltagsleben,  und  es  bildete  sich  für  dessen  Bedürfhisse  aus  und 
neben  der  langsameren  seliwereren  Uncial.s(mirift  der  Bücher  noch  eine 
schneller  fliessende  CrasivscHKUT.  Beispiele  dieser  letzteren  hat  man  in 
gerichtlichen  Urkunden,  die  von  der  Italischen  Ilerrschat't  der  Ostgothou 
her  bis  auf  unsere  Tage  gelangt  sind.^ 

§  11- 

Die  Erhaltung  dar  Goifaisdien  Schriftwerke  ist  eine  Fügung,  f&r  wMte 
wir  danken  mflawn:  denn  m  and  dieselben  nicht  hioss  das  erste,  sie  bleiben 
anoh  fiir  lange  Jahrhunderte  wieder  das  einzige  Denkmal  Chermanischer 
Sprache  und  Litteratur.  Zu  derselben  Zeit,  in  der  Yulfila  seine  Bibel 
schrieb,  geschah  der  Einbruch  der  Hunnen,  und  es  begann  in  lang  unabge- 
BCtzter  Nachstroemung  die  Wandenmg  Germanischer  Völker  gen  Süden  und 
Westen;  es  begann  jene  Koihc  gewaltiger  Begebnisse,  die  zwar  den  Ger- 
manen ihren  weltgeschichtlichen  Plat^  anwies  (§  5),  die  auch  Stoff  in  Fülle  ge- 


die  sprpteren  Lateiner  g  vor  einem  A'-Iaute  wirklich  wie  ;  aassprachen  ntid  nnr  vor  einem 
j4-laute  rein  als  g:  vgl,  die  alte  Bemerkung  über  gothische  Schrift  und  Sprache  in  Haupts 
Zeitschrift  1,  29ti.  Der  Bachstab  g  im  Deutschen  je  ^oauut:  Schmelier  Bair.  Wb.  2, 1. 
3a)  [Ober  cBtM  Nanmi  dar  Bnehsteten  TiUUm  mmwitlieh  W.  Griaun,  nr  Idfemter 
dar  Boam,  dbea  1 4  «nd  EMthatt  tu  a.  0.]  4)  JCiaaiuiDr,  die  gofhiiciMii  üifcudttn 
T.  Neapel  «.  Aiene^  mit  BehiiftaaBhliiMmigeB,  Wien  1888. 
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wsehrte  zu  Heldenliedern  und  Heldensagen  (§  7  u.  16),  aber  nur  wenig 
Müsse  zur  künstlerischen  Ausbildung;  die  von  den  Völkern,  welche  die 
Grenzen  des  Roemischen  Reiches  überschritten  hatten,  die  einen  und  die 
allercdelsten  bald  ganz  vertilgte  \  die  andern  aber  fast  siimnitlich  ihre  Sprache 
und  Uir  reines  Yolksthum  an  die  beherrschten  Roinaneii  verlieren  Hess. 

Die  GoTinscHKX  Volkkr  waren  dem  neuen  Glauben  bereits  gewonnen, 
als  sie  kamen  und  eroberten,  und  Priester  aus  ihrer  Mitte-  und  Gottesdienst 
in  ihrer  Sprache  (§  8,  1)  begünstigten  auch  in  Hingen  der  Poesie  zwischen 
ihm  und  der  alteren  Volksthümlichkeit  eine  iriedliche  Ausgleichung* 
Den  anderen  aber  ward  das  Christenthum  erst,  da  sie  erobert  hatten,  ge- 
geben, gegeben  von  den  Besiegten,  und  mit  dem  Christenthum  das  Latein 
als  Kin  licnspniclie  und  für  längere  Zeit  eine  fremde  Priest^rschaft,  der  die 
Si)ni<'ho  der  1  lerrcn  eine  Barbarei,  ihre  Poesie  ein  heidnischer  Gräuel  dünkte 
und  dünken  musste.  Dazu  das  Ubergewicht,  das  die  Provincialen  auch 
sonst  durch  Bildung  jeglicher  Art  und  das  sie  durch  ihre  grosso  Melirzahl 
inno  hatten.  So  kam  es,  daas  jenseit  der  alten  Grenzen  Germanions  die 
Oermanische  Art  und  Sprache  und  Poesie  allmashlich  erloscli,  hier  mehr, 
dort  minder  langsam.  Am  langsamsten  und  nur  zum  Theil  im  Reiche  der 
Frankkx,  und  bei  den  Angelsach.skn  nie.  Jene  brachten,  freilich  auf  einem 
Boden  der  schon  vor  ihrer  Zeit  Germanenland  gewesen,  an  Mosel,  Maas 
und  Scheide',  die  germanische  Sprache  bis  in  das  neunte  Jalirhundert 
(§  32,  33)  und  auf  den  heutigen  Tag,  und  germanische  Sagen  bis  in  die 
französische  Litteratur  (§  UJ,  9  u.  §  58).  Die  Angeln  aber  hatten  die 
Einwohnerschaft  Britanniens  bis  nahe  zur  Ausrottung  unterdrückt  j  hatten, 


§  11.  1)  §  6.  Doch  gab  es  noch  im  9  Jh.  an  der  niederen  Donan  Oottesdienst  in  Go- 
thischer  Sprache:  Walafrid  Strahns  de  Reb.  ecde«.  7.  2)  Vandaliache  Priester:  8. 
Zenas,  Die  Dentscben  nnd  die  Nachbarstänime  453  Anm.  2a)  Rauner  lernten  germani- 
aehe  Sprache:  ao  s^cht  «sd  diditet  Syagrivt  un  470  luter  Burganden  burgnndisch: 
Sidon,  Apoll.  ep>  5»  5;  so  war  der  Patricier  Cyprian  dreier  Sprachen  d.  h.  des  I.at.  Griech. 
und  Gothischen  mächtig:  Cassiod.  Y.  K.  5,  40,  und  ancb  seine  Söhne  haben  Gothisch 
gelernt:  ebd.  S,  21.  Auf  der  andern  Seite  beniühn  sich  germnniycbe  Könige  lat.  zuspre- 
chen nnd  zu  dichten.  An  den  Frankenköuig  Charibcrt  (r)r)3— 567)  schreibt  Venantius 
Foffcnnattot  $,  4  (hm  sis  progmitf»»  dam  4»  gmtU  Sygamhtr,  lloret  «n  etotpUo  Ungua 
yam»  ftfo.  QiitaU»  es  in  pmpria  doelo  stmoße  logiMla  qui  um  Somamt  vkidt  im 
dofmof  Chariberts  Bruder  Chilperich  ahmte  Sednlius  nach:  Greg.  Tnr.  <>,  10  nnd  Lcebell, 
Grrjjor  von  Tours  5,  30  fg.  Vgl.  amh  §  13.  1.  3)  den  alten  Ritzen  dir  Tn-vircr,  der 
Ni'rvier,  der  Bataver  und  deijenigen  Völker,  die  nach  Tacitus  (Uerm.  2)  zuerst  allein 
UemianeD  hiesseu. 
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^v^cllrcnd  unJcrswo  die  Gerinaiien  Jlcrron  und  Krieger  zu  bleiben  pflegten, 
selbst  auch  den  liimdbau  zur  Hand  genuninien;  und  za'gorten  emilicli  mehr 
ab  eiu  Jahrhundert,  ch  auch  sie  zum  Christenthume  sich  bokamiion. 

§  12. 

Nicht  weniger  jedoch  als  von  der  Gelehrsamkeit  der  lürcho  ward  den 
Germanen  von  dem  ausgebildeten  Staats-  und  Rechtswesen,  das  sie  in  den 
eroberten  Provinzen  fanden,  ein  Zugcständniss  der  eigenen  iiildiuigslusigkeit 
und  der  Versuch  einer  anschliessenden  Nachahmung  abgenoethigt.  Lateiuisch 
ward  nun  auch  ihre  Staatst»prache,  selbst  da,  wo  ihre  Fürsten  unter  einan- 
der selbst  verkehrten  und  nachdem  ilir  Recht  sicli  bisher  nur  im  Bewusst- 
sein  der  lebendigen  Sitte  und  durch  mündliche  Überlieferung,  unterstützt 
wahrscheinlich  durch  dichterische  Form  ',  erhalten  hatte  (nur  die  Gothen 
besasscn  schon  frühzeitig  geschriebene  hilagcinins:  §  6,  2),  schritten  nun 
auch  sie  zur  schriftlichen  Aufzeichnung  und  venivandelten  das  Gewohnheits- 
recht in  Gesetze^.  Und  all  diese  Gesetze,  mit  Ausnahme  wiederum  nur 
der  ^Angelsächsischen  ^  %  in  denen  die  eigene  Sprache  die  Oberhand  behielt, 
wurden  lateinisch  abgcfasst  und  in  einem  eben  so  dürftig  prosaischen  Vor- 
trage, als  wir  uns  die  ursprünglichen  Fonnen  poetifloh  belebt  denken  müssen; 
kaum  das8  äch  noch  an  den  Eingang  des  einen  und  andern  ein  bald  stä> 
kerer,  bald  Bobwiclierar  Klang  aus  der  Geschichts-  und  Sagendichtung  des 
Yolkfia  rettete.  Bo  in  der  Zea;  ScSHcOt  der  Lex  Burgundimum,  und  bcson- 
deiB  dem  JESeNdum  Botimrii  vom  J.  643,  das  mit  der  bekannten  sogar  noch 
beidnuobe  Gottheiten  neimenden  Stamm-  und  Namenssage  des  Langobarden- 
YO&B  beginnt.*  Das  Latein  aber  ist  meist  der  Art,  wie  es  in  den  ehmals 
nsmischen  Landen  eben  flblioh  war;  die  kecke  ESnmiscbung  unübersetztor, 

§  12.  1)  Pap«Tinir<lt,  Gesch.  <1.  Vnndah'sc  hon  llorrsch.  in  Africa  29^)  {ff.  2)  wie  ans  dem 
]>octi>rbtMi  Gruniitüii  diT  Krchtssprarbf  di's  ^litf clalttTs  (Jac.  (Trimms  Reclitsalterth.  Cap. 
1  u.  2)  uud  aus  der  nicht  belttueu  Abfassung  gauzer  Rechtsstücke  desselben  in  AUitteration 
nnd  Beim  (Moit«s  Oeedi.  d.  HeideBtimniB  im  iiSidL  Europa  1,  72.  113. 146.  Leos  Beeti- 
todines  66.  lOa  Beehtsaltertli.  88.  vgl.  §  29,  8.  80,  1)  sa  solilieaMn  Ist;  im  Bedit  and 
in  der  Dichtung  ward  geschaffen  (§  3,  26)  gefunden  (§  3,  14.)  gemgt.  gesetzt,  geruhtet 
{%  :V2,  2).  3)  Eichhorns  Deut«ch8  Staats-  u.  Rpchtsi?eschichto  §  29  fgp.  vgl.  Gaupp 
über  die  Familien  der  Altgerm.  Volksreclite  (das  alt«  Uesetz  d.  Thüringer,  Bresl.  18S4). 
Handavsg.  dieser 8. g.I/«jrcs  Barbarorum  in  WaltemCorpwJiir. Germ. antiq., Berlin  1824. 
Th.l.  ygl.926s4.  fJetst{etaiifdieAiMgalMindenMoB.Gerä. nvenrai8eii,woim8.Bd.d«r 
Legesihe  Gesetze  dt-r  Alinnannen  und  Baiern  von  J.  Merkel,  die  der  Burgunder  TOB  F.  Bluhme, 
die  der  Friesen  von  C.  v.  Richthofeu:  im  4.  die  Gesetze  der  Langobarden  von  F.  Blubmo 
und  A.  Boretius  herausg.  vurliegen.]  3a)  [Die  Gesetze  der  Angelsachsen,  herausg. 
von  B.  lächmid,  2.  Aufl.  Leif^ig  lb5b.]      4)  Bester  Abdruck  dieses  Prologs  in  Haupts 
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Tielleicht  auch  unübersetzbarer  Germanismen  macht  os  nocli  barbarisclier. 
Ja  das  älteste  Stück  der  ganzen  Ivcihc  verdreifacht  diese  Sprachenmischunjj, 
das  Gesetzbuch  der  Salischkn  Franken',  das,  lange  vor  der  Bekehrung  des 
Volks  und  noch  in  seinen  engeren  Sitzen  an  der  Scheide  abgcfasst  ■',  aus 
Rücksicht  auf  den  celtiscli  redenden  Theil  der  damaügen  oder  sptcter  erst 
eriangtcr  ITnterthancn  sogar  auch  Celtische  Wort<?  und  zwar  namenthch 
als  übergeschriebene  Erklärung  dos  }>a*-latoinischon  Textes  braucht:  es  ist 
das  die  s.  g.  MALUKRoiscirE  Glosse,  die  ihrer  Ycrderbniss  wegen  lange  ver- 
rufen und  deren  Besserung  in  deutsche  Worte  vielfach  unternommen  war, 
bia  eudlich  Iiko  die  ceidsche  Sprache  darin  erkannt  hat.®  [doch  s.  vu] 

§  18. 

Iii  aolbher  Weise  starb  ansseilifllb  Oenmudens  Gennanien  daliiiii  aber 
ea  starb  vm  verqiiiekt  mit  der  Yolksfltflniliflhkeit  der  üntertbaneii  ein  neues 
lieben  sn  b<yimnw.  "Wie  die  Staaten,  welcbe  jetst  neben  einander  auf 
dem  Behntto  der  Bflwnisoben  Weitheiisdiaft  gcgrfindet  worden,  Yerfimmgen 
eiliielten  gans  naeh  altgermamseher  Art  (Ton  den  Anfängen  des  Ldmwesens 
beriehten  sdbon  Casar  nnd  Tadtus) so  Inldete  Biob  aneh  ftberaU  die  sob- 
misehe  Yolksnumdart,  die  lingua  ru9iiea,  unter  boBobsfc  wesentlibbem  Einflnss 
des  nenen  Elementea  um,  das  von  den  ffiegem  ber  in  sie  «indiung,  nnd  es 
entstanden  mm  nseb  nnd  naeb  die  BomaalseheB  Sprachen*:  am  frfibeston 

Zeitschr.  f.  Deutsches  Alterth.  5,  1  f^.;  eine  Handschrift  der  Ijeges  Langobardorum  im 
Kloster  TrinitÄ  della  Cava  fügt  die  Personeu  der  Sage,  Godan,  Frea,  Ibor,  Gamhnra  iiud 
4Sit  Winnüa,  sogar  in  bildlicher  Darstellung  bei:  Pertz  im  Archiv  d.  Geftellsch.  1.  altera 
devti^  G«MUdiftdauia»  6^  Stt.  5)  Der  Ln  Süks  «.  der  ta  Ai^ioruD  et  Wni- 
warn  Attw  «.  Hdaat  t.  Hm.  Mflllar,  WM».  1840.  Dm  «It«  Hecht  d.  SiliMlieB 
Frauken  v.  Waitz,  Kiel  1846.  Die  verlockende  Annahme  einer  untergegangenen  Frschrift 
in  Fränkischer  Sprache  ist  unbegründet:  Waitz  2')  fg.  6)  Die  malbergischo  glossc, 
ein  rest  alt-keltischer  spräche  u,  rechtsauffassung,  Halle  1842  u.  1845.  Leider  erliegt 
aoch  diese  Arbeit  dem  alten  Unsegen  der  Celtiachen  Stadien,  dass  sie  das  Maas  überschrei- 
«m:  biegegen  Wate  «.  0.  tnd  KlUIenlurfriei  Wdti  87«  fg,  BdÜMtMid  d«  KMl  bat 
Mcb  die  BeviMUwit  der  gaBMi  Okme  ▼erfeehten  wellen:  Mdneife  rar  la  lei^ie  dee 
giotea  milbergiques,  Paris  1843.  Ebenso  später  J.  Grimm  GDS.  1,  6M  ^  und  in  der 
Tenrede  zu  Merkels  Ausgabe  «Itr  h'\  Salica,  Bnliii  IHöü;  Holtzmann,  TJeber  das  Verhält- 
nis« der  Malberger  Glosse  zum  Texte  der  lex  Saliia,  Heidelberg  1S62.  [LI.  Kern,  die 
Glossen  in  der  lex  Salica  und  die  Sprache  der  saliscben  Franken,  Uaag  Ibiid,  weist  mit 
■etbediieber  BeuaUeug  dar  danb  foeHndiohe  Abaohfeiber  vcnobiddetea  Ywderbniiee 
sacb  die  FtedeaAnneD  ele  eltaiederiindiMh  naeL] 

I  18.  1)  Gm.  BelL  GaD.  6^  sa.  Tne.  Oein.  18-16.  2)  Ddb  tber  die  Beetaad- 
Ute  der  noMBiMliea  SpadieB  Im  1  llu  leiner  Oiaaunatik  deneOMa»  Ben  1886, 
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^klleicfat  die  Fbovbnzalibohb  und  die  Spaxdchb,  da  hier  die  Yenohnielsimg 
beider  Yolkiäieile  duroli  Geseta  und  kcBnjgKfiie  Gunst  besoUeunigt  ward^, 
ItaujBMisoh  aber^  und  FsAinECKnoH  am  tpotesten  (§  11.  28,  1).  Der 
Lebenageifli  all  dieser  Sproehen  ist  gcrmamsdh:  denn  germanisdheB  Begebt 
folgt,  «war  in  nnfireier  Eistairung,  ihre  ganae  Syntax;  und  nur  der  ^^ort- 
Torrafli  ist  meist  rcunisob  geblieben.  Bidess  aoeh  TOn  diesem  Teimdi  ein 
niidht  geringer  Theil  den  gennanisdhen  ürspnmg,  nnd  "Wie  sieh  erwarten 
liBsst,  sind'  ee  namentiieh  die  Worte  des  Eneger-  und  Henenlebois,  die 
von  deu  germaniselien  Siegern  herrfibren.  Die  Zahl  solofaer  Worte  ist  ge- 
ringer, wo  die  yersdhmebsnng  beider  T9l]cer  sohon  frflb  geschah,  gnesser 
wo  die  Qermsnen  ihre  Selbständigkeit  f&r  Ifingere  Zeit  su  behaupten  wnasten, 
geringer  also  in  der  Spanisohen*  als  in  der  Italianischen  und  namentiieh 
■  der  FranzoBsisQlien  Sprache. 

IGt  der  eigenen  Sprache  gieng  den  Au8ge\7andertea  naiQiliflli  auch  die 
dgene  Schrift  Terloren,  und  ale  brauehten  fortan  die  üateinlMlie  Sehrlft*  % 
mir  anoh  diese  nicht  ganz  ohne  Einmisclrang  des  Heimatliehen.  Die  Schiift- 
art,  die  in  Spanien  Tom  Ende  des  sechsten  Jahrh.  an  bis  su  Ende  des 
elften  flblich  war,  entiiielt  inmier  nodi  aligodiisohe  Bestandfteile  in  sich: 
sie  hiess  darum  auch  gothiselL*  Ton  «hnlicher  Besohafibnheit  war  das 
Alphahet  der  Angelsaehsen;  es  war  das  ktteinisehe,  in  so  weit  konnten  anob 
de  der  fremden  ISnwiricaqg  sieh  nicht  entaehn^;  für  swei  Laute  jedoch, 
die  uidateimsdhen  A  und  w,  blieben  die  einfiichen  Bnaeaaeiohen.  Die 
Franken  aber  hielten  auch  noch  in  GaUiNi  und  wenigstens  Ins  in  die  sweite 
Hälfte  des  seehsten  Jahili.  ihre  alte  Schrift  und  Schreibart  ganz  und  unver- 
ändert fest:  B.  §  23,  1.*» 


[3.  Aufl.  1870.J  3)  Kein  Gesetz  hat  so  viel  RcBmisches  iu  sich  aufgenonunea  uad  ist 
90  bis  rar  reehtUohMi  Gleichst^nng  mild  gegen  d«n  romanischen  Yolkstheil  als  die 
MÜI011  un  600  asligvnldluiBte  Lex  Bmf^mdiomm;  Ui  den  W«s<gotiiMi  gab  Kcanig  Beo- 

oaredf  der  auch  586  com  ^atholicismus  übertrat,  dem  Latein  die  Heirsehaft  in  Dlut, 
Kirche  a.  Leben:  Aschbachs  Gesch.  d.  Westg.  .230  fgg.  Vgl.  auch  §  6,  Anm.  4. 
4)  Panlus  Diaconns  zu  Ende  des  8  Jh.  führt  noch  häufig  langobardische  Wüiicr  als 
lebend  an.  5)  Das  meist«  Gothisch  hat  sich  noch  in  der  spanischen  Gaunersprache, 
der  wohl  deshalb  so  genannten  Germania,  erhalten :  Ulfilas  v.  Gab«lentz  u.  L<ebe  2,  2,  8. 
6t)  8.  HiaraTnw  (f  480)  Spiit  106  Mmm  Mllbea  Umtmäo  oofiiatm  mamm  (Qm- 
«lONoruift;  ac  digiti  traeUmdis  aagittit  aptiores  ad  siüum  edUtmumque  maOemmt, 
6)  Aachbachs  Gesch.  d.  Westgothen  353  fg.  Vgl.  §  8,  Auin.  4.  7)  sie  so  wenig  all 
die  Scandinavier,  da  sie  im  12  Jh.  anfiongfii  an« Ii  Bürher  zu  schreiben:  Dietriclis  Altnord. 
Lesebuch  199.      7a)  Zum  lat.  Alphabet  setzto  Chiiperich  vier  Bachstaben  zu  [wul  für 
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§  14. 

Bern  und  fOr  die  Dader  gemuuÜBch  Gest  aomit  die  Yolkenrandemng  nur 
die  Qennanisclien  ürlande,  nur  DEirascmuAitD  und  Soamdikavibh,  und  mit 
ihnen  EMeELLAKD.  Indess  auch  auf  die  Spiaehe  der  Daheimgebtiehenen 
Sbten  die  Er^gnisse  dieser  Zeiten  «nen  mSehtigen  und  für  immer  entwshei- 
denden  Einfiuas.  Die  StammunterBchiede,  ireldie  von  jeher  sehen  gegolten, 
muBstan  aieh  jest  nodi  um  irklee  entschiedener  auspia^gen  als  Yordem,  und 
mit  den  ünterschieden  der  Völker  auch  die  der  SpraehstAmme  *.  Die 
Sonderung  irar  aber  auch  jest  im  Grossen  und  Ganzen  nur  noch  ttne  awie> 
fache;  wahrscheinlich  lag  ihr,  venn  theilweis  auch  verschoben,  jene  zum 
Grunde,  die  man  schon  zu  Tacitos  Zeiten  gevahren  kann  (§  2).  Sie  ISsst 
och  jezt  am  fOglichsten  mit  den  Gegensätzen  Ober-  und  Niederdeutsch 
bezeichnen.  Jenes  ist  die  vnllere  und  härtere,  dieses  die  breitere  und  wei- 
chwe  Sprache;  jenes  beschäftigt  lieber  Brust  und  Kehle,  dioss  mehr  die 
vorderen  Sprachwerkzeuge:  also  etwa  wie  im  Griechischen  Dorische  und 
Ionische  Mundart  einander  gegenülierstehD.  Innerhalb  Deutschlands  gebeer- 
ten zum  oberdeutschen  Stamme  die  südlichen,  zum  niederdeutschen  die 
nSidUohen  Yölk^;  die  Grenze  beider  wird  bei  Abschluss  der  Völkerwande- 
rung schon  ebenda  gelaufen  sein,  wo  noch  heut,  von  der  Mündung  der 
Beer  und  der  Sieg  östlich  nach  dem  Harz  hinauf.  ^  I^atürli(;h  aber  trennte 
diese  Grenze  niclit  scharf:  in  der  Mitte  lagen  vermischende  Übergänge 
(vgl.  §  41,  9),  die  Mundart  der  IIkssen,  dieder  TurHiKCEH;  in  seiner  vollen 
Entschiedenheit  konnte  sidi  der  Gegensatz  nur  an  den  äusscrsten  Enden 
zeigen,  hier  bei  den  Ai.aiiakhen  '  *  an  den  Bergen  des  Oberrheins  und  den 
Baisum  *  an  der  Salzburger  Alp  (§41,  9),  dort  bei  den  Friesen  der  Ems" 
und  den  Sachsbm  an  Elb-  und  AVesermundung.  Uber  Deutschland  hinaus 
Men  die  Soandimatier^  und  die  Ai(oel8achsbn^  und  Ton  den  übrigen 

die  Bezeiihnting  fränkischer  Laate:]  äi«g.  Tnr.  5,  44;  W.  Orimni,  Buwa  52  ig*  Lilien- 

cron  z.  Ruueulebre  24. 

§  14.  Vgl.  zu  diesem  ii.  (iem  folgeiuleu  Paragr.  die  .ersten  Seiten  von  Jac.  CiiUMMS 
Deatscher  Gramm.  Th.  1.  1840.  a)  Germanica  gentes  Unguis  dissotus:  Isid.  Orig.  9,  2, 
97.  1)  vgl.  Bbrnbabois  Sprachkarte  y.  Dentsofalmd,  Kaisel  1844.  la)  [K.  Wein- 
hold, Alemannische  Grammatik,  Berlin  18G3.]  Ib)  (K.  Weinhold,  Bairische  Gnunimitik, 
Berlin  18G7.  J.  A.  Schniellcr,  Bayerische«  Worterhuch,  2.  Ausg.  bearheitet  von  K. 
Frommann,  München  187  Jfg.]  2)  Rask,  Frisisk  Sprogleere,  Köbenh.  1825.  3)  Rask, 
Anvisning  tili  Isländäkttu  oiler  Nordiska  Fornspraket,  Stokh.  1818.  [L.  Wimmer,  Altnor- 
dische Grammatik,  übers,  von  B»  Sievers,  Halle  1871.]      4)  Rask,  Angelaakai&k  Sprog- 
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au  sgo  wand  orten  Völkern  die  CJothkn  (§  G,  1  u.  §  9)  lueher  und  wesentlich 
(leni  ni<Hlei  dcutschen  Stamme  zu,  die  Langoüauüen'"  aber  und  liruorxDKN^  * 
dem  oberdeutsehen.  Die  Fhanken  cndlicli,  ^vio  sie  vom  Niederrhein  gekommen, 
mischeu  die  Kij2;enlu'ilen  beider :  in  den  Yocalen  und  den  Zungenlauten  fol- 
gen sie  der  niedc  rdcutsdu  n,  in  der  Liolje  zu  Kehliiuuchen  der  oberdeut- 
schen Art,  ja  überbieten  dieöe  noch  an  liuuheit.* 

§  15. 

TMeee  spracldii  hcn  Gegensätze  stelm  unmittelbar  im  Geleite  der  Völker- 
wanderung: das  Mittelalter,  das  mit  ibr  beginnt,  hat  die  Entfremdung  nur 
noeh  weiter  geführt.  Daher,  wenn  bis  zur  Völkerwanderung  die  Litteratur- 
goschichte  für  alle  germanischen  Völker  eine  und  dieselbe  ist,  und  die  Be- 
richte des  Tacitus  und  die  Ubersetzungsworke  der  Gothen  den  gleichen 
"Worth  besitzen  für  den  Engländer  wie  für  den  Damen  und  den  Deutschen, 
wenn  also  für  alle  Stamme  der  üerniancn  nur  Eine  littcrarischo  Vorge- 
schichte gilt,  so  tritt  nach  Abschluss  der  Völkerwanderung  eine  Reihe  neben 
einander  l)estehender  Litteratm-en  auf,  die  eine  vielleicht  arm,  die  andre 
in  der  Fülle  jegUches  Reichthums,  die  eine  herunterreidiend  bis  auf  den 
heutigen  Tag,  die  andre  vielleicht  schon  vor  Jahrhunderten  abgestorben, 
jede  aber  in  Selbständigkeit  von  den  anderen  geschieden.  Ja  das  Mittel- 
alter war  zu  neu  ausgleichender  Vereinigung  so  wenig  geeignet,  dass  es 
sogar  die  Zahl  der  Sprachen  und  Litteraturen  noch  in  weiterem  Fortschiitt 
mehrte:  iLi  es  beg;inn,  war  in  Scandinavien  nur  Eine  Litteratur  vorhanden; 
da  es  schied,  liess  es  drei  oder  gar  viere  hinter  sich,  die  Isl.kndiscuk,  D.kkischk, 
Sf'HWEDiscirE  und  Nouuf.cisciii;;  und  gleicliermassen  sonderten  sich  im 
Lauf  des  ^littelalters  die  Nikdkulande  von  den  benachbarten  Friesen  und 
Sachsen  ab,  und  wa'hrend  das  übrige  Xorddeutschland  schon  längst  keine 
litterarische  Selbständigkeit  mehr  besitzt,  erfreuen  sie  sich  noch  heut  ihrer 
eigenen  Poesie  und  Prosa. 

laere,  Stokh.  1817,  [transl.  by  B.  Thüip«,  Kopouhagen  1Ö3Ü.J  5)  Über  deren  Sprache 
Leo  in  der  Geschickte  Italieas  1,  128  fgg.  vgl.  das  Wörterbnoh  rar  Lex  Laugobardorum 
Z.  f.  d.  A.  If  649  tg.     5ft)  [Waakamagd,  Spvaehe  and  SptadidMikiniiar  dar  Borgnn- 

den,  in  G.  Binding,  Geschichte  des  bnrgnadlBch* romanischen  Königreichs.  Leipxig  1868» 
Kl.  Sehr.  3,  334  ff.  weist  ihnen  S.  353  fg.  mehr  eine  Mittelstellung  an-l  6)  Wie  die 
Sprache  der  Frauken  in  ihrer  frühesten  Urkunde,  der  Lex  SoJica,  vor  uns  liegt  (Miillcn- 
hoff  bei  Wait7,  das  alte  Recht  d.  Salischen  Franken  271  fgg.)  schliesst  sie,  historisch 
wohl  erklärbar,  sich  zuusechst  an  die  der  älteren  Chatten  an:  vgl.  §  2,  7 — 9. 
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§  16. 

Ems  jedodi,  aaner  dem  gememsaineii  Uignmde  der  noeh  ao  getrennten 
Spiaehen,  blieb  Ins  nun  Ende  dee  Hlttelalters,  ja  noeh  dar&ber  ImiaiiB, 
all  diesen  YÖlhem  als  gleiehe  Bradererbschaft  eigen,  nnd  selbst  in  die 
Fremde  nahmen  sie  es  mit:  die  sagenhafte  Erinnerung  nsomlich  an  die 
Qherstandenen  Stürme  de^  YoLKXBWAiiDmiuNO,  im  Korden  nnd  Westen  wie 
im  Sfiden  dieselbe  Heideimge.'  Was  vor  der  Ydlkerwandenmg  lag,  war 
bis  anf  wenige  dnnkd  gewordene  Einzelheiten  (§  1,  1.  4.  5)  allen  entschwan- 
den; mit  ihr,  das  fühlten  and  wiusten  sie  wohl,  bcgmne  eigentlich  ihre 
Gesdhiohte  erst,  und  so  worden  auf  dieselbe  Weise^  wie  der  Krieg  um 
Troja  den  Orund  nnd  Boden  abgegeben  hat  fOr  die  epische  Poesie  der 
Griechen,  die  anf  die  YSlkerwandernng  sich  znrGckbesiehenden  Sagen  (denn 
in  Sagen  gestaltete  sich  der  Anfiuig  der  ToDcsgeschiGhte  aoch  hier)  der 
Hart  and  fort  lebendig  waehemde  Boden  der  heimatüchea  Epik  aller  Ger- 
manenT&lker,  die  Sagen  also  von  Euoemsioh'  %  von  Attila,  von  Walthbb 
and  HiLDEOüiiD*,  von  dem  Bni^fondischen  Eoenige  GKimthee,  den  Attila 
Temichtet  hatte'*,  and  Gddsdit,  der  Scfaweater  Gfinthere.  Zn  diesen  ge- 
schiefatlichen*^  Sidfon  und  an  sie  sieh  lehnend  kamen  noch  solche,  die 

§  IG.  1)  Hauptwerk  die  Deutsche  Heldensage  v.  WiLn.  GRUOf,  Oött.  1829  [3  Aufl. 
Berlin  1867,  besorgt  von  Müllenhoff,  dessen  Zeugnisse  und  Excarse  zur  d.  Ileldensage  Z. 
f.  d.  A.  12,  253  fg.  413  fg.  15,310  (2.  Nachlese  bearbeitet  von  0.  Jaeuicke)  zur  Ergänzung 
des  Grimmschen  Werkes  dienen.];  Untersuchnoj^n  z.  Geschichte  d.  tentschen  Heldens. 
T.  Ibne,  Qnedfiiib.  1886;  A.  Bmbdihii,  Die  AeulHh»  Heldensage  und  iln»  Heiiaati 
BaanoTer  1857  {gfbl  eine  Uebeftetmag  der  McdiidieB  ProMqnelleo.  Den  «fhitchen 
Charakter  der  Heldensage  würdigt  L.  Uhland  in  seinen  Vorlesungen  vom  J.  1830,  jetzt 
in  Uhlands  Sehr.  z.  Gesch.  d.  Dichtung  u.  Sage  i,  Stuttgart  18(15].  la)  |Ueber  noch 
ältere  gotische  Könige  und  Heidon  in  der  Sat,'o  s.  Müllenhoff  Z.  f.  d.  A.  12,  253  fg.; 
über  die  ags.  Genealogien,  welche  J.  Grimm  Myth.  '  Anhang  zusammenstellt,  Z.  f.  d.  A. 
7,  410,  ftber  die  merovingiache  Stninauage,  ebd.  6,  430.]  2)  MnthmmwHche  Berflhrnng 
der  Sfegtt  von  Walther  n.  HUdegnod  mit  alter  O0ttenage§  86^  8.  (Der  Uyflins,  der  'mit 
der  Hüdensage  der  Endmn  verwandt  scheint,  Z.  f.  d.  A.  12,  274,  ist  nur  äusserlicb 
an  die  gescliichtliche  Sage  angeknüpft).  2a)  [MülleuhofF  Z.  f.  d.  A.  10,  14r)  ff., 
womit  Waitz,  Forsch,  z.  deutschen  Gesch.  1,  3  ff.  zu  vergleichen  ist].  2b)  Geschicht- 
liche Deutungen  der  Siegfriedsage  bei  Güttliug,  das  Geschichtl.  im  Kibeiungeuliede, 
Bndolstndt  1814  nnd  Nibelnngen  nnd  Gibellinen  1816;  E.  Bliekeit,  Oberau  vön  Mone 
und  die  Pipine  von  Nivelle,  Leipog  1886.  (CUodoTeehs  Sohu  Theodorich  von  Anstn- 
rien  nnd  sein  Sohn  Thcodobert  gingen  als  Hugdietrich  nnd  Wolfdietrich  in  die  Helden- 
sage über:  Müllenhoff  Z.  f.  d.  A.  6,  435  ff.  Den  von  Theodobert  erschlagenen  Dänen- 
könig Choclülaichus  hat  Grundtvig  in  dem  Hygelac  des  Beövoif  wieder  gefunden.  Der 

Wack«r&Agel,  Litter.  Oeaehicbte.  8 
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auB  dem  früheren  Heidenglauben  stammten,  der  Mythus  von  dem  Gotte 
SiBOFRiED  ^  ^  und  der  yon  Wieland,  dem  kunstreichen  Schmied:  die  deutsche 
Soge  wandelte  beide  und  namentlich  den  ersteren  allgemach  zu  blonen 
Heroen  um,  wsehrend  der  scandinavische  Norden',  auch  hierin  fester  an 
dem  Alterthümlichen  haftend,  staets  eine  mehr  guttliohe  Auffiusung  behaup- 
tete. *  Dafür  wuBste  der  Norden  wieder  idehls  tqh  tiner  sndsfen,  ursprüng- 
lich ganz  hifitoriaoben  Penosnlichkeit,  Ton  Dibtemoh  toh  Bkbn  d.  h. 
Theodoiieh  dem  GroaseD  yoa.  Yeroiia^:  ihn  reihen  nur  dentMshe  IMohtungen 
In  die  Heldensage  ein  md  das  mit  Fug,  da  auch  er  nnd  ab  Name  Ton 
hellstem  Glanse  der  GesoUdite  der  Yöikerwanderung  zugefaairt  Überall 
aber  gültig,  allen  gezmaniachen  Yolkem  gemein,  die  wandernde  waehsende 
Heldensage  aller'  waren  die  snvcr  bezeichneten  Stoffe  aus  Geschichte  und 


btito  dsatsehe  YoUsfclfaug,  den  das  dratodi«  Bpw  nennt,  ist  dar  Langobard«  Alboin,  a* 
9  S6,  99.]     8e)  Mit  dmn  Kamn  dea  Hahabbtnia  Tergleieht  ihn  Hottamann,  üntara. 

über  d.  Nibelangenliad  IM.  (8.  dagegen  A.  Weber,  In<liscbe  Stroifen  2,  72.]  3)  in 
den  Liedern  der  8.  p.  alten  oder  Saimundischen  Edda:  Edda  Ssemandar  hins  Froda, 
lirtfn.  1787.  1H18.  1828;  [jetzt  am  ksten  in  Norrcrn  fomkvKdi,  udg.  af  8.  Bugge, 
CliriütiaDia  1867.J  die  ia  Deatechlaud  ert»chieueuea  Ausgabeu  (Lieder  d.  ältereu  od.  S»> 
mnndiadien  Edda  dudi  r.  d.  Hagen,  Berlin  181S,  und  Lieder  d.  alten  Edda  dnidi  die 
Br.  Grbutt,  Bd.  1,  Berlin  1815)  enthalten  bloaa  die  aar  Heldensage  gehwrigen  Stflcke. 
[Vollständige  Ausgaben  von  H.  Lüning,  Zürich  1859,  Tb.  Möbins,  Leipzig  1860,  K. 
Hildebrand,  Paderborn  187G.]  4)  I^chniann  Zu  den  Nibelungen  339  fgg.  Versuch 
einer  mythologischen  erklasrung  d.  Nibelangensage  v.  Wilh.  Müller,  Berlin  1841  und 
dessen  Aufsatz  in  Uanpta  Zeitschr.  t  Deutsches  Alterth.  8,  43  fgg.  Lachmana  erkennt 
in  Biegfried  den  Gott  BAuna,  MflUer  den  Fbo.  (üeber  die  Yexaehmelaong  der  mythi- 
achen  und  historischen  Elemente  in  der  Nibf  lungeusage  s.  den  in  Anm.  9a  aagcAhitm 
Anfsatz  MüUenboffs;  über  die  nordischen  Erweitemngen  Rieger  Germ.  3,  163.  Mülleuhoff 
bat  eine  äbnliche  Anknüpfung  eines  Mythus  an  die  Gcschirbte  nachgewiesen  in  der  Sage 
von  Beövulf:  Z.  f.  d.  A.  7,  419  und  in  der  von  den  Härtungen,  Z.  f.  d.  A.  12,  344. 
Letftere  führt  er  auf  die  Ton  Tao.  Oerm.  43  mit  den  Dioscuren  Teiglicbenen  Alcis  zurück 
nnd  aieht  in  ihnen  Stammheroen  der  Oatgermaniaehen  YdlkeTf  wie  in  BeAvolf  den  Heroe 
der  Ingvseouen,  in  Siegfried  den  der  Franken.  6)  nr^ffinglich  historisch:  doch  über- 
tra"gt  auf  ihn  dit-  Dirlitim^;  Eiircnheiten  des  alten  Donncr^nittos :  v^'l.  Jao.  (irimms  Mythol. 
346.  40H.  [Den  Ftiieratcni  Dietrichs  erklärt  !MiilIeiihuff  ans  der  Sage  von  seiner  Bestra- 
fung in  der  Uülle,  welche  die  Kirche  ihrem  ariauischcu  Feind  anheftete:  Z.  f.  d.  A.  12| 
881.]  Dietrich  war  aehon  im  7  Jahrb.  aagrahaft  geworden:  J,  Grimm  Beinb.  F.  zux. 
8)  Zwar  iat  er  aogar  die  Hanptperaen  der  nordisdien  Vildna^aaga:  aber  dieee 
folgt  deutschen  Erzffihlungen  und  beruft  sich  auf  solche.  [Das  di  itt.- <;udruulied  der  Edda, 
welches  Dietrich  bei  Alli  verweilen  lässt,  verfeiiiigt  Mülleuh«iü  Z.  f.  d.  A.  10,  172  gegen 
den  Verdacht  der  Fülsthnng.)  7)  wandernd,  insofern  nanientliih  Mittlieilung  von 
Deutschland   nach  Scandinavicn  hin  geschah;  daher  am  letztem  Orte,  trotz  der  im  Ganzen 
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l^rUflgie:  maa  nag  toh  diesen  wunderbaran  Helden  in  England  und  in 
Dboßmuk  wie  an  den  Alpen,  man  singt  tqq  ihnen  jest  nooh  auf  einigen 
koduMnMben  Ihaeln*;  lelliet  in  der  alftCruKBrisehen  litteratar  tanehen 
Ue  md  da  als  Übemrta  der  iMlntiiie1i«n  Yoneit  Namen  und  Beafige  der 
HeUmnge  anf ja  die  poetiiohe  Behandbmg  desselben  hat  da  sehen  ihren 
Ai&og  genommeo,  als  der  Strom  der  YSIkerwanderung  nooh  nioht  einmal 
foU  ahgeiaiiftin  war:  deon  ireon  die  Lex,  Bugundioonm  tit  B  Qürieam 
Goiammrem  Qidakariim  Ofmdäkanm  als  Namen  früherer  Könige  ziuam- 
meastellt,  ao  weist  diese  Alliteration  deutUoh  auf  einen  tieferen  Hmteigmnd 
der  Sage  und  der  Sagendichtung  hin",  and  Ton  der  GiSnelthat  Ermenriofas 
in  SchwanWlden  und  der  Bache  der  Brüder  enoUt  schon  lomandee." 

Seifiel  jeat  diesem  Qegemtsnde,  damit  wir  wpm/bu  (§  24. 85. 62—64) 
Bodi  iwei  und  dreimal  und  naher  ihn  berühren.  Noch  aber  ist  der  Helden- 
«fe  als  ftmeiea  Gemeingut,  das  swar  kein  Eigebniss  wie  sie  der  YQtker- 
«udemng  ist,  das  aber  die  Y^Hherwanderung  überdauert  hat  und  von 
fieser  weeftor  geführt  wacden,  die  BjEraecunoHnn»  (§  3,  14.  15)  und  die 
TsBasAflB  (§  8, 16)  beiiufDgoi;  mar  fiegt  die  Bedeutung  jener  nkdit  sowohl 
in  Stoff  als  in  der  IVom,  und  lelateie  ist  dnreh  die  TSihttrwaaderung  der 
destedian  Heimat  mehr  entfremdet  ak  edndten  worden  (§  58). 

§  17. 

Jac.  Grimm  hat  durch  ein  unsterbliches  Werk  die  Grammatik  aller  gonna- 
nischen  Völker  geschichtlich  aufgebaut':  es  würde  einen  mit  Geist  und  Ge- 

falv  gehaKmmAlMilflilifllilnil^  mu/itMM  lOHrnntfadoin  aad  Yerdorbiiiii,  ▼onAg- 

licli  in  der  Namengebug:  Wilh.  Grimm  4  fgg,  Jte.  Grimm  in  Esapts  2^itschr.  1,  8. 
572.  Scandinavien  war  von  der  Volkerwanderang  unmittelbar  nicht  berührt  worden. 
Den  weiten  Sagenruhms  Siegfrieds  bezeugt  die  Volsunga  Saga  31.  41,  vgl.  Vi.  Grimms 
ES.  35  fg.  und  die  Didr.  S.  Ibö.  34«;  den  Dietrichs  die  Didr.      131.   [Die  Fülle  der 
lioieLBagen  lasst  das  ags.  WtafllMriied  ■— imnon  iaOxvbt  BAL  der  agi.  FoMfo  1,  251 ; 
iit  Inlhrflu  j^ietiwiwli  iwiMhan  daa  ggrmmiidwn  Sllamni  irird  denllidi,  wm  wir 
&  hd  dba  AUnmuMn  a»qge1nldete  Sage  von  Walther  nud  Hildegvnd  in  dem  Bruch- 
stick eines  ags.  Liedes  (Z.  f.  d.  A.  12,  275  uö.  zuletzt  im  Waltharius  von  Scheffel  und 
Holder  108  fg.)  behandelt  und  die  von  dem  Kampfe  in  dem  friesischen  Finnsburh  durch 
Alemannische  Namen  des  7u.8  Jahrh.  bezeugt  finden:  Z.  t  d.  A.  12,  205.]      8)  Wilh. 
Grinun  320.      9)  WUh.  Grimm  42  fg.  Fimbras     Bekker  &  178  fg.  Feld.  Wolf  in 
Hnfli  1.  HbAMui  Altd.  Blittm  l,8$l|g.     10)^|8,S8.M.|85«.62.  Im 
Balr.  m  W.  XMßtm  Mtonftlr  mMgir  HUga;  im  WaMharins  ^jAoK  WiO^aH, 
von  Uli  Chron.  Noval.  noch  RathaH  aad  ArikoM  komntB.     U)  cp.  9^  Jm. 
''HTjüii  iu  Haupts  Zeitschr.  3,  151  fgg. 

I  17.    1>  DeatMhe  Qnmiiatik,  Ih.  1.  1819.  1822.  1840)  Ih.  2.  1826;  Ih.  3.  1831; 
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iehrsamkcit  noch  begabteren  brauchen  um  die  ebenso  grome  und  schoene 
und  noch  viel  schweieie  Ajofgabe  einer  allgemein'  gegmaniwehen  Littemtur-  ' 
gcschiohtc  zu  Icesen,  um  selbst  nur  im  Entwurf  zu  zeigen,  wie  all  diese 
Ydlker  von  demselben  Anfang  aus  demselben  hohen  Ziel  ontgegenwandefai, 
irie  sie,  den  getrennten  Gliedern  jener  zerklüfteten  Weide  gleioby  TOn 
welcher  der  Dichter  smgt  (LB.  2,  1561  [jetzt  1602]),  alle  eas  einer  vnd 
desselben  Wozsel  ihre  Nahnmg  lielm,  und  derselben  Sonne,  demselben 
Bjumiel  entgegen  die  beredten  BUttter  und  die  duftenden  BlAten  des  Ge- 
dichts entfalten.  Ich  werde  mich  neu^h  Kraft  und  Ge^sissen  aaf  die  €to- 
aehiehte  der  Deatschen  Littenitiir  beschifinken,  Deutsoh  im  engsten 
Sinne  des  Worts  verstanden,  wo  man  noch  besser  Hochdeutsch  oder  Ober- 
DKUTBOH  sagen  würde.  ^  Die  CUischichto  also  derjenigen  litterator  und  mit 
ihr,  so  Ticl  noQthig  ist,  der  Sprache  werde  ich  zu  sohildem  suchen,  die  zu- 
erst nur  daheim  war  bei  den  Franken  und  den  TOD  ihnen  beherrschten, 
mit  ihnen  verbündeten  oberdeutschen  Stämmen,  und  im  Gegensatz  stand  zu 
der  Sächsischen  Litteratur  des  nördlichen  Deutschlands;  die  anfih  nach  Ab- 
gänge der  Karolinger  das  übrige  Mittelalter  hindurch  immer  nooh  auf  die 
Mitte  und  den  Süden  begrenzt  blieb,  wahrend  ihr  im  Korden  niicli  jozt 
noch  eine  zwar  nur  armlich  fortbestehende  Niederdeutsche  und,  kn^tvoUer  als 
diese,  die  Niederländische^*  Litteratur  die  Hensohaft  xiahm;  die  endlich, 
seitdem  die  Kirclio  ernennt  und  im  Gefolg  dieses  grossen  Ereignisses  die 
Niederdeutsche  Litteratur  erstorben  ist,  als  Schriftsprache  gleichmsearig  in 
Norden  mid  Süden  waltet,  hier  wie  dort  ais  die  eine  ledigiioh  Denteehe 


Th.  4.  1837  Güttingua;  (jetzt  in  neuer  Ausgabe  erecheineud,  Berlin  1860  ff.J  Dazu  Yor- 
«nd  üigeMdudiie  in  J,  Oiinuiis  G«M&iehts  dar  dsvtsdien  gpndie,  Leipzig  1848.  2)  ob- 
wohl avdi  von  dicam  sw«i  AudrlekmikdiMr  gans  tn^Bnui  mmi  die  geognidilMdM  B»- 
graunng,  welche  der  eine  zieht,  passt  nicht  mehr  auf  die  Mafeea  Jahrhunderte,  nnd  der 

Gegensatz  zn  einem  Niederen  Genieinereu,  der  Schriftsprache  zur  YoUumnndart,  der  ge- 
bildeten Littt  ralur  ?.n  einem  roheren  Singen  und  Sagen,  wie  das  alles  doch  in  dem  andern 
Wort  enthalten  i.st,  hat  wieder  für  die  ersten  Zeiten  keine  Geltung,  and  selbst  für  die 
^irtewii  idobt,  da  ja  die  Qaaohiohte  weder  der  Spm&e  aedi  der  Littentsr  ahiahea  darf 
Tom  VoIkiUed  und  der  Volksmnndut.  Kieht  tfble  ünteneheidnngmamen  naoh  Art  der 
romanischen  langue  d'oü  und  langue  d'oe  nnd  lingua  di  si  waren  hier  zu  Lande  TOT 
drei  Jahrhunderten  gebräuchlich:  die  Achcr.  Lüiichcr,  Cölncr,  rnd  andre  hyglegne  vöJcker: 
—  dcro  spraach  wir  watlendisch  ncmmrnd,  von  xccycn  das  sg  mehrteyh  kein  8  vfs 
sprechen,  was  wat,  das  dat  Tschudis  Khetia,  Basel  1638.  P.  iv.  vw.  VgL  Helbling  8, 
^*  Sa)  [Vgl.  W.  J.  A.  JonekUeet^b  Geadiidite  der  al.  lit  flbenetst  tob  W.  Berg,  ii 
Le^gl870. 7»;  und  de«.  OeacMedenia  der  naded.  Letteiknnde,  9  uiig.  Gieeingea  1878. 74.] 


Digitized  by  Google 


GESCHICHTE.  YOBWOBT. 


87 


Litteratur  anerkannt  wird,  und  nur  im  Nordwesten,  wo  die  Schwäche  früherer 
Tage  dem  deataohetten  Strom  Beine  Mündungen  hat  entfremden  lassen,  noch 
•■f  an  imgeiraiiBenes  Ausland  stoesst.  In  dieser  Sprache  sind  wir  aufge- 
'«■ekiiBy  an  dieser  Littexator  nsehrt  sich  taeglich  unser  Geist,  vor  allem  sie 
enraben  und  gründen  unsre  Yolkscinheit,  und  welcher  Stamm  der  Germa- 
nen sonst  hat  eine  Litteratur,  die  gleich  kscme  der  unsemP  Die  Aogebäch- 
Rsche,  die  Nordische,  beide  mocgen  älter  und  in  ihrem  ungestoerteren  Gange 
der  Deutschen  Toransgoeilt,  ihre  Sprache  mag  einst  vollkommener  und  im 
Festhalten  der  Vollkommenheit  beharrlicher  gewesen  sein:  aber  diese  Be- 
harrlichkeit war  nur  das  Ergebniss  einer  einseitig  sich  beschrankenden  Ar- 
muth:  die  Angelsachsen  brachten  es  nicht  bis  zur  Lyrik,  obschon  sie 
reits  im  achten  Jahrhundert  die  Epopode  gefunden  hatten;  die  Scandinavier 
nicht  einmal  zur  Epopoeie,  sondern  verloren  sich  gleich  von  der  Anfing»* 
stufe  des  Heldenliedes  und  des  Spruchgedichts  schon  seit  dem  neunten 
Jahrhundert  in  dienstfertige  Überkünstelnng  *  ^  und  mit  dem  zwölften  in  die 
Tabolatar  und  in  die  Prosa  des  Romans  und  der  Geschichte.  So  alt  sind 
unsre  Epopoeie  und  unsre  Prosa  nicht:  fort  und  fort  zurückgehalten  durch 
die  ^mnÄmgim  der  Yoneit  und  der  Nachbarschaft,  bt  unsre  Litteratur 
langsameren  Sdnitts  gegangen :  aber  eben  deshalb  hat  sie  reicher  und  man- 
irigfiütigftr  ak  jene,  hat  sie  in  (nganischer  Vollständigkeit  öoh  entwickeln, 
hat  sie  in  rechter  Gliederung  an  das  Heldenlied  die  EpopociOi  ao  die  Epik 
die  Lyrik,  an  beide  die  Dramatik  und  die  Prosa  reihen  kfinnen.  So  ist  es 
denn  die  Deutoolie  litteratur  und  sie  allein,  die  alleS|  was  auf  diesem 
biet  dem  (Germanen  moeglich  und  ihm  zur  Au%^d)e  gesetzt  ist,  in  rein^ 
ToDem  Inbegriffe  verwirklicht  zeigt:  Grundes  genug  der  Darstellung  ifaier 
Geeduohte  mit  TeidoppeLter  Liebe  nah  au  teeten. 


Sk)  teUnklMa  des  11  Jihrli.:  Bali  Stid.  8,  8,  98 
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§  18. 

Die  Geschichte  der  Deutschen  Littomtur  zerföllt  in  drei  Zeitränme:  man 
nennt  dieselben  am  füglichston  mit  Namen,  dio  aus  der  Sprachgeschichte 
entlehnt  sind,  die  Aithochdeutache,  die  Mittelhoohdeutsche,  die  l^enhocb- 
doutsche  Zeit. 

Die  Althochdeutsche  Zeit  befasst  das  halbe  Jahrtausend  vom  sechs- 
ten Jahrhundert  an  bis  zu  Ende  des  elften,  von  da  an,  wo  die  Herrschaft 
der  Franken  in  Oberdeutschland  festgestellt  war,  bis  zum  Beginne  der  Kreuz- 
zfige.  Der  Hauptsache  nach  ist  also  die  Litteratur  jezt  eine  Litteratur  des 
I^rankenreiches :  doch  herrscht  darum  die  Sprache  der  Franken  nicht,  sondern 
jedes  Volk  bleibt  unverkürzt  in  den  Eigenheiten  seiner  Mundart  stehn.  Es 
beginnt  und  vollendet  sich  während  dieser  Zeit  die  Bekehrung  der  Deut- 
sohen  zum  ChristcDthume,  und  da  die  Bekehrung  von  Rom  aus  geschah, 
so  ist  dem  Einflüsse  des  Lateins  der  Kirche  und  der  classischen  Vorzeit 
der  Weg  geöffnet.  Aber  noch  ist  die  Deutschheit  kräftiger,  und  so  grosses 
auch  sie  aus  der  Fremde  sich  zu  eigen  macht  (eine  gans  neue  Form  der 
Dichtung  statt  der  altheimatlichen),  sie  macht  es  sich  zu  eigen,  nicht  aber 
sich  der  Fremde,  und  selbst  die  Geistlichkeit  betritt  diese  noch  yolksthüm- 
Hohe  Bahn.  So  namentlich  auf  der  eiluBhten  ^fitte  des  Zeitraumes,  unier 
den  Eandingem,  als  auch  das  Kaiserthnm  und  die  Yogtei  der  Kirche  ein 
noeh  unangetastetes  Eecht  der  Deutschen  Eoenige,  die  Sprache  der  Deutschen 
aber  durch  die  Theilung  des  Beiches  ahgegrenzt  und  gesichert  ward  gegen 
die  Bomanisohe.  Die  Litteratur  ist  vorwaltend  geistlioh  und  darum  reich 
an  Fkosa;  diese  aber  ist,  allem  die  Predigt  ausgenommen,  Prosa  der  Übei^ 
Setzung:  wo  Eigenes  geschaffen  wird,  gilt  nur  noch  die  poetische  Form, 
und  die  ganze  Poesie  ist  Epik,  und  die  Epik  kennt  noch  keine  andre  Ge- 
stalt als  die  des  gesongenen  liiedes.  Denn  eist  g^gen  Ende  des  ZeitEaames, 
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und  mehr  schon  dem  njcchstcn  als  noch  diesem  selber  angchoßrig,  kommt 
um  gleichfalls  epische  Stoffe  einzukleiden  eine  mit  Poesie  nur  versetzte 
Prosa  auf.  Sonacli  ^\■m•Q  mit  andern  kurzen  Worten  die  Althochdeutsche 
Zeit  auch  zu  bezeichnen  als  die  Puäxkiscile,  die  I{juioLiNf;isciiK,  als  die 
Zeit  der  Mi  ndarten,  der  Qjustucoen,  der  vsrdsutbchtxii  Lätwxjbt^ 
der  Epik,  des  Sinokns. 

Die  Mittelhochdeutsche  Zeit  beginnt  mit  den  Ercuzzugen  und  schliesst 
mit  dem  Schlüsse  des  Mittelalters;  sie  begleitet  Kaiserthum  und  Kirche 
daich  langen  Kampf  bis  zum  inneren  Tode  beider.  Die  Kreuzzüge,  wie 
de  die  ganze  Christenheit  bcgeisterungsvoll  unter  Ein  Banner  sammelten, 
Hessen  die  Deutschen,  die  bisher  nur  als  Nachkommen  den  Blick  auf  eine 
fremde  Vorzeit  gerichtet  hielten,  nun  gewahren,  dass  sie  auch  Nachbarn 
hätten,  und  waehrend  der  Streit  zwischen  Kaiser  und  Pabst  überhaupt  den 
Laienstand  mündig  machte,  stellten  sie  den  Adel  wieder  an  die  Spitze  des ' 
Laienstandes.  Daher  jezt,  indessen  dem  gemeinen  Manne  nur  ein  Nieder- 
schlag der  früheren  allgemeinen  Volksdichtung  blieb,  die  Litteratur  weeent- 
lieh  eine  Litteratur  der  Edeln,  und  mit  der  ganzen  Bildung  dieser  der  Ein- 
wirkung franzoesischer  Muster  unterworfen,  in  viel  hoeherem  Masse  als  je 
vorher  der  Einwirkung  lateinischer;  doch  ward  sie,  wie  zur  Entschsedignng 
dafür,  nach  einer  andern  Seite,  nach  Italien  hin  selbst  wieder  ein  Vorbild, 
Die  Entfesselung  der  Geister  und  die  Lüftung  der  Schranken,  welche  die 
Volksthümlichkeit  bisher  umschlossen  und  gefestigt  h8tte%  Tcrhalf  nun  auch 
dem  Gemüth  und  dem  Verstände  des  Einzelnen  la  Quem  Hecht:  neben 
die  Epik,  wesentlich  objectiv  und  Sache  des  gesammten  Volkes,  die 
mmittelbar  und  sumlich  ist,  traten  jezt  als  bezeichnende  Früchte  eines 
neuen  Bodens  das  abstrahierende  und  reflectiercnde  Lelugedicht  und  die 
Lyrik,  die  Poesie  des  Subjectes  und  der  Absonderung,  und  der  allgemein 
waltende  didactisch-l^Tischc  Zug  führte  die  Romantik  auch  in  das  Epos, 
die  Lehrhaft igkeit  üi  jegliche  Dichtart  ein.  Das  Epos  aber  entwickelte  sich 
im  ForlBcliritt  der  bewussien  Kunst  zur  Epopaic,  und  zu  den  Liedern,  die 
gesungen,  kamen  damh  und  mit  den  Lehrdichtungen  Bücher,  die  bloss 
noch  geleseD,  die  gesagt  wurden.  Hit  der  Didactik,  der  Lyrik  und  der 
Epopoeie  war  endlich  auch  der  anr  Dramatik  nnd  snr  Prosa  freier 
gehahnt:  doch  konnten  die  beiden  giossentheils  nur  noch  versucht  (hier  yor- 
tmltiwHwh  -wirkten  anch  Geistliche  und  schon  der  Bürgerstand)  und  sollten 
erat  im  nsschsten  Zeiträume  vollendet  werden.  Der  glanzvolle  Gipfel  aber 
diese«  mittelhochdeutaehen  rind  die  fünf  bis  sechs  Jahnehende  vom  Ende  des 
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zwölften  bis  um  dio  Mitte  des  dreizehnton  Jahrhunderts,  die  Zeit  des  mtich- 
tigsten  und  die  des  geistreichsten  und  liebenswürdigsten  Kcenigs  von  llohen- 
staufischem  Geschlecht;  damit  im  Zusammenhange  beruht  die  Ilofsprache, 
die  als  ein  Zeichen  der  Adlichkeit  und  der  aufgellenden  Universalitajt  der 
Litteratur  die  Volksmundartcn  jozt  zurückdrängt,  auf  der  Mundart  Schvrabens. 
Und  so  kann  man  die  ganze  mittelhochdeutsche  Zelt  wohl  auch  die  Scuw^- 
BiscuE,  die  llonENSTArFisciLE,  die  Zeit  der  Eueln,  der  IIofsprache,  der 
RONiAxisiERTEN  Deutschheit,  der  Romantik,  der  Didaciik,  Lteik  and 
JfclpopuiiE,  des  Sin« ENS  und  des  Saoens  nennen. 

Endlich  die  Neuhochdeutsche  Zeit,  an  deren  Alilaufe  y>ir  jozt  stehen. 
Hier  hat  sich  unter  der  steets  noch  gesteigerten  Fortwirkung  der  grossen 
Ereignisse,  welche  Schlag  auf  Schlag  dem  Mittelalter  ein  Endo  galxui,  der 
universale  Zug  des  deutschen  Geistes  bis  nah  an  das  Ziel  und  die  Littera- 
tur bis  zum  Absei iluss  euf  wickelt.  Die  lleformation  hat  über  ganz  Deutsch- 
land Eine  Schrd'tsprachc  eingesetzt,  die  Buchdriickerkunst  das  Singen  abge- 
than  und  man  sagt  nur  noch;  die  Wiedererweckung  der  classischen  Studien 
hat  dio  Pflege  alles  geistigen  Lebens  vollends  an  den  gelelirtcn  Bürgerstand 
gebracht,  und  nachdem  die  Epik  und  die  Lyrik  des  ^littolalters  abgedorrt, 
sind  die  schon  frülicr  angesetzten  Triebe  der  Prosa  und  des  Dramas  voll 
und  sehccn  und  schwer  von  jeglicher  Blüte  und  Frucht  erwachsen.  Welcher 
Stand  aber  könnte  noch  auf  die  Priester,  die  Ritter,  die  Bürger  folgen? 
und  welche  Form  noch  der  Litteratur,  wenn  das  Drama,  welche  der  Sprache, 
wenn  die  Schriftsprache  schon  geftmden  und  vollendet  ist?  Bergen  wir  es 
uns  nicht,  all  die  Schritte,  welche  die  deutsche  Litteratur  dieser  letzten 
Jahrhunderte,  hier  in  das  Ausland,  dort  in  die  Vorzeit,  fremde  wie  eigene, 
classische  wie  romantische,  gethan,  all  diese  sissts  erneuten  und  des  Eignen 
immer  mehr  hingebenden  Entlehnungen  fremder  Formen,  fremder  Gedanken, 
fremden  Gehaltes  sind  ebenso  viel  Schritte  an  das  Thor  der  Weltlitteratur 
gewesen,  und  es  bedarf  nur  noch  des  letzten  über  die  Schwelle  derselben, 
es  bedaif  nor,  dass  wir  ihn  mit  Würde  thun  und  eingedenk  der  Stellung, 
die  unserm  Volke,  an  Blut  und  Gtast  dem  Huttorvolka  der  goBunrnten 
neueren  Welt,  gebührt. 

Die  Neuhochdeutsofae  Zeit  darf  auch  die  des  Saoems,  des  Dramas  und 
der  Prosa,  der  BÖBOlBy  der  Sciiriftsprachb,  die  allgemein  deutsche 
und  die  der  Uniykbbalitjbt,  sie  darf  die  Yobbereitumo  des  Wkltlitts* 
BATüB  genannt  wQvdeii* 
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Biumfiehe  und  ertliche  Begremnmg  der  AltbodideatMheii  litteratur  and 
eben  ent  angegeben  worden.  Die  Darstellnng  aber  derselben  serfiUlt  mit 
YortbeO  und  Kothwendigkrit  in  drei  AbflduHtte:  denn  was  das  nntendhei- 
dende  Hanptmerional  dkees  ZeHraumes  ist,  im  Qefolg  des  neuen  CUaobena 
die  Aneigmmg  dner  fremden  Gelehrsamkeit,  ja  der  Formen  fremder  IMch- 
tong,  xmd  eine  dennoeb  ungebroofaene  Bentschbeit,  Tolkstbümlioh  epischer 
Gesang  sogar  im  Mnnde  der  Geisiliohen,  das  zeigt  sich  zur  Tdlendnng  nnr 
unter  Karl  dem  Grossen  and  den  fcdgenden  Ffintem  seines  Geeohlechtes 
auagepffflgt:  Toiber  aber  und  nachher  geht  es  mir  hinauf  ro  diesem  Gipfel 
und  wieder  tqh  ihm  lunab:  Toiber  etslm  sieh  nooh  Gbiistendram  und  Hei- 
denthnm  als  Fremdes  nnd  Heimafliehee  kämpfend  gegenüber,  vnd  jenes 
hat  mir  Rraea  und  die  Poeaie  ist  anr  bei  dieaem;  naehher  nnierliegt 
Deoiwshheit  der  LaiimtaBt,  das  YolkHtbflwiliftbe  dem  Geistliohgelehrteii,  die 
Poesie  der  Fhma;  Toiber  war  die  Littenior  noeh  zu  gutem  TheQ  ein  Naefa- 
hna  der  altgermanischen  Art,  nachher  schon  eine  Toarbereitimg  der  mtttel- 
boebdeBtMfaen.  Diese  TJntezBohiede  stehen  im  engsten  Znsanmenhaiig  mit 
dem  Yeriialten  der  über  Deatoohland  bcmmehenden  FürstenhSoaer,  nnd  so 
darf  man  den  ersten  Zeitabschnitt  wohl  auch  den  Herawtigtodieiiy  den 
zweien '  den  KarolliiglseheB,  den  dritten  den  SiehslaeIhSiliachen 


5  19.  Ein  vollständiges  a.  wohlgeordneteR  Verzrichniss  iler  althcvchd.  Denkmjpler  giebt 
das  Werk  £ui>.  v.  HAUuiiiiiS,  die  Einwirkung  d.  Chriütenthams  auf  d.  Althochd.  Sprache, 
8tmt^.  I8I61.  (Eile  flsminlaiig,  di«;inur  dis gWBMSwn  W«iln  «nd  db Glossen  ausscUiesst, 
liegt  irgr  alt  Dsiiknilcr  d«vtaeh«r  Boeiie  «ad  FkOM  aas  dem  tm— xn  Jahrhiuklarl 
kerausg.  von  E.  MüUenhoff  und  W.  Scherer,  Berlin  1864  ;  2.  Aafl.  1878.  In  den  An- 
pyff^^iyii  dan  lind  auch  fOr  jedee  8tflok  die  Mheran  Beerbttteqgen  u^egeben.] 
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EBSTEB  ABSCHNITT. 
I  20. 

Es  iflt  dieses  die  Zeit,  iro  nsdi  gftsflhflhenem  Übertritt  der  Franken  auch 
den  sodflfeii  Beuteoheii  das  OmuBTjaiTHUM  Ton  aualfindisohen  Glaubcnsboton, 
namentlich  den  Alaimmnen  too  Gallus  dem  Iren  (f  yor  638),  denen  in 
mittlem  und  niederen  Landen  Ton  Bonifacius  dem  Angelsachsen  (f  755) 
gebracht  *,  und  langsam,  oft  mit  gewaltsamem  Widerstreben,  oft  nur  aus 
Fnroht  vor  dem  Gebote  der  Obrigkeit  (LB.  1,  54,  11  (jetzt  201,  29])  *  an- 
genommen ward.  Und  da,  was  wir  an  Schriftdenkmselem  dieser  Zeit  be- 
sitzen, alles  von  geistlicher  Hand  geschrieben  ist,  so  hat  mit  wenigen  Aus- 
nahmen auch  diess  alles  seinen  nieclisten  Bezug  auf  das  Bckehningswerk, 
und  dient  theils  der  Übcrliofening  und  Bofostigung  des  Glaubens  und  der 
Kirchenzucht,  theils  der  Bildun«:^  der  aus  der  Fremde  neu  herzukommenden 
oder  aus  dem  Yolko  selbst  nachwachsenden  Geistlichkeit. 

Die  Yerküiulij^'ung  des  Christenthunis  an  die  Heidon  Deutschlands 
gcscliah  /.war,  wie  das  natürlich  ist,  in  deut.scher  Sprache  \  doch  nicht 
sowdIiI  durch  eigentliche  Predigt  als  nur  durch  Mittheilung  und  et^va  auch 
BcYorwortung  und  Erkhrrung  der  Ilauptstückc  des  Catechisnius,  der  Formeln 
also  des  GLAriiExsnEKp;xxTxis.sp:s  (die  Teufelsaijschwceiu'ng  war  die  Ein- 
leitung dazu),  des  Vatekl  nspik-  und  der  Beichte;  und  auch  wo  der  Glaube 
schon  befestigt  war,  pflegte  das  Aufsagen  dieser  Catechismusstücke  durch 
den  Priester  und  die  Gemeinde  und  pflegten  solche  Catechismusreden 
schon  für  Predigten  zu  gelten  und  das  einzige  Deutsche  in  dem  sonst  latei- 
nischen Gottesdienst  zu  sein.  Aufzeichnungen  der  Art  sind  aus  diesen  und 
noch  den  folgenden  Jahrhunderten  [doch  s.  u.  '  '^j  in  ÜberÜuss  vorhanden^; 


%  20.    Der  Inhalt  dieses  Paragr.  weiter  ansgefllhit  In  meineii  denmacliBt  endhaiMndn 

Altdeatschen  Predigten  291  fgg.  [Altdeutsche  Predigten  und  Gebete  ans  Handschriftaii. 
Gesammelt  n.  znr  Heransgabo  vorbereitet  von  W.  Wackernagel,  Iklit  Abhandlnngen  u. 
einem  Anhange,  Basel  187H.]  a)  Über  den  gescliichtlichen  Znsammenhang  des  gothischen 
Christenthnms  mit  dem  Althochdeutschen  bat  R.  v.  Baamer  gehandelt,  Z.  f.  d.  A.  6,  401 ; 
YgL  nmeilUeh  8L  ^  die  GegnflbciMteniig  gotfakdur  und  agi.  Anadrfleke  fir  durut- 
IUIm  Bcgiiflk     b)  [HSDonkni.  uv,  1>  YÜ»  &  OftlU  in  BntMM  Miniiai.  Gam. 

bist.  2,  7;  Vita  8.  Bonif.  ebd.  342.  2)  Andre  freiere  Gebetsprosa  ist  jeit  noch  selten: 
§  24,  10.  (Keines  dieser  Stücke  ist  vor  750  anzusetzen:  Scherer  in  den  Denkm.  knüpft 
jedes  Stück  an  das  Hervortreten  der  Absicht  der  es  entsprechen  sollte.]      3)  Die  deut- 
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im  Leaebuche  gehoercn  dazu  die  s.  g.  Exhortatio  ad  plebem  chrisiia» 
nam,  1,  51  [jetzt  199]  >*,  besümml  bei  einer  Heidentaufe  der  Ilersagung 
des  GlaubensbekenntniBMB  Toranzügelm,  als  Zuspruch  namentlich  an  die 
Pathen  der  Neugetanften,  und  die  AoslegDiig  des  Pateriioster,  1,  53  (jetei 
203]  *  ^  Predigten,  ^ermones  haben  wir  nur  Ton  Gallus*  und  von  Bonikachts 
aelbet^,  beide  in  lateinischer  Sprache  aufgeschrieben,  in  deutscher  jedoch 
gehalten":  die  des  Bonifacius  sind,  wo  sie  über  die  blosse  CatechiBmusrede 
hinausgehn,  Honüliendcr  einfachsten  Art  und  geringsten  Umfanges;  groessercn 
hat  bei  erzaehlendem  Inhalte  die  des  heil.  Gallus.  Diese  Seltenheit  der 
Predigt  kam  theils  von  der  Unbekanntschaft  der  Glaubensboten  mit  der 
dentBchen  Sprache  her^  (Gallus  musste  dort  durch  einen  andern  predigen 
lassen,  was  er  auf  Lateinisch  demselben  vorgesagt und  nur  deshalb  konnte 
er  auch  so  lange  sprechen),  theils  von  der  richtigen  Einsicht,  mit  der  de 
lieber  handelten,  als  Worte  machten  (die  Yon  Bonifacius  straflos  umgehauene 
Eiche  überzeugte  die  Heiden  mehr  als  manche  Predigt),  theils  Ton  der 
UnfsDhigkeit  des  Volkes  selbst,  fest  wie  es  noch  jezt  auf  der  Stufe  des 
dnfach  epischen  Gesanges  stand  (§  22.  24),  einem  kunstreich  weiter  aus- 
gedehnten Prosavortrage  recht  zu  folgen  (vgl  §  26,  15),  vorzüglich  aber 
von  dem  bald  einschleichenden  Misshranche,  nach  welchem  den  Pfarrgeist- 
Echen  das  fiecht  der  Fredigt  enisogen  und  nur  den  Bisohoefen  gestattet 


sehen  Abschwwnings-,  Glauhens-,  Beicht-  und  Betfonneln  vom  achten  bis  zum  mülften 
Jahrk  V.  Massmann,  Quclliiib.  1839.  (Die  ältesten  Stücke  sind  die  Taufoeixehnissk: 
LB.*  197  ff.  MSDenkiu.  u,  das  sächsische,  wol  in  Fulda  nach  772,  aber  mit  Hilfe  eines 
Angelsachsen  (vgL  Wickemagel,  Z.£.d.  Ph.  1,298)  aofgezeichnete;  ui  (photogr.  fiwsimiUert 
mit  dem  HiMehnmddied  van  Sieven,  Ealle  187S)  m  Haini  806  verflnit;  un,  bsiiiidie 
Glanbenafragen  (Brnchstflek)].  3a)  Ausgabe  W.  Grimms  Abh.  d.  Bertiner  Akad.  1846 
(Berlin  1848)  (MSDenkm.  Liv;  danach  in  Baiern  und  nai  h  HOl  verfasst  um  dem  Volke 
das  kaiserl.  Gebot  der  Erlernung  d.  lat.  Gianbensbekenntnisses  u.  Vaterunsers  zu  empfehlen.] 
3b)  [MSD.  LV,  danach  in  Freisingen  nach  802  abgefasst.  Dazu  kommt  noch  MSD.  lvi,  ein 
WdiieBhBtgsr  fistii«M«itii  wd  Md  ntch  789  vnftMt ;  vm  SsngsUw  P.  N.  ud  Credo  von  790 
ehni;  letiteraa  ftveh  LB.*  804.]  4)  Kbliolh.  Ffttnun  ed.  Lngd.  1677.  11,  1016—1061. 
5)  Äutene  et  Durand,  Vet,  Script.  Collect.  9,  187—218  .  6)  gegen  Rettberg  (Kirchen- 
ywchidrtf  Deutschlands  1,  457),  der  die  Predigten  des  Bonifacius  für  Klostor]>re<li}rtpn 
und  somit  für  ursprünglich  schon  lateinisch  angesehn.  (Die  Unechtheit  «lieecr  Predigten 
ist  von  Scherer  Deiikm.'  504  nachgewiesen  worden.]  Ob  auch  die  lat.  Predigt  des  Pirminius 
snpr.  deutsch  gehalten  worden  ist?  Holtsmann  Qann.  1,  478.  7)  vgl.  §  21,  5. 
g)  Tita  8.  OalH  bei  Ptete  8»  14^  (Dooli  m  QsUiis  ueb  Perle  8,  7  emh  in  deutscher 
Sprache  beredt;  ind  Perts  hat  daher  jene  Stelle  dahin  erkUert  dass  GaUne  den  kanomachen 
Beetimaningen  geatme  nicht  in  Oogeanrart  eines  BiaoheCi  piedigen  wollte.] 
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war,  diese  jedoch  mit  der  Ablesung  lateinischer  Homilien  und  lateinischer 
ErUiutcnnig  derselben  sich  begnügten:  ein  Missbrauch,  der  so  tief  in  der 
ganzen  Kirchenordoung  und  der  überhaupt  undeutschen  Einrichtung  dos  • 
Gottesdienstes  wurzelte,  dass  sogar  Karl  dem  Grossen  die  yoUo  Abbteliuug 
desselben  noch  unmoeglich  war:  §  26,  9  %g. 

§  21. 

Andre  Aufzeichnungen  zeigen  uns  die  Tluetigkcit  gelehrter  Geistlichen 
auf  den  eignen  Stand  gerichtet,  auf  den  weiteren  Nachwuchs  der  liekehrer 
und  Lehrer  des  Volkes,  auf  die  Fremden  darunter,  die  erst  Deutsch,  auf 
di(^  Kinheimischen,  die  Lateinisch  lernen,  auf  beide  ijisofern  sie  kirchlich 
und  wissenschaftlich  sich  ausbilden  sollten.  Für  den  Sprachunterricht  war 
namentlich  die  reiche  und  mannigfaltige  Littcmrur  der  Glossen '  bestimmt, 
Verdeutschungen,  die  bald  nur  verstreut  zwischen  den  Zeilen  kirchlicher 
oder  auch  weltlicher  Sclu-iften  stchn  (iNTERLiNEAiMii.ossEN),  bald  auch  nebst 
den  Worten,  die  sie  erklaircn,  dem  Satzverband  entnommen  und  für  sich 
zusammengestellt,  bald  endlich  nach  dem  Alphabet  oder  dem  Sachgehalte 
zu  eigentlichen  Voc  ahi  laiukn  geordnet  sind.  Die  Reihe  dieser  oft  ziemlich 
umfangreichen  .Vil>eiton  erstreckt  sich,  durch  immer  neu  unternommene 
wachsend,  und  angehäuft  durch  immer  neue  Abschiiftcii,  über  den  ganzen 
althochdeutschen  Zeitraum  liin  und  noch  in  den  IJogiun  des  mittelhochdeutschen 
(§  42,  7);  an  der  Spitze  steht  der  s.  g.  Vocahularins  S.  Galli-:  denn 
dem  Heiligen  selbst  legt  alte  irberüeferimg  ihn  bei,  weimschon  die  Hand, 
die  ihn  geschrieben,  erst  die  eines  Abschreibers  aus  dem  achten  Jahrh.  sein 
kann**.  Auch  nach  ihm  sind  zumal  die  Sanctgallischen  Mönche  ileissig  auf 
diOBem  Gebiet  gewesen:  ihre  Schule  und  der  atscts  reiche,  oft  überwiegende 


5  21.  1)  Althochd.  Glossen  v.  HotTMANX,  erste  Samml.,  Breslau  182G.  W.  Grimm, 
Altdeutsche  Gespneche  7  ff.  [Von  den  zahlreichen  Publicationen  aus  der  Glossenlitteratur 
uaA  dio  wa  Qnlf  in  aeinen  Bi«tiski|  SlvlIgMrl  iL  Tübingen  18S6— 29  m  (freilich  nicht 
inuBer  mvedlnig),  a^ter  die  von  HoltnnaiiiiGcnii.  1,  HO.  8^  886.  11,  80  Imrvonahelieii. 
ICothodisch  die  Glossen  nach  den  einzelnen  glofiaierten  Werken  zu  bearbeiten  hat  Stein- 
meyer begonnen:  die  -/.n  Y\r<:\]  Z.  f.  d.  A.  15,  1;  die  zu  Pmdentinf?  eltd.  IC,  1.]  2)  13. 
1,  27;  Hattemers  Donkmale  (I.  Mittelalters  1,  H— 14.  [Henning,  Ueber  die  Sauitgallisthen 
Sprachdenkmäler  bis  zum  Tode  Karls  des  Grussen,  Qnell.  u.  Forsch.  3,  Strassborg  1874.] 
Die  W9rter  nad  nach  dem  Inhalte  geordnet,  Ina  anf  ein  Ueineraa  alphabetiadi  gehendea 
Stück  oder  BmchatOck,  LB.  Sa  33  fgg.  (Tkeflweise  Benntsong  der  Oloaa.  Caaa.  nimmt 
W.  Grimm  an,  Ezhort.  20;  wogegen  Henning  8  ^  nur  eine  gemeinsame  Quelle  gdten 
laast.]      2a)  (Nach  Henning  65.  147  war  der  nnpr.  Yocab.  760—765  geachrieheo,  nnaer 
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Bestand  an  Ansehen  und  Angelsächsischen  Brüdern  war  dazn  der  beständige 
AnlaBB.  Doch  M  mehr  als  zweifelhaft,  ob  das  grosse  Wörterbuch  zur  Bi- 
bel, das  unter  dem  Namen  der  Keronischen  Glossen  geht,  wirklich  von  Eeuo, 
einem  SanolgaUisehen  Mönche  nm  750,  sei*  Yorzügiichen  Werth  für  die 
OnltiiigesQhiclite  der  Zelt  nnd  als  dn  Bild  anch  yon  der  anaserUiddiohett 
inrinanikdt  der  MÖnohe,  yon  dem  Fleisse  den  sie  snf  Feld-  und  Gartenbau, 
auf  die  bildende  Kunst  nnd  sonstiges  Gewerb  Terwendeten,  als  ön  Zeugniss' 
also,  wie  sie  dem  Yolke  nicht  bloss  durch  Glanbensuntennoht  m  Sogen 
wurden,  beaitaen  diejenigen  Yooabulare,  die  auf  Dazsteilung  von  Saohgehalt 
berechnet  sind;  diese  pflegen  sich  (der  Yocabnlarius  S.  Galli  thufts  noch 
nidit'  *)  bald  n»her,  bald  entfernter  an  die  Etymologien  des  Isinonim  anza- 
schliessen,  dem  ganzen  Mittelalter  und  besonders  den  ftflheren  Jahriiunderten 
desselben  die  Hauptgnmdlago  encyclopffidiseher  Bildung.^  Aus  Anlässen 
endlich  von  eigenthfimtich  perscBnlioher  Art  sind  GlosBen8ammlun<^cii  hervor- 
gegangen wie  jene  lomaniseh-deutsche  des  achten  Jahrh^  ehemals  zu  Fulda, 
jest  SU  Gessel,  die  ganz  in  der  Weise  unsrer  Geapneohbtoher  für  Reisende 
einem  ans  Frankreich  sAigewanderten  Geistlichen  hat  nachhelfen  sollen.* 

Aefanliche  Besdnffenheit  und  gleichen  Zweck  mit  den  Glossen  haben 
die  s.  g.  InterliBeirTmloiiett,  Yerdeutschnngcn,  welche  der  Urschrift  Wort 
ifir  Wort  ohne  Blleksieht  auf  Zusammenhang  und  Bau  des  Satzes  nachgehn, 
also  dieselbe  nicht  sowohl  flbersetzen,  als  TollstSndig  dmchglossieren.  Wir 
besitaen  deren  Ton  der  Bbmbdiotinsbbbobl*  und  Ton  einer  Anzahl  Ambro- 


Msc.  nach  780.]  3)  Räumer,  die  Einwirkung d.Gliristenth.  auf  d.  Althochd.  Spr.  123  fgg. 
[Daää  der  Name  Kero  für  den  Verfasser  dieser  n.  a.  "Werke  erst  im  17  Jahrh.  erfunden 
worden  ist,  hat  Schcrer  wahrscheinlich  gemacht,  Z.  f.  d.  A.  18,  145.]  Aklrücke  Im 
Uattemer  1,  139 — 218  nach  der  SGalÜBchen  nnd  in  GraiTs  Diutiska  1,  128—279  nach  den 
HAndschriftea  m  Fkrii  nnd  B«ich0i«n.  Vgl.  §  27,  &  [Eüw  Probe  LB.  *  SOO.] 
8t)  [Dteür  •dSpft  mek  Btonniiig  64  tu  «hiera  TocgiBger  Iddon,  wahrscheinlich  ans 
Suetons  Prat&]  4)  Hoffmann  xxvii  fgg.  Eaamer  185  fg.  meine  Ausgab«  der  Schlett- 
rtadter  Glossen  in  Haupts  Zeitschr.  für  Deutwhes  Alterth.  f),  319;  vgl.  nntcn  §  37,  10. 
40,  9.  42,  5.  5)  Abdruck  in  Eckharts  Francia  Orieutalis  1,853 — 855;  Berichtiguugen 
desselben  in  Graffs  Dint.  3,  211  fg.  Ausgabe  W.  Grimms:  Exhortatio  ad  plebem  christia- 
«UB,  OlMM  CtaiQU«i0»  Abh.  Bari.  Akad.  1846  (Berliii  1848)  [Ein  Stück  LB.*  905.] 
Eben  ein  solche«  vmd  noeh  entMhMdner  romaniadiea  Stfiok  ans  dem  9  Jh.  in  Greiths 
Spicileginm  Vaticanum  31—33;  nnd  ein  anderes  von  derselben  Hand  in  einer  Pariser  hs. 
S«idc  herausg.  von  W.  Grimm,  Altdeutsche  Gespräche,  Abh.  der  Berl.  Akad.  1849  und 
1851.  Zn  vgl.  das  romanisch-flsmlBche  Guspra'chbüchlein  des  14  Jahrb.  in  Iluifmanua 
Hör.  Belg.  9  (Hannover  1854).  üeber  das  Bomanitche  in  den  Cassder  6l0H«i  S*  IKeiin 
Z.  f.  d.  A.  7,  896  ff.  (nnd  Attromajusche  Gloanrek  Bonn  1866  S.  71  ff.]      6)  Hattemer 
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sianischer  oder  dem  Ambrosius  beigelegter  HvMfn^N beide  in  streng  alaman- 
nischer  Mundart  des  achten  Jahrb.,  die  ersterc  aus  S.  Gallen,  und  wie 
berichtet  wird,  ein  "Werk  jenes  Kkko  [doch  s.  Anm.  3]. 

Aber  auch  in  eigentlichen  Ubersetzungen,  jederzeit  dem  besten  Mittel 
zur  Zeitigung  und  Feststellung  einer  noch  jugendlichen  Sprache,  versuchte 
man  sich  und  nicht  ohne  Glück  schon  wsphrend  des  achten  Jahrhundert«, 
und  zwar  in  l'bersetzung  solcher  Werke,  die  einen  nahen  und  den  ntcchsten 
Bezug  auf  die  Bekehrung  der  Heiden,  auf  die  lSeclenj)Hoge  der  Bekehrten 
und  auf  die  Gründung  einer  roemisch-dcutschen  Kirche  hatten.  Man  über- 
setzte die  Evangelien,  wenigstens  das  Evan<;ki>ilm  Mattilki^;  die  Schrift 
des  IsiuoRus  de  Nativitate  Dominik  deren  Beweisgründe  gegen  die 
Zweifel  der  Juden  wohl  auch  Heiden  gegenüber  zu  brauchen  waren;  eben 
desselben  Schrift  de  Gentium  vocationc^^^  die  auf  das  Verhältniss  zwischen 
Heidonthum  und  Christenthum  unmittelbar  eingiong;  endlich  zwei  Puedioten", 
aus  deren  einer  (sie  ist  vom  heil.  Auuustinus;  von  der  andern  haben  wir 
nur  dio  letzten  Worte)  Belehrung  über  den  VoiTang  des  Apostels  Petrus 


1,  26  fgg.;  ein  Abschnitt  daraus  LB.  1,  Iii.  (Stherer  Deukm.*  519  setzt  die  Abfassung 
dieser  Version  nach  8(J2  an;  was  gegen  dio  Einwendungen  von  Seiler  in  Paul  u.  Braune, 
Beitr.  1,  402  ff.  von  Henning  ir)3  bestaitigt  worden  ist.  Die  verschiedenen  Schreiber 
und  zwei  Verfasser  unterscheidet  Steinuieyer  Z.  f.  d.  A.  16,  131  ff.  17,  431  ff.  mit  Be- 
richtigung des  Textes  von  Hattcnier.]  7)  llyniuoruni  vetcris  ecclesiaj  xxvi  interpretatio 
Theotisca,  ed.  Jac.  Grimm,  Gotting»  1830;  drei  derselben  LB.  1,  55,  (*211.  Neue  Aus- 
gabe von  Ed.  Sievers,  Die  Murbacher  Hymuen  nach  der  Handschrift,  Halle  1874;  s. 
auch  §  27,  18.j  8)  Fragmenta  Theotis^>a,  e  membranis  Mouseensibns  ed.  Endlicher  et 
Hoffniann,  Vindob.  1«S34  (zweite  Ausg.  v.  Massmann  ebd.  1841)  1 — 33;  zwei  Probon  LB. 
1,  46.  [*  229.    Zwei  wiedergefundene  Blätter  hat  Zacher  lierausgegeben  Z.  f.  d.  Ph.  5,  381.] 

9)  Tsidori  Hispaleusis  de  nativitate  Domini  epistolte  versio  francica  sa;c.  octavi,  ed.  Holtz- 
mann.  C'urolsruhaj  1836;  daraus  LB.  1,  31.  (*  219).  Fragmente  eines  nnigesdi  riebe  neu 
Textes  (s.  Auni.  12)  in  den  Fragm.  theot.  51—53.  Genn.  14,  66.  Sitzuugsher.  der  Mün- 
chener Akad.  1869  1,  557.  (Jetzt  alles  zusammen  herausg.  v.  K.  Weiuhold  Die  altdeut- 
schen Bruchstücke  des  Tractats  des  Bischof  Isidorus  von  Sevilla  de  fide  cathoUca  contra 
Jud<Eos  nach  der  Pariser  und  Wiener  Hs.  mit  Abh.  u.  Gloss.  Paderborn  1874.)  Lachuiaun 
will  dieses  and  all  die  übrigen  mit  ihm  genannten  Werke  erst  in  das  9  Jh.  setzen,  Zu 
den  Nibelungen  S.  51.  [Vgl.  MSDenkm.  -  526,  Weinhold  92  ff.]  Nach  Holtzmanns  Ver- 
muthung  (Germ.  1,  475)  war  der  Uebersetzer  Isidors  de  Nativ.  und  de  vocat.,  der  Pre- 
digteu,  des  Matthäus,  der  Catechismusstücke  von  Weissenburg  und  der  bibl.  Glossen  iu 
Jun.  Gl.  A.  der  h.  Pirminius,  wahrscheinlich  ein  Angelsachse  von  Geburt,  der  aber 
fränkisch  geschrieben  f  753.  Über  Pirminius  s.  jedoch  Rettberg,  Kirchengeschichte  2,  50— .58. 

10)  Fragm.  Theot.  35—48;  daraus  LB.  1,  47.  [■-  227.  MSDenkm.  Lix.]        11)  Fragm. 
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md  loimt  die  Obogemdt  der  ipnterai  BiaduBle  Berns  komite  gesdiQpft 
werden.  Der  Isidonis  ist  ein  Denloiuil,  wie  Iceines  sonst,  dat  FtinUsohen  "  • 
Xundart,  und  mh  gutem  Sohein  ist  yermuthet  worden,  dasB  auch  die  anderen 
WeiAa  nnprOuiglioh  in  eben  deneUwn  abgefiust  und  in  die  Aimaniiiaftii^ 
oder  Barasohe,  in  der  sie  nun  m  uns  liegen,  eist  nmgesobrieben  seien.  ^ 
AHB  OTBBimnffli  aber  leieluien  sieh  dnroh  gewandte  Abmndnqg  des  Stiles, 
der  Isidor  besonders  dnroh  grosse  CkwchioMiohkeit  auch  in  der  Dantellung 
äbstcaeterer  Sateverhältniase  ans.  ^  • 

AOes  das  nar  Überseteong:  die  einiigen  Beispiele  eeibstlndlger  J^osa 
sind  iwei  immawsoHn  Bboqbftb  des  achten  Jabrh.  sonst  bedeutongsLoe 
und  nur  dnrolh  die  eigenüifimlieh  gendsohten  ICnndarten,  worin  rie  gesofarie- 
ben  sind,  merkwllrdi^. 

Mehr  als  dieses  bat  eich  mcht  eriialten:  aber  es  genügt  um  sobUessen 
in  lassen,  dass  es  noch  mehr  als  die«  gegeben  babe. 

§  22. 

Ss  TereehmsBhte  mithin  die  Brahe,  so  roenusoh  sie  war  and  so  lateinisdi 
die  ganae  Oelehnamkeit  ihrer  Geistüolien,  den  Qebnmdi  der  deutschen 
Sprsfllie  meht^  sobald  ihr  nur  dieeeDbe  diente:  sie  Tersehnuelite  aber  f&r 
■eh  nnd  Teibot,  wo  es  gieqg,  anoh  dem  Tiaienstande  die  denisdie  TMie. 
lind  wer  mBehte  sie  tadebi,  dan  sie  ÜBind  war  einem  ans  dem  Heiden- 
ihnm  erwaehsenen  und  beidmsoben  Aberglaaben  Ibrtbewahrenden  Qesange? 
dass  sie  denLirm  der  Tsndeiehe,  der  bis  m  dieGotteehtnser,  nnd  den  xah 
sfieliligen  Spass  der  Kadehenlieder,  der  bis  an  den  Nonnen  in  die  SoBster 
drang,  da  nidit  dnldeik  woUteP  Soloher  Besobaffianheit  aber  nnd  solches 
Ini|Bltes  war,  so  lange  die  Geistüchen  selbst  nicht  diehteten,  oder  gar 
sie  andi  dem  altgewohnten  Zuge  folgten,  mehr  oder  nündor  jeat  noch 
aDe  Fbene  der  Deoischen.  Bie  geUnfigste  oder  doch  anstoBssigste  Art  dei^ 
selben  aeheoMn  die  tstutleod,  d.  h.  wohl  lüsdohenlieder  \  gewesen  an 


Tfaeot.  XI.  56 — 61.  [HSDenkm.  lx.]  Ha)  P)estimmter  der  mittel  oder  rheinfrünkischen, 
4er  Hofsprache  s.  MfLUenhoff,  Denkm.  xvm  ff.  Nadi  Wt  inhoM  84  ist  jedoch  der  Vocalis- 
wa»  nicht  frei  von  bairischen  Einflüssen.]  12)  lioltznianus  Isid.  5.  [nach  MSDtMikm. 
•  596  ff-  sind  die  rnischriften  in  Monse«  vermutlich  unter  Abt  Hildebold  803 — bl4 
»agefinrtigt  worden.]  12a)  [Eben  dies  weist  auf  die  Zeit  oaoh  ntkmnUoUUmmm 
im  Ftettkamiehfl,  die  dueh  Alknins  Bemfang  788  herbeigeirahrt  ml]  18)  dieAHd. 
BüMbehriften  d.  Basier  Univ.  Bibliothek  8  fg.  J.  Grimm,  Gramm.*  108:  im  «weiten  Vflr> 
?nrht  ein  Angelsachse  hochdentsch  zu  schreiben.  (LB.*  233,  MSDenkm.  lxit.] 
i  21.    1)  wt»^  Geliebte  u.  GemeliUnn:  vgU  du«  BuhlUed  im  IG.  Jahrk  niui  altn. 
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eeia,  die  in  GHoesunen  oft  wiederholte  YerdeatBohiiiig  des  lei.  pgakm  pUbeU 
oder  mlgmts  oder  3$eidam  eemtSmuB  oder  orniHoa  rtuUea  et  m^pta  *;  noeh 
Kisrl  d.  Gr.  miissto  den  S3oetorfreiien  nntereagen  wimteodes  unter  sokdien 
ümHindea  za  schreiben  und  sa  tdüoken,  den  man  danws  auf  Ton  und 
Inhalt  denelben  ralihen  mag.  *  Ea  gab  üerner  SpanaxaiuraB,  aneh  dieae 
selbat  im  Monde  im  GelsHiehea  nndihnen  Torhotan.  ^  Diese  aber  wie  Jene 
und  flberhanqpi  alle  damalige  YoUadiehtang  hat  man  sieh,  gemm  dem« 
was  noeh  erhalten  (§  24),  and  dem,  waa  noch  flir  spflBtere  Zeiten  beaeogt 
ist  (g  26,  16.  21.  §  82  n.  86)  unmer  eben  als  gesnngen  nnd  von  gerin- 
gerem XJmflmg  und  mir  als  Bpik  an  denken,  episoh  dem  Inhalte  oder 
doeh  der  EmUeldnng  nach:  Gßngen  nnd  Sagen  waren  Jeat  aneh  insofern 
noch  dasselbe,  als  Sagen  g^hbedentend  mit  Eraablen  war.  *  Den  Stoff 
gab  das  eigene  Leben,  die  Zeitgeschichte,  die  Thieraage*,  die  Heldensage 
(§  24).  Die  Thiersage  mag  namentüoh  da  benntrt  worden  sein,  wo  mit 
dem  Gesänge  derTana**,  mit  demTsaa  die Mommerei ' ^  sieh  TorknÜpfte 


MMmi0ivr  UAmäkL   (MflUeiÜMff  Seakm.*  868  £  bat  die  ToiksätflailiobA  IMwiUmI 

als  nllgßmein  germanisch  nnd  nralt  nachgewieMD.]  wimüeod  bedeotet  jedoch  nicht  bloM 
Liebeslied,  sondern  geselliges  Lied,  wie  es  von  Personen  beiderlei  Gesrblcchts  gesnn- 
gen wurde,  s.  MiiUcnhoif  Z.  f.  d.  A.  9,  128  ff.  Dass  solche  Lieder  in  der  Kirche  gesun- 
gen wurden,  dafür  vgl.  Non  licet  in  ecdesia  üioros  seeviarium  vd  pueUarum  cantica 
OB&rcm  mo  cmokiaim  tedma  prtBfmcn  8.Boiiiftdi  StttstSl  [Toii8Q6.]l]i])ftobflrii  Spicileg. 
1,606»  2)  GnibAlttioehd.8pnebtthstit»  199.  8)  iiiillM«mw«N«M0dM  r«mtM^^ 
leodoa,  winHeudos)  acribere  vd  mittere  prasumat,  et  de  pattore  carum  propter  sanguinis  mi- 
nttationem  Capitularc  «generale  a.  789.  cp.  3  in  Pertzens  Monum.  Gt  rm.  liist.  3, 68.  Vgl.  5 1 3.'5. 
4)  im  J.  744:  Qui  in  blmphemiam  alterius  cantica  comjiosucrit  rel  qui  ea  cantaic- 
rit,  extra  (/rdinem  judicetur  Harzheims  Concil.  Germ.  1,  55.  Dergleichen  schon  bei  den 
Gtonssaea  (|  8,  18)  und  «seh  nodi  qp«tv:  vgl.  maMtbit  §  86, 18. 14  TgL  bUMphemtft 
Mta  SdOsttrt.  6i  96»  86,  reprehouor  aMM  ebd.  [vgl.  «  8,  18.]  Bei  den  Steb- 
•0B  teheint  solch  ein  Sohmsehlied  hetlunnussi  geheissen  zuhaben:  s.  die  Beichte  in  Mass- 
nurans  Abschwoprungs-,  Glaubens-,  Beicht-  u.  Betfornieln  138  u.  Jac.  Grimms  M\-tb()l. 
1  Ausg.  628.  Doch  liest  Schraoller  Hei.  2,  56  wol  richtiger  Jüthiunnssja  paganias.  [vgl. 
USDcukm.  Lxxu,  2U  Anni.]  5)  LB.  1,  63,  1.  ^  n.  a.;  saga  appoUativ  uud  pcrsuuifi- 
dert  (§  3,  28)  die  Enohluug.  YgL  §  32,  2.  8.  6)  Sin  Bd^irt  dee  7  Jh.  nnd  fir  die 
nmakm  (9  8»  16.  |  68),  sagleieh  etn  ZragBits,  dsit  güMtr  Bioflnis  toiuni  damalfl  dsn 
Ltrwou  uutatt  des  Ea>rcn  zum  König  der  Thiers  gemacht  hatte,  in  Jac.  Grimms  Reinlmt 
Fuchs  XLVTTi.  (Rochholz  in  Z.  f.  d.  Ph.  1,  181:  vgl.  jedoch  auch  Scherer,  Z.  f.  östr.  Gymn. 
1870,  42  fi.]  6a)  Auf  Tanz  bcziehn  sich  die  Weibernamen  auf  gard:  vgl.  tliias^  s  bachi 
gartlcoth  8chlettst.  GL  6,  623;  chums  kartsang  Gra&  Sprachach.  6,  2ö2.  Dieselbe  Be- 
deutung hat  fOMme  Bjiin.  7,  6.     €b)  Ut  mUku  praibjftmwtm  ^me  plmm»  d  fi$ut 
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(vgl.  §  35,  11);  die  Ileidon  hatten  solchos  bei  Opfer-  und  Leichenachmäu- 
sen und  sonst  bei  Festlichkeiten  ihres  Glaubens  geübt:  jezt  die  Neubekehr- 
ten setzten  das  an  den  Sonn-  und  Feiertagen  des  Chi  isteiithumcs  fort, 
kamen  damit  auch  in  dessen  Tempel,  und  vertauschten  oder  begleiteten 
auch  die  christliche  Begrißbnissf'eier  mit  Gebrauchen,  die  wenigstens  possen- 
haft unziemlich,  und  mit  Gesängen,  die  soi^av  teuflisch  schienen.  Der  hei- 
niische Name  der  Grabgesünge  war  sisu  oder  siswa  %  wa^lirend  lotarsprdhha 
uud  gipösi,  die  sich  dafür  gleichfalls  finden,  zwei  Yom  christlichen  Staud- 


jMOHdHlMtf  /)Mm  immei  iU  (bei  d«r Todleiifeiw)  faeere  «tntUun  prmrnmatmeeiimpia 

joca  MM  uno  tel  tomatridbus  ante  w  faetn  permittat,  ntc  larvas  damonum,  quas  vulgo 
taJawtaKat  dieunt,  ibi  anteferre  cmitmtiaf,  quia  lioc  diabolicum  est:  Capit.  Hinein.  Rem. 
c.  14  (Labbei  Conoil.  10,  4.)  J.  Grimm  Myth.  8t)7.  Über  masca,  talammca  GraflF  Spn\<  hsth.  , 
2,  Q77i  Sciuueller  B.  Wb.  1,  364.  2,  640;  mul.  talmaage  larva:  ürafi'  Diat.  2,  2206.  bar- 
ftaforAi  im  «imn  FnwoldMtor  enrnhat  Qng.  Tutn.  10^  16.  Yg^  «noh  WfliiÜMld  WiaOi- 
u^lMpifil»  SS  mid  «BtaiAiim.  19.  7)  Auk  1  BfasMigl  d«]i.Eligiiit<|B88— 669) 
emsthiit:  NuUu»  in  ftstivitate  8.  Johannis  tfd  guibud^  Mnctorum  soJUmnitatilms  toi' 
xtitia  aut  vfUlationes  (Ixilationes?)  rcl  snl(a(ionr.<:  auf  caratüas  aut  canticn  dinbolicn  erer- 
ceat .  .  Liidos  etiam  düiboUcos  et  vaUatioyu'>!  ibalationes)  tel  catitica  gentilium  fieri  vetatc  ■ — 
nee  enian  jusium  est  ut  ex  ore  dmsiiano  cantica  diabolica  proeedant :  Myth.  ^  Anh.  xxx  L 
Bbeada  xnx  «nd  zzn  eangi  und  pnemtMorea  [Bespreoher  bei  KtuUwiteii].  Nooh 
Ol  die  Ißlto  dee  9  Jb.  aalm  Beaediolu  Lent»  in  Mine  GtpitnkiieniBBBiiiliiiig  die  Be- 
ttimmnngeii  «nf  (Pertz  4,  2,  83)  2,  19G  Qumndo  popiäm  ad  ecdeaias  venerit  —  oKlMliieii 
ibi  fif}nf.  vt\«i  qund  ad  Ihi  perttnet  scrvttium.  Fllas  vero  haintiones  et  snitationes  can- 
tioaqur  hopia  ac  luxuriosn  et  Ula  lusa  diabolica  non  faciat  mc  in  phiteis  nec  in  doini- 
bu9  neque  in  uUo  loco,  quia  lusc  de  pe^norum  conmetudine  remanserunt;  2,  205  Ne  in 
•Bo  eHMto  äiä  omei  fäbnUt  auf  ImnIfdTtiiftiiM  aiM  eantalteiAitt  eid  enTftii&iiiJiMt  Hmrtä^ 
im  IMii  gt  pklttiB,  iolm^  AieflreHMl;  «nd  eine  m  Born  geheltene  ^jmode  Teiboi  den 
Sachsen  flTWtfiia  dUboUca,  qua  noctumis  horia  ntper  mortuos  vülgus  facere  solet,  et 
eacfiinnoSf  qtws  exercet  sub  contestatione  Dei  omnipotentis.  Vgl.  anoh  Miillcnboff,  de  poesi 
chor.  28  Anm.  [Stherer  Z.  f.  d.  A.  12,  445.]  Andere  Stellen  gleiiher  Art  und  Zeit,  die 
um  80  mehr  noch  für  die  frühere  zeugen,  §  26,  20  a.  iu  üuämanus  Gesoh.  d.  Beatschen 
EfribeBliedie  9  fg.  8)  sisuuOf  ainm  bbsub;  »sesang  mmn.  Ingnbre:  Onft  l^noh- 
sAete  6,  881;  «fauMn«  eaoriUgiim  nper  deAmetot:  Indiealve  raperalitioBm  9;  in  einer 
altsächsiadien  Beichtforuiel  des  9  Jh.  (Massmann  138  [s.  Anm.  4])  Ik  gSUtrda  hethinnussia 
endi  unhrenia  sespilon  d.  h.  sesesj/iJon:  Jac.  Grimms  Mjthol.  1  Ansg.  628.  Beides  aber, 
Sache  nnd  Benennung,  sind  st  hon  viel  älter:  §  7,  5 ;  Sisiphridm,  Sif<elntthus,  Siseiuindus 
werden  als  gothische,  iiesitJuikos  als  cheroskischer  Eigenname  überlieiert  Über  diese 
Lieder  Mf  Qraben  t.  MjOi."  117a  8du»  der  b.  Bligiu  onbat  NuOm  OlHttimma  d» 
PjffU  cnäat  mtqm  im  eamtm  mdtat,  quia  opmt  üaMiea  mm«.  XyCb.  *  Anb.  zzz.  Aniesr 
«MM  (dee  Bich  Mällcnhoff  de  poesi  chor.  25  Zanberlied  bedeatet]  begegnet  ifir  nenie 
iwiMWC  Z.  iL  d.  A.  3,  376;  fir  epitefiam  tokUod  Griff  Spaob.  3, 190,  im  vlelleidil 
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punkt  am  TonirÜieileiLde  Benemrangen  and.  *  Dw  I&liegriff  aber  Yon 
Tani  und  Spiel  und  Geang  der  Menge,  inaolun  Korik  dieselbe  leitete, 
modhte  Lbioh  genannt  werden  im  Gegeusaim  mm  Lied,  das  auch  ein 
Einaelner  aingen  konnte,  und  bei  dem  die  MvuSk  den  Werten  so  sidi  untere 
ordnete^  dasa  man  es  gclcgontlieh  sogar  bkws  aokrieb  (Anm.  8.  16.  16). 
"Wir  werden  noeh  innerhalb  dea  AHkoohdeuiablien  Zeitraumes  Lied  und 
Leloh  ansdrSoldBohy  und  ohngetthr  in  dieser  Art,  ja  vieUeieht  mit  Berüok- 
riehtigung  jener  heldidsehen  Tolksgebrlnohe  nntersdiieden  finden. "  Zn 
welcher  Mnidk  man  getarnt  Imbe,  bt  nicht  bekannt  zu  Liedern  aclilug 
man  die  Hans  nnd  ebenda,  wo  der  denftMshe  Name  dieses  Tongeraethes 
merat  torkmunt,  kommt  audi  snerat  der  dentMhe  Käme  des  Liedes  yor, 
Bohmi  Im  aediatni  Mrlumdert. 

JX»  JMst  vnd  Leiehe  waren  iwar  ESgendram  des  ganzen  Yolkee  und 
aller  StSnde  desadbett:  das  beaeogen  aehon  die  oben  angefthrten  lateini- 
schen Namen  der  "Windieder;  dooh  wie  jeder  Gesang  seinen  ersten  Schöpfer 
hatte,  so  gab  es  anoih  MBoner,  die  yorzüglioh  nnt  der  Kunst  begabt  (und 
dieaer  Segen  scheint  aoeh  hier  lomal  anf  den  Blinden  geruht  au  haben) 


oontentio  iodleod  gAMi  elieiitot;  vgl.  «seh  Z.  &  d.  A  6^  84fi.  9)  htar  inaak^  lofir- 
BpraAm  mmtam,  g6pod  nani»  «od  sqgn:  Qitft  ^licliidi.  S,  S(NL  6,  886^  i,  S17. 

10)  §  3,  17 — 22.  Mit  leichter  yertanschang  bezeichnet  im  Angelsächsischen  läc  das  Opfer 
selbst,  (las  nnter  Tanz  und  Spiel  hogniigen  ward:  Jac.  Grimms  Mythul.  35.  Vgl.  auch 
hileih  4?  32,  14.  11)  §  32,  10  fgg.  Neben  n-iuileod  steht  der  Eifreniiame  Winüeidi,  wie 
neben  hitgdiet  {%  üi))  frünk.  Chochilaicus,  altnord.  liuyleikr,  angel&acixs.  Hygeldc;  fiber 
QMeUk  and  aa^  d«r  Art  Aun.  18  v«  |  8,  S9.  Hir  ait  LtUk,  das  nsbr  naaliehe  Aa- 
sduuilichkeit  vnd  eine  bestimmtere  BssiiJnmg  auch  tnf  den  bieg  beriist,  hat  man  Namen 
gebildet,  mit  Lieä  dagSgai  heiaf*  IS)  Ausser  der  Hnrfr  wahrscheinlich  auch  zn  Blas- 
instrumenten wie  der  nvegalh  und  der  juhifa  (Grafts  Sprachsch.  3,  330.  6,  857):  vgl.  §  7, 
11.  12.  26.  2.  3(;,  18.  19.    Dif  bezeichnet  ihr  Anlaut  als  nicht  ursprünglich  deutsch. 

trumha  tuba  LB.  1»  48,  15  [auü  dem  romanischen  entlehnt]  Übrigens  hat  sich  auch  eine 
Geige  in  den  AUemanneDgmbem  sa  Oberstadt  geftmden.  18)  Daher  die  ZuMmmewefamag 
leoddag  s.  a.  earmen:  Graft  Sprachsch.  6,  778.  Vgl.  oondeoi  IttMUto  SohlstW.  OL 
S9«  42.  14)  hoi  Yeuaiitius  Fortaastiis,  einem  Ttalimer  im  Reich  der  Franken:  MÜm 
Sfcpe  bomhicans  barbaros  kudos  harpa  relidebnt  Carm.  pnef.:  plaudct  tibi  harhariiii  harpa 
7,  8  (nntorschieden  von  der  h/ra  der  Kunier,  der  achilliaca  der  Griechen  und  der  chrotta 
der  Britannen:  vgl.  §  36,  19)  and  ebenda  Nos  tibi  veraiculos,  dent  Utibara  carmina  leudos. 
Dies  Mlidi  eine  Beswmng  Browws;  die  Bss.  liahen  Indos  and  Ifldoa  Tor  nnd  aaoli 
ihm  gewcBhnlidh  nannte  man  die  Harfb  auf  Istelniaeh  eükam:  vgl  9  8,  90.  96^  91.  Dar 
Abt  Cnthbert  schreib!  aa  Biachof  Lullus,  den  Gef&hrten  des  h.  Bonifacius  (Bonil  ep.  Iii 
ed.  Giles):  IkUctat  nie  qrinqve  dtharistam  habere  qui  jmm't  cHharisnre  in  citJiara,  qiiam 
noa  a^dhmus  rotUßf  qt/sia  citharcm  habeo  et  artificem  non  kabeo.   <Si  fflxwe  tum  sit,  et 
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das  Dichten  und  Sinijen  wie  einen  Beruf  ausübten.  ''''  Einen  solchen  liioss 
man  scof  oder  liudari.  "  Verscliicden  von  diesen  San«ern,  e^olegentlicli 
aber  sie  und  ihren  Gesang  vielleiclit  begloifoud,  \Yaren  (iie  Spiellki  tk  oder 
shimun  oder  ttkmaräy  iat.  scurra^,  mimi,  histrioncs,  tltyniclid  deren  Uew(M  b 
die  Musik  und  zur  Musik  eine  roll  tlieat  rulische  Darstellung  *  durch  Muinine- 
rei  und  Gebärde  war;  in  noch  euieni  andern  Namen,  hleodarsäzo,  scheint 
ein  beson<lrer  Bezug  auf  den  vermummten  Lauf  und  Tanz  der  heidnischen 
Festlichkeiten  ausgedrückt  zu  sein.      Dass  aber  dergleichen  Schaustellungen 

•ifim fMOfMeffiMilAiNMilM «n'He.  Oberden  ÄMOmätlMA  §8, 14.82, 83.  15)  Wilh. 
Grinun,  die  Deutsche  Heldensage  875.  Gmm  mbmlo  Bimlef»  jm»  a  tkimii»  mtis  vdlde 

diUyebatur,  eo  quod  esset  affabilis,  et  aniüpionm  OCtUä  ngumque  certamiva  bene  norerat 
psedlendo  promere  Vita  Liutgeri  vou  Altfrid,  Pertz  Mon.  Germ.  bist.  2,  412;  psailendo 
d.  h.  singend  und  die  Harfe  dazu  schlagend.  Von  blinden  Sängern  auch  §  43,  12.  Man 
veiglelfiiie  Denodokoe,  Homer,  Oasian,  die  Sänger  der  Serben  (Talvj  1,  244).  [Auch  der 
Skalde  Stlfi  bei  Hamid  Hftrfiigr  m  blind.]  16)  §  8,  9&  Seof  poela  vatoa  pealta, 
{feoddtikkeo  ant]  scapheo,  scaffo  «anniiiiim  oonditor  LB.  1,*  33,  18  211,  18],  salmBeoph, 
psalmista,  wie  koducafj'u  carmimim  conditor,  bardus:  Graffs  Sprachsch.  6,  453  fg.  scofleod  ' 
odo  uuinflcod  2,  191»  scopf'sany  poesis  fabulatio  tragoedia  6,  2.'>3.  swphsancJi  tragedia  vel 
comedia:  Sumeri.  29,  68.  scophare  comici  Schlettst  61.  18,  2.  seoffken  LB.  1,  123,  15. 
Als  Saduame  §diof  tooph  poeeis  eommentnai  ladibrivm,  psalmscof  psalmiiB  ebd.  8,  454 
467.  Dan  noeh  im  12  A.  eeftefiMlek,  »eoptlkm  and  a^kopffmotk  HoAd.  Fnndgr.  1,  209, 
20.  2,  52,  21.  Karajans  Sprachdenkm.  86  und  letzteres  noch  im  13ten:  Emst  103.  Diese 
j)A  und  jif  fordern  Kürze  des  Vocals:  Graff  'l,  457  ti.  Jac  Grimm  Mytliol.  o79.  852 
schreiben  sco/".  [H.  Zimmer,  Die  Xominalsuffixe  a  und  u  iu  den  genn.  Sprachen,  Strassburg 
1876  (Qnell.  u.  Forsch.  13)  Aum.  5  hat  an  ultu.  skop  u.  ironia  irrisio  ludicrum  uugae 
(ndi  mnL  iat  teop  =s  hd.  spotX  und  tkopa  verspotten  erinnert  nnd  die  Waiael  in  mint»  nnd 
erimpkan  wiedeigefnaden.  Danaek  Iat  aeo/  ai^r.  der  Lattigmaeber.  7gL  aaeb  «fedid 
I  8,  18.)  17)  Jiiudim  bardns,  carminum  conditor  Sprathscb.  2,  200:  oben  §  8,  14  das 
gofk.  Uuthareis.  fermachnn  poeta  Gl.  Trev.  14,  5.  Gl.  SBIas.  40  verirleicht  siel»  mit  mlat. 
vertificator  Disc  der.  4,  4.  ö,  2.  18)  spiliman  .<;//?7r/?«a»  Spradisch.  2,  74G.  parasitas 
ftpiJeman  Schlettst.  Gl.  29,  62.  39,  422.  hiatrio  vel  mima  ebd.  423.  Daher  auch  späimp 
tympaniitria,  aeertam:  l^iaduek.  1,  668;  tpikMa,  ^nUMs,  spüihüs,  spiM»,  ßpOkÜs, 
tteatnuD  gjrmnasivm  palsestra:  Sprachach*  4, 1067.  aeimo  6^  550.  tümarib,  424.  Letzteres,  wie 
es  seltner  ist  (das  Zeitw.  tumön  heisst  8.  v.  a.  circnire  rotari  furere),  ist  viel!ei(  bt  auch  das 
ältere:  schon  'Thumdicus,  der  Name  von  Anninius  Sohne,  scheint  eine  Zusammensetzung 
dieses  Stammes  mit  ladt  zu  sein  (Aum.  11  n.  §  3,  22);  dachten  die  Roemer  dabei  an 
^fuhxosj  so  tiaf  diese  gerade  den  Sinn  des  germaniBcben  Mameea.  Zu  ftkndrt  vgl. 
F^ramnann  aa  Herbort  &  291.  Yen  den  SpieDeaten  neck  an  spateren  Stellen:  S  26,  20. 
27,  4.  3G,  17.  42,  25  fgg.  43,  12  fgg.  Ige)  antar6n  imitari,  antarari  histrio  Graffs  Sp. 
1,  378  ff.  Uebrigens  wird  auch  von  dirta  tbynielicomm  gesprochen:  Salv.  de  t,nib.  dei 
VI,  7.  19)  7ibrfersHra  cervulus  (heidnischer  Neujalirsunilanf  in  Thierverkleidung:  (irinims 
Myth.»  Anh.  xxx.  [Vgl.  Kahn  Z.  f.  d.  Ph.  1,  108.j),  hicodarsiuo  hkodarbizzeo  kodarsczzo 
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ausser  der  licimatliclicn  sich  aucli  mannigfach  an  Rckmisciie  Uberlieferuno 
knüpfton,  ist  kaum  abzAilaugncn:  es  spricht  «hilür  die  Monge  und  Golaufig- 
kcit  jener  antiken  Benennungen,  und  man  weiss,  ^^^o  nach  ungermanisehcr 
Art  die  Franken,  obschon  kein  Keitervoik,  zu  Arles  lYerdercnnen  hielten, 
Chilpericli  zu  Paris  und  zu  Soissons  einen  Circus  hauen  liess  '-',  in  Africa 
die  Vandalon  sich  all  solche  Spiele  dor  üppigen  Müssigkeit  angewoehnton 
(§  7,  14),  am  Hof  der  AVestgotlien  dagegi^n  eben  dieselben  noch  vcrmisst 
wurden  (§  7,  13)  und  gar  bei  den  Germanen,  welche  Tacitus  schildert, 
ausser  dem  Waflfentanze  noch  kein  andres  Bohauspiel  bemerklich  war.^' 

§  23. 

War  die  Geistlichkeit  dem  heimischen  Getang  nicht  hold,  weil  sie  in 
ihm  wid  mit  Recht  eine  Stütze  des  Hcidenthnmfl  erblickte,  trat  sie  ihm 
deshalb  mit  Yerartiieihuig  und  Verbot  entgegen,  so  konnte  sie  gegen  die 
heimisclien  Runen  ebenso  wenig  duldsam,  sondern  nmsste  bemäht  sein  an 
deren  Stelle  die  Lateinische  Schrift  zu  setMn.  Denn  diese  nur  war  die 
Schrift  der  Kirche;  die  Runen  aber  dienten,  wenn  irgend  etwas,  dem  Zau- 
ber des  Heidenthumes  (§  4).  Und  der  Umtausch  gelang;  er  gelang  um 
80  leichter,  als  iilr  den  ausgedehnteren  Gebrauch  und  zum  Schreiben  auf 
Pergament  die  bisherige  Schrift  nur  unbequem  und  unzureichend  war  (vgL 
§  10).  Die  Franken  im  sechsten  Jahrhundert  hatten  imd  brauchten  die 
Runen  noch,  und  noch  ganz  nach  ältester  Weise  auf  StsBben  und  auf 
Tafeln  von  Holz.  *  Nach  dieser  Zeit  aber  kam,  wie  bei  den  ausgewander- 
ten (§  13),  80  auch  bei  den  in  Deutschland  selbst  verbliebenen  Stammen 
das  lateinische  Alpluibet  zur  Herrschaft,  nnd  man  sagte  fortan  mit  hUeini- 

choragvs  ariolus  necromanticos  Spracbscb.  6,  302.  3(H.  Banpts  Z«itschr.  £.  Deutsches 
Altortb.  5,  847.  HUoäar,  wovon  noch  etwa  nnser  Veäerlidi,  ist  sonst  8.  a.  ■onitos: 
Sprachich.  4^  110&  vgl  §  83,  &  S9;  Mio  kSnote  svf  die  kflnitleriBche  Oestaltang  in  Wort 
und  Gebterde  gebn:  vgl.  §  32,  2.  20)  Siocop.  GotUt.  3,88.  Kein  B^itsrvülk:  ebd.  2,25b 
21)  Gregor.  Tiimn.  f),  18.  22)  GfcNM  «jMctacwIoniM  umm  olgut  tN  osMw  «bH»  iäm 
Tac.  Germ.  24.  oben  §  3,  17. 

§  23.  1)  Zeugii  iss  die  von  Wilb.  Grimm  (die  Poutsi  heri  Runen  61.  Gl)  angeführten 
Stellen  des  Veuantius  Forlunntus  7,  18:  Barfmra  frn.rincin  pingatur  runa  tnheUist,  qiiod- 
que  papyrus  agit,  virgula  platia  lalct;  und  im  Gcgennatze  zur  dtarta:  Scrihere  quo  possis, 
di$eingat  fueia  fagtm.'  eortiee  dieta  legi  fit  mOd  dmlce  iui.  YgL  §  4.  10,  3.  Oleichieitig 
versnchte  K.  Chilperich  vier  neue  SSeichen  in  die  Ist  Schrift  eimvfflhren,  anter  denen 
wenigstens  das  für  w  sieber  dem  Bonenalphabet entlehnt  ist:  Gn  p.  Tur,  5,  45  [Vgl.  Wimmer 
S.  69.  Der  Gcbranrb  der  Runen  für  Briefe,  den  Ven.  Fuii.  Ix  ztnigt,  findet  sieb  auch  in  «ler 
Sage  wieder:  Atlamul  4.  9  und  Saxo  Gramm,  ui  S.  145  cd.  F.  £.  Müller  Uteras  Uyno 
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sefaer  Benemmng  terlbmi  fUan  aber  ward  in  diesem  Sinne  migebrfineldich 
und  mäUim  erUelt  den  you  pmgere  '  *  (^L  §  i»  6).  Sehiieli  man  noeh  tob 
jest  an  Ronen  (ee  geediah  des  aber  kaom  Aber  das  lehnte  Jahrhundert  . 
hbum)f  00  diat  man  ee  nnr  ans  gelehrter  Theifaiahme  am  Yeralteten  nnd 
S^wmden  (g  27,  12.  14)  oder  nm  lo  sn  eohreibeii,  daes  nieht  jeder  es  lesen 
IcBane  irie  denn  aveh  'venddedene  Arten  viUkfIrlieh  etfondener  Gehflimp 
■dniift  Bönen  genannt  maden.  *  Dass  snweilen  aoeh  nooli  Tenloldeiier 
Zanber  damit  getdeben  wd,  in  Obeideiitnhland  wie  in  IToidalblngieD,  ist 
mil  ffifliicrtieit  anwmehmwi.  *  Vfw  aber  die  Gedien  in  Spanien,  wie  die 
Angai— üiw«n  und  SoandimmeT  gelegentlioh  oder  an  festem  Bestand  inner- 
balb  ihrer  sonst  lateHiiseben  Behiift  noch  einaefaie  aUgemiamsdhe  Zeiehen 
fesflndtan  (g  4,  7.  18,  6),  so  anoii  wahrend  dieses  Zeitabschnittes  bin  nnd 
wieder  noeh  die  Bewohner  DentMihlands:  im  Wessobnmner  Gebet  whcd  die 
8|jlbe  ga,  im  HSUebrandsHede  der  Lant  w  mit  Bönen  aosgedrOekt,  letiterar 
mü  eben  dendben,  deren  aoeh  die  AngelBaehwen  sieh  daftr  bedienten:  sonst 
pflegte  man  diesen  Consonanten  mit  «m  an  nmaohieiben.  * 

§  24. 

Die  Eiiche  wies  die  Deutsche  Dichtung  von  sich,  nnterdr&ckcn  jedoch 
bonnte  de  dieselbe  nicht;  ja  wie  Geistliche  selbst  ihr  nodi  snweilen  horche 
ten  nnd  sie  übten  (§  22,  3.  4),  so  yerdanken  wir  es  aneb  mir  Schrei bem 
dieses  Standes,  dass  nicht  alle  Dcnkmsclcr  für  uns  verloren  gegangen  sind, 
und  JSner  hat  sehen  im  achten  Jahrhundert  den  feindseligen  Gegensatz  da- 
durch anszusoohnen  gesocht,  dass  er  kirohliehen  Stoff  in  dn  dentaehes  Ge- 
dieht brachte* 

tnsculptas  —  nam  id  celebre  quondam  getius  dtartarum  erat.]  2)  Doch  übertrug  man  die 
starke  Flexion  von  rUan  nun  AvSacriban;  sonst  gehen  Fremdworte  schwach.  2a)  Übrigens 
gcikraiieht  noeh  Komid     Wtalmig  Ales.  764  s0  wiäUe  er  wide  täurtip  beide  AmdrSdl» 

neben  einander.  3)  So  meint  Kero  54  seine  rtlnsiaM:  Wilh.  Grinini  71 :  gU  icher  Ge- 
brauch der  Eunen  bei  den  Angelsachsen:  ebd.  122.  4)  Denkmahle  d.  Mittelalters 
V.  Hattemer  1,  412.  418  [wozu  A\f  Zweigmnen,  Wimnier  194  zu  vergleichen:  erst  wii-d 
die  Beihe,  dann  die  Stelle  gezählt,  au  welcher  der  Buchstabe  steht.]  5)  Die  Worte  des 
Hrabunia  MiMinu  Ctm  q^ibu»  ca/rmina  aua  incaiU^Uionetqw  ac  ihimoMim»  t^nifkan 
piomrtml,  oAm  ^a^ofiif  rilAiit  im6htuiikw  (Wilh.  CMmm  88.  Untat  |  97, 18) 
■dieineB  sogar  eher  auf  die  Oberdentadini  ab  anf  dio  •Wndoirt  nngefQhrten  Nordalbingen 
Tra  gehn,  wehrend  eine  andre  vielleicht  nnr  ans  ihnen  hergeflossene  Nachricht  des  9  oder 
10  Jh.  ("W'ilh.  Grimm  154.  Schmellers  Bair.  Wörterb.  3,  %1  allerdings  bloss  vom  Runen- 
zauber dieser  letztern  spricht  6)  wie  das  spastere  w  aus  dem  gleichbedentenden  vo 
entstuidtn  ist  lad  at  die  Englftader  noch  double  ü  nennmi. 
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Die  fibemutthflndBto  und  f&r  uns  bedeaimigBvoUste  ili«ier  AiifteioiimDH 
gen  sind  swei  ZamliftrliedAr  \  Wde  dmciiaiit  lieidiiisdieii  Oehallee  und  be» 
aondeifl  das  eine  toU  von  Namen  altbeidmaoher  Got^eiten,  Wodans,  Bälden, 
dßt  QemaUinii  Wodans  Frija  n.  s.  f.,  so  daas  wir,  obsehon  die  Hand,  die 
sie  geschrieben,  eist  eine  des  sehnten  JsbrhandertB  ist,  dodi  den  üisprong 
beider  in  viel  firOhere  Zeiten,  in  die  der  Bekehrung,  wo  nictht  des  nooh  nnbe- 
rfihrten  HeidenthunuBs  surOcksetsen  mflssen.  Die  Spraehe  soheint  thfiringisch: 
Thüringen  aber  war  im  sehnten  Jahrhundert  ein  ISngst  sehon  ehristiiohea 
Land.  Im  weitem  Yerlanfe  des  Mittelalten  wachsen  die  Anfceichmmgen 
solcher  sauberiachen  S^gensformeln  zn  einer  &st  erdrückenden  FÜDe  an: 
aber  je  mehr  und  mehr  weichen  sie  Ton  dem  althoidnischen  Gründe^  fiwt 
aOe  andi  Ton  der  Gedichtform,  in  welche  diese  hier  noch  gekleidet  sind. ' 

Sodsnn  das  HUdelmuidslted  S  die  ülteste  der  uns  verbliebnen  Dieh- 
tungen  aus  der  Hbldembaois,  wie  gleichfaUs  ein  HOdebcandsIied,  der  Yater 
mit  dem  Sohne  \  su  deren  jüngsten  gebeert  Die  Mundart  wird  hessisch  *  * 


f  24.  1)  Jao.  Obooi  lllier  swei  «ntdeokte  Gsdiohte  «ds  d«r  Zeit  des  Dssteehen  Hdda«- 
thnms,  BerUn  1842  [KL  Sehr.  3,  1.]  Mit  mehrfach  slnraklisnder  AiiAeniiig  de«  SiiuMS 

(vgl.  Grimms  Mythol.  1180)  im  LB.  1,  ix  fg.  (»  197  MSDenkm.  iv,  1.  2;  hier  auch  die 
übritjen  alliteriiTpnden  Segen  uml  Sprüche.]  Mit  dem  ersten  Zauberspruch,  der  einen  Ge- 
fesselten befreien  soll,  vgl.  die  litterce  soJutorice  bei  Beda  H.  E.  4,  22;  Cicdmon  hei  Boutor- 
weck  1,  xxxiii;  Hävamal  150,  Grögaldr  10.  £ia  engliiiches  Seitenstück  zu  dem  zweiten 
gibt  Kemble,  die  Saehsen  in  England  1,  800.  Im  sweitan  begegnet  andi  der  besondere  Name 
fir  aolchea  Beeprechen:  higaJan,  von  gailan  singen;  davon  galstar  Zanbeigeaang.  St)  Zu- 
weilen  ncch  in  ihnen  Nachklänge  der  Allitteration  (§  29,  C);  besonders  hervorzuheben  ein 
Hunde  (Hirten-)  sogen  in  einer  "Wiener  Hnndschr.  des  9  Jahrh.  (Prosa  mit  einzelnen 
Allitteratioueu):  Karajan,  zwei  bisher  unbekannte  Sprachdenkmale  aus  der  heidn.  Zeit, 
Wien  1858  S.  8;  vgL  MüUenhoff  Z.  f.  d.  A.  11,  S57  K  (LB.*  239.  Nach  HfiUenhoff  liegt 
eine  Nebenform  dee  UodheMUTf  eine  Yerbindnng  einer  LangseUe  mit  twei  in  dch  eelbat 
allitterierenden  Halbzeilen  zn  Gmnde.]  Die  meisten  Segeusformeln  jedoch  sind  in  Prosa, 
gern  auch  in  gereimter,  und  nur  ausnahmsweise  in  wirklichen  Rei  tu  Viersen :  §  88. 
3)  als  Gedicht  zuerst  erkannt  von  den  Bkidkrn  Grimm,  die  beiden  ältesten  deutschen 
Gedichte,  Cassel  1812;  ein  Facsimilo  v.  Wilh.  Grimm,  de  Hildebrando  antiqoissimi  car- 
minie  tentomd  fragmentom,  Gotting»  1880,  [ein  photographischee  von  E,  SSeTen,  Halle  187S  j 
kritische  Ansgaben  m  Laohmanh,  Uber  d.  HildebnmdBlied  1884;  im  IiB.  1,  68  (*888;] 
von  Wilh.  Müller  in  Haupts  Zeitschr.  f.  Deutsches  Altertb.  3,  449;  von  FeuBsner,  die 
ältesten  allitterierei  ili  n  Dichtung-Greste  in  hochd.  Spraehe,  Hanau  1845;  von  Wilbrandt, 
Hihlibraht  n.  Hadhubraht,  Rostock  IHK;:  [von  C.  W.  M.  Grein,  Güttingen  1858,  von 
M.  Kiegcr  Germ.  9,  295  11'.,  von  K.  Meyer  Germ.  15,  17,  von  Müllenhoff  Denk- 
rnUer  D.]  4)  LB.  1,  1061  [»  1^1].  4a)  [s.  die  AvafBbrang  in  HflUenhoft 
Yoirede  m  den  Denkmilem  vm  ft;  Einnlbritea  weiMn  daiaiif  hin,  dies  der  oder 
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ma.  nenneD)  und  die  Schreiber  (denn  es  haben  zwei  damn  geschrieben)  wer- 
den Mönche  zu  Fulda  gewesen  sein.  Sie  schrieben  es  aber  auf  aus  der 
schon  nachlassenden  Erinnerung  '  *  früherer  Jahre,  da  sie  ikh  h  ausser  dem 
Kloster  lebten  (vgl.  §  36,  3):  daher  mancherlei  Vorsehen  und  Lücken  und 
der  Mangel  des  Schlusses^ Den  Inhalt  nimmt  clleses  Lied  aus  demjenigen 
Theile  der  Heldensage,  der  besonderes  Eigenthum  der  Deutschen  war,  aus 
der  Sage  Dieterichs  von  Bern  (§  16,  5.  6).  Von  diesem  ward  erzichlt, 
und  es  bildet  das  den  Kern  aller  Erzseblungen  von  ihm,  wie  sein  Oheim 
Ermenrieb,  verleitet  von  einem  ungetreuen  Rathe,  der  Odoaker  oder  aucli 
Sibich  beisst*,  ihn  aus  Italien  vertrieben  und  seines  Erbreicbcs  beraubt 
habe,  wie  Dietrich  um  Schutz  und  llilfo  zu  Attila  geflohen  und  erst  nach 
langen  Jabien  mit  Kriegsmacht  wieder  heimgekehrt,  aber  in  einer  heisscn 
bei  BaTBima  gefochtenen  Schlacht  noch  einmal  unterlegen  sei  (§  64).  So 
wird,  was  nnr  innerhalb  desselben  gescbiohtlicben  Rahmens  liegt,  vom  poe- 
tiscben  Bedurfiiias  auf  Einen  Punkt  vereinigt,  und  damit  es  zu  vereinigen 
sei,  kühn  umgestaltet  bis  in  das  Gegenthcil  der  Geschichtswahrheit.  Ermen- 
rieb, Attila,  Odoaker,  Dietriob,  lauter  Namen  der  Völkerwanderung,  und 
Dietrich  allerdings  von  Ermenriohs  C^eschlecbt  und  wirklich  auch  im  Kampfe 
mü  Odoaker  und  vor  BaYemit:  aber  es  Hegen  da  Menscbcnalter  zwischen 
bnenricb  und  Attila,  zwisoben  Attila  und  Dieteiicb,  und  Odoaker  ist  der 
Bonegte. '  *■  Aus  dieser  Sagenreihe  nun  greift  unser  Lied  nach  der  Weise 
der  alten  Epik  nur  Em  bedeutendes  Ereigniss  auf  und  stellt  den  Hoarer, 
indem  es  die  früheren  und  die  begleitenden  Umstände  als  bekannt  Yorsns- 
aatrt,  unmittelbar  vor  dasselbe  hm.  Das  EreigniaB  ist  ein  Kampf,  den  bei 
jener  Rückkehr  Dieterichs  (der  Dichter  sn^  nur  mit  kürzester  Andeutung 
imlar  herjm  Mm)  aem  namhaftester  Held,  der.  graiae  HiunantAKD,  inder 


die  Schreiber  nnr  an  hochdeutsche  Rede  nnd  Schrift  gewöhnt  waren.  Dagegen  meinte 
Holtzmann,  Germ.  9,  289  ff.  <lass  ans  einer  slrensr  hochdeutschen  Vorlage  das  Gedicht  in 
das  niederdeutsche  umgeschrieben  sei:  und  Wackernagel  Z.  f.  d.  P.  1,  298,  K.  Meyer 
A.  a.  0.  haben  ihm  beigeetimmt.]  5)  Lachmann  23.  5a)  Nach  Holtzmann,  Unter»,  äb. 
d.  RlbehuigviiL  108  vieMir  ab  SWck  avt  der 

Sammlung :  §  S6,  19.       5b)  [Dieser  ist  doch  vol  eher  w^gen  Abgang  dee  Baumes  weg^ 

geblieben.]        6)  Odoacer  noch  im  J.  1126  (Wilh.  Grimms  Heldensage  36),  Meie  «tat 

spaeter  dnrc]»  Übertragung  ans  der  Sage   von  Ermenrich  und  SchwanhiMen,  in  welcher 

allein  ihn  auch  der  Norden  kennt.    [Vielmehr  ans  «1er  Harlungensage ;  der  Verriether  der  •? 

Schwuhilde  ist  Bikki,  was  mit  Sibeche  nicht  zusammen  gebrecht  werden  darf:  s.  Z.  i.  d. 

Zagt»  ivttdtB  Um  YMMm  im  «0  bei  hedegir,  un  1000  bd  Aimoin  dar- 
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WUlen  mit  Hadbbbaxd  bestehen  nmas,  der  Vater  mit  dem  Sohne,  den  er 
formab  bei  dar  Flnoht  ab  Kind  znrflokgehueen,  und  der  nnn  im  Ungestüm 
des  jogendlidhen  Heldenmaihes,  allen  Yernoherongen  lom  Troti,  ihn  nicht 
als  Yater  erkennen  iriiL  Die  Erznhhmg  bewegt  aob^  mar  je  da«  Hanp^ 
sSehlichgte  berOhrend,  TorwBrts  ms  im  Finge,  mit  einer  harten  starren 
Ejftftigkeit,  die  aber  dem  fleldenUede  wohl  ansteht,  und  so^  daas  Schritt  fBr 
Schritt  eine  lebhafte  Wechselrede  der  Beiden  de  begleitet:  aoeh  die  Lieder 
der  Edda  lieben  das  Gespmoh,  aber  ftst  mm  Sofaaden  der  Erztehlung,  ja 
zum  Schaden  der  Bpik  selbst,  die  auf  sdlehem  Wege  mir  allzufrllh,  nioht 
in  das  Drama,  aber  in  die  Spmchdiohtnng  gerathen  ist  ^  Der  Ausgang  des 
Eampfisa  fehlt  mit  den  letzten  Versen  des  Gedichts:  wir  wissen  aber  aus 
andern  Darstellimgen,  dass  der  Vater  den  Sohn  besiegt  habe,  doch  nidit 
ihn  gotocdtct  ^  [doch  s.  u.]. 

Endlich  das  Wessobrunn  er  Gebet  %  so  benannt  nach  dem  Bairiscben 
Kloster  Wessobrunn  oder  Wessenbmnn,  in  welchem  es  sich  handschrifffiofa 


gestellt:  Jae.  Grimms  Reinh.  Fachs  XLix.  7)  Das  Hildebrandslied  hat  in  all  seinen 
Reden  einen  einzigen  Spmch,  LB.  65,  17.  [» 236,  31.]  8)  Vilcina-Sage  cp.  376.  LB.  1, 
1034.  [*  1421.]  Oder  schloss  die  älteste  Dichtung  tragischer  mit  dem  Tod  des  Vaters? 
Die  Vergleichang  «hnlicher  Sagen  hei  andern  Völkern,  der  persischen  von  Rostem  und 
Snlirab  (LB.  2,  1627  [*  1651]),  der  serbischen  von  [den  Brfidem]  Predrug  und  Nenad 
(7oI]E8lieder  d.  Serben  von  Tsly{  1, 197),  der  irisclieii  von  Cndinllin  nnd  Gonlach,  Gemu 
10,  338,  der  griechischen  von  Odyssens  und  Telegonos,  [der  russischen  von  Ilja  und  seinem 
Sohn  Weimar.  Jahrh.  4,  1  nnd  Herrigs  Archiv  33,  2r>7  ff.]  Hesse  noch  elicr  rliess  ver- 
muthen.  [Doch  scheint  wie  in  der  persischen  und  irischen  S'at,'t>  auch  in  der  deutschen 
vielmehr  der  Sohn  durch  des  Vaters  Hand  zu  fallen;  dalür  sprechen  namentlich  einige 
von  Uhland,  Thor  &  207.  SU— 218  angeführte  aoidiiche  Zeagnisse:  Hfilleiilioff  Z.  £  d. 
A.  10^  179]  Bieger  Oerm.  814  Daher  in  M«riien  Teneieliniae  der  beliebten  Lieder^ 
Stoffe  auch  von  des  jungen  Albrandes  tot .  Germ.  5,  445  (nach  der  Colniarer  Hs.)  9)  als  Ge- 
dicht zuerst  von  den  Bk.  Grimm  erkannt;  s.  Anm.  3:  ncnere  Abdriieke  im  LB.1,  <;7,  ^45; 
in  Jac  Grimms  Mythologie  .5.30  n.  bei  Fenssner:  s.  Anm.  2,  iliillenhofi'  decarmine  Wcssofon- 
tanOf  Berlin  lb61  [and  Denkm.  i].  Meine  Ausgabe  (das  Wessobr.  Gebet  u.  d.  Wessobr.  Glossen, 
Berlin  1827),  eine  Jugendarbeit,  nenne  ioli  nnr,  weil  anch  Andre  nooh  auf  sie  Berag  nehmeii, 
nnd  weil  sie  merst  die  ZnBanunemetning  dee  Gebotes  ans  Poedo  nnd  Fkosa  nachgewiesen 
hat  [In  der  Z.  f.  d.  Ph.  1,  201  £F.  hat  "Wackernagel  den  ersten  poeti  rb,  n  Thcil  als  den 
Anfang  einer  altsächsischen  Bearbeitung  des  alten  Testaments  bezeichnet.  Diese  Bearbei- 
tnns^  miiste,  da  dieser  Theil  der  Hs.  im  Vlll  Jahrh.  geschrieben  ist  (Scherer  Z.  f.  5str. 
Gymn.  1870  S.  53)  lange  vor  dem  Heljaud  verfasst  sein.  Nach  Müilenhoflf  dagegen  hat 
das  Game  die  poetisehe  Fonn;  ea  besteht  ans  drei  Stttcken:  das  erste,  eine  8trophe  im 
LioäkahäUr  (a.  Anm.  2  nnd  §  26,  8}  ist  eine  sichsische  Version  der  altheidniscben  Schöpf- 
nngsgeschichte;  das  sweite,  dnrehans  hochdentseh^  naeh  4  aUitterierendon  LaogieUen 
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vorgefunden.  An  eine  kurze  Schöpfimgsgcschichto  in  altertliümlich  gehalte- 
nen Versen  (den  Eingang  macht,  wie  auch  das  lliklelinuulslicd  beginnt,  eine 
Berufung  auf  die  Sage  anderer  Männer  d.  h.  auf  die  lebendige  Übciliefcrung) 
knüpft  sich,  durch  sie  begründet,  ein  prosaisches  Gebet  an,  letzteres  so,  wie 
man  die  Deutschen  jener  Zeit  zu  seltener  Ausnahme  noch  ausser  dem  Vater- 
unser (§  20,  2)  mochte  beten  lassen:  wirklich  treffen  wir  ein  ganz  aihnlich 
lautendes  anderweitig  auch  für  sich  und  ohne  jenen  poetischen  Anfang  autge- 
zeichnet. Poesie  mit  Prosa  und  kirchlicher  btofT  mit  volkstliümlichcr  Dar- 
stcllungsjirt  vereinigt:  es  ist  der  erste  Versuch  und  das  erste  Zeichen  der 
Littorutui'  des  folgenden  Zeitabschnittes. 

§25. 

Ans  diesen  wenSgea  Beispielen  mtlaien  und  kSunen  wir  uob  eine  y<M> 
iteUnng  Ton  Stoff  and  Stil  der  Siteelen  deniMhen  Diohtang  bilden;  sie  lelH 
ren  m»  auch  die  metrische  Form  derselben.  Eb  war  die  gleiche,  deren 
deh  die  Soandintt?ier  und  die  Angelseelieen  *  aoeh  weit  ins  lüttdalter  Isin^ 
ein  bedienten,  die  Form  der  AUltteimtimi«  Die  DentBoben,  die  der  obem 
wie  der  niederen  Lande  *,  behandelten  aie  nnt  einer  EmfiieMwit,  die  der 
Kmnt  dee  Kordeus  eehon  fiühzeitig  nieht  mehr  genügt  hat  Ohne  Btrophl> 
sehe  CHiedenmg)  woraos  anf  eben  noch  aebr  konedoeen  Gesang  m  sohliessiBn 
ist,  reibt  sieh  Yen  aa  Yeis  ^;  jeder  enthSUr  miter  dner  &ei  gegebenen  An- 

Bittaa  im  8tti  MmÜMaA,  Wgiant  den  FaD  der  Engel  n  sohildem;  das  dritte  benntst 

dM  fai  Anm.  10  erwSlintd  Prosa-Gcbct.]  19)  hl  einer  Bandscbrift  v.  821 :  s.  iu6in 
"Wessobr.  Gebet  66  u.  die  deutschen  AI  schw(rrniif»s-,  Glanbens-,  Beicht-  und  Betfonueln 
von  Massmann  S.  51  fg.  n.  171.  [MSDenkni.  LViii  n.  IS.  568:  wonach  die  urspr.  Form,  wovon 
Reste  im  Wessobr.  Gebet  vorliegen,  auch  poetisch  gewesen  wsere.]  Vgl.  auch  bei  Mass- 
BMB  1886  (48).  Der  lateiidwhA  Toit,  mkUn  die  Eradsehnft  beikgt,  ist  nieht  Original, 
Maden  Übcnetenng  dae  denAidieB:  Bauner,  die  SfaiwSrlnuig  d.  Christenfhiuns  auf  d.  AUhd. 
Spnehe  fiOi 

I  25.  1)  über  die  altBoatdiadie  Helrik  Baak  in  aeiner  AaTiaahif  tili  IdiiddoHi  eUar 
KoiWa  Fornspraket,  Stokh.  1818.  249—275.  vcr<].  ut><  ht  v  m  3Iohnikc,  die  Verslehre 
d.  Isländer,  Berlin  1830;  über  die  angelsächsische  derselbe,  Augelsaksisk  Sprot^hi  n",  Stokh. 
1817.  lO.S— li>y.  [transl.  by  Thorpe  135—168.]  Vgl.  LB.  2,  1653  1G81.]  die  freilich 
nicht  durchweg  gelungene  Nachbildung  eines  altnordischen  Gedichts  von  Ch&misso. 
2)  Die  wichtigste  oiedifdiiilaehe  Beiepiel  vid  viefaBalvdkiigNiclier  ale  aiinitticibe  beoh- 
destaeheii  iefc  die  AunltaasmoBm  EvAMOurnnfÄKMimi» ;  1 17,  6.  Daaa  IWimeHer  Aber 
den  Tenbail  in  der  allitterirenden  Poesie  besonders  der  Altsachsen.  Abhandlungen  der 
ersten  Classe  der  Pair.  Academie  d.  Wissensch.  4,  1,  205  227.  [Rieger,  Die  alt-  nn<I 
«Bgelsiohsische  Yerskonst,  Z.  f.  d.  A.  7,  1  ff.]      3)  Die  Strophen,  in  welche  Wiih. 
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ssaU  imbetoiüer  oder  mir  sohwaoh  betonter  Sylben  je  zwei,  denen  ihr  gnun- 
matiaoher  WerÜi  und  sogieieh  der  Znsanmienluuig  der  Bede  dnen  stSikeren 
Aooent  verleüit  *  [doch  s.  u.];  und  immer  zwei  nnmittolher  einsndeor  folgende 
Vene  sind  dadnrob  yerknftpft,  dasB  im  Anfimg  jener  gehobenen  Sylben  der 
gleiofae  Lanft  sieh  wiederholt,  dnroh  Allittenttion  also  der  Hebungen;  die 
Yooole  werden  dabei  alle  für  gleich  gerechnet^*,  und  ee  allitteriert  z.  B. 
emo  dlmdkUleo  ebenao  gut  als  mmmd  müHtto.  Die  Yertheilnng  dieeer  Qleioh- 
knte  ist  der  Begei  nach  die,  daas  auf  den  ersten  Vers  zwei  fidlen,  aof  den 
andern  aber  nur  noch  einer:  die  Knnstspraohe  des  Nordens,  indem  sie  den 
ersten  Vers  als  die  Grandlage,  den  zweiten  als  die  VoHendimg  fasste,  hiees 
die  zwei  Gleiehlanie  des  ersten  sMhlat  d.  L  Stollen,  Stfttsen,  den  des  zwei- 
ten Verses  hOfiidhstafr  d.  i.  Hanptstab,  Haaptbuehstab.  *  Dodh  kommt  anoh 
Tor,  dass  nur  zwei  Hebungen,  in  jedem  Vers  eine,  oder  anch,  jedoch  selte- 
ner, dass  alle  vier  durch  gleidien  Anlaut  sieh  yerbinden  •;  ein  Fortschritt 

Müller  (Haupts  Zeitechr.  f.  d.  Deutsche  Alterth.  3,  447  fgg.)  die  oben  angeführten  Gedichte 
80  wie  das  vom  Jüngsten  Tage  (§  2ü)  getheilt  hat,  trennen  sich  oft  nicht  einmal  durch  die 
Interpnnction.  [Da  Müllenboff  die  künstlichere  Form  der  altnordischen  Strophe,  den 
UotOuMUr  {%  darüber  Dietrich  Z.  t  d.  S,  94  ff.)  im  Weawhraaanr  Gebet  (|  9) 
nnd  eine  Variation  davon  in  den  Segen  (§  24,  2)  aofgefnnden,  so  ist  wol  sseh  die  ein- 
fachere Strophe  von  vier  Langzeilen  der  ahd.  Metrik  nicht  fremd  gewesen.]  4)  Lach> 
luaiin  24,  giebt  den  Versen  des  Hildebrandsliedes  je  vier  grammatische  Hebungen: 
ich  kann  dem  aus  Gründen  der  Kritik  und  der  Accentlehre  nicht  beistimmen.  [Lachmann 
nm  Hildehrandwlied  8.  139  sagt :  'Der  strenge  ahd.  Versbau,  wenn  man  ihn  einmal  kennt, 
fiült  im  Hüdehnaddied  ttbenll  n  sehr  ins  G«hcur,  als  daat  man  die  Begelm— rigkeit  für 
Zufall  nehmen  nnd  einseinen  dem  Gesetz  widerstreitenden  Zeilen  ein  Gegengewicht  sngeetehn 
könnte.  Ja  schon  die  historische  Betrachtung  der  allitterierenden  Poesie  führt  nnf  die  Yer- 
muthuii)^  »lass  es  neben  den  freien  anch  rhythmisch  geregelte  Verse  mit  Allitteration  müsse 
gegeben  haben.  Zwischen  den  kunccu  (ags.  und  altnordischen)  Halbversen  mit  2  Hebungen 
und  den  längeren  ungeregelten  (in  der  ags.  nnd  altsächsischen  geistlichen  Poesie)  muss 
ia  fliner  dar  Fom  nscii  Mni^ältigen  Poesie  «in  w^gshnsMsigss  in  der  Wtto  liegen  das  naoh 
swtti  Seiten  bin  TtrwUdsra  odor  sich  umbQden  kranto:  miä  das  sind  gerade  die  Hslbvene 
von  vier  Hebungen,  jede  mit  zwei  hceher  betonten  Wörtern.*  Endlich  weist  TAft^nrtnn 
noch  darauf  hin  dass  sowol  in  den  allitterierenden  Stücken  einzelne  Reimzeilen  von  regel- 
miBSsigem  Bau  vorkommen  (s.  Anm.  9)  als  auch  in  den  gereimten  Dichtongen  allitterierendc 
Zeilen  von  sweimal  vier  Hebungen  (§  31,  10).  Müllenhoflf  hat  daher  den  regelmaessigen 
Yenben  «noh  in  den  ftbrigen  ahd.  allitterierenden  Sttoken  dunhgefBhrt;  die  von  ihm  nnd 
von  Ladunann  vorgenommenen  Ändemngen,  die  sich  doeh  meist  anf  die  scUeehte  üeber- 
lieferung  berufen  können,  stellt  dagegen  F.  Vetter  zusammen,  üeber  die  germaaiidie  Al- 
litterationsjKtesie,  Wien  1H72.]  4a)  (wegen  des  ihnen  cremeinsanien  Spiritus  lenis.] 
5)  Dasselbe  Zahlverhültniss,  auch  mit  Wiederkehr  des  Namens  der  Stillen,  im  Strophen» 
.ban  der  mittelhochdeutschen  Zeit:  §  68.      6)  alle  vier  im  zweiten  Zauberliede  Z.  14 
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zu  groesserer  Künstlichkeit  ist  es,  wenn  zwiefach  allitteriert  wird,  mit  dem 
einen  Laut  auf  den  ersten,  mit  einem  andern  auf  den  zweiten  Hebungen 
der  gepaarten  Verse.  '  Wir  haben  die  Form  einlach  und  den  durch  sie  be- 
dingten Vortrag  im  Gesänge  kunstlos  genannt;  sie  konnte  in  den  Liedern 
der  Germanen,  für  welche  sie  bereits  vermutliei  worden  (§  3,  23.  24),  nicht 
wohl  einfacher  sein :  aber  sie  setzte  ein  für  feinere  Wahrnehmung  gebildetes 
Ohr  voraus,  als  wir  besitzen,  die  eine  noch  viel  i^chäuftere  Ailittcration 
gleichgültig  überhaben.  Sie  ist  einfach  und  unscheinbar:  dennoch  hat  sio 
auf  Stil  und  Stoff  die  erheblichste  "Wirkung  ausgeübt :  die  Namengcbung  der 
Sage ' »  hieng  von  ihr  reichlich  ebenso  sehr  als  von  den  geschichtlichen 
Grundereignissen  ab  (§  3,  23.  24.  §  16,  10.  §  62),  und  bei  der  nicht  gar 
grossen  Fülle  solcher  Worte,  die  zur  Ailittcration  sich  eigneten  (denn  es 
sollten  staets  gewichtige  Worte  sein),  führte  sie,  verbunden  mit  jenem  Streben 
nach  dem  Parallelismus  der  Tautologie  und  der  Antithese,  das  aller  noch 
einfacheren  Dichtung  innewohnt,  den  poetischen  Stil  der  Armuth  entgegen 
und  setzte  ihn  der  Gefahr  aus  die  freie  Bewegung  einzubüssen  und  mehr 
und  mehr  sich  auf  eine  gewisse  Anzahl  festgestellter  Kedensarten  zu  beschran- 
ken. Dass  so  die  nordische  Dichtung  wirkUch  erstarrt  sei,  ist  bekannt;  auch 
die  deutsche  war  auf  dem  Wege  dazu  und  sie  hätte  ihn  vollendet,  wenn 
m'cht  die  Allitteration,  da  es  eben  noch  Zeit  war,  durch  den  Beim  wa^rc 
beseitigt  worden. 

Die  Aufnahme  des  Reimes  in  die  Deutsche  Poesie  und  daneben  der 
Untei^ang  der  Ailittcration  (§  29)  ist  ein  bezeichnendes  Hauptoreigniss  des 
neunten  Jahrhunderts;  sio  geschah  unzweifelhaft  nach  dem  Vorbilde  der 
lateinischen  Kirchendichtung  (§  30).  Jezt  im  achten  kommt  zwar  auch  hin 
und  wieder  der  Reim  schon  vor  ^:  doch  darf  man  darin  bloss  die  ersten 


and  im  Hildebrandsliede  LB.  66^  25.  66,  29  1*237,  7.  288,  15];  nicht  aber  64,  3,  [»235, 
25]  da  heOH  und  keiUu  in  die  Senbug  fUlen.     7)  im  HfldeVnuiasIiede  LB.  68,  18. 

64,  17.  6«,  7;  [»  285,  7.  286,  7.  287,  251  nicht  aber  63,  IG  noch  64, 5,  235,  11.  235,  27] 
da  uuäri  nnd  forn  gesenkt  sind.  7a)  Brüder  Grimm,  Altdenti*che  Wälder  2,  3'J. 
8)  Die  Anmerkung  würde  gross,  wenn  ich  nur  aus  dem  Hildebrandslied  nachweisen  wollte, 
was  sich  darin  durch  Yergleichnng  andrer  Gedichte  als  überlieferte  und  feste  Formel  des 
poetischen  Stils  ergiebt  [VgL  J.  Grimm,  Yomde  m  AndxeM  und  Elem  xzy  £  G.  Wein- 
liold,  SpicUeginm  formvlarnm,  Halle  1847,  B.  Heinnl,  Veberden  Stil  taraUgemaaiidien 
Poesie,  Strassburg  1875  (Quellen  u.  Forsch.  10),]  9)  neben  der  Ailittcration  im  Hilde- 
brandsliede LB.  65,  17.  Br,,  19.  23.  «8,  3  1*236,  31.  238,  5.  27.];  ohne  dieselbe  «53,  26 
nnd  am  Schlnss  d«  s  erstcu  dt^r  Zauberlieiler.  Im  Wessobrunner  Gebet  67,  18  45,  12] 
die  reimende  Taatulogie  enteo  ni  uuenteo.   [Vgl.  §  30,  1.] 
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Auffinge  jener  speetern  volleren  Wirkung  sehn,  herrOhrend  T<m  den  geist- 
lichen Schreibern:  in  dem  einzigen  Allitterationsgcdiohte  des  neunten  Jalu<- 
hundorte  (§  29)  spielt  der  inzwischen  üblicher  gewordene  Beim  schon  mit 
grccssercr  Freiheit.  Heimischer  Ursprung  und  ein  hceheres  Alter  des  Börnes 
sind  um  so  mehr  zu  bezweifehi,  als  sich  die  l^amcngebung  der  Sage  niigeiid 
mit  ihm  wie  mit  der  AUitteration  verbunden  zeigt 

ZWEITES  ABSCHRITT. 

§  26. 

die  Gosoliichtc  dieses  Littcrahirabschnittcs  zu  erzschlen  hat,  knüpft  sich 
fast  alles  unniittel-  oder  mittelbar  an  Karl  den  Grossen,  seinen  Sohn  Lud- 
wig den  Frommen,  seine  Enkel  Ludwig  den  Deutschen  imd  Ludwig  in  von 
Frankreich  an:  es  ist,  vom  Ende  des  achten  bis  zum  Beginn  des  zehnten 
Jahrhunderts  sich  erstreckcml,  (las  KAßOLiN<:i>icnE  Zeitaltek  unsrer  Littc- 
ratur.  Wir  werden  es  als  den  ll(ehepunkt  der  gesammten  Althochdeutschen 
Periode  kennen  lernen.  In  ihrer  vollen  Scharte  tritt  die  bezeichnende 
Wendung  erst  unter  Ludwig  dem  Deutschen  hervor,  demjenigen  aus  Karls 
Nachkommenschaft,  der  in  Sinn  und  That  dem  grossen  Ahnen  noch  am 
meisten  glich:  aber  auch  ohne  sein  Zuthun  (und  erheblich  war  es  nicht) 
hatte;  si(di  so  yoiiendeu  müssen,  was  Karl  der  Grofise  begründet  und  be- 
gonnen hatte. 

Karl,  der  endlich  all  die  Germanischen  Völker  des  Festlands  unter 
Eini^n  Zepter  und  zur  Staatseinheit  brachte,  und  dem  als  Zeichen  dieser 
neuen  Gosammtherrscliuft  der  erneute  Kaisemame  gebührend  zufiel,  erkannte 
wohl  seine  Verpflichtung  die  Kunst  und  die  Wissenschaft  der  Vor-  und 
Mitwelt  in  die  Kirche  seines  lioiches  und  auf  Germanisches  Gebiet  noch 
voller  hinübcrzuleitcn,  als  bisher  gcschehn  war.  Werke  der  italischen  und 
Überreste  der  antiken  Kunst  schmückten  seine  Paliusre  ^  und  den  Dom  zu 
Achcn  und  noch  sein  Gi  ab,  Kirche  und  Schule  leiteten  Gelehrte  aus  Italien 
und  Engelland,  und  wtehrcnd  die  Geistliehkeit  in  den  KIcrstorn  und  selbst 
das  niedere  Volk  unterrichtet  ward,  glänzte,  nicht  unähnlich  einer  Academie, 
die  oberste  Schulanstalt  an  seinem  Hofe  \  und  allen  gieng  mit  dem  Beispiel 


§  26.  a)  Bock,  die  Reiterstatue  des  Ostgothenkoßnig8  Theodorirh  vor  dem  Pallaste  Karl 
d.  Gr.  zu  Aacht^r,  in  den  Jahrb.  des  Vereins  v.  Alterthntn^freunden  im  Rheinlande  5. 1H44. 
8. 1 — 170.  [H.  Grimm,  Die  Reiterstatue  des  Theodorich  zu  Aachen,  Berlin  1869.)  b)  Sagen- 
haft wird  berichtet:  Habuil  incomiKirahUis  Kofolm  incotn^fareUnlem  ckricim  in  otnnibuSf 
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des  Eifere  und  des  Lernens  er  selbst  voran.  So  geschah  es,  dass  nicht  bloss 
sein  Volk  durch  gelehrte  Bildunp^,  dass  sogar  die  gelehrte  Bildung  durch 
sein  Yolk  gehoben  ward:  in  der  CJost  hichto  der  Wissenschaften  ist  das  neunte 
Jahrhundert  eine  Zeit  des  strobsiimsten  Aufschwunges,  und  meist  sind  es 
deutsche  Namen,  die  wa^hrend  desselben  die  Geschichte  auch  der  Lateini- 
schen Litteratur  zu  nennen  hat.  '  Aber  dioss  neue  Leben  einer  fremden 
Dichtung  und  Kunst  und  Gelehrsamkeit  führre  weder  im  Sinne  Karls  noch 
in  der  Wirkung,  die  es  übte,  eine  Beeintriiclitigung  des  Heimatlichen  mit 
sich,  ja  es  half  nur  zu  dessen  schnellerer  und  sclKjcnerer  Entwickelung. 
Schon  wie  jezt  der  Kirchengesang  verbessert  und  überhaupt  die  Musik  des 
Nordeos  vervollkommnet  ward  musste  damit  auch  für  den  Gesang  des 
Volkes  ein  Fortschritt  eingeleitet  sein:  denn  mochten  auch  die  italischen  Mu- 
siker oft  wTuig  Lust  haben  die  Deutschen  zu  lehren,  die  Deutschen  liaben 
gerade  in  diesen  Dingen  von  jeher  Lust  zu  lernen  gehabt. '  Und  in  andern 
Bezügen  ward  der  deutschen  Sprache  und  l'oesie  ganz  unmittelbar  Gunst 
und  Beförderung  zu  Theil.  Im  Anschaun  der  Antike  war  der  ]ilick  des 
Ko  iiigs  und  der  Seinigen  freier  geworden  und  hatte  sich  über  die  Scliranken 
dfCr  blossen  Kirchlichkeit  hinaus  erweitert:  dem  AusaerkirchUohen  und  Unla- 

ie  iOmA  fMbatur,  guoi  d§  mtOo  WH^tum  «orfaliNm,  qiti»  viddioet  H  teimUa  Utte- 
mmm  Keeulanrnm  offne  dMiianm  tamtHeiuBpie  itedetkuUeg  «al  jomtmit  «odojiw  «or- 

minum  eompafStttm  tiv^WUtiulattone,  inmper  et  vod»  dulctssima  plenitudine  inastimahili- 
fpte  ddectatione  wnetos  prteceUeret :  Mon.  S.  Göll.  1,  33.  1)  Bshrs  Geschieht»'  d.  Ra^- 
mischen  Litteratur,  Suppl.  3.  Karlsruhe  1840.  Selbst  die  lateinische  Schuift,  zugleich 
die  Schrift  der  deatschen  Bücher,  erfahr  eine  Änderaug  ius  Classische:  an  <lie  Stolle  des 
AqgelAkiiiditn  Ghantten,  dm  di«  OlM^eMbotMi  aiidi  anf  Ub  F«illand  gebracht,  tnt 
jot  dar  ik  g.  Kmiliai^iQlM,  dar  «iadmr  wtthr  dea  aatlkaa  Maatara  äluilidi  «h.  i)  Dia 
frfhaia  Zahl  dar  Tootwerkieiige  (§  22,  12.  U)  anohaiat  bei  Otfried  5,  23,  197  bereits  vaf^ 
•!opp{^U:  orffana,  Jira,  fidula,  integala,  harpha,  rotta;  über  ro/f«  vgl.  §  36,  19.  Der  Lango- 
bardiscbe  Sängrer,  der,  freilidi  nach  spiptrrcr  Sage,  Karl  d.  Gr.  übor  die  Alpen  führt«, 
Uies  anch  das  Horn:  Chruu.  Nuvalicicnse  (am  1050)  3,  14.  3)  Muius  modukuionis 
Mnähtm  ntter  tHia»  Europa  gmtei  GerwuuU  mt  Oaßi  äi9cmtrdroque  reäiteere  intig- 
nUtr  vohurwHi,  ineompUMm  aara  Um  hoUaU  animi,  gitfa  womiiiniB  äipnprio  OttgoriemU 
etmtibtu  atficiienml,  quam  farUaU  mImrtM  aaraare  aiMia  pekunmt.  Alpma 

tiqmdem  corpora,  rocum  marwn  tonitruis  aJtisone  perstrepentia,  sufaspiaai  moduJaiümi$ 
dulcedivem  proprie  non  rrsultatit,  quin  hihuli  f/utturis  barhara  feritcuf,  dum  inflexioni- 
btts  et  repcTcussionibus  mitetn  nititiir  edae  cantilenam,  naturali  quodam  fragore,  quasi 
plausira  per  gradus  eonfute  sonantia,  rigidas  voce»  jactat,  iicque  audientium  animaSf 
fuot  amleera  ddmeni,  emtpenmdo  mßgit  al  iMrependo  aoiKufftof  JaliaaBaB  Dlae.  (aaeh 
872)  YHa  Oregorii  Magni  aap.  6  (Oiagar.  Opp.  4,  47y.  Sin  SaBetfalttBcher  Abschreiber 
ngi  kioia  Vid0  ManlMai  tawaUMcaai  an  *Mom8  H  gOoB:  BaManan  Daakai.  d.  Mit- 
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teinist'hen  ward  nun  auch  sein  Recht,  die  deutsche  Sprache  kam  zu  erhoehten 
Ehren,  deutsche  Lieder  und  Ileidcnthum  galten  nicht  mehr  gleich.  Zwar 
die  VoLKsRKCHTK,  die  er  aufschreiben  Hess  \  sind  wie  die  frülieren  Leges 
"Barbarorum  (§  12,  3)  alle  noch  hvteinisch,  und  ebenso  die  Capiti  lakk,  durch 
die  er,  das  Oesetz  ergänzend,  fort  und  fort  in  Htaat  und  Kirche  ordnete: 
w  ic  war  auch  in  oinoni  so  vicLsprachigon  *  ■  Reicli  eine  andere  Ileichssprache 
moBglicli?  Dennocli  macht,  abgosehn  von  einer  bruchstückweise  erhaltenen  Ycr- 
deursrhung  der  lex  Salica  *  \  der  Gebrauch  des  Deutschen  in  Urki-ndkn 
un<l  bei  solchen  Keclitsliandlungen,  wo  das  Lateinische  ganz  unbeiremdlich 
wa^rt%  jezt  schon  die  ersten  schüchternen  Aiif'iinge:  wir  haben  den  Eid,  den 
Plarrgeistliche  bei  der  Einsetzung  ihrem  Bisehofe  schworen,  und  eine  Berei- 
nigung der  Mark  von  Würzburg,  die  im  J.  779  ein  Bote  des  Kcenigs  vor- 
genommen, jenen  in  deufsclier  Sprache  •',  di«^se  doch  in  einer  Misclmiig 
deutscher  und  lateinischer  und  ich  weiss  nic  ht,  ob  aus  dem  Worte  ruag- 
stob  (Anklageschrift,  Anklage)  ^,  da  es  ein  deutsohes  ist,  nicht  auf  die  öftere 
Abfassung  geiiditlicher  Seliriftcn  in  dieser  Sprache  könne  geschlossen  werden.  * 


telaUtn  1,  4SIQ.     4)  die  Lm  Fki$bmim,  Im  Scuanmm,  Le»  JMjßionm  et  Werimmm: 

vgl.  Eichhorns  Deutsche  Staats-  und  BfCht^gMchichte  §  145—147  n.  die  Stelle  Einhards 
im  LR.  1,  G7  [^•J.'iO].  Die  Lf\r  Ahunanmrum  und  die  Lex  Battcan'orum  (ilie  gpwophnlich 
mit  uurichtiger  Auffassung  der  alten  Sihreiliart  Lex  Jtajuvariorum  gtiiaiiDt  winl)  gehoeren 
beide  noch  in  die  Merowiugische  Zeit:  Eichh.  §  39.  40.  4a)  Ed.  Jacobs,  Die  Stellung 
der  lAiid«atpi»clieii  im  Bdohfi  der  Ksrdinger:  Foiaoh.  nur  D.  GeeeluS^  868  If.  4b)  Mone, 
Z.  f.  Geedi.  dee  Oberrheiu  1,  86  iL  Verheewrler  AUraek  dwdi  J,  Mnm  in  der  Lex 
Saliot  vun  J.  ilorkel  109—111.  (LB.  *  241.  MSDenkm.  lxv.  Hier  wird  8.  XX  der  Sinl. 
der  Dialort  a!s  hm hfrünkisrh  bestimmt;  S.  537  die  Zeit  nach  801  für  die  Entstidiung  an- 
gcnniiiiiiciii.  5)  Dir  doTifsditn  Ahsrhwo-rungs-,  Glaubens-,  Beicht-  uud  Bottormehi  v. 
!Mussniauu  S.  Ib2]  er  stammt  nach  der  Verbindung,  in  welcher  ihn  die  Uandscbriften 
geben  (ebd.  60)»  ub  Karle  Zeit  pSToch  Sdierar  DeBkm.  umn  ent  naeh  der  Mitte  des 
9  Jh.  vnd  ens  Bidem.]  6)  MaMmaBn  a.  s.  0. 8. 188  fgg.  [MSDenkm,  lxiv:  es  sind  mehrftuh 
versrliiedene  Grenzbcschreibangenl;  eine  sehnliche  Urkunde  von  Hamelbnrg  777  ebd.  192 
vgl.  Dronke  cod.  diplom.  Fuldensis,  Cassel  IHöO  S.  38.  [MSDenkm.  i-xiii].  Von  den 
spteteru  Beispielen  §  39,  2.  7)  bei  Otfried  4,  20,  10.  21,  13  und  im  deutschen  Ammo- 
nina  194,  !•  8)  Gehen  anch  eidstab  (Notker  Fe.  III,  5)  und  die  noeh  mitlellioelid. 
fiedeniart  den  eit  etaben  (Jae.  Orimmi  Bechtwlterüi.  908)  aof  deo  einetigen  Gebianoh 
schriftlicher  Eidesforanlare  zurück,  wie  ein  dentechos  eben  angeführt  worden,  wie  es  auch 
angelsäi  li^isi  he  t,'iebt  (Gesetze  d.  Angelsachsen  v.  Schmid  1,  2l(>  fg.)  und  lateinische  in 
der  Formelsaunnlutig  des  Marculfus  und  den  spaetern  stelmV  Stah  ist  Burhstabe,  Schrift: 
§  4,  5.  Vgl.  au(  h  uuidarstap  coutroversia :  Graffs  Sprachsch.  ü,  011;  stalün  adramire, 
MMm  argnere,  ei  stabSihe  ad  argaendim:  ehd.  619.  618;  «MOiiftMMft  carte  paeationia: 
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Unzweifelhafter,  wennsolion  kein  nachweisbarer  Erfolg  sie  begleitet  hat, 
tfnd  Karls  Bemühungen  für  llobuni;  der  deutschen  Puedigt.  *  "Wiodorholend- 
lich  schärfte  er  den  Priestern,  die  selbst  den  (.'.v  i  kcuihmi  s  und  dessen  pre- 
digta^hnliche  Ui  liamliung,  die  Catechi.s.nu  sukdk,  versäumen  mochten,  in  Ca- 
pituiarien  ihre  Yerptliclitung  ein;  er  Hess,  damit  die  Bischoifo  wenigstens 
die  lateinischen  Homilien  wirklich  lassen,  im  J.  782  eine  vielumfassende  Samra- 
liiDg  solcher,  ein  Horailiarium,  von  Paulus  Diaconus  verfertigen;  und  noch 
813,  ein  Jahr  vor  seinem  Tode,  ward  hinter  einander  auf  drei  Coucilien, 
«II  Rheims,  Mainz  und  Tours,  und  noch  von  ihm  selbst  den  Bischoefen  anbe- 
fohlen die  Iloniiiien  in  die  Sprache  des  Volks,  ins  Deutsche,  ins  Komanischo 
zu  übertragen  und  darin  zu  erklären.  *°  [Auch  findet  sich  eine  lat.  Muster- 
predigt vor,  die  den  zu  Achen  789  uö.  gestellten  Anforderungen  genau 
entspricht.  Eigne    freie   Predigt   jedoch   hat  er,    wie  es  scheint, 

tticht  fordern  können,  und  ebenso  wenig,  dass  auch  die  Pfarrgeistlichen 
zur  Predigt  zugelassen  würden,  obschon  Alcuinus  (Alliwin),  der  erste 
Gelehrte  seines  Hofes  und  in  all  dergleichen  Dingen  sein  einflussrei- 
cher Rath  auf  das  Missbrauchliche  der  bestehenden  Uebung  und  die  Noth- 
wpndigkeit  einer  Abhilfe  hinwies.  Dürfen  wir  nach  dem  gänzlichen 
MAogei  aji  Aufzeichnung  verdeutschter  Predigten  urtheilen  (an  Aufzeichnun- 


Grafe  Sprachsch.  3,  34.  9)  vgl.  §  20  und  mein  dort  schon  angefBhrtes  Buch  308  fgj?. 
In  etwas  früherer  Zeit  wird  B.  Chrodeerang  von  Metz  (742— 7G6)  gerühmt  als  eloquio 
iucundut»m%ui,  tarn  patrio  qwtmgue  etiatn  Jatino  sermone  imbutus:  Paul  Waruei'r.  Gests 
«fiM»  Matt.  Iba.  On.  9^  S67.  10)  Ut  episcopi  «BrMUf  H  hmOiat  mMhnm  jm- 
tnm,  pnmt  mmm  katOigtn  fouiHt,  ttmiubm  ffOprUMm  Mn^w  pfmSkßn  «fMbonl 
CoBc.  Rem.  can.  15,  Labbei  ConcU.  7,  1256.  Nunquom  dmü  äiUbus  dominicis  aut  /Mh 
tüatibus  qui  rerhuvi  dei  prcpdicet  juxta  q%tod  iutdh'gere  ntlgwi  posffit  Conc.  Magunt.  can. 
25,  Hartzheims  Concil.  Germ.  1,  410.  Ut  casdrvi  howilia.-^  quit^que  (cpiscopus)  aperU 
tramferre  studeat  in  rusttcam  r&matiam  Uuff^uam  aut  tH-odimim,  quo  facilius  cuncH  po8' 
tmäi  iMigere  91m  ifMiHiir  Coac  T«.  cm.  17,  UbK  7,  19».  Zte  <^/iao  i^mKobIM^ 
fAjmtm  fnoci  jtdtüigmt  mOguB  pomü  awane /fcrt  Oipät  A^riHtH»»  Ii»  Pnte  Mob.  Otni. 
Uft  3,  190.  10»)  kerausg.  von  Schcrer  Z.  f.  d.  A.  12,  436.  Scherer  zieht  auch  die 
<lm  h.  Bouifaciu!:  znprschri ebenen  Predigten  hierher:  8.  Denkm.  505.]  11)  Alcnins 
I^btn  V.  Lorenz,  Halle  ISiiD.  12)  Epist.  124  Audio  per  eccle!>ias  Chruti  quandam 
coHsuetuditiem  nott  satis  lauäabilem,  quam  tcstra  auctontas  factk  en^endare  potesi,  n 
tmm  9tn  est  opmio  t*  mn  magis  ftOm  txcmoMo,  mt  quod  famn  iw»  «oiwK  pnAjfkH 

prttäieart  im  Mcknii,  —  Dicant  enim  in  qmbw  eammbus  inierdidum  sU  pn/bffitH» 

prvdicare?  —  Quare  in  eccJcsüa  uhiquc  nh  oitmi  ordine  dericorum  hoviilife  hgunbtr? 
Quid  est  kamiüa  ttiti  pr^edicatio  'i^  Mirum  eU  guod  Ugere  Ueet,  et  interpretari  non  licet. 
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gen  deatBoher  OAtechismiuitileke  und  Oatechlimmtredeii  fdblk  ee  nklit)  so 
bli«b  seLbet  jener  Ooiioilieiibeföhl  im  A]]gemeliieii  imbeaahtet  wirUidi  mi 
noeh  im  J.  847  eine  Emeuenuig  deaaeüben  noUiwendig  (§  27,  7).  Eirt  mit 
dem  lUMbsten  Zeitabaeboitt  (§  39)  werden  nns  finaobe  Anfänge  der  dentaoben 
Fredigt  entgcgesMan.  Baal  aber  jezt,  utter  Kail  nnd  naeb  ibm,  dafilr 
noch  80  wenig  und  bainahe  niohla  geaehab,  wird  am  besten  ans  der  xiohligen 
Emaiebt  snerUnren  sein,  wondl  die  Gdadioben  jezt  nook  lieber  dnroh  ebriat- 
liflbe  Diobtnng  als  dnroh  Beden  auf  das  Tolk  an  wirken  aoofatem. "  [Doch 
ist  die  nna  überkommene  kirahüdie  litteniur,  die  man  früher  tot  Kad 
den  Or.  eeiste,  naeh  den  neueren  üntenaohangen  (a.  die  Anmerlmngen  an 
§  20)  yielmebr  seiner  Anregimg  zuzuschreiben.  "  *] 

Man  konnte,  was  Elarl  in  solcher  Art  für  die  Predigt  angestrebt,  noch 
auf  seinen  Eifer  bloss  für  Besserung  und  Befestigung  der  Kirche  surückitUi- 
ren:  aus  andrem  aber  wird  uns  deutlich,  dass  bewusste  Liebe  zur  Mutter^ 
spräche  einen  Hauptantheil  daran  liatte.  Von  Einliard,  semem  Lebensbesobrei- 
ber,  Temelunen  wir  dass  er  sogar  eine  Deutsghi:  Grammatik  yersoeht 
habe  (die  Grammatik  keines  Volkes  hat  einen  so  erlauchten  Anfang:  denn 
auch  Julius  Casar  war  nicht  der  erste  lateinische  Grammatiker)  und  dass 
er,  recht  wie  es  zu  allen  Zeiten  die  Anfänger  in  diesem  Gebiet  zu  raachen 
pflegen,  bemüht  gewesen  sei  auf  Reinigung  und  Bereicherung  der  Sprache 
ja,  was  noch  mehr,  daaa  er  von  eben  solclicn  Diclituiigcn,  wie  sie  den  Geist- 
lichen und  den  goi.stliclion  Schreibern  noch  des  vorigen  Zeitabsclmittos  nur  ein 
Argemiss  gewesen  (§  22),  von  uralten  deutschen  Liedern,  worin  die  Thaten 
nnd  Kriege  vor/.eirliclier  Kirnige  gesungen  wurden,  von  deutschen  IIki.dkn- 
MEDF.UN  also,  eine  sein  it'tliclie  Sanimhmg  veranstaltet  habe.  AVir  müssen 
dahin  gestellt  sein  lassen,  welcherlei  licenige  das  gewesen  seien,  ob  frühere 


ut  ab  mwüm  kUdUgamiwr,       18>  vgL  dis  Anm.  5  erwabats  Ssannlmig  ÜAaaiumni. 

14)  Bernold,  von  Geburt  ein  Sarhse,  bis  840  Bischof  von  Strsssbnr'^,  wird  ausdrSoUicb 
deshalb  gorühmt,  dass  er  deutsdi  gojimlif^  habe:  Harham  lingun  siln  scripturfC  nesda 
mcr(P,  ni  ford  antistca  ingenio^us  ei.  Ute  popuh  noto  scripluras  fratigere  v/rbo  certat, 
et  assiduo  v&mere  corda  terit  Ermuldas  Nigellus  1,  155.  15)  vgl.  §  20.  29.  31,  G  und 
■sms&tliQb  82,  L  Ifis)  pfflUeabsirDeiiknu  &  nzi  iL  vaA  Sebscw,  üeber  den  Ursprung 
dar  deatnhen  Uttmlnr:  Ifnam.  Jahrb.  13  (1864X  ^ederholt  in  seinen  Yortnagw  and 
AuMfami,  BarliB  1874,  S.  71.]  16)  LB.  1,  67.  [»239.]  Eitthart  od.  maiherti  als  Adj. 
ist  s.  V.  a.  constang,  Eginhart  erst  eine  jüugere  Entstellung  des  Namens.  17)  Er  halx» 
f'iuigeu  Monaten  deutsche  Namen  gcgekni  statt  der  vorher  üblichen  lateinischen:  «'s  waren 
das  wohl  dieselben,  die  mau  auch  nach  soinem  Verdeutschungsversuche  stait^i  uudeutfich 
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Hernes  Reiches  und  aus  semem  Hanse  ob  l^amen  der  aligemein  deutschen 
Heldensage  ob  vielleiobt  noch  andere.  Der  Yerhist  dieser  Sammlung 
darf  uns  schmerzen:  indess  auch  die  blosse  Kachricht  davon  hat  erhebUohen 
Werth,  indem  aus  ihr  zumal  klar  wird,  weshalb  ncfa  auch  die  GfdslÜdikeift 
jezt  in  ein  ganz  anderes  Yerhältniss  zu  der  Poesie  des  Volkes  stellte  als 
Tordem,  weshalb  de  derselben  jezt  ebenso  viel  Aufinerksamkdt  und  liebe 
zu  widmen  begann  als  frfiherhin  Hass  und  Missachtung:  sie  folgte  ihrem 
Kcenige,  sie  folgte  mit  ihm  dem  neuen  Zetigelste,  den  er  erweckt  Zwar 
was  in  jener  Poesie  unsittüch  und  den  Glauben  wirklich  stoerend  war,  oder 
In  den  Belustigungen  des  Tolkes  fOr  Gastliche  wenigstens  sich  nicht  ziemte, 
das  billigten  auch  jezt  noch  der  Eoenig  und  die  Seinigen  nicht  welches 
Gesetz  aber  der  firOheien  Zeit  hätte  den  kunstreichen  Haifensohls^ger  so 
ehren  und  schfitzen  dfirfen  wie  jezt  das  Bedit  der  Angehi  und  WerinerP 
welcher  Latein  schreibende  Gelehrte  so  mit  Stolz  auf  den  lebendigen  Yolks- 
gesang  hingewiesen,  so  liebend  wahr  und  treu  aus  dem  Munde  der  Sa^^e 
emehlt,  wie  jezt  Paulus  Diaookus  in  seiner  Geschichte  der  Langobarden  **f 


benaiint  hat,  Jenner  Merz  April  Mai  nud  August.  18)  Diess  nimmt  der  Poets  Saxo 
an  in  seiner  Umschreibung  der  Einhardischen  Stelle,  Annal.  de  Gesti'^  Kar.  5,  117—120. 
545  sq.  Xach  Müllenhoff  Z.  f.  d.  A.  6,  435  ist  Thcodricns  auf  Chlodowichs  Sohn  zu  be- 
zieha,  den  die  Quedlinburger  Chronik  um  lUOO  Hugo  Theodoricus  nennt.  19)  Diese 
Yerauthang  hege  deshalb  lueher,  weil  wirklich  noch  zu  Ende  des  Jahrhunderts  Ubri  teu- 
tonki  Toriiaiiden  «nd  in  Fnakreieh  bekannt  waren,  die  von  BmiainaCH  nnd  eefnem  nn* 
getreuen  Bath  erzsehlten:  die  Dentsehe  Heldnisage  t.  Wilb.  Grimm  80.  20)  rf^  %  22, 
3.  7.  Cantimm  turpc  afqur  luxuriosum  circa  ccclesinfi  a/jere  Omnino  confradicimus,  quod 
et  uhique  tHnnduui  est  Maiuzer  Concil  v.  H18,  ran.  48  bei  Hartzheim  1,  412.  Ut  episcopi 
et  abbates  et  ahbatiasce  cupplas  Canum  non  habeant  nec  fcdconea  nec  acdpitres  nec  jocu- 
hOona  Cap.  gen.  t.  789,  cp.  15  helPerti  8,  69.  VerwrntMmeni»  (Angilben) IhtMater 
emmm  dkörtam  prUUbeKUm  »peetaeula  «t  diabcHea  figmenia,  qum  omne»  «onete  »aripiwrm 
prcMbent  und  Melius  est  deo  placcre  quam  histn'ouibus,  jmupcrum  habere  cttrain  quam 
mimorum  Alcuin  Epist.  144  u.  t^3U.  Vou  dem  Kii  ni^'e  selbst  jcilneh  crziehlt  der  Muiiaclms 
SSGallensis  1,  13  [MSDenkin.  vili]  ein  Beispiel,  wie  er  den  fcurris  auch  für  erustere  Diuge 
als  bloss  für  Sang  und  Spiel  ein  geneigtes  Ohr  lieb.  21)  tit.  5,  art.  20  Qui  hurpatorcm, 
gm  cmm  dreUto  (Reif  mit  Schellen?)  harpare  potett,  in  mamm  peminmi,  eomponat 
iUud  guorta  parte  maiori  eompoaitione  quam  eilten  eiusdem  eonditionia  homiui.  22)  de 
Gesti:^  Lnnrfohardorum  lihri  sex;  zum  grossen  Theil  ebenso  sagenhaften  Inhaltes  wie  die 
<Jothib-che  Ge^diiilite  des  lorraiides  (§  7,  1),  nur  dass  Paulus  (selbst  ein  Langobarde,  seit 
774  am  Üot'e  Karls,  gest  799)  vif'iuial  begabter  als  loruaudes  war.  1,  27  ein  Zeagnias 
fiher  Heldenlieder  m  Ehren  Aijboiks:  AUfoin  teto  ita  pradarum  longe  lOUgfte  wmtn 
pererebuit,  Mt  haetenus  eHmn  tarn  apud  Baioariorum  gentem  quam  et  Saxtmumf  sed  et 
oNm  tkudem  lingum  homineB  eiue  Ubenditag  et  gloria  beBorum^  feticHai  et  virtm»  t» 
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§  27. 

In  Deutsclilantl  tlio  vorzüglichste  Klostorschule  dieser  Zeit  war  die  zu 
Fulda;  sie  war  es  namentlich,  seit  ihr  im  J.  804  Hrabanas  Maurus  ein 
ZoDgling  Alcuins,  als  Lehrer  und  im  J.  822  dem  ganzen  Klostor  als  Abt 
vorgesetzt  worden.  Er  vor  allen  Geistlichen  des  Reiches  machte  das  Streben 
iCarls  des  Grossen  auch  sich  zur  Aufgabe,  und  durch  die  Jünglinge,  die  von 
überall  her  und  aus  beiden  Ständen  um  seinen  Lehrstuhl  sich  versammelten, 
pflanzten  die  Liebe  und  das  Studium  der  deutschen  Sprache  und  Litteratur 
sich  auch  in  andere  Kloßster,  das  der  bibUschen  und  der  classischen  auch 
unter  die  Laien  fort.  Ihm  danken  wir,  dass  mit  dem  Tode  Karls  der  von 
diesem  eröffnete  Weg  nicht  wieder  abbrach.  '  Denn  Karls  Sohn,  Ludwk; 
DER  Fkomme,  verfolgte  ihn  nicht:  dessen  Geist  sank  in  die  alte  Beengung 
wiederum  so  weit  zurück,  dass  ihn  sogar  des  deutschen  Theilcs  seiner  Ju- 
gcndbildung  gereute  dass  er  an  Sang  und  Spiel  nach  heimatlicher  Art  nur 
Ärgermas  nahm  \  daas  er  nur  ein  Freund  war  geistlich-biblisoher  Dich- 


0Onm  eemmMbm  eeUbrdm:  Alboia  war  gertorbw  668.  WiiUidi  ineiit  selbat  tine  An- 
gpIrthhlilHihn  Dichtung  aus  Paulus  Zeit,  VidMdh  72,  von  Alboins  lohwirkcndcr  Hand  nnd 
seinem  utiT<argen  Herzen.  (Vgl.  Müllenhoff  Z.  f.  (1.  A.  11,  275  ff.]  Einen  langobardischen 
Sänger  zu  Karls  Zeit  crwa-hut  das  Chron.  Noval.  3,  10  (Mou.  Germ.  7,  106)  Contimit  jtt- 
culatoretn  ex  Ziangobardorum  gente  ad  Karolum  venire  et  cantiunculam  a  ae  oom^ositam 
.  .  rotando  .  •  CtttUum» 

§  27.  1)  Hrabann?  Magnontius  Mnnrtis  von  Kunstmann,  Mainz  1841.  Obiger  Paragraph 
kann  als  Ergänzung  diesis  Buches  dienen.  2)  "wie  das  einige  McuHchenalter  spiefer  ia 
Engelland  den  noch  viel  gros  sartigern  Schöpfungen  Kcenig  Au^asDs  geschehen  ist:  vgl. 
Neudon  OMch.  d.  ehtisO.  Belig.  n.  Kizdu  i»  879— SSL  9)  Jtete  eamii»  gmÜKa, 
gum  t«  jmeHiiUe  dUieent,  rtqNitt  meo  U§en  iwe  amitn  im  äoeen  voMt  Tkbgam  in 
Vita  Lndovici  cp.  19i  L^ere:  sdn  Vater  hatte  dcij^fliflÜMB  schretW  Itnen:  §  26,  16, 
18.  19.  4)  Nunqt4am  in  risum  eraltarit  vocem,  vcc  qitaudo  in  .t^immts  festivitatibtts 
ad  Uciitiam  popnU  proceddmnt  themih'ci.  acurri  et  mimi  cum  coraulis  et  citharistis  ad 
tneiifam  coram  eo:  tutic  ad  mensurain  riddtcU  populus  ooram  eo,  tlle  nunquam  nec  dentes 
eemdUkm  «Mt  tnWw  ottcfulil  Thegana.a.  0.  Dk  Andara  Iflchton,  abertüUich  gering  ge- 
aebitet  inndaa  di«M  MIab  «ad  heimsfliMBD  SpieOrato  (|  SS,  18)  gewiit  mok  von  ibnei 
nnd  jeit  iri*  tpafeerliia  8$,  17.  43,  12):  Tu  psalterium  arripe,  putp  non  dlieuiu»  mimi 
anfe  januam  statiU'ft,  sed  neque  Sclavi  scdtantis  heilst  es  in  einem  Briefe  dieser  Zeit, 
Pertz  Mon.  2,  101.  Walahfrid  Strabo,  de  exordiis  et  iiurenioutis  rerum  ecclesiasticamm 
31  (Form.  Alsat.  '6  Waither  C.  J.  Ct.  3,  527):  Habet  mundus  v&edarios,  commentariemeSf 
Monm  ttMbUont,  camimm  2>ompatieM  rdaton»,    üelnrigMie  «wwäuA  aicli  d«r  Mon. 
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tung. Wie  er  aber  nicht  verhindern  konnte,  dasa  Sang  und  Spiel  des  Volkes  den- 
noch seine  Hoffesto  suchten,  und  dass  die  biblische  Dichtung,  die  er  einem 
kunstreichen  Sachsen  aufgetragen,  beinahe  zu  deutsch  gerieth',  so  schritt 
überhaupt  die  deutsche  Litteratur  um  so  weniger  durcli  ihn  gehindert  fort 
und  fand  bei  den  Geistlichen  selbst  stsets  um  so  grcessere  Pflege,  als  Ilraban 
mit  dem  Jahre  847  P>zbi8cli(if  von  Mainz,  der  oberste  Bischof  aller  deutschen 
Lande  ^va^d.  In  dieser  Stellung  erneuerte  er  gleich  mit  eben  demselben 
Jahre  das  schon  813  zu  Tours  erlassene  Gebot  romanischer  und  deutscher  . 
Predigt zwar,  wie  es  scheint,  auch  er  erfolglos:  tl  sto  reicher  an  Erfolg 
waren  andre  seiner  Bemühungen.  Als  Lehrer  zu  Fulda  hatte  er  vor  allem 
die  Bibel  zum  Gegenstande  der  Erkherung,  schriftlicher  sowohl  als  müudUcher, 
gemacht;  dass  er  dabei  auch  die  Muttersprache  zur  Hilfe  genommen  habe, 
zeigt  eine  Handschrift  noch  des  neunten  Jahrhunderts,  in  welcher  eine  neue 
Verdeutschung  desselben  diblisciien  Worteuhuciies,  das  schon  früher  ein- 
mal von  dem  s.  g.  Kcro  übersetzt  worden  (§  21,  3),  nun  mit  seinem  Namen 
bezeichnet  ist.  ^  Und  so  wird  man  auch  wenig  irren,  wenn  man  noch  eine 
andre  Sammlung  biblischek  Glossen,  die  sich  von  jezt  an  in  zahlreichen 
Exemplaren  und  in  mannigfachen  Veränderungen  derselben  Grundgcstalt 
weithin  verbreitet  findet,  von  den  Vortra^gen  und  dem  Beispiele  lirabans 
herleitet  ^;  bei  einer  Glossensammlung  nichtbiblischen  Inlialtes,  die  Walafkid 
StrvVbus,  seit  842  Abt  der  Reichenau,  aufgezeichnet,  beruft  sich  dieser  aus- 
4rucklioh  auf  seinen  Lehrer  Hraban.  ^®  Kkht  minder  wahrscheinlich  ist  die 


8.  GalL  %  31  aemfm  am  Hofe  Lndinifi  dts  Frommen.       5)  Trecctpit  namque  euufaMi 

riro  de  gcnfe  SnTonum.  f]ui  apud  suos  ncn  ignobilis^  rnfr^i  7:aheJ>atur,  t<t  vetus  ae  ttovum 
lestamentum  in  Germanicam  liu<iuam  jmtice  traus(\rrc  st  u  der  et :  RclmH-llers  Hcliand  2,  XIII. 
(i)  iallü  luemlich  die  Altsachslscuu  EvAi4U£Lu:NUAJUtuNiE,  die  Schmeller  unter  dem 
Huam  MiUltmd  iMnnsgegeben  (Mflndira  1880l  40),  «ia  TImü  jener  Diditiwg  ist:  rgL 
TtiThr**«  «b.  d.  HUdebnodalted  6  Üb«  dmn  dM  Original  nannigllMli  «benolirti' 
ttnde  DiBlÄhheit  s.  Deutsche  Altertümer  im  Hfiliand  v.  Vilmar,  Marburg  1845.  [Neuere 
Ausgaben  v.  M.  Heyne,  Paderboru  1S73.  H.  Kück^rt,  Leipzig  187«).    Die  Zeit  der 

Abfassung  hat  E.  "Windisch,  Der  Iklinnd  und  seine  Quollen,  J^ipzig  18ü8,  wegen  der  Be- 
nutzung von  Uxabaus  Expositio  in  Mattlueum  auf  b2b — bestimmt ;  was  gegen  die  £in- 
irandttog  von  6tbSii,  Beliandrtadieo  i  OmmI  1B68  &  Bbemt  1  d.  A.  19^  1  MBligt 
b«t)  7)  Cm  Vftgut  Sil,  CSD.  9,  IMA  Com.  8,42.  f  S6,  la  8)  Btnam, 
die  Xiairirknng  d.  ChriiteBtli.  auf  die  Althd.  Sprache  126.  f[Je1>er  ihren  bairischen  ür- 
sprang  a,  MsDenkm.  f^.  xxxi.)  9)  vgl.  Docens  Miscellaneen  1,  108  fgg.  Hoffmanns 
Althoehd.  Glossen  iv  fgg.  o.  Baomer  b2  fgg.  126  fgg,        10)  Hofinuum  vi.  xxz. 
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YenauUiiuig  daas  aiteii  die  groessere  Oenanigkeit,  mit  d«f  man  jezt  das 
Bentaehe  soluiftlioli  damitteDeii,  die  Borgiklt,  mit  der  man  jezt  imd  znerst 
jezt  sogar  die  Accente  and  die  Quantitetea  an  bezdclmen  beginnt,  gleichMa 
nur  Yon  ihm  aei  an^ebtacht  worden:  das  filteate  "  *  nnd  einea  der  Torzug- 
lichsten  Huater  in  beiden  Besiehungen  ist  Otfbieii,  nnd  aneh  OÜHed  war 
ein  Sohfiler  firabans  (§  31),  nnd  Hraban  aehenkte  aelbat  der  Schrift  der 
Germanen  ausser  Deutschland,  seibat  den  Buken  seine  gelehrte  Aufinerksam^ 
kdt  üngestcert  dadurch,  dass  die  Runen  an  heidnischem  Zauber  gebraucht 
wurden  (§  23,  5),  nahm  er  das  Alphabet  der  Novdallnngier  in  einea  seuier 
Werke  auf  gerade  unter  Kaiser  Ludwig,  dem  Ton  Sdiweden  her  in  Bunen 
geadirieben  ward  ^,  war  deren  Eenntniss  aaek  tqh  Kutabarkdt  Andre 
folgten  dem  Beispiele  Hrabana,  und  mehr  als  eine  Handschrift  des  neunten 
und  noch  des  zehnten  Jahrhundert«  enthält  Aufisdchnnngen  und  Anwmdungen 
des  mnischen  Alphabetes,  und  zwar,  zum  rechten  Beweise,  dass  es  in  Deutsch- 
land aelber  nicht  mehr  galt,  so  wie  es  die  Angelsachsen  sduieben  und  die 
Nordalbingen  darflber  dichteten  ja  dne  selbst  daa  Gothiscbb  Alphabet 
nebst  Proben  der  Sprache  und  grammatischen  Bemerkungen  über  dieselbe.  *^ 
Denn  sogar  diesen  Alterthfimem  wandte  sich  jezt  die  Gelehrsamkeit  zur 
WaiaMed  weiss  von  der  gothischen  Bibel  Sicaraodüs,  im  ersten  Tiertel 
des  Jahrhunderts  Abt  zu  S.  Michael  an  der  Maas,  Tersuohte  es  die  geduK 
sehen  lägennamen  zu  sammeln  und  zu  erklfiren. "  Bd  all  diesen  neuen 
Wendungen  im  Thun  der  GeistUchen  wud  es  endlich  nichts  auffUlendes  mehr 
sein,  aber  es  ist  TieEeicht  daa  Bezeichnoidste  von  allem,  dass  zu  der  Zeit, 
als  Walafried  die  Klostersdhule  der  Beichenau  leitete,  daselbst  an  Dectsobsk 
Gedichten  die  deutsche  Sprache  gelehrt  ward  natürlich  waren  es  etwa 
fremde  Brüder,  denen  der  so  ertheilte  Unterricht  galt. 


11)  Ltchmann  nher  althd.  Betonung  u.  Versknnst  8.  IIa)  Accenttt  tnch  im  Ammonias 
meist  nnr  auf  Längen.  [Nach  Sievers,  Tatian  S.  2  kommt  nur  bei  einigen  Schreibern 
der  Circumäcx  vor;  allgemeiuer  wird  der  Acut  gebraucht,  aber  nicht  immer  zur  Üezeich- 
imng  dw  Tonsilbe.]  12)  die  Schrift  de  IweMumt  Unguanm  ob  HAnea  tMgwe  ad 
TheoHtecait;  vgl.  Willu  Grimm  «b.  Dwrisebe  Runen  79  tgg.  13)  8eni  dei  cum  certo 
legaÜonis  experimento  etctun  Jitterts  regia  mmiu  (Ka?uig  Biörns)  ntore  ipsorum  deformatis 
ad  aerntissimum  rerenn  sunt  AugnHum  (im  J.  832)  Rimbertus  in  Vila  Anskarii  cp.  11, 
Pertz  Mou.  2,  008.  14)  vgl.  die  §  4  angeführten  Schriften  Wilh.  Grimms,  ebd.  Anm. 
8,  MassmauQ  in  des  Freih.  v.  Anfsess  Anzeiger  f.  £uude  d.  teutschen  Mittelalters  1,  2U 
nnd  I  23.  15)  tfMsmnnn  in  Hanpts  Zeitsdir.  f.  Deutsches  Alterthnm  1,  S96  fgg.  [s. 
SB  I  4,  12.  10,  1.]  16)  UllUas  v.  Gabelents  n.  Lobe  2,  2,  7.  17)  tfassmami  in 
Hanpts  Zeitsehr.  1,  888  1^.       18)  Ein  alter  Büehercatalog  der  Keiehenau  ▼eneiobnet 
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S28. 

Karl  begrfindet,  was  unter  Ludwig  dem  Frommen  Hraban  fort|;eführt 
hatte,  das  fand  in  Ludwigs  des  Deutschen  Zeit  auf  solche  Weise  und  uQter 
solchen  Verhältnissen  seine  Vollendung,  dass  damit  Bestand  und  Wesen  der 
Deutschen  Sprache  und  Litteratur  für  immer  und  bis  auf  uns  entscheidend 
festgestellt  war. 

Bisher  hatte  das  Frankenreich  Völker  swiefacher  Zunge,  gcrDiaiiischcr 
und  romanischer,  in  sich  vereinigt,  und  im  einstigen  (Pallien  waren  je  nach 
dem  Ursprung  der  Kedenden  beiderlei  Sprachen  neben  einander  gebraucht 
worden,  ludess  schon  Karl  der  Grosse  mochte  da  sein  Volk  demselben  Ge- 
schick erliegen  sehen,  das  andre  noch  früher  getroffen  hatte  (§  13),  dem 
Untergang  in  die  Sprache  der  Beherrschten:  vielleiclit  nur  deshalb  war  er 
80  eifrig  bedacht  auf  grammatische  Sicherung  der  Muttersprache  und  auf 
Saramlun;;  ilirer  Lieder  (§  26,  16 — 19).  Gewiss  aber  ist,  dass  im  28»**"  Jahr 
nacii  seinem  Tode,  im  J.  842,  als  Ludwig  der  Deutsche  und  Karl  der  Kahle 
emen  Uundesvertrag  zu  Strassburg  schlössen,  die  in  Gallien  allgemein  übliche 
Sprache  bereits  die  Romanische,,  die  Theilung  ueu  Simiacükx  also  bereits 
geschehen  war:  denn  dio  Krieger  Karls  leisteten  den  Eid  auf  Romanisch, 
raid  ebenso  Ludwig,  damit  er  ihnen  verständlich  achwcere.  *  Die  im  Jahre 
dui-auf  vollzogene  Theilung  des  Reiches  gab  somit  einer  Thatsache,  welche 
im  Leben  der  Völker  schon  bestand,  nur  die  rechtliche  Form.  Beklagen 
\sir  diese  Trennung  nicht:  sie  allein  hat  Deutsi  Idand  vor  der  Gefahr  behütet, 
die  ihm  das  zwiefache  Übergewicht  der  lateinischen  Kirchen-  und  Gelehrten- 
sprachc  und  einer  romanischen  Sprache  des  Hufes  bald  wurde  gebracht 
haben. 

mkiaa  im  J.  881 JD»  eamtMbmt  TImduem  toL  J,  daiui  utar  den  Ins  8tf  MnsngttbnuMiira 
YennclfaniiigBii  In  xx.  pHmo  Ubdlo  comHnentttr  asSL  carmAMi  Tlnodisca:  }ingu<s  formaia* 
Jn  aap.  Beamdo  libdlo  habentur  —  carmina  dirersa  ad  doceiidum  lltcodiscam  Unguam : 
NeuRart,  Episcopatns  Constant.  1,  539.  550.  Vgl.  §  37,  20.  Amh  in  eiium  Bücherver- 
zeichnisä  dcb  Kloster«  Marbach  aus  dem  9  Jahrh.  begegnet  JDe  canmmüuit  TluMdmca  vol.  i: 
Peru  Archiv  7,  1018  [».  Sievers  VxaAmäut  Hjauunt  106.  Dm  tbenll  nur  laler- 
HMwmnoiMn,  TiaUeiclit  «W  diese  Hymiwa  gemoinl  «ein  nSditnii  Tttmnthtt  Sdhinr, 
Benkm.  *6W1. 

I  28.  1)  LB.  1,  75  1'251];  die  letzte  (wissenschaftlich  geuommeii,  die  erste)  Erklärung 
disMr  Eide  von  Dlez,  Ahromani(Jche  Sprachdenkmale,  Bonn  1.S4G.  [MSDeukm.  i.xvu] 
Die  Verhandln i'«:.  n  von  Coblenz  .SOO,  lu  i  denen  eben  solch  ein  "Wechselgebrauch  beider 
Sfildlien  YurkaiB,  sind  Dur  lateLuibch  auigezeichuet;  Tcilz,  Mvn.  üerm.  bist.  3,  472  sq. 
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Tetbondea  mit  der  Anfttdhmg  eines  neuen  aneh  spraohlkih  änigen  Bel- 
eliee  war  ein  neoee  BewuMtNln  dieeer  Tolke-  nnd  Spraeheinheit  Die  YSl- 
kenrandemng  hatte,  da  Alles  nnndüg  ans  einander  nicb,  den  alten  Qesammt- 
namen  der  Qxbmahev  yerioren  gehn  lassen,  wie  eine  schon  frühere  Zeh  die 
Kamen  der  hrnrnyomBK^  laoMVOnaat  und  Hbrmixoksn;  späterhin  war  das 
Wort  Dentaeb»  in  alter  Form  tiiMise  oder  Mi$e,  lai  ^eodkeua  n.  dgl., 
die  aUgemeine  Benennung  ihrer  Spbaohb  geworden,  zuerst'  nur  im  Gegen» 
satee  snm  Laton  der  Geleifarten  (denn  thiuda  heisst  Volk,  AmmSM  mühin 
Sprache  des  Volkes),  dann  auch  im  Gegensaise  snm  Naddatein,  snm  Bo- 
mantsohen.  *  Aber  die  Beispiele  sind  anfiuigs  selten:  sehie  leehte  QdSnfig^ 
keit  erhielt  der  Ansdmek  erst  um  die  Mitte  des  Jahrhunderte,  als  die  Denteeh- 
redenden  rieh  auoh  steatUoh  Ton  den  Bomanen  sonderten  nnd  jeset  begann 
man  den  Namen  Deutsch  yon  der  Sprache  des  Volkes  auch  auf  das  Yolk 
selbst  SU  fihertragen.  *  Man  begann  es:  gewoehnlich  aber  ward  ea  moht^frflher 
als  in  der  mittelhoohdentsdhen  Zeit,  die  mit  neuen  näheren  Berührungen 
mvisohen  Dentoohen  und  IVaniosen  das  Geftthl  des  Yolksuntorsohiedes  neu 
nnd  Teistbkt  hervorrief  (§  4S).  Bis  dahin  war  ea  immer  nooh  ftst  nur 
die  Spraebe,  die  den  Qesammtnamea  tmg,  und  dem  Volke  gebraeh  ein 
sohdier,  oder  es  Ahrte  swar  einen,  der  Jedooh  nur  Tor&bergehend,  dessen 
liqgerer  Bestand  umn<Bglifth  war.  Zu  Ssris,  sa  der  Ludwige  Zdt  und  nooh 
einige  naoh  ihnen  wurden  sie  Fbabkeh  und  darum  auoh  ihre  Sprache  Frin- 
kisoh  genannt  (vgl.  §  41, 12):  der  Namepasste,  insoHBm  Jost  das  HieRodher» 
gesohleoht  ein  frSnkisehes  war or  ward  unpassend  und  Tersohwand  wieder 

Deutsch  dagegen  dio  Roichsthoilung  und  das  Trenbündniss  der  Srhno  Ludwip.«  des  Deut- 
scheu  Nov.  87G  im  Kiess:  cuius  sacramenii  tej:tus  ihrutonica  Ungua  conscnptus  in  non- 
nuiUs  locis  habetur:  Aan.  Faid.  a.  676  bei  Pertz  Mon.  1,  391.  Einen  Unterschied  macht 
nriMlmi  Rand  ud  OrnrnmU  di«  Vite  HUdowid  SO  (813).  45  (830),  [wobei  jedodi  unh 
DSnusler,  Otlfrink.  Bdoh  1,  61  dar  GegmiMtf  iw{§dien  dem  hemdkeiiden  MiiUwheii 
und  den  unterworfenen  dentschen  Stämmen  gemeint  ist.]  Ser^atns  Lnpas  ep.  70  Vlid  91 
bezeugt  in  Aquitanien  pej^en  die  Mitte  des  9  Jahrli.  die  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit 
die  deutsche  Sprache  zu  erlernen.  [Vgl.  Dümmler  a.  a.  0.  1,  199.]  Den  Sprach-  und  Na- 
tionalhass  kennt  Bieberns  1,  20  am  920.  Dass  jedoch  um  das  J.  881  die  deutsche  Sprache 
Boeh  iiebeii  der  Inwatiamimi  beMhiinkt  fortgelebt  bebe,  s.  §  32,  33.  2)  der  frfiheeCe 
Beleg  vom  X  788:  Perle  1,  179.  Vebnr  einen  venrsadtea  GegeeMte  swiadhen  JManie 
und  jRomanus  s.  Du  Cange.  3)  frühester  Beleg  vom  J.  813;  s.  §  20,  10.  4)  nsecheto 
Belege  die  in  Anm.  1  angeführten  Stellen  von  842  u.  860.  5)  altsächsisch  thiudisca 
liudi  Graffs  Diut,  2,  194.  Thevitsci  Walafrid  de  Reh.  eceles.  cp.  G;  im  10  u.  11  Jh.  mit 
gelehrter  Hereinziehung  eines  schon  den  Roemem  bekannten  Wortes  lieber  Tcutones  und 
Tmiloniei,  wie  schon  im  neonten  Tmlomea  linffva,      6)  Sine  HsnptiteUe  beim  Um- 
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mit  dessen  Al^g«iige  \  und  wieder  gab  et  nur  Baiem  und  Schwaben  und 
Saehaen  n,  s.  t,  keine  Bentsehe:  doch  spiaehen  sie  alle  Deuisoh.  * 

§  29. 

Unter  demselben  LrDwir,  schied  auch  die  Form  der  Allitteratlon  (§  25) 
aus  der  deutschen  Dichtung  und  räumte  den  Platz  einem  andern  ausschmücken- 
den Gieichklang  ein:  ihr  letztes  Denkmal  tritt  uns  jezt  yor  Augen,  ein  Ge- 
dicht vom  JUug:8teu  Tai^e  nach  einer  treffenden  Yermuthung  Schmellers, 
die  von  der  Bairischen  Sprache  des  Gedichts  nur  unterstützt  wird,  ist  es 
der  Kopnig  selbst  gewesen,  der  es  aufgezeichnet  und  dann  freilich  auch  die 
maucherlei  Yerschen  gegen  die  Formrichtigkeit  sowie  die  Lücken  zu  Anlang 
imd  am  Schlüsse  '  •  verschuldet  hat.  Noch  bedeutsamer  jtMlooh  wird  dieses 
Gedicht  durch  den  Fortschritt,  den  es,  mit  den  Denknnelcrn  und  Zeugnissen 
des  vorigen  Zeitabschnittes  verglichen,  in  Gehalt  und  Darstellimgsart  beur- 
kundet. Der  Stoff  ist  christlich,  ist  biblisch,  aber  nicht  bloss  so,  wie  schon 
die  Kirche  selbst  es  that,  in  die  Mythe  gerückt '  ^  sondern  mit  weiterer 
Verfolgung  dieses  Weges  auch  ganz  umgeben  und  durchdrungen  von  An^ 
schauungen  des  altgermanischcn  Heidenthumes,  so  dass  selbst  das  Gerichta- 
feuer,  das  nach  biblischer  Weissagung  die  Welt  zerstopren  soll,  hier  mU" 
spilli  genannt  wird,  eben  wie  das  Heidenthum  den  dereinstigen  Weltbrand 
hiess.  *  Eifeem  strenger  geistlichen  Sinn  durfte  diese  Yerschmclzung  anstoeasig 
sein hier  wie  in  der  Evangeiienharmouie  der  Sachsen  ^,  und  doch  ward 

ebus  SuigaUftnai«  in  den  Q«ttis  Eaioli  1,  10:  Ffandam  tero  iiOerätm  cum  nontnaveiVt 

omnes  cisalpinas  provindas  stgnifico,  quia  in  illo  tempore  propter  exceUentiam  ^(h 
riosissimi  KnroU  et  GaUi  et  Aquitani,  Aedui  et  Iiispam',  Alamavni  et  Baionrn  non  pa- 
rum  se  insiynUos  gloriabantur.  si  tri  nomine  Fruucorutn  serrorum  (Gegensatz  Franci 
nobiles)  ceiiscri  mererentur.  7)  Um  (iaa  J.  lUOO  sagt  xier  SGaUische  Übersetzer  des 
BoethivB  (LB.  1, 139,  37  300, 15]),  daat  in  Itelien  j«ik  die  8aobbbn  hemehten,  wie  firllber  Go- 
tben,  Langobarden  nnd  Franken.  (S.  aach  %  41, 12.)  S)  Vgl*  mit  diesem  ganzen  Alwateelae. 
Grimms  Deutsche  Grammatik  1,  12  fgg.  Gesch.  d.  d.  Sp.789  ff.  und  (gegen  Grimm  t^erichtet) 
Battcmer  über  Ursprung,  Bedeutung  u.  Schreibung  d.  Wortes  Teutsch,  Schaflli.  1847. 

§  29.  1)  MuppUli,  hsgjrb.  V.  Sei  i>iELL£R,  München  1832;  spatere  kritische  Ausgal)en 
im  LB.  1,  69  (*  253].  von  A\  ilh.  Müller  und  von  Feossner  (§  24»  3.  25,  3).  IMSDeukin.  inj. 
la)  [Die  Defecte  scheinen  jedoch  erst  durch  Umbinden  der  Handschrift  entstanden  zu 
tein;  a.  MSDen]an.*S.  264.]      Ib)  [S.  Zarneke  in  den  Ber.  der  aiebs.  Geaelliehaft  der 

"Wiia.  1866,  S.  191  ff.  Vetter  Germ.  16,  121  ff.]  2)  Daher  auch  der  von  Schmeller 
gewaehltc  Titel.  3)  Inzwischen  scheute  sich  Otfried  nicht  zwei  Verse  des  Ge<lichtes  in 
sein  Evangelieubnch  hinüberzunehmen:  vgl.  LB.  1,  71,  3  mit  87,33.  [»  25Ö,  5  mit  270,  25]. 
4)  vgl.  §  27,  Ü.   Auch  diese  sagt  mudspelli  mut82}eUi. 
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eine  aolclic  beinali  errurilorr,  wenn  die  fcindselij^o  Entfrenidiing  zwischnn  der 
Lohre  der  Kirche  und  der  Poesie  des  Volkes  aufgehoben  und  jene  Aussoeh- 
iiung  beider,  tlio  sehen  im  AVessobrunner  Gebete  versucht  24)  und  von 
Karl  dein  Grossen  bereitet  wordiMi,  der  hetzten  A'oili'ndunix  ent^egengefülirt, 
wenn  der  undeutsclie  Glaube  und  die  undeutsche  Uildung  dem  deutschen 
Leben  lobcndi«;  angeeignet  werden  sollten.  Eine  dem  entspreehende  Ent- 
wickelung  zeigt  auch  der  Stil.  l)er  geistliehe  Verfasser  (deini  einen  solehen 
wird  man  annehmen  müsseil  [doeh  s.  u.  *  "J  ist  sehon  weit  iiinaus  gelangt 
über  die  Jlc'irten  und  Kür/en  des  JlÜdebrandsIiedos  24):  er  giebt  der 
Hede  schon  eine  gewisse  Abrundung  und  AVeiehc,  er  ergeht  sich  schon  in 
ausgefülirteren  Schilderungen,  er  hesst  die  Spruehweislieit  schon  mehr  zu 
"Worte  kommen.  Durcli  letztere  konnte  dem  epischen  (Jesang  überhaupt 
eine  "Wirkung  nach  Art  der  jezt  noch  unwirksameren  Predigt  gesicliert  und 
80  deren  A'erabsäunmng  ersetzt  werden  (vgl.  §  2C,  15);  namcndich  aber 
musste  öie  gerade  diess  Gedicht  dem  empfänglichen  Herzen  Ludwigs  na'her 
rücken:  Worte  wie  die  vom  Streite  der  Verwandten  um  Landbesitz  (LB.  1, 
73,  15  Igg.  257,  17])  waren  ein  Fingerzeig,  der  zunuil  auf  ihn  sich 
richtete. 

Das  Gedieht  mag  älter  als  die  Herrscherjahre  seines  Sclireii)ers  sein, 
viel  alter  jedoch  schwerlich  *  ^:  neben  der  Alliileration  und  sfatt^deraelben 
ist  hier  auch  schon  der  Keim  zu  so  breiter  Geltung  gilangt  dass  man 
die  Endschafl  der  einen  und  den  l^eginn  der  andern  J »iehtungslbrni  deutlich 
sich  berühren  sieht.  Jedoch  eben  nur  als  J  )ichtungsform  hat  die  Aliitteration 
jezt  ihre  Kndschaft  erreicht,  so  dass,  wo  noch  ein  spictercs  Gedicht  derselben 
folgt,  man  dessen  Ursprung  früher  ansetzen  nuiss  *^:  sie  besteht  aber  fort  in 


4a)  [Für  Abfassuuvf  durch  oineti  Laien  sjiricht  die  Ufir.fiir.i;  «uf  <lic  iiniudlklic  Kcdo  der 
Gottesleutü  und  die  uuhifache  Aliwtiiliuiig  von  di  r  Iciiidiiiclu'ii  Ansicht  ülicr  die  letzten 
Dinge:  M.SDcukni.  » -JTI.I  4b)  [Nach  S  lu  ier,  Trsj.r.  d.  deutM  Ik  n  J,it.  ist  es  um  80) 
verfasst,  als  Karl  der  Grosse  g«gen  die  IlesteJilichkeit  der  Iii<]iler  einschritt ;  vielleicht 
veranlasst  dun  h  Eizhisclnd'  Ai  n  n  <iu  hialzlang,  der  diese  Massrepdn  eifrig  Iwtrieb.  Uebrigens 
ist  das  Mitlelt.tück,  welches  vom  Kanijif  des  Klias  gegen  den  Antichrist  handelt,  •wol  erst 
spieter  eingeschoben:  vgl.  Hartsch  (ierm.  12  fl.  Fcifalik  "Wien.  Sitzungsb.  l.'S.')?  xxvi, 
M.SDenkni.  ='271.]  5)  neben  der  Allitttralion  Ll\.  12,  7.  7:4,  Ii».  74,  32  1*250,  8.  'J^H, 
21.  2r)8,  341:  statt  derselben  7:J,  17.  74,  H>  [^257,  19.  2ä8,  18]:  7:5,  17—20  2:)7,  19—22] 
eine  ganze  Roinistrojdie.  ii)  Der  ^Vund>egen  in  Jac.  (irimnis  GediehtcD  aus  d.  Zeit  d. 
Deutsehen  lleirlenih.  2ti  [M.'^Denkjn.  iv,  «'.],  der  noch  in  den  Anfangszeilen,  und  der  Reise- 
segen in  Graffs  Diutiska  2,  70  |.MSl)enkni.  iv,  8),  der  noch  bis  in  die  Milte  hinein  den 
alterthiinilieheD  Versbau   bat;  ferner  ein    "Wunnsegen,  altsiiehsisch  und  hochdeutsch,  J. 
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oinzclncn  SprichworteiB  ^,  in  mannigfachen  Arten  sprichwörtlich  fiberlieferter 
Autdrfieke  *  und,  geenchl  oder  unbewoBst,  ak  dichteriBche  Lautmaleret  * 

§  30. 

Der  Beim  trat  im  Geleite  solcher  noch  weiter  greifenden  Aenderongen 
in  die  Dentsclic  Dichtkunst  ein,  daas  wenn  auch  die  Sprache  schon  früher 
und  von  selbst  Anlage  und  K(  igimg  zu  ihm  sollte  besessen  haben  *  (die  Al- 
iittcration  selber  konnte  auf  ihn  fühlen)  ^,  doch  jezt  der  volle  und  pfötzliche 
Ji^taoheid  ebenso  unzweifelhaft  von  aussen  her,  von  der  Lateinischen  Rbim- 
POESIE  DER  EmcHE  kam als  umgekehrt  lateinische  Dichter  der  Zeit,  wenn 
aie  der  Allittenttion  aich  bedienen  \  dieaa  unzweifelhaft  nach  dem  heimatli- 

Grimms  Mythol.  1184  (MbDeiikm.  iv  5];  ein  Schwamm segen,  Wefjsobruuuer  Gtbet  G9  fg. 
IMSDeukni.  iv  7.]  Vgl.  §  24,  2.  [40, 2.]  7)  Sprichwort  tcaiur  Wort,  Alk uscJuirf  macht  schar- 
Hg  V.  dgU  8)  Baiipide  am  der  Molidieii  Spmd»  des  Beehts  ia  Jm.  GnnuDs 
Beehtsalterth.  6  fjgp.;  §  13,  2.  40,  8.  Heilt  sind  m  nrei  duch  ConjnnctioBen  ge> 
paarte  Wörter,  begrifTvc  i-t^  andte  oder  einander  anch  eatgegengeMtst«,  ivie  Hans  und  Hof, 
frank  und  frei  (d.  h.  tiii  Franke  und  als  solcher  frei),  singen  und  nagen,  air^  und  ein; 
seiteuer  Bekleidungen,  wie  lichter  Lohe,  fnero  Frandiono  er W  (Hassum uns  Abschwu^ruugs- 
fonneln  ISD)  oder  Zasammeosetzangeu  wie  heitcrhell,  mittelhochd.  «dtiretVI«,  althochd. 
grisgram&n.  Ei  stiikt  die  Allitteretioii,  venu  die  iwei  Worte  etTmologlieh  sidi  verwandt 
sind:  z.  B.  gib  und  g<di  (Scbmellers  Beir.  WSrtBrK  %  iS),  der  mlde  Wald,  grasgrÜMi 
▼gl.  §  äO,  2  und  röte  rösen,  bläue  hluomefiy  grüene  gra»  vdHagens  Minnesinger  1,  323  a. 
!))  z.  B.  die  sfriUnt  starke  stürme  Waltber  v.  d.  Yogelw.  LB.  1,  383,  27.  5b0,  39.] 
und  hohler  und  holüer  hoert  man»  heulen  Scbiller  LB.  2,  1170,  29.  [*  1229,  3ti].  Bei 
Kound  W inh»  (vgL  Hanpt  ni  deewn  Engelhaid  8465)  miecht  nch  die  Lntmalerei 
mit  dem  Qebnmdie  qprichwörtliclier  Bedenaarten. 

t  80l  1)  TgL  §  SB,  9;  über  den  Reim  bn  Angelmehien  und  8candinaviegn  Jac.  Grimms 

Andr.  n.  Elene  XLUI  fg.  n.  Dietrichs  Altnord.  Le>eb.  xxxvi.  Bouterwek  Cadmon  1,  280. 
Oreiu  Germ.  10,  305.  Doch  sind  reitiiendi"  RedenBarto»  wie  das  enteö  ni  uuettteü  des 
Wessobninncr  Gebets  im  botbdeutstlun  Spraclijjelirauoli(i  uin  vieles  seltener  und  sonst 
üuch  jünger  als  die  aliitterierenden :  Jac.  Grimms  Beehtsalterth.  13.  2)  Ablautende 
Wortpaarungeu  wie  im  Altnoid.  B^ur  Bafur,  im  Kitfeelboehd.  votgm  vagen,  im  Kenbd. 
•fMMi  wml  nsUn,  moidben  mtd  ewadten  n.  •.  f.  (v^  §  40,  8.  LB.  1,  616,  &  [>8ea,  88] 
2,  883,  13  fgg.  («983,  32  ff.]  3,  492,  10.  ineinen  Aufsatz  üb.  Conjug.  n.  Wortbildung 
dnrcb  Ablaut  in  Jahns  n.  8eclH>di8  Archiv  f.  Philologie  1831.  24  fg.  u.  Jac.  Grimms 
Gramm.  1,  562)  allifteriereu  znj^leich  und  reimen  nach  alter  Art  (Anm.  9);  ehnlich  Otfrieds 
fointwanta  1,  27,  G3,  vergli<  heu  mit  Jidterhell  u.  grasgrün  %  29,  8.  Ahr.  a  S.  Clara 
9,  946  hrinmen  mtd  hmnm  und  ftwim.  8)  Bieee  aber  bette  mit  Anfoebme  dee 
Beimea  eidlL  der  Yelkediebtiing  der  romaniaeben  Lande  angeenileeeen:  Beehre  Gesch.  d. 
Ra  ni.  Lit.,  Snpplem.  1,  G  fg.  "Wolf  üb.  die  Romanzen-Poesie  d.  Spanier  93.  4)  vorzüg- 
lich Angelaachien  (Altd.  Wild.  d.  Br.  Grimm  1,  126  fgg.  Baak,  Angele.  Spn^lnre  114; 
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chen  Yorbilde  thun.  Wenn  aber  der  Keim  auch  ursprünglich  fi^md  ist 
(sein  Name  wenigstens  ist  schwerlich  deutsch)  so  war  damit  doch  an  die 
Stelle  der  AUitteration  nichts  ihr  fremdartiges  gesetzt:  denn  er  wie  sie  hat 
einen  nothwendigcn  Bezug  auf  die  bloss  acccntuicrendo  Messung  der  Yersc  % 
ja  er  schlicsst  sich  derselben  noch  najher  an,  da  die  AUitteration  nur  auf 
die  Cons«manten,  die  vor  den  betonten  Vocalcn  stöhn,  der  Reim  aber  auf 
die  betonten  Yocalc  selber  lallt;  der  einzige,  allerdings  nicht  unerhebliche 
Unterschied  ist  der,  dass  die  AUitteration  das  Gewicht  der  Begi'iöe  nach  dem 
Anfang  hin  verlegt,  der  Reim  dagegen  an  den  Schluss  der  Yerac. 

Es  kam  aber,  zu  fortan  einziger  Geltung,  der  Gebrauch  des  Reimes  in 
der  deutschen  Diclitkunst  auf,  indem  sie  von  eben  demselben  Yorbilde  zu- 
gleich den  Gebrauch  einer  neuen  YI:l^»<Aur  und  den  der  Strophe  lernte. 
Die  fast  durcbgängigc  Form  der  christliclien  Hymnen,  ^^^c  man  sie  schon 
seit  Jahrhunderten  in  den  Kirchen  sang  und  in  den  Kloestcin  abschrieb  und 
vermehrte  und  für  den  Sprachunterricht  gelegentlich  auch  ins  Deutsche  über- 
trug (§  21,  7),  waren  Strophen  von  je  vier  Zeilen,  deren  jede  wiederum 
vier  Jamben  enthielt,  und  die,  seitdem  der  Reim  stiets  üblicher  geworden. 


vgl.  Bonif.  Epist.  (-.0  [Jaff^,  liibl.  ror.  Germ.  3,  38  ff.  hier  ist  übrigens  Reim  und  AUittera- 
tion vcrbnndtn],  wns  mit  dem  ganzen  mehr  germanischen  Verhalten  dieses  Volkes  zur 
Latiuitffit  {§  11.  12.  13)  zusammenhängt;  indess  auch  andre;  vgl.  die  Gedichte  in  Mass- 
luanns  Ahschw^nuigslorineln   173    (MSDcnkm.   LXi]  u.   in  Mones  Reiuardus  314  fg. 

5)  Das  nlthoi'hd.  und  angelsärhs.  hrm  oder  rim  wiere  dem  Sinne  nach  (series,  numerus: 
Graffs  Althd.  Sprachschatz  2,  MHI)  wohl  damit  zu  vereinigen,  und  so  künntc  auch  dos 
romauische  rima  deutsehen  Ursprnuges  sein.  Allerdings  sind  im  Latein  des  Mittelalters 
rhythmus  und  niclrum  die  festen  Ausdrücke  für  den  üegcusatz  zwischen  accentuireudcm 
und  quantitativem,  d.  b.  zugleich  zwischen  reimendem  und  reimlosem  Versbau :  vgl.  du 
Cangc,  ]jxt.  Gedichte  v.  Jac.  Grimm  u.  Schmeller  xxx,  Schnieller,  bair.  Wörtcrb.  '  2,  b6, 
Mone  im  Anzeiger  f.  Kunde  d.  tcutschen  Vorzeit  8,  4.')4,  desselben  Altteütsche  Schauspiel© 
89  und  die  Artliur-Sage  v.  San-Marte  76  fg.;  und  rhythmus,  rigvnis  erscheint  als  Bezeich- 
nung der  deutschen  Reimsätzo  in  dem  Franlcfurter  Hegistrutn  de  Passione  Domini,  in 
dem  Alsfi'lder  Passionsspiel,  in  der  Trierer  Marit-nklnge,  in  dem  Trierer  ludus  de  nocte 
paschcc,  i»  dem  Ludus  de  S.  Dorothea.  Auch  heisst  im  Altfr.  rimoycr  u.  rithmoyer  s. 
V.  a.  reimen.  Doch  Diez,  Wb.  der  roman.  Sprachen  s.  v.  rima  bemerkt:  Man  verstand 
unter  versus  rhythmicus  den  gereimten,  so  fern  er,  wie  in  der  Vidkssprache,  keine  Sylben- 
messung  anerkennt;  für  Gleichlaut  des  Verssehlusses  {coiisomutia)  wird  das  Wort  kaum 
vorkommen.  Den  gelehrten  Ausdruck  rhythmus  nun  gab  die  Volkssprache  durch  das  laut- 
verwandte n»Ha  wieder;  die  Abkunft  aber  des  letzteren  von  dem  ersteren  findet  in  der  Form 
die  grösste   Schwierigkeit.'   Den  Ausdruck   vers  gebraucht  Gtfried  LB.  *  2G2,  12.  20. 

6)  weshalb  auch  die  altrcrniischen  Kunstdithter,  nachdem  sio  von  den  Griechen  das  metrum 
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paarweis  oder  auch  wohl  alle  reimten  ^;  ihr  Grund  und  l'rsprung  aber  lag 
■wohl  gleich  dem  des  Reimes  in  der  rcEmischen  und  ronKiniächen  ^  *  Volks- 
poesie (Anm.  3).  So  war  diese  Form  bekannt  genug  uud  hinreichend  empfoh- 
len um  jezt,  wo  die  Geistlichen  und  Gelehrten  sich  der  deutscheu  Dichtuug 
anzunehmen  begannen,  Eingang  auch  in  sie  zu  finden:  es  ward  die  Allitte- 
nition  gegen  den  Reim,  es  ward  auch  die  Strophcnlosigkeit  der  alhtterieren- 
don  Gedichte  (§  25,  3)  gegen  die  vierzeilige  Strophe,  es  wurden  die 
zwei  Hebungen  der  bisherigen  Yerse  (§  25,  4  [doch  s.  auch  den  Zusatz 
zu  dieser  Stelle])  nun  gegen  vier  grammatische  Accente  vertauscht.  *  Ein 
Vorgang  von  erheblichster  Wichtigkeit  für  unsre  ganze  Litteraturgeschichte: 
denn  all  der  Fornienreichthum,  den  wahrend  des  Jahrtausends  von  da  an 
bis  auf  uns  die  deutsche  Dichtkunst  aus  sich  selber  entwickelt  hat,  geht 
auf  jene  Reimstrophe  von  vier  Zeilen  und  jenen  Reimvers  von  vier  Hebun- 
gen als  den  einfachen  ersten  Grund  zurück  (§  40.  48.  68).  Wie  tief  aber 
in  die  Darstellung  und  bis  in  die  Anschauung  selbst  hinein  gleich  anfangs 
eine  Änderung  wirken  nmsste,  die  der  Rede  solch  festes  Gleichmass  der 
Zahlen  und  der  Glieder  gab,  darauf  wird  es  kaum  noethig  sein  besonders 
hinzuweisen. 

Aus  der  lateinischen  Kirchendich  tun  also  sind  uns  der  Reim  und  der 
Reimvers  und  die  Reimstrophe  zugekommen:  aber  man  hat  diese  Latinitset, 
gleich  da  man  sie  entlehnte,  zu  verdeutschen  gewusst  und  verdeutschen 
müssen.  Die  Verse  der  Hymnen  waren  regelrecht  jambisch,  und  die  Reime 
derselben  von  vollta-nender  Genauigkeit:  die  deutsche  Nachbildung  begnügte 
sich  auch,  wenn  der  Reim  statt  wirklich  gleich  zu  sein  bloss  {chnlich  war  \ 
und  der  Vers  anstatt  eines  viermaligen  Wechsels  gesenkter  und  gehobener 
Sylben  nur  die  richtige  Zahl  der  letztern  wiedergab,  woneben  dann  die  Sen- 
kungen theUweis  oder  gar  alle  fehlen  mochten. Denn  die  Sprache  war  jezt 


■■foimiiiiiwii.  rieh  das  Bdins  ra  «aOaltea  |iq|lMk     7)  Balar  a.  a.  0. 1,  7.  8,  75  ijgg, 

Beispiele  mit  erst  nur  anbrechendem  Reim  LB.  1,  55. 57.  ['213, 30.]  7a)  Vgl.  Diez,  Altroman. 
.<5].r3rh'lenkmaie  108  fg.  8)  Jac.  Grimm  Lat.  Gedichte  d.  10  u.  11  Jh.  xxix  fgg. 

briugt  diese  deutschen  Reinn  erse  mit  den  s.  g.  leoninischen  Hexametern  in  Zusammeuhaug. 
9)  Der  bloss  a-hnliche  Keim  bindet  entweder  verschiedene  Yocftle  bei  gleicher  Consonanz, 
s.  B.  flUe:  agdUUe,  od«  veneltiedene,  jedodi  nidit  miglriebartiga  CoBMiuunni  M  gla&- 
dian  Toctl,  i.  B.  fSOeOMm:  tfdMil;  treitars  FnÜMiteii  koaaiiB  nicht  vor.  10)  Auf 
dtoem  Wege  kameti  zu  den  dreisylbigen  Reimen  (z.  B.  So  scritent  göies  fhlganA  In 
frfnhi'^fyhx  thia  regula  LB.  1,  80,  b\  die  gleich  den  einsyll.igen  ihr  Vorbild  in  den  la- 
teiniacheA  Hymnen  hatten,  durch  Aoa&U  der  mittleren  Senkung  auch  noch  zweisjrlbige, 
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noch  zu  reich  an  Aoccnten  und  zu  arm  an  Reimeii  um  der  ganzen  Strenge 
des  Vorbildes  ohne  scluedliche  Beengung  folgen  zu  kftnnen;  zugleich  sotzte 
man  damit,  aber  nun  geregdter,  den  Versbau  der  aUitterierenden  Gedichte 
fort,  der  auch  nur  die  Jlebaxigeii  gezaehlt,  dem  Bereich  der  Senkungen  je- 
doch ( ino  woitoro  Ausdehnung  gegeben  hatte.  Erst  als  die  Sprache  in  den 
Lauten  a^gcschliffcnor  und  dadurch  auch  weniger  reich  an  Tomen  geworden 
war,  erst  gegen  Endo  des  zwölften  Jahrhunderts  wurden  der  genauere  Rhythmus 
und  der  genauere  Keim  moeglich  und  mit  der  Ifioeglichkeit  üblich:  8.  §  48. 

§  31. 

Das  früheste  Dciilaiial  dieser  neu  entstandenen  Reimpoesic  ist  duH  Evan- 
<;ELiENnucn  \  das  vnii  Olfried,  einem  Mönche  des  Klosters  "Weiasonburg  im 
Speiergau,  gcdiclitot  und  Kocnig  Li  dwk;  dem  Deutschen  im  J,  868  zuge- 
eignet worden.  OtlVicd  war  in  Fulda  ein  Schüler  IIkaiians  gewesen:  von  diesem 
Lehrer  uiochto  er  eine  licehere  "Werthschätzung  der  Ileimatsprachc  und  die 
Kunst  einer  mehr  sorrjfaltigen  Schreibung  derselben  sich  angeeignet  haben.  - 
Dennoch  kam  sein  Goist  über  die  kloesterliche  Beengung  nicht  hinaus,  und 
aucli  die  Gabe  der  Poesie  gebrach  ihm,  wenigstens  für  solch  ein  Werk, 
wie  er  es  untornomnKMi.  Er  schreibt  und  dichtet  deutsch,  und  gleichwohl 
findet  er,  mit  dem  Latein  verglichen,  diese  Sprache  barbarisch  und  regellos', 
und  weiss  von  allem,  was  in  Poesie  und  Prosa  schon  sonst  geschelm,  nichts 
als  den  unzüchtigeu  Gesang  der  Laien  zu  nennen,  dem  diess  sein  AVerk, 

wie  z.  6.  (der  zweite  Yers  bat  nur  Hebangen)  8Am  woi  Ujfindri,  Sum  tkdOM  LB.  1, 

107.  9.   [*  283,  1.] 

i  31.  Yfrl.  zu  «lioem  Paragr.  den  ArtÜBBl  Otfrled  (von  Lachmakk  1836)  in  Ersch 
11.  Hnibois  Ent  vclop.  <1.  "Wissensch.  n.  Künste  und  meinen  Aufsatz  über  Otfried  v.  "Weis- 
srnbiirir  in  den  Elsiiss.  Nouj;ilirshläftprn  18-17.  210  fgg.  [Kl.  Sehr.  2,  193.)  S.  anoh  Lechler, 
Theol.  JStud.  u.  Krit.  1841>,  1,  54  über  die  Gernianisieniog  des  Stoßes.  1)  Uber  evange- 
liorum  oder  bloss  eranflclium,  wie  es  die  Handacbriften  nennea:  daiucb  Erangdienbueh 
in  der  ersten  Ausgabe  (von  Matthias  FlaoivSt  Basel  1671)  und  in  der  von  Kelle,  Begans- 
bnrg  I  If^.'x'..  II  i,sn*i  fwdzu  nachtracglich  eine  neue  Collation  der  Frei^in^^^or  Hs.  von 
Sievers  Z.  f.  <1.  A.  l!«,  r.\:i\;  die  von  Grafi',  Knptiigsb,  1P31  gieht  ihm  d.'ii  Tifil  Krist. 
Proben  im  LI'..  1,  77   P  2)  vgL  §  27.  E  esonders  hervorzuhebon  sind  Ottrieds 

rhythmische  Acceute  und  die  notergesetzteu  Punkt«,  weiche  die  Versthleifung  eines  im 
Hiatns  stehenden  Vocals  bezeichiian.  (So  in  der  Wiener  Hb.,  der  ersten  Beinaehrift  mit 
den  Correcturen  des  Dichters,  s.  Kelle  1,  161  ft,  und  in  der  Heidelberger :)  die  FMaingfr 
Hs.  zwisdien  S83  und  9(6  froschrieben,  lässt  die  elidierten  Vocale  ganz  weg.  8)  Rmut 
—  lnifiu<r  hnrhnrü:-^  —  incuJta  et  indiaciplwahtlh  nique  insucta  capi  regulari  freno  gram- 
inatica  urtia:  Vorrede  an  Erzb.  Liutbert  von  Aiaiuz.  £r  selbst  hat  auch,  nach  Joliaua 
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ein  Leben  Cliristi  in  Versen,  beseitigend  entgegentreten  solle  er  dichtet 
also  auch  für  den  Laienstand  *  *  und  doch  wie  unvolksmtessig  ist  das  Ganze I 
Jficht  ^rade  wepen  der  kleinen  Gelehrsanikciton,  die  ein  Laie  entweder  nicht 
beachtete  oder  die  auch  ihn  ergötzten,  wie  die  Acrosticha  der  Zueignungen  * 
und  die  nach  den  fünf  Sinnen  gemachte  Eintheilung  in  ebenso  viele  Bücher; 
mehr  schon  wegen  des  Umt'angs  und  der  Fülle  des  Stoffes:  denn  trotz  den 
liedenehnlichen  Capiteln,  in  welche  auch  die  Bücher  noch  getheilt  sind  (§  32),. 
soll  das  Ganze  doch  eine  Epopceie  sein,  ein  Gedicht  wie  es  wohl  in  der  an- 
tiken Litterutur  seinen  Vorgang  harte,  in  der  deutschen  aber  noch  unvorbe- 
reitet und  unberechtigt  war;  hauptsächUch  aber  wegen  der  mystischen  Aus- 
deutungen und  der  moralischen  Nutzanwendungen,  von  denen  jeder  Moment 
aus  den  Thaten  und  Leiden  und  Reden  Christi  begleitet  ist  *  Zwar  pre- 
digte man  so  auch,  und  es  mochte  die  gute  Absicht  des  Verfassers  sein, 
was  den  Laien  in  lateinischer  Predigt  unverständlich,  in  deutscher  weniger 
eingänglich  war,  ihnen  das  nun  in  dem  mehr  anziehenden  Gewände  deut- 
scher Dichtung  nah  zu  bringen  aber  auch  in  Rhythmen  und  Reimen  blieb 
diese  lehrhafte  Redsdii^keir  nur  prosaisch,  und  auch  da,  wo  innerer  Drang 
und  lateinisches  Vorbild  sie  zu  lyrischem  Schwung  beflügeln,  wo  allein  sich 
I)ichtergabc  ofTcnbart auch  da  noch  unvolksmjessig :  denn  es  sollten  uoch 
Jahrhunderte  vergohu,  eh  auf  organischem  Wege  der  Voiksgesang  sich  zur 


von  Trittt'i  lif  iin,  lateini'-(h«'  S'dirittcn  verfasst,  die  jerlrth  verloren  sind.  l)  rcrum 
sonus  inuUUum  —  Uiicoium  catUus  obsccenns  —  ut  ahqumitidum  huius  amtus  lectionü 
hubm  mmloriMm  vcam  diSeret,  et  m  evamg^hnm  propria  lingua  oeeujpali  iMteÜNe- 
tontm  nuMnm  remm  «oeernil  iteUimn.  —  Lingua  hme  Mint  affrMi§  habetur,  dum  a 
propmt  nee  §ariptura  nec  orte  äüqua  uOü  ett  imporibm  tKf^Ut,  quippe  gut  nee  kttto' 
rios  ffuorum  anieeeeeorum  —  c*>mmendatit  memoria,  nec  rorum  gesta  vd  vitnm  orvant 
diymtatis  aniore.  4a)  Anffitrderung  einer  Judith,  der  "Wittwe  K.  Ludwijrs  des  From- 
mea?  [diese  starb  jedoch  srhua  843;  Kelle  1,  41.]  ö)  äo  bildeu  in  der  dritten  die 
Aaftagt-  Md  SdihMibifllwIabMi  d«  Stvophea  d«&  laleiiiMlimi  8ats  Otfiridue  Uuitaabur' 
gmeie  momaAue  Haiimuate  et  Uuerinberto  SameH  QaBi  monaetern  ummmmU».  Er  wer 
mit  diesen  beiden  suunnen  auf  der  Schule  xn  Fulda  gewesen.  [Eine  andre  Widmnng^ 
ist  au  Bischof  .Salomen  von  Constanz  ^^Tl)  pericht«'!,  den  ehcnialii^en  Lt  hrer  Otfrieds. 

Die««*  beiden  Zuoi<;nun<,'(  ii  }it'«:leiteten  Autaiig  uud  Sthluss,  welche  Otfrit'd  zuerst  dichtete 
nnd  welche  auch  in  einzelnen  Puucteo  seine  Knnst  noch  nicht  vollständig  entwickelt  zei- 
gen.] 5a)  [Ottrifld  iMttvIito  dtktiHnltM  MbBmngea  n  Mattlwn»  dieBedM  m  Lucas, 
die  Akviot  m  Jobanoei»  aber  aneh  Gregor  vmi  Asgnetia:  Kdle  1,  46  A]  ü)  TgL  1 26, 
15.  Einem  Gelehrten  vie  Kaiser  Ludwig  sagte  dai]^«iclieD  ednm  auf  Lateinisch  zn: 
S'tiiutm  tu  Omnibus  ficripturis  spiritalftn  et  moralem  nec  »wm  et  atiarjogen  optime  noverat 
Xhegan  cp.  19}  vgl.  §  27,  3—5.       7)  wie  1,  1  {LB,  1,  ÖÜ    2ö9,  Ii]).  1,  1«.  (LB.  ÖZ 
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Lyrik  entwKkelie.  Dasa  noeh  ein  VngtMok  der  Bede  *  %  irie  es  weder 
yt/e  nodh  nadiher  mxk  iigend  wieder  findet,  das  aber  in  Otfriede  Yeriiiltmse 
m  der  Diehtangsform,  die  er  Inandii,  «eine  Etklanuig  und  damit  andi  eine 
genügende  Entschuldigung  hat  Zirar  kommt  bereits  in  dem  Gedidite  Tom 
Jüngsten  Tag  eine  ToOstindige  Beimstrophe  tot  (|  29, 6),  und  Otftied  selber 
deutet  mit  keinem  Worte  darauf  hin,  dass  er  suerst  die  neue  Diehtart  übe*: 
«ber  als  einer  der  Ersten  that  er  es  sicheriich,  und  ridherfieh  ab  der  Erste 
in  einem  "Werke  solches  ümfiuigs.  Alle  Merkmale  einer  noch  neuen  Ennet 
und  des  noch  frischen  Überganges  yon  der  Allitteraüon  snr  Beimstrophe 
treten  uns  hier  entgegen:  Yeise,  die  nicht  ftrtig,  Strophen,  die  nidit  durah 
den  Sohluss  des  Satses  begrenzt  shid%  suweilen  sogar  nooh  Allitteratioii 
neben  dem  Belme  und  statt  des  Reimes  und  überall  Aocente  um  unter 
den  Tier  Hiabnngen  jedes  Teises  wiederum  die.  swet  stflilroren  besonders 
cttSEUzelebnen,  die  snr  Bildang  eines  solchen  bisher  allein  erforderiich  ge- 
wesen. Daher  nun  auch  all  die  unnützen  und  bloss  ausItUlendett,  all  die 
unbestimmt  yersohwimmenden  Worte,  welche  die  Auslegung  erschweren  und 
^  eine  Obersetsung  oft  unnu^lioh  machen:  es  ist  die  Tersnoth,  die  Behn^ 
noth,  die  ganae  üngewolmheit  der  Form,  die  den  Biohter  so  Übel  im  Beden 
und  selbst  im  Denken  stoart.  Dennooh  besitst  dieses  Era^geHenbuoh  seinen 
grossen  Werth  fOr  uns  und  in  der  Oeeohichte:  Otftied  hat  damit  als  einem 
durch  Inhalt,  durch  Umfang,  durch  Gesinnung,  durch  Gelehmmkdt  über- 
wiltigenden  Werke  den  QahnxuHi  des  Beimes  und  der  Strophe  ebenso  ftst- 
gestcUt,  vdo  spsterhin  Elofstook  mit  seinem  Messias  den  des  deutschen 
Hexameters,  den  auch  er  nicht  erftmden;  es  lehrt  uns  die  GesetM  des  neuen 
Tersbanes  In  ihrem  ersten  Wirken  und  doch  schon  auf  das  Wunderwertheste 


(»909,  S6.])  8, 1.  6^  98  tt.  t.  7a)  (Yf^  0.  ErdmUB,  Vatmehsngea  fiber  die  9ftA»x 
der  Sprache  Otflrieda,  I,  Halle  1874.]  8)  Er  apridit  sogar  voft  dam  omoeoteleuton  (im 
Gegensatze  zur  mefrica  suhtih'fns:  §  30,  5)  wie  von  einer  schon  ganz  j^ebräiu  hlichen  For- 
derung. D)  Sensus  enim  lue  iuterdum  uJtra  dtio  vel  tres  versus  vel  ctiam  quatuor  in 
lectione  debet  esse  susj>ensus,  ut  hgentibus  ^uod  lectio  »gnat  apertior  fiat:  eine  Stelle, 
die  wwli  warn  Übtrflnwe  Wreist,  dus  die  aUhodidratsBlM  fiflümlrophe  glekh  Htnai  Tur- 
tdia,  dmr  lateiBiMliaB,  TienelUg  Mi,  nkht  aber,  wi»  Jae.  Orium  (Lat  Gad.  d.  10  v.  11 
Jh.  xxxiv)  u.  a.  wollen,  aus  z^-ei  Langzeilen  zusammengesetzt.  Vgl.  auch  Wolf,  Lais 
1()G  ff.  [S.  dagopon  Kelle  1,  94:  alle  Baudschriften  sctzon  die  Langzeilen  ah.]  10)  Her- 
vorzuheben dif  zwei  aus  dem  Gedichte  vom  Jüngsten  'lag  LB.  1,  71,  3  |*  255,  5]  entnom- 
meneu  Verse  LB.  87,  33.  270, 25  j  leruer  die  auch  im  Bittgesang  an  den  h.  Petrag  benutztea 
•ava  aiiiam  frinkiaebeii  allitterianadan  Oadiahta  atammaiidftn  1,  7,  95:  a.  USDenkm.  *  8. 989.] 
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ausgebildet  kennen  es  fuhrt  uns  in  aller  Mannigfaltigkeit  der  Worte  und 
der  Formen  eine  Mundart  vor,  in  der,  -wie  sie  dem  Rheinischen  Mittollando 
angehcErt,  die  strenge  Kraft  der  oberdeutschen  Rede  schon  durch  niederdeutsche 
Weichheit  zu  solchem  Wohllaute  gemildert  ist,  desgleichen  wir  nirgend  sonst 
vernehmen  (§  41,  11.  12);  und  immerhin  darf  man  auf  den  ersten  beglau- 
bigten Namen  eines  grossen  Geschichtsverlaufes  mit  Ehrfurcht  blicken:  Otfried 
aber  ist  der  erste,  welchen  die  deutsche  Litteruturgeschichtc  nennt. 

§  82. 

Otfried  hatte  sein  Evangelienbuch  zugleich  für  das  Lesen  und  das  Singen 
gedichtet  denn  auch  jozt  wie  einst  bei  den  Gothen  (§  8,  13)  war  zwischen 
dem  Gesang  poetischer  und  dem  gehaltneren  Vortrage  prosaischer  Rede  nocli 
80  wenig  ein  Unterschied,  dass  auch  letzterer  Singen  genannt  ward'-;  Singen 
und  Sagen  waren  in  Bezug  des  mitgotheiltcn  Stoffes  eins,  da  jeder  Gesang 
eine  Sage  war  d.  h.  orzajhlte:  sie  waren  auch  eins  und  dasselbe  als  Form 
der  Mittheilung.  *  Es  diente  dem  Gesang  von  Otfrieds  Werke,  dass  er  die 
f&nf  Bücher  desselben  in  Capitel,  gleichsam  in  Lieder  von  gewohntem  Maas- 
Stabe  getheilt  hatte.  Sein  gewichtiges  Beispiel  entschied '  %  und  alsobald 
nach  ihm  (denn  von  den  erhaltenen  Denkmaelem  derselben  Fom  ist  keines 
erweislich  früher,  *  ^  wohl  aber  sind  diejenigen,  deren  Alter  bekannt  ist, 

11)  LAGSMAim  fliwr  Althodid.  Betonung  n.  Yenknnti,  «nts  Abäteilnng  188L  (Einadne 

Ansichten  Lachmauns  bestreitet  R.  Hügel,  "ülwr  Otfrieds  Versbetonniig,  Leipzig  18GJ). 
Die  Quantitift  der  Endsilben  bestimmt  nach  dorn  metrischen  Gebrauch  Wilmanns,  Z.  f.  d. 
A.  10,  113.]  12)  falls  wir  nsemlich  von  dem  zweifelhaften  und  jedesfalls  unbede-utendea 
Wörterbuche  des  heil.  Gallus  und  dem  nicht  viel  gewisseren  Kero  (§  21,  2.  8.  6)  absehen. 
Ebtn  als  entern  Nunen,  den  man  fluid,  und  als  dem  lierühnitesfeen  sind  flk'fiheilun  noch 
einige  andre,  jedoch  viel  jfingere  Schriften  dem  Otfried  lieigelegt  worden,  nnd  Verden  ihm 
»ogar  hevt  noch  beigelegt:  vgl.  i      4  n,  6. 

§  32.  1)  Der  karzeste  Beleg  die  Worte  der  lat.  Vorrede  huius  obnIm  tetUonis;  in  der 
Heidelb.  Handscbr.  ist  die  zweite  Strophe  von  B.  1.  Cp.  5  mit  Singnoten  bezeichnet;  [und 
ebenso  einige  Zeilen  der  Wiener  Hs.,  s.  Kelle  1,  40.]  2)  z.  B.  Otfr.  1,  17,  28  uuio  iz 
iuuo  buah  sinyent,  1,  G,  15  A'u  titigemes  aHe;  ferner  die  Evangelinmspredigt  der  Jünger 
Christi  bei  Otfr.  LBi  1,  80^  19.  83,  6  263,  S9l  366^  16]  nnd  in  der  AUsIdu.  Evangaiien- 
hannonie  1,  88:  hior  mit  dreifadkcr  AUitteration  »dUan  endi  sii^tm  enäi  seggean;  setUan 
geht  wie  ebd.  48,  4  rihtian  anf  die  feste  künstlerische  Gestaltung:  vgl.  §  12,  ^  u.  22,  19. 
Speetere  Beispiele  für  singen  'hersagen*  und  die  gleiche  Bedeutung  von  cantare  s.  Altd. 
Pred.  298.  Anm.  3)  vgl.  §  22,  ö.  52,  9  und  Lachmann  über  iSingeu  u.  Sagen  1833. 
3a)  [üeber  den  geringen  Einflua  Otfrieds  a.  Scherer,  Ana.  aar  Z.  t  d.  A.  19,  188.] 
3b)  [Doch  TgL  MSDenk.  «396  Aber  Chriataa  nnd  die  Sanurtterin.] 
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sprcter  abgefasst)  bildete  flieh  in  seinen  Versen  und  Reimen  eine  bisher 
noch  unvernommene  Godichtart,  der  jC^eistliche  Laieni;esuu^^  und  gestaltete, 
wie  überhaupt  jezt  GeisrUches  und  AVcUliches  njehcr  als  sonst  zusammen- 
riosscn,  auch  den  wK.i/rhicuK>i  Ge«ako  des  Laienvolkes  um.  In  seinea 
Versen  und  Keimen,  sonst  aber  nicht  in  seiner  Art :  was  auf  uns  g:ok()mmen, 
ist  mit  Ausnahme  einiger  Übersetzungsversuchc  wieder  episch,  scliliesst  ia 
Gehalt,  in  Umfang  und  in  Ton  sich  wiederum  dem  Alten  un<l  Echten  an. 

Im  Anfang  hatte  die  Geistlichkeit  gegen  tlio  Tänze  und  Tanzgesiinge 
des  Volkes,  welche  die  Heiligkeit  des  Sonntags  und  selbst  der  Gotteshäuser 
stoerten,  verbietend  einschreiten  müssen  (§  22,  1.  7),  gegen  Gesänge  also, 
deren  Form  die  Allitteration  war;  dann  aber,  im  Wessobrunner  Gebet  und 
in  dem  Gedicht  vom  Jüngsten  Tage,  den  Versuch  gemacht  christlichen  StotF 
in  die  heidnisclie  Form  zu  legen  (§  2i.  29).  Jezt  war  ihr  statt  deren  eine 
andre  dargeboten,  welche  der  kirchliche  Urs{)rung  empfahl,  ja  heiligte:  mit 
Freuden  ergriff  sie  diese  und  dichtete  in  ihr  mit  mm  gesteigertem  Eifer 
Gesänge  geistlichen  Inhalts,  welche  sowohl  die  Stelle  jener  entweihenden 
Wcltüchkciten  einnehmen  als  dem  Volke  in  angemessener  Weise  die  ungern 
geha?rtc  oder  nicht  verstandene  Predigt  ersetzen  konnten.  *  Wold  zu  mer- 
ken, sie  dichteten  ihm  geistliche  Gesänge,  keinen  Kircliengesang:  von  der 
Thcilnahme  an  diesem  blieb  das  Laienvolk  noch  durch  Jahrhunderte  lang 
ausgeschlossen  (vgl.  §  3U,  15.  §  7G);  es  griff  in  die  Liturgie  lediglich  mit 
dem  Kyrie  eleison  ein,  das  es  in  der  Kirche  und  sonst  bei  kirchlichen 
Handlungen  jedem  Gesänge  der  Priester  zuletzt  noch  beigab.  •'  Ein  andres 
und  mehr  als  dieses  war  ihm  so  wenig  bekannt,  dass  schon  auf  dem  Wege 
zur  Kirche,  dass  auch  im  I>eginn  einer  S<  hl:n  !it  ■'     wo  bereits  germanische 


4)  vgl.  §  L'H,  1.").  Dit?  stiPts  volksthiijiilirlur«!  ( icistürliki-it  il»r  An^i-Isacliscn  halte  schon 
frühe,  «Iii  sieh  dif  Pn'.ligt  unwirksam  erwies,  die  \virks;iiiiere  nichtiinj;  ;in  Haivl  genom- 
men: «'in  selila<r«'iiiles  Zcn<;^niss  aus  dem  Lel>t:n  AMhelms  ii^t-st.  IVJ)  t'iilirt  Mone  an  im 
Anzii^er  f.  Kunde  d.  t*>ut!*elun  Vorzeit  »I,  170  tV.  Dieser  Heilige  .stellte  sirli  dem  Volke, 
das  ilun  noch  vor  di  r  IVedigt  aus  di  r  Kirelie  gieni;,  niin  als  Siin;r<'r  in  den  ^Vej^:  da  stand 
und  hnrtc  is  ihm  za.  Udc  comuimto  scni^m  intir  luilirrn  trrhis  scrij  tiirtiruin  in.'>crt(3 
drei  ad  snititoiiin  rrdu.i  i!>sr :  qtti  si  sererc  et  cum  cicofiiniunicntioHc  a<icndum  putassct, 
jirofcLt    hi^issft  nj  iTfuu,  jiroftciftsH  nihil.  5)  vgl.  Inezn  und  /um  Naehstfolgendeu 

HoFFMAXNS  Oeseh.  d.  Deatsrlien  Kirelienliedes  bis  auf  Luthers  Zeit,  Hannover  '  18(;i. 
Vgl.  nanientlieli  die  Stat.  Sulisb.  a.  77'.>  i^Pertz  iJ,  3^0)  i'f  o))tuis  p'i]'ultts  hnnnrifice  cmn 
omni  i<u]>]ih'<ntin)iis  dcvofwue,  humilitfr  et  cum  rtirmitin,  nhsque  ]'rctio'<<irt<m  restium 
onxitu  Vil  ciiuvi  inhahro^o  anitico  et  hinit  StfcHhtri  cum  }(tUinii»  procvtlnnl  et  discant 
Ki^rie'ci/son  vhtmare;  ut  )tou  inm  rustice  ttt  nunc  uaque,  S'd  melius  discant.       5a)  Kyrie 
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Sitte  ein  Lied  und  gern  ein  religiopscs  forderte  (§  3,  9),  und  selbst  wo  einem 
frommen  Herrn  nur  entgegen  zu  jauchzen  war  ^ da  als  einziger  Sang  und 
Ruf  ein  vielleicht  unzjclilige  Mal  wiederholtes  J\.t/nt'l(:is<»i  zu  ertu'non  pflegte.  *  * 
Geschah  aber  in  Fällen  der  letztern  Art  ausnahmsweis  ein  melu-eres,  so 
war  bis  nach  der  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  auch  dieser  Gesang  stiuts 
nur  lateinisch,  ein  Psalm,  ein  Ilynmus,  \v\e  man  in  Kirche  und  Schule  von 
IViestern  ihn  gelernt  und  geluert  hatte,  und  man  trug  ihn  gelegentlich  auch 
ganz  in  der  Weise  der  kirchlichen  Antiphonien  vor,  so  dass  Männer  und 
Weiber  oder  die  Yordern  und  die  Hinteren  im  Zuge  mit  einander  abwech- 
selten. ®  Nun  jedocli  ward  für  den  aussorldrcldichen  Gebrauch  den  Laien 
auch  in  der  Meimatsprachc  geistliclier  Gesang  gegeben:  Einrichtung  und 
Vortrag  schlössen  sich  dem  bisher  üblichen  au,  indem,  wo  das  Lied  in 
Strophen  gogliedoit  war,  diese  nur  Einer  sang  und  am  Schluss  einer  jeden 
die  Menge  mit  dem  K'/ricIrison  eiiilicl.'  Der  Gebrauch  lateinischer  Hymnen 
oder  bloss  jener  Au>nitüng  war  aber  damit  nicht  aufgehoben,  nur  beschränkt: 
er  dauerte  fort,  di(^  doutschün  Lieder  und  Leiche  sogar  noch  lang  überwie- 
gend (§  3(),  15.  §  70). 

Jene  besonderj^  nnstcrssigen  Tanz-  und  Spielgeaänge  konnten  mit  deut- 
Bchern  Namen  nur  Li.iuuf.  genannt  sein  (§  22):  nicht  ohne  Bedeutung  ist 
es,  und  man  darf  darin  ein  neues  Beispiel  von  Yerchristlichimg  heidnischer 
Worte  imd  Gebräuche  sehen,  dass  die  geistlichen  Dichtimgen,  welche  den 
Leichen  jezt  entgegen  und  zuna-clHt  an  deren  Stelle  traten,  auch  sämmtlicli 
oder  doch  fast  sämmtlich  nichts  andres  waren  imd  nicht  anders  hiessen  als 
oben  wieder  Leiche.  Zwar  unter  denen,  die  wir  noch  liaben,  wird  keinem 
ausdrücklich  diese  Benennung  beigelegt:  aber  das  Wort  bestand,  und  dio 
hauptfiächüchen  Eigenthümiichkeitcn  des  Vortrags  und  der  Form,  durch  die 


deiaim  ehrutlicher  Sdütchtnif :  liadpnad  2,  80.  [Vgl.  «Mb  Mm,  7.]  Bdm  Begnebnis 
dit  h.  OftUw  ttqtuiur  €im  dton»  Jchamtm  aiqtu  popuh  Xfrida$im  dammi  4f  äefigtum 

Umulant :  Grimm  Lat.  Ged.  xxxm  [MSDenkm.  xii,  IG,  4.]  5b)  [wie  Lvdw^  ion  From- 
nen:  Konach.  SGalL  2|  81.]  5c)  Doch  aach  doateche  Rufe  erschollen  dann :  et  damatiro 
Hhm  cantu  salutant  'heil  hhro,  hctl  lieho',  EekeK  Cas.  SGalli:  Pertz  2,  87.  6;  Huff- 
BBaan  9.  Ausser  Otfr.  1,  G,  lä  Au  sincfemes  alU  asw.  nnd  1,  12,  29  Vuir  sculun  %uibet\ 
thau  tang  (das  Gloria  —  freilicli  hier  vieUdoht  n^ystisch  gemeint)  vgl.  den  Qesang  der 
Xeage  Im  Cbritli  Xiiurag  ia  Jcratlm  Otfr.  4»  4»  68  7)  Thw  kmniH^  rtit  humo, 

§mtg  Voth  froMo,  joh  alle  taman  sungun  Kt/rrie  Utson  LB.  1,  im,  99  284,  19].  Viel- 
leicht aber  ist  Wer  eher  ein  lateinisches  Lied  anzunehmen.  [Ein  tins  erhaltenes  Beispiel 
ist  der  Bittge!>ang  an  den  h.  Fetms  mit  dfisa  Eefrtia  Sifric  äq/son,  Christe  d^aon: 

WMfrarwgriL  UM«.  a«MUekt«.  6 
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sich  spflsterhin  der  wirklich  so  benannte  Leich  von  Lied  unterscheidet  (§  68), 
sind  hier  bereite  sichtbar  [doch  s.  u. '  *].  Ob  ein  sehnlicher  üntersclüed 
beider  schon  vorher  gegolten,  wissen  wir  nielit:  jedcsfalls  mochte  er  sich 
erst  jezt,  da  mit  dem  Reim  und  der  Strophe  eine  dem  günstige  Formgebung 
auflcam,  zu  groessercr  Bestimmtheit  entwickeln.  Dabei  ist  zu  beachten,  dass 
irleich/riti^  durch  den  Sanctgallischen  Notker  Balhulus'  und  seine  Freunde 
und  bell  liier  eine  Art  lateinischen  Kirchengesanges  üblich  ward,  die  eben 
wie  der  Leich  dem  Liede  sich  dem  Hymnus  gegenüberstellte,  die  Form  der 
8.  g.  Prosa  oder  aucli  Sccjumtia,  welche  die  Neumen  d.  i,  den  textlosen 
Jubel,  der  sonst  und  friÜK  rliin  den  Schluss  der  iVntiphonen  begleitete  ^,  zu- 
erst in  articuliertc  Rede  übertrug.  Eine  Einwirkung  schon  dieser  l'rosen 
auf  die  althochdeutschen  Leiche  ist  jedoch  niclit  anzunehmen:  dafür  sind 
beide  zu  uua,'hulich;  eine  solche  kam  erst,  nachdem  die  prosaische  Form, 
von  welcher  die  Prosen  eben  ihren  tarnen  tragen,  sich  zur  poetischen,  zu 
Yersen  und  Beimen  umgebildet  hatte,  und  erst  als  es  auch  in  deutscher 
Sprache  eine  Kunst  der  Lyrik  gab,  also  nicht  vor  dem  zwölften  Jahrliundcrt 
(§  68)*  jß^*"  neunten  fand  nur  noch  ein  gleichmajssiges  JN'ebeneinauder- 
wirken  auf  den  eng  benachbarten  Gebieten  deutschen  und  lateinischen  Ge« 
Banges  statt:  indess  auch  dieses  ist  von  geschichtlicher  Bedeutsamkeit.  * 

Lied  und  Leich,  beide  wurden  gesungen:  daa  eesingenne  getan  ist 


8.  n.  Anm.  24.]  7a)  JJJüb  ZosamaunsteUiuig  der  ah4.  Gedichte,  deren  Strophen  aus 
swd  oder  drei  LtafnÜMi  oder  einer  Gombinition  dieeer  Yennlilea  iMstaha,  mit  den  spae- 
taren  I<eichen  wird  MSBenkm.  2,  S.  xxxiii  und  297  nrAdkgonriMeiiü  Dm  Kvnsiprine^ 
Jtner  Gedichte  ist  ein  cigenthümlich  deutsches  und  ebenso  wenig  ans  den  lat.  Hymnen 

entU-lmt,  ikren  Strophen  durchaus  glt'idifijnnii^'  sind,  als  aus  den  auf  eine  bestimmte  Me- 
lodie gedichteten  modi,  die  in  monigiuch  wticiiselnüü  und  vom  Maasse  der  deutschen  Lang- 
zeile (2X4  Hebungen)  oll  äbudelMBd«  Cttlodor  McftUeD.)  7b)  [Notker  Balbolus,  welcher 
.919  titubt  iridbosto  Mine  Seqmiumi  dem  B.  lintwaid  tob  Tendli  vor  887.  Er  diditsle 
lefaie  Ttate  s.  T.  auf  die  FTomb  dar  790  von  Papst  Hadrian  an  Karl  den  Qr.  gweudBliMi 
Sanger  Petrus  und  Romanus,  von  denen  der  letztere  in  S.  (i allen  geblieben  war.  S.  A. 
Schubiger,  Die  Sängcrschule  St.  Gallens  vom  achten  bis  zwülfti  n  Jahrhundert,  Einsirdoln 
und  New  York  Iböti.  £.  Bartsch,  Die  lat.  Sequenzen  des  Mittelalters,  liostock  lätib.  W. 
Wibnanxu,  WeUift  ßeyiwuea  liit  Mbänr  twChsI?  Z.  t  d.  A.  15,  267.  lieber  die  Tropen 
TutOoa  tos  dcnelbaa  zitt  a.  8diuU!g«r  59.]  8)  auf  DeatMli  aamite  naa  soleli  fingen 
ebne  Worte  liudtm  (d.  k  MM^;  vgl.  Anm.  22):  uuanda  doM  m«  htUudoi,  dm  mm 
fnmimit  niumcn  curjct  äne  ux;ort  Notker  ?s.  32,  3.  !>)  vgl.  hiezu  und  zum  Weiteren  die 
wesentlich  abwaichenc'e  Darsteil-mg  Lachmanns  über  die  Leiche  d.  dcntschen  Dichter  im 
Bhein.  Mosetun  L  PhüoL  1829  ^KL  Sehr.  1, 325]  n.  Wouf  über  die  Lais,  Sequenzen  u.  Leichoi 
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also  licd  imde  leidia  sagt  der  Sanctgallische  Übersetzer  des  Marcianus 
und  beide  abgefasst  in  derselben  Otfriedischcn  Art  des  Yorses  un<]  des 
ICeimcs.  Aber  nicht  beide  in  derselben  Btrophenart  Denn  in  den  Leichen 
wechselte  von  Glied  zu  Glied  oder  doch  in  einzelnen  Theilen  die  Melodie 
[doch  8.  u.  zu  Anm.  11];  dabei  konnten,  bloss  metrisch  genommen,  die 
Glieder  einander  gleich  sein  gewcehnlich  jedoch  war  ein  auf-  und  abstei- 
gendcr  Umfang  derselben  damit  verbunden.  Hier  ordnete  sich  eben  die 
Gestaltung  des  Textes  der  musicalischen  Gestaltung  unter,  und  das  gesun- 
gene Wort  diente  zur  Begleitung  des  Saitenspielcs:  auch  deshalb  der  Name: 
denn  leih  ist  s.  v.  a.  Saitenspiel  und  gespielte  Melodie.  "  Solch  Übergewicht 
aber  konnte  die  Musik  vornehmlich  da  nur  haben,  wo  sie  die  Gesammtbe- 
wegung  einer  gra'sseren  Menge  in  rhythmischem  Gang  erhielt:  auch  der 
Leich  ward  sta?ta  von  einer  Menge  gesungen,  wenigstens  mitgesungen,  und 
sangleich  ist  ein  Chorgesang,  Icichöd  und  hilmh  ein  Gesang  wie  ihn  bei 
der  Yerniiphlungsfeier  etwa  die  Freundinnen  der  Braut  anstimmten.  '*  Den 
Leich  auf  den  heil.  Petrus  sangen  allä  samant  (LB.  1,  104  [  '280,  2]),  die 
einen  den  Text  mit  "svcchsclnder  Melodie,  die  andern  oder  dann  alle  den 
lieüaiD,  das  altübliche  Kytie,  imd  dieses  immer  nach  der  gleiclien  Weise. 


HiMfItlh.  1841  sowie  nuine  Altfranzoesiscben  Lieder  u.  Leithe  225  fgg.  lö)  Grafl» 
Ausg.  lUö.  Ich  führe  jetzt  schon  Stellen  dieser  SGallcr  an,  da  es  lediglich  ein  Zufall  ist,  wenn 
für  den  und  jenen  Gebrauch  des  Wortes  leih  sie  das  Ultcstt»  Zcagnisa  geben,  saitg  ist 
das  allgemeinen  Wort  (vgl.  §  b  SelÜMs)  und  BcihUeeit  Lied  und  Leich  in  ddi:  a.  di« 
AUeitiuigeD  und  Znsammenaetnngen  in  Graft  Spraehsehati  6,  S51  fgg.  Es  wird  sogar 
■wie  singan  vom  Ton  der  Instrumente  gebraucht:  ebd.  11)  wie  in  dem  Leiche  anf  S. 
Petrus  LB.  1,  103,  [*  277]  dessen  Absätze  glcichgebaut,  aber  in  der  Handscbrifl  mit  nn- 
tjleichcn  Musiknotcn  bezeichnet  sind;  nur  der  Kcfrain  hat  alle  dreimal  dieselben:  s.  das 
i'aesimilc  lu  Massniauns  AbschwccrungsformelD.  [Nach  Scherer  Denkiu.  *  290  ist  die 
Melodie  doch  in  allen  Strq^hen  weaentlieh  gleich;  vgl.  ebd.  309  fiher  Batperta  Lobgesang 
auf  doi  h.  Gallna.]  12)  s.  B.  im  ILeiche  von  der  Samariterinn  nnd  im  Lndwigaleieh 
(LB.  1,  108.  105  [*279.  281])  haben  die  einselnen  Absätze  theils  vier,  tbeils  auch  sechs 
Zeilen,  13)  modus  mit  In'h.  flchflis  modus  mit  rharclcili  übe  rsetzt  Boctb.  1G9  Graff ; 
aangleih  d.  i.  Spiel  mit  Gesänge  ebd.  171  u.  a.  psalinus  cantict,  scitscal  ;i/y /m 7/ /.f  Notker 
Pa.  67,  1.  vgl.  psallitc,  spilesanget  Trierer  Ps.  40,  6.  psalmus,  leth  Windbergir  Ps.  138. 
139.  Vehr  Stellen  in  Graft  Spraehaeh.  2,  153  fg.  Vgl  auch  rangleih  Bingspiel  ebd. 
Altfr.  Lieder  n.  Leiclic  22H.  227  Anm.  wifUddi  Z.  f.  d.  A.  8,  445  [MSDenkm.  xxx,  145.] 
14)  s.  GrafT  a.  a.  0.  Müllenlioff  poes.  eher.  23.  Vgl.  zur  Sitte  Altd.  Bl.  2,  276  Vita 
.S.  Ahxii  'JÜ.  Hihih  wird  aber  nnr  noch  von  der  Yermiehhing  selbst  irebriuicht:  mit  der 
j^Ieieben  Übertragung  hcisst  im  Mittclhocbd.  brüUcidi  epithalaiuiam,  brüüadicn  sich  ver- 
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§  31» 


Waiirand  mithin,  um  dnen  altkurebliohen  Untencliied  anzuwenden,  der  Leioh 
an  psahmu  eanüei  war,  war  das  Lied  dn  canHeum  pscihm*  Hier  nsoml^y 
wenn  überhaupt  mit  Saitenspiele  begleitet  ward  diente  das  eben  nur  sur 
Begleitung:  das  Wort  war  übergeordnet,  und  Sang  und  Lied  daher  g^ioh* 
bedeutende  Ausdrücke.  "  Auch  Lieder  sang  die  Menge,  aber  nur  indem  sioh 
getheilte  Choere  mit  Wiederholung  ganz  des  gleichen  antworteten  oder 
einer  all^  sang  zuerst  die  Strophen,  das  Lied  selbst,  dann  alle  zusammen 
bloss  das  Kyrie*  ^'  Denn  seinem  bezeichnenden  Wesen  nach  war  das  Lied 
nur  Werk  und  Yortrag  eines  Einzelnen:  er  sang  es  einsam  auch  für  sich, 
oder  wenn  yor  der  Menge,  so  hoirte  diese  ihm  nur  zu. "  Die  Folge  der 
Unterordnung  dos  musicalischen  Theiles  war  die  gncstc  Ebfachheit  desselben, 
war  eine  rcgelmiossigo  Wiederkohr  ststs  der  gleichen  Tonsatzc,  war  die 
Gliederung  in  Strophen:  wirklich  bedeutet  nun  Lied  zugleich  s.  y.  a.  Strophe 
und  eigentlich  s.  y.  a.  Glied.  Für  jezt  aber  war  nur  noch  Eine  Strophen- 
art yorhandon,  in  welcher  man  Lieder  dichten  konnte,  die  yierzeiüge  swie» 
reimige  Strophe  Otfricds  und  der  lateinischen  Kirchenlieder.  Doch  ist  auf 
diese  Form  derselben  eben  nur  aus  Otfried  und  aus  der  nah  yerwandten 
der  Leiche  zu  schliesacn:  denn  erhalten  hat  sich  aus  dem  neunten  Jahr- 
hundert  yielleicht  kein  citizi«;c8     wohl  aber  mehrere  Leiche. 


mshlen.  Vgl.  ags.  Ute  %  i^2,  10.  15)  vgl.  in  Schilte»  Nutker  die  Anmerkong  su  Ps. 
4,  8.  IC)  <  tfiicd  au  (U-r  schon  angefOhrten  Stelle  4,  4,  41  fgg.  spricht  von  keiner  Be- 
gleitung, und  auch  im  HcTrinre  «ler  Schlacht  (LP.  I,  108,  30  [*  281,  20])  war  eine  solche 
nicht  wohl  mcrglich.  17)  Otlricd  4,  4,  41  mvf/,  M  lied;  Ll$.  1,  lOS,  30  Iwth.  33  .sang 
284,  20.  23].  18)  Otfr.  4,  4,  05;  vgl.  das  1  u.  das  23  Cap.  des  5  Buches,  die  eben  ein 
solcher  immer  ntrficUcehrender  Wiederhall  dezselben  Strophen  dnicbzieht.  19)  LE  1, 
106,  80l  (»284^  80).  30)  v^,  |  S2.  In  Liedern  spricht  das  Ich  des  Dichten:  LR  1,  68> 
1.  67,  7.  72,  7  [»233,  22.  45,  1.  256,  8);  das  Snhject  der  L.  id.c  ist  ein  pluralisch.'  H'  /  : 
103,  1.  10.  110,  11  [*  277,  31.  279,  7.  2Sf;,  G];  und  wo  audi  in  diesen  das  Jdi  vc.rkumiiit 
(105,  19.  22  [*281,  13.  10]  u.  I.eirh  auf  S.  (icorg')  oder  die  Mcn^'e  mit  thr  arircr.'det  wird 
(Pa.  138),  hat  man  sich  letztere  doch  mit  oder  aachsiugeud  zu  denken.  lu  Kutpeits  Leich 
(GriuniB  Lat  Oed.  zzzi)  Nuno  indpiendum  ett  mihi  magnum  gatidium  —  ExuHemu» 
omnes,  laudemuB  Christum  panles  [HSDenkm.  xn,  1,  1.  4].  21)  »ang  Koth  (nicht 
ein  lioih)  sang  Strophen  LB.  1,  108,  30  [»284,  20];  vgl.  §  08.  In  den  allittcrierendea 
Gedichten  mochten  so  die  einzelnen  Verspaarc  heis.sen.  *22)  im  AngL-.lsäcLs,  UJh  und 
feocüt  Glied.  Graft"  (öprachsch.  2,  199  fg.  4,  1108)  u.  a.  vermengen  Uod  mit  lüind  n.  hhodar 
d.  i.  Bonitw:  vgl  Anm.  8  u.  §  22,  19;  Wolf  a.  a.  0.  157  deutet  auf  das  guelische  laoidh. 
Anch  du  griech.  /tiXof  ist  Glied,  Strophe  und  Lied.  23)  Dts  Gxbbt,  das  die  Fmi- 
linger  Handschrift  des  Otfried  sohlioBS^  [MSDenkm.  rv]  kann  ein  Lied,  kann  aher  anch^ 
«ngeachtet  der  Oleicbheit  seiner  swei  Strophen  (vgl.  Anm.  11)  ein  Leieh  sein,  des  plnr»* 
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UnzweifeUiaft  Leiche  sind  das  Gebet  zuk  beil.  PETBoe'^  eme  Beaiv 
fwituiig  des  ISSsTEM  Psalhbs'^  die  Eiznhlimg  Yon  Christi»  vkd  deb 
Sahabitebinn  die  Yon  Kcenio  Ludwig  iii  und  der  Kormanncnscblaclit 
bei  fiathulcurtis  im  J.  881     die  Legende  Ton  S.  Georg     und  endlich  die 

vom  HEIL.  Gallus.  ^*  Besonders  hervorzuheben  sind  die  letztgenannte  und 
4er  Ludwigslcich.  Der  Leich  Tom  Leben  des  beil.  Gallus,  weil  uns  der 
Name  seines  Dichters,  der  zweite  nach  Otfried,  überliefert  ist,  Ratfebt,  ein 
Sanelgalliscber  ^lönch,  der  gegen  Ende  des  neunten  Jahrhunderts  starb 
er  TerfMste  den  Leich,  damit  das  Volk  ihn  sänge:  doch  ist  deiselbe  nur  in 
einer  Übersetzung  auf  uns  gekommen,  die  fast  200  Jahre  nachher  ein 
anderer  Sanctgaller,  Eckehard  iv  (§  35),  gefertigt  liat,  in  lateinischen,  aber 
^mz  nach  deutscher  Art  mit  Za^hlung  bloss  der  Accente  gemessnwi  und 
i;ereimten  Y&nm,  Auch  den  Dichter  des  Ludwigsieiches  glaubt  man  erra- 
ihen  zu  haben:  es  sei  das  Hugbaij>  gewesen,  ein  Mönch  des  Elandrischen 


tischen  irtr  wegen  (Anm.  20);  ebenso  und  noch  vielmehr,  da  die  Handschrift  keinA  8tro> 
phen  theilt,  das  Gebet  im  LB.  1,  110     286,  4.  MSDenkm.  xiv]  o.  in  Massmanns  Ab- 
schwoerunf^'sformelu  52.  172.    Lctzterrs  zeichnet  sich  noch  dadurch   aus,  dass  es,  selbst 
zwar  ein  (iedicht,  aus  lateinischer  rrusu  übersetzt  ist;  die  dritte  Zeile  steht  wörtlich  so 
nek  in  d«r  Yndentschiuig  des  Ohria  M  exedä»,  Uaacm.  176.     24)  LB.  1, 103  [*  277i 
BL  MSDenkm.  u];  Tgl.  Anm*  IL  Man  nennt  mweilen  Otfiried  alt  Yerfuwr,  -wäll  die 
leMen  Zeilen  anch  in  dessen  Evangelienbncho  stöhn  1,  7,  28.      25)  Hoffhianns  Fund- 
grah«n  f.  Geschichte  Deutscher  Spr.  u.  Lift.  1,  3  [MSDenkm.  xiii:  ausser  dem  l.'?H  ist  auch 
ein  Stübk  des  139  Psalms  vurhaudenj  sechszeiiige  Absätze  gemischt  uut«r  vierteilige. 
2())  LB.  1,  1C3  1*279,  7.  MSDenkm.  xj;  vgL  Anm.  12.  Der  Schluss  fehlt      27)  LB.  1, 
106  [*  281,  18.  MSDenkm.  xi);  vgL  Anm.  12.       28)  Hofflnanna  Fnndgr.  1«  10.  11 
[MSDeukm.  xvii] ;  die  Absätze  haben  hier  schon  graiseren  ümlang,  von  10  Iris  17  Zeilen, 
und  sind  durch  'Wiederholungen  gleicher  TVorte  lu  /« idniet;  einigemal  entreckt  sich  der 
Eeim  noch  auf  einon  dritten  Yrrs,  waOirend  sonst  auch  in  Loicbon  nur      zwei  mit  einander 
reimen.    Vgl.  Lachmann  in  Kopkes  Jahrbüchern  d.  deutschen  Keichs  unter  K.  Otto  i.  9G. 
M.  Hanpt,  Ber.  der  Akad.  zu  Berlin  1864,  501.   Eine  andre  Abtheilung  hat  vermutet 
0.  Hofinann,  Sitrangsber.  der  Mfinchener  Akad.  1871  8.  562  ff.  Die  Befrains  dorchm* 
fahren  versucht  Zancke  Ber.  der  säcbs.  Ges.  der  "Wiss.  1874,  1.  Schercr  Z.  f.  d.  A.  19,  101  ff. 
nimmt  Strophen  von  zwei  und  drei  Zeilen  an.)    Wiederum  fehlt  der  Schluss:  der  S<hrei- 
ber,  der  wirklich  um  h  nicht  schn-ibcii  konnte  (kein  altdeutsches  Stü;'k  ist  so  bis  zur  Un- 
lesbarkeit  entstellt),  bricht  mit  eiueui  nequ^o  ab.      29)  llattemcrs  Denkmahle  d.  Mittel- 
alten 1,  840  [MSDenkm.  xuj;  zdinaeUige  j&hsiiae,  deren  fünf  erste  mit  den  gleieken 
Koten  besddinet  sind:  vgl.  Jac.  Grimms  n.  Schmollen  Lot  Oodicfate  xxxiv.      30)  Anch 
Tuornx),  ein  Zeitgenosse  Ratperts,  war  nach  dem  Berichte  Eckehards  iv  (Pertz  Mon.  Germ, 
bist  2,  d4)  oonannandi  in  utraquc  Ki^pia  fotensf  oder  sind  diese  iwei  Spraehen  die  la- 
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Klosters  S.  AmsndiiB.  Dieses  Gedieht  Teriangt  mehiftuslia  AnszeSchming«, 
Es  beseogl  uns,  "wie  die  Poesie  aneli  gaiis  ftisefaer  Ibm^piisse  sieh  bemiDlK 
tigte,  aber  andi  diesen  gewohnt  var  gleioh  eine  sagenhafte  Wendnng  sii 
geben:  denn  es  ist  alsbald  naoh  dem  ffiege  gedichtet  worden,  den  es  ftiert  **, 
und  dooh  mengt  es  berdts  in  die  Gesdbiohtwisehlnng  dn  wnnderbares  Ein- 
greifen Ton  oben  her.  Es  besengt  uns  feiner,  wie  wenigstens  in  Jenem 
Theile  des  Yon  Deoisehland  abgetrennten  Frankenreiehes  cUe  deutsche  **  ^ 
Spiadie  jest  noch  fortbestend,  awar  neben  der  franscesisehen**,  aber  so  doch 
fortbestand,  dass  auch  Ar  dentsohe  Gedichte  noch  auf  Hoerer  und  Sänger 
sn  rechnen  war.  Es  bezeugt  endlich,  mehr  als  der  Batpertische  Leich  und 
gar  als  Otficieds  Evangelienbach,  wie  entschieden  sich  im  Laufe  dieses  Jahr- 
hunderts die  Stellnttg  der  QeisCÜohkeit  bot  Yolkspoesie  TerSndert  hatte:  ein 
Geistlicher  war  der  Dichter  jedeefidls  und  unTerhennbar,  das  Gedicht  aber 
ist  kein  geistliches  mehr:  die  neue  Form  ist  bereito  aof  das  Gebiet  der 
weUliohen  Epik  fiberttagen,  und  wird  da  auf  eine  Weise  gehandhabt,  die 
Otfried  um  eben  so  viel  hinter  sich  Imst,  als  sie  der  echteren  Art  und  Kunst 
noch  der  allitterierenden  Gedichte  nahe  tritt  Hier  luerst  erscheint  die  An- 
eignung der  fremden  Fonn  durchaus  ToUendet 

§88. 

An  PrOM  ist  die  Zeit  der  Karolinger  armer  als  an  Poesie,  und  firmer,  ala 
der  erste  Zeitabschnitt  daran  gewesen  [doch  s.  die  Anm.  in  §  20].  Die 
UmstSnde,  welche  dasumal  die  Pflege  der  Prosa  befördert  hatten  (§  20.  21), 
wirkten  jeat  nicht  mehr:  unter  den  hochdcutach  redenden  Völkern  war  da» 
"Werk  der  Bekehrung  längst  schon  abgethan.  Sogar  die  Predigt  ward  in 
Zurersioht  darauf  und  zum  Yortheile  der  neu  an  Hand  genommenen  Poesie 


teinische  n.  die  griechische?  31)  Willems  in  seinen  u.  HoflbtmtS  BlnoiMOIlia  16. 
Über  HugbaMs  lateinische  Schriften  Piehr,  Gosoh.  d.  Rani.  Litt.  Sappl.  3,  126.  244.  581. 
32)  Die  Schlacht  bei  Saucourt  war  S81,  Ludwig  starb  8H2,  und  der  Dichter  spricht  von 
ihm  noch  slIh  eiuem  Lobenden.  J.  Grimm  in  Pfeiffers  üerm.  1,  233  Igg.  484  will  dem 
Liidwigd«ieh  anr  mythisehen,  nicht  gesdu^tiidiMi  InhAlt  lassen*  32u)  [und  zwar  hier 
die  rhsin^Uaehe  HobprMhs,  ¥RDiintan.  &  xz,  wiliraid  die  SuDaritorinn  nad  die 
Psalnienübersrtzung  ebenso  allemannisch  sin  l  wie  das  Original  zum  Lobgeatiig  «nf  dn  lu 
fJalln«*.]  33 >  vgl.  §  28,  1.  In  derselben  Handschrift  mit  dem  rn.lwii^'^b  iche  n.  TOA 
derselbt-n  Hand  geschrieben  '^tcht  das  älteste  fran7.asi>,ehe  Gedicht,  die  I.eixende  von  der 
heil.  Eulalitt,  welche  von  Hutlmann  u.  Willems  a.  a.  U.  ebeufaüs,  besser  vou  Diea  her- 
auBgegehea  woideit  in  den  altronumifclien  Sprachdenknuden,  Bonn  1864. 
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Temaclilassigt  (§  26).  Zwar  numdieB  mag  Terloren  gegangen,  aber  aoßh 
dessen  nicht  so  gar  Tiel  sein.  Wenn  ein  Gelehrter  des  sechsehnten  Jahr- 
hunderts ^  berichtet,  er  habe  nicht  weniger  als  drei  Yerdeutsohungen  der 
heSL  Schrift  erwsehnt  gefiinden,  Ton  Hrabanus,  Haimo  nnd  Strabo,  so  liegt 
es  nicht  weit,  den  Irrthnm  su  erkennen  und  zn  erklseren:  ail  diese  drk 
haben  Oommentare  znr  Bibel,  jedoch  auf  Lateinisch,  abge&sst.  Jedesfolls 
whrd,  was  jezt  in  deutscher  Ftosa  ao^ezeichnet  ward,  auch  jezt  noch  bloss 
in  ÜiiEBSETasuNOEN  bestanden  haben,  und  bri  dem  allgemeinen  Schwünge 
.  litterarischer  Bildung  und  Regsamkeit  gewiss  h&ufiger  in  wirklichen  Übei^ 
Setzungen  als  blossen  IvTEBLiKSABTERsioinBN  (Tgl.  g  21).  Ton  Arbmten 
letzterer  Art  sind  die  einzigen  und  nicht  um&ngreiohen  Beispiele  ein  Stfick 
ans  der  Capitulariensammlung  des  Ans^iisus  [doch  s.  u.  Anm.  2],  das,  wie 
es  scheint,  zn  Trier  um  das  J.  900  so  verdeutscht  worden und  ein  in 
andrer  Weise  durchaus  unübersetzbarer  Hymnus; '  endlich  Bruchstucke  mner 
Psalmenreirion.  *  ■  Wirklicher  Übersetzungen  haben  wir  nur  noch  eine,  aber 
efai  in  jeder  Beziehung  gewichtiges  Werk,  die  Yerdeutschung  der  ErangeHen- 
harmonie  des  Aiofoiin»  tou  Alexandrien  (minder  gut  wird  auch  Tatianus 
als  Terfosser  genannt),  zwar  nicht  ans  dem  griechischen,  sondern  aus  einem 
latdnisohen  Texte.  ^  Das  Buch  ist  umfangreich  genug  um  das  Gesohidc  des 
deutschen  Übersetzers  (sein  "Same  fehlt  uns)  und  dne  schon  weit  gebildete 
Fsehigkeit  der  Sprache  zur  prosaischen  Lehre  und  Erzshlung  zn  beurkunden 
und  daraus  schUessen  zu  lassen,  es  habe  sdner  Zeit  doch  nicht  so  Toreinzelt 
dagestanden  wie  jezt  (tlr  uns.  Eine  ETangelienhannonie:  sokh  ein  Buch 
lag  ganz  in  der  Sichtung  der  damaligen  gelehrten  und  auch  der  heimischen 
litteiatur:  die  Bichtungen  Otfineds  und  des  ungenannten  Sachsen  (§  27,  6) 


f  38.   1)  Matthias  Fladns  in  der  Zveignniig  sdnee  Otfirieds:  s.  Sehmeilers  Anmumiiit  m. 

2)  gedmcVt  mit  den  BeriebtignngeQ  Jac.  Grimms  in  den  Monuni.  Germ.  bist,  von  Perte 
3,  261.  [MSDenkm.  lxa'T.  Es  lifgt  nicht  Anspiri-:,  son<lorn  ein  Stück  dos  Capit.  von  819 
m  Grunde.]  3)  Massmanns  Abschwa-rungstoruicln  b'.l  173.  [MSDtnkni.  LXI,  wo  andt 
das  iat  Origioal,  ein  Carmen  ad  deum  hergestellt  ist.  Die  Hs.  wird  auf  B.  Enueurich 
von  Pkisan  864—876  snrSclcgefttlirt]  3»)  [Veröffentlicht  von  SehmcUor,  s.  Genn.  2, 
lOB;  nnd  MiUenhoff  l^taehpioben  *  16  ff.  Yarmntlidi  entstand  die  üfliberselgrang  in 
B.  Gallen  in  der  ersten  Hälfte  des  ix  Jli.  Ob  dies  der  Psalter  war,  der  in  Weissenburg 
vor  1013  ( iniiinl  aufgefnnd'  n  wurde?  S.  Kelle,  Offrit  d  1,  21.]  4)  Ammonii  Alexandrini 
llaniiouia  Kvan^relioriinu  ed.  SrHMEl.l.KR,  Vienn;e  1811.  (Tatian,  herausg.  von  Ed.  Sievers, 
Pudt-rborn  lb72.  Tatianfragmentc  Z.  f.  d.  A.  17,  71.)  Proben  in  LB.  1,  95.  (•  246  fL] 
5)  Doch  wird  das  altdeutadhe  Evangelienhneh  in  dem  Kloster  S.  Gallen,  von  welchem 
Ttahndi  s|nrieht  LB.  8^  886,  ehen  nnr  die  SGallische  Haodsehrift  des  Anunonins  gewesen 
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iraien  gLeiehfidls  Erangelienliainioirien,  und  letstore  folgte  Sohritfc  ffkr  Soluiti 
eben  demaelbeii  Anmuniiai.*  Die  liooikdeittodhe  Fkoaa  kann  jüugcr^  sie 
kann  «ooh  alter  sein  ale  Otfrieds  Werk:  denn  ans  desBen  StiUedbwe^sen  tob 
ihr  lUgt  keineeweges,  deae  sie  nioht  damals  adum  Torhanden  gewesen:  vgl. 
§  31,  4.  Bfiflkflidididii  der  Spreehformen  haben  beide  ideht  wenig  Aehnfiidi* 
keit,  nur  dass  im  Ammonras-  das  oberdentsohe  Element  noch  um  etwas 
mAx  fiberwiegt.  [Nenerdings  ist  die  UeberaetEong  des  Ammonios,  besser 
des  Tatiao,  mit  Sioheiheit  auf  Fulda  nnd  die  Sohnle  Hnbaas  nm  880  m- 
rfiekgefthrt  werden.* '  —  Selbsiindigere  EiflUlnng  einer  kirehlioheii  An^sal» 
neigt  dagegen  eine  Bdhe  Ton  Beiditen,  die  mit  einer  aiohsisflhen  Fonnel  *  ^ 
anhebend  doh  bis  in  das  zehnte  Jahihnndert  hinsieht  und  unter  Ludwig 
dem  Dentsehen  aneh  su  einem  Gebete  *  ^  yerarbeitet  ersdhenit.] 

BfilTTKtt  ABSCHNITT. 

§  34. 

Nach  dorn  dichterischen,  von  Yaterlandsliebe  gelenkten  Aufschwünge  der  Ka- 
n»lingcr/{'it  stiof^  mit  Anbeginn  des  zehnten  und  mehr  nocli  das  elfte 
Jaiihhundeiit  hindurch  die  Deutsche  Litteratur  wieder  in  tehnlicho  Zustände 
hiiial),  als  die  jenem  Aufschwung  einst  vorangegangen  waron:  wiederum 
herrschte  die  Lateingelehrsanikeit  und  wiederum  in  deutscher  Sprache  die 
Übersetzunj^sprosa  über  die  Poesie.  Aber  das  Latein  ist  jezt  durclidrungen 
und  belebt  von  heimatlichem  Gehalte,  die  Poesie  findet  wenigstens  bei  dem 
niederen  Volk  noch  eine  Statte,  und  seihst  die  Prosa,  die  endlich  auch  zur 
Kedeförni  j^elangt,  tra?gt  den  Keim  einer  neuen  Dichtart  in  sich:  so  geschieht 
mit  dem  Hinabsteigen  denn  kein  Kückschi  itt,  und  das  erste  grosse  Jahr  uns- 
rer  Litteraturgeschichte  endigt  so,  dass  der  Anbruch  eines  zweiten  reichern 
schaueren  vorbereitet  und  verkündet  ist.  Es  war,  mitten  inne  zwischen  den 
verwüstenden  Zügen  derUngeni,  die  das  kaum  selbstfindig  begründete  Beich 


sein.  6)  Schmellers  Ileliund  2,  xi.  (Ja)  [MülU  iilioff  Vorr.  zu  di-n  DLiikm.  •  xi.  Sievers 
Tatian  7.  Die  Unterscheidung  der  Mitarbeiter  ebd.  40  ö.  Steinmcycr  Z.  f.  d.  Ph.  4,  474.] 
6a)  [HSDttidm.  uzix,  wonn  sieh  sanlehat  eine  Loneh«  Beichtei  ebd.  uczn  ^  S.  680 
anadiliewt;  Die  «Iwigen:  Lxxm,  eine  Fnldaer,  Lxznr  »  eine  Maiuer,  ijxit  ^  eine  PflOser, 
hSXV  eine  Ivcichrnancr  (diese  auch  LB.  *  285),  Lxxvi  eine  Würzburger,  lxxvii  eine 
bnierische  lasstMi  die  Beziolningen  auf  das  wirkliche  Leben  vielfach  bei  Seite.]  6b)  [MSDeiikni. 
i.xxvui;  Scherers  Anm.  weist  die  Yerwantschaft  mit  dem  letrten  Theü  des  Wessobrunuer 
Gebetes  nach.] 
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Diit  einer  neuen  Völkerwanderung  bedrohten,  und  dem  schwor  lastenden 
Drucke  der  Herrschaft,  dann  aber  der  Zerrüttung  aller  Diogc  unter  den 
Salischen  Kcenigen,  C9  war  Tomchmlich  die  Zeit  der  gerechten  milden  edelen 
Ottonen  die  solch  eine  Umgestaltung  des  litterarischen  Lebens  mit  sich 
führte.  "NVie  Otto  i  Italien  und  die  Kaiserkrone  herrlich,  aber  sclion  für 
die  Seinigen  verhängnissvoll,  dem  Deutschen  Kaiclie  neu  erwarb,  so  öffnete 
er,  Karl  dem  Grossen  aucli  hierin  gleich,  den  Kinflüssen  südländischer  Bil- 
dimg  neue  breitere  Bahnen.  Die  Kunstgeschichte  führt  den  (leutsch-roma- 
iiischen  Baustil,  eine  Fortsetzung  des  römischen,  in  die  Zeit  und  das  Hei- 
matland dieser  Koenige  zurück  arglos,  wie  Karl  sein  Grab  mit  einem  an- 
tiken Sarcophage,  schmückte  lleinricli  ii  die  Kanzel  des  Achner  Domes  mit 
antiker  Elfenbeinschnit/crei;  und  %vie  neben  den  Schulen  der  Klu'ster  nun 
auch  die  Domschulen  emporblühten  als  rHaiiz.-.tätten  classischer  Gelehrsam- 
keit selbst  für  den  Laienstand,  wie  die  Anregung  zu  solchem  Streben  un- 
mittelbar vom  Hofe  schon  des  ersten  Otto  ausgegangen,  sind  Thatsachen 
die  Jeder  kennt.  '  Und  ebenso,  dass  nach  den  Sachsen  unter  den  Salischi  x 
KtEXiGEN  all  dieser  Glanz  wieder  mehr  und  mehr  erlosch:  nicht  tür  die 
Laien  nicht  einmal  für  die  Geistlichkeit  ward  in  den  Sciiulen  w  ie  vr>rher 
gesorgt:  schon  nmsstc,  wessen  Sinn  nacli  hadierer  Bil  lung  stand,  Franknüch 
suchen  und  wie  barbariscli  ist  selbst  die  Zierlichkeit  der  Geschichtsschrei- 
ber dieses  Stammes  (§  40.  7)! 

Dem  Hofe  der  Ottonen  fehlte  auch  nicht  der  Sclimuck  der  Poesie  und 
des  Gesanges:  al)er  man  sang  da  lateinisch;  gelehrt  wie  derselbe  war,  zeigt 
sich  an  ihm  und  fiust  zuerst  an  ihm  ®  die  fremdartige  Erscheinung  einer 


§  34.     1)  Die  Gerechtigkeit  der  Ottonen  ist  eben  wie  Karls  Recht  (§  57)  sngpnhaft  und  [ 
f prirlnvörtli« Ii  fj'^wonlen:  §  66,  26.  Auch  wenn  die  Meistersänger  die  Eliron  ihrer  Kunst 
von  Otto  1  herleiteten    7^22),  fassten  sie  ihn  nur  alb  deu  gerechten  Kichter  auf.      2)  Kng-  | 
tot  BmoSh,  d.  XmnlgMdiicbtoldlSS.  466.     3)  Ich  winMi«  aa  BniiiO|  Siiblidiof  tob  { 
KBla  und  Brodtr  OMot  i»  dar  ttots  fon  Bfleh«m  v«  GtlflIirtoB  tau  Grieebraland  ud  Bon  | 
xmgAtn  mt  (Tita  Brnnonis  7  bei  LciLnitz,  Script.  Ror.  Bruusvic.  1);  an  Gnnzo  TOft  i 
Novarn.  der,  zu  Otto  berufen,  wohl  hundert  Bände  nntilc  r  Classiker,  griethi^chor  wie  rrr-  \ 
mischer,   mit  sidi  brachte  (Marlene,  Thesaur.  Anecd.  1,  '^.\)\)\  an  die  Vergabung'  solcher  I 
Bücher,  die  Bisthümem  und  Abteien  d.  h.  den  Schalen  dt^rselbeu  von  Ottos  Milde  ward:  ' 
Dietmar  v.  MerMU  8,  87.  Bin  Zengniai  Aber  Hdvridis  n  Zeit  %  40,  7.       4)  Wippo 
im  Pkaogyr.  ad  Hoor.  m  (Cwüdi  Leetion.  tatiq.  2,  96)  8oU»  Teutoniei»  vaamm  td  iMrpe 
ridetur  Ut  doeeuiU  äKqiiem,  nidelericus  accipiatur.       5)  Williranis  Yorrede  zum  TTohon 
Liede;  und  so  suchte  man  schon  im  10  Jahrb.  Gcrbert  in  Rheims  auf:  8.  Kicbtri  Hist. 
8,  4&.      6)  Pttr  das  Karolii^giaehe  Zeitalter  kenne  ich  aar  ein  bestinuntefes  ZeognisB  der 
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Lateiofscben  Hofdicbtnng;  sie  yererbto  uoh  nocli  auf  den  H(rf  der  Salier. 
Aus  beiden  Kreisen  haben  w  eine  Anzahl  Ueineier  lateinischer  Gedidhte 
erzählenden  Inhaltes  nnd  meistenthdls  in  Sequenaenform  ^;  den  dentachen 
Ursprung  bezeugen  bei  dnigen  schon  die  Kamen  der  Melodien,  auf  die  sie 
gedichtet  sind,  Modus  Ottme,  modus  lAMic,  modus  Cardmornnme,  Erznh- 
lenden und  zum  Theil  sehr  ^eldiohen  Inhalts:  dieser  Tausch  seUen  zulfisatg 
bei  der  Verpflanzung  der  Form  aus  den  Kufchenchoeren  an  den  Hof. 
Selbst  das  einzige  deutsche  Gedicht  ans  der  Ottonemeit,  das  wir  noch 
kennen,  ist  nur  zun  HXlftb  dkutsoh,  zur  HlUta  aber,  da  Yers  um  Yers 
die  Sprachen  ireefaseb,  latemiseh:  das  ftlteste  Beis^eP*  dieser  spseterhin 
beliebteren  Barbarei  (t^.  f  88.  42,  5  und  §  76).  Es  ist  ein  Lbich  auf  die 
Yersoehnung  Ottos  i  mit  seinem  ^uder  Hebiridi  im  X  941 die  Mundart 
hochdeutsch  mit  sSchaiscfaen  Einmischungen,  Yen  und  Reim  wie  in  den 
früheren  Leichen  (|  82). 

§  35. 

hl  solehor  Zeit  nalini  dorm  aucli  boi  den  Mönchen  dio  lateinische  Poesie, 
dort  !i  iM!(>iro  sio  schon  unter  den  Karolingern  frisch  begonnen  hatten,  noch 
ha-lu  n  n  Aufschwung,  so  jedoch,  dass  die  Betheiligung  an  der  Poesie  des 
Yolkes  dadurch  nicht  aufgehoben,  sondern  nur  in  eigenthümlich  neuer  Wciso 
gestaltet  ward:  Sagen  der  Heimat,  die  Thicisage,  die  Heldensage  traten 


Art,  eine  Stelle  des  Honsehss  Sangallensis  1,  33:  UahuH  incomparahilit^Xanku  ineom' 

parahiinn  clcri'rum  in  omnihus.  de  quo  tTlud  ff  r<hntur.  quod  de  nuUo  uvqunm  mortalium, 
quin  rideh'crt  rt  scieiUia  litterarum  sccculariutn  atque  dirinarum  cantUenceque  ecclesiasticee 
rel  joadaris  uoi  a^e  earminum  oompositione  sive  modulatione,  insuper  et  vocis  dulcissima 
pjemivdin«  inastimaMique  ddedatione  eimcto«  pfwedler^.  7)  vgl*  die  |  83,  9  ange- 
führten Schriften  Lachmanns  n.  Wolfs,  letztere  313.31'»,  und  die  Lat  Gedichte  d.  x  u.  xi 
Jahrh.  von  .Inc.  Grimm  u.  Srlimellcr  333  fjrjr.  Frnhnor,  Z.  f.  d.  A.  11,  1  fl".  [Bartsch 
Seqti.'ir/cn  11'»  flf.  Aldrurk  lUr  Caiiibri-lger  Hs.  durch  Jaffd  Z.  f.  d.  A.  H,  449.  MSDenkm. 
xix  uiuju^i  qui  et  CarelmanninCf  wie  Weherer  vermutet,  Bearbeitung  der  Melodie  eines 
dentsclien  Liedes  von  ungleichen  Strophen  (§  32,  7a)  SLXii  Karhnann,  den  Sohn  Lndwigs 
des  Deutschen;  xx  m.  fionm,  xxi  m.  Iddnne,  zzn  m.  Ottilie  nadi  Otto  dem  Gr.  ge- 
nannt, wie  «Icr  Eingang  des  Gedichts  selbst  angibt,  (also  nicht  nnrli  dorn  Dichter,  wie 
Wacki'rn;is;i  l  annahni,  Handwörterbuch  222a);  xxill  De  I^ntfrido  et  Cohhone.]  7a)  [In 
derselbi'n  Hs.  ilcs  11  Jahrh.  noch  ein  andres  sprachlich  gcniisrlites  Lied:  Z.  f.  d.  A.  14, 
494  MSDcukni.  ^  327.)  8)  hergestellt  von  Lachmann  iu  Küpkes  Jahrbüchern  d.  deut- 
schen Reichs  unter  E.  Otto  i.  97;  [LB,*  287.  MSDenkm.  XYin;  wie  Lachmsnn  bemwkte» 
wird  Otto  Kaistr  genannt:  also  ist  das  Gedicht  nicht  vor  968  Terfiust;]  dieAbsStae  haben 
theils  acht,  theils  sechs  Zeilen. 


Digitized  by  Gc 


§  35         LATmibCilE  HOF-  UlJD  KLOSTEIIDICHXUÄG.  91 


jest  in  die  lateinlselie  Klosterdlcbtniig  ein,  und  wurden  da  mit  nm 
groBseeier  Liebe  und  dem  Erfolg,  der  aas  der  Liebe  kommt,  bebandelt,  als 
fBr  diese  Dicbter  die  lateiniaebe  Bede  immer  nodh  natOrliober  und  mir  in 
;  ibr  diejenige  Art  der  Barstellung  zu  erstreben  war,  die  sie  an  den  Yorbil- 
i  dem  des  Alterthumes,  an  Yirgilios  namentlieb,  bewunderten.  Man  spürt, 
^  wie  wobl  ibnen  ist  sich  nun  in  beiden  zugleich  bewegen  zu  kBnnen,  dem 
;  hdmisehen  Stoffe  un^  der  antiken  Form.  Die  bedeutendsten  dieser  Gedichte 
sind  der  Walthabiub  und  der  Buoduzb.  '  Jenes  giebt  ein  StOok  aus  der 
Hbldehsaoe:  es  erziehlt,  wie  zwei  an  Attila  yergeiselte  Eoemgskinder, 
Walther  ein  Aquitane  d.  h.  Weslgothe*  und  Aldegund  «ne  *Burgundinn, 

IYon  des  ersteren  Hofe  mit  emander  fliehen,  und  dann  wie  Weither  in  den 
Yogesen  sich  loekfimpit  Ton  Giiniher  dem  Frankenkcenige  und  Hagen  und 
andern  fränkischen  Helden«  Bern  Frankenkcemge:  denn  aus  den  Burgunden 
am  Bhein  (§  16)  bat  die  Sage,  seitdem  deren  Wobnsiiz  frinkuohes  Gebiet 
^geworden,  selbst  auch  Franken  gemacht:  eme  Kamensfibertragung  die  hier 
^  zuerst  erscheint,  und  in  spetem  Gedichten  dieses  Ereites  neben  dem  eigent- 
lichen Namen  sich  forterhAlt '  Yerfiisser  war  in  der*  ersten  HSUte  dee 
zehnten  Jahrhunderts  Gerald,  ein  Sancigallischer  Honoli,  er  in  Gemmnsehaflr 
mit  EcKXHABD  I,  einem  Eloetergenossen  (§  87,  80);  [Eokehaxd  i  hat  viel- 
mehr das  Gedicht  als  Schularbeit  f&r  seinen  Lehrer,  Termuthlich  eben  fOr 
Gerald  Terfasst;  dieser  aber  die  yon  ihm  corrigierte  Arbdt  nach  langer 
Pflege  dem  Bischof  Erchanbald  Ton  Straesburg  (965—991)  übenandt;] 
hundert  Jahr  speter  hat  Eckehard  iv  die  Latinitet  dassischer  zu  machen 
:  gesucht  *  %  derselbe,  der  auch  Batperto  deutschen  SGaUns-Leich  in  Latein 


{8$.  1)  d«r  Wtltbarist  yob  Jao.  Ganiif,  d«r  BnodliAb  von  BcauEUMB,  hflni^gegelieii 
in  üam  Lat.  Gediöhteo  <L  z  n.  xi  Jahrfa.  68ttiiig«ii  1888;  Nachtag«  m  letsterem  in  der 

Z.  f.  i].  A.  1,  101.  [Nenere  Ausgaben  des  Waltharins  von  R.  Poipcr,  Berlin  1873,  J.  V. 
Scheffel  u.  A.  Hol.ler,  Stuttgart  1874.]       2)  Jac.  Grimm  in  .Irr  Z.  itsdir.  f.  d.  A.'),  3.  üebor 
den  largoburdiM-ben  Abschlnss  der  Snpe  in  iler  Novales-tr  Chronik  s.  Grimm,  Lat.  Ged. 
.    105  ff.        3)  £8  ist  mitbin  diese  Sage  in  Anlehnung  und  Gestaltung  durchaus  geschieht- 
!  lieb:  doch  mag  aach  «ie  gleich  deaen  von  Theodorich  (9  16,  6)  eiae  Beinuaehnng  ans  der 
^  Gfltteraaga  enthaitsn,  wo  tie  nicht  gaaa  in  letstarar  wurzelt:  in  dem  Entscheidnngskampfe 
wird  "Walther  einhändig:  wie  Tyr,  und  Hagen  einäugig,  wie  Ködhr  blind  ist,  welchem  er 
sich  auch  sonst  vergleicht  ^§  ()2);  Hililegnnd  aber  vereinifjt  in  sich  die  Namen  zweier 
'   Valkyrjen,  Hildr  und  Gunnr.   Vgl.  über  die  mythologische  Auffassung  auch  AValther  von 
Aquitanien,  übers,  und  erläutert  von  San  Harte,  Magdeburg  1853.       3a)  [Eckehard» 
Cometnren  finden  Fcheifcl  und  Holder  in  einer  Wiener  Ha.,  die  Geraida  in  den  Hn.  an 
Fm»,  Brfittel  nnd  Trier,  welche  allein  die  Widmnng  haben,  den  ureprtIngUchaten  Text 
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übertragen  (§  82,  29).  Im  'WaUharins  bemcht,  nur  TkgiliBolL  Teie^ 
noch  die  Strenge  altgcrmaniaolien  Heldenduunes  for:  dagegen  im  Baodüeb, 
der  ftolidh  auch  der  Zeit  naeh  auf  einer  aelKni  TorgerlUsktaran  Stufe  Mat^ 
hSnfen  wk  (nnd  ea  paaaen  dasn  TortreflSiolL  die  Beime,  die  Gerald  nooh 
rersehmnlit)  alle  Belae  idyliiaoiier  Zierlichkeit;  anmnthige  und  abenteaediolie 
Bilder,  ilbeilieferte  Sage  and  freie  Erfindung  mchaeln  in  banier  Beihe,  die 
jedoch,  da  \m  lediglich  BruohatQcke  beaitran,  Ar  nns  unOberaiohtlidL  und 
kein  Ganses  ist  Der  IKehter  mag  FBOifüitD  gewesen  aein,  um  das  J.  lOOO 
HSnch  des  Bairisdhen  KMers  Tegernsee.  *  *  Bie  Heldensage,  welcher  der 
'Waltbarins  gans  gebeert,  klingt  auch  im  Bnodlieb  an,  hier  jedoch  bksa 
gelegentUcb  und  mü  halb  Tersohcllenen  Namen  ^;  ein  drittes  Werk,  das 
ihnen  aur  Seite  gestanden,  und  dessen  Wertb  noch  iriel  erbebliober  sein 
wfirde  als  sogar  des  WalÜhaans,  kennen  wir  leider  nur  ans  der  Erwiahrnrng 
dnes  qMBtem  deuiadhen  Epikers,  der  ea,  wir  wissen  nicht  wie  ^iel,  benülxt 
bat*:  ein  Gedicht  (denn  ein  Gedieht  soll  es  doch  wohl  gewesen  sein)  ytm, 
der  Untreue  der  Buigundisoben  Koenige  an  ihrer  Schwester  und  ▼on  ihrem 
richenden  Unteigange  durch  Attila,  ein  Latbihisohbb  KnaLUiioBRUBD  also 
{▼gl*  I  68),  Tcr&sst  im  Auftrage  Bisdiof  Pilgrims  Ton  Fassau,  der  im  «f. 
991  starb,  Ton  einem  Heister  d.  h.  einem  gelehrten  Cteistiichen  Namena 
EjonBAn.  *  Wiederum  Attila,  wie  dort  sobon  im  Waltharins:  sein  GedSeht- 
niss  war  durch  die  Einfille  der  Ungern  an  neuer  Bedentsamkeit  gelangt^: 
denn  man  hielt  diese  für  Ein  YoUc  mit  den  Hunnen  der  Yorseit,  ihn  also 
nur  ifir  einen  SUeren  UngeinkxBaig*;  die  Yemuschnng  ward  in  der  Folge 

dagegen  namentlidi  in  der  Karlsrnlirr  Hs.]  31j)  Doih  vgl.  "W.  Grimm,  Z.  Geseb.  d.  Reims 
148.  [MSDenkiii.  -3(13;  danach  ist  lioodlieb  docli  in  Oberbaiern  vor  1050  verfasst.  Giese- 
brecht,  Gesch.  der  Kaiserzeit  2,  ^  196  S.  614  findet  Beziehau^eo  auf  Ereignisse  des  J.  1023.] 
4)  Sebmelkr  219  fgg.  5)  Klage  9146  fgg.  Vgl  Holtmin,  Nibelnsgealied  198  ff. 
p)i6  ünsnTerllMij^t  ioloh«r  Bdunptaagmi  in  d«r  ^iebDaiuitdiditang  hai  MflOenhoff 
gezeigt,  z.  Gesch.  d.  Nib.  Xot  R.  75  ]  6)  Durch  irgend  einen  Missverstaud  macht  der  Verfasser 
der  Klag^o,  indem  er  die  Tbeilnahme  nnd  Kenutniss  Bischof  Pil^rinig  begründen  will,  und 
macht  auch  das  Nih  lunt^cnlicd  123S.  13G8  die  Burgundcnkanige  zu  dessen  Xcffen :  das 
lat.  Gedicht  nannte  vielleicht  sie  die  iUioherren  Pilgrims.  7)  Von  eben  jenem  BischolA 
Filgrim  beriditet  Hvnd  roa  SidaBiiiiMM,  Sfltropcilif  Stiab.,  Ingohtt  1588.  124  Avkr  /Wt 
cuidam  ttri  «mmV  renifieatori  germami»,  ut  im  ryümü  getia  Jmtnrum  et  Eunnorum 
Austriam  ntpraAlumiM  time  lencntium  et  omnem  riciniam  late  deprecdantium  cehbrarct, 
et  quomodo  ha  Barbara  gentes  ab  Ottone  Magno  proflifjafcc  sint;  die  Handschrift  liabe 
er  selbst  besessen.  Ich  weiss  nicht,  ob  auch  das  Gedicht  als  ein  deutsches  za  verätehcu  sei. 
(Gemeint  ist  wol  nur  die  Nihelnogenbandschrift  J>:  s.  Zarncke,  Germ.  1,  903.]  Übar 
PQffrim  noeh  «iiuDai§49.     8)  Die  Uagcni  wIa  TOilwr  fohoa  die  Avarm  wadaa Hwuea 
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Booli  befMgty  als  die  Kaenige  der  TJagem  an  demselbeii  Orte  so  wohnen 
pflegten,  iro  der  Überliefenmg  nadi  lekon  Attila  Hbf  gehalten,  ni  OÜBn 
oder  Bnda  oder,  in»  die  Dentoehen  ea  nooh  lieber  nannten,  Eteelbnig.  * 
Und  ea  mnas  ans  diesem  nnd  angwaizenden  Sagengebieten  no<di  mehr  laibei* 
niaohe  Ctediohte  gegeben  haben:  nur  ao  erkksrt  es  sieh,  wie  spoterhm 
aolehe  Persoenliehkeiten  denelben,  mit  denen  die  INohtknnst  Met  m  sehal* 
tea  beftigt  war,  die  sie  Tielleioht  gar  eist  eifanden  liatfee,  öfters  in  gani  la> 
teinisoiher  Kamenbildnng  erscheinen. 

Einige  weitere  Bichtnngen  gehoBien  der  TniBnsAOB  an,  etznhlen  Ton 
dem  rSnbeiisch  gefiraessigen  Wolfe,  yon  der  Hofhaltung  des  Loewen,  Ton 
noch  andren  Thieren  und  Ton  dem  Fodise,  der  sie  alle  zu  überlisten  nnd 
mmal  den  Wolf  zu  ^rderben  weiss:  ein  wesenflieh  allgennamscher  Stoff 
(§  3,  16.  22,  6)  [doch  s.  n.  Anm.  10  aber  die  litteiator  desselben,  die 
Keihe  der  nns  eriialtenon  Denkmäler  be|^(  Jeat  nnd  besteht  noch  libgere 
Zat  bloss  in  lateiniseher  Sprache  (§  58),  in  der  Sprache  der  Elcoster, 
deren  Bewohner  gelegf'ntUch  selbst  in  Wolf  nnd  Boor  nnd  Fnchs  sich 
Termnmmten."  Bas  älteste  ist  die  JEehaais"^  Ton  emem  Lothringischen 


geosast,  au'i  Tiiii;;ikt.lii( 'Ho  Hunnen  z.B.  im  Waltharins  gnts  Vniii\oni(c.  Vgl.  WiMnkiinl 
1,18.  9)  Nibflurfe-eiiliedKJIO.  Diotl.  ih  3l'12.  LI!.  1,  OäL',  ö  1332,  21]  n.  a.  (Z.  f.  <1.  A.  12, 
10)  Äibrian  Aldrian  Ai^prian  Cu^^rian  2iordian  Iran  ll&un  Mtrcian  Üduutun 
VüHnM»  OuMtrix  Ostaeia,  m  veigleiclisn  dea  ElmOter  IVcffUi  Tanathi»  des  Waltiiarivs. 
&  J.  Ürimm  Z.  f.  d.  A.  8(  6.  10a)  [HflOttalioff  Z.  f.  d.  A.  18,  1  ff.  bat  1.  Qrimms 
AoaahlDC  tim  s  volksthümlichen  Ursprungs  der  Thiersage  zuriickgtwiosen,  uii'l  ihn  viel- 
mehr aus  tier  Dichtuitg  <!<  r  nM>tlichen  abgeleitet.  Zu  (^rni-de  liegen  orientalische  Thier- 
mürchen,  die  dun  li  gi  it  chi-sclie  und  rfrmische  Veriiiitteliiiig  nach  Dtnitschhii.d  katiien.  I'ie  älte- 
stea  Zeugnissu  aui'  deutschem  Hodeo,  dem  7  Jahrh.  augehoerig,  verucudeu  die  iürzashiuiig  voa 
Thiflian  m  moialidereadea  Zmtkm^  tlto  all  FSbsla.  Ebräto  die  Yene  Alcaiiis  de  Oalh 
(J.  GrimuB  Beinbart  Fachs  -wehresd  aadeia  lat  BnÜilaBgan  voa  Pialas  Diaeonas 
herriilireiid,  ohne  didactisthrti  Zweck  der  Si;gatiaog  dienen:  Z.  f.  d.  A.  18,  819;  12,  459. 
14,  497.  IG,  4K).  Die  letztere  Geschichte  von  drr  ITt  ilnng  des  kranken  Löwen  durch  die 
Haut  des  geschundenen  Wolfes  wird  in  der  Binueiilabel  der  Jirlxusin  wiedererzählt.  So 
kehrt  die  Fabel  tob  Hirscbherzen,  welches  der  Fuchs  dem  Lceweu  wegfrisat,  aus  Fredegar 
M  Fromaad  wiedar:  s.  BocUioIs  Z.  f.  d.  Ph.  1,  181  It  and  Bohanr  Z.  f.  Mr.  Gymn. 
1870  S.  42  ff.  Die  Eigennamen  ('er  Tliiere,  Beinhart  Isengrin  usw.  kommen  zuerst  im  An- 
fai:t'  des  12  Jahrh.  und  zwar  iu  der  Picartlie  vor:  sie  sind  auch  kaum  früher  vorhaiideu 
gewesen.)  11)  In  einem  (iediehte  Froniunds  i^Pez,  Thesanr.  Anccd.  1,  1B4)  Si  fnctrem 
nuki  pendenU«  jper  dmjula  cuudns,  yestiatlann  maniöus  luOrice  &tam  ^cdibus;  si  lupus 
ma  mnus  (ßtd  teOm  fingen  tulpem),  si  leirww  faeenm  fkret^eris  wuMAm,  —  gamdmi, 
asSW  pnphr  9immu  aiemt,  TgL  )  S8.  84  a.  aMiaea  Aaftats  tbar  dsa  Wolf  ia  dar 
fthala  ia  Baapta  Zritschr.  6,  886--M.     12)  Ist  Oediebte  t.  Jse.  6vbBm  a.  SduasOer 
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HOnche  und  ^elieioht  Mhon  unter  Hdnrieh  i  [vieliiieiir  noher  936  in  Tonljgedieb- 
iet.  Schon  liier  aeigt  neh  und  hior  im  Tdlatennndim  ÜbermasBe,  was  der 
Tbiersage  auch  fernerhin  eebadlioh  mcden  nnd  ne  snletst  aas  dein  Gelnbte 
der  reinen  Epik  in  das  der  Didaxia  hinftberdzSngen  «dlte Btuid  und 
Qelehraamkeit  des  Yer&ssen  laaaan  Ihn  den  gnten  Steff  ledig^ch  in  aatiri- 
acher  Art  aar  Einkleidung  einer  Beihe  peracenliolier  und  aeitgeaehiehlUoher 
Beafige  hnmehen,  für  eine  gerade  tmbe&ngene  Auffitfaung  wsre  ihm  deraellie 
au  gering  gewesen,  er  dichtet  alles  >^  ■  p9ir  tropotogiam.  Insofern  stehen  ihm, 
awar  der  Zeit  nach  wahrsoheinlioh  jünger,  doeh  an  diohterisefaem  Warthe 
TOraus  die  z\N'ei  Gedichte  von  Alvebadens  Esbluin  und  Yom  Prixstek  und 
Wolf  hier  ist  nichts  tropologisches;  bdde  waren  auch  für  den  lebendi- 
gcrn  Gesang  bestimmt  Wsehrend  nnmlich  Waltharins,  Ruodlieb  und 
Bcbasis  in  Hexametern,  die  beiden  letztem  in  geleimten,  sogenannten  leonini- 
«ehen  gedichtet  sind,  bestehen  diese  [und  die  ebenao  achwankhafte  Erzählung 
Ten  Heriger  ']  aus  Strophen  kflraerer  Yerae,  und  awar  der /SacmZo^  et  lupus 
.ana  eben  solchen,  als  in  denen  man  sonst  gewohnt  war  Kirchenlieder  abzu- 
fiusen  (§  30^  7):  ea  wird  eine  Eückwirkung  der  deutschen  Dichtkunst  sein, 
dass  diese  Form  nun  ttuoh  der  latoinischen  zur  Darstellung  unkirchlichcr 
Stoffe  dient  (vgl.  §  32,  27),  sehnlich  jener  Rückwirkung  auf  den  Bau  der 
Tersc,  die  sich  in  Eckehards  lateinischem  BGhUhis-Leiohe  findet  (§  32,  29). 
Dieselbe  Strophenform  auch  in  dem  Gedichte  vom  Hahn  und  Fuchs  hier 
Aber  macht  aieh  die  geistliche  Gelehrsamkeit  wieder  geltend  in  einer  breit 
auagesponnenen  mystischen  Anwendung.  Fügen  wir  noch  die  ILethsel  hinzu, 
deren  sich  hia  und  wieder  au%ezeiehnet  finden     (Antrieb  und  Muster  der 


•248.  vgl.  des  ersteren  Sendschreiben  über  Beinhfirt  Fuchs  4.  [Ecbasis  Captivi,  herausg, 
von  E.  Vüi^'t  (Qnell.  o.  Forsch,  vm)  Strassburg  1S75.]  13)  Haupts  Zeitschr.  6,  285 
u.  *?  80.  13a)  [vielleirlit  aiuli  nur  dio  Aussciilai»tl,  s.  Auin.  lOa.]  14)  luit,  Ged.  v. 
Grimm  u.  Schmeller  337.  340.  [Altiüd  bteht  auch  MbDeukm.  \xiv ;  der  Üacerdos  et  Lupws 
ist  Ton  den  Heraiuigebeni  in  der  SL  Avfl*  weg  gelassen  wordeait  weil  er  nach  der  epatoven 
BearMtong  durah  ftaasoeeiseh»  IMchier(Orimni,latGed.  846)  m  eddienen  nicht  Deutsch- 
land angehoert.]      15)  Der  Sacerdoi  et  lupus  nennt  sieb  gleich  im  Anfange  aelbet  eine 

joculans  mntio.  15a)  |Lat.  Ged.  S.'-.."").  MSDenkm.  xxv.  Das  Metrum  bililon  adonische 
Keinijiare  wie  in  der  Alfrud.]  IG)  Lat.  Gi-d.  345.  [Auch  dieses  ist  vielleicht  französisch; 
wenigsteus  kehrt  die  Erzähluug  im  Human  de  Eenart  wieder.]  17)  prosaische  des  10  JL 
in  einer  Hftndachrift  von  Bdehennn:  s.  Konee  Anaaiger  f.  Kunde  d.  tevtselien  Yorwit 
7,  40  (MSDenkm-  vnj;  auch  der  Vers  im  LB.  1,  III,  12  [*  813,  28.]  ist  ein  Rasthsel:  vgl 

üone  7,  iS,  12&  S61,  179.  Ülwr  Alter  n.  YolksthttmliolilMit  der  Bathieldicbtnaf  eben 
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lateinischen  Abfassung  hatte  zunsechst  der  Angelsachse  Aldhelm  gegeben) 
sowie  die  Sprichworter,  "  ■  so  wird  ohngefrohr  alles  genannt  sein,  was  von 
der  lateinischen  Poesie  des  zehnten  und  eilften  Jahrhunderts  durch  Inhalt 
und  Form  sich  mit  der  deutschen  berührt  und  deshalb  auch  in  einer  Ge- 
aehichie  dieser  zu  nennen  ist.  In  speetoran  Zeiieäiinien  -werden  -wir  der- 
gleichen nur  gclegentlioh  und  in  mohr  untergeordneter  Weise  zu  erwshnen 
branohen. 

§  36. 

Ton  der  BBiiTflOHEN  Diohtumo  hielten  aioh  Hof  und  Geistliolikeit  fem: 
kamn  dasa  uns  dicht  am  Ende  des  Zeitraumes  ein  Einziger  aus  diesem 
Stande,  Ezzo,  Seholasticns  an  Bambetg,  als  Ter&sser  rnnsB  deutschen  Liedes 
von  den  Wnndem  Christi  genannt  iriid.  *  So  nahm  es  jezt  mit  derselben 


§  3,  14.  18)  tind  ausser  ihm  die  Bsthselsammlung  eines  Ungenannten  in  missratbenen 
Hexametern,  die  sich  in  Handschriften  schon  des  8  Jh.  xu  Bern  und  Wien  erhalten  hat: 
äianers  CataL  1,  448-^1«  HonM  Ans.  8,  919—888.  Eben  ein  wAdm  BttUuel  nna  einer 
Ha.  des  18.  Jahrb.  zn  Möns  in  Mones  Qu.  und  Fürscbungcu  1,  114,  18a)  Wiponis 
Provcrhia  (unter  Ueinrich  iii^:  Altd.  Bi.  1,  12  ff.  419.  2,  13G  ff.  [ferner  MSDciikm.  xxvii, 
Ü  nnd  die  Saminluug  Feittmia  latis,  von  tiucm  Priester  E.  dem  Bischof  Adalbold  vuu 
Lattich  lülO— 1026  oder  1026  gewidmet;  herausg.  von  Bartsch  Genn.  18,  310  ff.  Der 
Titel  etebt  8.  811  unten;  dss  entoBncb  heiert  Fron,  daa  swette  Pvppüs.]  Id)  Denn 
der  Ünibo»,  Lat.  Oed.  8M  (aneb  in  Tieneüigen  nnd  iwiereimigen  Strophen)  seheint  eher 
in  Frankreieb  ahge&sst,  seiner  Sprachcigeuthümlichkeit  wegen  nnd  weil  sein  Inhalt  spa- 
ter in  franzoBsischen  Gedichten  wiederkehrt:  vl;!.  Cuntes  et  fahl,  par  Barliazan  et  Meon 
3,  296.  4,  1;  Alter  und  Heimat  des  Luparius  (Grimms  Reiuh.  CLX.\xni  fg.  410)  siud 
ungewiss  [vuu  Alurhod  Bisq^of  zu  Beuues  1096—1123?  Z.  f.  d.  A.  Ib,  4.];  endlich  die 
UB  880  annaetienden  Fkeeadxamen  der  Nonne  Hrosottb  yon  Gandenheim  (Prntii  Geadi. 
d.  dantaehen  Theaters  25  fgg.  erste  Ausg.  von  Conrad  Celtea,  Nürnberg  1501,  mit  Hols- 
schnitten  Alb.  Dfirers;  jetzt  Die  Werke  der  Hrotsvitha  von  Baraek,  Nürnberg  1H58), 
deren  NeunuDg  man  oben  vielleicht  auch  vermisst,  liegen  gauit  ausserhalb  des  Kutwicke- 
lungäguugcs  der  deutschen  Littcrutur,  und  sind  sogar  in  der  Geschieht«  der  latcinisicheu 
ii^^hauspieldichtung  des  Mittelalters  nfthr  nnr  eine  Notia  ala  eine  Thateebe. 
i  36.  1)  Emo  idMaiMsiw,  «tr  omi»  dt^^imUa  et  »dmtiaprmdüu»,  qui  m  eodem  ümere 
(einer  Pilgeiftbrt  Bischof  Ofinthers  von  Bamberg  nadi  Jemsalem  1065)  eanUteium  de 
mdmcuJis  Christi  patria  Ungua  tuibiliter  composuit:  Leben  Bischof  Altmanus  v.  Passau, 
verfapst  1125—1141,  iu  Pezens  Script.  Her.  Austr.  1,  117.  (Mon.  Germ.  .S.S.  12,  230. 
HSDeukm.  3b2  ff.]  Jedoch  sohrieh  Ezzo  bloss  den  Text,  die  "Weise  dazu  erfand  eiu  AmU-rer : 
in  den  ersten  Zeilen  der  licuu|)ruäa  vom  Anegenge  (§  40,  10)  heisst  es  JJer  yuote  hincoph 
OwOere  wie  Bafienfterdk  der  kiee  maiAen  et»  rnZ  ^«crf  «erfte:  er  hUee  di  «im«  phaphen 
«in  yMol  IkM  (d.  b.  UeSi  madnen,  eine»  Uede»  «  begunden,  wutt  ei  di  buoth  Oiutiden. 
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eine  für  immer  folgemrdöhe  Wendimg.  Bisher  war  rie  Sache  und  Eigen- 
thum  des  gesammten  Yolke«,  der  AdJichen  wie  derBauem,  gewesen:  gegen 
den  zuchtlosen  Laiengesaag  üherhaupt  hatte  Otfiied  geeifert  (§  31,  4),  und 
die  Winelicdcr  hieasen  nicht  Uois  pBobm  plebeU  und  caiUiea  rusHeOf  sondern 
auch  allgemeiner  seculana  eaatüeM  (§  22,  2).  Nun  dagegen,  wo  die  Qeist- 
liehen  und  die  gelehrten  Laien  am  Hof  es  fidlen  Hessen,  sank  das  deutsche 
Lied  mehr  in  die  niederen  Schichten  der  Gesellschaft  hinah;  die  StSnde 
theilten  sich  auch  in  der  Litteratur,  und  es  begann,  von  den  Yomehmen 
mlssachtct  und  den  Geistlichen  nicht  des  Aufsohreibens  werih  die  Dentsehe 
Volksdiehtnng.  Nur  die  Bauern  sangen  noch  deutsch,  was  jene  lieber 
auf  LntcMnisoh  dichteten  und  Temahmen und  wenn  an  Hccfcn  jczt  noch 
deutselior  Oesiinj^  erscholl,  so  geschah  es  auch  da  nur  aus  dem  grossen 
Hauten  und  für  denselben,  die  Herren  aber  verhehlten  die  Geringschätzung 
niclit. '  Ks  wai*on  aber  diese  Ges&nge  des  Volkes  thcils  Überlieferung  aus 


Ezzo  beijunäe  fcnlten,  Wille  vani  die  9cise.  duo  er  die  trit«  duo  geumm,  duo  Uten  si  $ihc 
alte  mumrhin  Vvwm-t^  Denkmale  1,  ni!>.  [MSDenkm.  xxsi,  1  ff.l  IMe  wiederholte  Er- 
wfphnuiii,'  Im  ui  i-t,  wie  seiton  der  Zeit  solcbe  Leistungen  waren.  Von  dentsi  lien  Versen, 
die  vielicielit  in  Mjallen  gedichtet  worden,  §  .'37,  20.  2)  Dodi  benutzte  liegino,  falls 
Beine  Worte  (znni  J.  814)  so  zu  verüteim  siud,  geschriebene  deutsche  Lieder  über  Karl  d. 
Gr^  IlaCy  qvcc  mpra  expresea  nmt,  in  quodam  libdh  reperi  plebeio  et  rtatioano 
composiUt,  <7»<c  ex  parte  ad  latinoM  tegulam  correxif  jWtfdot»  etiain  addidif  qua  ex  nar- 
rxd'iiir  s,  iiini  iini  fiiidiri.  (ieisllieher  Tadel  des  Vitlksgesanges  in  der  pnra  confessio,  Z.  f. 
d.  A.  I.V.»  [M>ltenkm.  XC(,  ß'.]  Ich  bin  scnhb'^  .  .  .  in  lut/isagilon,  in  hiffispcVen, 
in  hiuti  iixlt  n,  in  tUlen  scdnUangen,  in  hdnreätn  indniyiu,  inuppigpüen,  in  tcünntspUen, 
in  tumpchwien,  3)  Ei  itte  fuU  Thiderie  de  Berne,  de  quo  cantebant  nwf*et  <iUm  d,  h. 
voti  dem  ich  die  Bauern  habe  UDgen  hcnren,  sie  icb  noch  nieht  im  Kloster  war:  Chron. 
Quedlinburg,  (um  das  J.  1000)  in  Leibnitzens  Script,  rer.  Bmosvie.  2,  2.'57.  Ein  Bischof 
um  j'iiiiiUnr  von  Bamberg]  ein  Freund  der  Heldensage:  Pfeiffer,  Der  Dichter  d. 

NibcL  S.  l.'i  Amn.  JO  (Z.  f.  d.  A.  12,  .'UD.  4)  (Zwar  Konrad  II  liess  bei  seinem  Be- 
dache in  8(ialleii  '.»13  Tänzer  uud  i^äiiger  auftreten:  M.  üerm.  2,  ÜO;  aber]  vou  iJeiuricb 
III  bei  seinem  YermeliliiiigBfiMte  so  lugelbeim  wiij  berichtet:  tt^imte»  histrionim  et 
jocuiatortim  muUitudineM  ad  Itmdit  nue  tmnnäum  wiewun  et  moMm  «tne  eibo  et  mtme- 
rihns  wctreutiin  nfnre  pcrmisit  Herniannns  Contractus  ad  a.  1043  u.  a.  vgl.  9tensel|  Gesch. 
Deiitsibl.  iinfi  T  d.  l-'riiiik.  Kaisern  1,  IM.  Etwan  milder  der  Erzi>'her  seines  Sohn?,  Erzbi- 
srliuf  Adellx  rt  vi>n  Bremen:  Haro  fididnes  (idmitkhnt  qiins  tcinirn  pr(>p!<r  alknandas 
itnuictatum  vuras  aliquattdo  cenauit  esxe  necesmrios.  C<c(erum  paniomitnos,  qui  obsatnis 
eorporum  ntotibm  Medare  vulgM  »aUni,  a  cuo  eompedu  prorma  ^jeeit  Adam.  Brem. 
Uist.  eccl.  3,  156.  An  Heinrichs  i  Hofe  hatten  deutsche  lieder  noch  galten:  seine  Ge- 
mahl iun  Mathilde,  da  er  gestorben  war»  nemkiem  emdire  «olmt  teenkuria  eamina  eanksn- 
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fr&herer  Zeit,  Lieder  aus  dem  Schatze  der  Sagbh  aller  oder  bloss  eimelner 
Stfimme*;  auch  die  schon  oben  §  24  erwsehnten  Zauberiieder  sind  erst  jeat, 
im  aehnten  Jahrh.  und  sogar  Ton  geistlicher  Hand  aufgezeichiiet  worden**. 
Theils  mirden  sie  zu  Buhm  oder  Schmach  auf  frisch  geschehene  Ereignisse 
des  ofFentiichen  Lebens  gelichtet  und  ihr  Inhalt  war  die  Geschichtb  des 
Tags:  aber  auch  solche  erhielten  sicli  oft  noch  manches  Monschenalter  hin- 
durch. Es  gab  deren  auf  Er/bischof  Hattos  Verrath  an  Adelberfc  Ton  Bsp 
benlierg  im  J.  904*;  auf  die  Niederlage  der  Franken  bei  Hcresbnrg  815'; 
auf  die  Abenteuer  Graf  Eonrads,  eines  treuen  Helden  KoDnig  Heinrichs 
und  Kaisor  Ottos  i,  namentlich  wie  er,  zwar  klein  von  Leibe  (weshalb  man 
ihn  auch  Kur -rlwld '  *  hicss),  aber  stark  von  Gemüth  und  Arm,  einst  einen 
Lnnvon,  (  in  ar.dcrmal  einen  riesonlinfton  Slavcn  erlegt";  auf  die  Wunder* 
tbaten  des  lieil.  Ulricli,  Iiis  973  Bischofs  von  Augsburg  auf  Heinrich  n,  als 
man  im  J.  1000  an  Ottos  ui  Statt  ihn  zum  Kcjenige  setzen  wollte  und  es 
misslang  "^;  auf  die  Lothringischen  Bischa^fe,  die  im  J.  1024  gegen  das 
ihrem  Herzog  Gozilo  gegebene  "Wort  sicli  für  Konrnd  ii  erkbiTton  auf 
die  Verdienste,  die  sich  Benno,  von  Geburt  ein  Öclnvabo  und  spa!t(M  hin 
Bisobot'  von  Osnabrück,  erworben,  da  er  noch  (um  das  J.  1050)  zu  Hildes- 
heim war fast  all  diese  Lieder  wurden  noch  lange  nachher,  das  auf 
Hatto  und  Adeibert  sogar  noch  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  vom 


lern:  Vita  3Ialh.  lex  teibiiitz  1,  i'02,  5)  aus  der  Heldensage:  Anin.  3:  vom  Kriege 
der  Baiern  gegen  Alexander:  Jac.  (iriir-ins  Kciiilinrt  Fuibs  l.  [Doch  s.  auch  Z.  f.  d.  A. 
18,  2.]  5a)  ursprünglich  heidnischer  Uchiauch  war  auch  der  Tanz  un<l  Gesang  der 
Bauern  in  der  Christneeht  nad  anf  dem  Kürdihofe,  im  J.  1012  bezeugt:  Grimm,  Sagen  ii  282. 
€)  tulffo  eoneinmiur  et  eanitwr:  Edcehard  iT  (gest  um  1086)  bei  Perti,  Mvn.  Germ, 
bist  2,  83.  in  m7<|Mir»  Iraditume  in  compitis  et  atriis  hactenus  auditur:  Otto  v.  Freisiu- 
gen  (gc«t.  ns.")")  Chron.  C,  15;  vgl.  was  Widukitid  1,  22  von  diesem  EreipTni«';»^  sogt:  ruhfi 
rumore  magis  tkium  crcdunus.  1)  üojloihs  —  ianta  cade  Francos  viuh  tdti  sunt,  ut 
a  naimi»  itcttmaretur  vbi  tantu$  üh  infertius  esset  qui  tantam  multitudinem  casorwn 
eapere  pos^et:  Widekind  1,  23.  7a)  Kuiebolds  Name  noch  im  17  Jsbrb*  Sprichwort- 
lieh:  Z.  f.  d.  A.  3,  188.  8)  Diffamaiur  lange  Jateque  Jhnriti  regia  nulHem  Uonem  $e 
ittsilieiitt in  ijladio  occidis.'^e.  —  Multa  f-toii  qutc  de  illu  cimcinnaniur  et  canuntur:  Ecke* 
hard  iv  Ixi  I'ertz  2,  Kil.  9)  plura  —  qute  de  eo  concinnaniur  r.ih;o  et  rauuniur: 
Kckehanl  Lei  Pertz  2,  lOU.  10 >  Da  sang  das  Volk  Domino  uoleiilc  loluit  dux  Ilenri- 
€K$  regnare:  Thietauur  5.  11)  qui  se  tmmo»  dedenmt,  eunHcitmque  populi  malum  faeü 
mnt:  Chron.  Balderici  8^  60.  Oder  war  dieser  Volksgesang  fraosoesisch?  12)  Quanke 
vHtitati,  quanto  honnn,  quanto  denique  viia  tutamini  et  pras-idi'o  fuvrit,  populäres  etiam 
nunc  adhuc  notec  fabuJte  attesUiri  wleni  et  eemtäenee  vulgares:  Bennos  Leben  v.  Norbert 
WMki>rmf<>).  Uttrr.  a«achi«fat«.  7 
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Yolk  gelungen"*.  Thcils  emilich  verfassfc  luau  auch  SciiM.r.nnKbicuTF-, 
die  iliren  Bezu^  nur  innerhalb  des  enj^eren  Privatlebens  hatten  und  dieser 
Art  ist,  wie  es  scheint,  ein  lJeis]»iel  bis  auf  uns  gelangt,  Lauter  epische 
Dichtungen:  andrer  Grlialt  und  andere  Gestaltung  waren  der  Poesie  auch 
jezt  noch  fremd,  und  /unial  dieser  in  älterm  Grunde  wurzelnden  Yolkspoesie. 
Geistliche  Gesänge,  betende  Lieder  und  Leiche,  die  darüber  liinaus  und 
nieher  zur  Lyrik  hätten  führen  können,  gab  es  ausser  den  schon  früher 
gedichteten  nicht,  da  die  Geistlichkeit  auch  liier  den  bereits  gemachten  An- 
fang (§  32)  uiifort^esctzt  Hess:  das  blosse  Kyrie  eleison,  mit  Pcifüi^ung  viel- 
leicht eines  lleiligennaiiKMis,  war  einstweilen  noch  die  Ilauptäuche,  wo  die 
Menge  den  Ausdi-uck  einer  reli;^icDsen  Eni])finduiig  suchte.  " 

Zum  Fortbestande  der  Geschichts-  und  Sa^'^enHeder  wirkte  das  ganze  mit 
und  nachsingende  Yolk  aber  Dichter  derselben  waren  meist  wohl  diejeni- 
gen, die  auch  aus  deren  Vortrag  und  dem  begleitenden  Saitenspiele  ein  eigent- 
liches Gewerbe  machten,  die  »SÄNiiER  und  etwa  auch  die  von  Berufs  wegen 
ihnen  verwandten  Öpielleutb.  ^'  Das  beliebteste  Tongerseth  dabei,  während 

(lllö)  in  Kccards  Corp.  bist.  iaed.iBvi  2,2165.  12a)  Vgl.  auch  Chron.  Urspr.  im  ersten 
Bchoa  1126  verfiMton  Theile  (M.  0«nii.  56. 6, 65)  Erbo  H  Boto,  OUm  famori  Erbotti$  potteri, 

quem  in  venatu  a  bisontebestia  confomm  vulgares  adhuc cantiUnae  resonant :  (um  900).  Dm 
liied  von  der  Frau  von  Weisscnburg  (Uhlands  Volksl.  S.  283),  bis  in  die  Neuzeit  lebendig,  er- 
iälüt  ein  Ereignis  des  J,  10G5.  13)  in  tue  psaUehant  qx<i  hiltehant  vinuni,  säzzeti  ze  uuttie 
unde  sunyen  fone  tnir.  So  tuotU  noh  kenuoge,  singeni  fone  dcmo,  der  in  iro  unrehi  uueret: 
Kolker  68,  18.  vgl.  §  22,  4.  U)  die  7«  von  linben«!  Toehtar  und  dw  Sehikl- 
lirwte  in  Hattemen  Denkmahlmi  d.  Mittelaltm  1,  409.  [HSDenkm.  xxYm  b].  Ob  anch 
der  Spmch  von  Hirsch  und  Hinde  (Z.  f.  d.  A.  5,  204)  hierher  gebeert?  [LB.  »318. 
MsDeiikm.  vi,  wo  die  nietrisclie  Form  und  die  fragmentarische  Ueberlieferung  aufgezeigt  ist. 
l.iiie  Beziehung  uuf  die  Ni-ujuhrsiiinläufe  iu  Thierverkleidung  sucht  Kuhn  Z.  f.  d.  Ph.  1, 
lOU  Auui.J  15j  iiud'uianus  Uetich.  d.  Deutschen  Kircbeuliedes  12—14.  Laudieute,  die 
einen  boeh  ron  einer  Brteke  geiMnten  Weiniragen  S.  Ulrichs  wieder  m  Wege  Imcbten, 
langen  dabei  Kj/rie  deiton:  Edtobard  bei  Pettn  8,  108.  Impenkm  (Heinridi  ir)  gnmm 
moeenU  tomUtr  clamor  omnium  ad  sidera:  fierid  ine^wü  nJamf  bone  pastor*",  Teuta- 
vid  ^Kt/rielef/son  hdfo,  Simcte  Petre  heletfson'^ ;  singula:  quidrm  vntioyits  secundum  rituvi 
2iatri<e  j^rorumj  unt  in  suas  vociferationes :  Benzonis  Pauegyr.  in  Menckens  Script,  rer. 
Germ.  1,  966.  Bruno  de  B.  Sax.  88  exerdtu»  uterque  (Sachsen  und  Schwaben)  cum  mnUta 
eariUMie  dMäitw,  H  vierfue  tr^pudienu  et  deo  hmde»  amtan§  ad  ma  reverühtr.  Ebd. 
I  ii  Te  dtum  laudamua,  Kyrie  eleison.  Kyrie  dtüon  alsGebetnif  eines  sterbend  Kranken 
Thietni.  4,  13,  jubelnder  Krieger  ebd.  15.  Kriegsgesehrei  21.  Hahuische  Verdrehung  des 
K.  d.  im  Munde  der  Slaven:  Thietm.  2,  23.  [M8l)cnkni.  xxix  wird  der  Lcis  naeh  ver- 
schiedenen Ueberlieferungen  hergestellt]  Iii)  Tänze  der  plebs  und  dazu  üctiung  der 
Weiber  BnodL  8»  92  sq.  [s.  ancb  oben  Anm.  fia.]       17)  vgl  §  22,  18  nnd  die  fiäkim». 
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die  Harfe  (§  22,  14)  Yeraltete  schemt  jezt  die  8.  g.  rotta  geworden  zu 
sein,  eine  Abart  jener  und  vorher  nur  riebensaitig:  aber  die  SpieUeute 
batten  die  Saiteozahl  vermehrt. 

§  87. 

Die  deutsche  Diclitung  war  beim  Yoik,  bei  den  Geistlichen  nur  lateinische, 
und  nur  die  Prosa  übten  auch  sie  auf  Deutsch.  Ein  Verhalten  der  Littera- 
tur  ffiliiilich  jenem  vor  der  Karolingerzeit.  Aber  wie  jezt  die  lateinischen 
Schriften  in  üehalt  und  Form  halber  und  dem  Heimatlichen  nteher  stehn 
als  wa^hrend  des  ersten  Zeitabschnittes,  so  auch,  trotz  dem  dass  sie  der 
Mehrzahl  nach  bloss  Übersetzungen  sind,  die  prujsuisch-deutschen.  Es  ist 
vorzüglich  Ein  Ort,  ein  Kloster  ganz  des  obersten  Deutschlands,  dessen 
2^ameu  die  Geschichte  hier  zu  nennen  hat,  das  Kloster  Sanct  Gallen. 
Öeiner  Theilnahme  an  der  Pflege  der  deutschen  »Spruche  ist  bisher  schon 
wiederholendlich  und  bereits  im  siebenten  Jahrhundert  gedacht  worden 
(§  21,  2.  3.  6;  vgl.  auch  §  23,  3.  4.  27,  14);  sie  wuchs  und  zog  in  iliren 
Bereich  sogar  die  Dichtung  (§  32,  29),  seitdem  der  Umschwung  des  Schul- 
wesens lind  aller  Gelehrsamkeit,  der  von  Fulda  und  ürabanus  Maurus  kam 
(§  27),  auch  dieses  Kloster,  diess  mehr  als  irgend  ein  andres,  ergriffen  hatt«. 
Yen  da,  vom  Endo  des  neunten  Jahrhunderts  an  spiegelt  sich  der  ganze 
Entwickelungsgang  der  alten  Bildung  in  seinem  Entwickelungsgange  wieder, 
und  die  SGallische  Künstler-  und  Gelehrtengeschichte  ^  ist  in  den  GrundzSi- 
gen  eine  Cteschichte  der  Kunst  und  Gelehrsamkeit  des  deutschen  Mittelalter» 


histriones,  joculatores,  mt'mi  und  pantomimi  ohen  Anm.  4  a.  7.  MinUf  tu  deren  Saiten» 
«piele  Baeren  tanzen,  Ruodlieb  3,  87  sq.  vgl.  Haupts  Zeitsclir.  f.  Deutsches  Altcrth.  6,  185. 
Notker  P8.  39,  5  übersetzt  htstrio  mit  uuephare:  dem  Zusauimeuiiauge  nach  sclioint  damit 
«in  8eiitinier  gemeint  BaavuUt»  wird  «piltmm  gUwnert:  Schlettst.  Ol.  29,  62.  39,  422. 
MÜeuU  uMrid:  Eckebtrd  iv  bei  Ftorli  8,  86.  Eine  /Mia  «attalrt«  Lamberti  Ann.  m 
1066b  Ober  tiientnt  s.  Mono,  Schausp.  d.  D.  MA.  1,  337.  Wie  eintraglich  das  Spielmannt* 
gewerbe  zaweilen  M'ar,  zeigt  die  Gescliichte  des  Imirio  Vollarc,  der  mit  seinem  Gefolge 
vom  Teufel  bewirtet  wird:  Z.  f.  d.  A.  7,  522.  18)  Harlenspiel  zum  Tauz  und  ohne 
iiesaag  Buodl.  Ö.  26  fgg.  19)  rotla  schou  bei  Ottried:  §  2U,  2.  ckrotta  noch  als  britti- 
«ober  Name  b«  Yenutins  Forknnatns:  §  22,  14;  vgl.  die  Stellen  der  SGaller  bei  Ftots 
2,  101  nnd  TunBgUeh  Wolf  Aber  die  Liis  848  ijgg. 

f  87.    1)  Geocbicbten  des  Cant.  SGiUen  t.  Bd.  t.  An,  SOall.  1810—1818.  Gesch.  d. 

Bihl.  V.  SGallen  y.  Weidmann,  SOnll.  1841;  die  ilteren  deutschen  Schütze  dieser  Bibliothek 
,-n  den  Dt-nkmahleu  des  Mittelalters  von  Hattemer,  SGall.  1844.  IH^r, ;  [die  Lesefehler 
Hattemers  bat  Steiomeyer  berichtigt.  Z.  f.  d.  A.  17,  431  ff.]  die  lateioischeu  tieschichts- 

• 
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überhaupt,  sowohl  zu  jener  Zeit,  da  Kloster  und  Sclmlo  auf  dem  Gipfel  der 
Blüte  stunden,  als  auch  da  bis  zum  Abte  hinauf  niemand  mehr  nur  schrei- 
ben konnte.  -  Sie  stunden  aber  auf  dem  Gipfel  der  Blüte,  des  Fkisscs,  des 
Ruhmes,  nachdem  Fulda  liiiij^sr  davon  herabgesunken  (vgl.  §  38),  zu  Anfange 
des  eilften  Jahrhunderts,  als  das  Kloster  von  Abt  Burkard  ii,  die  Schule 
von  Koi  KFii  Lahko  geleitet  ward.  ^  Die  Hauptsache  nun  für  die  gelehrte  Tha?tig- 
keit  war  freilich  hier  wie  anderswo  und  jczt  vrie  vor  und  nachher  ufechst 
der  Bibel  und  den  Kirchenva^tern  die  antike,  namentlich  die  lateinische  Lit- 
teratur  und  die  eigene  l'bung  in  lateinischer  Poesie  und  Prosa:  wir  haben 
gesehen,  wie  Gerald  und  Kekehard  i  den  Waltharius  auf  Lateinisch  gedichtet 
(§  35),  Eckehard  iv  den  Leich  vom  heil,  Gallus  ins  Lateinische  übersetzt 
hat  (§  32).  Aber  auch  die  Sprache  der  Heimat  erfreute  sich,  und  das 
gerade  in  joner  Blütezeit,  des  gelehrten  Gebrauchs  und  litterarischer  PHege, 
zwar  nicht  als  Gegenstand,  doch  als  Mittel  des  Unterrichtes:  man  bediente 
sich  ihrer  zur  Erklsening  der  geistlidben  und  weltlichen  Schriften,  die  man 
in  der  Scbule  las,  und  sonst  zur  Yerdeutliohuiig  det  Sobulvortrages,  und 
musste  eich  ihrer  und  konnte  sich  nicht  blots  der  latnmaelien  dazu  bedienen, 
da  dio  Schule  auch  von  noch  unmündigen  Knaben  und  Ton  Jünglingen  auch 
det  Laienadels  besucht  ward.  Daher  irt,  mm  int  tod  deaischen  Werken 
aus  dieser  Zeit  der  SanctGaller  haben,  knter  VaBBansrnrae-  und  Ebkljsrukos* 
FBOSA,  siohto  ah  expontwmm  Uki  (Aam.  S),  abgefimt  för  den  Schulge- 
brauoh,  nur  theilweis,  da  Eifer  und  Gewoahnung  weiter  führten,  jedoch  nur 
mm  Ideineffeii  TttSk^  anoh  fEhr  anderweitigen  Qebiaaoh  beetimmt  (§  89). 
Kehl  Klottor  eonst  bat  dergleichen  hervorgebracht,  und  die  SanetOeUer 
selbst  wenig  anderes  mehr  (§  89):  ihre  Zeit  und  Kraft  m  denftsoher  Schrift- 
stetteid  gieng  &st  gftnslioh  hierin  auf.  Die  Zahl  dieser  Werke  ist  grosa 
gewesen:  Nodrar  selbst  m  emem  Briefe  an  Bischof  Hingo  n  Ton  Sitten  giebt 
ein  Yensochniss  ^;  leider  Jedoch  ist  der  grossere  Theil  und  danmter  nament> 


werke  im  zwtiti'ü  l'aii<!e  <Ifr  Moimmenta  Genn.  bist,  von  Pertz.  2)  im  J.  1291 :  §44,9. 
3)  Qm  longa  Iruticia  tabesubant,  nunc  apiritaii  lelicia  sine  intermissione  exultabant. 

Divenontm  witHtumm  thtOarMixmrant,  quibuBctm  imltmlm  kmdeäiafU,  tratmela  «oeim- 
dMM  ANHfNM&aMl.  7Mfiofiim  el  »egumlianm  H  dkmrmnm  txpotiUomm  HMt  fiUpp* 
qui  sine  trisU'da  expediium  cor  ad  anguh  Mutnni,  txeogUaÜ  «iml.  Ei  si  nuUa  tris- 
ticia  tanto  gaudio  intrrveniasct,  sc  tarn  anfjeh'cam  vitam  postedisM  estimassent :  aLer  im 
J.  1022  starben  der  Abt  u.  Notker  et  ahi  prestantes  fratres:  Casus  S.  Galli  bei  Fcrtz 
2,  155.  4)  Boethius  de  Consolatione,  derselbe  de  Triaitate,  Catos  Düticha,  Virgils 
Bnoolin,  di«  Andris  des  Terens,  Mardsnu  Capella,  die  Cstqporiea  d«  Arittotel«,  der- 


«     ■  *  * 
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lieh  eines  yon  hoechster  Bedentuiig^  die  Erklamog  des  Hioh,  verloren  ge- 
gangen. Die  sich  erhalten  haben,  sind  die  PeAuoar  nebst  den  fibrigen 
psalmartigen  Stücken  des  Alten  und  des  Neuen  Testaments  die  Kategorien 
des  Abistoteles  und  dessen  Abhandlung  mgl  iQfi^vBie^,  zuneduit  nach  einer 
lateinischen  Übersetzung  *;  des  BoETmua  Schrift  de  OonsMum  JPJnloscjahUB;  ^ 
Ton  der  Satira  des  Marcianus  Gapsxxa  die  zwei  ersten  Bücher  de  Ni^BÜia 
JPiiilologice  et  Mercwrii  *;  eine  Abhandhmg  de  oeto  tonis  *;  eine  andre, 
nach  Isidor  bearbeitete  de  Syllogismis  ein  BmohstOek  emes  dnn  SBhn^ 
liehen  Werkes  endlich  ein  kleines  Lehrbuch  der  Bbetobk.  '*  Bein  und 
ganz  in  deutscher  Sprache  bt  yon  all  diesen  Schriften  keine  einzige:  in  der 
byllogistik,  sumal  aber  in  der  Rhetorik  wird  der  wesentlich  lateuusohe 
Tert "  nur  nnterhrochen  von  der  Verdeutschung  einzehier  Worte  oder  ganzer 


selb«  d«  IntnrpntfttioB«,  Principia  ikritlimetksn  (des  Boetkini?),  die  PMlnwn,  Hiob:  Jae. 

iiTimm  in  den  Gottingiachen  Qeldurten  Anseigen  1835.  011—913.  [Kl.  Sehr.  5,  190.] 
Vud  damit  sind,  wie  oben  zu  ersehen,  nicht  einmal  alle  aufgezählt.  5)  zuletzt  bei 
Hattemer  Bd.  2;  Proben  im  LB.  1,  123.  [*  2i^9.  Eine  Umarbeitung  in  bairischir  iluiidart 
ist  ans  der  'Wiener  früher  wol  Weasobrnnoer  Bs.  herausgegeben  worden  von  K.  Heiuzel  und 
yr.  Scherer,  Stnuabuf  1876;  enterer  hat  den  Wertadiati  und  die  Sprachfoniieii  daige- 
stetlt  in  dm  Sitiangsber.  der  Wiener  Akad.  187Ö.  S.  tach  nnten  Ann.  1<L]  Ober  eine 
Emevemng  aus  dem  vierzehnten  Jahrh.  Docens  Misoellaneen  1,  32  fgg.  Die  karolingische 
T'ebersetznng  der  Psalmen  3.3,  3a)  bat  Notker  nicht  benutzt.  6)  Übersetzung  u.  Er- 
läuterung der  aristotelischen  Abbandlungen:  x((jr,yoQim  u.  ntpi  igfLirjviiftg,  bsggb.  v.  ürafl', 
Berlin  1837;  Proben  im  LB.  1,  131.  7)  zuletzt  bei  Hattemer  3;  Proben  LB.  1,  137. 
{*  S99]  £a  wer  dieeee  Werk,  das  unter  christlidiem  Kernen  dennoch  die  Antike  nieher 
rfiekte,  ein  Lieblingsbuch  des  ganzen  Mittelaltera;  eine  Bearbeitung  desselben  ist  das  älteste 
Denkmal  der  Provenzalischen  Poesie.  8)  Übers,  u.  Erl.  der  von  Mart.  Capella  voi  fassten 
2  Bücher  de  u.  s.  w.,  v.  Graff,  Berlin  1837,  Hattemer  3,  wo  auch  nr.  9.  10.  11.  12;  Pro- 
ben LB.  1,  149.  306.]  Auch  Marcianus  überall  ein  vielgebrauchtes  Schulbuch:  s.  Barths 
AdTexaar.  8,  22.  Piper,  31^thologie  und  Symbolik  der  christlichen  Knnst  1,  S^.  Ein 
Italiener  Stephanva  hielt  an  Wfirsbni|r  Torlesnngen  Aber  IL  C. :  Otfaleni  Vits  8.  Wolfkangi 
«.  5,  Pertz  Mon.  6,  Ci2S.  9)  nach  der  SGallischen  ilandMhrift  in  v.  d.  Hagena  Denk- 
malen d.  Mittelalters,  I'xrlin  18i.'4  S.  25;  nach  einer  "Wolfenbüttlcr  in  Schoeneraanns  Bi- 
bliothcca  Augusta  22.  Vgl.  auch  Z.  fl  d.  A.  8,  108  fl.  10)  Auszüge  aus  der  Zürcher, 
chenuil.4  SGallischen  Handschr.  LB.  1,  III.  [^313];  zu  Grunde  liegt  läid.  Orig.  2,  'J.  28. 
laidoxa  Etymologien  eine  Hauptquelle  mittelalterlicher  Geiehraamkeit:  %  21,  4»  11)  Hoff* 
manne  Yeneichniaa  der  altd.  Handaehr.  an  Wien  86a.  J.  IL  Wagner  Germ.  5«  288. 
(liSDmikai.  lxxxi,  wo  auch  der  bainsche  Ursprung  nachgewiesen  ist.]  Diese  und  die 
zwei  vorigen  Schriften  h^iiid  in  Ntitl^crs  l'.ricf«-  (Anm.  4)  noch  nicht  genannt.  12)  voll- 
ständig von  mir  herausgegeben  iu  Haupts  Zcitschr.  f.  Deutsches  AUerth.  4,  4i»3j  ein  Stück 
im  LB.  1,  109.  [^311.]        13)  iu  Notkers  Briefe  (Anm.  4)  novam  Bethoricam  —  laHne 
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B&tee  und  liin  imd  wieder  tob  deutochen  Bespielen,  und  vniigekelirt  der 
weaenilieli  dentodie  Text  der  ülnfgen  immer  noch  unierbroehen  von  lateini- 
sehen  Worten  und  WendungeD.  Beides,  wie  es  der  Oegenetand  und  das 
weehselnde  Untenichtsbedfirftiifls  su  erfordern  schienen.  "  Wo  aber  di» 
deutsche  Abfossnng  überwiegt,  da  fliesst  die  Rede  leicht  und  gewandt  und 
mit  einer  bisher  noch  unvemommenen  Qefalligkeit  dahin,  da  ist  die  Über- 
•etsnng  wahrhaft  deutsch,  und  selbst  die  lateinisch  ansgesprodheiien  Worte 
werden  deutsch  gedacht.  Und  überall  sieht  man,  wie  ernst  es  diesen 
M9iichen  mit  dem  Deutschen  ist,  mit  wie  bewusster  Liebe  sie  zu  Werk» 
gehen.  Die  Kunstausdrücko  der  Grammatik,  sogar  Kamen  des  Mythus  nsd 
der  Sage  werden  vcrdeutseht  Etymologien  deutscher  Worte,  seien  ea 
auch  nicht  die  glücklichsten,  unternommen  Verhältnisse  d^  Logik  mit 
deutschen  Sprichwörtern  rhetorische  Figuren  neben  Yersen  aus  Virgil 
imd  Ennius  mit  deutschen  Versen  belegt. -°  Das  Bedeutendste  aber  in 
dieser  Richtung  und  für  uns  unschätzbar  ist  die  mit  Sorgfalt  durchgeführt» 
Aocentuation :  Otfried  hatte  nur  noch  die  stärkeren  Vershebungen  angegeben 
(§  27.  31):  die  SanctGaller  bezeichnen,  als  wenn  sie  Griechisch  schrieben» 

conscripsi.  14)  Die  AVitnu ris^chc  llanflschr.  der  rnalmeu  vertansclit  auch  dieses  ein- 
gemischte Latein  durcliwcg  gegen  deutsche  Woite:  s.  Hüffmanns  j^'undgraben  1,  49  fgg. 
m  Grsflk  Bintiska  8|  122  %g.  [g.  auch  Anm.  fi,]  15)  In  dea  philosophiaehaa  SfaudM 
s.  B.  ward  ntnchet  als  su  Mhwer  oder  'd<ieh  ▼enttndlieh  nnfliMrgewtit  gelaMeii,  was  man 
in  geschichtlichen  deutsch  gab:  Aristot.  LB.  132;  und  wenn  einmal  im  Boethins  (LB.  141  ^ 
37  tgg.  [*  303,  1]  mitten  unter  deutschen  ^Vorten  solche  lateinische  stehn  wie  hoste», 
jilehc,  patrrfi,  mactata,  ores  u.  s.  w.,  so  hat  das  wieder  seine  philologischen  Zwecke. 
16)  z.  B.  LB.  128,  18  [^294, 18]  advcntu  mit  dem  weiblichen  Pronomen  sinero  bekleidet^ 
al«  stunde  dmmfU  da;  ebenso  133»  30  iero  nnmero,  42  diu  mimerM  d.  i.  M2a;  141,  40. 
142,  7  ['  302,  84.  42.1  im»  pUbe  d.  i.  Intfe;  142,  6  [*802t  41]  curru  (d.  i.  rnto)  die. 
Vgl.  Wackcrnagel,  Baseler  Hs.  S.  9.  17)  nomen  mit  namo  n.  s.  f.  LB.  1,  138  [*  29a) 
Vgl.  indedinahilis  umhirh'rh,  nominafiruft  ueJbnamo,  genitivus  dannenbttrtign:  zu  Ps.  77,  4S 
[Hatlemer  2,  277  b.]  Achaten  mit  Stetnunch  128,  1.  [*  2f>4,  2]  Nociurnm  mit  NahtoJf  u. 
dgL  Hsrcianus  40  fgg.  18 )  kh  t  und  nüht,  iouuiht  ond  nioutiiht  LB.  131 , 1 7  fgg.  »go  142, 1 7. 
(»  803,  10]  hineM  158,  90.  [•  310,  24]  diimii  FS.  89,  5.  19)  in  der  lonit  dnrebaas  la- 
teinischeo  Abhandlang  Je  partibus  lot'e«,  die  ieh  gans  heransgegeben  in  Haupts  a. 
Hoffnianns  Ältd.  Blittern  2, 133 ;  blos.  ,]]c  Sprichwörter  im  LB.  1,  123.  [»  317,  7.  M.SDenkm. 
XXVII.]  Es  sind  das  die  ältesten  Aufzeichnungen  der  Art:  gleichzeitig  hat  auch  Eekehard 
IV  de  Cas.  SGalli  (Pertz,  Mon.  Germ.  hist.  2)  viel  dergleichen,  er  aber  in  Latein  übertra- 
gen. Mahr  von  den  dentM^hen  Sprichwörtern  §  79  n.  80.  20)  LB.  1,  110—112.  311fl. 
MSDenkin.  zxTi.  Nach  der  §  98,  1  angefflhrten  Abhandlung  Scheren  anf  die  Orflndvng 
von  Ebersherg  }>eziiglich.]  Ob  Stficke  aus  Volksgesängen?  ob  SGallische  Dichtnnt!;?  vg!. 
Jao.  Grimms  Mjthol.  632  n.  meinen  Anfiats  in  Hanpts  Zeitechr.  6,  28a  Jedesfalla 
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ja  noch  genauer  als  im  GrieeliiBehwi  getehieht,  die  deutadieii  Lliigeii  mid 
Tcene  Wort  fifar  Wort. • 

Wer  nim  yon  den  SanctGallcrn  ist  der  Verfasser  all  dieser  Werke 
Thesen?  Nach  dem  Zeugniss  Eckehards  iv,  eines  Zeitgenossen,  rührten  die 
Psalmen,  der  Hiob  und  Gregors  Moralia  in  Hiob  von  Notker  Labco  her: 
diese  drei  mir;  andres  nennt  der  dankbar  rühmende  Schüler  nicht.  Notker 
selbst  dagegen  in  dem  sohon  oben  angeführten  Briefe  legt  sich  auch  noch 
die  fibrigen  bo,  all  die  grcesseren,  die  uns  erhalten,  und  noch  andre,  die 
Terioren  gegangen  sind  (Anm.  4).  Erwaegt  man  jedooh  Zahl  und  Umfang 
dar  Teraeichneten  Schriften  nnd  die  mühevolle  Langsamkeit,  womit  damals 
geschrieben  ward,  erwogt  man  auch,  mit  welchen  Schwierigkeiten  die  in 
aolfiher  Art  kaum  noch  geübte  Yerdeutsohungsknnst  zu  kämpfen  hatte  (rem 
jMene  inusüaiam  nennt  sie  Notker),  erwsegt  man  endlich,  was  Notker  sonst 
noch  alles  geleistet  hat,  ^  so  wird  man  die  Ausdrucksweise  seines  Briefes  neb- 
liger fiMsen.  So  viele  und  grosse  Arbeit  kann  nur  die  Arbeit  Mehrerer  ge- 
weeea  leitt:  wirklich  spricht  anch  Eckehard  noch  an  einer  andren  Stelle 
mir  80  davon  (Anm.  3),  und  swischen  den  cin/cIncn  Werken,  ja  innerhalb 
deraelben  herrscht  eine  so  groite  Yeraoluedenheit  dee  StUa,  dass  selbst  der 
eine  Boethius  deutlich  als  von  zweien  fibersetzt  erscheinf'  Und  noch 
andres  weist  auf  solche  Yertheilung  der  Thtetigkeit  hin:  so  wenn  Rüodpert, 
der  im  gleichen  Jahre  mit  Notker  gestorben  ist  -\  einem  gewissen  P,  einem 
Manne  von  andrem  Namen  also,  brieflichen  Rath  für  allerlei  Yerdeutschungen 
giebt  wenn  dann  eine  Stelle  des  Boethius  in  eben  dieser  angerathenen 
Weise  verdeutscht  wird  2**;  wenn  der  ganze  bezügliche  Abschnitt  des  Boe- 
thius auch  abgesondert  und  eitrcnthümlich  heurbeitet  vor  uns  liegt  w^enn 
Aberhaupt  diess  Bach  in  der  Gestalt,  wie  wir  es  haben,  erst  nach  des 


erinnert  diess  an  <iie  carmi'na  ad  docetidum  Theodiscam  Unguam  ^  '27,  18.  20a)  (Nach 
Notkers  Acceoten  hat  Braane  die  Quantität  der  ahd.  Endsilben  beätinimt:  BeittKge  2, 125  ff.] 
21)  Psrti  Hob.  Qeno.  bist  %  67.  68;  dea  EiAb  Übe  Notker  noch  aa  ssiiisn  ToMig 
vttOsttdet;  den  Hiob  imd  die  FSalnen  Ksiseriaa  Oitelft,  Konrsds  n  GsosUii^  flir  sidli 
abschreiben  lassen.  22)  De  Xotkero  dociore,  pictore  et  medico  Eckehard  iv  bei  PeitzS, 
186.  28)  Meine  acadeni.  Re<]e  üb  r  die  Verdienste  d.  Schweizer  um  die  deutsche  TJtte- 
ratar,  Basel  1833.  8.  2t!.  ZusaninieKtrcflend  mit  dem,  was  ich  dort  schon  über  die  Vcr- 
achiedenlieit  der  zwei  ersten  u.  der  drei  letzten  Bücher  des  Boethius  behaoptet,  spricht 
Notker  selbst  in  dm  ent  spcter  aafgefindeuMi  Yeneicbnies  silMr  Übenetsniigeii  (Aud. 
4)  a«r  Boeb  m  «hfotas  MM»  BodH,  «h*  ort  Je  esuselBliiefM  pkOonfhite.  24)  Perti 
%  155.  25)  LB.  1,  137.  [•  297, 10.  MSDenkm.  hiiX.]  26)  vgl.  LB.  137,  9  [»  297  18] 
Bit  US,  n.  iBoeth.  Cons.  m  metr.  u.J   .  27)  in  «iaer  unprOnglich  SGaUischen,  jert 
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Abtes  Bnrkard,  also  andi  snt  nadi  Koltet  Tode  kann  ToUendot  ado. " 
Man  irird  denmaoh  die  zweierlei  Berichte  dahm  Tefeinigai  mflsseiif  daas 
Notker  ausser  den  nmfimgraiohen  Werken,  die  er  selber  lieferte^  anch  nooh 
als  der  gelehrteste  und  freundliohste  Mann  des  Klosters  den  Fleiss  der 
Andern  geweckt  und  geleitet,  dass  er  als  Haupt  an  der  Spitze  dieser  Übeit* 
setKeisehule  gestanden,  und  deshalb  auch  in  Benig  auf  die  Arbeit  seiner 
Freunde  und  Schüler  ebenso  wohl  habe  sagen  können  transtüli  statt  tram-^ 
ferri  ßd,  wie  Einhard  von  Karl  dem  Grossen  in  Bezug  auf  dessen  Lieder- 
aammlnng  2ß)  scripsit  statt  scriln  fecit  sa^,  und  ^vie  in  SanctQallen 
aelbet  der  Mönoh  Qerald  (§  35)  sich  den  Yerfasscr  des  Waltharius  nennt, 
AVführend  doch  aus  anderweitiger  JS^achricht  Eckehard  i  zum  mindesten  als 
Mitarbeiter  sich  erweist.  In  solcher  Wttse  denn  und  auch  so  aufs  beste 
bat  aioh  Kotker  bei  seinen  Elosteigenosaen  den  ehrend  unterscheidenden 
Beinamen  Tcutonicus  ^es^&oL^^ 

Zuoberst  in  Aiamannien  entstanden,  gewaehrt  die  Litteratur  der  Sanct^- 
Galler  ein  so  yoUständiges  Bild  der  Alamannischen  Mundart,  desgk  icdK  n  wir 
Ton  keiner  sonst  besitzen;  sie  bezeugt  aber,  wie  mannigfach  gemildert,  ja 
wie  abgeschliffen  jezfc  schon  diese  Mundart  war  (§  41).  Eine  Eigontliüinlich- 
keit  derselben  ist  um  so  mehr  hervorzuheben,  als  auch  in  ihrer  Beobachtung 
unTerkennbar  die  gelehrte  Sorgfalt  der  SanctGaller  waltet  und  jene  Liebe, 
die  an  kleineren  Feinheiten  erst  die  reclite  Freude  fand,  der  Gebrauch  nsBan- 
lioh  die  harten  Anfangslaute  p  t  h  'm.  h  d  g  ^vl  erweichen,  wenn  das  vor- 
angehende, durch  keine  Tnterpunction  geschiedene  Wort  auf  einen  Yocal 
oder  eine  Liquida,  einen  halb?ocalisohen  Laut  also,  endigte.  Das  findet  sich . 
sonst  im  Althochdeutschen  nirgend,  und  auch  im  Mittelhochdeutschen  kommen 
Laiitangleichungen  dieser  Art  nur  hin  und  wieder  Tor  und  ohne  regelrechte 
Ihirchführuog. 

Zürcherischen  Handschrift:  LB.  142—146.  28)  zu  schliettsen  aus  der  Art,  in  welcher 
Abt  Barkard  S.  86  der  Ausg.  v.  Graff  erwahltt  wird.  29)  «MMfr«  memoriiB  hominum 
doetiatimmB  et  benignitaimm  Ptets  9,  166.  80)  Ist  Oediebta  d.  x  iu  xi  Jh.  t.  Jac 
Grimm  n.  Schmeller  66—63.  [S.  oben  |  85,  8a.]  31)  Am  ScUnSi  der  SGallischeu 
Psalmenhandschrift  das  Distichon  Kotler  Teutonicus  domino  frm'tur  amictts.  Gaudeat  ille 
locis  in  I^radt/mtcis.  Gcwalmlich  jedoch  hcisst  er  der  dritte  oder  iMbeo.  32)  Ver- 
härtungen von  b  und  d  nach  vorangegangenen  Consonauten,  z.  B.  dort  pi,  jach  tea,  iu 
Handschriften  des  Parzival  nnd  dea  Iwaia.  Asch  dis  SQsiliscbe  wd  dis  WSmmt  vxta 
Kotken  Paabnen,  Toa  denen  die  eine  ent  im  19  Jh.,  die  andere  nfalit  in  SOillen  gafbftigt 
ist,  aeigen  nur  seeh  Spuren  der  oben  angegebenen  Begel.  [Ueber  Keticexe  Kanon  Tgl. 
anch  Btainmqrer  Z.  1  d.  A.  16,  ISöl. 
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§  88. 

Das  Terdieiut  der  SanctQallischen  Überseizerschule  tritt  in  ein  noch 
lielleres  Licht,  wenn  w  den  Arbeiten  derselben  gleich  eine  nur  um  etwas 
jüngere  gegcnäbeiBteUen,  die  [um  1065  verfasste]  Übersetzung  und  Erklärung 
4ei  Hohen  Ioedüb  von  WUlinm,  Htecii  m  Fulda,  [bis  1048  ScholMÜeiiB 
in  Bamberg]  spsterlun  [bfe  sn  sdnem  IVida  lOfö]  jlbt  Ton  Elbenberg  in 
Baiem.  ^  Offenbar  hat  ihm  das  Beupiei  jener  TorgesehweVt:  er  aMsentiüert 
-wie  oe;  treiter  aber  Üi^gt  er  ihnen  nidil  Die  Sproobe  ist  verwildert  (§  41, 
16),  das  ganie  Werk  geschmaeUos.  Oesdhrntüsklos  in  der  Torbildlichen 
Atuleguug  jener  Lieder  auf  Cliriati  Idebesbimd  mit  seiner  Eirehe,  die  frei- 
Jioh  im  Herkommen  und  in  der  Art,  wie  man  flbeirhanpt  das  alte  Testament 
anfBuste,  begründet  und  so  auch  den  SanetGhüIem  nicht  minder  gdftnfig 
war;  geschmacklos  auch,  und  dieser  Tadel  trifft  den  Yerfasser  selbst,  in  der 
bunt  durch  dnander  gehenden  Hischung  deutscher  und  latehnscher  Worte, 
4ie  man  hier  nicht  (vgl.  §  37,  15)  aus  Zwecken  des  Schuluntenichtes  er^ 
klnren  kann,  die  eben  nur  one  kloesterlidtgelehrte  Zierlichkeit  sein  will, 
fdmlich  jenem  hoefisohen  Wechsel  lateimscher  und  deutscher  Beimzeilen  im 
Oedioht  (§  84,  8).  Aher  gerade  das  gefiel  der  Zdt:  Ton  keinem  alihoeh* 
deatsefaen  Werke  giebt  es  so  viel  Hsndsdniiten,  > '  und  der  Aufwand,  mit 
dem  sie  meist  gefertigt  sind,  beseugt  das  Wohlgefallen  noch  mehr;  sogar 
ins  ÜHederlindische  ward  bereits  um  das  J.  1067  [s.  jedoch  u.  Anm.  1  ^] 
dieses  Hohe  Ided  fiberliagen.**  In  solche  Barbara  war  jezt  das  Kloster 
Fulda,  in  solche  mit  der  Henschafk  der  Salisdhen  Kaiser  die  litteratnr 
Überhaupt  Tersunken. 

§  39. 

Dennocli  blieb,  was  Ilraban  dort  begründet  (§  27}  und  dio  SanctGaller 
mit  hcDherem  Gelingen  neu  an  Hand  genommen  hatten,  kein  umsonst  getha- 

f  88.  1)  Williroins  ÜbersetxuDg  a.  Anal^guig  dctEdMn  Liedes,  hsggb.  t.  Hoffmamn, 
BmL  1827;  «in  Stflck  im  la  1, 16&  (*8S1].  Wütinai  itexh  1086^  die  HMdmhrilkeB 
dcsWerkes  gehen  aber  bk  1040  tnr&ek  [s.  oben  die  richtigen Datinag.]  In  4er  Eberaberger 

u.  a.  Hss,  Versus  WUrammi  Eherspergensis  abbatis  ad  regem  Heinricum  und  Ejntaphium 
Wilrammi  abbatl»,  v\ch{  bei  Hoffniann  (wol  aber  bei  Schilter  TIm  ^^.  i  und  in  v.  d.  Hagens 
<jerm.  ö.  181  abgedruckt.  iSüierer,  Leben  Willirams,  Sitzangsber.  der  Akad.  zrx  Wien 
Lag  197  fll  (18€6)  hat,  indem  «r  lleie  Yene  avf  Btlariob  vr  besog,  dii  oben  angegebne 
AUteiaagneit  ftetgeatoUt.]  la)  (Die  Ebenbei^  Ha  jelit  ia  Mlaeheo  ist  das  Origi> 
ualmsc  ]  Ib)  (s.  dagefsa  Soberer  a.  a.  0.  249  ff.]  Ic)  [DerDialect  der  Leidener  Es.  wird 
«her  aiedecrheiaiaoh  sa  aenaMi  sein.  Ueber  «tae  fiearbeihuig  im  IS  Jahrhandert  a  §  88, 15.] 
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nea  Werk:  mitten  in  dieser  eisernen  Zeit,  erweckt  durch  deren  Emst,  durch 
das  Vorgefühl  der  Kreuzzügo  und  den  beginnenden  Aufschwung  der  Gottes- 
gelehrsamkeit, und  nun  auch,  da  die  Poesie  zurück,  die  Prosa  neu  hervor- 
getreten war,  bossor  zu  dem  rechten  Wort  gerüstet,  erstand  nach  langem 
schweigsamem  Schlafe,  ja  beinahe  jezt  zuerst  die  Deutsche  Predigt  (vgl.  §  20 
u.  26),  erstand  und  sprach  um  von  jezt  an  nicht  mehr  zu  vorstumracn. 
Und  dieser  Fortschritt  der  Litteratur  geschah,  wie  uns  schon  ^Viilil•am  dio 
Cbersetznngsprosa  nach  Hessen  und  Buiem  fortgepflanzt,  und  eine  um  1070 
geschriebene  Ukki  nde  \  zwar  noch  als  ganz  vereinzeltes  Beispiel,  in  Schvra- 
ben  selbst  den  rechtlichen  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  zeigt  dieser 
Fortschritt  von  der  I'hersetzungsprosa  zu  freier  Beredsamkeit  geschah  ausser- 
halb SanctGallens.  Denn  dio  Auslegung  der  Psalmen,  obwohl  sie  Notker, 
auch  darin  seinem  Gewcehrsmann,  dem  lieil.  Augustinus,  folgend,  in  der 
Kirche  gelesen  hat  ist  doch  in  nichts  von  den  erklft'renden  Schritten  unter- 
scliiedeu,  welche  der  Schule  dienten  (§  37);  ebenso  die  Auslegung  der  kate- 
chetischen Stücke,  die  hinter  den  Psalmen  steht  *;  Iliob  und  Gregorius  über 
Hiob  werden  gleiche  Bestimmung  und  gleiche  Beschaffenheit  besessen  haben. 
Die  eigentliche  Predigt  ward  auch  in  SanctGallen  noch  auf  Latein  gehalten.* 
Anderswo  jedoch  schon  jezt  auf  Deutsch:  eine  Reihe  von  Denkmselem 
selbst,  welche  das  bezeugen,  liegt  vor  uns  leider  sind  ihrer  nicht  gar  viel, 
und  [fast]  keines  vollständig.  Indcss  auch  so  gewa;hrcn  sie  ein  Bild,  woraus 
man  den  Character  dessen  abnehmen  mag,  was  sonst  noch  verloren  gegangen: 
es  sind  8.  g.  Homilien,  erbaulich  betrachtende  Auslegung  biblischer  Texte^ 


§  39.  Tgl.  zn  diesem  Pangr.  meine  Altd.  Predigten  317  %g.  [d82'-331]  1)  LB.  1, 
161.  [*  3251 ;  ^'S'-  ^  -  Rormayrs  Chronik  von  Hohenschwangau  28.  2)  Von  frhnüchen 
älteren  Stücken  §  2G,  5  fgg.;  von  dem  eigentlichen  Besrinne  dfutschor  Urkunden  über 
Rechtsgeschäfte  §  89.  3)  Schluss  v.  Ps.  3^  n.  bö.  vgl.  i:iiugaug  von  118.  4)  and 
ab  deren  VeilueMr  nech  Jest  nweflen  Otfried  genaant  wird:  vgl.  §  31,  19.  5)  Latci' 
nische  Fredigt  nm  Sdümee  eioee  eonit  dentschen  Beidi^goMeedieiialei:  Hatlemen  Denk» 
mahle  d.  Mittelalters  1,  328.  6)  Hoffmanns  Fnndgmben  I,  59—66,  nnd  Z.  f.  d.  A.  8, 
10»>— 108;  daraus  ein  Stück  im  LB.  1,  159.  ['329;  zn  MSDenkm.  lxxxvt.  erscheinen 
diese  Stücke  vermehrt,  aber  als  Stücke  zweier  verschiedener  Snmmlangcn  bezeiihnet,  za 
deoeo  noch  eine  dritte  ans  einer  Münchener  Hs.  kommt.  Zu  Grunde  liegen  dieser  dritten 
nnd  der  iweiten  Sammlnng  die  Homilien  Gregors  dea  Or.  Nnr  nrei  Predigten  der  iweiten 
Sammlnng  abd  vollstftadig  Aberliefert|  Ea  atelin  diese  Pndiglen  [groesentheils]  in  der 
Wienerischen  Handschrift  von  Notkers  Psalmen,  die  jedoeh  hei  der  Art,  wie  sie  den  Text 
verändert  37,  14\  und  den  Sprachformen,  welche  sie  reigt  (§  37,  32>,  nicht  in  SGallen 
kann  geschrieben  sein.   Aach  sie  werden  sonst  wohl  Otfried  beigelegt:  vgl.  §  31,  1^ 
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«ymlxilifliefende  Yergdstigung  dea  GeeduchtUohen,  der  TTmfiuig  gering,  die 
Sprache  aeiiEeht  und  nur  leiten  rednerisch  Mi  erhebend.  [Kooh  adunuek- 
kaer  rind  g^kliohe  BaAhsoblage,  bibüsofae  Personen  als  Beispiele  anff&hrend.* 
Um  ao  hosheren  Bedeaehwung  Ina  in  alle  Fülle  ainnlioh  anamalender  Poesie 
seigt  uns  ein  anderea  [freOieh  auch  wol  in  poetiaoher,  wenn  gleich  ni^ie- 
wohnlicher  Form  ahgefinstea]  Denkmal,  wekshea  doch  eigendioh  keine  Pre- 
digt, aondem  mir  ein  Stfick  aiia  der  katochetischen  Bedehandlang  der  Beichte 
iat,  dne  Schfldemng  der  Freuden  des  Himmda,  des  Granena  der  HoUe  ^; 
mit  Überraaehung  weilt  der  Blick  auf  aolohem  bisher  ungeahnten  Yermoegen 
nnaerer  alten  Lttteiatur.  Ea  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dasa  dieae 
und  die  vorher  genannten  Eiichenreden  von  Prieatem  herrflhren,  Ton 
Plangeiatlichen:  jest  alao  flblen  aie  aufa  neu  ihre  Pflichten  und  Rechte :  in 
dem  Tcr^gen  Zeüabachmtte  waren  sie  daTon  noch  ausgeschlosaen  geweaen  (|  26)» 
die  Predigt,  ao  trat  jest,  in  natarlicher  Verbindung  damit,  audi 
daa  Gebet  Aber  die  feafgeatellte  CSateohimusfbrmel  hinaua,  weiter  und  freier^ 
ala  bereits  im  neunten  Jahrhundert  (§  24,  10)  war  unternommen  wotden: 
einen  ansprechenden  Beleg  ana  drai  «T«  1062  haben  wir  Tcm  Otloh,  ^nem 
ICünoh  und  Priester  an  Begenabnrg.  *  [Endlich  eraoheint  im  Anschluas  an 
die  bereita  frfiher  Torhandenen  deutschen  Bdchten  (§  88  Schluas)  ein  Stück 
deutschen  Gottesdienstea,  welchea  mit  der  allgemeinen  Bdohte  die  Auftagung 
dea  Glaubena  Terband,  in  mehrlitu^n  Denknuelem  seit  Ende  des  sehnten 
Jahriiunderto  und  wie  es  scheint  von  Beiern  ana  aich  nach  8.GaUen  und 
aetbet  nach  Niederdeatschland  Terbrdtend.  *  *] 

§  40. 

Aber  aolche  Erhebung  der  Prosa  war  gleich  auch  yod  einem  Mssgriffe 
beg^tet  Daa  neunte  Jalurhundert  hatte  den  Beim  in  die  Poesie  eingeHihrt 
(§  25.  29.  80):  Jezt  daa  elfte  achritt  bis  zur  Relmprosa  vor.  Und  auch 


(ia)  Z.  f.  d.  A.  8,  III  (HSDenkm.  lzzxt].  7)  ms  eiaer  ehflnils  Biaibergischeo  Hand- 
tehiift  mitgetheilt  toh  Beut  In  H»«p«i  Zdtidur.  f.  Devtoehet  Alterth.  8,  448—445.  Vgl, 
Boeh  f  40.  [LB.  *833.  MSDenkm.  zzz;  die  metrisdie  Fonn,  vieraa]  gehobene  Zeilen 
«luie  Allitteration  und  Erim  wie  (tonst  nur  da«  ags.  Ormulum,  hat  M.  Uanpt  erkannt, 
Honatsber.  der  Akad.  zn  Ik-rlin  18")^,  568 — 580.]  8)  IHe  deutsehen  AbschwoTunp*-, 
Glanbeos-,  Beicht-  und  Betformeln  v.  Ma&smann,  Quedlinb.  1839.  S.  5U.  Itid— 171.  (MbDcukni. 
Lzxxju.  Ebd.  Lxzxiv  ein  Gebet  ans  Kloeternenbnrg.]  8a)  [HSDenkm.  Lzzzyn— zomi 
and  Sehemt  Ann.  S.  592  ff.  Einleitende  nad  ecUieaiende  Weite  dts  Frieaten  entbalten 
Lzzziz  and  zcri.  zcvn.  Tgl.  «acli  Baaner,  Einwirknng  des  Cbristentliains  8.  S61  f.) 


Digitized  by  Google 


108  ALTllOOHDEUTSCUE  ZEIT.       X.  XI  JAHßH.  §  40 

dabei  -wirkten  empfimdenei  Bedfir&iaa  und  gegebenes  Vorbild  zaMmmeiL 
Von  früheren  Zeiten  her  und  noch  Jest  im  Leben  des  Volkes  mehr  der 
Poesie  gewohnt  als  der  Prosa,  yerstsnd  man  den  Ansdruok  der  letzteren 
nicht  wohl  za  erhcshen,  ohm  dass  man  alsbald  in  diejenige  Bedweise  fiber- 
trat, die  eigentlioh  nur  der  Poesie  gebfihrte,  und  es  bildete  sich  nm  noch 
Jahrhunderte  lang  Ibrtzubestehn  ftr  solche  FSIle,  wo  gewählter  und  feier- 
lich« zu  sprechen  war,  das  unoxganisdie  und  dooh  so  eindrucksrolle  Gemisch 
der  POETISCHEN  Prosa.  Das  ilteste  Denkmal  derselben  ist  jene  Schilderung 
des  Ilimmels  und  der  Hölle  (§  89,  7);  von  da  an  geht  sie,  je  mehr  die 
reine  Prosa  sich  entwickelt,  desto  mehr  sieh  zurückziehend,  und  endlich  nur 
noch  als  eine  Pbosa  des  Volkes  neben  der  Volksdichtung  (§  86.  75)  her: 
Beispiele  die  Rechtsfonnulare,  die  Segen  und  Gebete  und  zahlreiche  Predigten 
der  mittelhochdeutsclien,  die  Jsegerschreie  und  Handwerkssprüche  der  neu- 
hochdeutschen Zeit.  '  Eine  bezeichnende  Eigenheit  aber  in  der  Form  dieser 
poetischen  Prosa  ist  die  beständige  Wiederkehr  altüberlieferter  Kedensarteii 
oder  solcher,  die  wenigstens  ein  dem  tehnliches  Geprsege  tragen;  damit  ver- 
binden sich,  ungerechnet  diejenigen  Fälle,  wo  die  AUitterolion  noch  ein  Über- 
rest früherer  ganz  poetischer  Abfassung  ist  ^,  gem  und  von  selbst  die  Alli^ 
teorataon  und  der  Reim  ^:  denn  beide  schmücken  imd  befestigen  auch  aonat 
den  sprichwörtliohen  Ausdruck  (§  29,  8.  30,  1.  2)  und  hier  um  so  mehr, 
da  es  gilt  die  prosaische  Hede  in  das  Ü bergewcehnliche  zu  erheben.  So 
schimmert  denn  auch  jenes  geistliche  Kedestüek  von  hin  und  wieder  einge- 
fügten Keimen»  die  ältesten  Prediigtra  (§  39,  0)  zeigen  deren  gleichialis,  und 
ebenso  haben,  auoh  sie  gelenkt  ton  dem  Bedflifiiisse  die  prosaisohe  Fenn 


§  40.    Vgl.  zu  diesem  Paragraphen  meine  Altdeutschen  Prodigten  319 — 321.  [324.  325]. 

1)  Über  die  mittelliochd.  Beispiele  vgl.  §  88;  über  die  A\  aiJsprüche  und  Ja?ger8chreie 
Altd.  Wälder  d.  Brüder  Grimm  3,  97  fgg.  [LB.  2,  » 181—185.  R.  Köhler,  Weimarisches 
Jshibnoh  8,  889  ff.  Gsm.  8»  868;  J.  X.  Wagner,  AidÜT  ftr  d.  Ocaoh.  dentwlier 
Spr.  n.  Didtttag  1,  188  ff.]  Aber  die  HandwerkBtprfiofae  Altdsstioke  Wilder  1,  83  fgg. 

2)  wie  in  den  zwei  [vier]  §  29,  6  erwfflinteD  SegenssprQcheni  deren  älterer,  eiu  Wund- 
eegen aus  eben  diesem  elften  Jahrb.,  mit  Allitteration  beginnt,  in  Prosa  fortfahrt  uud 
mit  Keimen  scliliesst,  und  vie  auch  vielleicht  in  manchen  Bechtsdenkmasleru:  s.  ^  12,  2. 
[Spuren  früherer  Abfassuug  in  allitterierender  Fonn  seigt  avdi  der  in  Bsimieneii,  aber 
serrflttet  ftberlfefinrto  Lonolier  Bienenaegen  tob  dner  Hand  des  10  Jshihimdeiti:  FitUhr, 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Acad.  Ul  1866  8.  3  ff.  MSDenkm.  xvi.1  a  gl.  z.  B.  das 
Schwaibische  Formular  der  Verioebniss  LB.  1,  189  [*  30.").  SlHDenkm.  xci.x]  und  in  r.ttreff 
der  Jegenchreie  Altd.  WftLd.  8,  108;  ablautende  Allitteraügn  <g  30,  2)  in  einem  Hand- 
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dem  dichterischen  Inhalt  nachzubringen,  schon  die  SanctGkillischen  Übersetzer 
des  Marcianns  und  namentBcli  des  Boethnn  an  solchen  Stellen,  wo  ihr  Ori- 
ginal poetischer  viid,  mehrmals  in  die  Prosa  den  Reim  gemischt  *;  dabei 
erhalten  die  Satiglieder  ohngefsahr,  nicht  mit  Genauigkeit,  den  Umfang  der 
geMnchlichen  dermal  gehobnen  Verse.  Man  beachte  wohl:  es  sind  zuerst 
Geistliche  gewesen,  die  in  solcher  Art  die  Prosa  mit  dem  Bmm  irersetzten; 
auch  das  anffiiUendste  Beispiel  speterer  Zeit  gebeert  der  geistliohen  Prosa.  ^ 
Das  fahrt  uns  auf  den  Ursprung  dieses  Spieles.  Er  liegt  nicht  innerhalb 
des  Deutschen,  dem  sogar  heut  noch  die  reimenden  Redensarten  Tiel  weniger 
gelinfig  als  die  attitteriereiiden  sind  (§  30,  1):  er  liegt  ebenda,  Ton  wo 
flberhaupt  die  Beimkunst,  Ton  wo  uns  auch  der  normal  gehobene  Yers  ge- 
kommen (§  30),  in  der  Lateikisobxh  Littehatdb.  Diese  hatte  deigleiehen 
schon  fr&h  und  längst  versucht:  die  SapctGallor  namentlich  besessen  ein 
hdmisohes  Musterbild  dafür  an  der  alten,  schon  im  achten  Jahrh.  Terfassten 
Ffto  ;8L  Qälli*,  die  Prosaisten  nach  ihnen  ein  noch  nssher  stehendes  und 
mehr  noch  reizendes  an  den  Qeschichtsschreibem  der  letzten  SSchsischen, 
besonders  aber  der  Salischen  Zeit,  an  Dietmar,  "Wippo,  Benzo  n.  a.,  deren 
um  Zieriichkelt  bemühte  Barbarel  in  solcher  klangreichen  Überladung  des 
Ftosastiles  den  passendsten  Ausdruck  fimd. '  Das  mit  Flreiheit  behandelte 
Chmdmass  auch  ihrer  Beimsatze  ist  die  Tiermalige  Hebung,  mochten  sie 
das  nun  den  Liedern  des  Volkes  (ygL  Ratpert  und  Eckehard  §  32,  29) 
oder  unmittelbar  dem  Eurohenlied  entnehmen. 

Und  dieses  Beispiel  griff  noch  weiter.  Die  Insher  angeführten  deutschen 
Schrilten  zeigen  den  Prosaieim  nur  noeh  stellenweise;  die  lateinischen  Bi- 


werkflspnche  Altd.  W&Id.  1,  110.  vgl.  109.      i)  s,  B.  LB.  1,  146,  20. 147,  1.  9.  155,  3. 
804,  2.  24.  28.  318,  27.)     5)  die  Yerdratschmg  von  des  heO.  Nortpert  Ttactataa  de 

Virtutibns,  LB.  1,  186,  18  fgg.  [*  367,  16],  G)  in  Pertzens  Monum.  Genn.  bist.  2  (vgl. 
jefart  die  Sammlung  der  Beisiiicle  in  den  Altdeutschen  Predigten  324  Anm.]  7)  vgl. 
Gesch.  Dontsthlands  unter  d.  Fränlvischcn  Kaisern  v.  Stenzel  2,  47  fgg.  82.  Kin  Beispiel, 
das  noch  at^derweitig  als  Beleg  dient  ^§  34,  3),  ans  dem  Leben  Meinwerks,  Bischofs  von 
Paderborn  (10C9— 1086),  cp.  160:  StueUormn  mtät^da  Mb  eo  flomereexereiUa  —  gvando 
tN  wtutkif  fuerunt  et  üaltdici,  entfueruirt  HuUmd  darique  grammaUäf  fiiando  magi' 
ttri  artium  exereebant  trivium,  quibua  omne  Studium  erat  dna  fuailruvium;  übt  matfu' 
matici,  darucrunt  et  astronomia,  hahebantur  j>hifi(i  atque  geometrici.  Vvjuit  Orntit(ft 
magnus  et  Virgilius,  Critipus  ac  Snlm^tius  et  urha)ius  Statius.  lnilui>que  fuil  ojfnulnis 
insudare  versibus  tt  dictanuntbus  Jocundtsque  canttbus;  quorum  in  scri}jtura  tt  i>tclura 
jugU  vntanda  tfaret  muMijiKaier  hoMenna  escpmmeniia:  Hon.  Oerm*  18,  40.  Auch  die 
Benkiprfidie  Wippet  (Haupts  n.  Hoffintniu  Altd.  Blätter  1, 12.  419.  2;  166)  dod  nur 
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storikcr  jedoch  reimten  gelegentlich  ganze  Capitel  und  Bücher  Ton  Anfang 
bis  zu  Ende  durch :  auch  das  fand  schon  im  elften  Jahrhundert  seine  deutsche 
Nachahmung.  Es  sind,  wo  nicht  mehr  ^,  doch  mit  Sicherheit  drei  Denk- 
mäler dieser  Art  zu  nennen,  ebenfalls  geschichtliche  AVorke,  in  denen  auch, 
"wie  das  jene  Lateiner  liebten,  der  historisch-epische  Stoff  von  lelirender  Be- 
trachtung begleitet  und  umsclilossen  ist,  ein  Bruchstück  nämlich  einer 
WELTBEscuHKiUL  Xo,  dcrcu  Vei  fasser  schon  im  ersten  [wol  eher  im  letzten  *  *] 
Yiertel  des  Jalirliumlcrts  gelebt  hat  ein  kurzes  Leben  Christi  mit  Hinzufü- 
gung  der  Yorbildlichkeiten  aus  der  Geschichte  des  alten  Bundes,  anhebend 
(den  ersten  Worten  des  Evangeliums  Johannis  gema-'ss)  mit  der  Schöpfung 
der  Welt  und  des  Menschen  und  darum  von  dem  Anetfenr/e^^  betitelt: 
Ezzos  Lied  von  den  Wundern  Christi,  gedichtet  im  J.  10C5,  lag  bereits  dem 
Verfasser  vor  (§36,  1)  und  mochte  EioHuss  üben'"  [Ut  vielmehr  hier  selbst, 
wenn  auch  interpoliert,  erhalten];  endlich,  an  Altertliümlichkeit  des  Stils  und 
des  Reimes  fast  noch  die  Weltbeschreibung  übersteii^end,  sellist  jedoch  ohne 
iieitangabe,  ein  Buch  von  der  Schöi'fi  nü.  "  Den  Namen  der  Verfasser 
nennt  uns  keines:  man  sieht  nur,  wie  denn  auch  der  StufF  ein  biblischer 
oder  gelehrter  ist,  dass  sie  Geistliche  waren;  der  des  Ancgenges  vielleicht  ein 
Franke  wie  Ezzo  (auch  die  theilweis  reimende  BeichtreJe  hat  uns  eine 
Bamberger  Handschrift  aufbewahrt:  §  39,  7),  wenn  nicht  ijleich  denen  der 
zwei  andern  Schriften  ein  Stcirer  oder  ein  Oesterreicher.      Zwar  sind  bisher 


}»ereimte  Prosasätze.  8)  denn  der  Anfang  der  BTciier  mosk  und  die  kürzere  Jlthtii  (§  bö) 
könnten  vielleicht  noch  dazu  gerechnet  werden.  [Ebenso  das  Gediclit  voJii  jünj;?ten  Tag  §  L5, 
tiö;  der  h.  Anno  §  55,  2»;,  Vgl.  auch  55,  2.  2a.  1 1 :  und  .S8,  10.]  8n)  [MSDenkm.  S.  392  ff.) 
1>)  unter  di;ra  Titel  Merigario  in  Hoffmanns  Fundgruben  f.  Geschichte  d.  deutschen  Spr.  u. 
Litt.  2,  3— (LB.  '317  ft.  MSDonkm.  xxxii).  Naschst  mündlichen  Berichten  sind  auch  für 
den  Verfasser  dieser  Schrift  Isidors  f)tvmolugien  die  Ilauptquelle  gewesen:  vgl.  §  21,  4. 
Da)  Vgl.  Walther  von  der  Vogelweide  (bei  Wackernngel  und  Kieger)  78,  8  dur  dln  ane- 
beginne.  10)  unter  dem  Titel  die  vier  Evangelien  und  mit  der  Annahme,  dass 
PjZZo  selbst  der  Verfusser  sei,  abgedruckt  in  Diemehs  Denkmalen  deutscher  Sprache  n. 
Dichtkunst  1  (Wien  l.s47),  .319— '».SU.  [Der  Anfang  J.B.  1  *  325,  das  ganze  MSDenkm. 
XXXI,  wo  auch  nach  Ausscheidung  der  Interpellationen  im  Anfang  eine  kunstvoll  geordnete 
lieihe  von  Strophen  zu  12  bis  16  viermal  gehobenen  Zeilen  hergestellt  ist.]  Vgl.  auch 
yimrocks  Altd.  Lesebuch  41  fg.  Diemers  Kleine  Beitrage  10.  Wegen  der  von  mir  ge- 
Aviehlten  Benennung  s.  Anm.  13;  die  gleiche  führt  ein  dem  Inhalte  nach  verwiindtes  Ge- 
dicht des  12  Jh.:  ^  5.^),  11)  bei  Diemer  1,  1»3— 103.  (MsDenkm.  xxxiv  unter  dem  Titel 
Summa  Thcologiae  und  ebeufall»  iu  einer  Keihe  vou  Strojdien  von  ungleicher  Länge, 
ilereu  Zeilen  auch  zwischen  4  uud  7  Hebungen  schwanken.]        12)  Alle  drei  stchn  ia 
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diese  Bücher  für  Gedichte  angeschen  worden:  ich  vermag,  trotz  allem  Keiz 
des  Gehaltes  und  des  Redeschmuckes,  durch  den  sich  namentlich  die  Schöpfung 
auszeichnet,  darin  nur  durchgereimte  poetisobe  Prosa  zu  erkennen,  Prosa, 
deren  einzelne  Sätze  dem  viermal  gehobenen  Yers  nur  echnhoh  sind,  oft 
diese  Zahl  nicht  erreiehen,  oft  auch  überschreiten,  imd  deren  nach  Beschof- 
findieit  der  Spiadie  stwfai  noch  ungenauer  Beim  gewoehnlich  zwar  die  Satee 
paanreb  bindet,  nweDen  aber  sieh  aneh  Uber  vier  und  teohae  liin  entreokti 
ja  in  dem  Boeli  Tom  Anegenge  nicht  selten  noch  ganz  ansbleibc.  Es  ist 
mir  Prosa:  dämm  aneh  nennt  steh  letzteres  Iferk  mit  duiem  der  Dicht- 
knnst  fremden  Kamen  selbst  nur  eine  Bsra.  YottsÜndig  also  durchge- 
reimt  (denn  aneh  im  Anegenge  war  sicherlioh  diese  die  Absieht),  nicht  bloss 
an  einzelnen  Stellen  su  geschmflckt:  das  aber  war  nun  endlich  etwas  Ganzes, 
das  hielt  man  Ibat  und  nahm  es  in  den  nnehsten  Zeitraum  mit  hinilber: 
die  üUidie  Form  der  Biznhlung  und  der  Lehrdiehtong  desselben,  die  Form 
also  einee  grossen  und  haaptsSehliohen  TheOes  der  apntera  Pobbdb,  ist  immer 
noch  die  Beimpraea  jener  Lehren  und  Erznhlungen  des  elften  Jahrhunderts, 
nur  durch  fortschreitende  Begelung  bestimmter  auf  das  dichterische  Mass 
geifafacht;  die  Benennung  Bede,  welche  dort  zuerst  aufgekommen,  bleibt 
dabei  noch  eunge  Menschenalter  hindurch  em  gewohnter  Ausdruck  (§  48). 
80  ist  schon  oft,  was  ursprOng^ch  eine  Ungehflerigkeit  war,  durch  die  Kraft 
der  lebendigen  Entwickehuig  ausgeglichen  und  berichtigt  und  zur  Nutzbar» 
keit  fOr  das  Gute  und  Sehflme  gewendet  worden.  [Doch  ist  dieser  Annahme, 
dass  die  oben  erwmfanten  dentadien  Werke  in  Beimproea  abgefiust  nnd,  mit 
Grund  entg^gepgehalten  worden,  dass  in  ihnen  der  Beim  nicht  Teremzelt, 
yn»  doch  immer  in  den  ktemischen  Schriften,  sondern  regdmassig  dureh- 
gMai  erscheint;  dass  femer  die  durch  die  Bdme  getrennten  Zeilen  sich 
fiist  durchaus,  abgesehen  Ton  absichtliGh  Terlingerten  Yersen,  auf  vier 
Hebungen  zurfickf&hren  lassen.  *] 


liaudächrilt  des  Klosters  Voran  in  Steiermark ;  die  Mittlieilaug  von  Kzzos  Liede  hätte 
dnck  Bitebof  Aftmanii  von  Bmau  gasehehea  kSoien,  der  a«ch  an  der  PilgerMut  von 
1066  d  86»  1)  gswMsa  war.  Ija  iwQUIsb  Jahrb.  ging  von  diewn  landen  die  g^stUdi- 
gelehrte  wie  die  lyiieche  Biehtnag  ans:  f  42,  14.  17.      13)  Ith  *tü  im  Am  aüin  eine 

til  wäre  rede  rot  tuon  von  dem  nu'nem  spinne  von  dem  rthten  anegefirjr,  rov  den  fjenaden 
al$o  nianechtalt,  di  uns  u:  den  imodun  giut  gemlt,  uzzer  fjene.'fi  unt  uz  libro  regufHf 
der  tcerlt  al  xe  genaden.  1/ie  ride,  di  ihc  nu  ml  tuon,  daz  sint  die  vier  evangelüt  (d. 
h.  die  evangttUidM  Geeohiditei  eioe  EvaageUmihsnMmie).  inprincipio  «raC  s^rdiM  n.  t.  w. 
IKener  1,  819,  11. 16.  pISDenloD.  izzi,  18.^]       ISa)  [lC8Den]m.&  885.  Vorrede 
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Schauen  wir  zorfick  und  Tor  uns  hin,  so  erweist  sich  die  Zeit  der  Ot- 
tonen  und  der  Heinriche  als  den  Absoiüuss  des  Althochdeutschen  und  eben 
deshalb  auch  als  die  Yorbereitung  des  Miitelhochdeutschen  Zeitraumes. 
Denn  was  zu*den  bcseichnendsten  Eigenthümtichkeiten  des  letzteren  gebeert, 
der  Gegensatz  zwischen  TolksmiBssiger  Dichtung  auf  der  einen,  gelehrter 
und  hcäscher  auf  der  andern  Seite,  der  Gegensatz  femer,  welcher  damit 
eng  Terbunden  ist^  zwischen  dem  gesungenen  Lied  und  bloss  gesagter,  wenn 
schon  gereimter  Erzählung  oder  Lehre,  endlich  die  rednerische  Prosa  der 
Kirche  und  die  feierliche  des  Volks:  alles  das  hat  seinen  Anfang  und  seine 
Begründung  schon  im  zehnten  und  elften  Jahrhundert  gehabt.  [Es  wird  in 
literarhistorischer  Beziehung  yielmehr  die  althochdeutsche  Ton  der  mittel- 
hochdeutschen Zeit  in  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  geschieden:  Yon  Ezzoa 
Leich  und  Ton  der  Geoeoa  heben  entschieden  neue  Strömungen  an,  die  der 
geistlichen  Lyrik  undDidactik  in  freierem,  tieferen  Geiste  und  mit  kunstvollen 
Formen,  an  welche  nch  spaster  die  ritterliche  Behandlung  derselben  Dichtungs- 
gattung ansohliesst.  Ezzos  Leloh  o.  a»  zeigt  Bamberg  als  einen  Ausgangs- 
punct  dieser  neuen  Literaturperiode,  die  Genesis  Kärnten.'*^] 

§  41. 

Lhe  "wir  jedoch  zur  Darstellun«^  des  ^littelhochdeutschcn  Zeitraumes  über- 
f^eliii,  müssen  wir  das  liüd  des  Althochdeurschon  durch  einige  Bemerkungen 
über  die  Sprache  desscllicn  zu  vollenden  suclien. 

Im  Gange  der  LAi  TVEiiKcniEBrNO  (§  2,  4.  5)  ist  jezt  die  Spraclie  um 
einen  Schritt  weiter  hinausgewicben  über  die  frühere  Germaniseh-Gethische 
Gestalt  (§  2  u.  9),  und  das  Althochdeutsche  verliiilt  sich  zum  Gothisclicn 
cbcnmjpssif^  so,  wie  dieses  sich  zum  (inechisch-LareiniscIien  verlrfllt:  damit 
ist,  denn  es  kommen  nur  je  drei  Consonantlaute  in  Betracht,  die  Yerschiebunj^ 
derselben,  soweit  sie  regelreclit  vor  sich  gelien  kann,  beendigt.  Es  ent-s])richt 
also  in  Worten,  welche  die  germanischen  Spradien  mit  den  beiden  pelasgi- 
schen  tlu  iku,  der  pelasgischen  Tennis  im  Gothischen  die  Aspirata,  im  Alt- 
hochdeutschen die  ^[edia  desselben  Organs;  der  pelasgitchen  ^ledia  im 
Gotliischcu  die  Tennis,  im  Altliochdeut-chen  die  Aspirata;  der  pelasgischen 
Asjurata  endlich  im  (iothi>chen  die  ^l  '-lia,  im  Altluichdeulschen  die  Tennis: 
z.  B.  dem  lat.  tacere  steht  im  Gothiäclieu  thahan  zur  Seite,  hierauf  im  Alt- 


xiiiv.]  13b)  [W.  Seberer,  Geschichte  der  dentsohen  Bichtnng  im  elften  nnd  sv91fteii 
Jahrhundert,  ^trsnbnrg  1875,  Qu.  v.  Porsch.  12.J 
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liociid.  dagiH:  «od  iraiier  heiist  es  gr.  lat.  idt»  «Kare,  goÜLÜan,  ahd.  «mm ^ 
gr.  tQvd^Qos  G^t-  n0i9  ru&er  mMitfX  goth.  rauJ,  ahd.  röL  Dieser  gesel«» 
miBiBge  Wecinel  gilt  jedoch  nur,  wo  die  Worte  dem  beideilel  8pnehen  um 
ffanm  Urspmnge  her  gemein  aind,  nioht  in  spater  eist  entlehnten:  da  fan 
dert  sich  der  Laut  entweder  gar  nicht  oder  in  anderer  und  minder  fea^e- 
atellter  Weise:  a.  turris  ahd.  twri^  calix  ahd.  chdth,  pipet  ahd.  peffur  ' 
oder  fefor  oder  phefcr.  Die  Lautverschiebung  fuhrt  aber  anf  der  althooh* 
dentachen  Stufe  (auf  der  gothischen  noch  niclit)  eine  Stoenmg  des  ganzen 
SprachorganismoB  mit  sich.  Hinter  langen  Yocalen  und  Diphthongen  erlaubt 
ein  allgemeines  und  auch  im  Gothischen  noch  befolgtes  Qeeeta  nur  einfache 
Consonanten  *:  jest|  indem  die  älteren  Tenues  zu  Aspiraten  werden,  kommen 
auch  Doppelconsonantcn  dahin  zu  stehn:  denn  solchen  Werth  haben  im 
HochdeutMhen  die  Aspiraten.  XfAAon,  iämm,  hrmfam  aind  bereiti  nnoigam- 
aobe  Formen:  die  gothischen  leihan,  sttun,  hrupjan  waren  es  noch  nicht. 
Die  sächsischen  und  die  nordischen  Sprachen  bleihcn  auf  der  Stufe  des 
Ocrmanisch-Qothischen  imd  somit  hier  bei  dem  rechten  Geaetie:  altsäoha. 
liedm,  sätun,  hröpan. 

Auch  in  andern  Beziehungen  ist  das  Althochdeutsche  weit  und  öfters 
Ina  zur  Entstellong  vnd  Yerarmnng  Torwarts  gegangen.  Das  Gebiet  der 
IiADTSCHWACifrxoEN  mid  Akoleichitngen  (§  2,  6.  §  9)  nimmt  an  Umfang 
so,  indem  auch  die  a  und  t  der  Schlusssylben  einen  umgestaltenden  Eialluss 
auf  den  Tocal  der  Wurzel  üben,  und  selbst  ohne  Yeranlassung  dieser  Art 
manches  i  und  u  zur  Trübung  herabsinkt:  damit  erwachsen  der  Sprache 
zwd  dem  Gothischen  noch  unbekannte,  obwohl  bereits  dem  Germanischen 
nicht  fremde  Laute,  ein  kurzes  e  und  ein  kurzes  o:  statt  des  goth.  vig  cjuth, 
hon  giba  gamman  heisat  ea  jezo  wk  hat,  p&ri  kipa  hemomtm**  Und  wie  in 

§  41.  1)  Den  n  die  hochdeutsche  ZnDg«naspirnta  ist  z ;  die  Älöiiche  auf  der  Keichenaa 
^hen  damit  ohne  Bedenken  das  th  altnordischer  Ki^enuanien  wieder  {Zor  für  Thorr 
u.  dgl.) :  Mones  Anzeiger  f.  Kaode  d.  teutschea  Vorzeit  4,  lUÜ.  2)  I>a8  üothische  ver- 
•UBSst  dagegen  nor,  indsin  «s  i  «ad  «  var  H  «ad  r  aash  dnaa  ia  S  oad  am  Tsrwaaddt, 
waaa  hiatar  Jeaea  noch  wdlen  Goasonsatsa  Iblgaa,  a  B.  iaSr^am  «alkaa.  8)  •  der 
Mittellaat  von  a  «ad  ij  o  der  Mittellaut  von  w  nnd  a;  ebenso  in  den  jezt  heschränktea 
Augleichungcn  an  h  und  r  (d.  h.  ah  u.  ar):  perkan  oJiso.  Doppellaute  als  Ergcbui«s  der 
Angleichang,  wie  (u]fi  LB.  1,  29,  38  und  hounog  in  den  Basler  Receptcu  (§  21,  13), 
kommen  Jezt  nur  seltener  vor:  vgl.  meine  Ausgabe  der  Schlettätüdter  Glossen  in  Haupts 
ZeHsdir.  l  Dsatsebss  AUsftfa.  6,  322;  «Ia  Hanpttell,  Tiellddit  Ums  das  orthographiadia 
Eriaaernng  ist  ae  all  Aogleichaiig  des  •*  an  a,  zuweilen  auch  ab  Angleichang  dt»  a  9,n  i, 
JeiM  1.  &  liBw  1,  46  l*S8ai,  disias  ia  daa  BmIst  8ti«kia:  als»  asnia  tmeam'  a.  dgL 
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peri  zugloeh  an  die  Stelle  des  älteren  s  ein  r  getreten,  so  kommt  diese 
Yeränderimg  auch  sonst  noeh  häufig  und  meist  in  WeolisehriikoDg  mit 

einem  Tausdie  der  Yocale  yor:  z.  B.  liran,  ord,  gotb.  laisjan,  auso. 

An  Lauten  ist  das  Althochdeutsche  durch  die  Angleiehung  und  die 
Terschiebung  wenigstens  reicher  und  mannigfaltiger  geworden  als  das  Go- 
thischo:  in  der  Flbxiov  aber  ist  es  betr&ohtilch  und  durchweg  ärmer.  Nor 
beim  Adjecti\'um  und  beim  Fürwort  kann  es  noch  den  Nominativ  vom  Ail^ 
cusativus  unterschc  iden  {ir  und  in,  alter  und  altan)^  beim  Substantiv  dagegen 
gilt  die  Form  des  letsteren  für  jenen  mit;  einen  eigenen  Yocatiras  giebt  es 
überall  nicht  mehr,  und  der  HonuBativiis  muss  auch  ihn  bezeichnen:  wsehrend 
das  Gothiäche  noch  sunus  sunu  sunau  sagt,  ÜTom.  Acc.  Yo< hcisst  ee  im 
Althochdeutschen  alle  dreimal  lediglich  swm.  In  die  gleiche  Yerarmmg 
sind  übrigens  jezt  auch  aUe  anderen  Sprachen  des  germanischen  Stamms 
geiathen^;  nur  die  altnordische  hat  noch  den  Nominativ  mit  r,  z.  B.  wieder 
MMT.  Der  Dualis  ist  in  der  Decvlinatioii  bis  auf  wenige  S]iuron^,  in  der 
Oo^jogatieil  g^lich  verschwunden;  ebenso  das  Passivum.  Die  Reduplica- 
tion,  deren  nnaitstellter  Besitz  die  Aehnlichkeit  der  gothischen  Sprache  mit 
denen  des  Alt^rthumes  noch  crhoehti  adgt  sieh  in  diphthongische  und  stets 
in  eine  und  dieselbe  Yer Schmelzung  untergegangen:  aus  dem  goth.  saizUp 
laiM  staistaut  haihaü  hcUhald  ist  jezo  sliaf  liajs  stiae  hiaz  hidlt  geworden. 
Zur  einzigen  Yergutung  gegenüber  all  solchen  Yerlüsten  erfreut  sich  das 
Althochdeutsche  einer  Declinationsform,  die  im  Gothischen,  soweit  xmsre  doch 
nicht  armen  Quellen  reichen,  und  mit  Ausnahme  des  Altsächsischen  auch 
in  den  übrigen  Sprachen  unnachweisbar  ist,  eines  Ablativus  na^miich  oder 
Instrumentalis,  wie  man  ihn  nennen  will:  die  Endung  war  bei  männlichen 
und  neutralen  Worten  tJ,  bei  weiblichen  ä,  z.  B.  Jwfti  stietiu  cunä.  ®  Js''atur- 
lich  aber  kann  diese  Form  nicht  jezt  zuerst  aufgekommen,  sie  muss  älter^ 
und  ihr  Mangel  im  Gothischen  eine  zufiilligo  Eigenheit  sein. 

Bei  alle  dem  ist  das  Althochdeutsche  immer  noch  reich  genug  an  man- 
nigfaltigen und  streng  geschiedenen  Flexionsformen  um  in  der  Befajhigung 
zu  freierem  und  dennoch  wohlverständlichem  Satzbau  nur  wenig  hinter  dem 

[Die  goth.  i  and  u  sind  aus  den  germanischeu  e  nnd  o  hervorgegangen;  Müilenhoff  bei  Scherer 
z.  6.  d.  d.  Sp.  7.J  4)  die  Bomanischen  erst  spater:  Altfr.  Lieder  lu  Leiche  157  igg, 
6)  «Nfcr  «Kdi0  unser  beider  (sieh  er  mnis  schon  das  ZeUwort  dun  Msspwohen)  Otfriei 
8,  SS,  8S.  MMS  pd-ii^  dd,  diMi:  a.  Wtttsrb.  Lxxzm  6)  der  weibl.  Ablativw 
eine  Entdeckung  Holzmanns:  b.  dessen  Isidorns  de  Nativitate  Domini  142  fgg.  [J.  Grimm^ 
Geim.  8,  Vol.  S.  dagegen  E.  Dietrich,  hist  dedin.  theotisc»  piiman»  (Marburg  1Ö59)  1, 28  fi^i 
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jnrflcknutehD,  wm  fir&hediiii  die  gotiusche  und  was  die  daasisolien  Spiaelien 
mmodtftan;  die  ^Xtn&ätm  der  NebemfttM  ha*  rie  tot  der  latei^NlwB,  die 
yerMhawlzuiig  denelbeii  mit  dem  Häupteln,  die  nunenflidli  Otfiied  liebte 
wrnük  TW  der  grieddeehen  tqswu.  Und  anoh  die  WoRisiLiniie  tibt  de  in 
«ioer  Gelenkiemkelt  imd  FflUe,  die  teUiet  ym  der  gnedufoben  kaom  eneloht 
wird:  neben  einander  ifie  Heldenlied  nnd  Proaa  etelm  bier  ZuMunmenietniiH 
gen  Tom  aUenrinniiohilen,  dort  Abkitnngen  Ten  gam  abateaefeem  Gebah: 
Idar  I.  B.  Eigennamen,  die  bebanüdi  nodli  in  der  aUgermaniflcben  Biobtang 
liidben  (§  3,  2),  die  neh  an  die  Sageadiebtniig  dea  YqUcb  nnd  nnge> 
eebeot  aelbat  an  hridmafthen  Glanben  lehnen doti  all  die  Tiekn  Worte 
■nf  i;  auf  Mi,  anf  wiga,  anf  nitn  noatf  nnd  mni  n.  a.  £,  deren  Schopfimg 
nunal  beim  Übenetaen  aas  dem  LateiniBehen  nnd  aonst  in  Srohe  nnd 
Scbttle,  alao  esat  mit  dem  Cbiielentfinm  ein  Bedfli&iaB  naid.  * 

BSa  bieherigen  Andeniongen  gelten  jedodi  in  ibiem  ganaen  TTmfkng  nur 
für  die  Bpzaohe  des  ersten  Zdtabaehmttes  nnd,  was  die  Lanftveiaoblebang 
beträft,  nnr  ftr  die  Alamamnsdie  Mundart  innerhalb  desaelben,  die  Ton  der 
Gmnnnalik  sogenannte  emmMKAiABoomisimcBB.  Denn  die  Spiaehe  iat  nkdit 
mnrerindert  dnroh  .die  Beihe  der  Jabrlranderte  nnd  €ber  all  die  Landsohafien  I 
ihres  Ghebietes  Un  gegaogsn*  Sn  AlÜtoebdentseli,  dasdoh  demEbenmassder 
Lantrenehiebang  ftgt  imd  so  die  eigentüehe  Begel  gewehrt,  finden  wir  mir 
in  den  abananmsoben  Sobriflm  dea  adtten  Jahrbnnderts,  namenflifth  also  In  \ 
4mk  Keronisoben  CMossen  und  den  Ihteilineaifeislonfln  der  Hymnen  und  der 
Benedietineiiigel  (§  21,  8.  6.  7),  In  allen  Übrigen  nur  MmmiBTmi,  die  ]e 
naeh  Lage  und  BerOlkenmg  der  Landsehaft  mehr  oder  weniger  Ton  jener 
BegeL  weiebea    in  a&sdeidenisQhe  lESgenbeit  hinein  oder  aneh  in  B^enhelten 


7)  Aar6]sv%ni  «ad  Gsbrlsehe  dasHaideafliiimM  gdiaa.&dtoKa]iMBnilt  J^p^Aiitlto^ 

JFHft  JM  Badu  Ingo  rüna,  vielleicht  anch  die  mit  gumdja  hilf  ja  hruod  itis  und  wal 
gebildeten,  frie  Alpkcut  Anshelm  Donarad  (d.  h.  Dnnnrrnd)  Friboto  Froirin  Huduink 
Ingolt  (d.  h.  Ing^ralt)  Siffirun  Chunigund  Pattthilt  Uruod(ßr  Itispttruc  Walamund;  vgl, 
Egihelm  und  Manigold  Fanigold  in  Jac  Grimms  MythoL  217.  49b.  Auf  die  Tliiersage 
(§  3,  16)  oder  Mch  Uo«  ftiif  die  NatvnuaMhaaniig  des  Ji^gen  and  Kritgm  (Adler,  Bsbe 
maä  Wolf  begMtoa  bevtogiitlg  das  KriegAtv)  soklie  iHe  Ibmptm  Magamptm  AM- 
pirin  Eburgrim  Nanddlf  (d.  h.  Nandwolf)  Asdint  Amamar  nnd  Williram  d.  h.  WSM^ 
hrahan.  8)  vgl.  die  Einwirkung  d.  Christenthums  anf  d.  Althorhd.  Sprache  v.  Ranmer, 
Stuttg.  1B45  uud  hier  und  zum  Übrigen  den  Althochd.  Sprachschatz  v.  Grafk,  Berlin 
1834 — 1846  sowie  die  betreffenden  Abschnitte  der  Gramumtik  Jac.  Grimms  (§  17,  1). 
t)  am  wenigsten  dis  IMriadis  Mnadact  to  G«didi«s  vom  Jüngsten  Tage  ($  S9X  an  mei- 
slM  lad     dui  MAgurnfk  dv  SidiiilcbeBatedihdl  «wrwiegl,  dis  trahweheiatkhHw- 
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eiiies  früheren,  noch  mehr  dem  Qo&ieohen  sehnliehen.  SpnwhzoBtuides.  Ein- 
lebia  Anifthnmg  würde  wdiUiiftq;  eenu  ^  Ab  BeiepieL  mag  aOeiii  Otfried 
herroigehoben  werden  (§  31),  deeeen  Mmdert  Überall  das  unaa^rierle  ib 
und  die  wekheren  h  und  g  udA  im  Begiui  der  Werte  d  Htt  t  waä  ih  tOatd 
festgehalten  hat:  alao  biagan  grabm  hmd  ämf  Mi  wie  golh.  hUtgan  gnibm 
hmäk  atip  Ümda  nnd  wenig  andere  im  AltriUduiicihen,  nieht  wie  im  Streiig- 
aidiochd.  piohm  ifarcgNW  cAnml  Huf  deata;  w«hrend  die  gleiche  Hnndart  eonst 
ondindenYooalen,  anohin  dem  bunten E^piele der  Veealangkiehmigen,  das  de 
beidohnet wieder  so  alamamiieflh  iat  als  irgend  eine.  Sie  beruht  eben 
auf  Miiifthnng  alamannimdier  und  frünkiaoher,  mo^Iiehen  lUls  auch  (die 
gesohiohtlidiflii  YoigSnge  eriaiibeii  es  aasmiehmen)  altbargondtseher  Bestand- 
theOe." 

Bedeutender  nooh  als  die  landsnhaftliehen  smd  diejenigen  TJntersehiede, 
welche  die  Abstofimg  der  ZuTAnsornnTTB  mit  sieh  AÜffk.  Schon  das  nennte 
Jahrhundert  greift,  indem  es  i.  B.  aus  den  Ckmsonantverbmdnngen  M  Jln  Ar 
k»  die  AipirBte  beseitigt,  die  reehte  Gestelt  der  Wurael  an  noch  mehr 
die  rechte  Eleodon  durch  anhebende  EinsjlblglDeit  einst  mefaisjlbiger  Endun- 
gen, durch  die  Abschleifang  der  m  in  »  und  den  Gebrauch  stummer  e  an- 
statt der  ToUeron  und  dadurch  besser  unterscheidenden  Yoeale  der  Abla> 
tivus  in  d  ist  venchwunden,  und  der  in  H  Tersdhwindet.  Inuner  jedoch 
haben,  angemessen  der  Hmhe,  auf  weicher  die  Litteratur  sich  befindet,  die 
berorsugenden  F«hi^roiten  der  Sprache  jest  noch  das  Übergewicht:  «ret  mit 
dem  sehnten  und  elften  Jahrhundert  büssen  sie  ee  du,  und  der  Beichtimm 
macht  entweder,  wie  bei  den  SanetGaUem  (|  87),  einer  euifannigen  Yenumung 
Plate,  durch  TOnfBlirniig  des  stummen  e  in  &st  alle  Fülle  der  Wortbildung 
und  Wortbiegung  'S  oder  gar  der  Yerwildemng,  indem  xwar  noch  ToUere 
Yoeale  gebrancht  winden,  aber  ohne  grammatieche  Begelung  nur  bald  der, 


bische  des  Hildebrandeliedes  §  24,  3.  10)  ^Vo  es  moeglich  war,  ist  in  den  früheren  Pa- 
ragraphen die  Beimat  jedes  Denkmals  angegeben  worden.  11)  Otfried  sagt  s.  &  «Mottofi, 
alMr  «NMObMo;  iconn,  aber  korata;  biUam,  aber  büUri  and  hiUuru,  IS)  Zwar  nennen 
Lachmann  (§  31)  n.  a.  diese  Mundart  Frankisch,  weil  Otfried  selber  sie  so  nenne  (z.  B.  LB. 
1,  79  [*2()1]):  er  meint  jedoch  mit  den  Namen  Franken  u.  Fräukisch  gauz  allgemein 
die  Deutschen  u.  die  Deutsche  Sprache:  vgl.  §  28,  6.  Noch  bei  uns  und  schon  im  Kenner 
245  b  iUtiranktich  s.  v.  a.  altvseteriach.  13)  z.  B.  linen  für  hiimn,  gr.  Iat.  ditxo; 
fMMlte  fit  hmioUitit  gr.  «yr/^w;  r£  ftxhrio,  gr.  x^^af,  lat  eoro;  «mt  fBr  hmm,  lat.  guia, 
14)  a.  B.  Otfried  LB.  1,  88»  88  [*871,  9]  Unm  M»  imwiK^  etatt  Mriwite  tente 
«MWNtfM.      15)  I.  B.  LB.  146»  99  (»SOi,  11)  tmm  dUUe  «Mkb  4m  lewAe  Mendt 
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bald  jener:  so  bei  "Williram  (§  38)  und  Otloh  und  in  den  Predigten  (§  39, 
6.  8).  '*  Vom  Ablativus  nur  noch  Überreste  in  der  Biegung  zweier  oder 
dreier  Pronomina  selbst  die  Sprache  der  SanctGaller  ist  so  weit  abge- 
kommen von  der  altalamannischen  Art,  dass  sie  überall  inmitten  und  am 
Schluss  der  Worte,  unter  Umständen  auch  im  Beginn  derselben  die  weiche- 
ren Consonanten  setzt,  b  für  p  und  g  für  k  (§  37,  32).  Durch  solche  Ände- 
rungen nehmen  das  zehnte  und  elfte  Jahrhundert  im  Gange  der  Sprachge- 
schichte dieselbe  Stelle  ein,  die  sie  in  der  Geschichte  der  Litteratur  einnehmen 
(§  40  Schluss):  sie  bilden  die  Emleituog  und  Vorbereitung  zur  Mittelhoch- 
deutschen Zeit  (§  45). 


lidUgoten  statt  imm  tkmU  mOi  4nI  Udkd  dmtämUa  hdhgoHim.  IC)  I.B.  LB.  155, 
9  (» 31?1 ,  6]  juncfrouu<m  statt  Juncfrouuün;  157,  41  [» 323,  33]  suosza  statt  auosi;  159, 
11  ['329,  15]  dera  prediga  statt  deru  predigu  oder  predigo;  so  auch  bei  Otloh  namentlich 
a  Torwaltead.       17)  diü  «iü  nnd  hiü  in  hiwro  und  hiuto  d.  h.  kiü  Järüf  hiü  takü. 
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UmfftTip  und  Gesammtoharacter  des  Mittelhochdeutschen  Zeitraumes  sind 
schon  an  einer  früheren  Stelle  (§  18)  kurz  bezeichnet  worden:  zur  Yollcndung 
der  vorlänfij^en  Übersicht  bleibt  nur  noch  die  dreifach  auf-  und  abgestufte 
Gliederung  nachzuweisen,  die  auch  hier  stattfindet.  Wir  fassen  zunajchst, 
absehend  von  Sprache  und  Verskunst,  allein  die  Litteratnr  ins  Auge. 

Die  Eigenheiten,  durch  die  sich  der  erste  Abschnitt  derselben,  mit 
runder  Zahlbenonnung  das  zwöli- tk  Jajikiilxdkkt,  vorwärts  und  rückwärts 
unterscheidet,  .sind  wesentlich  die  Folge  jener  I^o^cbnisse  und  Zustände  im 
äusseren  und  im  Geintesleben,  die  das  elfte  Jalu  huiulert  beschlossen  und  den 
Verlauf  des  zwölften  begleitet  haben,  der  Kreuzzüge,  des  Streites  zwischen 
Pabstthum  und  Kniscrtliuni,  des  Aufschwunges  in  den  Wissenschaften  der 
Theologie  und  der  IMiilosophie.  Durch  all  da.s  gieng  dem  erstaunten  Auge 
der  Deutschen  um  bie  her,  über  ihnen,  in  ihnen  selber  eine  neue  Welt  zu 
immer  weiteren  Blicken  auf:  Byzanz  öffnete  seine  goldnen  Thore ;  das  Mor- 
genland mit  seinen  Wundern  und  Ileiligthümern  rückte  nah  heran;  die  ver- 
schwisterten  Völker  des  Abendlandes,  die  lange  Zeit  eines  des  andern  und 
jedes  seiner  selbst  beinah  vergessen  hatten,  gesellten  sich  zu  neuen,  aber 
nun  zu  heiligem  Wanderungen,  und  in  der  Heimat  selbst  entbrannte  und 
leuchtete  ein  Kampf  um  die  hoechsten  Güter  und  Fragen.  Mit  Kreuzpredigt 
und  Kreuzgesang,  mit  frischem  Eifer  des  Glaubens  und  der  Lefaie  trat  nun 
die  Obutliohkeit  wieder  mitten  in  das  Leben  des  Volks  hlneini  und  mÜ- 
ten  ans  dem  Volke,  geweckt  durch  das  Beispiel  der  Flandiisclieii  und  Ftaa- 
MBBiselien  Bitterschaft  (auf  den  Kreuzzügen  Konrads  in  und  Friedrlehs  x 
und  an  HoffiasteUf  wie  letzterer  im  J.  1184  eines  zu  Mains  begieng  \  trat 


I  42.  1)  Tim  Dichtem  gedenkt  dieees  Festes  in  Deutschland  Hfliarieh  tob  YeUUk» 
LB.  1,  ßa  der  fi.  AaL,  die  «ndi  im  CHgwidai  immsr  gemciat  ist,  wo  aicht  «lae  sadsra  sas* 
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daaaelbe  bemtet  nah  tot  Augen),  «rhob  ach  nun  auch  der  Deutsche  Adel 
laiomr  Sitteo-  naft  Qeutesl^diuig:  fiurtan  galt  nicht  mehr  allein  die 
nhe  Enft':  dueh  die  Tuanoan  im  dw  WafliBnliaiidwieik  eine  Kunst, 
es  war  ein  Oottee-  md  Franendientt,  «nd  auch  die  Kunst  der  Bede  im 
Dienste  Geltes  und  der  Frauen  war  diesseit  wie  jena^  des  Blieioea  als 
TcnOgiielier  Sohmnek  dea  EdrimaimB  geworden.  Daher,  wenn  nodi  Im 
elften  Jahrhundert  dentscher  Gesang  nur  unterm  niederen  Volke,  in  den 
Kkestem  nur  deutsche  Prosa  und  lateinisehe  Dichtung  und  seihst  bei  Hofe 
nur  die  letatere  gewesen  war  Q  84  fgg.),  so  Hess  jetst  Im  awOlften  an  Bat 
und  Kloster  Dxotsohb  Duarune  sich  yemehmen,  und  die  lateinitche  ver- 
echoU  in  den  Liedern  dea  Arohipoeta,  eines  Geistlichen  Namens  Walther, 
der  als  Schützling  Eeginalds  ErzbiBohob  im  Köln  gelegentlich  am  Hofe  des 
ersten  Friedlich  weilte  •:  sie  verscholl  *  *,  doeh  mit  dem  sohoensten  Tollsten 


entwich,  schon  unter  Ftinmiflohimg  deutscher,  ja  firanzasaisoher  Yerse.  *  Ver- 
mehrter Antheü  also  der  Geistlichkeit  an  der  Deutschen  Litteratnr  und  «n 
neuer  des  Adels;  es  waren  aber  Zeitbewegungen  geistlicher  Art,  Ton  denen 
hier  wie  dort  die  Erweckung  kam:  darum  stehen  Ar  jetst  immer  noch  die 
Geistlichen  in  der  Torderen  Beihe,  Priester,  M&nohe,  sogar  Hennen.  *  Schon 
die  Art,  in  der  sie  die  alte  GLOsasKABBErr  noch  einmal  aufiaahmen,  gehalt- 
reicher durch  üm&ng  und  durch  erachöpfend  encyclopedische  Einrichtung  *, 

drlokUdi  aagf^eben  wird]  460,  inFitakreiek  Gniot  von  Provias:  Fabliaox  et  Contes  pax 
Barbazan  et  lUon  2,  816.  2)  nicht  mehr  eilen  ane  fuoge  (Parzival  .'U4,  Ol,  sondern 
etten  tuo  der  fuoge  (Nibelungen  1773).  3)  Gedichte  d.  Mittclalttrs  auf  K.  Friedrich  1 
V.  Jac.  Grimm,  Berlin  1844  [Kl.  Sehr.  3,  1—102].  Meine  Vermuthung  auf  Walther  v. 
Horburg  (Haaptft  Zeitschr.  f.  d.  A.  5v  299)  ist  irrig.  [Gieiebreoht  la  der  Mg.  IbastisdiK. 
f.  Witt.  «.  lit  1868  wollte  Wslte  in  Qtnilusr  m  Lille  od«r  Ghatabm  viederfindeii. 
S.  dagegen  HnUtsch,  Die  lat.  VagwiteuUeder  des  HAs,  Görlitz  1870.]  .3a)  [Doch  igt 
<lie  iat.  Dichtung  weUIirlie»  Tnlr.ilts,  wenn -sie  auch  von  den  Hüfcn  verschwand.  nntt»r  den 
Geistlichen  weiter  üb.rlitfV rt  und  fortgesetzt  worden:  §  43,  45.  44,  2>>.  Kin  S  tizcielmiss 
der  Iat.  proiauen  Kh^  thmeu  de^»  MAs  nach  ihren  Auiangen  gibt  Watt^ubadi  Z.  £.  d.  A. 
IS»  489—006.]  4)  Eine  latsiiiiMh  bcgimunde  aesbefaa  Strophe  LB.  895;  em  abvech- 
•dad  latainifoli  und  demtiohefl,  aa  oner  Stollo  anohfranuBsisches  Lied  ebd.  898.  5)  Von 
geistlichen  Fronen  nicht  nur  Prosagebete  wie  die  zu  Muri  und  zu  Gnei  §  88,  7,  sondern 
auch  Gedichte  wie  das  I-«ben  Jesu  von  Ava  §  55,  8  und  die  Gebete  zweier  Ungenannten 
§  78,  21.  Diemuot,  gegen  IlOO  luclusa  zu  Wessobrunn,  Schreiberinn  zahlreicher  Bücher: 
äehmeller  in  Naomanns  Serapeum  1841,  249  ff.  [Ueber  andere  Schraiberinnen  s.  Watten- 
bacb,  Sohriftweeen  •872  fg.]  6)  Du  in  nehribdien  Handsduiftoi  nnd  weehaelnder  Oe- 
•ta!i  TsrbidtBte  Summarium  Seinriei,  deem  Qnmdlage  die  BtyinologieE  Isidors: 
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tezeui,'t  den  Fortschritt;  noch  mehr  und  für  uns  gewichtiger  die  wachsende 
Vorliebe  für  den  Prosareim,  die  allmeliche  Ausbildung  desselben  zur  Form 
der  Poesie  und,  damit  verbunden,  das  Zurücktreten  der  Prosa  überhaupt. 
In  jener  Form,  mit  der  zu  dem  bisher  einzig  üblichen  Singen  nun  auch  ein 
davon  verschiedenes  Sagen,  ein  bloeaes  Lesen  der  Gedicute  kam,  trugen 
die  Geistlichen  einander  selbst  und  den  Laien  Stoffe  der  ihnen  zunsoohst 
zuständigen  Gattung  vor,  religioBS  und  sittHoh  belbhbende  und  gelehrt  kBp 
ftSBUBNDB,  nach  Lateihisohen  Quellen  ^;  bis  salelBt  sie,  deren  hohe  Scitnile 
Paris  war  *,  1S0  md  wiefieL  mebr  nodi  die  BÜtor,  naoli  FBAWKEsnoBBir 
Epopoien  griite  imd  diete  k  dentsdier  Amge  imd  oft  nooh  gans  Im  Tout 
4er  alteinheinrisohan  Epik  nawliabinien,  objectiT  Us  mr  ISroekeiiliiBit  «nfl 
beroisoh  snr  Yerwiindennig  bei  Geistücben,  wemi  nkdit  der  alttestenMotUdia 
•Sinn,  der  jetet  noeh  anter  ibnen  iraltele^  aneh  das  Haroisolie  begfeifttdi 
maehte.  Aber  es  waren  das  keine  Lieder  mehr,  aondetn,  nea  in  der  den^ 
sehen  Litleratur,  gleiehfidls  Epqpcbisv,  d.  1l  grosse  ansangbare  (Jediehts^  und 
der  Oehalti  andi  wo  die  Yeifiwser  Laien  waren,  gern  efai  kivehKoh  oder 
kioBslerUeh  empfohlener  oder  doeh  gelehrter.  Selbst  die  Ennst  des  Zeich- 
nens und  Malens,  g^eioh  der  des  Schreibens  noch  ein  anssohliesslifdies  lägen- 
tiimn  der  Geutüoiikeit,  mnsste  jetzt  (mit  sokher  F^rande  nahm  sie  den  enten 
Antheü  an  der  Litteratnr)  die  Handsohrülen  dentaeher  Poesie  nnd  ^roea 
edhmil<tai  helfta*,  nnd  ihre  Kirohen  schmflekten  Steinbilder  ans  der  Sagen» 


Bamner,  Einwirkung  d.  Christenth.  aaf  d.  Althochd.  Sprtohe  131.  135.  vgL  ft  Sl,  4.  W. 
Grimm,  Altdeutsche  Gespräche  10.  11.  Älteste  und  zwar  mittfliJcutsche  Fassung  des  8. 
H.  herausg.  von  Rieger  Germ.  9,  13 — 29;  die  Handschriften  gelin  bis  ins  14  Jahrh.  her- 
unter: Perts  Arch.  7,  479.  Straasb.  Bibl.  B  114.  Namen  aus  der  Naturgeschichte  in  iat 
Hi»nBietera  aiit  dMlMihMi  Ytmm:  Wdgand  Z.  t  d.  A.  9,  868.  (Gem.  8,  i7|.  Audi  rta 
geistlichen  ITrauen  Glossen  und  Glossarien,  von  der  heiL  Hildegard  (f  1179.  Renas 
de  libris  physicis  S.  Hildegardis,  Wirccb.  1835.  Wilh.  Grimra  in  Haupts  Zeitschr.  6, 
321)  und  von  Herrad  v.  Landsberg:  Anm.  8.  Ausserdem  häufige  Abschriften  älterer, 
althochdeutscher,  selbst  angelsächsischer  Glossen:  Beispiel  die  in  Schlettstadt  erhaltenen: 
Hftttpts  Zaohr.  6,  318.  7)  Am  meisten  zur  Schau  trvgt  diese  GelehrsMukeit  Ifondur 
BlmeDdorf  |  78,  97.  8)  TgL  f  48,  5.  Über  den  epriebvOrUiehea  und  «genluifleii 
Ruhm  der  Pariser  Universifet  Haupts  Zeitschr.  4,  496.  Schon  im  11  .Jh.  hatten  Deutsche 
Geistliche  die  Schule  Lanfrancs  im  Kloster  Ree  besucht:  §  34,  f).  [Die  frnnzopsische  Pcho- 
lastik  brachte  nach  Deutschland  besonders  Honorius  AugustodunensLs :  s.  Z.  f.  östr.  Gynin. 
1868  S.  567  ff.  Sein  JSluädarium  %  88,  25,  sein  Spectdum  ecde$i<B  §  88,  1.]  9)  Das 
ilteeto  Beispiel  (andhit  dem  Wiener  OtfHed)  der  eiadrfioklicb  auf  Bilder  bereehneto  Pby- 
sioI<^  Q  88,  8&  Heflnsimi  FiMgn^  1«  88;  18.  Kan^au  SprsehdenkBu  d.  13  Jb. 
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dichtung.  Es  hat  aber  diese  neue  Schriftstcllorei  der  Geistlichen  ihren 
Anfang  im  Südosten  genommen,  in  Oeatreich,  Kärnthen,  Steiermark  so 
wie  jedocli  an  die  Steile  des  lateinischen  Grundes  das  franzcrsisohe  Vorbild, 
an  die  Seite  der  Geistlichkeit  auch  der  Adel  mit  Epopccien  tritt,  zeigt  sich 
der  Angelpunkt  der  erzählenden  und  mit  ihr  der  lehrenden  Dichtung  nach 
dem  Nordwesten  hin,  an  den  Niederrhein"*  vorlogt,  und  erst  von  hier 
aus  gebn  die  "Wege  weiterer  Wirksamkeit  in  das  Oberland  zurück  und 
ostwärts  bis  an  die  Hcefc  Thüringens  und  Sachsens,  Den  gleichen  Gang 
des  Ursprungs  und  der  Fortpflanzung  hat  noch  eine  andere  Dichtart  einge- 
schlagen, die  noch  viel  wesentlicher  als  Didaxis  und  Epopoüie  erst  eine 
Schöpfung  der  erneuten  Zeit  und  schneller  als  jene  ein  Vorbesitz  des  edlen 
Laienstandes  und  im  Gehalt  ungeistlich  geworden  ist,  die  Lyrik  ncemlich, 
der  echteste  Spross  der  selbstanschauenden  Gemüthsvertiefung,  der  gerade 
Gegensatz  des  altepischen  Liedes  und  doch  aus  demselben  jetzt  entspringend 
und  in  reizvoller  Mischung  noch  die  Samenblätter  der  Epik  an  sich  tragend. 
Auch  die  Heimat  der  Lyrik  ist  zwar  Oesterreich  auch  sie  aber  ist  im 
Unterland  ^*  und  in  franzoesischer  Schule  gross  gewachsen.   Und  diese  nie- 

67,  S),  qpatsn  «Bs  Hndiobitftai  von  Knmids  Bdtad  |  67,  19  «ad,  die  zsiohsf»  f«i 
■Uen,  xogleidi  ein  Hauptdflakmal  de«  Fnnenfleisws,  der  Horiu»  delidarum  der  Herrad 

VON  Landsbero,  Äbtissin  von  Hohenburg  auf  dem  Otlilienb^rp  im  Elwss  (f  1195),  hsggb. 
V.  Engelhardt,  Stnttg.  n.  Tüb.  1818.  Der  heimischen  Litteratur  geho-'rt  diess  Werk  durch 
die  beigeschriebenen  Glossen  an:  Anm.  Ü.  Altbochd.  Glossen  v.  Hoffmann  1,  xxviu. 
Qnft  DMbka  8,  SIS.  TgLKogler  «bsrBtltelMadsdirita  dMlCAa  ia  isiiMDk]^^ 
9AaUbim  od  Stadiaii  nr  Kaaatgeaehiehto  1,  8tittgMtl868,  &  1  %.  10)  Im  Mflnster 
xn  Basel  Dieterich  v.  Bern  neben  Alexander  nnd  Pyramns  n.  Thiabe:  Haupts  Zeitachr. 
6,  ItiO.  Bei  der  Torstellong  vom  Glücksrade  nnd  der  vom  schreibenden  Engel  n.  Tenfd 
stehen  Poesie  and  bildende  Ennst  in  Wechselwirknng :  ebd.  138.  149.  Dieser  Theil  des 
Baaler  IfOnstera  erst  nach  118Ö  gebaut,  all  tarn  lltarer  Bau  von  Feoer  seratört  trwSin 
«ar:  BMÜer  T^sdienk  ISftl,  S7S.  Ueber  Finnas  ud  TUsW  «.  «Mh  Birtook  Albr.  v. 
Halberstadt  lxvi.  [Vgl.  auch  Wackernagel  Kl.  Sehr.  2,  309  fg.  ül)er  die  Thiersage  ia 
der  biMt'Tiden  Kunst  des  12.  und  der  folcj.  Jahrhunderte.)  11)  Die  (ledichthandschriften 
m  Vor;iu  in  Steiermark  u.  zn  Milsta<it  in  Kärnthen  §  40.  5.'\  56.  78;  Heinrich  (von  des 
tödea  gehiigde)  §  78,  33  ein  Oesterreicher.  IIa)  [Hier  erscheinen  Namen  aus  der  firanx. 
KailSMige,  bevor  «i  dssiMht  CMkMt  dcfon  gab :  Z.  t  d.  18,  855.]  12)  Dis  AmmM« 
EUnrfdia  m  Tddska  giRW  d^  J.  1180  Ugmam  am  Htf  n  CUn%  MMhdMi  ab«  dfa 
Gnefinn  von  Cleve  sich  mit  T^ndgraf  Ludwig  vermeehlt,  UU  Jiiire  spatar  «m  TMringi- 
sehen  Hof  vollendet:  bei  Ettmüller  352,  19  fg.  Lachmann  anm  Iwein  847.  13)  Das 
Marienlied  LB.  1,  341  geschrieben  zu  Mülk  1123:  Hoffmanns  Fundgr.  2,  142  (§  t>8,  10];  Diet- 
mar V.  Aiat  von  1143  bia  1170  im  Bisthuni  Passau:  vdHagens  Minnesinger  4,  478.  [|  96f 
]8)f  dw  Kinberger  S  68,  IS.      U)  B«  AnUpoila  ia  Gefolge  RegiaaUt  t«a  KSln: 
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derrbflinisolie  und  idedadenlMlie  P^towtenng  der  Epik  ide  der  Lyrik  be- 
greift ileli  woliL  Flandern,  die  'Wiege  vnd  Wobming  dee  neuen  Bitterthumes 
und  mit  der  Ohampagne  das  Hanpfland  der  firanaoBoiohen  Poesie  zog  die 
deutMhe  SU  heran  und  hielt  sie  noeh  einige  Zeit  liindnreh  in  aeiner 
ITflshe  feat'* ;  der  grosse  Karl,  ein  nengewonneiier  LieUiogsheld,  hatte  sein 
heiliges  Grab  m  Achen,  und  an  den  Hbf  Hsinrioba  des  LoBwen,  der  fieiUeh 
dn  Sohwabe,  kern  Saehae  war,  braehte  dessen  OesBaUmn  liithflde  (1168) 
die  liebe  sur  Diehtoost  miti  deren  sie  ^n  ihrer  Höniat  und  Ihien  Sltsm 
her,  Beoizioh  ii  Ten  flngsUand  und  Bleonoren  ton  Pdton",  gewohnt 
war:  sie  vennlasste,  dass  aneh  in  Saehssn  über  Karl  den  Grosasn  **,  [doch 
«.  ni§  57,  11]  und  wohl  anoh  ^  dasa  eben  hier  sin  Tristan  gediohlet  ward, 
naeh  engliseb-normännisoher  Quelle  und  von  einein  Dienstmann  ihres  Gatten.  *• 
Woher  aber  der  Sltere  südSsÜiehe  Au^gangf  War  es,  daas  hier  die  ruhn^ 
reiche  Diehtungaiiebe  Biaehof  Filgrims  Ton  Ptosaau  Q  85,  5.  7)  ao  lai^ 
und  in  aoloher  Art  nodh  weiter  wirkte?  hatten  die  awei  oder  drei  geraimten 
Fkoeen,  die  das  elfte  Jahrhundert  wahraoheinlhdi  hier  herTorgebracht  ({  40, 
12),  ao  nachhaltig  enegen  kOnnen,  hloaa  weil  aie  der  Form  einen  neuen 
Weg  gewiesen  '*  odor  iat  allea  ana  dem  ftiaeheren  Leben  des  nook  Jogend- 
liehen,  nooh  atota  in  der  Entwicklung  begtiffianen  Landea  und  ana  dem 
Walten  aeiner  ebeoao  tapferen  ala  kiioh&Mkonmien  Karkgraten  und  Hmege 
abzuleiten?  Wie  gerade  Jetst  und  in  Beiog  auf  dieae  die  Biehtong  und 
Sagenaohopfiing  Oeateoeichs  im  lebhaiteaten  Gang  gewesen,  aeigt  die  gana 
ungeaohiehtliche  Er6ndung  dea  milden  Btdiger  Ton  Beehehoen  ala  dea  aite- 
aten  der  Markgrafen  und  deaaen  Binaahaltung  in  die  allgemein  dentaohe 


Ann.  8;  Heinrich  v.  Veldeke  ein  WaaUrie  (vialnulir  LimbvrgBr  |  66,  S8),  Hugo  ▼.  8slm 

und  der  von  Kolmas  Thfiriager,  Heinrich  von  Höningen  ein  Sachse  [§  68,  86—39].  Der 
Pfälzer  Friedrich  v.  Hausen  \%  68,  36]  schlicsst  sich  dem  Niederrhcin,  der  ältere  Burgjp-af 
V.  Regensburg  [§  68,  2u]  noch  den  Oesterreichem  an.  15)  Altfranzcesische  Lieder  und 
Leiche  189  fgg.  16)  Ebd.  199  igg.  Graf  Kudolf,  die  Hauptperson  schanar  Gedieht- 
hrvebttflck»  f  fiO,  S7,  M  eia  Gnf  von  Flaiidan.  17)  Über  letetera  §.  Diei,  Leben  ■. 
Werke  d.  Troobadours  27  fgg.  Audi  Malhüde  ward  ▼<ni  einem  Provenzalen  (Diez  211), 
Xleonorcns  Icichtfertii^T-  Srhrriihcit  auch  von  einem  Dentechen,  vielleicht  jenem  Archipoeta 
Anm.  3  besungen  :  Altlr.  Lieder  und  Leiche  2(>1.  (Ein  lat.  Liedchen  feiert  Kleonore  noch 
als  Künigiu  von  Frankreich  (vor  1152):  Scherer,  Wiener  Akad.  Sitzuugsb.  Ib74  S.  441.] 
18)  der  Betend  dee  Thttn.  Xeond  S  67,  10  tg.:  dea  gerU  di  tdeU  hertoginnet  ainm 
HAm  eftwi^  ham  806,  17.  19)  Eüliaid  tob  Oboge  60,  81  19«)  [Auf  diete 
vnd  die  gkiehnitige  geJetUdie  Foeeie  fiberiuuipt  wirkten  die  Bemberger  Dichtnagen  ein: 
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Heldensago  aber  auch  jener  Piigrim  bat  in  ibr  und  sdbet  in  ibrer  lit- 
teraturgeBchichte  einen  sagenbft&eii  Plate  gefimden  (§  35,  6.  63,  18.  81). 

8o  lebte  im  Munde  der  GeiaäiebeiL  und  nacii  und  mit  ihnen  in  edler 
Laiea  Munde  dto  deutaebe  Biobtung  zu  hoheram  nioberem  Bestände  irieder 
auf;  beun  gemdnen  Manne  mt  rie  nie  erioioben  geweaen  (§  36):  jetst  aber 
iroid  sie  durch  jener  Beispiel  aucb  bier  YerSndert  und  emporgehoben,  und 
die  Sanger  Tom  niederen  Yolk,  die  ala  Pilger"  oder  in  QeeeUeobaft  der 
Muaiker  "  und  Gaukler  (anidi  Ganldeiinnen  gab  ei)  oder  aelbet  zuglwcb  ala 
aoklie'*  duidi  die  Lande  logen  und  sumal  da  neb  finden  Heesen,  wo  an 
Hoffeet  milde  FOrsten  und  Heim  yenammelte  (es  bedienten  sieh  die  Yor- 
nebmen  ibier  aueh  als  Boten  '^),  dieee  SptSLunm  oder  Fabbshdih  lernten 


IfSDeakm.  885.  Z.  f.  d.  A.  19  Anz.  65  fg.]  20)  Schon  das  älteste  Zengniss,  das  ihn 
nennt  (um  1160:  die  Deutsche  Heldens.  v.  W'ilh.  Grimm  44.  vgl.  99.  163),  nennt  ihn  mit 
Dieterich  v,  Bern  zusanunen.  [Z.  f.  d.  A.  12,  418].  21)  Auf  Pilger  deuten  durch  Ge- 
halt und  Fassung  die  Gedichte  von  Oswald  und  Orendd  §  5ö|  70.  59,  3,  spsetcr  in  seinem 
Eingang  aneb  der  DieCleib  §  53,  1 ;  aad  nodi  in  den  Ssgen  vom  edUn  Ibringer  und  vom 
QfafiNi  Teil  Bom  fcommeii  Pilger  mit  OMang  «ad  KurlMniicl  vwr:  üblaadt  Yolkdieder 
780.  787.  Dar  l^rt^eimmt  des  Orendel  encheiDt  in  einer  Rffithseldichtung  des  14  Jh. 
wieder  als  rarrnder  man  mit  Namen  Trougemunt  LB.  1,  1145.  [§  77,  5;  vgl.  §  59.  1.] 
Auch  sonst  waren  Pilger  die  berufenen  Verbreiter  neuer  Kunden :  Salomon  uud  Morolt  12  h. 
20  a.  Orendel  3295.  LB.  1,  r)86,  16  (vgl.  §  öö,  29).  866,  10.  22)  Die  in  der  Judith 
117  V.  189  Mch  Daniel  8,  5  genanaton  Tomohubtbs  {mid  tmMt»  cymbüi»,  pMgOiih 
amylftaWw,  roMm,  ^yria»  tHdffin,  aamHmu;  mü  vigeUn,  gigm,  wtUn,  Urent  härphtn) 
werden  nebit  den  Kriegshörnem  {herehorn  LB.  1,  364,  84.  394,  19)  w  aemlich  alle  jetzt 
geläufigen  sein.  Das  Saitenspiel  brauchte  man  bei  Tanz  und  Ge«ing:  Judith  139  nennt 
nur  jenes  und  spricht  eugleich  von  diesen.  Doch  spielte  man  auch  die  Uarfe  ganz  für 
sich :  Korolt  26  h.  Bather  3502.  Über  Harfe,  Botte,  Leier,  Fiedel  v.  Geige  vgl.  aodi 
fi  86,  18. 19  n.  1 48,  9L  WeinhoM,  Die  denteehen  Franen  8fi8  fg.  (v.  Bettbeig,  Ans.  f.  K. 
d.  d.  Voraseit  1860.  Tohler,  Spielmannslehen  im  alten  Frankreich,  Im  Neuen  Beich  1875, 
321  fgg.)  23)  Oswald  987  ein  spilman  und  ein  spüwip;  Hoffra.  Fundgr.  1,  136.  138 
ein  sjnltcip,  welches  musicicrt  u,  singt  u.  springt.  Weitere  Belege  in  den  folgenden  §§. 
24)  LB.  If  457  fg.  Alexander  506  \\  eismann.  [Beiche  Geschenke  gibt  der  innumeralnli 
mUUämdim  jocufatonm  et  tUrtoimm  Heinrich  vbei  seiner  Hocbteit  1114:  Mon.  Genn.  88. 
8|  948,  ein  Citst,  wekhee  ieh  ans  F.  Yogt,  Leben  nnd  Dichten  der  dentMhen  Spiellente  im 
MA.  Halle  1876  entnehme.]  Ein  besondrer  Gönner  der  histriones  war  "ErA,  Wtehmann 
von  Magdeburg  (gest.  1192):  Mon.  Genn.  23,  163.  25)  Vgl.  den  Saaonem  arte  cnntn- 
rem,  den  um  das  J.  1132  [1131]  Magnus  au  Kannt  absendet  (Saxo  Gramm.  239)  [MuUeii- 
hoff  Z.  f.  d.  A.  12,  33ö  weist  seinen  Namen  biward  und  das  Datum  nach]  und  den  Pilger 
nad  ^^tefanaan  SMtdhn  8al.  n.  Iforolt  1886.  Doch  sehtttde  wiche  Gnnat  der  Groiaen 
die  SpicUenla  wadA  tot  dar  geiitliehen  YenorÜieilniig:  «itm^  AMmet  v.  jodOohm  gal' 
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neben  den  Hddadfodieiii  ntm  auch  lyrlselie  lieder  dngen  **  und  Epopceien 
dieltiea  und  toiend  «igen. "  Sie  e^enilieli  wum  du  Ktttdg^ed,  dvwä 
mikbm  die  Diditang  tm  der  GelrtlielilBelt  an  den  Adel  der  Hofe  gebiadit 
md  Tom  Slldiii  Iier  iBmer  iwitof  nwdwirti  ausgebnilet  wde  die 
isfenetai  nid  nidsMieitaii  sn  eoidier  Yetnittelnig  mvMtan  wmdeRide  0eiet> 
Bdbe  irie  jener  Arofa^oete  lein,  da»  Owe  Lebennraiae  den  Siogern  den 
ToUn,  Staad  imd  BOdimg  aber  «nd  selbet  aoob  flne  Herkmift  (der  AnU- 
poela  irar  tob  adKciieai  Qendiledrt  *^  den  Diehtem  biriieren  Baqgee  ad 
die  Seite  elellte.  Bodi  hallel  ea  der  Poeaie  der  Fahrenden  neben  dem 
grooBen  Torang,  daaa  aie  in  der  "Wahl  der  Stoffe  berefts  binan^gieng  Über 
die  Gebiet  dee  Oeialüdiett  nnd  OeaehiehtMien,  mid  neben  all  der  Mm^ 
lebendigen  Anaehawlidikeit,  die  andi  deafaalb  rioli  Öfter  in  ihr  ab  bei  den 
Andern  flndeti  gani  eine  gewiiae  Rohheit  der  Sitte  nnd  der  Kinnati  md 
wie  die  YeifiMeer  der  groeMB  untenoiiiedkeen  Menge  dea  Yolkea  angeluBreii 
nnd  nnr  safiUüg  aoa  dieaer  hervor,  dann  wieder  in  aie  mrOolctreten,  eo  geben 
ne  nnr  aalten  ihre  Nemen  aa wogegen  die  IMohtart  der  Geiaffiehea,  be* 
aondera  aber  die  der  Edeln  anah  dadnieh  eine  woacnUldi  andre  irizd  ab 
db  im  alDioohdentMilien  Zeitmaoi,  daaa  Mi  in  ihr  sa  den  mebten  Werlcea 
der  Terfeaaer  neast**:  denn  Jetat  neiet  mid  snerat  in  ihr  keat  dah  der 


tM  ftr  BiuMr  Satiiia  «ad  flv  Q«w«b  llr  eine  Tödatad»!  «b  MUoh  die  Twadm  aosk: 
Hemd  102.  Haupte  v.  HoAmum  AltL  Butter  1,  86A.     86)  Zu  Ld)  nd  Sthalü: 

LB.  1,  459,  15.  Cantar  GemumieuB,  fkifam  Stummii  taciliumque  (n  BoUiscbild  11S6) 
cantHena  complexus,  varias  ei  contumtHiaa  formatis  in  Carmen  conviciis  öbjeciabat  Saso 
Gramm.  430.  vgl.  Anm.  29.  Stolzelin  siogt  ein  toise,  diu  ica8  icunnesam,  als  si  der  kunic 
DdHd  Ü£  den  Oim  NMm  nam  Sal.  a.  Hör.  14  b.  27)  Der  User  des  Sal.  a.  Horolt 
ttie.  m.  8814.  4198;  [der  deiOraiM»  alter  DraekT.  8808:  Hilbälioffs.0.d.  Milk  Hot. 
81t  der  dM  Lanrin  1218] ;  mitten  im  Leeen  fordert  er  za  Mnhnn»  irbfrfUierbiii  der  Stöger  mitten 
im  6«Wiig:  Pxbasis  (§  35,  12)  829.  987.  28)  Letzteres  etwa  auch  durch  oberdentsche 
MSnclje,  dio  in  Klccster  des  Nordens  kamen  :  die  Legende  vom  heil.  Anno,  obschon  im  Stoff 
u.  in  der  Schreibung  uiederrheinisch,  rnhrt  der  Sprache  nach  von  einem  Oberdeatschen 
her.  [Doch  s.  §  55,  56].  29)  vagis  et  egmMm  IS.  1,  896,  23;  in  Scbmellem  Oiniba 
Buaiia  851  Ijnr.  ein  Gedieht  d«  anpomai  ordtw»,  wobmüi  deren  Oewhlfl  das  Lob  dar 
Chttoa  «nd  Hilden  und  die  Schelte  der  Argen  nnd  Kargen.  Die  [loterpfaffen  des  13  Jahrh. 
(b,  zn  §  43,  23)  und  die)  fehrcnden  Pditller  dfr  spreteren  Zeit  (§  44,  sind  ihre  noch 
verwilderten  Nnchfolger.  30)  Scolaris  orius  ex  militibus  Jao.  (irinini  a.  a.  0.  56. 
dl)  Die  sich  nennen  oder  genannt  werden  von  Gewerbsgenossen  und  zugleich  sich  als 
•  Vaiuende  nnd  Lohnbegebreade  kvnd  geben,  tSnä  einzig  HeimiiAi  dw  Oldimer  und  8por> 
VVfel  (dooh  ■.  sa  68t  88]:  ÜNegdas  Hoth  88(k  178&  1798.  TdHagOBa  Hinnes.  2,  878  a. 
LB.  1,  401.       88)  flsHist  dar  voa  Kttaonboif,  oia  Hinneifager,  |^  soboii  Hsnea  an: 
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Einzelne  mit  gereifterem  Bewuastsein  von  der  grossen  gleichen  Yolksgemein- 
schaft  ab  und  dichtet  nur  als  er  selbst  und  durch  sich  und  für  sich. 
Gleichwohl  dauert,  zumal  bei  den  Geistlichen,  noch  mannigfache  Fortwirkung 
der  alteren  Art,  z.  B.  darin,  dasa  öfters  treffende  Wendungen,  ja  ganze 
Reihen  von  Versen  wie  ein  freies  Gemeingut  yon  Gedichte  zu  Gedichte 
gehn. 

Es  beginnt  dieser  Abschnitt  mit  dnem  geisÜich  gelehrten  Werke,  das 
zugleich  in  schlicht  gewcehnlicher  und  durch  Überarbeitung  in  gereimter 
Prosa,  beidemal  in  südöstliclier  Aufzeichnung  vor  uns  liegt,  einem  Physiolo- 
6U8  [§  88,  19.  78,  14];  er  endigt  und  geht  in  den  zweiten  über  mit  Dich- 
tungen des  J^ordwealeiis,  der  Legende  ton  Pilatcs  [§  55,  69]  und  der 
Aeneis  und  den  Ifiimeliedem  BsnouaHi  tov  TsuneKB  [|  58,  22.  68,  34; 
Tgl.  aneh  55,  72],  einem  Epos  elio  noch  fon  geislHohem  «ad  einem  foa 
ursprünglich  gelehrtem  Inludt!  aber  der  Diditer  des  lelsteren  itt  tat  Stand 
und  Sinn  ein  adlioher  Laie,  [docli  a.  u.  und  daa  Yorbild,  welchem  er 
folgt,  schon  niehi  mehr  der  lateinische,  sondern  ein  fransoBsischer  Tirgil, 
ebenwie  die  beatimmenden  Muater  asiner  Lyrik  in  Fraokreioh  liegen.  Und 
wehrend  im  FSatna  die  neue  Form  der  nodi  als  eine  durch  ihre  Neu- 
hmt  aehwierige,  die  Schwierigkeit  Jedoch  ala  nicht  unüberwindlich  heaeichnet 
imd  in  der  That  auch  überwunden  wird  %  bewegt  sich  Heinrich  in  eben 
dieser  Form  Tieileioht  mit  geringerer  Kunst,  aber  schon  mit  derjenigen  Ge- 
läufigkeit und  mit  all  der  Breite  aowohl  der  BraBhlung  als  der  beschreiben- 
den  oder  empfindungsroUen  Abschweifungen,  wekfae  souat  den  Dichtem  erat 
dea  nnohatenZeitahsohnitteB  belieht  und  deren  Merkmal  ist;  nicht  mbder  audi 
finden  Ton  und  Technik  dea  apsteren  Hinnegcsangs  in  üut  aUen  Haupt- 
Btficken  schon  bei  ihm  sich  tot.   Zugleich  aber  ist  seine  Sprache  noch  so 


TdHagen  1,  97  a.  [doch  s.  zu  68,  19].  33)  In  dem  Marienlied  LB.  1,  341,  8  =  Ancgenge, 
Diemers  Deutsche  Ged.  d.  11  u.  12  Jli.  823,  U;  341,  10  z=  Altd.  Pred.  21,  2*1:  :541,  12 
—  B.  Mose,  Diemer  35,  1;  342,  17  =  Hiuimcl  u.  Hülle,  Diemer  85,  2«».  IxiUm  Jesu, 
Diemor  2b3  fgg.  =  Vorzeichen  d.  Jüngsten  Tages,  Haupts  Zschr.  1,  118  fgg.  3,  530  u. 
ebendort  268,  S8  =  B.  Mom,  Hoffin.  Foadg.  2,  78,  86.  Gebet,  Bimr  296  AnCuig  = 
Hahns 'Anegenge  Anf.  n.  ebendort  812,  26  =  Spervogel  LB.  1,  404,  27.  Paulas,  Haupts 
Zschr.  3,  519  fgg.  =  Verlorener  Sohn,  Karajans  Sprachdenkm.  G2.  G5.  Vorzeichen  d. 
Jüngsten  Tages,  Haupt  1,  117  zzz  Orcndel  Anf.  Übereinstimmende  Wendungen  in  der 
bchilderuug  von  ächiachten.  33a>  [Wenn  Heinrich  sich  seihst  ^Eneit,  hui  Lttiuüller 
8&3,  15)  «MMfer  neuBt,  m»  kaiia  sieh  dJit  dooh  nvr  auf  gdsttifib»  Kldnng  beztelMii:  Z.  t 
d.  A.  19  Ans.  228.]      84)  LB.  1,  4A1. 
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unhoehdeatacb,  und  es  gebricht  ihm  m  feiner  Epik  nodi  so  sehr  an  dem 
Bewiustsein  eines  leitenden  Grandgedankene,  daea  die  Geeehiohte  ihn  ebeoao 
ivohl  nnd  heuer  noch  in  diesen  Abschnitt,  nnr  an  den  Schlnss  desselbeo^ 
ordnet.  Das  dieisehnte  Jahrhundert  freilich,  dem  die  efgene  FOUe  nicht  er- 
laubte weiter  snrflek  zn  sdunum,  ma  gewohnt  in  ihm,  der  auch  wie  seine 
Dichter  schon  von  Hofe  sn  Hofe  gewandert  war  den  einzigen  und  ersten 
Qrfinder,  in  Yeldekes  Werken  gleichsam  das  ^pfreis  aller  deutBohen  Dicht- 
knnst  an  erbUoken  und  es  war  dazu  um  so  mehr  befugt,  falb  man  die 
Aeneia  und  die  Lieder  öfter  in  reinhochdeutschen  Übeiarbeitangen  las  (§  48, 
8.  48,  84)  als  in  der  eigentlichen  Urgestalt 

|48. 

Das  dreizehnte  jAHBBimxiBBsr,  in  welche  der  iweite  Abschnitt  fällt, 
gab  den  Kreuzzfigen  sowohl  als  dem  Kampfe  zwischen  Kaiser  und  Pabst  eine 
wesenülfili  andere  Wendung :  die  Begdstemng  ftr  jene  erlosch,  mehr  auf 
Geheiss  und  im  Dienste  geliebter  Frauen  als  um  Gh>tt  zu  dienen  zogen  die 
Bitter  jetzt  nach  Palestina,  und  schon  begnügte  sich  mancher  mit  einer 
friedlichen  Pilgerschaft  nach  nnher  liegenden  heiligen  Orten dieaer  aber 
ward  gleichfalla  immer  .  ungeistiger  nnd '  ungeistlicher,  immer  weniger  ein 
Streit  zweier  gioaser  Gedanken,  unmer'  mehr  nur  der  YBlker,  der  Partden, 
der  Personen. '  In  andrem  Betracht  beides  ein  Bficksciuitt,  hdlsam  jedooh 
fOr  die  Dentsche  Litteratnr,  die  ohne  das  vielleicht  in  alle  Fremde  und  Über- 
wirklichkeit Bich  yerloren  bitte.  Zwar  dbb  Fra»z(bbischb  Brnixuss  brach' 
nicht  ab,  er  wuchs  Tiehnehr;  immer  noch  lenkte  massgebend  er  die  Formen 
der  Lyi^,  gewsehrte  fort  und  fort  der  Epik  neue  Stoffe    durchdrang  Sitte 


35)  Er  war  an  den  Hcefen  von  Cleve  und  Thüringen  nnd  bei  Frie<lrichs  i  Tage  za  Mainz: 
Anm.  12  und  1.  36)  Gottfried  v.  Strassbur?  LB.  1,  6«;2.  Rudolf  v.  Ems  ebd.  785  n. 
ia  TdüageDS  Minnes.  4,  Ö66.  Als  «irkliciitiu  NucUahxuer  Yuldekes  kann  man  judoch  nnr 
d«k  eiimii  Herbort  nsDnen. 

{.  43.  1)  Ulrich  T.  lieditvDiteia  sog  1S96  nach  Rem ;  Laehmauii  Avsg.  129  fg. ;  von 

der  Kreuzfahrt  1227,  die  auch  er  auf  Befehl  seiner  Herrinn  machen  wollte,  lie»  ihn  eben 
dieselbe  wieder  frei:  378 — 402.  Über  den  unheiligen  und  nur  minniglichen  Ton  der  mei- 
sten auf  so  lieiligen  Anlass  gedichteten  Lieder  (z.  Ii.  LB.  1,  hO^,  '  517)  Simrocks  Wal- 
ther V.  d.  Vogelweide  2,  192.  2)  Hanptbeleg  zahlreiche  Sprüche  Walthen  v.  d.  Vogel- 
weide:  s^  LR  1,  58S— G0&  3)  Daher  auch  jetst  an  die  Stelle  der  heimatlichen  Worte 
sage,  «pd  vad  «mn»  ^  fiO,  9.  68,  9)  daa  fraaioBriaehe  ämOunn  trat,  appellatlT  und  als 
Personification  (LB.  1,  783  fg.) :  vgl.  Benecke  in  Haupts  Zeiliehr.  1,  40  u.  Jac.  Grimms 
Fun  Aventiore,  £erl.  1812.  [M,  Sehr.  1,83  ig.J  Im  Sinne  von  Gedichtabechnitt  |  68,  8. 
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und  Bildung  der  htt'hcrcn  Stände  ganz,  ja  erreichte  jezo  selbst  die  niederen  *: 
zugleich  aber  war  mau  darauf  hingewiesen  und  ward  dazu  befaehigt,  all  die 
Liitlelinungcn  und  so  auch  das  im  vorigen  Jahrhundert  schon  begonnene 
nun  auf  eignen  "Wegen  hoßherer  Vollendung  zuzufQhren,  in  der  dichtenden 
wie  in  der  bildenden  Kunst:  auch  die  gothische  Bauart  stammt  aus  Frank- 
reich, und  das  Yorbild  des  Domes  Ton  Köln  ist  der  von  Amiens,  aber  der 
Deutsche  hat  den  FraososeD  weit  Überholt.  *  Jene  Wendung  im  Gesammt- 
ieben des  Yolkes  kam  besonders  Ton  den  Tbaten  und  Geschicken  semer 
Koenige,  der  Hohenstaufen,  und  eben  dieselben,  Ton  Heinrich  vi  an  bis 
auf  Konrad  iv,  befestigten  doioh  eigene  üebnng  und  noch  mehr  durch 
Gunst,  die  sie  erwiesen,  aneh  das  Selbstgefühl,  dai  Selbstbewusstsein,  da» 
mehr  in  rieh  selbst  geaeMosomo  LalMii  dsr  Uttantor.  Sie  kam  aber  anjoii 
md  Wir  begleitet  tob  eineni  neuen  TeHUl  der  Wismiehalleii,  einem  Zu- 
RÜcKsunoDi  mm  Ompumom  \  imd  ao  Mak  diese  nnn  «neh  in  der  hei- 
maflichmi  littentor  lorftek :  Tsümk  und  TiM^imiMiinr^  deren  Ffiege  beson- 
deie  ImI  Hur  gestniden,  geriethen  eiaetwellett  fint  in  Teigessenbeit ;  &8t  die 
einaigen  IVnmen,  die  noeh  Uieben,  wnren  die  rein  poetiscbeo,  weniger  dnvdh 
Oelelmamkeit  bedingten  der  Em  nnd  der  Xasik,  und  doen  Pflege  fiel 


4)  ErzieliuBe  edler  Kinder  durch  FraoEOsen;  so  wonlen  Ludwig  iii  und  Hermann  i  von 
Thüringen  am  Hofe  Ladwigs  vu  von  Frankreich  ensogen:  der  Brief  womit  Ludwig  ii 
1162  dem  Kosnige  fwil  seiaar  BoihM  siswast,  fa  WtSku/MaM  Tkflr.  Gkr.  n.  648;  Klet- 
dertiaditaBi  SpoMo,  ^ids,  ll&se^  Tongmüie  ais  TisshitiQli  und  mit  tmommitAm, 
Kamen;  fi-anzoesische  Eunstsnsdrücke  des  Bitterthnms  andsoaslige  Sprachmeogerei :  Altfr. 
Lieder  u.  Leiche  193  fgg.  234.  [Ueber  die  Rlüte  des  Ritterwesens  in  Frankreich  um  1200 
8.  auch  Moritz  von  Craon  201 — 262.]  Hauptweg  der  Vermittelung  war  und  blieb  das 
hnlb  romanische,  halb  germanische  Flandern,  so  dass  die  Vornehmeren,  nnd  wer  es  ihnen 
aackOaty  asdi  Flnniseh  ia  flur  HmUsoImIi  asi^ilsa  «ad  «in  MageMUMsr  Mmmk  «ia 
YUdmifte  Ums:  sbd.  194.  IMms assh  dk  ritteiiidMii  £aaalwart»  aohrflMb  aiederdentadia 
•  gprachformen  zeigen :  hübsch,  törper  (s.  Anm.  9),  ors,  tcdpen :  über  muote  s.  Lachmann 
zn  Iwein  S.  226.  5)  Altfr.  Lieder  u.  Leiche  206.  Vgl.  Kuglers  Kl.  Sehr,  zur  Kunst- 
geschichte 1,  97  'Die  goth.  Kirche  zu  "VVimitfen  im  Thal  ist  in  der  Zeit  zwischen  12t32— 
1278  gebant,  nnd  swar,  irie  «in  siemlioh  gleichzeitiger  Bericht  sagt,  opere  franägeno, 
nach  frsas.  W«is»:  «Ia  wiohlig««  Zsa^aiM  dalBr,  daM  di«  Tbatosoh«  d«r  ü«b«iBied«lang 
de«  s.  g.  gothischen  Bsnstiles  aus  Frankreich  nach  Deutschland  aiieh  Ton  den  Zeitgenossen 
als  solche  aufgefasst  wurde.'  Die  Baumeister  pöegten  Geistliche  zu  sein,  und  die  hoho 
bchule  der  Geiütliehen  lag  immer  noch  in  Frankreich;  vgl.  42,  H.  6)  Über  deren 
sittlichen  Verfall  hatte  schon  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jh.  zu  klagen:  vgl.  LB.  1, 
M.  Baspts  a.  SoikB.  AUd.  Bllttor  1,  217;  aliar  vi«l  mdur  noch  J«tit  dss  ISt«;  Haspt- 
aw^gsiis  dss  Chnoison  Xoiitis  8«K«ni  [Moo.  Qarm.  88.  88,  lao  %.) 


L 


Digitized  by  Google 


128 


M1TT£LH0CHD£UT8CU£  ZEIT. 


den  Laien  so.  *  XTnd  iwar  den  adliohen  Lateii.  Beim  ohMthon  die  Bob- 
GBE  der  SOdte,  namentlieh  dnnh  die  ttaalaklnge  Begfinstigung  Friedrichs  n, 
jetzt  SU  licBherer  Geltung  im  Beieh  gelangten,  obeohon  ihr  stolzer  Gemeiii- 
dim  die  dmeh  fleiBsige  imd  tepine  Hand  erworbenen  Sehfttze  gem  su  Wer* 
ken  der  hildflnden  Knnft  Terwendele,  nnd  die  AuflriidiuDg  des  reKgineea 
Lebens  duieh  die  BettdmSnehe  sonadhat  nnter  ihnen  Wnnel  schlug  (denn 
diese  neuen  Orden  pflegten  noh  in  SiSdten  ansnbanen,  die  Siteren  anssei^ 
halb  derselben):  so  ward  in  ihrer  Mitte  nnd  von  ihnen  ans  doch  nur  die 
PnsnieT,  die  Hanptfoim  alletdings  der  Fkosalitteratur,  gelSSrdert,  Dichter 
aber  giengen  ans  ihnen  nur  noch  selten  her?w,  und  wo  es  geschah,  reihe- 
ten  diese  sogenannten  matter^  [doch  s.  u.  in  Anm.  8]  auch  daheim  gewohnt 
einer  Adebhenrsdhaft  su  gehorchen,  sich  den  Aerren,  den  adlichen  Dichteni  *, 
an  und  trieben  die  Ennst  in  deren  Weise  und  auf  deren  Wegen.  Alle 


7)  Herbort  v.  Frixlar,  der  noch  zu  Anfang  dieses  AbschnittM  eiaea  gelehrten  Stofi^  den 
T^anflricricg,  batrMsfee,  war  nodh  em  gdarttt  tdmoUn  911  NMh  ihn  die  Didilir 
geiidicheii  Stendet  aeltoii,  nnd  midi  L^imdim  nur  tob  lakn  abgcAait.  Selbst  die  Glos- 

seolitteratur  (§  42,  6)  blieb  jezo  liegen,  und  ebenso,  mit  spsrlichcii  Auäiiahaen  (|  68,  1. 
2),  die  liitHinisclu^  Dichtung  über  Stoffe  der  Hi-imat.  8)  z.  B.  her  Hartman  von  Ouve, 
her  Woifravi  von  Eschenbach,  aber  vieihter  Gotfrit  von  Sträzburc,  tnei^ter  Kuonrnt  von 
WtTzthurci  68  sollten  also  diejenigen  Fiedler  an  K.  Manfreds  Hof,  die  man  von  den  übri- 
gen eis  ewMcr  uAenohied  (Ottoear  4),  dtait  all  leUwtthKtige  Dichter  beniehnet  irexden: 
«nedler  Herkunft  waren  alle.  [Doeh  eiad  ihre  Kamen  s.  Th.  die  adlicher  GeaeUeehter: 
wm  Landeskrön  meister  HeinricJi,  m.  Uolrich  von  Stceinix,  von  Sutnerek  mei&ter  BerhtoU 
u.  a.]  Vgl.  Ert'c21f)9  spilman  .  .  die  meister  uäni  genant.  Man  nannte  aber  die  bürger- 
lichen Dichter  darum  mästeTf  mit  einem  Titel,  den  sonst  die  Gelehrten  führten  (laU  ma- 
ptfter),  weil  sie  Sftaia  irirldieh  Gelehrte  waten  (Ann.  46X  nnd  weil  an  ihnen,  die  man 
niaht  ven  Slandee  wegen  benifen  noch  dardi  Jngendenlelimig  (Anm.  58)  dein  beftehigt 
fiuid,  die  Dichtkunst  mehr  als  Studium  erschien.  In  andrem  Sinne  besagt  dieses  Wort 
s.v.  a.  Antor,  z.  B.  LB.  1,  765,  6  vgl.  Lachmarin  ?.  Iwein  504  fg.  Von  noch  einer  dritten 
Bedeutung  Anni.  52.  [Der  (iebrauch  des  "VS'ortos  vntster  ward  schon  ahd.  auf  Kunstfertig- 
keiten übertrageu:  uerahntetstcr,  timbarm.i  schifm.f  sanyin.  Daneben  erhielt  sich  die 
Bflaiahang  aar  Gelehnaailnit,  und  so  beaeitAnet  mhd.  mekUr  ala  Titel,  wie  afr.  mossfre 
(Waekeraagel  fBhrt  aelbat  IXaa,  Peeaie  der  Tronbadenrt  948  ijgf.  an)  nnd  eiere  n.  a.  deigc- 
nigen,  welcher  geistliche  BUdnng  empfiuogen  hat  ohne  ein  geistliches  Amt  anzutreten.  In 
diesem  Fall  steht  meisUr  im  Gegensatz  zu  den  IJngelehrten,  ist  aber  mit  edler  Herkunft 
durchaus  nicht  unvereinbar.  So  nennt  sich  oflcnbar  Veldcke  selbst  so :  §42,2."};  und 
wird  iu  Moritz  von  Craou  1100  von  Veldek  mcisler  Uiinridk  genannt,  wie  auch  in  der 
Ueberschrift  aeiner  Gedidite  in  der  Weingartner  Liederhandsdirift.  Dagegen  reehnet  aidh 
Waltiier  d.  7ogelweide  (Laehmann  18,  2)  nnter  die  meisler,  indem  er  ab  Xiaatler  den 
Stflmpem  entgegentritt.  Wenn  ein  Dichter  von  eioem  andern  meieler  titnlirt  wird  (wie 
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Halbheiten  also  des  vorigen  Zeitabschnittes  jetzt  entschieden,  und  jetzt  eine 
durchweg  andere  »Stellung  der  gesammten  Litteratur :  sie  war  nun  gänzlich 
an  den  Adel  gelangt,  sie  hatte  das  gelehrte  Wesen  umgetauscht  gegen  das 
iKEnscHE.*  Die  Poesie  sollte  nur  der  Unterhaltung  bei  Hofe  "  oder  doch 
im  Sinn  der  Hocfe  dienen,  und  wer  zu  dichten  verstand,  pflegte  damit  den 
Hof  und  die  Gunst  seines  Lehens-  oder  Landesherm  zu  suchen  oder  auch 
{und  diess  geschah  noch  öfter)  auswärtiger  Herrn  und  Fürsten.  Denn  die 
Mehrzahl  der  Dichter  gehoerte  dem  wenig  begüterten  niederen  Adel  an,  und 
im  Gefühle  zugleich  der  Armuth  und  der  Kunst  fanden  solche  nichts  be- 
schämendes darin,  sie  ao  wenig  als  jene  bürgerlichen  Meister,  in  die  Lebens- 
weise der  Fahrenden  und  Btoxbbsmdbk,  mit  den  Bpibllzqtbh  (§  42,  22 
fgg.)  in  Einen  Stand  su  treten.  >*  Es  gab  an  den  Hoefen  '*  denn  andi 


unter  den  idlidi«!!  ausser  Veldeke  noch  Walther  von  Badolf  im  Wilhelm  EMS  3,  615  b, 
Uarttnann  von  Heinrich  v.  d.  Türlin,  Ulrich  vom  Tiirlin  von  U.  v.  Eschenbach  Alex.  Hen- 
bacher  Hs.  129^),  so  kann  sowol  die  Gelehrsamkeit  als  die  KunstvoUendong  gemeint  sein. 
Von  den  LiedersammluDgen  fögt  die  Heidelberger  Ha.  den  Namen  in  den  Überschriften 
weder  Mr  noch  meitler  bei ;  die  WeiBgartner,  wo  nidit  ein  andmr  Titel  veriuuiden  iit»  dvoii' 
mg  her  (snseer  meiater  Hetinrich  von  Vddeg)]  erst  die  Pariser  Hs.  unterscheidet  und 
ordnet  sogar  nach  den  Ständen,  gibt  aber  offenbar  mehrfach  fulsche  Titel :  Her  Reinmar 
der  Vidiller,  Her  Niuniu,  Her  Dietmar  der  Sezzer,  (vgl.  Anm.  12)  und  andrerseits  mei- 
ster  Fridrich  von  Suonavburg.   £8  moas  daher  zweifelhaft  bleiben,  ob  mdsler  im  13. 
JahrhniideKt  den  bürgerlichen  Dichter  bwidehiiiitil       9)  BMaA  «der  ftOMÜdk  die  mit- 
tolhoolid.  Obertngimg  des  fr.  eomrtoii  (IS.  1,  9SS,  80),  wie  die  hM$eHät  eelUt  tob  frsii* 
MBsischem  Ursprung  war ;  vgl.  auch  AatmlidUw  nuBre  LB.  825,  1 ;   der  Gegensats  dam  ist 
törperJich,  törperheit,  fr.  vilain,  vilanie.      10)  so  git  dar  einer  unde  las  ron  einem,  der 
hiez  Erncst  Hdmbrecht  956.    Koloczaer  Codex  195.  vgL  Ulrichs  v.  d.  Thürlein  Wilhelm 
147  b  grüzer  freude  man  hie  pflac  (nach  Tische  an  Kaiser  Loya  Uof).  fidelai,  harpfen  was 
dm  Uk:  des  pfiagen  Wien,  gräun  dd.  Mach  Tleehe:  vgl  Anm.  19. 9a  21.     11)  Hart* 
naan  t.  Am  gedeikt  nur  eeines  Lehiuhemi,  B^bot  y«  Dttni  nannt  ddi  den  Dichter 
dea  Herzogs  n.  der  Herzoginn  y,  Belem:  SGeorg  62  b.   So  steht  andi  Horand  an  K. 
Hetels  Hof  (LB.  1,743)   und  Volker  im  Nibelun/jenlied  u.  a.  an  dem  der  Burgundon. 
12)  Walther  v.  d.  Vw.  geigt  zum  Tanze  19,  37  und  dem  Mamer  wird  wie  einem  bänger 
«les  Volkes  bald  diess,  bald  jenes  Lied  abverlangt :  Lfi.  1,  929  (danach  der  Benner  183  b). 
Volker  lieiait  im  Nibelni^gmilied  und  tpster  im  Boteufarton  IB.  1,  1061  kuiweg  ein 
MpQimain;  in  der  Colmarer  Chronik  FrydamkuM  wigm»,  Oomadw  de  WkcSbmc  vagus^  va- 
gabundw  dictus  Secete:  Boebmers  Fontes  rer.  Germ.  2,  xii.  65.   Reimar  von  Zweter  ge- 
braucht gernde  diet  im  geistlichen  Wortspiel  HMS.  2,  176  a.       13)  ein  höcescher  spile- 
man  Gottfr.  Tristan  191,  6.  Vgl.  £rec  2151  fg.  üeber  die  Spielleute  i.  A.  s.  Weinhold, 
DeatMhe  Enmen  868  fg.  Beeeiehaend  etnd  die  aqgeiKnuMiien  Diehteraamen:  W.  Grimm 
Aber  Freidank  8;  vgl  Wislaw  S.  86  Der  Ungelarde.  [Mflllenhoff  bat  diesen  Gebranch  in 
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genug  ans  dem  gerlngereii  Vdke,  bald  ab  tmd  zowandemd,  bald  im  sOodigen 
Dieiui  nicht  mgeehrt  toh  den  Heneii  nnd  oft  ndt  dem  Boteogewerb  >*,  ja 
mit  der  Bfldelinng  nnd  dem  ünteiridite  der  Jugend  beinint das  Dichten  aber 
fOr  die  bei  Hofo  ward  ihnen  Jetit  tqh  den  begehrenden  Edlen  meist  ^neder 
abgenommen    nnd  ihnen  nnr  das  Shigen  nnd  Sagen  fromder  IKohtnngen 


das  gcnniidis  Stagwwma  svrtekgefUni:  Z.  t  d.  A.  7,  SSa]       14)  ZwStf  ta  K. 

HeteU  Hof:  LB.  1,  743;  bei  E.  3Ianft-ed  noch  viel  mehr:  Ottocar  4.  Yon  soldtea  na- 
mentlich  konnte  der  Ansdrnnk  nmhrt  '^<^\ten:  Gottfr.  Trist,  91,  4.  Erec  2156.  LB.  1,  663,6. 
vgl.  955,  10.       15)  vgl.  zende  an  siues  tischcs  ort  säzen  sine  spihnan  und  anderhalp 
ein  kappeldn  Parzival  33,  17  u.  noch  einmal  die  Fiedler  K.  Manfreds ;  Walther  «1,  5 
rügt  sogar  aa  etam  Hernm,  dais  Qua  die  tnarranasiv  d»  k  dia  Geigeukratzer  (Schmellers 
Bair.  WSrteib.  8,  886.  dOft.  «M)  aiahr  wwth  als  dl«  meitUr  adaa.       16)  Werbd  aad 
Swemmel  die  Boten  Etzels  in  den  Nib.  a.  der  Klage;  anch  in  der  Didr.  Saga  359  sind 
diese  Boten  letcmenn^  wie  hier  besonders  der  Hauptspiclmann  Isung  als  Bote  und  selbst 
Kundschafter  auftritt:  12.').  129.  140  fg.  und  Liebesboten  sich  als  Spidleute  verkleiden  250. 
271;  ein  apümp  als  Botinn  Farz.  302,  21.   Spielleate  als  Boten  der  Liederdichter  sind 
aiöhft  aadisaweiNa  [doch  •.  %  70,  12].     17)  Trietaa  als  Spebaaan  der  Lehrer  der  Jaa» 
gen  bot:  Oot^.  ^1*  6  i^,  Eonrad  v.  Both«iberg>,  alBer  tob  K.  Manfreds  FiedlcvB, 
•paterbin  der  Meister  Ottocars :  Cp.  4.  vgl.  Anm.  53.        18)  Der  Verfasser  des  Helm- 
brecht, der  848  von  sich  selber  sagt  ich  var  enwadele,  war,  wenn  auch  kein  Edler  von 
Geburt,  doch  ein  Dichter  nach  Art  der  Edlen  und  im  Hofleben  daheim  [doch  s.  auch 
zu  §  66,  85].       19)  Der  harpfare  und  Tristan  an  K.  Markes  Hof  spielen  n.  singen 
aaoh  Saieaneit  bereite  g^bene  Leiehe:  Gottfr.  88,  80       aad  aieht  anders  wird  das 
Singen  der  SpieQeate  nach  Tisch  im  Wigamor  4594  zn  verstehen  sein.  Nur  die  Ab&unng 
von  Scmi.F.nßEPicuTKV,  obgU  icli  auch  Sache  der  herfischen  LjTiker  selbst  (rüegeliet  §  68, 
33),  scheint  man  aus  Klugheit  und  Schicklichkeitsgefiihl  noch  lieber  den  Spielleuton  über- 
lassen zu  haben;  als  G^enstück  verband  sich  damit  von  selbst  die  Lobdicutukq:  in 
sohher  Axi  eprieht  Beriliold  5&  8S  Toa  sdMtm  a.  hbm  aad  der  Prediger  in  Grieebshets 
Saataehea  Ftedigtea  1, 18  Toa  den  apSOkOm  mtde  edleKim;  Tgl.  Ifrim»  Mdidatr  Vo» 
Opt  XXXII  29,  mtjfrieiu  athelten  und  strafdiditer  30;  [dass  sie  dies  Geschäft  auch  fBr 
andre  be^sorgten,  zeigt  Benecko  zu  Iw.  7103,  vgl.  Haupt  zu  Neidhard  31,  9].  S.  ferner 
Leutold  von  Seyen  258.  269;  Ottocar  690  (K.  Albrcchts  Hof  y.a  Nürnberg  1298)  dm  ranuie 
dietf  manger  hande  Uet  si  von  dem  hove  sungen:  sicem  da  was  gelungen,  der  lohte  dä 
th  dm  Hme  wtd  hoM»  hr;  tmtr  ein  öfter  ea^o^^  der  fiuo<kt§  wtde  miait;  vgl.  lop, 
MAdtm,  »didUere  Iwein  7160  1^.  a.  |  dS^  S8b  89.  Von  dar  Selielle  dar  lUuenden  aaek 
Anm.  22  u.  87.  vdHagens  Minnes.  2,  235  a.  Renner  803  a.   Von  ihrem  Lobe  Nib.  39,  4  ; 
Heleranz  3050:  der  Welsche  Gast  3,  10  sirelhen  -e  gehenc  geschiht  niDidtn  liiiteu,  daz  ssi 
wa  in  liegen,  die  haben  ouch  den  sin,  d-az  si  der  armen  iht  vergezzen  gar,  wan  si  von 
in  tagent  war;  der  Prediger  in  Haupts  Zschr.  7,  153  fg.;  Ottocar  653  (K.  Albrecht  zu 
Frag  1897)  der  «dhol  edleaMoIBei»  erikol  «nder  der  «amde»  iUt:  die  tungm  mame  Uet  am 
M  «md  Mm  prU  von  Oestetrich  dem  fünte»  «U  umb  die  h,  di$  tr  d&  he/fie  nnd  Hoff- 
auuna  Oeeoh.  d.  deateehen  Kirchealiedee  68.  Schmabgediehte  waren  eine  araUe,  ecbaa 
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und  die  ergötzende  Prosarode  und  nur  die  Musik  und  die  Gau- 
kelei     gelassen   nebst  der  Verachtung,    die  ein  strengerer  Sinn  an 


den  Germanen  beliebte  Gattung  (§  3,  13)  und  Loben  v.  Scbelten  eiu  ITanptgeschäft  der 
Dichter  des  Nordens  vdHagens  Minnes.  3,  59  h.)        20)  Guttfr.  Tiistnn  191,  6  fgg. 

Erec  2198  manec  koI  sprechender  »püman ;  vgl.  das  sj^n  cJien  df-r  Fahrenden  nach  Tisch 
in  Konrads  Flore  7611.  Über  die  «/»rec^  des  Dsechsten  Zeitabschaittcs  §  44,  17.      21)  Dir 
mflistes  Tomobrstbb  (vgL  9  4S,  22)  wsr  Saitempiel:  desn  nur  dieses  pflegt»  M  Hsfe 
SB  erlmieii  (LB-  '  ^s,  32  fgg.  vgl.  981,  3  fgg.);  Tonfiglich  die  Ge^  «.  Fiedel,  welelis 
gestrichen,  und  die  Leier,  Harfe  u.  Rotte,  welche  gerührt  wurden  (Gottfr.  IViiL  93,  36  fgg, 
201,  33  fgg.    Renner  112  a),  und  jene  noch  beliebter  als  die  letztern.    Die  Spielleute 
ht  issen  auch  ganz  gewojhniich  videltere  (dö  gtszcn  wart,  man  liez  fidlcer  üf  stridun  Lo- 
hcugrm  81)  und  elMmo  der  edle  Yolkw  (Mil».  1591  «.  a.  vgL  1417  durch  das  er  viäelen 
komde,  WOB  er  der  tpitman  gemamt),  der  eine  Fiedel  uXbtt  im  Wappen  führt:  Wilh. 
Qximins  Dentsche  Heldensage  410;  sie  geigten  zam  Tanz:  IlLlubr.  943.  vgl.  Anm.  12; 
zum  rrc^anj^e  der  Edlen  n.  der  Dichter  LB.  1,  85-1,  6.  vdHagens  Minnes.  4,  701 ;  und  selbst 
2u  Prunkuufzüg.Mi  des  Hofes  u.  der  Ritterschaft:  Athis  103.  107.    Wigalois  190,  39.  217, 
12.    Ulrich  v.  Liechtenstein  166,  5.  405,  25.   Die  Harfe  aber  war  jet«t  veraltet  n.  fremd- 
artig u.  beetand  mehr  im  Sprichwort  (LB.  1,  578,  39.  Md.  127,  1.  xcvi  fg.  Helbl.  4, 
814;  8, 198  aber  jflgem)  u.  im  Roman  (Gottfr.  Trist  n.  a.  LB.  661,  85  mit  Anspielung  anf 
Blikers  Wappen;  Tit.  3512.  Lanz.  262  harpfen  u.  gigen)  sowie  in  der  Heldensage  (Elbe- 
rich im  Ortnit,  EttmüUer  8.  85,  (Ueldenbuch  (Berlin  1873)  4,  S.  257];  vgl.  DIdr.  Sagu 
142,  wo  Isang  sa^  ec  cann  da  (var.  leika)  harpu  oc  dra<ja  (var.  sla)  fidlu  oc  fpgiu  oc 
aüs  kanar  ttrengleica,  var.  sangtol)  als  im  ullgcmcia  lebendigen  Gebrauch.   Ein  i/ei)trtcus 
^Aorcda  in  Wtabug  1208:  Aaftees  Ans.  1854  8.  27L  Die  lirmvollsren  Schlsg-  und 
Blasgenelhe  disotsn  beeonders  bei  kriegerischem  Anfing  (pueAuef  trumbeH,  ffiMfen  IXQk 
761.  pusüner,  tamburr,  floitierre  n.  videltere   Parz.  19,  63.  bumnen,  scJurmel,  horn,  flotten, 
tambüren  u.  seitenspU  Geor^  1195.  vgl.  Renner  71  a)  und  bei  Tanz  n.  Festlichkeiten  des 
;,'enieinen  Volks :  /luiten,  sumber,  tamburtere,  trumhuntere  neben  dem  videltere  vdHag. 
Minnes.  2,  85  a.  89  a.  $6  man  aine  briU  hain  laitet,  so  sieht  man  den  sumer  vor  ir,  und 
gigdi  «.  moeg^  «.  twBdf  ei»gegin  ir,  mnd  mit  mofi^tr  Aandc  eaitspil  enphähet  ma»  §i 
der  Seele  Spiegel  (14  Jb.)  in  Hönes  Anxeiger  f.  Kunde  d.  tentsehen  Vorzeit  4,  369.  8, 
612.  vgl.  Anm.  24.    Die  Dichter  selbst  begleiteten  ihren  Gesang  nur  mit  Fiedel  oder  Geige 
;§  70,  H.  2);  indess  gesellten  sie  [fclcf^entlieh  sich  auch  noch  blasende  Spielleute  bei:  vdHag. 
Miuues.  4,  731.   Zusammenstellung  verschiedener  Arten  von  Musik  auch  Kndrun  49.  ivron« 
22085  fg.  Beaflor  4,  &  239,  19  fg.  Wahtelmare  LE.  1168|  16.  Ein  Yeneiehnias  Ton  Ton- 
gensthen  im  Vooabnlarins  optamns  (14  Jh.)  28;  ein  andres  ans  niederiiadisehen  Quellen, 
aber  mit  für  das  obere  Deutschland  gfiltig,  in  Hoffmanns  Eßt,  Belg.  6,  195  fgg. :  fast  die 
Namen  aller  beweisen  auch  hier  den  franzne^ischen  ürspninp;^.        22)  Die  geläutigsten 
der  hierauf  sich   be/iehi  üden  Namen   sind   lotcr  und  (juiuiichnan   d.  h.  Possi-tireisser  und 
bpringur:  Bcrthold  313.  dtr  loter  utide  der  spilman  92.  die  yuinpelUute,  giger  unde  tarn' 
bürer,  mrie  die  gdieiten  eini,  olb  die  guot  für  he  rnmeni  55.  [Pfriffer  15&j  mi  homeni 
edtdten,  trülUn,  triegen,  ^en,  ^MNjiebs  «iNfe  Jkffem^  mit  pMt  ei»  et»  gampdmam 
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die  Elnfliehkeit  Uifw  Leibs  und  ihtes  Lobes  knfipfte**;  den  Yortng 
eigeiier  Lieder  fibten  ae  mtr  Booh  in  den  tiefer  liegenden  Kreinn.  80 
das  Volk  nnd  die  Heieter  und  der  niedre  Adel.  Die  Tomehmeren  Herren 
seigten  doh  gelegentiidh  woU  aneh  selber  thntig  nnd  giengen  dem  Hofge- 
sinde mit  Gesang  Torsnt  vie  Kaiser  Heinriofa,  EoBiiig  Eonrad,  Leopold  vn 
und  Friedlieh  u  von  Oesterreieb,  Otto  rr  Oiaf  Ton  Hennebeig'*  v.  a.: 
mdst  jedoeb  pflegten  sie  der  Ennst  nnr  so^  dass  sie  gegen  die  heinusohen 
wie  g^gen  die  zugewanderten  Dichter  nnd  die  übrigen  Fahrenden  die  Tur 


Heidelb.  Handschr.  341,  129  b.  Doch  geht  loter  zugleich  auf  das  possenhafte  Beden  and 
Singen:  vgl.  §  22,  9.  Für  die  SchaosteUangen  der  Gaukler  gab  es  eigene  spUhiis^  lat. 
iJbMlm;  s.  B.  UrffAemt  mitenm  (Gr.  Diethdm  Toggenburg  1226)  ubique  angtuHm 
UAoret,  ietestationes  hominum,  quia  scurra,  pdüparü,  panifices  n.  s.  w.  advenut  Anne 
clamoibant  in  theatris,  in  stratis,  in  viis  Konr,  v.  Pftefers,  Pertz  Mou.  Germ,  bist  2,  179. 
28)  Z.  f.  d.  A.  1  S.  512  ff.  HMS.  2,  353  b.  Hie  seien  dem  Teufel  verfallen  und  trafen 
dämm  aucli  Namen  nach  den  Teufeln,  Lasterbalc,  Scitandolf,  Hagedornf  Hellefiutcer,  Ha- 
ff^ttkm:  Bfrth.  U  {bd  fÜBlilNr  &  166J;  andre  bemdknmdt  Naman  solcher  lateriingar 
bei  HelUing  1S9S.  1887  Dae  Redii  gewährte  tpONutm  «mde  äOm  dm,  dk  guot 
vür  ere  nement  (Anm.  22.  vgl.  LB.  1,  532,  24.  593,  3;  [nach  Haupt  zu  Erec  2167  8.  r.s, 
'für  gespendete  Ehre,  für  Lob  Lohn  nehmen'] ;  s.  auch  W.  Grimm  über  Freidank  64,  Augs* 
bur^er  Stadtrecht  79  und  besonders  HMS  2,  35i  a. \  nur  eine  hcehnende  Scheinbusse  :  Sachsonsp. 
Landr.  3, 45  Schwabensp.  Landr.  255, 13  ;  dabei  erklaart  die  Glosse  des  Sachsensp.  in  der  Gör- 
litaerHasdiehr.  den  Begriff  dei  Wortes  spünuM  ao:  Mr  em  gdioren.  phifer.  puker,  mddtr, 
Singer  tgpffnger,  wnd  1cmM$r.  Imr.  tehenr.  heder.  und  tdb  gerende  Iwte.  tmd  hereide  und 
i^chreyer,  Weitere  Zengnisse  bei  Haltaus  anter  Spidleute.  Von  den  oft  sehr  unehrenhaften 
Nehengewerben  der  gernden  vdiiageus  Miunes.  2,  390  a.  In  zweideutigem  Rufe  staoden 
die  spiluip.  Eine  bassfertige  rotterin  soll  das  Franenkloster  Engelthal  bei  Nürnberg  an- 
gefangen haben:  Anfaese  Aox.  1854  S.  130  ff.  Eine  Wurmser  Verordnang  von  1220  be- 
atimmte  dan  fVamde  nioht  doreh  mit  beiierbergte  joetdaioreB,  JoeuiaMce»,  hietriame»  amt 
(jardones  sollten  belästigt  werden:  Arnold  Freist.  1,  305.  [fieeonders  sogen  die  vagieren- 
den  Kleriker  wipderholte  Verbote  auf  sich:  Müllenhoff  zur  Gesch.  d.  Nib.  Not  20.  Sie 
stellten  diesen  ihre  scherzhaft  erdichteten  lat,  Privilegien  entgegen:  Archiv  f.  Kunde 
üstr.  Gcschichtsquellen  vi  (Iböl),  S.  316,  vom  J.  1209.  VgL  auch  Büdinger,  Sitzungäb.  der 
Wiener  Akad.  1854  a814]  24)  §  49.  4»  der  ftriUfo«/lt  ddvBoiren  nOdtAetmoch  giger 
floefc  ianaer  nock  eimger  noch  apOHuU,  ob  nA  wd  ge  den  brMamflen  (Anm.  Sl)  Oriea- 
hahere  Fred.  2,  20.  ze  dem  hrüthufe  sol  ouch  nit  mi  hübscher  hüte  sin  tvan  zwm  singet, 
zwen  giger  u.  ewen  toiher  Zürcher  RichteViricf  72.  2.'))  Lieder  Kaiser  Heinrichs  und  K. 
Konrads  in  vdHagens  Minnes.  1,  3.  4.  und  ebenda  noch  mancher  andern  Fürsten,  Ottos 
V.  lieuneberg  u.  Botenlaube  ebd.  27  u.  LB.  1,  517.  in  Euenkels  Kla^e  über  den  Tod 
Leopolde  wer  tktget  une  nu  reienf  Bauch,  Script  rer.  Anstr.  1,  311.  Von  Friedridia 
des  Streitbaren  Beien*  v.  Haien-  n.  Minttegeeang  bei  vdHag.  2,  82  a.  107  a.  Der  Emidg 
Hetel  der  Kndraniage  aiagt  noeh  beeeer  ala  alle  awölf  Singer  leinei Hofee:  LR.  t,  528^  6 
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gend  te  Ude^  im  fiSmi  dw  IGtteUten  die  lueohite  und  namaDtlMh  die 
iMBoiiite  FOEatentagnid,  ftbtan,  ne  bewirdie&n,  oe  in  den  Herbeigen  em- 
kBBtan,  ik  mit  Rom  und  Kleid  beeohenkten,  je  de  mit  Lend  belelmtai 

Yen  den  iwei  Sidiierton  eber,  die  jelit  beineh  üieeeliBeeeKch  geUen, 
ivar  ee  mtordecst  die  Lmx,  die  en  den  Hofen  •ieh  genehmen  Hees:  die 
Fflietan,  wo  «e  BeUwt  ab  Dichter  aieh  Teraoohten,  Tenmohten  nah  aar  in 
ihr,  ud  die  der  tfirstiiohea  JGlde  ra  begehren  oder  dafür  sn  danken,  Tsel- 
leidil  «wsh  eifthrene  Unmilde  m  rQgen  hatten,  hnmohten  am  natflflidnlen 
aneh  der  lyrieohen  Form.  Hoeh  hiofiger  jedoeh  als  solche  Diohtnng  des 
Heoendienstes  mid  gar  als  geistUohe  Dichtnog  war  der  HhnoMamairs,  und 
FranencBenst*^*  der  einsige  Inhalt,  den  die  lieder  der  Fflrstsn,  nnd  dmr 
mwaltende,  den  die  Lieder  der  Übngen  hnttm**.  Dean  die  Yevshnmgi 
die  neben  aOer  BSrte  der  Beehtsferhlltnisse  sehen  die  Germanen  dem  weib- 
lichen Oesehlecht  erwiesen  steigerte  Jetet  dnieh  Einwukmg  der  brittisohen 
fiemane  nnd  in  Wechselwirkong  mit  dem  Mariendienate  **  sieh  bis  snr 


743,  18 ;  [s.  tn  dieser  Aam.  |  71,  1  a  und  2].  26)  Simrocks  Waltber  v.  d.  Yogelweide 
2,  128  fgg.  Eine  siniireiche  Herleitnng  dieser  Fürstenpflicht  in  vdHagens  Minnes.  3,  28. 
27)  Simrocks  Walther  2,  133.  157.  1G2.  LB.  1,  568.  5S9;  die  lotcr  würden  so  beschenkt, 
Uer  Armen  vergessen  oder  ihnen  gar  ihr  Gut  noch  genommen:  Kenner  203  a.  212  b.  vgl. 
Anm.  19.  Ro«  vad  Klaid  ward  geschankt:  J.  Oriam,  SdiMikan  v.  Qabea  8  fg.  [KL 
Sdir.  %  im  «miecib  Dwtebhe  a«en  &  6Se.  Xno  81».  Wigdoit  &  4H.  Nib.  4»; 
XMdar  Sldr.  Btiffk  1S5.  Kndran  64.  1682.  (WaMhar  von  der  Yogelweide  62,  3  sagt  im 
Scherz,  dass  er  getragene  Kleidung  nie  angenommen:  aber  Geld  zu  ciucni  Pelz  empfing  er 
einmal :  Z.  f.  d.  A.  19,  498].  vSo  milde  Gönner  waren  unter  den  Kernigen  Friedrich  ii 
«ad  Konrad  LB.  1,  '686.  585.  vdUag.  Miunea.  4,  517.  553 ;  unter  den  ]<'ürsteu  namentlich 
Leopold  Yn  tüi  Oeatanoi^  «adHonaano  ToaThlriBgea:  Aaai.  58L  60.  Uobor  IWodricha 
n  Soha  Hoiarieh  •.  Bolh  Boaoowwl  a  110.  87a)  Die  Dichter  endMben  ala  Dleaefr- 
mannen  der  Franen:  Biadiofli  und  Dienstmannenreeht  von  Basel  38.  88)  Hartmann 
«chliesst  die  Schilderung  eines  vollkommenen  Rittors  mit  den  Worten  und  »anc  n7  tcol 
von  minnen  LB.  1,  525,  23;  wo  Gottfried  von  den  Lyrikern  seiner  Zeit  und  der  Mamer 
von  denen  der  vergangenen,  ja  wo  Heinrich  v.  d.  Thürlein  überhaupt  von  den  früheren 
Diihlani  ■pwdw«  will,  ipndieB  de  aar  tob  Ifiaaeeinfeni;  ebd.  868.  987.  HaitaioaBi 
liodar  v.  Haupt  xiv  fg.  Minnegcnog  sogar  auf  Krenzzügen:  Anm.  1.  29)  Über  Familiea- 
reeht  u.  Familienleben  d.  Germanen  in  Schreibers  Taschenh.  f.  Gesch.  u.  Alterth.  5,  311  fgg. 
(Wackernagel  Kl.  Sehr.  1,  3  f'^g.]  I^'  r  niinni<;liche  Ton  klingt  hin  u.  wieder  schon  bei 
Otfried  an  (LB.  1,  277),  noch  entschieduer  im  Kudlieb  35,  1);  den  Scandiuavieru  u. 
doa  Awfwkiriitimi  ifoleho  liogor  aad  ttreager  gennaaiieli  ÜioboB,  ist  er  frand.  J.  Orima 
aa  Aadfoai  a.  Bliao  zjnr.  WeiaboU,  DealMha  Ynntm  im  MA.  187.  88)  tlier  doa 
ÜHkadinnl  im  JUttelattor  Wilh.  Orimmt  lialaitaBg  tar  OoldaaB  Sekmiedo  Kooiada  t. 
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BdiwSrmerei,  bis  zur  Thorhcit,  bis  zur  unsittUdieii  Yeriimng'';  md  andi 
das  musste  ein  Antrieb  sein  die  Fnafin  in  einen  m  engen  Besag  snr  fitie- 
xarischen  Ilueügkeit  zu  bringen,  dass  gewcelinlich  nur  sie  zu  lesen  und  ca 
schreiben  verstanden  and  deshalb  wie  ftUe  geistliohen  Bücher  so  aaeh 
die  Gediohthandschriften  zumeist  ihr  eigen  waren'*:  man  wird  kaum  irren, 
wenn  man  die  Zierlichkeit  der  Schrillt  und  der  Malerei,  worin  uns  manche 
Werke  diosor  Z6i^  namentlich  gerade  lyrische  Sammlungen  überliefen  sind, 
ans  dem  Auficage  Tomehmer  Fraun  herleitet  ^\  80  war,  wenn  die  H<Bfe 
von  Minnegesang  wiedertoenten,  diese  allerdings  in  yielen  Fallen  nur  eine 
Folge  der  Leichtigkeit,  womit  so  kleine  Gedichte  sich  erzeugen  lieeaeo,  aber 
der  Bjauptsache  nach  der  nothwendige  Ausdruck  einer  Stimmung,  die  in  der 
gnanmniifiii  lunheien  Geaellflohaft  henaohte,  des  allgemeinen  Hangea  m  Em* 


Wünbnrg.  31)  loh  «rianere  aa  Uhrich  ron  Liechtensteio,  der  sieh  eine  Lippe,  daaa 
einen  Tinger  abeehneiden  Hees,  dann  als  F»a  Yenvi,  dann  alt  Anialtdgen  ladk  Tarklei- 

detc :  alles  das  um  der  Liebe  einer  Frau  willen,  die  nicht  die  seinige  war.  Die  gaone 
Dichtart  des  Tageliedes  (§  G9,  3')  fg.)  fusst  auf  solchen  verbrecherischen  Umgang:  nnr 
Wolfram  (Lieder  0,  setzt  dageppii  die  Liebe  des  eignen  Eheweibes.  32)  wie  dii- 
Geliebte  Ulrichs  v.  Liechtenstein,  von  der  ein  prosaischer  Brief  LB.  1,  623  und  eine  Zu- 
•obrift  in  flBlnntiienen  Venen  Fnnendienat  GO,  95  (Yene  von  Kranen  ebd.  99.  lOL  19S. 
988);  vgL  LR  1, 857, 9  n.  1 70^  14  88)  Ein  Haa]i«beleg  die  Beebtsttbang,  wonasb  iottir 
unde  eUiu  buodi,  diu  ze  gotes  dimeste  hctrmt,  znm  Weibergnt  gerechnet  wnrden :  Sachsensp. 
Landr.  1,  24.  Schwabensp.  Landr.  '2G,  15  u.  a.  Ulrich  v.  Liechtenst.  spielte  seiner  Herrinn 
eine  boUchaft  unter  dem  Anscheine  eines  GebetbüchleinN  iu  die  Uäude:  44  59.  Mittelalter!. 
Sammlang  xn  Basel  S.  9.  34)  Die  Handschrift  der  Gedichte  Wernhers  vom  Nieder- 
ibflin  ist  IVr  eine  Fhn  Kemens  Bele  gefertigt  worden:  Wilb.  Orinune  Anag.  v;  eehan 
Wemher  bei  eeiaar  Maria  (Fnndgr.  2,  148,  43.  183,  13),  jetat  Wolfkant  im  ParnTal  887, 
3  und  der  Dichter  der  Outen  Fran  (Haupts  Zeitschr.  2,  481)  rechneten  «uf  Leserinnen; 
Veldekes  Aeneide  las  und  verlor,  noch  eh  sie  vollendet  worden,  die  Grcefiun  von  Cleve 
(bei  Ettmüller  352  fg.)\  eine  Jungfrau,  die  ihren  £ltern  aus  einem  welschen  Buche,  eine 
andre,  die  ibier  Haninn  von  Trojas  Zeialnrnng,  voi  Aeneao  n.  Dido  vwlieit,  Iwein  6465 
n.  'Vngaleie  78,  9;  dm  ron  Lieflb,tenalnn  aandte  «ine  Vian  lior  Bfldilein  mit  epMea 
Gedichten  112;  von  passlichem  Lesestoffe  für  Jungfrauen  eine  Stelle  im  Welschen  Oaifc: 
Docens  Miscellatieen  2,  29(i.  f  Rückert  1029.]  Vgl.  §  44,  6.  9.  .S5 )  Die  Weingartner  Handschrift 
in  Stuttgart,  mit  deren  Bildern  die  der  Nnglerischen  Bruchstücke  und  der  jüngeren  Pariser 
Uandschr.  in  Verbindung  stehn;  der  Tristan  in  München:  Au&ess  Anz.  £.  Kunde  d.  tout- 
•oliMx  Mittelallen  1,  223;  die  boebdenlMbe  Aeneide  (eobon  die üibandaduift war  m  Imene 
«ml  JK  nkomom  «ingeriditet:  8B9,  88)  nad  Wernbeia  Maria  ia  Berlin;  daa  Leben  leea  in 
Görlitz  u.  a.  Bilder  zu  dem  älteren  Wilhelm :  Roths  Deutsche  Fredigten  XLX,  zu  Wolframs 
Wilhelm:  ebd.  XXI.  Die  Bilder  im  AVclschen  Gaste  jedoch  sind  offenbar  schon  von  dein 
Verfasser  angeordnet;  vgl.  Haupts  Zeitschr.  Ü,  393.   Über  ftltere  nud  spetere  Bilderhand- 
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pfiadmulrail  und  empfindnagwoUer  BetmohtuDg.  Eben  diMsr  lyiinlie  Zug 
drang  denn  meh  in  diejenige  Diidiiaig  ein,  die  in  der  Uebung  und  der 
'Wevthaeh&tnmg  der  Hosfe  nur  noch  die  sweite  weimgleioli  dem  Alter 
naoh  die  ente  nnd  vor  nioht  gar  langer  Zeit  nooh  die  eimoge  ivnrs  er  dnroili» 
drang  mm  eaeh  die  Epik,  neben  dem  Singen  daa  Sagen,  bald  mehr  in  echt 
Ijnacher  Weiae  mit  Semunentalttot,  bald  in  mehr  didadiacher  mit  Beflezintt, 
bflidea  ao,  daaa  Jener  Maqgd  an  ebenmiaaajgem  Znaammenwirken  der  diehp 
tenden  Geiatodaifte  aieh  eigab,  verin  daa  Weaen  der  BoiunTiK  liegt,  nnd 
die  SIehtfcanat  in  denelben  Axt  nnd  demaelben  Maaaaii  tob  der  objeeliven 
RinMihwt  froherer  Zoten  abgieng  ala  eben  jetat  anoh  dieBankonat^  Indem 
aie  dok  lemaniaehen  Sdi  g^gen  den  a.  g.  gotinachen  vertanaohle:  adion  bei 
der  Wahl  der  Stoib  irard  adlohen  der  Yomig,  deren  phantaadsohe  Aben> 
teneiKehkflit  die  romanÜMthe  Anffiiaemig  mit  tioh  brachte,  nnd  am  htefigaten 
gedichtet^  am  liebaten  geleaen  wurden  die  Bitteigeeebiehten  der  Britten. 
Aber  nieht  Uoaa  empfindaame  Sehwinnerei  aprioht  abh  in  den  Gedichten 
dieaer  Zeit,  epiaohen  wie  lyiiaeben,  ana,  aondem  oft  genng  aneh  eine  in 
Liebe  nnd  Haaa  gleich  eifrige  Theilnahme  am  öffentlichen  Leben  nnd  eine 
Geainnnnganile,  deren  Worte  ^deh  Theten  aind:  dnroh  wenige  Yeiae,  die 
er  in  dea  Kaiaeta  Dienet  gedichtet*^,  konnte  Weither  Ton  der  Vogelweide 
dem  Pabst  viele  Tanaende  ehwendlg  machen  **;  ea  geaeHt  Ihr  die  ernste 
Gedankentiefe,  die  aelbat  dem  Abenteuer  Plan  nnd  Ctehalt  verldbt;  nnd  wie 
all  jene  Schwiimerai  snletat  doeh  nnr  anf  Sumenreb  begründet  war,  so 
spiegelt  sich  anoh  die  ganae  reich  mid  fitrbig  gUUiaende  Wirklichkeit,  worin 
noh  wohlgelUlig  daa  hohe  Leben  wiegle,  in  gleichem  Glanz  aus  den 
dichten  wieder:  Allee,  anoh  was  aus  weitester  Feme  der  Zeit  und  dea 
Raumes  hergenommen,  tragt  da  Gestalt  und  Farbe  der  lebendig  nahen 
Gegenwart;  der  Epiker  hält  dieErznhlung  lieber  inne,  als  dass  er  nicht  die 
ScliGßnbeiten  eines  darin  ToriEommenden  Pferdes  Glied  für  Glied  umständlich 
aohildem  aolUe  **;  Anachannngen  nnd  Worte  der  edlen  Jägerei  dringen  hia 


lekriften  §  42,  9  a.  44,  8.  Von  gefiartartm  lmo6kH«äkm  sprküit  BevOold  LB.1,  *809,  94. 
HaidiohriftbiMsr  «ftdan  ■««  «Mh  ab  Tati^aidi  ▼erwenilst:  Nik  SMii  Kooh  «sger  venift- 

tMB  sich  die  beiderlei  Künste,  wenn  fQr  Scolptor  u.  Malciai  und  llr  die  Yersiemiig  von 
Tejipichen  u.  Kleidern  die  Gegenstände  nas  der  lebenden  Dichtung  genommen  wurden: 
Abui.  74.  3t) I  Horlurt  S.  '201  nennt  die  sengeren  vor  den  ticlitirrn;  vgl.  Aniu.  28. 
37)  LB.  1,  584,  27.  38)  Lacluuuuns  Walther  ItiO  fg.  [W.  Gswt  UlOl.J  3U)  Alhi»  nnd 
Fta^f  Uas  T.  WlHk  Orinn  SB;  «Ma  S6  fg.  toi  den  Kleider- WalMMohildeniiv«a  der  Dichter. 
DHgleidiea  fireiUeli  anoh  in  Utwaa  Oedkhtem  t.  B.  Boliad a  66b  Jelitaneh  Beriehaafea 
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in  den  Mmnqgowng^;  gans  geUnfig  and  BfldliehkntoD  der  Bede,  in  denen 
lieh  die  Loal  der  Bitter  an  echonien  KleideiRi  ie%t  *\  vad  gar  die  Lust  ni 
den  Waflbtt,  m  Tmte  nnd  ritterlieh  gefülirteni  Erlöge  leigt  eieh  fibenüL 
Dovehweg  also  hcefiaehe  Poerie,  dne  Poesie,  deren  einsige  Geeefamaokereget 
der  Beifiül  des  Hofes,  deren  einsiges  ICovalgeseis  jener  feinere  Anstand  irar, 
welchen  man  schon  tugeni  nannte  *\  die  allerdings  auf  Bildung,  anf  dner 
namentlich  aus  Frankreich  ^  *  stammenden  beruhte,  dooh  nicht  melir  anf 
Gelehrsamkeit.  Viele  Dichter,  und  darunter  selbst  von  den  bedeutendsten, 
wie  Wolfram  Ton  Eschenbach,  konnten  nicht  einmal  lesen  noch  schreiben  **j 
•  Lateinisch,  obschon  immer  noeh  den  tiefer  liegenden  Grund  nicht  bloss  des 
wissenschaftUehen  Lebens,  Terstanden  nur  wenige  melur^*,  und  auch  die 


•af  die  bildende  Kunst:  Vergleiche  mit  Werken  der  schüteere  Parz.  158,  15,  [mit  "Wand- 
gemälden Kndr.  660]:  s.  auch  Anm.  iJf).  40)  Die  LieJer  Bnrkards  v.  Hohenfels,  vdHog. 
1,  202  fgg.;  vgl.  dio  Schilderung  des  lifpfischen  Weidwerks  in  Gottfrieds  Tristan  72  fgg. 
41)  vgl.  an  snideiif  mtzzen,  vcrliouwen,  besnidcn  LB.  1,  &3ä,  Ib.  840,  9.  furrieren  Waith. 
121,  1 1.  parrierm  PSniT.  1,  4.  wnfenwMwi  WMrii.  nun  a.  8imi«eks  Walthw  1,  293. 
die  Stdie  OotHMi  LB.  1,  «67.  dra  Sprach  BeiaiMn  ebd.  809,  20  n.  e.  42)  ülrich 
V.  Liechtenstein  theilte  den  Franendienst  d.  h.  sein  ganzes  Li1n&  swischea  IHebten  ü. 
Tarnieren;  Wolfram  will  nicht  als  Dichter,  sondern  als  Ritter  von  den  Franen  geliebt 
sein:  Parz.  115,  11.  43)  zum  Argemiss  derer,  die  es  mit  solchen  Worten  genauer 
nahmen,  wie  Berthold  187.  [Pfeiffer  S.  96.]  43a)  von  franzoise  --  tcan  er  so  gtlhct  rcat 
das  er  die  BprdAt  ktmde:  Heinrieh  Ton  dem  Thtrlein  221  fgg.  [So  zeigt  sieh  auch  Koa- 
rad  von  FassesbnmiMi  des  Freu.  mXchtag,  e.Fetielik  nr  Kindheit  Jean  xxvi,  nnd  dasselbe 
ist  fQr  Gottfried,  Hartmann,  Rudolf  anzunehmen;  alles  auch  lateinisch  gelehrte  Dichter; 
nm  so  mehr  ist  Wolframs  Bekenntniss ,  das«  er  sehr  wenig  franzcesisch  wisse  {%  46,  14) 
wörtlich  zu  nehmen.  Konrad  von  Würzburg  verstand  nicht  franzoesisch :  Fartonopier  212 
framds  ich  niht  vememen  kan,  dax  Hu^diei  mir  «In  (Heinrich  Marschants)  künstic  munt. 
Anf  ihilidie  Weiie  wiid  er  den  Tkojaaerkrieg  (267)  von  «dtehe  m  tiwttth  ffeHMe  flbereelit 
beben.]  44)  Bandy.  115,  27.  Wilb.  2,  19.  ülrich  v.  Liechtenstein  musste  «  inst,  d» 
gerade  sein  wdirVter  nicht  hei  ihm  war,  eine  Zuschrift  seiner  Herriun  zehn  Tngf  lang 
ungelesen  lassen:  60,  5.  Ein  solcher  war  dann  genccthigt  einem  Andern  zu  dictieren, 
was  er  gedichtet  hatte:  so  auf  Bildern  der  Pariser  Lieüerhandssbrift,  vdHag.  Minnes.  4, 
259.  5ia  Freilich  erscheint  aneb  Konrad  Ton  Wftnbnig  ao:  eb4  724;  vgl.  §  52,  6. 
Heinrieb  v.  Homngen  Jedoeb  nnd  den  von  Gliers  steilen  die  Kider  lesend  dar  (Wetnf. 
Liederhandschr.  89.  vdHag.  4,  118)  und  zunächst  in  Bezug  auf  sich  selbst  sagt  Ntidhart 
vdHag.  2,  114  b  der  dä  heime  fiuischiu  büechrl  Jas.  Deutsche  Bücher  lesen:  Vh.  Weib 
407.  Jierthold  Altd.  Bl.  2,  120.  [Vgl.  zu  diesem  Ausdrucke  Haupt  zn  Engelhard  T.'H). 
Ncidhard  102,  36.  Z.  f.  d.  A.  13,  «.  182.  Ferner  Titurel  2908,  4.  Alpharta  Tod  45.  Ürendel 
1278.  2419  n8.  Oswald  2074].  Wirnt  Wig.  191,  29  sagt  am  aiM  ith.  45)  Hartmaim 
▼.  Aue  (LB.  1,  528),  Albrecbt  Halberstadt,  Tbonasia  ▼.  SSerdar,  Gottfried  Sfenssboig 
(Tristan     Haasniaiui  ut;  anf  dem  Bilde  der  Fariaer  Haadedir.  dtit  er  nnd  edne&bk: 
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Oelehnamkeit  dieser  machte  noh  ISelwr  nur  in  einsebieB  Ampielungen  ^ 
geltend  lud  nur  in  Spielereien,  -me  den  Aamtidien  Gotlftieds  von  Stiais- 
borg  und  Budolfs  von  Ems  ee  ^r  daS|  wie  wenn  in  den  Saig  der  heil. 
Efieabeth  Ton  Marimrg,  deswn  Fennen  eonet  nioht  die  antiken  aind,  der 
Qoldachmied  anr  Yerzienmg  dennoch  antike  Gemmen  setzte.  Bis  an  ob> 
jeoliTer  Anffinsong  der  grieduBeh-nsmiachen  Welt  gelangten  sie  dämm  nioiht: 
ihre  Frau  Venns  und  die  Bitler  ihrer  Itejanerkriege  liaben  mit  den  GOttem 
nnd  Helden  jener  nur  etwa  nooh  den  Namen  gemein  nnd  sie  konnten 
nm  80  weniger  bia  dahin  gelangen,  da  sie  anoh  dergleielien  Stoff»  noeh  dfter 
durch  ürancQBsiaehe  Yemuttdong  eriuelton  ala  unmittelbar  Ton  den  Alton 
selbst.      Die  Dichter  waren  keine  Gelehrten:  doch  waren  ne  aueh  nioht 


vdHag.  Minnes.  4,  559),  Heiorich  v.  d,  Thürlein,  Rndulf  v.  Ems,  Konrad  v.  Würzbari,' 
(LB.  1,  9r)8,  15),  der  Marner,  der  sogar  selbst  lateinisch  gedichtet  hat:  vdHag.  2,  257  fgg. 
3,  56  b.  333.  Eeooer  21  a.  Man  sieht,  die  Gelehrsamkeit  fand  sich  besonders  bei  den 
uditadliehAii  Diditem,  den  aiidi  dsdialb  (Aud.  ^  lo  geasBiiteB  Moütan.  [S.  jedook  o. 
m  Anm.  8).  aber  die  Mflknakl  dmr  MensdiAa  kein  Latein  ventud,  liiess  jätet  die 
DDverständliche  Sprache  der  Thiere  deren  Latein:  Jac.  Grimms  Reiobart  iii.  [J.  Grimm 
Kl.  Sehr.  5.  h^5  zeigt  den  ronianischen  L  rsprnng  des  Ansdrucks.  Vgl.  auch  Roman  dt^ 
nart  13;M6  Rooniax  qui  reset  de  plusors  latins.  Floovant  12()8  Chascuns  (des  paiena)  en  lor 
latins  et  braient  et  glatUent.  Auch  niederl.  Fergnut  37titi  dat  ors  .  .  in  sijn  latijn  be- 
gMUleängen.]  46)  i.  B.  bei  Heitmann  avf  Lnoan  n.  a.  Leehmann  nm  Ivaia  flfi6; 
bei  Heiaiidi  d.  Thflrlein  81k870  anf  Horas  n.  OWd ;  Tgl.  Gottfried  ÜB.  1,  OSSL  47)  Über 
die  Acrosticha  in  Gottfrieds  Tristan  vdHagens  Minnes.  4,  561.  Rudolf  von  Erna  eetat 
in  Acrostichen  seinen  eignen  Namen  u.  die  seiner  Gönner  u.  der  epischen  Hanptpersonen  an 
den  Anfang  oder  Schlnss  seiner  Gedichte  n.  Gedichüibschnitte  (LB.  1,  783,  24  fgg.  der  Name 
Wiüehalm):  vdHagen  a.  a.  0.  566  fgg.  Vilmar  über  d.  Weltchr.  Rudolfs  v.  £•  12.  60.  66. 
Sbemaiid,  Hrinridb  n.  Knnignnde  (bei  B.  Bedutein  8.  iv)  [Koend  Ton  Heimerfart  ft  56, 
19a;  Hartwig  t.  d.  Hage  «  81,  IS;  tber  «nderei  a.  Beeb  Germ.  6»  8SS).  Allere  Bei- 
spiele der  Art  bei  Otfried  §  31,  5  u.  in  Alberts  beil.  Ulrich;  spetere  §  44,  37.  Hit  nbn- 
lieber  Bemühnng  giebt  Ulricb  v.  d.  Tbürlein  den  Absätzen  seines  heil.  Wilhelm  je  31 
Verse:  ob  aber  auch  Hartmann  n.  Wolfram  den  ihrigen  je  30?  vgl.  Lachmanns  Wolfram 
V.  Escheub.  iz.  zu  den  Mibelungen  1235.  Iwein  8.  542.  Uartmanns  Lieder  v.  Haupt  vm. 
(Soherer,  Wiener  Akad.  Sitinngeb.  1870  &  808.  Heinrieha  rva  Tbflrlein  Krone  berteht 
nach  Baaeitignng  einee  SchreiberaDbangeB  gerade  ana  80000  Yeraen.]  Grammatiacfae  Beim«  . 
•piele  9  69,  10.  48)  Wenn  eben  solche  zn  Kdln  den  Uteren  Sarcopbag  der  heil,  drei 
Kcenige  schmücken,  und  gar  wenn  Karl  der  Grosse  nnd  Ludwig  der  Deutsche  mit  antiken 
Gemmen  siegelten,  so  entsprach  das  eher  dem  Zeitgeist  und  dem  Stile  der  Kunst, 
49)  Vgl.  Pipers  Mytbol.  u.  Symbolilc  d.  dmetl.  Kunst  1,  246  fgg.  n.  §  50,  8.  Zusam- 
mMibangend  damit  die  gans  modemiaierende  Andgamur  antiker  Stoflb:  a.  B.  Haapta  n. 
Hoffln.  Altl  Butter  1,  1S8.  Hanpto  Zeitaehr.  6,  956.  908.       50)  Heibort,  obechon  ein 
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(ich  rede  ¥on  der  Mehrzahl  und  den  Besseren)^  was  wir  Natardichtor  nennen, 
und  ebenso  wenig  blosse  Dilettanten:  das  Festhalten  gewisser  Hegeln  und 
zugleich  der  bestand i<;e  Fortschritt  in  den  Fertigkeiten  der  Kunst  bezeugen 
nodi,  mit  welchem  Fieisse  dieselben  erlernt  und  geübt  wurden.  Zwar  Schu- 
len der  Dichtung  wie  nachher  und  Gesangesmeister  im  spsetem  Sinne  des 
Wortes  gab  es  jetzt  noch  nicht  wolil  aber  waren  je  die  älteren  Dichter 
insofern  die  meister  ihrer  jungem  und  noch  der  übeiiebenden  Kunstgenossen, 
als  sie  etwa  mit  freundlicher  Berathung  und  immer  mit  treu  beachtetem 
Beispiel  ihnen  zar  Hand  und  voran  giengen^*;  Gesang  und  8aitenspiel  und 
die  KuDSt  der  dichterischen  Rede  gehcprten  mit  zu  dem  Unterricht  der 
fürstlichen  und  der  cdeln  Jugend  und  die  Erwachsenen  konnten,  was  sie 
gedichtet,  sogenannten  merJcem  zur  Prüfung  und  Besserung  übergeben.  ^* 

Auf  solchem  Grunde  beruhend,  in  solcher  Art  sich  gestaltend,  gewann 
die  Litteratur,  die  im  vorigen  Jahrhundert  sich  erst  an  dieses,  dann  an 
jenes  Ende  des  Beichs  geheftet  hatte,  nun  ein  weiteres  Gebiet  zu  ihrem 
Spielraum,  wiederum  das  ganze  Gebiet  der  Hochdkütsciien  Sprache 
und  sie  griff  noch  äber  dessen  Grenzen  hinaus  auf  niederdeutschen  ^\  wie 


Gelehrter  (211  aX  schöpfte  doch  für  seineD  Tnjanerkrieg  ans  eiuem  fraazoHiischeD  Dares 
zv),  [wie  tAan  HtiBridi  von  Veldeke  ia  der  Eneit  au  franz.  Quelle)  nnft  tndi  Konrad 
V.  Wflnh.  mehr  tm  eioen  solehen  denm  am  den  lateiaiachmi :  LB.  1,  957,  18.  968,  lA. 

61)  Noch  Konrarl  v.  Würxb.  LB.  1,  952  o.  in  vdllag.  Minnes.  2,  334  b  »hlt  et  als  den 
ersten  Preis  »ier  Dichtkunst  auf,  dass  sie  nicht  wie  die  andren  Künste  könne  gelehrt  und 
gelernt  werden.  52)  Nur  diesen  Sinn  hat  der  Name  meisttr  (vgl.  Anm.  8)  in  solchen 
Stellen,  wie  LB.  1>,  390,  17[\VaUher  122,  2i]  (gemeint  ist  Wolfram  y.  Eschenbach).  ö(j62, 
26.  66i,  la  997,  Sa  86  (WoMitiii  Wilh.  76^  24,  der  Yeldeke  seiBen  Meittor  aasnt];  femsr 
in  Heinriahs  Knnw  8860  meiHer  Ewrtmtm;  vgl  tneh  Hn^  MarliiM  S91  »-o.  Ein  Bei- 
spiel des  Unterrichts  gibt  Ulrich  ron  lieditautein  Franendienst  9,  17  margräf  IJeinrkh 
von  Ysterrirh  —  lert  mich  —  an  prievm  UhUn  sütsiu  toort.  53)  Gottfr.  Trist.  54, 
16.  93  fg.  19Ö,  13.  201,  8  fgg.  Konr.  Engelhard  753.  1847.  LB.  1,  9G3,  22.  Laurelet 
269  fg.  T.  d.  Hagens  Gesammtaltenteaer  2,  384  K.  Konrad  singt  bereits  von  Minnen,  ds 
er  der  noch  ein  nt:  vdBag.  Minnas.  1,  4  h.  An  E.  Tihdds  Hob  Mrte  nwm 
heidenisühe  singen  khim'u  lint,  diu  man  da  mo  zodb  vaA  UM»  hkU  mtCM  m^fm: 
Ulr.  V.  d.  Thürlein  Wilh.  47  b.  140  b.  54)  LB.  1,  788,  .32.  78;»,  2.  [Boppe  wünscht, 
dass  man  puot  merker  setzet  in  den  landen:  HMS  3,  407].  Tit.  886.  8i?fl.  öyio  die  merke 
riehen:  vgl.  auch  §  74,  5.  55)  LB.  1,  573,  25.  vgl.  §  46,  7.  56)  Ovids  Verwand- 
langen  bearbettsto  Allnneht  von  Halberstadt,  der  also,  wie  er  selbst  in  seinem  Eingange 
sagt,  tieweder  Üne  eweier,  neieeder  Swdp  no6k  Beter,  neweder  JHirme  noch  Ihmike  m, 
Iran  ein  Sahsc;  Walthcr  kam  aSrdlich  bia  rar  Tnva  81,  14  [mnn  er  niekt  Tiehnehr  die 
(ir&DMn  dee  deuteohen  Beichee  angeben  will,  a.  WUmanna  i.  SL);  Beinbofc  1  b  rechnet 
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•   

•ehon  'vorlier,  ja  anf  gänsHoh  midaiUMheii  Boden  m  soImii  einen  Itak 
fioner,  irakte  mradit  hat  DentMÜi  n  diehten  (Thomaain  §  79,  U),  und 
die  Lyrik  dieeet  YoUcee  enteprang  nnter  dentoeher  Einwirkung  am  Hof  der 
deniBolien  Eoenlge  toi  BieUien  (§  73).  So  waid  in  der  Btmmnng  dee  ndfe- 
tebdteotUofaen  Lebem  Ton  Denteehland  ana  gen  -Süden  Un  geführt,  waa 
Denteddand  seilet  so,  einem  grossen  Thdle  yom  Weeten  her  empfangen 
hatte.  Katfiriieh  kam  dieee  neue  Ansbreitong  der  Litteratnr  beeooderi  ym 
den  hhnaäm  Edeln:  adum  im  swtlfken  Jahriinndert  enoheini  die  Poede 
der  Hirenden,  dien  weü  de  eine  ioldie  mr,  nidit  eo  wie  die  dee  Adela 
und  somal  dar  Qdetüdikeit  enger  an  beetinmite  Gegradoi  ÜBetgdnmden. 
Oaaa  HoohdeatMhIand:  dodi  thaten  als  frnditbare  Fertentwiofcdnng  einer 
schon  früher  angesetaten  Bitte  und  durch  besondeie  Qnnsft  und  Hilde  ein- 
aefaier  Ffinten  Ue  nnd  da  iid&  loddingeslBtten  der  Didilknnst  auf:  so  in 
Oestoneiflli  die  Holhaitang  Herzog  Lnorou»  tu  (1198—1280)  nnd  in 
Thibingen,  anf  der  Wartbnrg  hd  ISsenaoh,  die  des  Landgrafen  HmiiAinr 
(1190—1216)  nnd  einaelne  Lande  waien  tot  allen  fihrigen  dnreh  Ffille 
nnd  Tidsdligkeit  gesegneti  andre  wieder  anigeieidmet  dnzoh  eine  bestimmte 
EigenihllmUdikeit  der  UtterKisdien  Keiguigen.  Li  jener  Art  Schwabik, 
die  Hdmai  der  Hohenstsnflsehen  Eoenlge,  des  leisten  Wdf  (1139— 1191X 
der  mn  seine  freigebige  Tendiwendnng  nocih  lange  Aber  ein  Mensohen- 
alter  nach  seinem  Tode  gerfihmt  ward  %  Bertholds  v,  Herzoge  von  Z»h- 


ilr  teintn  Georg  i»f  Leser  von  Tirol  bis  Bremen,  von  Presburg  bb  Metz ;  hochdentsche 
liedar  eines  Herzogs  von  Anhalt  (Heinr.  i.  1212—1252)  vdHag.  Minncs.  1,  11.  57)  Walt- 
ber  81,  14  n.  Beneckes  Neidhart  3H,  4  bezeichnen  als  SiidpreTiz»'  ihrer  Wauderungen  den 
Po;  Friderich  von  Sunenbnrg  sagt  ÜMü  3,  866  a  Icii  hän  [trat?]  von  Ovene  wummern 
tlkk  [sMeF]  m  ESIm  mmd  autk  BaUrm,  «o»  Mtm  M»  m  Sr$mmMt  «wi  JMMf  m 
Berne;  mf  «didmii  Spizdigehirt  dSditsle  Qaf  Boddf  fw  Htaaiilnfg  dentsche  liedn: 
▼dHag.  Minnes.  1,  18.  [§  69,  1.  Nach  Pfaff  Z.  f.  d.  A.  18,  56  hatte  Rndolf  1225-1255 
NidM,  den  deutsrhrn  Theil  der  Grafschaft  inne].  58)  Anra.  25.  LB.  1,  582,  6  (509,  30  Rcin- 
man  Klage  über  Leopolds  vi,  des  Vaters,  Tod)  n.  Simrocks  Walther  2,  133.  Anch  Fried  - 
lieh  iit  Leopolds  vu  Sohn ,  war  Dichterireond  wie  selbst  ein  Dichter:  Anm.  25  n.  vdHag. 
Min«!.  4,488.  59>IA1,«B,».977  11k*  ttsnoohi  Wdtb«r  S,  186i  Ab  di«Ma 
Hofe  nnd  in  Hermanns  Gunst  schon  Hdaiioh  v.  Yeldeke;  dann  neben  Walther  von  der 
Vogelweide  Herbort  v,  Fritzlar,  Wolfram  v.  Escheobach,  Albrecht  v.  Halberstadt,  vorzüg 
lieh  also  epische  Dichter,  obscbon  die  vielen  und  beliebton  Tänxe  der  Thflrinj;er  (Parz. 
•>-'{d,  12.  MoDe«  Anzeiger  7,  506)  auch  die  Lyrik  befördern  konnten;  zn  Wien  mag  das 
amgekohrtt  fmhtHlaim  gewaltet  haben:  vgL  Aiiin.  66.  60)  Von  Miaar  Beflnltvag 
SU  MoaidBin  SoheUe  Origg.  OmU  %  881.  888;  «br  miUe  WOf  WeKh.  86^  4.  Tmuh 


Digitized  by  Google 


140 


MITTELHOCHDEUTSCHE  ZEIT. 


ringen  (1186~1218X  anf  aeiDeni  SehlcMM  su  Fretbnrg  einef  heitren  GKSmieie 
von  Diditkuntt  und  Geaeng  Hartnuume  tod  Aue  **,  des  eisten,  Kcnrads 
Ton  'Wfinbiirg**,  des  letiten  aUer  luefiaehen  Epiker,  und  ngleieh  die  He»- 
met  der  meisten  lyrisehen  Dioliter,  des  Land  der  IGlde  und  sQer  Wohlge» 
zogenhdt*^,  darum  aooh  bis  auf  die  Fermen  der  Spraohe  massgebend  tOr 
die  gfimininte  Litteiatnr.  Li  dieser  Art  dagegsn  Obstuicb  mit  Bteieimark» 
Tonnals  der  Site  gmstlicher  Ersmhimig  und  Lelndiditmig  (|  42,  11)  und 
das  I«nd,  wo  nodh  Walther  Ton  der  Yogelwelde  singen  vnd  ssgen  gelernt**» 
jetzt  aber  nnd  schon  bei  Lebsoten  Walthers  mil  entsdnedener  Yorilebe  too 
dem  Beinhoifisehen  ab  nnd  dem  Nieden,  dem  YoUssnuessigsii  angewendet. 
Sei  es,  dass  hier,  wo  eben  die  diohterisehe  Regsamkeit  sohon  Uter  nnd  selbst 
das  offime  Land  Ton  einem  lebensfrohen  Volke  bewohnt  war,  aach  die  Poesie 
des  Yolkes  durch  groesseren  Rsiehlhnm  ansog,  sei  es,  dass  melar  nur  eine 
Neigung  der  Landeshenen  den  Anhws  gab,  hier  war  die  Darstellung  des 
Gemeinen  und  Derbnatfixfiehen  hier  auch  bei  boeherem  Stile  wenigstens 
die  idyUisohe  Sduldenmg  beliebt,  nnd  Gehalt  nnd  Form  der  andenwo 
▼on  den  BoBfen  surSokgewiesensn  YoLKSDicmtma  wurden  hier  in  die  Dichtung 
des  Hofes  anigenommen,  in  die  Lyrik  das  blarisohe  Taulied,  nnd  in  die  Epik» 
die  anderswo  Im  den  ans  Frankreich  sogef&hrten  Stdfen  und  deren  Boar- 
beituog  bloss  ffir  das  Lesen  blieb,  Uer  auch  die  HsLomnAGS  des  Volk» 
und  die  sangbare  Gestaltung:  in  den  Augen  sohsher  Dichter,  die  nicht  in 


httMser  vdlfag.  Minnes.  2,  80  b.  61)  Scköpfliu  Cod.  diplom.  bist.  Ztriogo-Bad.  nr. 
77:  (kr  Alexander  Bt'rtholds  von  Herboldshcim  war  dtM  edden  ZrrinfjtPre  ppwiihnet; 
eben  derselbe  stiftete  nnd  nannte  lU-rn  mit  diesem  sa^nhaften  Namen:  Haupts  Zeitschr, 
(j,  157.  62)  Hartiuauns  Lieder  v.  iiaupt  x  fg.  Sclireibers  Taachenb.  5,  403.  [Lachmann 
m  Wkttber  196»  Min  Wirtemb.  GMeh.  9»  810.  768:  dtuisdi  wirt  As  bei  Fraiburg  L  B. 
seine  Hmnuit  Dagegen  vnd  fBr  Obcrnwi  am  Neckar,  Baner  nnd  ▼.  Ow  Gera.  16,  lfi6  ff.  Sdunid, 
Des  iiinneeängcr»  fl.  v.  A.  Stand  usw.  Tubingen  187:$.]  63)  Konrad  war  ein  Basler 
und  Wirzehurc  der  Xame  des  Hauses,  das  er  hier  bewolmtc  (auf  gleiche  Weise  zu  Basel 
ein  Geschlecht  ton  Ülrüzburc:  lieitncge  d.  Hist.  Getiellsch.  zu  B.  4,  16H);  eben  hier  fast 
alle  Gdoaer  seiner  Kunst  (Haupts  Zeitschr.  6,  198),  sein  Tod  im  J.  1287  nnd  sein  Ba- 
gneboisttHaliB  vor  Konr.  Otte  9  Eaapla  Ziehr.  6,  Ul.  [Oem.  S,  987,  doch  i.  wuk  ebd. 
4,  118.]  64)  LB.  1,  558,  38;  [vgl.  Kndr.  744.  Volrat  Z.  f.  d.  A.  6,  497.]  Hanpta  Zeitschr. 
fi,  259.  ö.'))  T-aehm.  3'2,  14:  sein  Meister  wird  znnaechst  Keinmar  der  Alte  (Anm.  58) 
gewesen  sein.  Auch  Keinnuir  v.  Zweter,  ein  Rheinländer,  t/j  OesferrtcA^»  fru'aÄÄ«».-  vdHagens 
Minnes.  2,  2(M  b.  66)  Euenkels  Weltuhronik  §  i><>,  39.  Strickers  Amis,  die  Wiener 
Meeifdiii  dei  Frandenlearea,  daa  OUa  Weib  msd  der  Wainschwelg  §  6<i,  5.  15,  47.  48. 
Neidhart  f  78,  8.  Siegfried  HelUing  %  79,  186.  OBstnichisoher  Text  dea  Helmbndtt  9  66» 
85.      67)  Kvdrnn  §  65,  1. 
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Oeatideh  daheim  und  anderar  BMUe  gewohnt  wann,  eine  Endedngimg 
der  Kumt  **,  in  Wahiheit  jedooh  eme  Befdoherang  toMiben  um  ein  grones 
weeendieheB  Lehenselement 

Der  iSnndidien  Anadehnung  nnd  Uannigfidtigkeit  entapiicht  die  Zahl 
der  Dichter,  welche  dieee  Zeitelter  heeafls**,  und  seihet  die  Zahl  derer  ist 
nioht  gering,  die  an  den  heeten  aUer  Zeiten  dflrfen  gerechnet  werden.  Einige 
aber  standen  AUen  Toran,  worden  lon  den  Zdtgenossen  selbst  als  die  Mei- 
ster  aaeihannt,  und  beherrschten  mit  ihrem  Beispiele,  jeder  in  seinem  Ge- 
biet nnd  in  der  ihm  eigenen  Art,  die  Übrige  litteratur  und  noch  die  der 
Fdgeseit,  in  der  Lyrik  Walitheb  vom  dbb  Yogelwbidb  und  Nbidhabt,  in 
der  Epik,  namentlicfa  dea  britischen  Sagenlneiaes,  neben  nnd  nach  emander 
drei,  Hartmaiik  voh  Aue,  Wolfbam  von  Esgherbach,  Oottibikd  von  Stbass- 
BUBG  ^:  ihnen  ordneten  idch  &at  all  die  Andrm  unter,  als  Nachfolger,  als 
Nachahmer;  theüweb  auch,  wo  von  jenen  em  Werk  nicht  vollendet  worden, 
als  bloase  Fortsetnr  desselben  ja  es  geschah,  dass  geringere  Dichter  um 
ihren  Enengmssen  Beüsll  an  venchalfen  statt  dee  eigenen  Namens  lieber 
einen  so  'allberilhniten  brauchten.  ^  In  solcher  Oberherrschaft  emiger  'We- 
nigen irie  in  jenen  rtumKchen  Yersohiedenhdten  aeigt  sich  eine  Gliederang 
und  Orgamsierang  der  latteratar,  welche  uns  die  innere  Wahrhaflägkeit  ihres 
Lebens  verbürgt;  die  Zeitgenossen  selbst  waren  damit  vor  Überschüttung 
durch  die  Fülle,  vor  Blendung  dureh  gleichen  und  allsu  reichen  Ghuia  be- 
wahrt Ifit  «nem  Behagen,  das  nur  von  dem  Bewnsstsoin  des  wohlgeord- 
neten Schaffisns  und  Qeniessens  kam,  frente  die  Litteratur  sich  ihrer  selbst 
nnd  das  Tolk  sich  semer  Litteratur:  wer  anoh  nicht  dichten  konnte,  schmückte 
dooh  die  AlltogUohkeit  um  sich  her  mit  dichterischen  Bezügen  aus :  es  war 
Sitte,  Kinder  nach  sagenberfihmten  Helden  an  benennen,  und  ganze  Qeschleeh- 
ter  eigneten  sieh  solche  Namen  au  ^';  man  zierte  die  Wftnde  der  Wohnun- 

68)  Walther  31  fg.  LB.  1,  öTH,  6,  69)  Schon  Herbort  spricht,  wie  narh  ihm  Gottfried 
LB.  1,  663,  von  der  schar  der  Dichter  '211  b.  und  von  der  Gunst,  deren  ir  list  gfsnösse, 
204;  und  gar  von  einer  grossen  Menge  Rudolf  v.  Ems  Anm.  7Ö.  70)  vgl.  Anm.  78.  LB. 
1,  927  fg.  1088  ud  die  Samnilaog  all  ioleher  ZeugnisM  in  vdHagens  MiDiwa.  4,  863  fgg. 
71)  So  MUiMSMi  sich  Ulridi  t.  Turhcim,  Dbrich  ▼.  Ihtrlain  und  Allteelit  v.  Schar- 
fenberg an  Wolfram  an:  §  67,  27.  60,  51.  Heinrich  v.  Freiberg  nnd  \«'iedeniiD  Ulrich  v. 
Tnrheim  an  Gottfried:  §  60,  35.  Der  Fortsetzer  und  Überarbeiter,  den  ebenso  die  \\'elt- 
chronik  fiadolfs  v.  Ei;:3  gefunden  §  .06,  36,  ist  ungenannt.  72)  Dass  Lyrikern  wie 
Reimnar  dem  Alten,  Walther  und  Ncidhart  in  den  Handschriften  so  viel  ibueo  fremdes 
beigelegt  wild,  iit  tehirarlidi  bloM  die  Sebald  der  Absehieiber.  BSeflger  deigleiclieii 
KemeBMimianniigen  im  fblgendes  Zeitebichiiitt :  §  44,  16.      73)  |  60^  8. 62,  2. 8.  Welther 
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gen  und  der  Gotteshänser  mit  gemalter  mid  gemeiBaeller  und  gewirkter,  ja 
Bogar  Etdder  mit  geetielEter  Baretellmig  voa  QediohlitoiiBa  ^%  vnd  gerdmte 
Inechiiften  kamen  nicht  bloBS  aof  Oraber  und  der  Ausdeatang  wegen  auf 
Gemnlde  sondem  auch  auf  Wafifen  und  Gewand  su  stehn.  ^  Die  Dich- 
ter selbst  aber  warfen  gelegentlich  einen  firoh  befineÜgten  Blidc  der  Bond- 
schau  Aber  das  ganze,  groBse,  an  Flelsa  und  Frfichten  reiche  Gelände  der 
deutschen  Eunstäbung.  ^* 

Es  geschah  das  namentlioh  um  die  BBtte  des  Jahrhunderts,  gleich  als 


von  Klingen  S.  6.  J.  Grimm,  Ueber  eine  Urknnde  des  12  Jahrhanderte  S.  20  ij;.  [Kl.  Sehr. 
2,  868  fg.]  Zittgwle,  FenonauiaiBea  Tirob  Gtrm.  1,  290  fgg,  [Fttr  die  Hatdennge  sind 
diese  ZengnisBe  Yerwerlet  in  den  m  1  16,  1  erwähnten  Abhandlangen  Müllenlioffs.]  Auch 
Dichternamen  mochten  so  übertragen  werden:  bei  Ilclblin^'-  <),  8,  488  ein.  her  Bernhart 
Vridanc  als  Verfasser  von  Reinisprücheu  in  des  ältf  ren  i  reidank  Art,  74)  David  und 
Salomon,  Alexander  u  8.  f.  in  Wandgenualdün :  Amis  61)0  \  ein  Genudde  ans  KudoUä  JBar- 
laam  §  55,  84.  Sonlptnren  au  der  •  Thiersage:  Haupts  ZeÜMlir.  6»  285  Fksa  Welt 
als  Standbild  ebd.  168.  Ein  Wandteppiei^  in  welchen  der  TnqanflAri^  und  die  Oeschiehte 
des  Aeneas  gewirkt,  bei  Heinr.  v.  d.  Thürlein  524  fgg. ;  eben  ein  solcher  in  einer  Kirclie 
ru  Trier:  Massmanns  Denkm.  Deutscher  Sprache  u.  Litt.  1,  14;  vgl.  den  Umbehanc  Bli- 
kers  v.  Steiuach  §  56,  33.  Auf  einem  .Sattel  duz  lange  liet  ttm  Troye:  Erec.  7r)46,  auf 
dem  SattelkiiiSHn  P^Tamua  u.  Thlsbe:  ebd.  7709.  Im  Helmbrecbt  45  sind  der  Trojaaer> 
krieg  nnd  Aeneas  nnd  Karls  Abentener  nnd  Wittigs  Kanpf  vor  Bavenna  anf  die  flbuibe 
eines  Jnagen  eiolien  Banem  gestiekt  Vgl.  Anm.  85  n.  |  42,  10.  44,  8.  76)  Grab- 
schrift  einer  Tochter  Walthers  v.  Klingen  in  meinem  Programm  über  diesen  22;  vgl, 
Flore  2U31  u.  LB.  1,  493,  G  Wigalois  211.  76)  wie  die  Bilder  der  erst  jetzt  gefer- 
tigten Beriinischon  Handschriften  von  W  ernhers  Maria  und  V'eldekes  Aeneide  (über  letztre 
s.  Au&eas  Anz.  1855,  273  ig.).  Im  Wilhelm  Ulrichs  v.  d.  Thürlein  129  a  ein  Baldachin, 
woran/  in  Stiekerei  andi  Apollo  nnd  Tervigant;  dirre  goU  MSPeRcft  «mm  brirf  Ke*  m  Uü 
-~  der  ein  sprach  u.  s.  f.  Vgl.  g  44,  7.  St  77)  Verse,  waluaekeinlich  Radolft  v. 
Ems,  anf  d<-ni  Schwerte  Konrads  v.  Winterstett^n :  Haupts  Zeitschr.  1,  198  J  vgl.  die  In- 
schrüt  voa  Kolands  Helm  Ruol.  lict  117,  13.  [Yorse  dos  Pleiers  als  Becherinschrift  im  14 
Jahrb.  Germ.  7,  112j.  Ein  Kleid  mit  den  Versen  Min  Uep  mir  lid>et  iemer,  dem  bridte 
•di  trtMM  memer  Kfllkra  Samml.  3,  xi.vx  a.  Tene  anf  dem  Halsband  eines  Hnndes  WoUr. 
Tftnrel  144.  anf  einer  Boeideeke  Engelhard  2564.  einer  Fahne  Hslbling  7,  456;  dentsehe, 
franzfjesische,  lateinische  auf  einem  Zelte  noch  bei  Snchenwirth  25,  68.  78)  Gottfried  T. 
Strassl).  LH.  1,  »jOy  fg.  ündolf  v.  Ems  im  Alexander  nnd  im  Wilh.  v.  Orleans:  Yd&kgens 
Miniu's.  4.  St;.")  fgg.  LB.  1,  78r>  fgg.  In  crstorem  nuth  folgende  .Stolle,  zwar  ohne  Dichternamen, 
doch  mit  Bezeichnung  der  mancherlei  Stoffe  deä  Dichtens :  Einer  lusr et  gerne,  me  JJieUrich 
mm  Stme  mU  kraft  in  fremden  Icmden  s(r«ä.  «o«  JrMses  hßeekheU  wü  «MuA  ekm  hären 
tagen,  emer  von  dem  litkten  tageni  «ner  totl  to»  rnnmen,  einer  «o»  teUenektnen;  von gote 
oudb  maneger  haaren  ml.  den  site  kirnt  ouch  Hute  tÜ,  daz  in  ist  allez  sagen  enu  iht,  der 
in  von  ribalden  iht  »eitej  daz  ist  gnuoger  eite :  Msstmsnn  in  den  Ueidelb.  Jahrb.  liSi^  1210. 
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hatte  man  gefühlt  (und  die  gerdfie  ^naioht  eines  Rudolf  yok  Emb  achmt 
ee  wirklich  erkanni  ni  habend  dass  jettt  wohl  ahsasoUieflsen  und  die 
Snmme  zu  ziehen  sei.  In  der  That  bedtst  das  Bild,  dessen  Entwerfting 
bisher  Yeranöht  worden,  die  volle  Geltung  aller  seiner  Züge  nur  für  das 
halbe  Jahrhundert  vom  Ende  des  zwölften  bis  um  die  IGtte  des  dreizehnten: 
da  aber  neigt  sieh  sehon  der  sonnige  Tag,  und  Aber  den  neehsten  Jahr- 
sehenden li^t  nur  noch  ein  langes  Abendroth,  dem  mit  dem  letzten  Zeit- 
abschnitte ein  noeh  längeres,  yon  der  herabsinkenden  Kacht  immer  mehr 
flbersohattetes  Zwielicht  folgen  sollte.  Denn  naoh  Abgauge  des  (Geschlechts 
der  Hohenstaufisn  kam  über  Deutschland  erst  das  Zwisohekksioh  mit  allen 
Trübsalen  tie&ter  UngesetzKehkdt,  dann  die  Herrschaft  Budolfb  toh  Habs- 
BDxo  mit  einer  Ctesetzlichkdt  ohne  Freude.  Der  Adel  verarmte  und  ver^ 
wilderte*^,  die  Bitterlichkeit,  wich  dem  Baub  und  rohem  SSldnerwesen 
und  die  schon  früher  angeregte  Frage,  ob  edler  Hutfa  nicht  hieher  zu 
schätzen  sei  denn  edles  Blut,  drängte  sich  von  neuem  und  nssher  auf*'; 
die  IGlde  der  Fürsten  und  Herrn,  die  schon  vor  dem  Zwisdhenreiche  nach- 
gelassen *^  entzog  sich  den  Dichtem  je  mehr  und  mehr  und  das  empfind- 
lichste Beispiel  der  Kargheit  gab  der  Kcenig  selbst**:  alles  dasYerhält- 
nisse,  unter  denen  die  litteratur  in  bisheriger  Art  nicht  länger  bestehen 
konnte.  LsHBEArriOKEiT,  wie  der  Ernst  der  Zeit  sie  forderte  und  erzeugte, 
flberwuohs  nun  die  ganze  Poesie,  und  rSckte  die  Psosa  wieder  nnher :  da- 
her die  Sprüche  Rxtwiiabs  tok  Zwxtbb  und  die  Flredigten  Bruder  Bbeiv 
Bou»;  die  fahrenden  Dichter,  Jetst  wieder  meist  von  unedler  Herkunft, 
traten  bettelhaft,  so  dass  swiaohen  ihnen  und  den  gemeinsten  Spielleuten 
kaum  mehr  dn  Unterschied  blieb**,  der  ünmilde  mit  sdhuushsüchtigem 
Trotz  entgegen  und  dankten  der  abgedrungenen  IGlde  mit  feilem  Ijobspruch*% 


79)  Es  gebe  so  viel  Meister  als  Aräber  nie,  alle  Welt  ventoh«  uch  auf  die  Knnst,  und 
doch  sei  der  rechte  Weg  derselben,  den  die  alten  Meister  gegangen,  jetzt  verloren:  vdHag. 
Minnes.  4,  865  fg.  80)  vgl.  die  Rügendii  htung  in  vdHagens  Germania  3,   11»)  fgg. 

81)  Das  fiaaberleben  in  adlichem  Dienst  ist  bereite  im  Uelmbrecht,  das  Treiben  der  sdiilt- 
hidiie  besoiidezs  awechanlich  TonBatiu>ld  Sl  fgg.  [FL  368]  dargestellt  [D»bei  wtnn  die  S^iel- 
IratB  die  SpioiM  da^Baolicittev:  Bflibl.  18,  91  ^]  8f)  Mdaak  68%.  LB.  1,  871,12. 
83)  vom  Frass  LB.  tS68ü.  84)  die  Klage.  Marners  LB.  1,  927,  1.  Boppes  in  vdHag«» 
Minnes.  2,  383  fg.  n.  a.  85)  L13.  1,  931,  31.  vdHagens  Minnes.  2,  137  fgg.  3,  4.5  a, 
ilelbling  2,  8()H.  Doch  zeigte  sich  Rudolf  gegen  meister  Albrecht  den  Schwaben  mild: 
Heinrich  v.  d.  NeaensUdt  Apollon.  18688.  86)  HcUefiuicer,  nach  Berthold  (Anm.  23) 
«in  Vanr  Spitlmaannisme,  ist  Mich  Nsom  «ums  Btchtan:  TdEsgens  Ubines.  8,  88. 
87)  JUB.  1,  981— 98i.  Jetsfc  thten  dis  fahn&d«n  Di«htfsr  sellisft,  «u  frtthsrhin  (Anm.  19> 
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oder  aie  Terderben,  wo  ihr  Sinn  noch  hcelier  stand,  mit  liftrgerliohem  Übei^ 
floMe  die  Kunst  in  Kfinstelei;  die  leisten  Überreste  des  Bessern  flOohteten 
sich,  nhnlioh  wie  sn  derselbeii  Zeit  die  Poesie  der  Proyenzalen  susseriialb 
der  ProTence  umsonst  ein  neues  Leben  suchte,  über  die  Qrensen  Hoch* 
deutschlands  su  den  Niederdeutschen,  n  den  Brabanzonen,  Ja  su  den  81»- 
Ten  und  d«i  Dmen  hin  :  aber  auch  diess  Nordlicht  sollle  eben  nur  anf- 
^hn  und  yersohwinden. 

Am  AnfiuDge  dieses  Zeitabsohnittes  steht  HABnuinr  vov  Aus,  wo  nicht 
der  Uteste,  doch  nach  dem  einstimmigen  UrCheile  schon  der  Zeitgenossen 
(Anm.  78)  der  echteste  Hslster  adlioher  Holdiohtnng,  der  erste,  der  niidit 
mehr  bloss  wie  Heinrich  Yon  Yeldeke  eraohlte,  der  auch  beim  Erschien 
dachte,  Yon  dem  es  noch  Legenden  nach  lateinischen  Quellen  und  schon 
Ritterabenteuer  nach  franaoBsischen  giebt;  den  Schluss  macht  ffoNUAP  toh 


fast  uur  die  Spielleute :  rüegm  LB.,  >  687, 98.  Bchelten  Gb9, 14.  '  934,  17.  25.  pierloterlop  692, 
7.  ,Wm  Brot  iefa  eue,  dea  lied  ieb  singe.«  EMS.  3,153.  (S  44,  21  a.]  88)  Dm  NiMnngea- 
lied  ins  NiederlAndische  flbertragen:  Monei  Aiumger  4,  191.  Germ.  1,  914  %g.;  Ltedsr 

JoliBDDS  I  V.  Brabant,  hochdentsvh  gemeint,  jedoch  mit  niederländischen  Einmischongen, 
vdUagens  Miunes.  1,  15.  Germ.  3,  154  fgg.:  beide»  eine  zurückwandernde  Fortsetzung  des 
frfiherea  Vlsmeus  (Anm.  4).  Das  Hobe  Lied  Brunos  v.  Schoenebeck  §  79,  4 ;  Lieder  Ottos 
IV  T.  Brandeubarg  o.  Heinrichs  iv  v.  Breslau  LB.  1,  983.  Weuels  ii  v.  Boihmeu  (vou 
ihm  die  Colnuuer  Annaleii  1997  Btx  BohmU,  fOnu  Ottoehari,  emiam  eeUbnmi,  ftuOm 
nunquam  aliquis  regum,  nec  ÄBsyrius  [l.  Assuems]  fue  Solomon,  eredihtr  ceUtnme: 
dedit  enim  laute  et  abutidK  (idrenientibus  omnia,  et  dona,  que  milites  histrionibus  largüi 
fuerunt,  restitutt  uniicrsaj  vdHug.  Minius.  1,  8.  [Ohne  genügenden  Gruud  spricht  ihm 
Fcifalik  Wiener  Akad.  äiuuugsb.  Iöö7 ,  326  ff.  diese  Lieder  ab.J  \\  izlavs  iv  von  Räg«n 
(reg.  1802—1836,  io  Uikuideii  Mit  1964)  «bd.  8,  7&  s.  a.  Naoh  Ettmfliler,  WidaTi  IT 
Bpe,  n.  liedor,  Qnedlinlnirg  18t3,  diditele  er  niederdsntidi,  er  jedoch  ab  der  ds^ge 
L}Tiker  in  dieser  Sprache.  Dcntsche  Dichter  bänfig  am  BcBhmiwhen  Hof  (Betunar  v. 
Zweter  vdHagen  2,  204  b;  [vgl.  Ftiialik  a.  a.  0.)  cantilena  de  rege  Bohetniie  Ottocar  f 
1278 :  Z.  f.  d.  A.  4,  573.)  und  au  andren  Huelen  Slavischer  Lande,  z.  B.  barniiuä  i  v. 
Stettin:  vdüagen  3,  55  a;  am  Lheuischeu:  ebd.  59  b.  61  a.  63  a.  [2,  b9.J  Boppe  ebd.  2, 
381  a  du  «Crt  Uuttdt,  wäkh,  WMNUfdb»  ungenth  oder  Utuch;  deveelhe  883  a  beaeiduM* 
auMt  mancherlei  Denlaehen  auch  die  Bmhmep,  die  Polen  und  die  WiudMm  herrm  ab 
nnmilde.  Aneignung  slavischer  Gedirhtstoffe  LB.  1,630,  2.  6:  Einfügung  slavischer  Namea 
in  die  deutsche  Sage  §  62,  13.  [Schci  t  r,  Liter.  CentralbL  löGö,  977;  Z.  f.  d.  A.  21  Anz.]  Ein 
Hauptzeuguias  für  die  neu  aufgehenden  Beziehungen  zu  den  Norddcutsehen,  den  Nordger- 
manen  und  den  Slaven  ist  die  s.  g.  Vilkinasaga  (hsggb.  v.  Periugskiold,  Stoekh.  iSib 
[Unger,  Chriatiaiiia  nach  Haupts  Zeitichr.  6,  446  ziehtlger  Vn.T»ASAOA,  ein  nor- 

discher Prosaroman,  der,  um  dae  J.  1800  [naoh  Ungar  vor  1950]  am  Mittheilnngen  sächsi- 
acher  und  weetfidiicher  Männer  maanunengeatellt  (Wilh.  Chimms  Dentadhe  HeUenaage  17&X 
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WüHÄBi  RO,  der  bereits  den  Yerfall  der  Milde  und  der  Kunst  beklagt 
ther  mit  solcliem  Adel  der  Gesinnung,  dass  wenigstens  diese  der  Yortlill  nicht 
berührt  hat;  dor  noch  mit  aller  hoefischen  Feinheit  dichtet,  selbst  über  von 
»Stjmde  ein  Bürg;cr  und  als  Fahrender  auch  von  Bürgern  mild  unterstützt  ist ; 
der  endlich  in  seinen  lyrischen  Gedichten  zwar  der  Lehrhaftigkeit  sich  zu 
erwehren  sudit^  und  doch  so  wenig  ihrer  als  gar  der  Überkünsteluug  der 
Form  aich  erwehren  kann. 

Der  dritte  ZeHalMMhiiltt  endlieh,  der  HerlNrt  und  Winter  des  iweiten 
Wel^ahres  anserer  YtXbh  vani  litteraturgeaduohte,  lie&aBt  sosammen  das 
vmKBHKTB  miD  DAS  FCnTEBBiiTB  Jabbeuhdebt:  loNiiii  Bwei  Menseheiialter 
hatte  die  Blüte  der  litterator  gewsebrti  swei  Jabrlmiiderte  (so  B«h  war  ihre 
Lehenekraft)  branehte  rie  um  toH  abzadorren.  Sie  war  aber  jetst  anoh 
HindeB  Übergeben,  die  nooh  wenig  geübt  nnd  die  weder  befiehigt  waren 
ein  Altee  schnell  abavthnn  noeh  das  ene,  das  sieh  snbereitete^  mit  Über- 
rasehnng  hinsnstellen,  den  Bänden  des  niedren  Volks  nnd  «ftnwwiflich  der 
Bürger.  Denn  bei  dem  tiefen  Verderben,  bis  su  welchem  sich  Beioih  nnd 
Kirehe  schon  in  dem  ersten  dieser  Jahrhimderte  an%erieben  hatten,  so  dass 
der  pcsbstüohe  Bann  über  Lndwig  den  Baier  schon  ebenso  ohnmBohtig  war 
als  die  Qoldene  Bnlle  Karls  iv  erfolglos,  waren  Fürsten  nnd  Adliohe  nieht 
mehr  wohl  berufen  durch  milde  Gunst  und  eigne  Ausübung  etwas  für  die 
Litterator  su  thun. '  Dieser  Adbl,  welcher  den  Kanftnann  plünderte,  den 


fiir  diese  Zeit  eine  allgemeinere  Bekanntschaft  derselben  mit  der  hochdeutschen  Dichtung 
ü;ixthut,  als  Inhalt  aber  ausser  der  Siegfrieds-  und  der  Dietrichssage  auch  Sagen  der 
Wilsen  (daher  seine  Benennung)  in  sich  scbliesst.  89)  LB.  1,  949.  vdHageus  Miuncc 
2,  88S  Iii;.  IM«  Klage  der  Kuwfe  aber  (Dooea  im  Xasean  t  AM.  lit  v.  Kaast  1,  64. 
BMB.  8»  884  W.),  oliachon  sich  deren  Verfasser  den  Namen  Cuonze  giebt  (ebd.  71,  Tgl. 
Minnes.  2,  314  a)  und  die  Handschrift  sie  als  ein  Gedicht  mcister  CnonradtB  SO»  1F%rÄr> 
hurg  bezeichnet,  kann  doch  unnm-^lich  vou  ihm  selber  sein;  vgl.  §  44,  16. 
§  44.  1)  Quodsi  apud  Getniainain  uon  sunt  i«  pretio  vates,  non  poesim,  sed  princi- 
pts  poUu»  argue,  quiöu8  levisstmarum  rtrum  Nuiiur  €9t  cwra  quam  Ittterarum  Aeneas 
Sylvins  Epist.  III.  [Eine  bervomgende  GOmMvia  der  Diehtasg  «ad  WiiieBeeiiefl  mur 
finhenogia  Hedidiild,  die  bei  ihiem  GeaaU  AUnredit  n  die  Ütifloag  der  üaiverrittt  Frei- 
Vvrg  1459,  bei  ihrem  Sobn  ans  erster  Ehe  Kbt  rhard  im  Bart  die  der  Univ.  Tfibingen  1477 
veranlasste:  an  sie  richtete  Pütrich  seinen  Ehrenbrief  8.  Anm.  G,  Htrinann  von  Sachsen- 
beim  die  M<rrin  u.  a.  (§  81,  Hl.  84),  Niclaus  von  Wyle  mehrere  Traiislatzcn  g  90,  276. 
Auch  da^  Volkslied  feierte  sie  :  Liliencron  1|  543.  Biographie  vou  Martin  in  der  Zeitschr. 
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er  SU  Btolx  war  anzulMttelii wie  hfttte  er  Hiniielieder  und  mit  weteher 
Stirn  noch  Heldcngcdiöhte  retkm&D.  kOnnen?  Oder  in  tmge«  Wohlleben 
Tennnken  *,  da  mit  sonehmendem  Gtebrwiche  des  Bduesspulvers  die  ritter- 
lichen Thaten  fast  entbehrlich,  da  auch  die  Turniere  zu  blossen  Frunkauf- 
zfigen  geworden  waren,  und  eine  kune  Heerfithrt  gegen  die  Heiden  in 
Freussen  *  viel  mehr  noch  galt  als  Tordem  ein  Krenzzug  lUMsh  dem  Gelobten 
Lande,  las  man  etwa  noch  die  alten  Lieder  und  Ritterbflksher:  die  Maneasen 
in  Zürich  brachten  tou  jenen  von  diesen  ein  Bairischer  Edelmann,  Jacob 
Pütrich  Ton  Reichertshausen,  eine  ganze  Bibliothek  zusammen  *;  die  meisten 
Handschriften  deutscher  Gedichte  stammen  aus  diesen  Jahrhimderten,  und 
es  gab  Leute,  die  Tom  Schreiben  und  Halen  derselben  lebten,  ja  sie  f&r  den 
Kauf  Torrtttiiig  hielten.  ^  Yom  Schreiben  und  Malen :  denn  man  liebte  es 


der  liist,  Gesellschaft  zu  Freiburg  1871.)  2)  Die  Freil»ur;^er  Berichte  über  die  Herran 
V.  FalkeuBteia  LB.  1,  1299.  Von  der  scharpffen  JiewUer  ordtn  Hützlerinn  285.  Kothtt 
Bitt»npiegel  (§  81,  51)  909  fgg.  Haxinuliaiis  iandfriede  gegen  die  RaulrittAr  Zu* 
gltieh  tnten  an  die  Stolle  der  ritterlichen  Soldkrieger  die  Landskneehte  ra  Fuss,  nnd« 
bei  Hofe  der  Briefadel.  3)  Ottocar  714.  Suchenwirth  LB.  1,  1278.  Wo  aber  einen 
Oswald  V.  AVolkoiistciu  die  Abenteuerlust  in  alle  Welt  führt,  bricht  wieder  ganz  die  rohe 
wilde  Art  des  Jalirhunderts  durch.  4)  Bei  Snchenwirth  viel  von  diesen  Fahrten  nach 
Preossen;  Oswald  v.  Wulkeustein  machte  schon  als  Knabe  von  zehen  Jahreu  diejenige 
mit|  die  Albrecht  m  y.  Oestemich  1877  rnnternabm;  Hugo  Trimbetg  aber  meint  88  a, 
man  sollte  dai  Krens  lieber  gegni  die  Banbrittor  predigen.  Beispiele  der  litterarisehen 
Thffitigkeit  in  dem  neu  an  der  Ostsee  erworbenen  Lande  mehrere  Lrf^enden  um!  Chroniken; 
deutsche  llandsehriften  iu  den  Ordenshitusern  zu  Kcenigsberg  und  Marienhurg:  Voigt,  Liiiden- 
blEitP  .Tahrhücher  18  und  Geschichte  Marienburgs  3^3.  Pfeiffers  .leroschin  xxix.  [§  5'),  1U8  a.) 
5)  Hadiaub  LB.  1,  1U21.  6)  Er  verzoichnet  sie  in  »einem  14G2  gereimten  Ehreu- 
Mefe  an  Mathilde  v.  Oestenreich,  Havpts  Zeitabhr.  6,  50  fgg. ;  besondre  Ansgaben  dieees 
litterarisehen  Abschnittes  von  Adelung,  Loipz.  1788,  nnd  in  vdHagena  llinnesingem  4, 
883  fgg.  Mathilde  selbst  besass  eine  solche  Sammlung,  und  eine  noch  groessere  ihr  Vater 
der  Pfalzgraf  zu  Heidelberg:  Haupt  (>.  41>.  Das  gleiche  Interesse  zei<}^te  ihr  Sohn  Plber- 
hard  zu  Wirtemberg:  8täUn,  AVirtemb.  Gesch.  3,  76U.  Herzog  Balthasar  von  Meklenburg 
scheint  das  Heldenbnch  Kaspars  von  der  Boen  {%  Gl,  28)  bestellt  zu  haben :  Zamcke  Germ. 
1,  S8.  7)  BndihBndleranaeigen  von  Diebold  Lanber  sa  bgenan  (gegen  1450)  in  Wü' 
kens  Gesch.  d.  Heidelb.  Büehersamml.  406.  Haupts  Zeitschr.  3,  191.  Sommers  Flore 
XXXVI  nnd  in  den  Schriften  des  Alterthums- Vereins  für  Baden  1,  2.'>4  fg.  [Wattenbach, 
Schriftwesen  *479.] ;  sogar  ein  Weib  hat  für  I^-»hn  gesrlirieben,  Clara  llätzlerinn  zu  Augs- 
burg: ausser  ihrem  s.  g.  Liederbuch  (1471)  noch  andre  Bücher  von  üirer  liand  :  Wilkea 
488.  619.  FfoiHbr  in  den  Hftnehner  Gel  Ana.  1851  8.  142  [Watfcenbach,  Schriftweaen 
HOß\.  Jetst  kam  aneh  die  dentsdia  SüBBsnBBDiOBTuiro  in  Anftaahme,  Yene  nm  Schlnas 
der  Handsehriften  nnd  oft  dm  Sehlnss  der  Qedichte  vermischend  oder  ab  Übeisclirüten 
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auch  joiit  noch,  so  und  «adanveitig  die  faüdfinde  Kunst  mit  der  Ennst  dei 
Wortes  za  Teieiiiigeik  *  Koch  gnsner  aber  mur  die  BequemKehkait,  wenn 
der  OedÜohtBtcff  in  Froea  «mgfMlniebeii,  mm  otatt  der  Epopeele  Boiuir 
zulesenivar«  Und deigleiohenUefinien besonders fBratliehe Fratien ^ 
nah  die  emsifeii  Personen  hosheren  Standes,  die  sieh  nixdi  (hatig  an  der  Idtte- 
rator  beüidfigten.  So  hatte  hier  iüles  sieh  minlirt:  frOher  hatten  die 
Herrn  gedichtet,  vnd  die  Frsnen  gelesen  (|  48,  84).  Wo  mc^Heh  nooh 
tiefer  an  Sinn  imd  Bildmig  stand  die  Gbisxucbkkit.  Schon  an  Bede  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  war  es  Torgekommen,  daas  in  Kloestem  wie  Mnr> 
badi  und  SanctGallen  der  Abt  und  sämmtliche  Brfider  nicht  einmal  ihre 
JSTameii  sehreiben  konnten  und  als  Poggius  letzteres  an  Beginn  des  fünf- 
sehnten  besoehte,  Sand  er  eine  Unzahl  der  kostbarsten  Handschriften  alter 


oder  wie  bereits  früher  {%  43,  76)  tnr  Erklärung  der  Bilder:  Beispiele  der  ersten  Art  in 
Senkenbergs  Visiones  diverss  27.  177.  1S9  und  Lassbergs  Liedersaal  2,  530  ^vereinzelte 
achoa  in  früheren  Jahrhundert«» :  QrafGi  Otfiried  S.  446.  Wernher  v.  Niederrbeiu  iv  fg.); 
dtr  swtitm  im  Koloonar  Cod.  78.  464  und  in  IhiaBUuis  Denkm*  1,  148;  flanier  der 
8Alni  von  Strickers  Ktrl  in  der  Wiener  Es, :  Bartsch  xxxvn  fg.  und  der  von  Heinriehl 
Krone,  Biutisca  2,  35  [S.  anch  zu  §  43,  47.]  vgl.  §  40,  8 ;  der  dritten  LB.  1,  '897  und  in 
Haupts  Zeitschr.  b,  7  ;  der  vierten  in  vdHagens  Minnes.  4,  99.  8)  Bildeihandsehriften 
dieser  Jahrhunderte  (es  gab  deren  zumal  vom  heil.  Wilhelm)  verzeichnet  Autsess  Anzeiger 
1,  6A.  14a.  m  TgL  8  42,  9.  48,  86.  64,  86.  66,  M.  81,  7.  16.  7a  85,  42 ;  die  Bracke 
•odaan  edunfiokte  man  mit  Holnchnittsn  aus.  In  Wlntefthnr  ein  Wandgemälde  n  Neid- 
hsrti  YeikheB  (vdHag.  Minnes.  3,  202),  Fresken  au«  der  Heldensage  und  den  britischen 
Bomsaen  tn  Rnnktlstein  in  Tirol  (gt-zt  iohnet  von  Seelos  und  erklärt  von  .1,  Zingerle 
Linsbnick  l.söT  i  (sowie  zu  Lichtenberg'  im  Vinsts^an  :  Z.  f.  d.  A.  12,  425,  vgl.  ebd.  329  fg. 
Aristoteles  und  Phylli»  u.  u.  in  dem  ehemaligen  Sual  zu  Ladenbnrg:  Jahrb.  f.  Alterthumsfr. 
im  Ehwinleade  zuv,  1  %.] ;  auf  Keerebuig  ein  Glasgemaslde  s«  dem  Sohwank  Ton  der 
Blnie  I  66,  S7,  eolehe  m  BknaAmg:  Gverber  66  ^.  71 ;  ein  geetidrtMT  fieppieh  dee  14. 
Jahrh.  mit  Bildern  aus  Tristan  mit  niederd.  Umschriften :  Arch.  f.  Kiedersacbsens  Kunst- 
geecb.  2,  9,  vgL  Gcpdeke  Mittelalter  H18;  [ein  andrer  zu  Erfurt:  Anz.  f.  K.  deutscher 
Vorzeit  18ü6,  14);  zu  Baldem  Verse  eines  Gedichtes  um  Tafclgeratehie :  Haupts  Zschr.  6, 
31b.  D29.  Anf  einon  Schmuckkäatchen  Aristoteles  und  Phyllis  (§  66,  37)  geschnitzt:  auf 
eben  demadhen  nnd  anf  aadena  deatsehe  Tane ;  WBagen  in  den  FUlot  n.  UMor.  Ab- 
bandl.  der  Berl.  Acad.  1844»  806  Igg.  Mittheil.  d.  Antiq.  GeeeOaeh.  in  Zürich  7.  8elhit> 
gedichtete  Grabechrift  Hermanns  von  Sachsenheim :  Hätzlerinn  LVn.  278.  Ulrich  FUtcrer 
war  zugleich  Maler  und  Dichter,  8eb.  Brant  und  K.  Maximilian  Dichter  und  Zeichner, 
Nicolaus  von  Wyle  Schriftsteller  und  Maler  (Stalin  "Wirtcnib.  Gesch.  3,  763).  9)  üben 
weldkt  all  Bestellerinnen  und  Eigentbämerinneu  deutscher  Handschriften  Anm.  6.  Wilkm 
a.  a.  0.  818  n.  Pflsiffna  Wigiüois  n.  YgL  §  48,  84.  10)  tTrknnden  von  1291  n. 
1297  in  Neagarts  Cod.  diplora.  Alemanai»  2,  834.  348.  So  auch  in  Zürich  1335:  singuU 
4»  «afiMo  Mriben  rnpummi  (Meiatera)  Beitr.  s.  Geiduehte  d.  tantechen  Sprache  1, 17& 
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Classiker  vergraben  und  vei^essen  im  finstcrn  M(3dcr  eines  Thurmes. 
Indosa  hatte  eich  jener  Abt  von  SGnllon  als  adlicher  Herr,  der  er  war  (ein 
Graf  von  Montfort),  wenigstens  noch  im  Minneliede  versucht  und  Aehn- 
lichea  wird  um  1300  von  dem  Koustanzer  Bischöfe  Heinrich  von  Klingen- 
borg berichtet  nachher  aber,  wenn  GeistUche  dichteten  (zuweilen  thaton 
es  selbst  geistliche  Frauen)  trugen  sie  ihre  ganze  Yeidumplung,  ihre  Un- 
gelchrsamkeit  und  sittliche  Missbildung  in  das  Üichtoii  über:  Zeugniss  dessen 
die  Littoratur  der  Lkoenden;  oder  die  sich  hoeher  stellten  und  Tlceheres 
leisteten,  leisteten  solches  nur,  weil  sie  von  dem  geistigen  Zuge  des  Laien- 
volkes ergriffen  waren,  des  niederen  Volkes,  aus  welchem  von  jetzt  an  die 
Mehrzahl  der  Klostergeistlichon  und  selbst  die  Abte  gefürsteter  Benedictiner- 
kloester  zu  stammen  pflegten  :  die  sangen  Kirciieklikdkr  im  Ton  und  auf 
dem  Grunde  der  Volkspncsio,  die  hielten  Puedigtkn  im  Sinne  der  Ketzerei 
und  der  he  rauf  leuchtenden  Kirchenbesserung;  eben  wie,  was  etwa  Werth- 
volleres  noch  von  einzelnen  Adlichen  gedichtet  ward,  diesen  Werth  nur 
empfieng  durch  den  Anschluss  an  die  Weise  des  Volkes.  Bei  dem  niederen 
Volk,  dessen  sittliclie  Kraft  durch  ein  Leben  naßher  der  Natur  noch  unge- 
brochen war  erhalten  worden,  zumal  aber  bei  den  Bürgern  der  Städte, 
denen  allein  noch  Kernig  und  Reicli  am  JTerzen  lagen,  mehr  als  oft  dan 
Ileich  den  Koenigen  selbst  (Karl  iv  war  nur  auf  den  Glanz  der  Boehmischeu 
Krone,  die  Habsburger  meist  nur  für  Habsburg  bedacht),  bei  dieser  neu  auf- 
gehenden deutschen  Democratie  stand  jezo,  wie  die  Ehre  des  Deutschen 
Namens  vor  den  übrigen  Völkern,  so  das  fernere  Heil  der  deutschen  Litte- 
raiur,  und  sie  trat,  nachdem  Adel  imd  Geistlichkeit  auch  in  diesem  Stücke 
so  schmachvoll  abgängig  geworden,  ebenso  die  litterarische  Erbschaft  an  und 
behauptete  sie,  wie  die  SiSdte  des  Beiclis  und  die  eidgenössbchen  Lande 
das  sserrfltlete  Bflgimeiit  gdsdicher  «nd  ireUBeher  Hofen  jetet  für  wh 


11)  Poggii  Epist.  5,  8.  12)  Wem  soldt  das  niht  tcol  geraJlen,  daz  ein  aht  von  Santr 
GaJlen  iagliet  macht  so  rehte  schane,  daz  Sante  Gull  $6  hoch  gedame  durch  urlth'ch  in 
nie  grsavc?  ßenner  53  a.  13)  er  kan  tcise  und  wort  Hadlaub  8  Ettmüller:  lu  i 
seiner  Bclreundung  mit  diesem  Dichter  wühl  gleichfalls  MiimegesaDg.  14)  Engelbirn 
sa  8.  mriflk  in  Augsburg,  Toa  dar  da  gaistUdies  lisd  in  Sshiaellcn  8.  mridi  vin;  die 
«a^BBiuito  Tiiiftwwiriiiii  «teer  Gebetfiehtang  aa  Varia  §  81,  20;  die  eines  S.  Alexias  §&6» 
110.  TgL  Ann.  36  n.  §  42,  5.  15)  Die  Chorherrenstifte  blieben  eher  noch  dem  Adel.  Von 
Kolchen  aVr  predigte  Meister  Jordan  Sie  ftingent  ir  tagzeit  nicht.  xvoH  got,  daz  si  si 
tiprachrn  wit  ondäht  und  süngen  nütt  tcerlüeicher  Ueder.  sö  singt  der  ainen  Fratcen- 
iopf  der  aiiieti  Mamer,  der  cdnem  ttßrktH  JPoffpm,  i«r  Ik^pen  i»t  so  vil  tcorden,  daz 
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eioberiett  imd  in  geMtefiflhe  Fraiheit  logen.  Im  Anfiuige  swar,  spsterldB 
MUaer,  meiaiai  nocii  die  «nadlidieD  Biditer  flkih  ab  Erben  der  adliehen 
dadudi  ausweisen  sa  soUen,  dass  sie  iro  mcBglioh  dichteten  irie  diese, 
dass  sie  berfihmte  Utere  UTamen  ueh  betrBgüfdi  anmasslen  dsss  sie  als 
simget  vnd  sn^  nnd  Bpndier  "  sieht  Uoss  in  Spiehnannsart  die  Imstibai^ 
keiten  des  sondern  «oeh  sie  die  Hcefe  snoliten  *^  1^  in  die  Kiede^ 


wk  iitr.  gotshemer  guot  und  tr  verpoppelnt:   Konrad  von  Megenberg  197,  8.       16)  d«a 
Kamen  Wolframs  von  Escheubacb  der  Dichter  eines  Trojanerkrieges  §  öfi,  28.  des  Hug- 
u.  Wolldieterich  §  5-1,  5.  des  (irafen  von  Würteuibcrg  §  liü,  72  ;  Heiuricbs  v.  Ofterdingen 
der  des  Luariu  §  54,  ö;  den  Meister  Freidanks  ein  später  Lehrdichter:  Monos  Anxei^ 
9,  183;  Koniids  r.  "WtxAvrg  Nmms  nehrere  LyrUrar  imd  Novelliateii:  Goldne  SdimiMltt 
m  Willi.  Grimm  zu.  f  48,  89.  66,  2&  ea  YgL  oboi  §  48,  78.       17)  5SKN|rir,  Mfir 
Kcnnor  70  b.  giger,  sinjer  WMfar  mgm  (.'topen)  Dietr.  Fincht  679.  buoc7i$a§tr  H«Ibling  2, 
1447.    Hafjens  Ocstr.  Chron.  von  Kaiser  Hiinrich  iii      3  5,  4)  Er  traib  von  seinffn  hof 
die  Sprecher,  yni/tr  utid  alle  sjjiUeut  und  yab  stin  ijut  milditjlichen  den  armen  leulen: 
Pez  Script,  rer.  Austr.  1,  lOGO.   lieber  die  Sprecher  vgl.  die  btülleu  Gcilers  bei  Oberlin 
1548;  Aas.  des  germ.  Mus.  1«66)  9.  61 ;  Kellen  FutwuilitBp.  8,  MO.  Dm  GMdtlft  dienr 
%irMlwr  nn  aber  jetzt  nicht  bloN  di»  e^gStiliche  Prosarede  (|  48,  80),  aondern  aach  das 
Hersagen  von  Gedichten  und  das  Dichten  aus  dem  Stegereif:    Schmellers  Bair.  Wörtcrb. 
3,  588.    Cbcr  die  Liedsprecher  in  Preossen  Voigts  Geschichte  Maricnb.  233  fg.  SpieUente, 
Pfeifer,  Trommeter,  Sprecher  und  fahrende  Schiller  bei  dem  grossen  Keichstage  zu  Frank- 
tut  1897:  limbwg.  Cair.lS9.  mauleger  1448:  AaimtAaM.  1864,  87t  MMHmms,  joetOa- 
Im  «b  BotM  (I  48,  16):  Stettoo,  KvmlgMdiielito  toh  Avgsbwg  687.       18)  Amt «o» 
kem  Dieteruh  von  Säfn  da  (im  Wirthshanse)  sagen  kern  umd  «oii  kern  Kdten  und  von 
dm  alten  yfurmrfrl-rv,  für  den  gxltet  man  den  inu  Kenner  181  s;  Gedichtschlüsse,  die 
hierauf  abzielen,  §  b'J,  19.  vgl.  §  42,  27.    Marit  nburger  Willkür  T.  1865   Wir  vorhyten 
OMdk  das  keine  pheißer  pheiß'en  suUin  nocii  der  andrin  glodten  nf  der  gösse  adir  vor  den 
Mnem.  wMter  tovm  da»  gehört  mrt  mUr  hemkm,  der  mt  «eftl  tagt  in  der  tjfmeniUm 
<Gefllsgiiwe)  Ugen.  Ouek  m  «mBs»  ieine  vedAr  «odk  sOMey  begemde  kompemie  unb^t 
nidU  kamen  gu  der  burger  tische,    tun  s*  m  dor  bobene,  so  sal  man  si  setzen  in  die 
iinnniitze  adir  an  den  hak  (Pranger)  gespannen :  Voigts  Gc?ch.  Marienb.  &28.    Das  Buch 
der  liügen  (Haupts  Zeitschr.  2,  82)  sagt  zu  den  Bürgern  vrUiartiere,  rifßän,  spreduere 
uert  ir  nimmer  an:  hier  also  die  Sprecher  mit  Kupplern  nnd  Freiharten  (Schmeller  1, 
608)  nemammigeddlt,  vie  HelUing  7,  860  die  VrUteU  einen  alten  Splelmaiuie  anr  Be- 
wüsivaag  fibergiebt,  der  YoesbihBiie  optimis  32  Dichter  und  Seilt&nzer  hinter  einander 
nennt,  nnd  neben  Kupplern  und  Zanberern  auch  die  Spielleute  vom  Al>en<linal  ausgeschlossen 
waren:  Mones  Anzeiger  7,  316.        19)  Lobdenfritmen,  Sorgnit,  Irrgang,  Wunn%am  im 
J.  1392  Namen  von  Sprechern  am  Baihschen  Hof  und  im  Dionate  bairischer  Herren: 
SehnmOer  8»  688.  Aehnltch  beaeicluiende  Mmnen  (vgL  §  43,  83)  efaid  ftwcfceneefrt  «ad 
AwdbeMiCn  |  67,  86.  76,  80;  bftgem  hat  tneh  ein  Gedieht  dee  14.  Jh^  ein  Henptae^g- 
niss  zur  Schilderung  dieser  XäadtÜOK  (^JUA*  Liedersaal  2,  311),  und  schon  eines  dee 
ISlen,  die  xwei  GeeeUen  Sidig«  m  Mnnn.  6  66,  88.  Dae  Jied  «oi»  dm  etrü  vor 
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lande*®,  bis  nach  Scandinavien  hin^',  dass  sie  mit  HEROLDeDicHTUNO  (§  67)  sich 
dienstbar  an  die  Fürsten  und  den  Adel  hängten,  und  wo  die  Banner  dör 
Städte  hflsher  schwebten  und  auch  die  Bürger  turnierten  ebenso  an  die 
Bürgerschaften.  Bald  jedoch  und  immer  mehr  fand  die  Litteratur  die  ihr 
jetzt  natürlich  eigenen  Wege,  dio  freilich  nicht  in  Allem  die  besseren,  die 
aber  doch  begründet  waren  durch  die  neuen  Lebensverhältnisse ;  durch  den 
democrati geben  Trotz  zu  Stadt  und  Land  (in  den  Städten  selbst  ward  jetzt 
die  GeHchleclitorherrschaft  von  den  Handwerkszünftf'a  gebrochen) ;  durch  die 
feste  Ordnung!:  des  bürgerlichen  (iewerbes,  das  selbst  die  bildende  Kunst, 
auch  diese  jetzt  ein  Laienwerk  wie  vormals  ein  geistliches  mit  in  sich  fasste; 
durch  die  tiefgreifende  geistlich-siitlichc  Erregung,  die  der  Bann  des  Talistes 
und  der  Schwarze  Tod  und  die  otfiic  und  geheime  Predigt  der  Ketzer  und 
der  Mystiker  in  die  Bürgerschalten  gepflanzt  hatte  '^^ ;  durch  die  gelehrte 
Bildung  endlich,  die  jetzt  ihnen  von  hoehem  und  niederen  Schulen  kam  : 
denn  schon  seit  Ablauf  des  dreizehnten  Jahrhunderts  gab  es  Stadtschulen 
Tersohieden  von  den  älteren,  jetzt  tief  verwahrlosten  der  Kkester  und  der 


Granson  sohHe«>st :  lier  uns  dis  licdlin  niwe  saug  der  tuot  n7  manchen  irre  gan/f,  guot 
leben  ist  im  tutrel  in  nner  teachen  ist  er  sicach,  er  daget  ser  sin  ungemach  dass  ir  im 
iamtu§  MM  HHtni  UHMiarioii  %  8t.  Aa«h  S^dLnviber  kuam  aa  di»  Hoefe,  jetit  wia 
Mhw  d  4S,  88.  4a,  16):  ein  gelgcadai  «af  «inen  WM»  dtr  PtariMr  UetoluuMboluriflt 

vdHagens  Minnesinger  4|  191 ;  ein  maget  mit  einer  rotten,  ein  spilmennen  Rosengartea 
999.  1002;  Wenzfl  n  von  Bcphrncn  ward  durch  «ine  solche  za  Grunde  <;cri<htet:  Ottocar 
754.  20)  Ho(  luleutsche  (iedichte  in  einer  niederländischen  Handsrhrift  :  Zacher  in 
Haupt«  Zeit«chr.  1,  227  fgg.\  Sprüche  aas  Freidank  niederländisch:  Moues  Anzeiger  by 
4Sfl ;  ÜbertngangeB,  iäm  lidi  ün  beatea  dueli  Vemtittlang  Fthmukx  «rUmei ;  vgl.  di* 
iMdideatMhe  B«erbeituig  niederliadiseher  Oedielite  «  67,  iO.  91)  lOohMl 

Beheira  ist  so  weit  gekommen:  KanjM  m  dessen  Bnch  v.  d.  Wienern  'xxxvii  fgg, 
21a)  Michel  Bfham  am  Sdiluss  seiner  Chronik  Friedrichs  dos  SiofTreicht-n  Z.  14S5 — 1489 
Der  fürst  mich  hett  in  knechtes  miet :  ich  oss  fnn  brot  und  mntj  »in  liet.  Ob  ich  zu 
einem  andern  kum,  idi  ticht  im  auch,  tut  er  mir  drum,  ich  sag  lob  sinem  namen, 
22)  Za  Nttrabeii;  «ad  eodexewo  eine  Fastetditdittbirkeii:  Bflioliiogs  WMientL  Neak- 
riobten  2,  257  (gg.  Bnwts  Narrenadiiff  t.  Strobal  996.  Schon  1966  zu  Magdeburg  euft 
hflrgerliche  Kitterschaft  vor  dem  Gral:  ydHagen"?  Germania  4,  121.  23)  vgl.  meinen 
Vortra/r  über  die  Gottesfrennde  in  l^nsel,  Beitr,  d.  Ki!rtor.  Gesellschaft  zn  Basel  2,  III. 
[Kl.  Sehr.  2,  14G.]  24)  Knhkopfs  Gesch.  d.  Schal-  n.  Erziehnngswesens  in  DentschJ. 
1,  66  fgg.  Deutsche  Gedichte  von  Heinrich,  Schulmeiater  von  Enlingen  unter  Rudolf 
m  BMbnrgt  irdflagens  MinMi.  2,  187.  4,  448,  SteHn,  WiiteaK  Oeidi.  3,  764 
•ohon  früher,  um  1266  von  Walthcr  Schulmeister  zn  Breisach :  Z.  f.  d.  A.  16»  468) ;  Hngo 
Trimberg  §  82  Schulmeister  in  der  Thenerstadt  vor  Bamberg;  ebenso  zn  Haf^enau  der 
ÄMm,  7  erwsehnte  Diebold  Laaber,  und  vor  ihm  nach  btrohela  Vexmutbung  Konrad  Dank» 
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Stifte  ^ ;  das  Tierzehnte  und  fünfzehnte  sahen  in  einer  Stadt  nach  der  andern 
UmTersitseten  sich  erheben  ;  hier  wie  dort  traten  auch  Laien  als  Lebier 
anf,  und  die  Zahl  der  Gelehrteii  Tim  bfirgerlichem  und  aus  dem  Laienstande 
wuchs  im  gleichen  Yerhältniss  mit  der  Zahl  der  ungelehrten  Geistlichen. " 
Daher  denn  nach  und  neben  einander  das  Volkslied  mit  tiefer,  aber  dunkler 
und  im  Ausdruck  unbeholfener  Empfindung,  und  der  Meistergesang  mit 
dunkler  Hede,  wohinter  Gedanken-  und  Empfindungsarmuth  sieh  verbirgt'^, 
mit  zünftigem  Betrieb,  mit  handwerksmseflsiger  Überkünstelung,  mit  Hand- 
werksneid ;  die  Epik  der  Bänkelsänger,  die  aus  den  Meereben  und  den 
Sagen  des  Yolks  und  noch  einmal,  nicht  ohne  zu  verwüsten,  aus  dem  Quell 
der  alt€n  Heldensage  schöpft,  und  dürre,  nur  auf  Wahrheit  der  Thatsachen 
zielende  GEscnicuTHDiCHTUNG ;  sinnliche  Rohheit  jeder  Art,  von  der  Völlerei 
der  Herbstlieder  ^  und  einer  fast  wollüstigen  Freude  an  Darstellung  des 


Totibeiiii,  der  im  J.  1485  fBr  die  Kinder  ein  devtecheo  Nemenlnioh  d.  h.  den  Kalender 
gereimt  hat:  Sirohels  Beitr.  s.  Dentnhen  Iii,  Stnwbarg  1827,  vin.  107.       25)  Bnh- 

köpf  a.  a.  0.  54.  56.  26)  von  der  zu  Prag  1348  bis  tu  der  Tübinger  1477 ;  Seb.  Brant 
LB.  1,  15(i0,  24  zeichnet  die  zu  Leipzig  (1408),  Erfurt  (1392),  Wien  (136G\  Heidelberg 
(13ti6),  Mainz  (1482)  and  Basel  (1460)  aus.  Nan  gab  aach  in  Deutschland  mehr  denn 
frOharhiiL  fahrendb  sCBinxaR,  oin  Tolk,  das  ehnlich  den  goUardi»  der  TkiniDien  (toh 
d»  ist  dieie  Beneannng  aneh  nadi  DentediUnd  gekommen:  Pedsiee  popolairee  bünes  dn 
moyen  äge  par  dn  M^ril  145.  180)  nnd  im  Anschluss  an  die  wandernden  Geistlichen  der 
früheren  Zeit  (§  42,  29)  eine  unsttete  Mitte  hielt  zwischen  Gelehrsamkeit  nnd  Gaunerei 
and  insofern  auch  mit  den  fahrenden  Dichtern  und  Spielleuten  sich  berührte :  vgl.  das 
Gedicht  Johanns  v.  Amenberg  in  d.  Altd.  Wäldern  d.  Br.  Grimm  2,  49.  Besclixcibung 
d.  DentMhea  Gedicht»  m  Ootba  76.  Sekirmm;  gig<cr,  gmOcdm'  «Ol  «um  wardm  tü 
«dliater,  üe  guOet  vü  u  •dkuel  nerjeml  immI  akh  mit  Merftior»  «ernl  Benaer  187  a. 
27)  Den  neuen  Anftehimag  der  Gelehrsamkeit  und  ihre  Beziehung  auf  Leben  nnd  Sprache 
der  Laien  zeigen  ausser  den  wiederholten  Versuchen  deutscher  Hexameter  (%  48,  65)  auch 
die  jetzt  wieder  häufigen  VocAJtULARE  (vgl.  §  42,  6.  43,  7) :  die  bedeutendsten  sind  aus 
dem  14  Jh.  der  vou  mir  herausgegebene  Vocabulanus  optimu»  (Basel  1B47),  die  von  Kon- 
nd  T.  fleinriehan  (HolAiiattU  Fnndgmbeii  1.  349)  and  Y»n  FHedrifl||i  GlMener  and  Jacob 
Twingnr  (Monec  Anseiger  6t  SlO;  CkMenere  lat  deoiaehec  Yocabniarinm  von  KoBnigehovan 
bei  dem  seinigen  (de  significacione  nomtnumj  1399  benutzt:  Code  bist,  et  dipl.  de  Stras- 
bourg 1,  10.  13.  36),  aus  dem  löteu  die  von  Nicolans  v.  Kosel  (Fundgr.  1,  354),  Konrad 
V.  Tanne  (Haupts  Zeitschr.  5,  372)  und  Wenzel  Brack  (Aufsess  Anzeiger  2,  110).  Ueber 
die  «oeoMam  pradicantium  s.  Geffcken  Bildercatechismus  S.  13.  [Anfgezählt  nnd  ver^ 
aibeitet  hat  dieie  vocabahire  L.  Diefenbaeh,  Olomarinm  htiDth-germ.  med.  et  !n£  «tatic, 
Frankfurt  1867  und  Novum  Glossarium  usw.  1867.  Vgl.  auch  Z.  f.  d.  Ph.  2,  528].  28)  In 
dieser  Richtung  liegt  auch  die  nachahmende  Vorliebe  für  Wolfram  v.  Eschenbach  §  61,  8. 
29)  Dieser  be«)ndert  veranlust  nnd  beseelt  die  Streitgedicht»  §  U,  87  fgg.       30)  bei 
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Haaslichen  "  bis  zu  dorn  blutrünstigen  Scherz,  der  hinter  besiegten  Feinden 
^ttet und  dem  frevelhaften,  der  auch  des  Heiligsten  nioht  schont  **,  imd 
^ederum  der  Hang  an  die  Stolle  der  Wirklichkeit  und  zu  dexeo  feinerer 
Tergeistigung  den  TiaiiiB,  das  Qeiiohfei  das  Symbol,  die  Allegorie  /u  setzen'*; 
Über  Alles  aber  der  LKiiRnAfTE  obist,  der  eine  neue  Fülle,  eine  bisher  nie 
dagewesene  Mannigfaltigkeit  der  Fbima  *^  neben  den  mystisohen  EsBAurNas- 
scHBiTTSir  die  OsscHiCHTsscBixtBDiio  und  Rechtsaufzeiciikuno  der  Städte 
ins  Leben  ruft,  der  die  Gcsprsechsform  vom  Unterrichte  der  Schulen  her 
auch  in  die  Litteratur  einführt,  der  im  Gebiete  der  Foesie  sogar  einer  neuen, 
der  dritten  und  letzten  Dichtongsart,  dem  Drama,  nun  endlich  Wuiel  &9sen 
liilft.  Denn  wiehrend  eben  an  der  Lehrhaftigkeit  die  reine  Form  der  Epik 
und  der  Lyhk  vollends  zu  Grunde  gegangen,  und  damit  die  Kothwendi^ 


Steimnar  LB.  1,  921.  Bsdlanb  und  den  jetift  sieh  hivfoBden  Ksebahoiem  Neidhtrds ; 
Tgl.  aaeh  die  Gisdiobie  vom  Mai  und  Herbst,  vom  Hinner  n.  Lnderer  1 83,  18. 14.    31)  Die 

Sdiildernngen  der  Hölle  und  der  menwLliihen  Gebrechliclikeit  bei  Hugo  von  I^ngen- 
etein  LB.  1,  OOri.  die  ekelhaft  scherzt  iult  n  Küchen-  und  Z;iiibomN  f«j)te  in  Haupts  Zeitschr. 
5,  14  fg.  32)  in  d«'n  Siegesliedern  der  Seliweizer,  wie  dem  vou  Senipach  LB.  1,  1285; 
im  lioseugarten  ebd.  1057  denielbe  Ton,  uud  ebeu  derselbe,  uoch  vermischt  mit  jener 
IVende  am  Ekelhaft-widerwirtigen  in  den  Bildern  and  Beimea  dm  Todtentanaei  f  8A,  43. 
88)  Flülmeai  Hymnen  nnd  Gebete  in  Bnhl-  vad  Trinklieder  nmgediehtet,  mit  Beibehal- 
tung lateiuischer  Worte  und  Verse  um  die  Parodie  noch  merklicher  zn  machen :  Graffs 
Diutiska  3,  66.  Itofmanns  Gesch.  d.  Deuts«  hcn  Kin  lienliedes  167  fgg.  vgl.  das  Pater- 
noster und  Ave  Maria  des  trunkenen  Buben  in  I.assbergs  l^iedersaal  3,  552.  die  Predigt 
von  der  Jiinne  ebd.  127.  des  Pabstes  Gebot  an  die  Jungfrauen  in  d.  Altd.  Wild,  d.  Br. 
CMmm  8,  164.  Buodie  der  Predigt  aneh  in  Kellen  Fietneohtep.  S,  613.  [YgL  aneh  die 
TnveitieD  dos  PstenioctBr  and  dei  Ave:  Genn.  14, 406.]  Auch  die  Weingrfisse  und  \\^in- 
segen  Hang  Rosenblnts  LB.  1,  1371  haben  solch  einen  parodiscben  Bezug:  vgl.  die  latei- 
nischen Trinker-Ave  bei  du  Mt'ril  (Anm.  2'^)  204.  34)  Der  gleiche  Hang,  der  schon 
jetat  eine  Blumensprache  erfand  (Altd.  Wald.  1,  144.  Liederb.  d.  Hätzlerinn  171),  den 
Faibea  dir  Kleider  symbolische  Bedeutuug  gab  (MfiUen  SunmL  8,  XXIT.  Uedenaal  8, 
(Vgl*  Wackemngel  Kl  Sehr.  1,  148—840  Die  Faitea-  and  Blnmenspraehe  dec 
Mittelalters.]  Wie  leblos  aber  sind  all  die  personificierten  Abstracta  der  jetzigen  Allegorien! 
Das  1:5.  Jh.  hatte  fast  nur  solche  Abstracta  personificiert,  die  dem  heidnischen  Glauben 
wirklich  einst  Personen  waren  (Jac.  Grimms  Mythol.  H44  fgg.),  und  noch  öfter  Concreta, 
diese  dann  mit  dem  gleichen  Fug  und  Hecht,  womit  man  auch  den  Kossen  uud  den  Waifen 
der  Heldea  Eigennamen  aadi  Arft  der  mennehliehea  üeh.  [Waeketnagel,  Die  dentadien 
AppeUatlvnamea,  Genn.  4,  189  %f  .  6,  890  wiederholt  in  den  KL  Sehr.  8,  99—177.] 
35)  Die  Prosa,  sagt  ein  Geistlicher  des  14.  Jh.,  habe  mehr  Wahrheit  und  andachtsvolle 
Einfalt  als  die  dichterische  Form:  Haupts  u.  Hoffraanns  Altd.  Blätter  2,  351.  Hier 
waren,  wie  die  Handschriften  zeigen,  wiederum  besonders  Frauen  Uuetig,  wenn  nicht  als 
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kcit  gege1)6ii  irar,  dass  beide,  wenn  filierbaupt  die  litterafcur  noch  fortbe- 
«tehen  sollte,  rieb  oiganisch  nen  Teteinigten,  so  k<»mte  diese  Yereiaigung 
doeb  nur  dann  gescbeben,  wenn  wiederum  die  allbeberrBcheode  Lebrbaftig- 
keit  die  Hand  dazu  bot;  und  sie  tiiat  es,  indem  yon  Tom  berein,  sowie  da« 
Drama  von  der  CK^stlicbkeit  an  die  Bürgerschaften  und  aus  dem  Latein  der 
Kirche  ins  Deutsche  kam,  die  Satius  rieh  des  neuen  Erwerbs  bemächtigte: 
zwecknuBsrig  um  nur  die  Dichtart  binxustellen;  aber  die  Aufgabe  sie  des 
«igentlichen  und  weitem  su  entwickeln  Terblieb  dem  Neuhochdeutschen  Zrit- 
raum,  wie  auch  erst  diesem  der  Humanismdb  der  jetzt  yon  Italien,  und 
die  BucHDBOOKEBKüHST,  dto  Tou  Deutschland  selber  aus  in  die  Welt  gieng, 
mit  wahrhaft  belebender  Einwirkung  sollten  su  Gute  komm^  Und  so  ge- 
wehrt das  Bild,  das  sich  hier  zwei  Jahrhunderte  lang  yor  unsem  Augen 
dehnt,  nirgend  etwas  Ganzes  und  YoUes  und  beftledigt  nirgend:  übereil  nur, 
ähnlich  dem  gegenübefHegenden  zwSlften  Jahrhundert  und  entsprechend  dem 
Ende  der  Althochdeutschen  SSeit,  ein  Gemisch  yon  Überresten  und  yon  Anfan- 
gen, ein  Kampf  swuchen  Altem  und  Neuem,  rin  Wandeln  auf  den  bisherigen 
Wegen,  aber  mit  ermattender,  rin  Bingen  nach  hoeheren  Zielen,  aber  mit 
Doch  unzureichender  Kraft;  die  litteratur  ist  in  Aufloesung  begriffSsn  und 
sucht  einen  neuen  Halt:  ein  Zustand,  der  rieh  bis  in  Einzelheiten  Süssen: 
der  Gento  und  das  Quodlibet die  Friamel  (|  81),  die  prosaischen  und 
poetischen  Excerpta  (§  81.  90),  die  registerartigen  An&SBhlungoi  wie  rie 
namentlich  Huoo  yoir  Trixbeso  liebt,  spiegeln  ihn  bezeichnend  wieder. 

Ifit  dem  Lehrgedichte  des  eben  genannten  (er  war  Schulmrister  in 
Bambeig),  mit  dem  Kbieojb  auf  Wabtbcro,  der  schon  ein  Drama  sein  soll 
und  keines  ist  und  der  ganz  an%eht  in  ungelceste  Gegensfttse,  mit  dem 

Verfttöscrinnen,  dorh  mit  Abschreiben  derselben  und  Lesen  ;  vgl.  Anm.  7.  9. 14.  36a)  Hu- 
manistische Geadl.schaften  durch  Anrrfj^nntj  des  Konrad  Celtes  gegründet,  zuletzt  die 
nam-  nnd  dauerhafteste,  die  sodalitas  Hhenana,  zwischen  1487  und  1491.  Ueber  Reuchlia 
§  86,  23.  37)  Liedersaal  3,  5C1.  Haupts  Zeitschr.  1,  251.  3,  40;  vgL  die  Kindnifrime 
LB.  1,  1147.  In  der  Sehlumde  ron  Konrsds  v.  Ammeidiiiieeii  Scbeehbiich  verHodet 
sich  dts  Quodlibet  mit  dem  AcrostielHm  (§  43,  47) ;  audre  Acro«tichen  dieser  spffitera  Zeit 
I  55,  123  in  einem  "Werke  von  Johannes  Rothe,  der  sich  auch  sonst  akrostichisch  Itrzcichnet 
hat,  6.  Bech  (lerm.  6,  46  (§  90,  151).  52  (§  81,  51).  67  (§  90,  128)  und  hei  Docen  im 
Museum  f.  Altd.  Lit.  2,  266  fgg.  (sowie  ferner  von  Anthonius  von  Pfor  (§  yi»,  261):  Bech 
Genn.  9,  226,  too  Clans  Cranc  (§  90,  6a):  Pfeiftn  Beitmge  8.  ZXYlll,  Ton  Araoldnslm- 
mesiea  (|  64),  too  Johsnn  [im]  Ackenauw  t.  Boheim  1 90;  71,  von  Bruder  Haas  in  den 
Marienliedem  %  81, 90  a;  Steinhöwel  % 90^  884].  Die  mibeiUgwrliche  rede  im  Liederb.  d.  Hätzl. 
901Kluldetd«iiÜliei^ngsadeBLageniiMrdiaB|66,fi8.    87a)Soboa  inderLitand48  %g. 
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ersten  Ycrsurhe  deutscher  Komanproea  und  den  Gedichten  Frauenlobs,  de» 
ersten  Meistersängers,  beginnt  dieser  Abschnitt ;  er  schliesst  mit  den  Transla- 
tionen des  Esslinger  Stadtschreibers  Nicolai's  von  Weil,  Verdeutschungen 
aus  dem  Lateinischen,  die  mehr  lateinisch  sind  als  deutsch,  mit  der  grossen 
Satire  dos  humanistisch  gelehrten  Sebastian  Brant  und  den  aliegorisobeD 
Qeschichtaromanen  des  letzten  Ritters,  Kaiser  Maxixiilians. 

Um  endlich  noch  auf  den  grojsseren  Zusammenhang  zurück  und  vor- 
wärts zu  blicken,  eigen  der  Althochdeutschen  Zeit  ist  die  Epik,  cijsjen  der 
Neuhochdeutschen  das  Drama,  eigen  der  Mittelhochdeutschen  die  Lyrik,  aber 
wie  sie  zwischen  inne  steht,  auch  die  Epik  noch  und  schon  das  Drama ;  die 
Althochdeutsche  Litteratur  ist  eine  Litteratur  der  Geistlichen,  die  Neuhoch- 
deutsche eine  der  Bürger,  die  Mittelhochdeutsche  eine  der  Ritter:  aber  Geist- 
liche beginnen  sie  und  Bürger  fuhren  sie  hinaus ;  die  Althochdeutsche  sucht 
ihre  festere  Begründung  in  der  Lateingelehrsamkeit  der  Kirche,  die  Neuhoch- 
deutsche zumeist  und  zunccclist  in  der  altclassischen  Litteratur,  die  Mittel- 
hochdeutsche lehnt  sich  an  die  gleichzeitige  des  benachbarten  Westens  an: 
zuerst  aber  wird  auch  sie  noch  von  der  kirchlichen  Gelehrsamkeit  getragen, 
und  auf  ihr  Ende  leuchtet  bereits  der  anbrechende  Humanismus.  Sie  ist  ein 
Inbegriff  w  ie  die  keines  andren  Zeitraums :  das  eben  giebt  ihr  den  Reiz  und 
die  geschichtliche  Bedeutung. 

9  45. 

Idtteratur  und  Sprache  atehn  überall  in  noihwendiger  Wedhaelwirkong:  daher 
gilt  fttr  die  Spraehe  des  mittdhochdeutoehen  Zeitraumes  derselbe  drdfaek 
gegliederte  Stnfengang  irie  Ittr  dessen  Litteratur,  dieselbe  Abgrensung  der 
Jahrhunderte,  dieselbe  Tolle  Ausprsegung  der  unterscheidenden  Eigenthfim- 
lichkeiten  nur  innerhalb  des  dreisehnten,  und  Tor  und  nachher  derselbe  Zar 
flammenhang  noch  mit  der  althoohdeutsdiett  und  schon  mit  der  neuhochdeuW 
sehen  Zeit 


l'lÖ  fgg.  stehu  solche  lange  Reihen  antithetischer  Wortpaarungen.  38)  dem  gereimten 
Theoerdonk  and  dem  procaiwhen  Weisskceuig  §  67, 15.  90,  172.  Als  Frennd  der  Uteren  Dich- 
tungen w^gt  dienea  Kftianr  der  Anfirand,  womit  er  eine  Sammlung  Mklier,  das  Ambmar 

HelUnlucli  zu  Wien,  hat  fertigen  lassen:  vdHigeiu  OemUHrift  1«  966.  [üeber  doraa 

i?chreiber,  Hans  Ried,  s.  Germ.  '.),  381—384.] 

§.  45.  Grammatische  Darstellung  der  mittelhochdeutschen  Sprache  bei  Jac.  Grimm  {§  17, 1) 
und  in  der  Mhd.  Grammatik  v.  Hahn.  Frankf.  1842.  1M7  [i  neu  ausgearbeitet  v.  F.  Pfeiffer 
lti(i4;  K.  WfiiNHOLD,  Mhd.  Gramm.  Paderborn  1877];  lexicaliscke  in  den  Mhd.  Würtcrbüclicm 
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Den  ersten  llMebiiltly  da«  cwSutr  Jabbbtoidxrt  biodmob  beitelio. 
Im  Htlenri8c]ie&  Gebranehe  nocb  ebenae  unTerkfimmert  als  bis  dahin,  vnd  in 
stete  nocb  wachsender  tf  amng&ldgfceit  begriffen,  neben  dnander  aU  die  hoch- 
denteoben  livKDäaxE»  der  obem  und  der  ndtUeren  Lande,  nnd  ans  den  nn- 
teren  dringen  selbst  ^  niederdenteohen  in  ihren  Kreis  berein.  Die  bocr- 
DSDTSOHEH  Tsrluunen  im  Anftng  noeb  gana  bei  den  Alterfthfindichkeiten  des 
elften  Jahriinnderte,  nnd  die  ersten  Werke  des  Südostens  sogen  ebenso,  irie 
das  hier  gesohsh  (|  41,  15.  16),  die  snunmen  e  in  den  SeUusasylben  noch 
xddüioh  nntemuscht  mit  ToUeren,  aber  grammatisoh  ungeregelten  Lauten 
erst  sUnuriieh  TOisehwinden  diese,  und  das  s<umme  e  oder,  fiut  noeb  binfi- 
ger  gesohzieben,  das  stumme  i  •  nimmt  alle  tonlosen  oder  schwachbetonten 
Yoiw  und  ScUnss^^ben  ein :  doch  bringt  noeb  des  Ende  des  Jahrhunderte 
idn  Bdspiel  Tom  Übergewicht  der  sttrkeren  Formen,  sugleioh  das  lotete  Ton 
der  Beselohnung  der  LSngen  und  Aecente.  *  Säne  geringere  FflUe  solcher 
Alterthfimlichkelt  ist  den  HmDxnDBUTscnmr  Mundarten  eigen,  mit  denen  die 
fipraebe  der  nordwestliohen  Werke  gemengt  ist:  denn  diese  gehoeren  bereite 
den  späteren  Jahrzebenden  an,  nnd  die  allgemeine  Yerflaohung  und  Abschlei« 
fbng  war  hier  durch  natöiUche  Anlage  noch  beschleunigt  worden.  Die  Haupt> 
merkmale,  welche  jetzt  wie  schon  froher  das  Niederdeutsche  vom  Hochdeut- 
schen imteiscbeiden,  sind  die  Armuth  an  Diphthongen  und  das  Festhalten 
von  Media  und  Tennis,  wo  leteteres  Tennis  und  Aqpirate  hat :  s.  B.  heil  und 
M,  liebe  und  ttos,  hum  nnd  ddn,  va§  nnd  vat,  suo^en  und  soken ;  daneben 
Aspirationen  am  Wortscbluss  und  zuweilen  *  selbst  ih  für  hochdeutsch  dt 


voa  Ziflinaiiii,  QvedHnh.  1888^  and  von  BaoKKa  «nd  HllUer  [und  Zamd»],  Leips. 1847[— 1866. 

Handwörterbnch  von  M.  Lexer,  Leipzig  1869  fgg.]  1)  namentlich  wieder  a,  z.  B.  dum  : 
brunnan  LB.  1,  337,  25.  zeigan :  LnlKtn  33H,  22.  irunchan:  hinam  339,  26.  genam: 
etcan  340,  20.  2)  Hauptbeispiel  einzelne  Theile  der  Vorauer  Handschrift,  die  Schöpfung 
(Diemer  03)  und  Salomo  (ebd.  107).  Die  Gebethandschrift  von  Mnri  vertauscht  alle  stvm- 
BMI  0  vor  oonsonantitobeni  Anslsnt  g^ea  i;  nur  im  dat  plnr.  der  stQ*  vad  im  eonj.  pnee. 
hilt  sie  d.  h.  sogleich  die  alte  L&nge  dieeee  Vocales  fest :  t.  B.  LB.  1,  ^85,  18  gnäde-it 
n.  dllen.  3)  die  Predigtbruchstücke  LB.  1,  '297,  »375—380;  der  Circumflex  gilt  hier 
für  beides,  l  etonte  Kürze  wie  Lange :  ein  älteres  Denkmai  unterscheidet  noch  Acut  und 
Circumflex,  3(>ti — 372 ;  [so  auch,  obschon  ziemlich  regellos  verwendet  in  Alberts  H.  Ulrich]. 
Vom  nächsten  Jahrhundert  an  nur  noch  ganz  selten  solche  Zeichen.  [Circnmflexe,  haupt- 
fliehlieh  tber  dem  Diphthongen  a*i.B.  in  Oriediaben  pNdigthnidifMI^teii,  GenD.l,44ft,  viid 
'voNiaselt  auch  in  der  JUedegger  Ha  tob  Neidhards  Gedichten,  Dietrichs  Flucht  und  Rabnn- 
adiladit}     4)  Des  oamhsfterte  Beispiel  die  Stnmhvrger  Bandichrift  Tom  £olaD4siiedd 
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urloub  und  orl^,  tag  und  d<ukf  der  und  <fter.  Die  EnnmCHUNO  aber  ins 
Hoohdeutadie  gefohiefat  twld  in  siftrkenn,  bald  in  adhwSeberem  llMae,  je 
nach  der  Heimat  einea  Dtditera  und  tonatigen  Umstinden  [§  46,  7  a]:  bei 
Yeldbee  dem  Westfalen  [Limbuiger]  so  stark,  dass  der  Zweifel  maBgUoK 
gewesen,  ob  seine  Gedichte  überhaupt  noch  zu  den  hochdeutschen  zu  xeohp 
nen  sden  schwScher  z.  B.  in  dem  jüngem  Alexander,  weil  dieser  nur  die 
Übertragung  eines  urspüngHch  süddeutschen  Werkes  in  die  Sprache  und 
Kunst  des  Niederrbeines  ist  (§  56,  7  [doch  s.  zu  d.  St]). 

Und  nicht  bloss  diese  jetzt  beceichnendcu  Eigenthümlicbkeiten  hat  die 
Sprache  am  l^ieden-hein  empfangen :  auch  der  Name  der  Sprache  überhaupt 
und  des  ganzen  Volkes,  der  Name  Deutsch  hat  sicli  liier  und  jetzt,  wo  die 
Nachbarsdiaft  der  Franzosen  ebensowohl  Muster  der  Dichtung  gab  als  das 
Yolksbewusstsein  schärfte,  für  alle  Zeiten  festgestellte  Ditäseke  man  vnddnUseke 
latU,  in  der  altliochdeutschen  Zeit  noch  selten  oder  unerhoprt  (§  28),  wecdeil 
nun  geläufige  Worte  sie  müssen  es  aber  zuerst  nur  im  IJnterlando  (gewesen 
sein,  da  die  Franzosen  des  Mittelalters  Älemmt  und  Tiois  und  in  Folge 
dessen  heut  noch  die  Engelländer  ihr  Gertnan  oder  Alleman  und  Duich  un- 
terscheiden wie  Hochdeutsch  und  l^iederdeutacli  oder  Kiederländisch.  ^  So 
ist  der  aweite  Gesammtname  unsers  Volkes  in  eben  denselben  Landen  auf* 
gekommen  als  der  erste  (§  11,  3)  und  ebenso  im  Gegensätze  zu  den  Fran- 
zosen als  einst  der  Name  der  Germanen  im  Gegensatze  zu  den  Galliern. 


LB.  1,  235.  5)  Jac.  Grimm,  ünunm.  1.  Ib22.  S.  453  fg.  Nach  Ettmüller  V  ist  die 
Aeneide  snerst  in  einer  niederrheiniachen,  Üut  niederlindischen  Maodart  abgefiosst,  dsna 
in  die  thfiringisdie  mngwdiriebea  worden.  In  l«tster»r  Umgeslaltnng  gibt  er  sie,  die  Lie- 
der dagegen  in  der  niederrheiniachen  Urform.  [Genanere  Bestimmangon  übi-r  Veldekes 
Sprache  geben  mit  Hilfe  des  inzwischen  anfgcfondenen  Servatius  (§  r)5,  7*2)  Barts^^h 
Germ.  5,  40<j  fg.  Braune  Z.  f.  d.  Ph.  4.  257  fgg.  J.  v.  Macrlant,  Spieghcl  hist.  Iii  5,  22,  77 
nennt  den  Servatius,  sieht  ihn  also  als  niederländischeä  Werk  an].  6)  z.  B.  dintscld 
man  LB.  1,  3G5,  16.  diuMi  UtiU  18.  dmttdu  iant  861,  36.  864,  6.  dwüsdbe  tumge 
441,  1.  dt^tltdhe  86S,  18;  in  eiaor  bairiKshen  Sebrift  i9i.  4  dhOitite  noch  als  Gegensats 
mm  gelehrten  Latein  (§  28,  2).  Wenn  die  hoefischcn  Dichter  des  13  Jh.  Hutsch  zu  sagen 
pflegen,  so  ist  das  bloss  eine,  vorübergehende  Lautani,'leichung  (Wörterb.  xcvii),  vielleicht 
auch  (Jae,  Grimms  Gramm.  1,  15)  Einwirkung  des  fr.  tiois.  Hartmann  LB.  1,  514,  15 
sagt  noch  Franken  für  Deutschland :  vgl.  §  2b,  jeher  für  das  Abendland  im  Gegensatz 
snni  Orient:  bat  l^nleitvag  Waohernagela  mm  Armen  H«taxicb.]  7)  ProvenMien  nnd 
Italinner  Ubertmgen  snetst»  wie  daa  ibaea  nstflrlidi  war,  den  Namen  der  Alemannen  anf 
sämmtliche  Dentadwi  (t^  LB.  1,  584  ,  38),  reges  Älemannici  sagtCalixt  1122;  seit  Fried- 
riob  1  ward  Jlammmia  fftr  gans  DeatsohUuMl  aebr  fiblicb,  wie  s.  B.  bei  Otto  von  Fin- 
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§  46. 

Der  zweite  Abschnitt,  das  dreizehnte  Jahriu'ndert,  kennt  dio 
schärfere  Ausprspgung  und  Sondcning  der  Mundarten  und,  damit  verbunden, 
nachhaltende  Alterthümlichkcit  der  Formen  nur  noch  in  den  zwei  Gattungen 
der  Litteratur,  die  von  dem  llofleben  weniger  berührt  oder  gar  von  dem- 
selben ausgestosaen  waren,  in  der  Prosa  der  Geistlichkeit,  namentlich  also  in 
Predigten,  und  in  der  Volksdichtung  :  wenn  Bruder  Berthold  vielleicht  mehr 
ein  Gesammtdcutsch  als  seine  Bairische  Mundart  sprach^  so  war  er  eben  ein 
Wanderprediger  und  musate  sich,  bewusst  und  unbcwusst,  ein  solches  bil- 
den die  Sprache  der  Volksdichtung  aber,  soweit  wir  deren  Eigenheiten 
aus  der  volksmfrssigen  Epik  und  Lyrik  noch  erkennen  -,  war  ausser  den 
Lauten  und  Formen  auch  darin  alterthttmüch,  dass  die  Lust  an  heldenhaften 
Zusammensetzungen,  die  bis  in  das  zwölfte  Jahrhundert  bei  Allen  üblich  ge- 
wesen, jetzt  nur  in  ihr  noch  fortbestand.  Bei  Hofe  und  in  dessen  Liedern 
und  Epoponien  galt  ein  viel  milderer  un*l  gema^ssigter  Ton,  wie  schon  Hein- 
rich von  Veldeke  ihn  angeschlagen  ;  es  galt  da  auch  keine  einzelne  Mund- 
art mehr,  am  allerwenigsten  aber  grade  jene  Mischmundart,  deren  Veldeke 
sich  bedient  hatte.  J)enn  obwohl  es  eine  Zierlichkeit  schien,  im  (lespnceh  des 
Hofes  sogar  zu  vla>mcn  d.  h.  niederländische  Worte  und  Wortformen  zu  ge- 
brauchen (§  43,  4),  so  ward  doch  jetzt,  wo  wiederum  ein  südliches  Land, 
wo  SonwAREX  an  die  Spitze  der  neuen  Dichtkunst  trat,  auch  dessen  Mund- 
art massgebend  für  die  Dichtkunst :  aus  ihrem  Grunde,  mit  leichter  Aus- 
gleichung und  Anbequemung  der  übrigen  des  obern  Deutschlands,  erwuchs 
eine  Hofsprache  -'*  um  alsbald  zu  solcher  Herrschaft  über  die  gesammto 


singen.  [Mariengrüsse  .16  ich  bin  ein  sitndic  Almdn,  vgl.  Z.  f.  d.  A.  8,  274.]  Ebenso  be- 
zeichnet Reinardus  4,  747  Suavi  ulle  Dcatschen  Z.  f.  d.  A.  0,  '259;  und  im  Gegensatz 
von  Walht  oder  Stcäbe  HMS.  4,  fx»!  (Staelin,  Wirtemb.  (iesch.  2,  040);  Peire  Vidal  mag 
sein  Alatnans  t  Ties  (Werke  d.  Troubadours  v.  Mahn  1,  231)  von  dt-n  Franzosen  haben. 
$  4ö.  1)  Man  vgl.  z.  B.  die  Aufzjchlnng  der  landschaftlich  verschiedenen  Ausdrücke 
tür  das  lat.  spes  ((jedinye,  euoversihl,  hoffenuntje)  157.  175.  233.  jPfeitVers  Ausg.  .'iGO,  32.] 
2)  Altorthümlich  volllautende  und  volltcßuende  Flexions-  und  Ableitungssylben  in  den  Ni- 
belungen, im  Dietleib,  bei  Neidhart  u.  s.  f.:  vgl.  Wilhelm  Grimms  Deutsche  Heldensage 
15(J  tg.  und  über  Freidank  47,  Uchmann  zn  d.  Nibelungen  S.239.  vdHagens  Minnesinger 
4,  439.  [Doch  auch  bei  Ottokar  umUuochund  :  /"und  147  a,  tiurist:  vriM  57öb:  im  l'asüional 
65,  93  uö.  tüsunt:  stunt.]  '2u)  [Gegen  die  oben  vorgetragne,  von  Lachmann  und  J.  Grimm 
ausgegangene  Ansicht  der  rahd.  Hofsprache  haben  Widerspruch  erhoben:  Pfeitfer,  Wiener 
Akad.  Siiznngsb.  1861,  263  fgg.  und  H.  Paul,  Gab  es  eine  mhd.  Schriftsprache?  Halle 
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Litteratur  der  IlGßfe  zu  gelangen,  dass  auch  Niederdeutsche  ihr  eich  unter- 
zogen (§  43,  56),  dass  selbst  die  Aeneide  Heinrichs  von  Veldeke  "wieder- 
holendlich in  ihre  Formen  umgeschrieben  ward  *,  und  es  nur  ganz  im  Anfang 
dieses  Zeitabschnittes  noch  vereinzelte  Gedichte  gab,  in  denen  nach  älterer 
Weise  Hoch-  und  Niederdeutsch  sich  mischten,  wie  Herborts  Trojanerkrieg 
und  Athis  und  Prophilias.  *  Ja  es  wurden  jetzt  niederdeutsche  Formen  von 
der  Yolkscifersuclit  zur  Yerhujhnung  angewcn Jut :  nicht  zufällig  heissen  im 
Nibelungenliede  und  sonst  die  zwei  schmachvoll  geschlagenen  und  gefange- 
nen Koenige  der  Sachsen  und  der  Da-non  Liuduger  und  Liudegast  (hoch- 
deutsch würden  sie  Lhdyer  und  Lhägast  gcheisscn  haben) ;  umgekehrt  lehnte 
sich  wohl  ein  Sachse  mit  gehässigem  Neide  gegen  das  drcete  Diutsch  der 
Schwaben  auf.  ^  Sachsen  und  Schwaben :  so  bezeichnete  mau  im  Grossen 
und  Ganzen  den  sprachlichen  Unterschied  ^ ;  angemessen,  da  jodesfalls  in 
Schwaben  der  Grund  der  neuen  Jlot'sprachc  lag:  aber  auch  Franken  und 
Baiern  und  Thüringer  und  mit  den  Baicm  diu  Oestreicher,  mit  den  Thü- 
ringern die  Hessen  hatten  Theil  an  ihr  ^  und  trugen  je  von  den  Eigen- 
heiten ihrer  angeborenen  Sondersj)rachen  bald  mehr,  bald  minder  in  sio 
über.  [Den  Uebergang  vom  oberdeutschen  zum  niederdeutschen  bildeten  die 
fränkischen  Stämme,  von  denen  die  am  Main  und  den  Sachsen  zunächst  in 
Hessen  wohnenden,  nebst  ihren  östlichen  Nachbarn,  den  Thüringern,  und  den 
in  deutschen  Colonien  auf  früher  slavischem  Boden,  in  Meissen  Schlesien  und 
bis  nach  Preusscn  und  Lievland  hin  angesessenen  als  mitteldeutsche  zu- 
sammengefasst  werden,  während  die  Mundart  der  an  der  Mosel  und  Rhein 
abwärts  den  Niederlanden  zu  gelegenen  Gegenden  als  niederfränkisch  ''^  zu 


187.3).  3)  die  Handschriften  zu  Cassel:  J.  (irhnnis  (iramm.  1.  1822,  451;  zu  München  : 
Docens  Mise.  *2,  5-4  t'gg. ;  zu  Berlin:  vdllagens  Minnes.  4,  7G.  [S.  zu  §  45,  5.)  4)  Wenn 
noch  spaitcrc  ^\'erko  wie  das  Passional  und  der  Vieter  Buch  nicht  die  Hofsprache,  sondern 
eine  mitteldeulsehe  Mundart  mit  Hiuneiguug  zuiu  Niederdeutschen  zeigen,  so  sind  sie 
eben  keine  hueüschen,  sondern  geistliche  Dichtungen,  und  ihr  Verfasser  ein  Prediger:  §  ö5, 
12Ö.  130.  o)  vdUagens  Minnesinger  3,  5G  b.  LH.  1,  JKil,  1.  6)  Haupts  Zeitsclir.  6, 
258.  7)  Su  äp,  Beter,  Diirinc,  Franke  §  43,  5(J.  Renner  2G9  a :  Beier,  Stcdbe, 
VranLm  Beneckes  Neidhart  15,  3.  in  der  Zueignung  des  Titurel  und  bei  Pütrieh,  Haupts 
Zoitschr.  G.  33.  neben  den  Sassen  Sachsenspiegel  Laudr.  1,  '60.  neben  WestfiiUn  undt: 
Sahsen  Partiuojiier  47,  5  [bei  Bartsch  133;}4].  Von  einer  schwajbischen  Landsprache,  die  von 
seiner  Mundart  verschieden  sei,  spricht  der  Teichuer  (Karajun)  Wiener  Akad.  I)enk.schr.  VI 
1855,  Anui.  21.5.  [Vgl.  auch  Br.  Haus  Murieiilieder  4234  Ein  Ni/derlcnder  ist  geyn  Swaab.\ 
7a)  [\V.  Grimm  zu  Athis,  Berlin.  Akad.  Abb.  1844  S.  34^  tgg.]  Pfeitt'er  zu  Jeroschin, 
gegen  J.  Grimm,  Z.  f.  d.  A.  b,  544.     7b)  [Zuerst,  wenn  auch  in  einem  etwas  engem  Sinne, 
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bezeichnen  ist.]  Die  Handscliriften  freilich,  welche  nie  mit  buchatfleblicher 
Treue  und  zum  grcesseren  Theil  erst  in  spätem  Jahrhunderten  und  in  deren 
Sprache  gefertigt  sind,  pflegen  weder  die  allgemeine  Regel  der  Hofspruche 
noch  diese  landschaftlichen  Schattierungen  derselben  rein  und  sicher  darzu- 
stellen, um  80  weniger  als  manche  Schreiber  ausser  der  Ungenauigkeit  sogar 
geflissentliche  Änderung  und  Fälschung  sich  erlaubten  ' :  dennoch  führt  eine 
aufmerksame  Beachtung  namentlich  der  Reime,  die  solchen  Entstellungen 
weniger  ausgesetzt  waren,  zu  einer  bestimmteren  Erkenntniss  sowohl  dessen, 
was  Überali  im  Gebrauche,  als  was  die  Eigenart  der  einzelnen  Dichter  ge- 
wesen. " 

Es  ist  aber  diese  Hofsprache,  sie  viel  mehr  als  die  Sprache  der  Volks- 
dichtung und  die  der  geisthchen  Prosa  und  viel  entschiedener  als  bereits  die 
des  zwölften  Jahrhunderts,  recht  eigentlich  ein  Mittelhochdeutsch,  mitten 
hinein  gestellt  zwischen  die  Sprache  der  althochdeutschen  und  die  der  neu- 
hochdeutschen Zeit.  Doch  musa  man  sagen,  dass  der  Vermittelung  das 
Ebenmass  fehlt.  In  den  Wurzelsylben  besteht  noch  die  ganze  Mannigfaltig- 
keit einfacher  und  diphthongisclier,  kurzer  und  langer  Vocale,  die  dem  Alt- 
hochdeutschen eigen  gewesen;  daneben  jedoch  ist  in  den  Vor-  und  Flexions- 
und Ableitungssylben  die  Entfärbung  aller  der  einst  Yolleren  und  gleichfalls 
mannigfacheren  Laute  in  ein  und  dasselbe  oft  sogar  noch  yenchwindende  e 
durchgeführt,  und  dieea  liat  wieder  nenlioehdeutsohe  Art:  besser  als  die 
klangreichen  Wnnelii  and  klanglosen  Vlesiaaen  hatte  im  Althochdeut- 
schen die  KkngftlDe  beider  zneammengestimmt,  towiar  anob  aiiiiimft  im  Neu- 
hochdenlMhai  die  Sohwidiung  beider.  Maa  jBtfßMm  s.  B.  daa  mbdeutschc 
puoteth  KMr  mit  dem  ahd.  huäMf  KokUrdt  md  dem  nhd.  guten,  Udder. 
Ebenso  waren,  was  den  Aeoent  betrifft,  die  TteAame  der  Behhutajihen  wohl- 
ungebiMht  im  AUiioohdeiitaobtti,  wo  aie  nooih  auf  Tdlereii  Yoealen  ruhten, 
mid  wiederam  iet  im  KeahoehdeatMheii  die  TookMigkeit  denelben  woUan- 
gebiaeht:  weniger  gut  Tefbindet  daa  IGttelhoehdentsehe  den  alten  Tieften 
ndl  dem  kanm  Book  lautendoi  neuen  €l  Z.  B.  ungll  engel  £ngelf  Udußmiit 


niedsrvhdniseh  gsnannt  vm  LsshwiBW,  Abb.  dar  Barliaer  Aksd.  1888»  150.  Jetst  vgl. 

Heiozel,  Gesch.  d.  niedstfriak.  Gcsehlltosprache,  Paderborn  1874 ;  Branne,  der  die  Mandart 
niittelfränkisch  nenct,  in  seinen  Beiträgen,  Halle  1874.1  8)  Klage  des  Titurel  885  nnd 
nach  ihm  Tütrichs,  Haupts  Zeitschr.  6,  r>i(.  vgl.  §  44,  7.  48,  35.  Suso  spricht  einen  Flach 
fiber  solche  Schreiber  aas:  Beitrsege  z.  Geschichte  n.  Litt  1  (Aaraa  1846),  73.  9)  vgl. 
Jae.  Ofimais  Gnuiun.  L  18SS,  Ü7  %g. ;  tob  dsa  BflsoadarhAiten  dsr  BblsBisdiSB  Xandirt 
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l^ußnim'  Idufmtäer,  ««faMA»  ieftMttfi  9(Mddm.  Wm  aber  daiJiMlioeb- 
dentoohe  des  dreiiehnteii  Ja]uiiiiiid«rli  aodi  nbtu  an  Ltntaa  ak  das  jUfr- 
hoohdeuiiehe  and  die  Spfaohe  des  iwQlfteB  maohti  iel  dia  nm  flberall  statt- 
findende Angleiclning  der  WnnelTMale  an  ein  t  des  SolilnMes,  gleiohnel  ob 
dieeee  noch  nn?eiindert  oder  in  a  enilirlil  lei:  im  AUSioohd.  hatte  es  aoeh 
«MiWi  duMÜ  äKtg  hUm^  loupir  kuoHU  gehelMen  nnd  wenig  anders  im  wnW- 
tea  Jahrhnndert,  jetit  im  dieiiehnten  mlSkie  Mgd  mm  hakm  IMer  hSMkL 
Die  Spraehe  wsxd  dadvrdh  leioher  nnd  wdeher;  weioher  jetzt  aaoh  im  Ga- 
Met  der  Gonaonanten,  ohsohon  diese  ehenfidls  nnr  mit  StoBning  dee  alten  Or- 
ganismus. Die  mediie  gelangten  an  einer  viel  weiteren  jinsdehnoag,  als  sia 
wenigstens  in  der  stwBgalthoehdenteeheni  der  akansanisdhen  Ifnndart  nodh 
besessen :  nicht  nur  dass  man  i  naoh  den  Liqnidan,  namentfidi  nach  l  und 
niü  d  wo,  mildem  liebte  (woMm  rMs  imiler  Aorfas  in  waldm  r4mä€  isni- 
äer  hordes),  flbeitU  im  An*  nnd  Inlaut  tnten  ea  die  Stelle  der  eigoillidi 
erforderten  p  nnd  h  die  media»  (  und  ^  und  nur  i  blieb  bestebn ;  im  Aua- 
laut aber  Terhirteten  SMsh  die  h  und  g  wiedenuii  in  p  und  und  ebenso  d 
in^vin/;Aincft:s.B.  pem  Ma,  Upu  UUa  Up;  huU  guot,  idkes  tages 
tac;  sduiden  «cMd»  hmie$  kf,  atkm  aidk.  Thellweis  hatten  diese  Indornngea 
schon  froher  angefhngeii  d  41) ;  jetst  mochten  sie  noch  durch  den  Einfluss 
des  ÜTiederdentBohen  (g  45),  das  ebenso  dort  nur  die  weicheren  Laute  kennt| 
befestigt  werden.  Das  mneie  Gleichmaas  der  hoohdeutsohen  Sprache  war 
aber  damit  Ar  aUe  Zeit  angehoben,  und  der  Stafengang  der  IiAurvsasoais- 
Buve  (g  41X  indem  sie  anf  demselben  halb  rflckwftrtt  schritt  (denn  jene  h 
und  g  waren  einst  die  genuanisdi-gothisohen  Lsnto  gewesen)  nun  in  Tei^ 
wirrnng  gebracht.  Zu  dieser  YeiTfloknng  des  ganaen  Spiadignmdes  gesellte 
sich  noch  msacherlei  Armuth  und  EntartUQg  in  Emaelheiten.  Zwar  wirkte 
die  schöpfende  Kraft  lebendig  fert:  es  beaeugt  das  namentlich  die  ftisdi  an- 
eignende Umbikinng  fremder  und  Taialteter  AusdrOcke;  schon  aber  schwand 
auch  immer  mehr  das  Bewtustaein  Ton  dem  etymologisdben  Gehalt  der  Worte 
und  Tom  Sinn  der  Formen:  sehen  laldete  man  Temeinte  Sitae  ohne  Yer- 
neinnng,  weil  man  des  WSrtohens  «e  nicht  mehr  achtete  und  bnmchte 
wohl  noch  den  Duatia  Tom  Pronomen,  aber  im  phiralischen  Sinn.*'  Han 

derselbe  im  Send  schreiben  über  Reinhart  Fachs  65  fg.]  von  denen  der  Schweizerischen 
Sommer  zu  Flore  xxxiii.  xxxv.  [Vgl.  die  schon  zu  §  14,  1  a.  1  b  angeführten  Grammatiken 
der  deutsdieii  Mundarten  von  Weinhold.]  10)  dthein,  kein^  dewtder  für  n^dn,  netceder: 
W5rterb.  uutzy.  xon.  ooozzi;  aegatW  bwchrlnlwwidd  Site  oba»  m:  Htriftnsims 
FudgnlMii  1,  S70,     11)  Jae.  (Mmas  Oisrn».  1.  IStt,  814  v.  €kiohi«htB  d.  dsntaehm 
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war  «^ewamltor  im  Satzbau  geworden:  Fürwörter  und  Artikel  und  eine  FüUo 
von  Füge-  und  Bindewörtern  Icistt^ton  dazu  Unterstützung:  aber  man  be- 
durite  derselben  nur,  weil  di(!  Flexion  allein  in  ihrer  Eintccnigkrit  die  Satz- 
Verhältnisse  nicht  mehr  deutlich  bozrichneto,  und  eben  dieser  Mangel  entzog 
dem  Bau  der  Sätze  jenen  freien  und  leichten  Weclisel  der  Bewegung,  dessen 
er  noch  im  AlthochdeuUchen  sieh  crfrout  hatte  ;  nur  die  Dichtung  des  Volkes 
liielt  auch  in  Bezug  der  Syntax  nocli  manches  Alterthüniliche  te^t.  Bei  Hofe 
kam  um  die  Sprache  zu  bilden,  zu  bereichern  und  doch  zugleich  von  ihrer 
Reinheit  und  Eigenheit  sink»m  zu  lassen  der  mächtige  Einfluss  des  Fraxzck- 
siscHEN  hinzu  :  zahlreiche  Iranzcesische  Worte  fanden  Eingang  in  die  Suraehe 
des  Hofs,  deutsche  Worte  erfuhren  t'ranzfesische  Umbildung,  franzu'sischo 
Kedweisen  wurden  mit  deutscben  W«)rten  nachgeahmt ;  und  gelegentlich 
zierte  sich  selbst  der  genu'ine  Mann  mit  solchen  Fremdartigkeiten.  Aber 
auch  hierin  sind  nicht  alle  Dichter  einander  gleich  :  Hartmann  von  Aue, 
dessen  Tugend  überall  die  Msessigung  ist,  hat  unverkennbar  ^\  nachdem  be- 
reits Yeldeke  und  anfangs  auch  er  selber  das  Mass  verletzt,  im  Fortschritte 
seiner  Kunst  sich  mit  denjenigen  Fremdworten  begnügen  lernen,  deren  er 
einmal  nicht  entratheu  kann,  denen  des  Ritterthums,  den  Namen  fremder 
Gewandsloire  udgl. ;  Wolfram  von  Esciikxhacii  und  Gotifrikd  von  Stkass- 
BiTRG  fliessen  über  dav(m,  jener  aus  Muthwiilen  und  Wunderlichkeit  dieser 
weil  er  es  in  allem  Ernste  so  tür  schamer  hält.  ** 

Das  letzte  Zeugniss,  wie  für  die  Dichtart  des  Hofes,  so  für  die  mittel- 
hochdeutsche JLLüfbjprache  gewajhren  uns  die  Werke  Komrads  von  Wurzburo. 

§  47. 

Und  ebenso  verwildem  und  zenplittem  und  verflaohen  sich  den  dritten 
Zeitabsefanitty  das  viebzehnte  und  fuxfzehnts  Jahrhi^ndert  hindurch  in 
gleiohinsBeag  wlineUem  Oange  Litterator  und  Sprache.  Die  bisherige  Mau- 


Spracbe  2,  97*2  :  das  «Inalisdie  inc  (euch)  im  Parzival  522,  21  und  bei  Walther  von 
Küngen  3|  3.  -L  uieiuer  AuäguW  ist  Coujectar.  Der  Ablativus  wie  früher  (§  41,  17)  auf 
einige  Pronomina  beaduinkt.     12)  Altfir.  Lieder  n.  Leidie  195  [Steiner  Genmniet. 

8tnd.  2,  239  fgg.]      13)  vgL  Hanpt  mm  Erec  ^  zv.      14)  Schalkhaft  spottet  er  eitunal 

selbst  darüber,  wie  viel  und  unnütz  er  Franztesisch  einmische  und  wie  wenig  er  es  eigent- 
lich docli  ven?tehe  :  Wilh.  237,  3  fgg.    Daher  auch  Wortbüdoogen  wie  Mrajtan^aU9t, 

schulittlucuut.       1.'))  Altfr.  Lieder  u.  Leiche  1%.  201. 

^  4^.  Die  Lücke,  welche  für  dienen  und  dea  folgenden  Theil  unsrer  Sprachgeschichte 
Jac.  Orinuns  Gtunrnntik  bat,  ist  von  ihm  aelber  ngaetandnn  and  gerechtfertigt  1.  182S, 
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lugfiUtigkeit  der  QnanütotorerhSltiiiMe  aohiniidet:  denn  es  kommt  jetet,  und 
twar  meist  im  N<ndiosten,  der  neue  Ornndaatz  auf,  alle  betonton  Eitrwn 
kn^  zu  spreclic'u  eine  ijiderang,  die  natOriieh  auoh  den  Aoeent  Torwirrte: 
frfiberhin,  wo  gäb0  nnd  Jutbe  in  dcv  Qoanfitnt  noch  msohieden  wann,  war 
jenes  in  beiden,  diess  nur  in  der  ersten  Sylbe  betont;  jetst  aber,  da  maa 
häbe  sprach,  mosate  ZweiÜBl  entstehen,  ob  nun  auch  dissss  zweinial  an  be- 
tonen sd  oder  anoh  gäbe  nun  bloss  einmaL  Doeh  das  letiteie  fiberwog : 
deon  Bogleich  gewoshuto  maa  sish  nnteiscluedlos  alle  Sohluss-«  wegsoweifen 
unmoBffllelL  wenn  noch  eine  Betonung  derselben  in  festem  Gebraoch  gewesen 
wäre.  Nicht  germgere  Yergrosbemng  und  Terammng  in  den  Oonsonaaten: 
jetat  ward  im  Auslaut  die  media  nidht  mehr  snr  tenuis,  man  sprach  nun  tag 
wie  tagea;  hs  und  hi  Tcrwandelten  «oh  in  dn  breites  As  und  <dU;  tnoAasf» 
in  iMdl0«fi»  Uht$  in  Mt;  ebenso  sl  sm  s»  sw  in  seftaa  scAi»  aekw,  dahm 
in  seMoAs»  u.  s.  f.  und  sogar  sp  in  sdlf»  *;  z?rischen  s  und  #  (d.  h.  «#)  am 
Sohlnss  und  awisdien  ss  und  mm  ward  kein  Unterschied  mdir  gemacht,  «mu 
durfte  jest  auf  äoM,  rossm  auf  gmoMMen  gereimt  und  auch  das  und  ffSHcesen, 
wae  und  ivMMm  geschrieben  werden.  Kothwendig  litt  mit  den  Lauten  auch 
die  Flexion,  mit  der  Flexton  und  da  die  litterator  mdst  in  rohereo  Hinden 
war,  der  fialzbau;  eine  Feinheit  Aber  die  andre  und  manche  Genauigkeit  oft 
der  dn&chston  Art  Tersdhwand:  ich  hebe  nur  den  günalichen  Yeriost  der 
Yerbalyerneinung  mit  me  hervor  *,  den  Gldohlaut  der  dritten  plur.  im  Indio, 
nnd  im  OonjuncÜr  des  Presens  (frllherlun  gehmi  Ind.,  gsbm  conj.,  jetzt 
bddemal  (ftibm)  und  den  Übergang  der  bedingenden  FfigewMer  swer  »weUh 
siMte  u.  s.  £  in  die  Fjtagefonnen  tser  wdeh  wie.  Der  begleitende  Baxtptsat' 
lass  dieser  allgemeinen  StoBnmg  lag  in  dem  Erlöschen  derHoftpraohe,  welche 
der  Yorige  Zeitabschnitt  gebildet:  dne  Sprache,  die  in  ohnlichen'Wdse  dusch 
gans  Deutsdüand  gieng,  hatten  jetzt  nur  noch  die  Fdirenden  dw  geringsten 
Art,  die  Bettler  und  Gauner:  die  Sltesten  Bdege,  die  es  ffir  das  s.  g.  Both- 


X  fg.  1)  habe,  rdbe  LH.  1,  934.  gescJühen,  säten  1033.  lubeUf  toben  'G89.  [Gleichzeitig 
Audi  io  BofluiMn  bei  Ulrich  tob  EM^salMMh;  bei  Heinrioh  von  Yeldeke,  dem  mnl.  ge> 
man,  aehoa  wdt  friUiAr:  MSF.68, 89.81  wehtet:  AM.]  U)  [Ueber  diese  im  beiriiehen 
Oislect  Bcbon  zu  Anf.  des  13  Jabrh.  entschiedene  Neigunj^  s.  Weinhold  Bair.  Gr.  §  16.) 
2)  schprechm  in  einer  Soliwei/'.erischen  Reclitssclirift  des  15  Jh.  :  Jac.  Grimms  Wcisthümer 
1,  'K!  fpp.  Sd  lür  sl  zuweilen  schon  im  Altbochdentschen :  Gramm.  1.  1822,  175;  Squa- 
Vits  iiir  üuavus  in  den  Annalen  von  Metz,  Pertz  Mouum.  Gerui.  hiüt.  1,  330.  Den  Au- 
•loH  meehte  ^  von  jeher  beeteodene  Tcrbiadnng  «er  oder  «eftr  geben.  8)  eo  dsie  die 
Yerneinaiig  des  geaieii  Oedankeat  nidit  mehr  «mgeeprochen,  nnd  ai  mcBgUdi  gemeeht 


Digitized  by  Go. 


§  47  SPBACHE.      XIY.  XV  163 

WELSCH  giebt,  fallen  gcnule  in  diese  zwei  .luliiiiuiulfitc.  '  Die  Littcratur 
aber  ^crieth  aut's  neue  und  stärker  denn  je  in  alle  mundartlichen  Besonder- 
lieiten,  und  die  Muxdaktek  selbst  i;ieniijen  stspts  weiter  aus  einander.  [Die 
niederdeutsche  Litteratur,  die  sicii  an  die  verwandte  nioderländisolie  lehnen 
konnte''',  erhielt  in  diesem  Zeitraum  eine  zieniliehe  Selbständi^'keit.  Doch 
belbst  die  hochdeutschen  Mumlarlen  trennten  sich.]  Schon  Hugo  von  Trira- 
i>er^,  der  einmal  die  Unterschiede  derselben  trett'eiid  bezeichnet,  war  sich  be- 
wusst,  dass  die  Sprache  seines  Gedichtes  zu  gutem  Theilo  fränkisch  und 
nicht  mehr  hoßfisch  sei  ^;  »und  wie  nun  gar  nach  ihm  nicht  bloss  die  Schrei- 
ber, sondern  auch  je  mehr  und  mehr  die  Schriftsteller  selbst,  die  Suchen^^•irthc, 
die  Oswald  von  Wolkenstein,  die  Michael  Beheim  !  Es  ist  kein  Ersatz  für  die 
wilde  Ilohheit  ihrer  Sprache,  dass  sie  einer  Unzahl  Worte  sich  bedienen, 
die  weder  vor  noch  oieUier  ein  Anderer  braucht,  und  dass  somit  der  lexi- 
calischc  Reichthum  des  Deutschen  in  diesen  Jahrhunderten  wirklich  am  voll- 
standigsten  sich  Tor  Augen  stellt:  denn  meist  sind  es  eben  auch  Worte  Ton 
roher  und  niederer  Art,  und  nur  wenige  haben  aus  dem  Oewirre  dieser  Zdfc 
den  Weg  auoh  in  die  spflstere  Sohriftsprache  finden  können.  Die  Dichter, 
welche  bekeanl  waren  mit  den  filteren  Mustern,  liMlrteB  etw»  noeh  nadi 
heBfiaote  Thtm  and  Regelung:  so  namentlich  Im  Tietielmiea  Jalutandert, 
«md  ]iier  besoBdeis  FkrsB  Suchehwiks  *;  ftr  die  Flrooeiiteii  gab  es  keine 
aolehe  Anlehnimg:  sie  waien  ledig^oh  auf  ndi  geatdlt  Eine  Art  der  Prosa 
aber  wid  Eine  Mnndart  aolUe  jeist  aohon  den  Gnmd  dsr  Nenkoehdeiit- 
ifliiai  Sefariftspxaohe  legen,  das  OBEBsioBnaoB  der  nordfistliohen  Lande,  in 
iveiebem  die  Handsehriften  des  Baoluenspiegels  vnd  saUrmdie  an  ihn  sieh 
sehlieBwenje  Land-  nnd  Stadtreohte  und  sonstige  Bftoher  solches  Inhaltes 


wsTi  die  fibrigen  YenMiaiagswSrter  eines  duek  dss  sadrs  safknlMlMB:  «MI  irfsisigr 
ttod  «NSMMr  «MU  t.  T.  s.  «MSMT  LB.  1,  U9(V  88. 11», «.     4)  ntar  Kail    sad  assk 

Schieden:  s.  Hofimanns  Monatsschrift  von  nnd  f3r  Schlesien  1829  S.  55  (wo  anch  Nwdi> 
weisnngen  anderer  Bücher,  welche  dieses  Gaunerdeutsch  ht^handeln^ ;  um  das  J.  1475  und 
nach  Basel:  s.  Schreibers  Tascbenb.  f.  Gesch.  u.  Altertbiuu  iu  Süddeutschlaud  183US.  333. 
£nte  Ansg.  der  rotwelachen  Grammatik  von  1570.  S.  femer  Hoffimann,  Weimar.  Jahrb. 
1,  898  fgg.  Hm»  Tintisr  Ja  der  Blnme  der  Tagend,  gediehtet  1411,  beniehnet  r.  9066 
dss  fiothwelsch  als  eins  SHbdnng  msgenrteter  Junker ;  den  Hfsisen  rMtealsch  hat  im 
Sinn  einer  betrüglichen  Rede  schon  das  alte  Passional  221,  22:  er  mag  in  Beziehung 
stehn  auf  die  üfters  erwähnten  roten  Juden.  4a)  [Vgl.  §  132  b.  58,  11.]  5)  Keuner 
245  a.  b.  b)  Koberstsin  über  die  Sprache  P.  Sachenwirts,  erste  Abtheilung  (Lant- 
lehis)^  Nsambnrg  1828 ;  dsnelben  Qumtionee  Sndienwiitian»,  spec.  ii  (Dedlinstion)  18IS» 
dritte  AVtti.  (Coi^sgation)  1868,  «ad  Ober  die  betoaang  ai«liiiUb{ger  wSrter  ia  Snohfin- 
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pflep^«n  abgcfasst  zu  sein.  Von  Magdeburg  und  den  Meissnisolifiii'^imd  Schle- 
sisclicn  Städten,  von  ebenda  her,  wo  die  Poesie  des  dreizehnten  Jahrhunderte 
ausgeathmct  (§  43,  88)  und  somit  eine  engere  Yerfaiiidimg  und  l»eieitB  den 
Wog  der  Rfickwirkung  eröffnet  hatte,  drang  jene  Mnsdarti  die  ans  Hooh- 
und  Niederdeutschem  gemischt  und  nicht  ohne  Einflnsfl  adhst  der  benach- 
barten Slavcn  fortgebildet  war^,  aUmsahlioh  Ina  m  den  Bfideo  hinauf  und 
ward  auch  da,  allerdings  mit' landflohafifichem  Farbenweohsel,  die  Canzlei- 
6i>RAciiB  der  Hoefe  und  der  Bürgerreethe ;  [zuerst  in  den  Urkunden  der 
Luxemburger  und  in  der  deutschen  Litteraiur  Bcehmena  eraohdnen  in  den 
mitteldeutschen  Yoealismus  aufgenommen  die  cesterreiohisoh-baierischen  Diph- 
thonge ei  und  au  (für  mhd.  I  und  «),  welche  die  ^»ntere  Schriftsprache  bei- 
behielt]. Es  beförderte  die  Ausbreitung,  dass  der  erste  unter  edlen  Mysti- 
kern der  Zeit,  dessen  übersinnlich  ansgelnldetes  Deutsch  durch  Predigt  und 
Schrift  und  eine  sahlreicbe  Anhangerschaft  Überall  hin  getragen  ward,  dass 
Heister  Eckard  auch  aus  Sachsen,  wahrscheinlich  eben&Us  aus 
[aus  Erfturt  §  90,  19]  stammte.  Diese  Hysäker  aber  sind  es,  you  denen 
spseterhin  Lnther  für  die  Wortschöpfung  viel  gelernt,  und  es  ist  diese  Cam- 
leisprache,  die  er  zur  Sprache  der  Kirche  und  der  litteratur  und  des  ganzen 
gebildeten  Lebens  erhoben  hat  Vieles,  was  in  Laut  und  Schreibung,  allge- 
mein betrachtet,  zu  den  unterscheidenden  Eigenheiten  des  Neuhochdeutschen 
gebeert,  findet  nch  im  Tierzehnten  und  fün&ehnten  Jahrhundert  schon  bei 
den  Obenachaen*:  so  die  Yermengnng  Ton  •  und  ie  {toider  und  wieder)^* ^ 
der  Gebrauch  von  M  für  ^  (ßm  flbr  iwm)j  der  männliche  GenitiT  weiblicher 
Worte  in  der  uneigentiichen  Zusammensetzung  *;  auch  unser  h  als  Dehnungs- 
zeidien  hat  dort,  wo  z.  B.  mir  in  m&ter  sich  erweiterte,  seinen  Ghrund  uid 


Wirt«  Twsen  1843.  Vgl.  |  48,  64.  6a)  Dort  waren  auch  die  bedeutendsten  Heisterringer 
zu  Hanse:  Franenlob,  Heinrich  von  Hfigeln  n.  a.  §  71,  66.  74,  8.  44.      7)  Slavischen 

Ursprungs  sind  viele  Worte  nnd  das  für  z  beliebte  cz.  Sz  für  «  im  Anlant :  Kinderling 
Gesch.  der  nicdersSchs.  Sprache  83,  Kadioffs  Sphreibungslehre  35G.  LB.  3,  1,  85  fgir.  Denn 
llaocher  sprach  and  schrieb  dort  beides:  es  giebt  aas  dem  14.  Jh.  eine  zugleich  polnische 
und  denteche  Oberaetumg  der  Psalmen  (De  psalterio  davidioo  trilingiii  lat  german.  et  po- 
loniee,  Grneov.  1827),  und  im  16ten  dichtete  Nieolane  von  Koeel  $  76,  58  bcahmiech  nnd 
deutsch.  7a)  [Müllenboff  Vorre<lü  zu  den  Denkiniilern  s.  xxvni.  Unter  den  dentst^Mii 
Schriftstellern  Boehmens  im  14  Jahrb.  ist  Knrls  iv  Kaii/lt-r  B.  Johann  von  Olmfitz  hervor 
zu  heben  (S  HO,  1  a)].  8)  vgl.  die  Prosaerza  hliinp  von  der  ("resoentia  LB.  1,  1399. 
8a)  Uebcr  die  Verwechselung  von  t  und  tc  s.  \V .  Grimm  zu  Gr.  Kudolf  S.  5.  [Ausserdem 
sind  fOr  den  mittoldentschen  YoeaUsrnna  charakteristiMh  4  für  t«  und  vo,  ifSx  a.]  9)  Der 
Görlitaer  Seohsenspiegel  von  1887  hat  ffnmutgis  meister,  ynnungis  man,  ynmmffis  Itite» 
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Aülan^.*»  Und  schon  das  fünfzehnte  Jahrhundert  zeigt  das  Canzleidcutsch 
der  Meissner  auch  im  Oberland  und  selbst  schon  ausserhalb  der  Canzlei  ge- 
braucht,  von  Nicolaus  von  Weil,  dem  Stadtschreiber  von  Esslinfjen  und 
mit  80  j^lchrtem  Bewusstsein  gebraucht,  dass  eben  dieser  Mann  bereits  be- 
müht war  R^eln  der  llechtschreibung  aufzustellen.  Noch  in  einem  andern 
Bezug  verdient  sein  Name  die  geeehichtüche  Auszeichnung:  er  stand  unter 
denen  voran,  die  nach  der  Mitte  des  Jahrhunderts,  indem  sie  den  neuen  IIu- 
maoismus  Italiens  bis  in  die  deutsche  Litteratur  verpflanzten,  zugleich  die 
Spnelie  enier  aolohen  Einwirkung  des  Lateinischen  unterwarfen,  wie  seit  der 
aUlioohdeutschen  Zeit  nicht  mehr  Teisneht  worden,  einer  Einwirkung,  die 
noch  erfolgreicher  und  nadblialtiger  IiStte  werden  kOnnen,  wenn  diese  deutsch 
admibendflii  Humaidslni  ris  ideht  fßtkk  Ut  m  Ungebfihr  ubertrieben 
bitten.  Das  zeehte  Mass  hierin  wie  die  volle  geelertning  des  Neuhochdeut- 
adfcffii  loiike  ^g^t  die  eeebielaifee  Jebdnndert  fanden. 

§48. 

Du  nschsto  Ergebniss  der  Wechselwirkung  swischen  Sprache  und  Littera- 
tur sind  die  metrischen  Formen,  in  denen  rieh  die  Poesie  gestaltet  Und  so 
ist  denb  auch  von  der  mittelhochdeutschen  Terskmtist  noch  sn  sprechen, 
jedoch  nur  insoweit  dieselbe  der  geschichtlichen  Betrachtang  anheimftUt; 
eben  deswegen  wird  Manches  einer  spotezn  Gelegenheit  (namentlich  den 
H  68—70)  Twbehalten. 

Im  ZWÖLFTEN  Jahbhündebt,  fOD.  dcT  Bearbeitung  der  Bftcher  Mose  an 
bk  auf  Heinrich  von  Yeldeke,  wuchs  die  Yerskunst,  zcagemden  und  nicht 
überall  gleichmsBssigen  Ganges,  aus  dem  althochdeutschen  Gtimde  und  alier- 
thfimlidier  Einfachheit  heraus  deijenigen  Yollendung  entgegen,  die  von  den 
Sprachzustinden  eriaobt  und  von  den  Zust&nden  der  Litteratur  gefordert 
ward.  Die  Brnmoea,  wie  das  dfte  Jahi^hnndert  sie  erftmden  (§  40, 8.  III), 
als  Form  der  zwar  uosangbaren,  aber  dichterisch  gehobnen  Lehbk  und  Erp 


*mnmngi$  bu$e,  eigmechaftif  recht.  9a)  nuhtr  IMssehtsp.  2,  916, 15 ;  wthem  =  wer» 
Weifth.  8,  886;  in  der  Goth.  Hi.  dM  HBmst  «Mr  =  Ir,  i;  wMr  4180*,  gdiim,  ffeMi, 

Hhint  —  rint.  h  in  solchen  Fällen  audi  «lunh  7  oder  «t  vertreten:  Z.  f.  d.  A.  0,  371. 
VgL  auch  im  Athis  ffthn,  itehn  ;  in  der  Voraiit'r  Hs. Doch  schon  ahd.  5ff7iic  LB.  204,  (>, 
fihtla  Spsch.  3,  433/mf/i  3,  S5'),  nnd  vgl.  (iDSp.  2.  im.  (Weinhold,  All.  Gr.  VX\  Mhd. 
Gr.  I  227.  Das  mitteldeutüche  gubraacht  h  wul  deshalb  als  blosses  Treanuugs^cciciiLU,  weil 
«•iwiidieayooslen  and  im  Auslaut  dn  k  nbht  aiuipi«ch].  10)  in  sehMn  Tranilatiinie& 
ssHliGS :  LR  1,  14d8  (T^  I  90»  878  to) 
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ZiEULUNo,  bestand  noch  im  Anfang  unverändert  fort:  Hauptbeispiele  jener 
verdeutschte  Moses  und  ein  Physiologus,  der  ursprünglich  in  reiner  Prosa  ab- 
gefasst,  dann  aber  mit  Reimen  ist  durchflochten  worden  (§  78.  88,  22). '  Ali- 
mcelich  jedoch  (neben  den  Fortschritten  giengen  stets  wieder  Rückschritte 
her,  80  dass  mit  Bestunmtfidlt  ein  dnziger  Wendepunkt  nicht  anzugeben  ist), 
allmfielich  kam  in  Haas  und  Beim  dne  festere  Regel:  aus  den  Reimsätzen 
wurden  Tebsb  Ton  je  yier  Hebungen,  die  Senkungen  aber  durften  theil- 
weis  oder  alle  fehlen und  nur  je  swei  sdoher  Teno  reimten.  Das  war 
schon  der  alte  Onmdton;  jetst  mochte  ihn  aimi  Oesetse  theils  die  Ein- 
wirkung de«  Tolksgesangefl  erheben,  der  bereits  von  OtfKed  her  In  liedem 
und  Leichen  diese  Yers-'und  Reimart  hatte  (§  30—32),  theils  auch  das  Yor> 
bild  der  finnzoesuehen  LItteratnr,  in  weleher  tBx  einen  grossen  und  wiehligeii 
Theil  der  Epik  ein  aohtsylbiger,  paarweis  reimender  Yers  gebräuchlich  war.  * 
Denn  es  sind  unverkennbare  KaehUftnge  besonders  der  Leiche  des  Tolksy 
wenn  auch  in  diesen  ungesungenen  Gedichten  eine  Beihe  Yon  Absätzen  hin- 
durch am  Anfang  oder  Schluss  die  gleichen  Worte  wiederkehren  ^  wenn  der 


^  48.  l)  Im  ersten  Theile  des  Mosi'S,  vielleicht  iiuih  im  Anno,  bin  und  wieder  nodt 
retnilOBe  SStze:  in  der  Judith,  in  Arnolds  IJede  vom  heil.  Geist,  in  der  vom  himml.  Jeru- 
salem, der  vom  IJerhte,  der  von  der  Hoehziit  und  noch  im  Ruther  auch  deren  drei  und 
mehr  gereimt;  and  überall  auch  .':^(itze,  die  weniger  als  vier  Hebungen  enthalten  oder  viel 
inehr  slt  vier.  Die  Yerdeatschung  voa  Nortperts  Traotatus  de  virtatibiu  LB.  1,  368.  372 
besehränkt  den  Prosareim  auf  den  Schlms  der  Absdmitte.  Ein  k.  Wilhelm,  in  Prosa  mit 
Keimen,  oft  auch  ohne  Reime,  veröffentlicht  von  Renss  in  XiiumanM  Serapeum  1810  S.  321 
fgg.  [doch  v<:^l.ij  57,  21.]  In)  Wie  in  den  älteren  strophischen  Gedichten  (§31,  9]  ?o  werden 
später  auch  wieder  die  Heiuizeileu  in  d>'n  Handschriften  abgesetzt,  z.  Th.  mit  Auszeichnung 
des  letzten  Bochstabons  :  W.  Griuim  zu  Athis  4.  2)  z.  B.  tr  löh  scribcn  LB.  1,  444,  22. 
Vgl.  I  80,  10.  [Dass  andereraeiia  die  mltteldentiche  und  niederrheiniBche  Dichtung  ichon 
im  12.  Jahrh.  auch  Doppelsenknngen  gestattete,  zeigt  Amelnng,  Z.  f.  d.  Phil.  3,  253  ff., 
auch  die  mittelniederländische  thut  dies  :  Reinaert  herausg.  von  Martin  S.  428.  Bei  hoch- 
deutschen Dichtern  aber  ist  solche  Ueberladuui^  der  Senkungen  ebenso  wie  das  Schwanken 
iu  der  Zahl  der  Hebungea  als  Nachlässigkeit  aafzufassen,  wie  sie  wol  Einzelne,  besonders 
Geistliche,  sidi  an  Schnlden  kommen  lieaasn,  aber  nicht  die  Eitere  Yolksdichtnng.]  3)  Dies 
Altroman.  Spraehdenlcmale  109  f^.  Die  vier  Hebungen  der  dentachoi  Verse  verhatten  sieb 
zu  In  acht  Sylben  der  franzoesi sehen,  wie  sie  einst  zu  den  acht  Sylbcn  oder  vier  Jamben 
der  lateinischen  ^ich  verhielten  30,  10):  eine  bestimmte  Sylbenzahl  und  damit  einen 
festen  A\  echscl,  betonter  und  unbetonter  konnte  das  Deutsche,  überreich  au  A<  eenten  wie 
es  auch  jetzt  noch  war,  iu  einem  grcesseren  Verlauf  von  Versen  nicht  wohl  durchführen. 
Vgl.  Anm.  10.  4)  Hertmanns  Rede  vom  Olanben  86  LB.  1,  429.  vom  Beeht»  8 
4^.  Poch  kann  diese  Wiederholung  auch  geistliche  Rhetorik  sein.]  Vgl.  1 82,  18—20. 


Digitized  by 


^mSKUNST.      Xn  JAHßH. 


167 


drn&ehA  Beim,  den  man  sioh  frflher  aa  jegliohem  Ort  geatattote  nim  an 
den  Schlnss  der  Absfitze  'venviesen  ward  ^  and  eben  dahin,  SAexs  mit  g^oh- 
auemg  fBsIgea^ter  AoeentsaU,  die  fibeilaogen,  mebr  ala  viermal  gehobenen 
Vene,  *  Zngleieh  aber  Uk  fransflansoher  Elnflniw  deahalb  anEonehmen,  weil 
£e  Begdnng  eiehtlioh  erat  am  Hiedenbdn  begonnen  und  betrieben  und 
ToUendet  ward,  an  derselben  Zeit  begonnen  nnd  betrieben,  wo  man  im  Ober* 
lande  dem  etrengerm  Maas  noch  ferne  stand  \  nnd  ToUendet  dnich  Dichter, 
die  schon  ihr  BtaS  abhSngig  ton  Frankreich  machte,  snletst  durch  Hedirxcr 
▼cur  Ykldckk.  *  BBah  doch  sogar  mm  snacHB  Qnsiivs,  wie  ihn  das  Volk 
nnd  wie  ihn  die  Fahrenden  an  den  Hcefian  übten,  nicht  unberfllirt  TOD  dem 
epischen  Gesänge  der  Franzosen;  Denn  sa  der  neiaeiligen  Stbofbb  nach 
Otfneds  Art,  deren  sioherlioh  die  Sänger  des  Yolka  auch  jetst  nocb  sich  be- 
dienten, obwohl  uns  nur  [doch  s.  n.  Anm.  8  a]  eine  erweiternde  Umge- 
gestaltong  derselben  belegt  ist kam  mm  um  alsbald  die  allgemein  und 
einzig  herrschende  zu  werden  eine  neue  zwar  ebenfalls  nur  yierzeUige  und 
sviereimigc,  deren  Zeilen  jedoch  in  freier  Nachbildung,  wie  der  Accentreich- 
thnm  dea  Deutschen  sie  auch  hier  verlangte  (vgl.  Anm.  3),  den  Alexandriner 
wiedergaben,  die  eine  Yersart  des  altfranaoBsischcn  Heldenliedes  man  sang 
in  dieser  Strophe  von  den  l^ibdnngen,  aber  anoh  Lieder,  in  denen  sioh  die 


4a)  (Niedenbehiisbhe  Beftpiels  ans  tpatorar  Zeit  M  Bsrlsdi,  Ueber  Ktrlneinet  S69; 
vgl.  auch  Z.  f.  (].  A.  17,  3.]  5)  Pauli  Bekfllunu^  in  Hsapls  Zeitschr.  3 ,  520  und 
ßonns  ebrl.  2,  208.  6)  Solche  Schlussverlänjn^rnngen  schon  in  Arnolds  Red»*  vom 
heil.  Geist  (sowie  im  Lob  Salonions ,  in  den  drei  Jünglingen  und  der  älteren  Judith 
MäDenkui.  xxxv — xx.\vii ;  vgl.  auch  ebd.  S.  310];  iu  der  Crescentia  bis  za  sechs,  in 
Weraben  Miria  mgelrecht  mit  fünf  Habmureii;  das  BradiatlldE  Tom  FfltlliNiIelmi  In 
Hanpta  v.  Hoffm.  Altd.  Blättern  1/217  [§  78,  84]  verbiadst  mit  der  Yerliagenuig  noch 
«len  dreifachen  Reim.  Vgl.  Anm.  9.  10.  15.  7)  Welche  masslosen  Verse  neben  schon 
fast  untadelhaften  Reimen  hat  z.  H.  das  oberdeutsche  Unich^tiick  LB.  1,  429.  8)  vgL 
Anm.  31;  neben  und  vur  ihm  darth  den  namenlosen  Dichter  des  Pilatus:  Anm.  32.  33. 
8a)  [Ein  altts  TkasUed  in  der  Otfriedstrophe  LB.  1,  3ü5,  1].  9)  die  Strophe  des  Salo- 
moa  nad  Xonilt,  dis  der  letiten  Zeile  das  doippelte  Man  nnd  einea  Einsdinitt  in  der 
Mitte  giebt:  vgl.  Anm.  15;  dieselbe  Form  in  der  Lyrik:  vdHagens  Minnes.  3,  444  a. 
(LB.  398,  4.  10.  Anf  die  Verschiedenheit  der  dort  stumpfen,  hier  klin^'euden  Ausgänge 
der  l^chlusszeilen  sowie  der  im  umgekehrten  Verhiiltiiisse  st(  heni'en  Verstheile  vor  der 
Ciesur  hat  Scherer  hingewiesen :  Deutsche  Stnd.  1,  1  (Wiener  Akad.  Sitzangsb.  IbTO  S. 
S88).  Die  deataBhen  liedstn^ien  stfnunaa  dnrshaas  oiit  den  ht  Gsgeasttekm  Oarm.  Bar. 
a  186.  800.]  10)  Dies  Altmaaa.  Sprachdsnkm.  106  tg.  Altfr.  lieder  a.  Leidie  314. 
Verse  wie  «  hat  mir  an  dem  herzen  ril  difce  u-r  ffetan  LB.  1,  399,  6  entsprechen  sogar 
in  der  SjlbeniaU  (noUiweadig  ist  aber  bloss  die  Zahl  der  Hebungen)  dem  Alexandriner 
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Epik  mit  der  Lyiik  miachie. "  Die  Lyxik  aeUiet  endlieli  mIiIobs  eioh  in 
Qaem  Yen-  und  Stropbenben  zuerst  i^eiehfUls  an  jene  altere  Fonn  des 
TolkiKesangeB  und  begann  mü  Yeiaen  roa  bloss  Tier  Hebuqgen,  trohreBd 
die  Senkungen  nooh  erisssslioli  waren  dooh  liebte  sie  gleich  anfings  drei 
Paare  sololier  Yerse,  drei  gleiehe  Theile  also,  sur  Liedstroplie  su  veibioden 
ein  Yerbhien,  das  sobon  die  altboobdeuisoben  Leiohe  mit  ibren  stelienweia 
seobaaeiligen  Abefttran  (g  82,  12.  25)  TOrbeieitet  betten.  Bald  aber  filbrto 
der  Befrani,  den  man  im  Yolke*  und  SürebeDgesang  den  einidnen  Btropben 
beisugeben  pflegte  ^\  und  noob  nebv  im  episoben  Liede  und  selbst  in 
der  Beimpirosa  geltende  Oebtanek  die  Seblussaeflen  zu  yerlfingem,  m  der  Ly- 
rik auf  eben  solche  Behandlung  des  leisten  Strophentheiies,  und  er  ward 
nun  ungleich  den  beiden  ersten,  eo  jedoch,  dass  im  Übrigen  die  alte  Yers- 
nnd  Reimart  bestehn  blieb.  Eben  wie  hier  in  der  Beimpoesie  die  drei 
Glieder  der  Strophe  {StoUm  und  Ähgesang  in  der  Ennstspracho  der  Meistei^ 
sänger),  waren  einst  in  der  aUitteiierenden  die  drei  anklingenden  Worte  TUI^ 
thcilt  wordon,  swei,  die  gleichfalls  so  genannten  Stollen,  in  den  ersten,  das 
dritte,  der  Ilauptstab,  in  den  zweiten  Yers  (§  25,  5).  Das  alles  war  bereite 
im  Oberland  geschehen,  [wo  die  lateinischen  Lieder  der  Vaganten  einwirkten 
§68,  15]:  als  sich  die  Poesie  gen  Norden  wandte  und  die  Dichter  bekamit 
wurden  mit  den  Mustern,  welche  die  Litteratur  der  Franzosen  auch  für  die 
Lyrik  gewcshrte^*,  ward  ee  nach  Anleitoog  dieser  zu  bosheror  Eunstmessig- 

init  weiblicher  CsesTir,  thkI  nnrh  acht  Sylhen  vor  dein  Einschnitt,  z.  B.  die  wile  uru  ich 
das  leben  hdn,  sö  bistu  mir  til  liep  {vdR&g.  Miauta.  1,  97  b),  kommea  bei  den  Franzoseo 
TOT.  IKe  Hehrsahi  der  Hebnngen  io  der  letirten  Zeile  bezeichnet  eben  wieder  nur  den 
Sehlnai:  vgt  Anm.  6.  Alexandriaer  mit  nSnnlidism  Binsokidtt  iwk  in  einer  dsntibben 
Strophe  C.  Bar.  185.  Auch  bei  TValther  88.  124?  [Ausgabe  von  Wackemagel  und  Bi^per 
R.  \x\ni.  74.]  11)  die  Lieder  des  Kürt  iibergers  LB.  1,  8^*8,  vielleicht  so^r  des  Er- 
finders dieser  .Strophcufonn :  in  Küreiihenjes  v  ii^e  vdHai,'.  Miniics.  1,  97  a.  (LB.  1,  397, 
27.j  Auch  in  frouzoeai&chen  Liedern  Alexaudriuer :  Altlr.  Lieder  o.  Leiche  176.  löl. 
Allerdings  haben  dem  NHielaageaveni  auf  die  fieimpare  der  alten  Tiemüigen  Strapbs  se» 
riekgefUurt  J.  Qrimm  Lei  Oed.  xxxrni  fg,  Holtanaim  üalen.  flh.  d.  Nibefamgeiilted  T7, 
[Simrock,  Die  Nibelungenstrophe  und  ihr  Ursprung,  Bonn  1858 ;  und  MüUenhofT,  nach  dessen 
Erklserung  die  klingende  Waise,  welche  in  der  Moiolfstio]<]ie  vor  der  letzten  Zeile  der  Otfried- 
Btrophe  steht,  in  der  Nilielungenstrophc  vor  alle  vier  Z<  il.  u  m  ticteu  ist,  von  denen  jedoch  die 
drei  ersten  Verkürzung  erlitten  haben:  s.  fcJcherer  Z.  t.  d.  A.  17,  öü9.]  12)  Das  Marieulied 
Lai,  8iLderI^I>ielamT.I»stmdieBti«phean.8prlldie40L  18)LB.1,841  Ue 
896, 19-896, 9.  14)  f  79,  la  19.  In  dem  Merienllede  LR  1,  841  der  Aurof  SBMiefa 
Maria.  15)  Die  Lieder  Spervogels  LB.  1,  401:  Verlängerung  and  Theilnng  der  letzten 
Zeile  wie  in  dir  Stroplie  Anm.  9;  vgL  Anm.  47.      16)  Altfir.  Lieder  and  Lei«he  900 
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Ircit  gebracht:  allgemein  mit  Beachtung  der  Dreitheiligkeit  (nur  in  Leichen 
■ward  Zwietheiligkeit  voi^ezogen  und  der  Ungleichheit  des  Abgesanges  er- 
hielten nun  (und  wiederum  ist  hier  Veldeke  der  hervorstechende  Name)  die 
Strophen  eine  grcßssere,  künstlicher  im  Beim  Terschlungone,  mannigfaltiger 
im  Mass  abweohsehide  Zeilenzahl:  denn  aaeh  aodflra  Yersarten  als  jene  alle 
des  Yolkes  kamen  nunmehr  in  Gebrauch,  und  maaeaäkük  ward  -der  zehn* 
oder  elfsylbige  Yers,  wklier  die  belieUetto  Fonn  sowobl  dee  Heldanliedee 
«is  der  X^rik  der  FnanoM  war,  ein  C^egenstend  dentsdur  ÜMlibQdinig. 
TTnd  geoMierer  Kaelibildnng,  als  den  aohtsylbigen  Yers  und  den  Alezandiiner 
trat  Bran  m^jiMk  legte  man  äeb  die  Begel  auf  (das  fremde  Ifinater  und 
S»  geitaigarte  Kunst  aueh  des  nranoalisehen  Yortiags  forderten  es,  und  bei 
Oediehten  von  so  geringem  Umfang  war  die  Sprache  nieht  dagegen)  in  ly- 
xiadien  Yeisen  die  Hebungen  abwedueln  an  lassen  mit  Senkungen,  so  dsss 
es  nun  endlieh  aueh  im  Deutiehen  und  mit  Absieht  der  Diditer  Jamben 
und  Trochäen  gab.  Booh  pHcgte  man  beide  Bhythmen  idcht  gerade  streng 
sn  ontsrsdhelden,  nnd  es  war  meist  nur  Zufall,  ob  der  Yers  gleich  mit  einer 
Hebung  oder  nodh  einer  Senkung  davor,  ob  tKN^aiseh  oder  jambisch  begann. 
Zuweilen  aber  unterschied  man  wieder  so  bestimmt,  dass  man  sogar  in  fester 
Reihenfolge  Jamben  und  TrochsBen  mischte  die  gleiche  Sonst  kam  bei 
fnunoBsisdhen  Dichtem  rot,  ^  Ja  sogar  Daetjlen  und  Anepaaste  gab  es  jetst: 
man  bemfihte  sich  wenigstens  der  lateinischen  Dichtung  (die  fransoBsische*^* 
konnte  Ider  nioht  Yorbild  sein)  detgleidhen  n««ihCTfthmen,  so  übel  die  Kach» 
ahmung  auch  nooh  gelingen  mnsste.  Yerbunden  mit  dieser  strengeren 
Begelung  des  Ehytfamus  und  noch  gewisser  den  franscesisohen  [oder  schon 
den  lateinisdhen]  Mustern  abgesehen  war  der  Unterschied,  den  man  jetst  in 
der  Lyrik  und  bloss  in  ihr  zwischen  den  iweierlei  Bbimsv  machen  lernte, 
welche  nadiher  die  Ennstspiaehe  der  Heistsrsinger  BUmpf»  und  JäimQmiie 
gauaaA  hat  Li  den  epischen  Yersen  und  noch  in  denen  der  beginnenden 

f?g-.  17)  LB.  1,  437.  18)  Diez  Altrom.  Sprachdenkm.  75  fi^rr.  Altfr.  I.io'lor  u.  Triebe 
170.  214.  19)  Heinr.  v.  Morungen  LB.  1,  492.  13.  20)  Altfr.  Li.'l.  r  u.  Leiche  170. 
^Oa)  [Don  der  Khythmas  der  franz.  Zehnsilbler  dactylisch  und  das  Vorbild  der  deutschen 
Vmä^  Mi,  behauptet  Bartieh  Z.  f.  d.  A.  U,  160,  Lfedavdiehter  &  xxvr,  a  dagegen 
2.  t  d.  A.  90^  60.)  21)  Denn  man  nar  dabei  genoethlgt  mehr  bloae  die  fylbeo  als 
auch  die  Accente  zu  zsehlen  und  manche  Sylbe,  die  vielleicht  eine  starke  Betonung  trug, 
tonlos  zu  behandeln:  vgl.  die  Lieder  Veldekes  und  Heinrichs  von  Morunsren  LB.  1, 
447.  493.  Die  Anlehnung  an  Inteinische  Muster,  an  die  leoninischen  Hexameter  wie  an 
die  Sequenzen  der  Kirche,  wird  dadurch  bestseligt,  dass  die  frühesten  Beispiele  solcher 
Wiytiiiiieii  sieli  ia  geiitlkheii  Leielieii  iiideii,  einem  norddeotsciien  ^vpti  zäehr.  S,  198), 


Digitized  by  Google 


170 


HIXTELHOCHDEüTäCIiE:  ZKIX, 


Lyrik,  sobald  da  der  Beim  nur  die  ncBÜhige  Zald  der  Hebnngea  benteilen 
balf,  war  ea  gleich,  ob  er  anf  nrai  oder  drd  B^^ben  oder  nur  auf  dne  gieng : 
war  Ton  awden  die  erste  lang,  Ton  dreien  die  erste  knnt,  so  ward  die  lotete» 
weil  aaob  sie  ebe  Betnnmg  trog,  als  Hebung  mitgezählt ;  war  aber  die 
erste  ymi  zweien  knrs,  so  kam  die  sweito  ala  tonlos  für  den  Yersbav 
gar  niobt  in  Betraebt|  md  ea  war  so  gut,  als  stfinde  nnr  ein  einsylbiges 
Wort  da:  Yerspaare  wie  3Gt  IMieUdim  tä/chin  BkM  ikr  hhrtt  mäM$ 
ikine  hOedi,  Oeteäfflm  dUe  hOidh;  EMmm  wM^  ti  m  Und  vodrm 
tkrimhes  fikü  «A.  JfH  dm  bÜdm  kkg  er  läden  Mdmgm  iaa^nm 
w6gm  **  eiftUten  alle  vier  dasselbe  Haas  md  durften  sieh  in  glekber  Gel« 
tung  folgen«  Anders  nnn  in  der  Lyrik.  Die  Franaoaen,  die  jene  Sehlnss- 
aooente  niobt  kannten  nnd  desbalb  den  aohtsylbigen  Yere  des  Epos  ebenso» 
wohl  neonsylbig,  den  zebnsylbigen  ebensowohl  elfiiylbig,  also  nntersehiedloa 
bald  mit  mSnnlichem,  bald  mit  weiblichem  Beime  bildeten  maohten  gleich- 
wohl, doroh  die  ICnsik  daan  gencsthigt,  swisohen  beiden  einen  sliengen  Un- 
tersohied,  wo  die  Terse  sieh  snr  lyriseben  Strophe  mischten.  Das  ahmten 
ihnen  nun  die  Denlaohen  naeh  nnd  rechneten  hier  anoh  den  TieAon  klin- 
gender Beimworte  wie  «ielU»  nnd  «Mfcftd»,  hOM  nnd  \fUä!^  ftr  keine  He- 
bung mehr,  unterschieden  jedoch  dieselben  insofern  yon  den  stampfen,  dass 
letatere  einsylbig  waren  wie  hd  nnd  wH  oder  den  einsylbigen  gleldi  wie 
lädm  und  vi6ga^  jene  dagegen  Eweisylbig.*^  Li  epischen  Versen  nnd  Bei- 
men  alao  zsÜte  man  bloss  die  Hebungen,  in  lyrisdhen  mnsste  deroi  Be- 
achtung iheilweis  einer  ans  des  Fremde  her  eileniten  Sylbensflsblung  wei- 
cben.'^  Noch  eine  Neuerung  endlich,  die  eben&lla  den  Belm  betrifft,  kam 

der  noch  vur  Veldeke  verfasst,  und  einem  oberdeatscheu,  der  seiner  einfachen  Eeim- 
ftdlnng  wegen  Imhid  vid  jünger  iat  tb  Teldeke  (LB.  1,  487).  Vgl.  andi  die  HexauMtsr 
vom  Bimmelreich  %  78,  18.  [Noch  iltcr  als  die  obigen  Beispiele  ist  ein  von  Rodiger  vsm 
der  Kiiiserchronik  ausgeschiedenes  Lied  mit  dactyliscliom  Schlnss :  Z.  f.  d.  A.  18,  157.) 
22)  I  ii-  1,  471,  3^3.  28)  Daher  zuweilen  auch  im  deutschen  Epos  klinf^ciulc  Heime  mit 
nur  einer  Hebung  und  gleich  gerechnet  Einer  Sylbe,  x.  B.  Wöl  gekleidet  und  wöl  gelUretf 
Wöl  gaögm  und  wöl  geUnt  LB.  1 S  284,  13.  Vgl.  Laehmaim  nm  tweia  8. 897.  Wilh. 
Grimm  sun  Gr.  fivddf  18  nmd  nnten  Anm.  24.  61^88.  (So  aolum  Mber:  a.  MSDenkm. 
S.  898.]  24)  Nur  zu  seltener  Auinahme  wunlen  hier  gleidlCUIs  (fl.  Anm.  S8)  klingende 
und  stampfe  Reime  vermischt,  unterschiedlos  und  als  wenn  auch  die  ersteren  nur  Eine 
Sylhe  hätten:  AltiV.  Lieder  u.  Iskho  1M6.  25)  vgl.  LB.  1,  IKIO,  '21:  [^'erade  hitr  ist 
deutlich  das  latoiuibche  Vorbild  gemeintj.  Die  Abweichung  der  ueueu  von  der  älteren 
TerdLanst  laigt  aieh  baaondara  deattieh,  «wul  man  daa  Laiak  Diatman  Eiat  LB.  1, 899 
[den  jadodi  Seliaier  D.  Btnd.  9,  89  (Wieoar  Almd.  SttaasgiK  1874  &  478)  Ar  aiailtena 
Liad  alnaa  anbakanatatt  Diditait  arklirt]  mit  daa  Sprtohaa  Walthara  abd.  680  naam- 
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irleichcrniasson  der  epischen  wie  der  lyrischen  Diohtungsart  z.ii  Gute,  der 
Fortschritt  desselben  zu  cjroesserer  und  zuletzt  vollständiger  Genauigkeit.  Im 
Altho('hd<'ut.sclu'U  war  solche  noch  unnicegUch  gewesen;  jetzt  ward  sie  mceg- 
lich,  da  die  Abscldeit'ung  der  Sprache  den  Reimvorrath  fast  unabsehbar 
mehrte :  jetzt  reimten  z.  B.  eben,  der  rcben.  wir  leben,  wu'lirend  die  volleren 
Fonneu  cpan,  reponu,  lepeniis  noch  weit  aus  einander  giengen.  In  der  Moeg- 
lichkeit  lag  für  die  Kunst  ein  Gebot  sie  zu  benützen,  und  vollends  da  ward 
»'S  nothwcndig  genau  zu  sein,  als  in  der  Lyrik  die  überlangen,  durch  Ein- 
schnitte gebrochenen  Zeilen  ^*  und  gar  die  immer  kunstvolleren  Keimver- 
schrankungen  in  Gebrauch  kamen :  jetzt  bedurfte  es,  damit  die  Zusauimen- 
gehcerigkeit  der  oft  weit  getrennten  Yerssohlüsse  erkennbar  weere,  der  ganzen 
Gleichheit*^:  so  lange  noch  kürzere  Zeilen  sohlagweis  reimten,  hatte  auch 
den  Lyrikern  noch  die  blosse  Aehnfiobkdt  nach  althochdeutscher  Art  gc- 
nOgt  **  Bat  Streben  Ueiin  genan  su  sein  gieng  TorwftrtB  mit  der  übrigen 
Sntwkidang  der  Spradie  und  der  Knnsk:  et  inm  Absohlass  gebracht  zu 
Men,  obwetil  Ütr  die  Lyzik  der  dem  'Wttmamm  naehgeahmte  Brauch  in  je- 
der Sttopbe  mur  swei  Beime  ni  mweodeii*^  ee  erschwerte,  auch  dieses  Lob 
hallet  aa  dem  Namen  BelmMa  von  TeUeke  da  der  Name  dessen,  der 
nodh  TOT  Yddeke  den  Pilatcs  gedichtet  hat streng  und  lierüoh  und  mit 
dem  Bewnsstsetn  einer  Neoerong  uns  nidit  bekannt  nnd  sein  Verdienst 
ichon  bei  den  naehaten  Naohfolgem  in  Yergessanheit  geradien  ist 

Wae  das  swOlfle  begrOndet,  DAS  iiikaiiiamti'M  Jahbhdxdbrt  ftthrte  es  zu 
Boeh  höherer  Kmiat  nnd  aUmalieh  aeUbit  der  ÜberkOnatehug  entgegen.  Der 
genaue  Rum  mr  jetzt  in  sotehem  Mnswe  Bedfirfidas  nnd  Gewolmheit,  da» 
hag^tsächlich  nm  tlm  herzostellen  Gedichte  der  frfliheren  Zeit  nnd  von  noch 
nngenaner  Form  nen  überarbeitet  wurden     ein  Yerfiüiren,  dem  mit  dnzeU 


ineiihilt:  beldenal  ditssIlM  Ysmrt,  ihsr  dort  bkts  oadi  HsbnngeB,  hiar  jamliiMb  gs- 

nSMen,  und  dort  flia  glsid^gfiltiger,  hier  ein  geregelter  Wechsel  stumpf  and  kliogend 
reim<«n.ior  ?:ian'.  26)  wie  in  .Umu  Leiche  LB.  1,  437.  27)  Veldeke  LB.  L  445  ftj. 
28)  l^er  Scliieilier  Wernhers  vom  Niederrhein  iv  fg.  veiuacht  schon  überschlagende  Stel- 
lung mit  noch  uuguuuuen  iieimea.  Und  selbst  in  dem  Anm.  26  genannten  Leiche  begegnen 
«üMliie  «AgeaaiM  BlaMa*  od»  SehwdfMne :  LH.  1,  489,  1&  SS.  (la  dar  WioBer  6o- 
Moi  flia  ibonehlsgender  Bein:  Z.  t  d.  A.  18,  S78.]  29)  LB.  1,  899  tgg,  TgLf  80,9. 
30)  Altfr.  Lieder  a.  Lei ( he  317.  Heiar.  v.  Monmgen  LB.  1,  491  fg.  31)  In  Rndolls 
Alexander  von  Veldich  der  \cUe  man,  der  rehter  rime  aJrcrst  began:  vdHog.  Minnes.  4, 
«6»>.  vgl.  §  42,  36.  32)  Die  Aeneide  erst  gegen  119U  vollendet:  §  42,  12;  der  Pilatus 
1187  schon  gesdirieben:  Massmanns  Deataohe  Ged.  d.  xii  Jahrh.  vu.  33)  LB.  1,  411. 
8d)  das  Boiandoliod  dof  ffiOba  Xoamd  wm  StridBer,  Gresetntiai  dio  Xaiierdraik,  H«r- 
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nen  Beu^nelen  aohoii  der  AUaaf  des  Torigen  Jalirhiiiiderts  Torangegaiigai 
xmd  die  Freude  am  Biohton  und  SohUchten  und  Leimen  der  Rome,  wie  die 
Bidhter  selbet  et  nannten  **,  war  bo  f^ron,  dasB  man  den  Yert  der  IGbelnn- 
gen  und  des  Sjadronliedes  gern  mit  noeh  einem  neuen  Beim  anstatt  des 
blossen  Einsehnittes  *^  und  ebenso  durob  noch  einen  Hittelreim  sogar  die 
Icnnen  fiermal  gehobenen  Verse  schmückte**;  dass  man  die  Absfttze  epischer 
Gedichte  jetzt  noch  dfter  als  vordem  mit  dreiBeimen  endete**  und  wohl  auch 


zof^  Ernst,  Iscngrins  Noth  und  dt-r  Tristan  Eilhards  von  Ungenannten ;  der  Sammler  des 
Nibeluugenliedes  wird  auch  in  dit-^t-r  Art  besonders  thffitig  gewesen  sein.  Die  Berliner 
UandBchrift  der  Aeoeide  (§  4b,  3)  ändert  die  niederdeatscbea  Reime  theilweis  in  lioch- 
dentMbe.  85)  Wernhers  Msria,  K.  Bvther  und  Alexanderi  der  aber  aneh  in  diewr 
jüngeren  Form  dem  13  Jh.  nicht  mehr  geaflgt  hat:  Rudolf  v.  Eine (Mannanne Denkmäler 
1,  5)  nennt  dieselbe  nach  dtn  alten  siten  stuwp/Uch,  niht  tcol  besniten.  Albertus  am 
{Schlnssi^  von  S.  Ulrichs  Leben  bittet  um  Überarlx  ituni^,  die  nur  nicht  sein  Lob  verkürze  ; 
ebenso,  jedoch  mehr  mit  Rücksicht  aul  Inhalt  und  Gedanken,  der  Dichter  des  Eraclias 
4i>,  spetar  Heinrieh  EioIewitB  8. 161  fg.,  Br.  Philipp  (ilarianleben  10110  fgg.)  [Br.Hana 
4189]  vnd  Komad  tob  Aaunenliaaien  (Aanmer  Bdtnüige  s.  Oeecih.  n.  Litt  1,  67),  wahrend 
Konrad  von  Fussisbmnneii,  Kindb.  Jesu  102  b  und  [Konrad  v.  Heimesfiirte,]  Urstt  nde  103 
darüber  sich  beschwert  und  sichs  verbitt»?t.  Gelet^entlich  also  geschah,  durch  andere  Dichter 
oder  blosse  Schreiber,  dergleichen  auch  Zeitgenossen ;  vgl.§4G,  8.  36) /i/'if«  LH.  1,  6()'J,  t>. 
957,  2ü.  Eraclius  cxx,  Wigalois  2^)1,  9;  rihte  LB.  790,  12.  957,  17 ;  rihten  d.  h.  gcstai- 
tan  auch  788,  5.  beriMm  689,  8.  786, 86  fgg.  and  sebos  S61,  87  hei  Otfried  HM  and 
aOM;  ygl  f  83,  2  n.  Jaa.  Grimme  Beinhart  Fndia  Iii.  ozxt.  87)  a.  B.  L&  1,  677, 
20.  737,  27;  ebenso  in  Walther  n.  Hildegund.  Die  spatere  Zeit  hat  in  der  Nibelungen- 
strojihc  oder  vielmehr  dem  HiMibraudston  (Aiim.  70)  den  Csesurreim  überall  durchgeführt 
und  dieselbe  damit  achtzcilig  gemacht:  LB.  i,  1121.  Mit  der  Überarbeitung  des  Titurel 
kam  auch  in  denen  Strophe  ein  nener  Reim  und  aus  vier  Zeilen  wurden  sieben.  38)  Eine 
Eigenheit  Ootlflrieds:  LB.  1,  658,  14.  23.  659,  41  n.  t.  t;  aber  anch  sehen  im  Eingange 
von  Albertus  heil.  Ulrich.  Eeber  diei^e  und  andere  Kflnite  s.  W.  Grimm,  Ueher  Freidank 
S.  50.  51  und  überhaupt  Zur  Gesch.  des  Reims,  Berlin  18;V2.  39)  ^Virnt  (LB.  1,  ü48), 
Heinrich  v.  d.  Thnrlein,  [Scfjrc'mors  und  Edolanz,]  Heinrich  v.  Krolewitz,  Ruprecht  von 
zwei  Kaufleuten,  Wiener  Heerfahrt,  [Heinrich  Clüzeuere,]  Siej^fried  Helbiing  9  u.  10;  im 
Wilhelm  Ulrichs  t.  d.  Thfirlein  haben  dabei  die  AbeStie  regdmessig  31  Zeilen.  Hugo  v. 
Langenstein  giebt  diesen  Bnhepnnkten  gar  einen  Tieiihehen  Oleiehkhing  (LB.  1,  997)i 
Lampreeht  in  der  Tochter  Sion  fünf  Wedisdreime,  und  ebensovtele  mit  der  Anordnung 
abbaa  im  h.  Francisens.  Drn  Schlnss  ganzer  Gedichte  bezeichnen  dann  noch  stärkere 
Häufungen:  (i  Riiine  in  Hartmanns  zweitem  Büchlein  und  Konrails  v.  Fussosbr.  Kindheit 
Jesa,  7  im  Guten  Gerhard,  9  im  Wilhelm  v.  Orleans,  12  in  Kourads  v.  Huimesfurt  Him- 
melf. llburitB,  sweimal  7  im  Barhum,  14  in  der  Urstende.  Adudtehes,  aber  mit  Unregei- 
massigkeitea  in  der  Wiener  Ueerfldirt  (Sehroibersehlnss)  nnd  bei  Helbiing  1. 7.  lOi  [Hart- 
mamu  erstes  BOeUeia  aad  Uehtansteins  drittas  sohliessen  mit  einem  Leidie:  Z.  i  d.  A. 
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mitten  in  die  Absätze  hinein  einen  mehr  als  zweimaligen  Reim  flocht  dass 
die  Häufung  gleicher  und  rührender  Reime,  welche  die  Franzosen  nament- 
lich im  Eingang  ihrer  Epen  liebten  an  eben  dieser  Stelle  und  mit  Untei^ 
brechung  des  Redeflusses  sogar  an  anderen  Nachahmung  fand  dass  zumal 
die  Lyrik,  in  der  es  Jedem  oblag  neu  und  eigenthümlich  zu  erscheinen 
(§  70))  Spiehraum  ward  für  eine  stets  wachsende  Fülle  von  Künsten, 
nm  itthtenden  und  granunatischen  und  Doppel-  und  Binnenreimen,  wie 
neben  eigener  Büfindungsgabe  das  Muster  der  Franzosen  auch  rie  empfiilil'* 
und  der  Gebranoh  rieh  vkht  mehr  iiif  zwei  Reime  fllr  jede  Strophe  su  he- 
eohiinkiai  aie  leiditer  nedite.  Bn  Ben  der  Stbophbh  mid  der  Yxssb  Uieb 
man  wesentlich  bei  dem  frfiher  mium  gewonnenen  und  hielt,  eo  viel  neoe 
und  immer  konetreiehefe  Fonneii  man  aneh  raeaehea  mochte,  im  Liede  die 
DreüheiUgkflit,  im  Leich  die  Zwietheiligkeit  der  ersteren  fsst,  und  nur  im 
episdhen  Gesänge  und  in  den  neu  aufkommenden  lehrhaften  Bpr&ehen  und 
in  liedem,  welche  den  minder  gebildeten  Ton  der  UndUohen  Dichtung  wie- 
dergaben,  sonst  jedoch  kaum  und  eellen,  erlaubte  man  eich  Ton  jener  Regel 
theila  zu  groBsserer  EinÜMhheit  ^,  theüs  zur  Untheihgkeit  abzugehn ;  den 
Rhythnma  der  Yene  aber  atellten  naoh  wie  vor  die  Epiker,  mochten  sie  nun 
in  Gesangezform  **  oder  in  unsangbarer  dichten,  lediglich  durch  Ziehlung  der 


4,  395.]  40)  Schon  Aen.  LB.  456  acht  Reimpaare  mit  dem  Worte  minne  :  das  Vor-  und 
Gegenspiel  dasn  die  lehnmalige  Anapher  desselben  Wortes  LB.  464,  39  fgg.  Bei  Herbort 
IGO  b  alfinal  hlDtsr  einander  vieiflulier  Beim.  Bei  Helbling  9  (Heinrieh  Clttsentre]  und 
spttter  in  dem  Schaaapiele  voalliriB  üimmelfahrt  öfters  dreifacher,  in  Gottfried  Hagens  Kol- 
Her  Chrünik  drei-  und  vierfacher,  im  Tussional  [nnd  im  Leben  der  Väter]  drei-  vier-  sechs- 
nnd  achtfacher  Keim.  Diess  also  gerade  keine  Kunst  hcpfischer  Dichter  und  der  guten 
Zeit  41)  Aitfr.  Lieder  nnd  Leiche  173.  42)  Gottfried  in  den  strophischen  Acro- 
südieii,  die  Minen  Tristen  ertflhen  nnd  dniehsiehn  (LB.  1,  674,  4) ;  die  Strophen  heben 
je  Wim  Zeilen:  Tgl.  §  SS,  38.  (YgL  den  Aofrag  der  Srheeang  d  S6):  Z.  f.  d.  A.  8,. 
180l]  Der  dem  Tristan  nachgebildete  Eingang  von  RndolH  Alexander  (Musenm  f.  Altd. 
Lit.  2,  26H)  bringt  an  die  Stelle  des  gleichen  Reimes  den  grammatischen.  Grammatische 
Keimspiele  auch  in  Hartmanns  Gregorius  437  u.  Iwcin  7017  und  im  Koloczaer  Codex  122 ; 
verbunden  mit  rührendem  Reime  Iweiu  7151.  43)  Aitfr.  Lieder  nnd  Leiche  172.  218 
fgg.  Beispiele  im  LB.  1>,  860.  "868.  869.  86L  871,  84  (Bertadi,  Der  innere  Beim  in  der 
UMlBdien  Lyrik  Germ.  12,  129  fgg.]  44)  Strophen  nach  Otfirieds  Art  LB.  1,  <509.  516; 
mit  zorückwandelnder  Wiederholung  der  Zeilen  wie  dort,  aber  verdoppelt  ^bl9.  ih)  ßei-^ 
spiele  die  Lieder  Neidbarts  LB.  1,  723  fgg.  die  Sprüche  Walthers  äKJ  i^g.  die  Titurols- 
strophe  629  und  die  spätere  der  Schiacht  vor  Ravenna  '805.  46)  Nibelungen  Lü.  l, 
677;  Walther  n.  Hildegund  750;  Kndrnn  785;  Titnrel  629;  Schlacht  vor  BtTenne  *805. 
IMeee  nnd  die  Strophe  Walthen  nnd  der  Kndrnn  sind  rat  der  dee  NibelnngeoUedes,  die 
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Aeoenta  her  *\  die  Lyriker  dnroh  eineii  WeelMeL  der  Aoceate  imd  Jetrt  noch 
JBibu  alB  Tordeiii  dnroh  eiimi  ao  geregelten  Wechsel,  da«  iwiaeheii  Jamben 
und  Troohsen  fest  nnmsoMeden  ward  Daetjlen  und  Anapntte  wurden 
i^ffm^Vwi  TerhiUaiimiMeesig  immer  aelteer/*  In  £Sner  Beaiehuiig  jedoeh  kam 
jetzt  Über  den  Yerabaii  der  unaangbaren  Epik  eine  Ungenaoigkeit:  man  ward 
ungewisa,  ob  die  zweite  Bylbe  klingender  Beunwerte  anoh  nooh  betont  ob 
aie  nooh  als  Hebnng  an  reehnen  ad  oder  nur  eine  gleichgültig  fiberanldige 
Senkung.  Theilweb  hatte  dien  Schwanken  sehen  am  Ende  des  Torigen 
Jahrhunderts  sich  geregt  (Anm.  28  %.):  es  ward  Jetat  erhalten  und  geate^ 
gert  durch  sundmiende  Sdiwikshnng  dar  Aooente  und  die  unabweiabare 
Einwirkung  dea  firanzcBslschen  YersbiMu;  und  so  finden  sieh  denn  bei  ihst 
«Uen  Dichtem  obeohon  daa  etgentUdi  xedite  Yeifthren  durehaua  nooh 
flberwi^     Terapaare  Ton  beideilei  Heasung  unterachiedlos  neben  einan> 


des  Titnrel  vielleicht  wieder  aus  der  Kudrunstrophe  hergeleitet.  47)  M.  Rieger  Anlei- 
tang  ctua  Verständnisse  der  mittelhochdeutschen  Yerskanst  nach  ihrer  £r8cheinang  im 
UauoMhmi  Yolktepot  in  FUhniit  Kidran,  Leipzig  18M  &  241— 80S.  (Ladimiiiiii  Abritt 
der  mhd.  Metrik  (Germ.  2,  105  und  Mällenhoft  üiradigmata  zur  deutschen  Grammatik 
^1876).]  Nur  in  der  Strophe  des  epischen  Stäckes  von  Tirol  u.  Friedebrand,  die  zunächst 
der  von  Spervogels  Liedern  (Anm.  15)  aehnlich  ist,  wird  schon  ein  geregelter  jambischer 
BhjthmuB  erstrebt:  es  mag  erst  nach  der  gleichbetitelten  nnd  gleichgeformten  Lehrdich- 
imig  vofftitfc  Min ;  und  Ulrich  TUtt  IdMhtatilain,  wie  «r  mm  iTriseiiar  Qewinhniuig  seinen 
Fmnendienst  in  Strophen  theilt  (LR  1,  841),  giebt  hier  nnd  ebenso  im  Fmnoibnohe  andi 
den  Versen  lauter  Jamben  oder  Trochäen.  fWilmanns  in  der  Berliner  Z.  t  Gjnus.  1870 
S.  594— GOl.  Jänicke  Z.  f.  d.  A.  IB,  402  zeigt,  dass  die  Neigung  alK-  Senkungen  auszu« 
füllen  von  (iotfried  und  seiner  Schule  ausgeht;  vgl.  ebd.  17,  508.521.]  Kbiudiese  Neigunt,' 
zeigt  Bruder  Uermaus  lolant.    Vgl.  Aum.  üb.  Ül.  48)  £>ein  jambisch  LB.  1,  67G, 

rr,  >880.  nin  twoluiiidi  578.  67&  679.  gewi«e  Zeilm  treduMi,  gewisse  jambiioh  574. 
677,  TgU  AUfr.  Lieder  nnd  Leldie  914  49)  Bei  Wellher  nnr  wenige  Bei^ieie 
(Leehm.  39.  85.  110);  die  häufigsten  jetzt  bei  Uhrieh  von  Liechtenstein:  LB.  1,  888  tg. 
.50)  Doch  wird  z.  B.  gäben:  Stcäben  niemals  srncopiert,  wa-hrend  gehn  :  su-ebn  eine  ganz 
geläufige  Schreibung  ist.  51)  Ein  Hauptzeichen  dieser  Accentschwüchung  sind  die  glei- 
tenden Reime,  die  jetzt  zuerst  aufkommen,  deren  sich  jedoch  nur  wenige  Dichter  bedienen 
aMDgsn,  Qottfried,  Bndolf  Ems,  Konnd  Wflnburg,  s.  B.  mMs.*  MisA»  LB.  1,  941, 
4.  Streugere  Betonung  hSlle  hier  auf  die  swate  SjUm  gteUdhUs  einen  Aeoeat  gelegt 
52)  Von  den  namhafteren  wa  hei^  Gottfried  und  Konrad  v.  Wb.  nicht,  deren  kUngende 
Reime  sliT>t8  zweimal  oder,  wenn  man  lieber  will,  deren  klingend  reimende  Verse  nnr  drei- 
mal gehoben  sind.  53)  Nur  bei  Thomasin  LB.  1,  713  sind  die  klingenden  Kciuiworte 
anf  der  sweiten  Sylbe  aänuntlich  tonlos :  auf  ihn  aber  wirkte  das  franzccsiscbe  Vorbild 
mehr  als  das  Utero  dentaehe  Herkonunra.  Zndnn  uianbt,  ja  fordert  die  SigenheÜ  seiner 
J8]niebe  die  Mehmhi  aoleher  Worte  dnsyUrig  nbeakllnea,  &  B.lr»nndlir«inlra.llr. 
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der,  hei  Hartmann  z.  B,  X4  mit  ^  se  gtcdüe,  Dom  ich  in  udeft  behalte 
Siis  gesSnße  H  wUt  guete  Jkm  vfuharg  tki  gemiäe»**  Es  darf  dieae  eise 
UngenMugkait  vul  aa  mebr  anffiüleo,  irami  man  aiaht,  mit  wie  gefühlter  und 
gewQaater  Feinheii  in  andien  StOoken  eben  dieaelben  Terae  gebaut  nnd  ge- 
gliedflvt  wuidaB,  irie  aehr  man  i.  B.  daranf  aobtete,  daaa  die  S&txe  aieh  in- 
mittan  einea  Beimpaarea  tiidlten  und  ao  nach  dem  alimi  Knnataaadmek  dai- 
aelbe  hnu^m.^*  Daa  war  Abrigens  aohon  damals  moht  nnbelcannt  gewesen, 
als  zoerst  die  Belmpiosa  in  diobterisohe  Kegelung  übergieng  '-"^i  es  war  aoob 
allam  in  dem  pirosaiachen  ünpruuge  der  ganaen  Yeraart  und  in  deren  ITn- 
aangbailratt  begründet;  in  der  Lyrik,  in  Strophen  widerspikfat  der  Sataban 
nie  dar  metiiaQheii  Gliederung.  An  der  Wende  aber  Ton  dieaem  zu  d^ 
folgenden  letiten  Zeitabaohnttte  ataht  auoh  für  die  Betraditong  der  Yera- 
knnat  beider  als  beaeiehnender  Hauptname  Tfowan  voir  WunzBuno  da,  der 
.in  der  Lyrik  Kflnateleien  jeglioher  Axi  zu  ebenao  bunter  Abenteuerlichkeit  • 
hftnft  *\  ala  er  den  epiaehen  Vera  zu  ontoonigem  Oleiehmasse  sinken  Uesst: 
denn  er  ttbertn^  nun  aueh  auf  dieaen  Ton  der  Lyrik  her  den  geregelten 
Wedhael  der  Aecente  und  baut  ihn  nicht  mehr  ans  vier  Hebungen  auf,  son- 
dern aus  ner  Jamben  bei  atumpfiafii  und  aus  drei  und  einem  halben  bei 
klingendem  Beime.** 

Im  vmzKHBTrar  um  wwazEjmwK  Jahbbuiidsrt  endlich  Terwixmng 
und  Yeriall  der  Tersknnst  wie  der  Bpraehe  und  der  Poesie.  Die  alten  Tief- 
tmne  der  Endsylban  kamen  Jetat  ToUenda  abhanden,  sie  gaben  Jetzt  dem 
Yerae  keine  Hebung  mehr:  die  Folge  waren  Bnistallungen  nach  allen  Seiten. 
Sehon  Hugo  Ton  Lapgenstetn  und  Ottooar  **,  weil  sie  klingende  Zeilen  wie 
die  sdbm  tmibm  UtUe  nur  nüt  drd  Hebungen  aprachen  (fkUe,  nicht  lMi)j 
bildeten  nun  auch  atnmpf  reimende  mit  nur  dreien,  z.  B.  «es  hM  er  nü 
geäikL  Und  nach  ihnen  lernte  man  aller  Zweifel  und  Beschwerden  des 
Aeoentea  sieh  cinfiMh  dadnreh  tibariiebeo,  dasa  man  im  Tolkagediohte  und 


64)  LB'  1|  517,  31.  55)  nme  samenen  unde  bre^m  d.  h.  Verse  durch  den  Keim  ver* 
Undcii  «nd  troti  dm  Bdaie  tnuMS  PferriT.  887,  26  (ia  Haimichs  Kzolewits  Vtter- 
«Mer  8979  beiMt  Hme  hreekm  den  Bäm.  wtdwbea).  Aaf  dicMa  KaBstgriff  hat  sqenl 

Jm.  Grimm  anfmerksam  gemacht,  Altd.  Wäld.  1,  193  fg.  Aehnlich  werden  im  ags.  Ep<M 
nnd  im  Htliund  die  Langzeilen  oft  durch  den  Satzscliluss  unterbrochen.  56)  Alexander 
LB.  L  Pilatus  ebd.  441;  das  auffallendste  Beisjiiel  schon  der  heginnendcn  llofilichtung 

Acn.  LB.  454.  57)  Lieder  mit  rührendem,  grammatischem  uud  Binnenreim  LB.  1,  935 
fg. ;  vgL  §  63,  S8.  68)  La  1,  9A1.  948.  89)  LB.  1,  996.  1041.  Novdle  in  Um- 
bflrgi  liodmul  1,  618.  Solelw  dniiMl  gdwüMB«  itraipfc  odsr  UiitgfftdA  Zeil«n  anoli  bei 
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wo  ein  ToUnnuBsaiger  Ton  gestattet  schien,  die  sehwäohecen  Tcme,  mochten 
deren  noch  so  idele  sein,  gar  nicht  in  Anschlag  brachte,  sondern  lediglioh 
die  stSrkeren,  die  Hauptacobnte  dass  man  hier  also  die  Yone  wieder 
nach  demselben  Grondsats  baute,  der  dn  halb  Jahrtausend  früher  bei  der 
Alfitteration  gegolten  (§  25,  4),  wo  dagegen  das  Gtedioht  für  die  Meistersohnle 
und  sonst  für  mehr  gebildete  Leser  und  Hoeier  bestimmt  war,  da  des  Ao- 
oentes  gar  nicht  melur,  seihst  nicht  in  jener  kunstlosen  Weise  achtete,  gans 
absah  von  aller  Zahl  und  allem  Wechsel  der  Aocente  und  bloss  die  8tlbbh 
icahlte,  E.  B.  also  dem  epischen  Verse  anstatt  der  vier  Jamben  Eonrads  Ton 
Wfinbuig  nun  acht  Sylben  gab,  wenn  er  stumpf,  und  neun,  wenn  er  klin- 
gend reimte.*"*  Biess  roheste  Yeifthien  bricht  hin  und  wieder  schon  im 
fortgesetiten  Titurel  dann  bei  Hadlaub  und  Hugo  Yon  Tiimberg  in  den 
Heldenliedem  nach  der  s.  g.  BemerweiBe**  und  bei  Bonetius*^  hervor. 
Durch  eben  dieses  ward  jetst  auch  der  Versuch  ahtikb  Maassk,  den  Hexa- 
meter, den  Pentameter  in  deutscher  Sprache  nachsuahmen  nsher  gerückt, 
als  er  bis  dahin  gelegen:  die  Beachtung  der  Quantiteten,  auf  die  es  hier 
ankam,  der  Längen,  auch  wo  kdn  Aocent  auf  denselbcai  ruhte,  und  der 


iS.  Altswi-rt  129.  208  [vielmehr  Hermann  von  Sachsenheim,  der  auch  im  goldnen  Spiegel 
diese  Yeiäun  hut:j  Kiioth  iu  Aufsess  Anz.  1854,  7Ö  fg.  Dergleichen  schon,  aber  nur  wo 
die  dritte  Hebung  auf  euten  sweisylbigen  stumpfen  Beim  fiUlt,  in  Hcinriehs  Krone:  Soholl 
xt%.[iind  bd  Konnd  Fledc:  Soinmer  sn  v.4ft.  ZuTergleieheneind  die  klingendoi  CSsuren 
der  Nibelnngcn!5trophen  mit  kurzsilbiger  Hebung :  s.  DBTB  2,  xxxii.]  6ü)  Traugemnnde- 
lied  LB.  1,  1115.  Spiegel  der  Miaue  '897.  Kosenbluts  Weinsegeu  1371.  Joh.  Rotes  heil. 
Klisabeth  u.  a.  [s.  Anm.  2.]  60a)  [Zuerst  begegnen  solche  Verletzungen  des  W  orttones  we- 
gen der  Silbenzähluug  iu  Nachahmung  lat.  Strophen :  Z.  f.  d.  A.  20,  57 ;  in  4er  höfischen 
Lyrik  bei  Biurkerd  von  Hohenfele  HMS.  1,  S08  e.]  €0b)  Anefa  die  Wortventammelnjig 
durch  häufige  Apocopen  und  l^copen  geht  z.  Th.  daraus  hervor.  61)  Dar  Hanptnehe 
niieh  geht  derselbe  aul'  einen  geregelten  Wechsel  von  Hebungen  und  Senkungen  aus,  wa;h- 
leud  iu  der  Urdichtuug  Woltrams  nur  die  Hebungen  gezaihit  sind;  vgl.  Anni.47.  62)  LB. 
1,  lUU'J.  1021.  63)  wie  Kckeu  Ausiahrt  LB.  1,  1049.  Im  Allgemeinen  auch  hier  wie 
glelehseitig  [doch  s.  in  §  G4,  24]  im  Lohengrin  ein  Yenban  naoh  Art  der  Ulenn  Lyrik: 
vgU  Anm.  47.  64)  LB.  1,  1135.  Jeioechin,  n  denwlben  Zeit,  wednelt  nooh  die 
Aeoente,  aber  auch  er  bereits  spricht  vom  ZsUen  dar  Sylben:  doM  mmf  nBbtn  sint  m 
kurz  (im  epischen  Verse),  zhxe  hänt  zu  Janrjen  scJxurz :  ztcischen  den  zxccn  enden  rimen 
di  bclirndfii,  di  büchir  pflegen  tickten:  .Mones  Anzeiger  5,  82.  Pleiö'ers  Beitr.  1,  10. 
xxxYii  igg.  [Bech  Germ.  7,  74  igg.]  Aehnlich  Heinrich  Hesler:  Bartsch  Crerm.  1,  192 
fgg.  Snehenwirth  (vgL  §  47,  6)  hilt  neh  noeh  von  soldier  Unart  frei,  wie  er  denn  bei 
seinem  Yenban  ttberhaapt  ndir  den  Heirtern  der  iQtacea  Zeit  ala  dem  Gelnandie  der 
eigenen  folgt  nnd  a.  B.  dem  klingenden  Yeree  der  Epik  nnr  noeh  drti  Hebungen  giebt» 
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Kürzen  mit  Überseliiing  ihres  Accontes,  war  nicht  wolil  mojglich  gewesen, 
80  lange  der  deutsche  Versbau  noch  auf  den  Accent  .begründet  war:  sie 
ward  es,  da  man  auf  diesen  nicht  melir  sah,  und  mit  der  Moeglichkeit  kam 
alsbald  und  wuchs  der  Reiz  des  gelehrten  Spieles:  die  ältesten  ganz  deut- 
schen Hexameter,  die  es  giebt,  (wenn  nicht  das  Gedicht  vom  Himmelreich 
in  einer  Windberger  Hs.  von  1187  §  78,  13  hier  zu  nennen  ist)  sind  um 
<ias  J.  1340  aufgezeichnet,  und  von  da  ab  noch  manche  mehr  den  weiteren 
liest  des  Mittelalters  entlang  daneben  solche,  die  aus  Lateinischem  und 
Deutschem  gemischt  sind  deren  kommen  aber  aucli  schon  im  elften  Jahr- 
hundert vor^'  und  ein  gothisch-lateiidscher  schon  im  sechsten  (§  7,  2).  "Wie 
in  dieser  Art  der  Versbau  kunstlos  und  natuns'idri^,  ebenso  roh  und  immer 
roher  ward  jetzt  auch  der  Reim:  woher  auch  hätten  in  der  allgemeinen  Zei> 
eetzung  der  Sprache  noch  gute  Reime  kommen  sollen,  Reime  von  richtiger 
Gestalt  der  "Worte,  von  Wohlklang,  von  Gleichklang  ?  An  Spielereien  oft  ganz 
kindischer  Art  fehlte  es  freilich  auch  hiebei  nicht;  was  schon  die  Frfihereii 
<larin  zn  fiel  gethan,  meinte  man  jetzt  noch  überbieten  zu  sollen,  und  Suohflii- 
-wirth  setzte  dn  ganzes  Gedicht  aus  rührenden  Reimen  *\  ein  andies  mit 
IttUter  WortamkehroBgeii  anstatt  des  Beims  zusammen.  So  überklliiBteUen 
smUky  da  die  Eunst  entBchwunden  war,  die  Meistersänger  ihren  Stbophembaü, 
und  das  Volk  fiess  ihn  lief  vennldenL'<>  Waliriich,  es  Üial  Koth,  dass 
Sprache  und  Litterainr  und  ans  beiden  die  Yenknnst  sieh  erneute. 

2^ach  diesen  allgemeineren  Übersichten  hat  nimmehr  die  Darstellung  der 
Xiinselheiten  zu  beginnen.  Aber  es  liegt  auf  weitem  Qeldete  eine  reich  ge- 
wicht vier  gleich  seinem  MeiHtor  dem  Teichner :  LB.  1,  12G7.  1271.       65)  Gesth.  d.  Deut- 
schen Uoxam.  und  Pentameters  bis  aof  Klopstock,  Berlin  1831,  5  fgg.   [Kl.  Sehr.  2,  19 
fgg.]  Ob  Hvmiiter  genwiat  sind  odtr  Atetandriner  in  dem  kBiaiadieii  Gediohte  tob 
d«m  Leiden  der  h.  MMoabier  1604  (Sehsdee  G«istL  Oedickls  des  znr  nnd  zv  Jabrh.  vom 
■Nietlerrhein  366  fgg.?   Nicht  wol   verwilderte  Nibelungenverse,  weil  keine  Strophenein- 
theiluiig  siebtbar  ist,  [Leoninischo  Ilexaraeter  von  J.  Rote :  Genn.  0,282.]       66)  lieispiele 
B.  a.  0.  n.  I.B.  1,  13m.  Z.  f.  d.  A.  5,  4i:{.  Vgl.  auch  §  Hl,  37.  IH),  140.      67)  Ruodlieb 
13,  14  fg.  10,  12  fg.  Ü7  fg.;  ein  Beispiel  aus  dem  12ten  Altd.  Predigten 253.  aus  dem  13t«n 
CSifiBittn  Bonns  246.     68)  darom  Aefimoeum  gensnot:  LB.  1,  1888;  eben  eineolcheo 
TOB  einem  endzen  YeifiMMT  in  Lmb.  Lieden.  8, 24L  CoLn.  Hb.  8S7  etn  Eguivoeum  in 
*Lesclion  sangwyse'.      69)  Die  red  haizt  der  frömd  sin  Prinuanrs  Au.sg.  43;    es  enden 
%.  B.  die  ersten  Zeilen  mit  den  Worten  Aor,  geh,  rok,  beg  ä.h.  weg.       70)  Kin  Beispiel  noch 
der  uns(  heinbarsten  Art  der  ^s.  g.  Hildebrandston  (§  63,  36),  eine  Entstellung  der  Nibelun- 
geustruphe,  die  dem  letzten  Verse  derselben  gleiches  Mass  mit  den  drei  ersten  giebt  nnd  ip 
4|M  alte  Merkmal  dee  StrapbemeUngiee  Tenriedit:  Ut.  1,  1058  fgg.  Tgl.  Anm.  la  87. 
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mischte  Füllo  vor  uns,  Poesio  und  Prosa  treffen  noch  nirgend  in  der  Aub- 
übung  durch  eine  und  dieselbe  Person  zusammen,  jetzt  zuerst  nach  der 
firüheren  Einheit  sondern  und  entwickeln  sich  die  verschiedenen  Dichtungs- 
arten, und  keiner  tritt  in  allen,  ja  nur  in  mehreren  zugleich  mit  derselben 
Bedeutsamkeit  liervor:  genug  der  Gründe,  welche  erlauben,  ja  fordern, 
dass  die  ausgeführtere  Darstellung  nicht  wiederum  bloss  nach  den  drei  Zeit- 
abschuitten  sich  vertheile,  sondern  die  Poesie  getrennt  von  der  Prosa  und 
ebenso  die  einzelnen  Dichtungsarten  jede  f&r  sich  und  iür  den  ganzen  Zeit- 
verlauf  ins  Auge  S&aae. 

EPIK. 

§  49. 

Bio  neuen  Ycrhältnisse  des  Innern  wie  des  äusseren  Lebens,  unter  denen  dio 
Deutsclien  ihre  Litteratur  jetzt  weiter  bildeten,  mussten  gleich  zuvorderst  in 
der  Dichtungsart,  welche  bisher  die  einzige  gewesen,  welche  überhaupt  die 
Grundlage  aller  Dichtung  ist  \  mussten  in  der  Ei'ik,  jetzt  da  auch  sie  von 
den  Gebildeten  und  den  Edeln  wieder  geübt  ward  (gegen  den  Scliluss  der 
althoclideutschen  Zeit  hatten  eben  dieselben  sie  fallen  lassen :  §  3G),  die  we- 
sentlichste Änderung  hervorrufen:  sie  bewegte  sich  fortan  in  den  zwei 
grossen  Gegensätzen  des  Volksgesanges  und  der  Ki  nstdiciituxg,  mit  an- 
deren Worten  der  Objectivita?t  und  der  Sul)jectivitfpt,  der  Heimat  und  der 
Fremde,  des  Singens  und  des  Sagens.  Am  bestimmtesten  ausgoprajgt  war 
dieser  Gegensatz  im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert;  mit  dem  vier- 
zehnten verlor  er  dadurch  seine  Schärfe,  dass  die  Litteratur  überhaupt  jetzt 
an  die  niederen  Stande  kam:  aber  schon  vorher  hatten  zwei  Abarten  der 
Kunstdichtung  dio  Vennitteiung  angebahnt,  im  zwölften  Jahrhundert  von  Sei- 
ten des  Volks  die  Epik  der  Fahrenden,  im  dreizehnten  von  Seiten  der  Hoefe 
die  voLKs&Lsssicnc  Epik. 

Der  episehe  Yolksgesang  war  zuerst  mit  dem  sehnten  Jahrhundert 
angekommen  (§  36):  es  gab  dergleichen  sagelietf  denn  so  nannte  man  die« 
selben",  noch  die  ganze  mittelhoohdentoehe  Zeit  liindiifeh.  Leider  jedoch 
sind  wiedemm  fast  nur  Zeugnisse  vorhanden  oder  nur  Überarbdtongen  sdAher 


^  49.    1)  über  die  epische  Poesie  in  Gerlachs,  Hottingers  nnd  meiiK'm  Schweizerischen 
Museum  f.  bist.  Wis^nsch.  1.  2.   [Wackemagels  akad.  Vorlesungen  über  Poetik  Bhetorik 
nnd  Stilistik  heransg.  von  L.  Sieber,  Halle  1878  &  48—119.]      2)  mit  guoim  »agdiedtn 
m6  «Off  «r  cA  tPOi  fuUikt  «mcb  w  Jop  m  hMU  MOtt  Brnat  68».  vgL  ft  68,  9. 
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Getliclito  (§  53.  62  fg.)  und  nur  wenige  Denkma^lcr  scl1)st  in  ihrer  Urgestalt." 
Aus  Allem  aber  ergiebt  sich,  dass  der  Stoff  dor  Lieder  theils  der  weltlichen 
und  der  kirchlichen  Sage,  theils  der  ZEiniKscmcuTE  entnommen  ward.  Und 
zwar  der  kirchlichen  Sage  *  seltner  als  der  weltlichen  des  Heimatlandes, 
deren  gewohnter  Gehalt  den  kriegerischen  Sinn  des  Yolkes  mehr  anzog*; 
am  häufigsten  der  allgemeinen  Heldensage  (§  02).  In  gleicher  Weise  pfleg- 
ten die  Geschichtslieder  sich  auf  Kriegesereignisse  zu  beziehn,  als  Lob  der 
H<'Men,  als  Kiage  um  Gestorbene,  als  Spott  gegen  Feinde.^  Und  auch  das 
wird  ersiclitlich,  dass  beiderlei  Lieder  ihren  Gegenstand  in  aller  Objectivitaet 
und  in  kunstlos  einfacher  Strophenform  behandelten ;  dass  Inhalt  und  Um- 
fang, damit  sie  je  auf  einmal  könnten  gesungen  werden,  steeta  ein  eng  ge- 
messener war dass  sie  ohne  Ansprüche  bestimmter  Verfasser  und  ohne 
Hilfe  der  Schrillt  entstanden  und  weiter  lebten  im  Munde  des  gemeinen 
Manns  und  zum  Saitenspiele  der  armen  und  blinden  Sänger  in  Schenken 
und  auf  Strassen.''    Don  kürzeren  Bestand  hatten  natürlich  die  Geschichts- 


3)  vgl.  die  Samiuluugea  von  Uuland  (Alte  hoch-  n.  niederd.  Volkslieder  1.  Stattg.  u. 
Tfti».  1M4  [dan  AUiandhiiig  n.  Ann.  in  ÜU«ndi  Sohriftni  Bd.  8  o.  4])  vnd  Solteii  (100 
DestielieHiitor.yoIkslieder,  Leipz.  1836)  [fortgesetzt  von  R.  Hildebrand.  Zweites  Hnndflit, 

Leipzig  18.%.  Am  vollständigsten  Die  bist.  Volkslieder  dor  Deutschon  vimi  13.  bis  16. 
Jahrh.  f^fsammelt  und  erläutert  von  R.  v.  Liliencron  I — v  Leipzig  IHOö — iSGi».]  4)  Von 
«inen  (des  heil.  Nicolans)  zeichen  teil  ich  tücht  me  sagen:  toan  iz  sin  di  wende  vol  ge- 
rn^ MMl  di  Uktdm  singen»  dar  sMmm  Baramn  t.  Miw  16,  8.  5)  Für  Aorten 
iM  äiKt§  aimffm  «on  attn»  distgmt,  iDt  msttt»  hdide  PtHam,  «»'  «'  Mtte  hurg»  Mdbei^  wi 
sieh  liebin  winiscefte  schieäin,  «fi  fieh§  kuntge  al  zegiengen  Anno  ÄJxL  sttuä  man  aint 
gxtote  rede  t%tot  (Lücke)  dem  tutnhen  ummäre:  der  haizet  ime  singen  von  Kerltlichen  dingen 
unt  von  der  deyenhmte  Hiniiiil.  Jernsal.  372,  IL  6)  Bei  Heinrichs  V  Feldznge  jrogen 
Boleslaus  IIUÜ  sangen  die  Deutschen  selbst  das  Lob  des  tapfern  Polenherzogs:  lat.  Über- 
«tanng  diewr  eonfAma  J/twaimorim  A»  Umim  BoMmri  bei  Uirtünu  Gallm  8^  U.  In 
nriBdriebB  i  Heen  vor  MnOand  1168  kam  ein  Gnf  Bekbert  von  BMen  nm,  en^iw  et  Ai- 
tmüwn  Jturimoso  iristia  nectens  carmine  teutonico  deflevit  fama  per  urbes:  Gnntheri  Li- 
p'nrioTis  7,  48<t.  Schnwhlieder  auf  Kouradin:  Job.  Vitodur.  10,  auf  K.  Adolf  und  auf 
sein  Gesinde  i^in  Thüringen  1293) :  Closener  xiv.  Soltau  a.  a.  0.  46  [Liliencron  Nr  3] ; 
Inf  die  von  Bern  gescbsedigten  Edeln  1336 :  Jastingen  Bemer  Chronik  90.  Klagelieder 
d«ndben  1840:  «M.  198.  [Lilienenm  Nr  14]  Ii«d«r  in  HcMen  tat  dnr  nraitea  Hilft» 
den  14  Jh. :  Thfir.  Hees.  Chronik  in  Senkenbeiga  Seleda  jwit  et  hiat  8,  374  fgg.  [Lilien- 
eron  Nr  22.]  Als  Landvogt  Peter  v.  Hagenbach  am  Ostermontage  1474  tn  Breisach  war 
gefangen  worden,  spotteten  sein  die  Kinder  auf  den  Strassen  mit  einer  Parodie  des  Oster- 
liedes  Kr  ist  ist  erstanden:  Müllers  Gesch.  Sehw.  Eidg.  4,  7.  Anm.  572.  [LUiencruu  xu 
Hr  181J.  7)  Die»  gab  znr  Entwickelnng  der  Lyrik  ans  dem  epischen  Gesänge  {i  Ü8) 
dan  Aalaai  nnd  die  HoegHdaBeit     8)  LBL 1,  910^  88.  dum  ' mem  getlmt 
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lieder:  sie  brachte  leicht  schon  das  niBchste  wichtige  Ereigniss  und  der  Ge- 
sang davon  in  Vergessenheit doch  haben  wir  Beispiele  Ton  solchen,  die 
schon  im  zehnten  Jahrhundert  gedichtet  und  gleiohwoU  noch  im  zwölften 
frisch  am  Leben  waren.*®  Überhaupt  mag  dieses  Jahrhundert  das  reichste 
an  epischem  Yolksgesang  gewesen  sein;  weniger  schon  das  dreizehnte,  wo 
auch  das  Volk  eine  Lyrik  bekam  weltliehen  und  sumal  geistlichen  Inhaltes 
(§  68.  75.  7e)  und  die  ?«ilkiiiifl»sige  Epik  der  Hoefe  (§  63)  schwerlich  ohne 
Einflnsfl  auf  die  Epik  des  Ydkes  telbar  Uieb;  mit  dem  vienBehnten  und 
fUnfrelmteii  aber  mxA  anoh  der  Kflckrtand,  den  es  jetzt  noch  gab,  in  den 
eehten  Eigenheiien  dadmeh  verkttnit,  dais  die  SSnger  dei  ToÜBee  in  Stoff 
ufii^  Fem  es  non  den  ^^««Iwih  nnH  den  Mrielsningein  iM^^Kutlnwi  ineihtanii 
nnd  mm  such  sie  nach  den  Eliren  der  TerfiuBerscfaaft  und,  was  damit  notb- 
'wendig  sneammeoliieng,  der  edhriftüchen  An&eiebnnng  geislen.  Beiqnele 
Mwer  den  TArausDBRK,  Ton  denen  spater  an  gelegnerem  Orle  Q  76), 
dae  Lied  vou  xnunr  Mobithwb,  das  eine  Strophenfimn  und  ▼Mioli  aelbst 
swei Stroplien  WaUhen ym der Tq^elweide  bentot**;  der Quär rm Bon'*; 


§in  kwrm  w$ß,  »  rfUm  ti  aBe»  tß§,  des  *i  nimm  gknäm  ödet  nimm  U6m  «Ai  Irngm^ 

lichs  mer  sagen  oder  aingm  honmi  Schmellers  Bair.  WSrterb.  3,  271.  86  tingent  ttns 
die  blinden,  daz  Sifrit  hürnin  wäre  Titurel,  W.  tirimtns  Deutsch*'  ITi  lileuftage  173.  vgl. 
Anm.  4  u.  §  22,  ir>.  In  Schenken:  §  44,  IH.  9)  Von  den  Hessischen  Liedera  Anm.  ^ 
wuüste  der  Chrouist  im  J.  1479  nur  noch  einzeine  Stücke.  10)  |  36,  ü.  12  a.  11)  so 
ä$m  Ilatsr  dsai  dsvlidiMi  LiedS)  wdohss  Fftff  Amis  IWl  in,  Bsadirate  In  Xnatlsatt» 
nopel  anstatt  dm  Maiss  siqges  btisil,  sbsuo  wolil  «In  IjrisdMs  kann  Tenlsiid«n  wwdsa. 
12)  Besonderen  Stoff  gewahrten  jstst  ^  FdldsB  und  Abenteuer  der  Esalnitter.  12a)  Sang^ 
bsr  in  der  Weise  des  Volkes  waren  die  novellistischen  Lieder  von  Buhlgeschichten : 
Ffchards  Archiv  3,  203.  205  (Latein  parodirend  eingemischt).  2G7.  279  Sie  sdiick  den  man 
ins  he :  vgL  Uhlaud  728.  1080.  Anz.  f.  E.  d.  MA.  2,  33.  S.  auch  Keller  FastnachUpiele  1, 
48a  Bnfillungen  88a  Fstros  Herp  beriehlsl  sam  J.  1489  Gmm»  df  JEBmoms  Jmämm 
jprsjmr  fiirtmm  mu^pmäi  feäL  Sic  Jmdm$  im  jndieio  attMna  voee  em»ami*d&r  sdba» 
heits  in  dm  dorfe  »«,  er  hett  ein  son  hiess  Frize'  etc.  13)  Moringer,  Macringer, 
Morgen  er  (eigentlich  vielleicht  nierinper  d.  h.  tnarinaro,  Seefalirer;  vj^l.  ^farner)■,  vor- 
handen schon  1809:  Weckherlins  Beitruige  z.  üesch.  altdeutiicher  Spr.  u.  Uichtk.  75;  all- 
bekannt im  15  Jh. :  Mich.  Beheim  in  Mones  Anzeiger  8,  561  u.  Brants  Narrenflohiff  204 
(Wortopiel  nit  mor  d.  h.  Saa) ;  and  yon  da  aa  Ws  ins  17te  oft  gedraekt,  loletst  bei  Uli- 
land  773.  Str.  30  u.  31  aus  Waltlier  72  fg.  Die  Sage  schliesst  sich  zunaechst  an  jene  aa, 
die  Ciesarius  Heisterbac.  Dialog,  mirac.  8,  59  von  einem  Ritter  (iorhard  v.  Hanehach  er- 
ztehlt.  14)  Uhland  784  nadi  Drucken  des  IG  Jh.  Die  histori  von  dem  graf'en  in  dein 
Jpfittgf  Meistergesang,  Bamberg  14U3  u.  ü. :  l^anzers  Ann.  d.  äit.  d.  Lit  1,  207.  220  n.  a. 
Aalnaier  lisdarki  888.  Kellen  SniU.  168.  Es  giebt  aack  im  Drnok  (1618  o.  0.)  doen 
Hmsleigeiaag  Dar  Akxtmder  vom  Jfste.  Ygl.  DsalNhe  Ssgea  d.  Br.  Orimia  8,  977.  (Nr 
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äet  Bbreoo  Enmr  In  der  mebterlidi  kimalreioheii  Bemerweise  (§  59,  19); 
sirei  TOD  HsiinaoH  dsx  Lcbwbi,  in  dem  emem  a/k  als  Yeiftaaer  ein 
MiOBAXL  IfnoBMEBu  Bemit",  und  ebenao  swei  Tom  TunrHlinBE  bis 
aof  die  letrtete  lanter  Geeohiehten  der  bysentimsolKpelaBstiiiiBolien  Axt,  die 
noeh  betonden  und  aiuflibilicher  sa  besprechen  ist  (§  59);  [anderes  § 
7^  ^^'^  gleiohlUls  angegebenen  Hünen  die  HEaoLDeLiBnBB  be* 
sonders  ans  den  Kriegen  der  SidgenosMn  (§  67).  Dieselbe  anfwirts  stoe- 
bände  Wendung  des  YeD^gesanges  wird  uns,  nnd  TieUekhi  noeh  angenlQUli- 
ger,  in  der  hjak  des  ToUcb  (|  75)  entgegentreten« 

§  50. 

TTeben  dem  epischen  Gesang  des  Volkes  war  auch  die  poetische,  mit  dem 
Reim  geschmückte  Prosa,  das  ornsthafto  Spiel  der  Geistlichen  des  elften  Jahr- 
hunderts, in  die  neue  Zeit  herübergekommen.  Auf  dem  Grunde  dieser  Keim- 
PR08A,  und  indem  dieselbe  allmählich  künstlerisch  geregelt  ward,  erhob  sich, 
in  Gehalt  und  Form  und  Mass  hinausgehend  über  den  Yolksgesang,  die 
epische  Kunstdichlnng.  Es  bauten  aber  zuna'chst  nur  die  gleichen  Hände, 
welche  den  Grund  gelegt  Imtten,  darauf  fort,  und  so  war  die  Kunstepik  der 
ersten  drei  Yiertel  des  zwöli  i  kn'  Jahrhunderts  fast  ausschliesslich  eine  Epik 
der  Geistlichen  und  verharrte,  auch  als  die  Wendung  der  Litteratur  von 
Südosten  gc<;en  Nordwesten  hin  bereits  geschehen  war,  noch  auf  demselben 
Gebiet  der  Stoffe,  auf  dem  einst  mit  der  Keiniprosa  war  begonnen  worden. 
Der  Heldensage  cnrliielt  sie  sich,  weil  dio  gelehrtere  Forschung  deren  Un- 
wahrhaftigkeit  erwies  und  ebenso  anderer  Sagen  der  Heimat  und  des 
Volkes^:  sie  wsehlte  dafür  die  schriftlich  yerbürgte  Geschichte  der  Yoraeit 


537.]  15)  Das  verfigisserlose  gebt  noch  als  Volksbuch  tun  (in  Simrocks  Dentochen  Volks- 
bücbern  1,  1 — 40);  Wyssenberes  Dicbtnnsr  nach  einer  Handscbr.  von  1474  in  Massmanns 
Denkm.  Deutscbcr  Spr.  u.  Lit  1,  123.  Meistergesang  von  Heinr.  dem  Lcewen:  vdHagens 
Gmndrigs  z.  Gesch.  d.  Deutschen  Poeiio  186.  Anlast  der  Sage  das  alte  Loewenbild  m 
BiMnehwa{gt  vgl.  Kiakel  1h  don  Jalurb.  d.  Varelm  AltnthiiiBiAvaiidflii  in  Bhein» 
lande  12,  100  ig,  16)  Dialogisches  Lied  ans  einer  Handschrift  von  1453  in  Monos  An- 
zeiger 5,  169;  ein  andres,  rein  episches  (Text  des  16  Jh.)  bei  Ublaad  761.  VgL  die 
Sage  vom  Ritter  Tanhänser  v.  Grtßsse,  Dresden  u.  Leipzig  1846. 

§  50.  1)  Stellen  lateinis^cher  Geschichtsschreiber  hei  Wilh.  Grimm,  die  Deutsche  Hel- 
densage 36  fg.  38.  44.  speeterer  deutscher  281.  287.  aus  der  Weltchronik  Heinrichs  von 
lliii^fla  906;  XaiMrabr.  14196  fgg.  [Ygl.  auch  Mfllfliilwff  in  dar  S.  Avfl.  dar  Hflldenaage 
W.  Grimm  m,  KrllTV  i.  S.  £  d.  Ift,  818--8S6.]  8)  ßpO,  der  sltaNama  efaMr  jadoi, 
alw  tMh  dar  «geBhiflin  SrMUug  (goth.  ^tli^  tpüki  Enahler,  tpiOoH  «maUan;  alt- 
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imd  fololie  Soge,  die  der  g^chen  Gewnfanwliaft  wegen  für  Geeeliidiie  galt| 
BiBLisoHB  GsMjHEOBiB  slso,  GsscHicBTS  Cbbisti  und  Lkoehdb  Beiner  Hei- 
ligen (anoh  Kakl  dir  Qsoaa  war  in  deren  Zahl),  Geschichte  des  oriechisch- 
scnmoBDur  Altbbthdmbb  nnd,  ton  ihr  und  der  bibliuohen  noeh  weiter  schrei- 
tend, überhaupt  die  "WmiMmcmcBmt;  und  ans  all  (i cm  wurden  nicht  bloss 
einselne  kleinere  Theile  sondern  grosse  Abschnitte  oder  noch  lieber  gleidi 
das  Ganse  in  Bhythmns  und  Reim  gebracht,  so  dass  der  Ffllle  des  Inhalte 
und  dem  Sossren  Umfimge  nach  hier  wohl  yon  £pop(eien,  von  Heldenge- 
.  dichten  zu  sprechen  wecre.  Mceglich,  dass  auch  mancher,  der  in  solcher  Art 
sich  bemühte,  dabei  wirldich  an  seinen  Virgil  und  Lucan  imd  Statins 
dacht  hat.  Dennoch  ist  nur  den  wenigsten  dieser  ^Verke  ein  eigentlicher 
Qedichtwerth  beizulegen:  sie  haften  meist  noch  mit  allen  Wurzehi  in  der 
Fkoea,  und  so  lang  sieh  anch  der  Yerlauf  der  Thatsachen  dehnt,  die  sie  er- 
zählen, er  bildet  darum  noch  kein  Epos:  ea  gebricht  noch  am  Gedanken, 
der  den  Stoff  durchdringe  (lediglich  Lamprechts  Alexander  steht  in  dieser 
Bücksicht  heslier),  und  der  Darstellung  an  Ebenmaaa:  trockene  Kürze  wech- 
uAi  mit  yerweilender  Ausführlichkeit,  und  nur  wo  es  eine  Schlachtschilde- 
rong  gilt,  erliobt  sich  überall  die  Bede  zu  Kraft  und  Glanz  und  zeigt  den 
Sinn  der  Yerfaseer  noch  unentwoehnt  der  Welt  nnd  der  nrdentBchen  Axt  * 


hochd.  gotspßl  Evangelium  LB.  1,  230,  14\  bezeichnete  jetzt  un<l  von  jetzt  an  lieber 
nor  eine  unnütze  und  lügenhafte  Rede,  ein  Maihrlein.  Zuweilen  noch  im  Mittelhorlid.  der 
ältere  gute  Sinn,  z.  B.  Karajans  Sprachdenkm.  19,  2.  Kaiserchr.  GöGl.  Hartm.  Büchlein 
1,  951.  Klage  Lassb.  4397.  vdHagens  Minnes.  1,  110  b.  2,  290  a.  Ottocar  270  b.  an  speUe 
MM»  OH  IMs  Hrapts  ZsitMdff.  6,  480.  d«r  äomHmn  9pa  Hmw.  t.  d.  HiVrleio  928; 
spenm  etOBUen  Gottfr.  Trist  103,  21.  441,  8;  Mftpc?  lehrhdtfca  Enoeblnng  §  80, 1.  Dagegen 
im  boeseo  Sinne  Hoffmanns  Fmidu:r.  2,  107,  3.  Kaist  rchr.  8708.  Kindh.  Jesu  102.  59. 
Lanzelet  8521.    Gottfr.  Tri^t.  ICl,  Minnes.  2,   l.iH  a.    Titurrl  f^254.    ■Renner  44  a. 

247  b.  253  a.  die  ee  sinne  komm  sint,  die  suln  anders  denne  ein  kint  ganeistert  u-crden, 
dw  <•§  wär:  mm  ti  mli»  verideen  gar  diu  tpd,  im  miikt  war  »nt:  4A  mite  «in  gefret»t 
«M»  Unt  W«]fldi.  Gast  1,  &  ftoftf  t»  «AI  ffüt  «1»  iprf.*  «i  gaumm  «en  dtr  wäiMt 
Priester  Johann  72  und  ebeiiM  in  Gegensatze  xa  wir  und  w&rheit  MiiUMi.  2,  252  a. 
Kol<'iz.  Cod.  58.  Gneters  "Rrrif^nr  6,  1.55;  sich  speHen  nia>rchenhaft  werden  Trist.  217,  20. 
Barlaau  267,  30:  j^rediqe  rlnrh  ich;  luffcns})fl  nren.  ftifinc  hHen  liep  Heidelb.  Handschr. 
341,  21  b:  dorfspei  Krouo  ilA'S-i  [wo  auch  17429  in  speis  wis  zu  lesen  ist:  Z.  f.  d.  A. 
15,  25Ü.]  spelmmre  Altd.  Wild.  2,  89.  Aibnlich,  jedoch  Mltoner,  wild  aicb  iai  Wort 
«MMV  miflidmitet:  Fiadgr.  2,  107,  Keniat  §UU  mmrt  Htilen  StamL  8,  zur  h.  Um 
wärheit ,  niht  ein  vtture  S.  Ulrich  53.  d.  Minne  Lehre  68.  sagemart  Georg  2796. 
2.1)  [Einzelne  Abschnittf  wurden  wol  als  Predigten  vorgelesen  :  Scberer  QF.  1, 13,  vgl.  Feifalik, 
'W  er  nher  xxv ;  in  spsterer  Zeit  gereimte  Predigten :  Schöabach  Z*  f.  d.  A 16, 223.J      3}  z>  B. 
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Dieser  Mangel  an  Haltung  und  Gestaltung  rührt  zumeist  von  der  Treue  her,  mit 
welcher  die  Dichter  Schritt  für  Schritt  ihren  Quelleh,  den  der  Beglaubigung 
mgBD.  gern  tmd  oft  erweehnten  Büchern  lateinischen,  zuletzt  auch  fnaasat^ 
49chen,  zu  folgen  pflegten;  daas  sie  niclit  selten  noch  den  eignen  Namen  un- 
terdrückten**, war  eine  Folge  derselben  Entftusserang  und  Unselbstständig^ 
keit.  Sie  waren  mehr  nur  Übersetzer  und  Umarbeiter  und  auch  im  Dichten 
noch  Gelehrte:  auch  sie  ja  verfassten  luoch,  und  nicht  Gesänge,  sondern 
redm^  wie  schon  im  elften  Jahrhundert  der  bezeichnende  Name  der  Beim- 
prosen  war;  sie  auch  schrieben  (und  tihien  selber  hiess  jetst  nur  s.  t.  a. 
schreiben*^,  damit  gelesm  und  gesaget  d.  h.  vorgelesen  wfirde;  und  wenn  sie 
ihre  Bücher  zuweilen  auch  liet  nannten  ^,  so  war  das  nur  eine  unpassliche 
Übertragung  yon  dem  erzaehlenden  Yolksgesange  her.  Sie  waren  Gelehrte, 
doch  nur  so  weit  eben  damals  die  Gelehrsamkeit  reichte :  bis  zu  objectiv 
getreuer  Au£BEUBsung  des  fremden  Alterthumes  beachten  sie  es  nicht  noch  bis 


LB.  1,  864  Ii;.  479.  4)  103.1,864,81.  474,22.*  4a)  [& Sehenr QF.  7, 62).  6)Dea 
Ksmen  rede  {§  40,  13)  geben  sich  die  Bücher  Mose  bei  Diemer  3,  4.  Fandgr.  2,  10.  die 
jflngere  Judith  127,  3.  vom  Jüngstea  Gerichte  bei  Diemer  283,  1.  Hahns  Anegengo  1,  7. 
Tnndalas  41,  5.  66,  23.  Eraclias  4  b.  112  b.  Pilatus  LB.  1,  441,  12.  [h.  Elisabeth  70. 
Diemer  über  rede  und  Itet:  stur  MilstXtter  Qen.  1,  1.  rede  heiuen  auch  epische  Dichtan- 
geo  der  Falureiiden  §  51,  8,  der  hSiaehen  Dichter  S  6SI,  8^  am  dem  Yolkaepos  |  58,  S.] 
Lehrhefte  Gediehte  derselben  Form  hiessen  ebenso :  §  77,  14.  Weiteres  über  diesen  und  die 
zunächst  erwajhnten  so  wie  die  andern  mit  dazu  gehoprigen  Knnstausdrücke,  über  schnhen, 
tihten  und  leren^  kseyi,  safjeyi,  sprechen  und  singen,  buoch,  rede  und  liet  in  den  folgenden 
Paragr.;  zn  vergleichen  W'ilh.  Grimms  Heldenaage  374.  Lachmanos  academischer  Ver- 
tilg tlier  8bge&  v.  Sagen  (1888)  o.  MaMmaaiiB  End.  887  igg.  [Mililtttor  Ezodaa  bd 
Diemer  146,  11  vir  lesm  w»de  »ingen  ven  der  Ubliedien  Oeediidite.]  6)  ein  ftuodk 
dOlUm  Dieniers  Jüngstes  Gericht  292,  13  wie  er  dthU  selbe  einen  hrief,  mit  ixner  hant 
er  in  screib  Alex.  3269  Weismanu  ;  [zahlreiche  Beisp.  im  mhd.  Wh.  und  bei  Lexer]  auch 
Otfrie  l  denkt  bei  dihtön  und  dihta  zunxcbst  nur  an  das  Schreiben  und  zugleich  an  Prosa : 
Vgl.  LB.  1,  259,  25.  261,  1  mit  259,  16.  260,28.  261,3.  Denndictore,  woher  der  deutsche 
Avidmek  kommt,  heiaafe  im  Hittdalter  s.  y.  a.  eehreibeii,  dieMor  Schreiber,  dietmen  a»- 
gar  nor  eine  Froaaedhrift :  a.  dm  Cuge.  (Wattenbeeli,  Schrift wroeen  im  MAn  bea.  886  bis 
390.]  Daher  musste  in  den  Niederlanden  ein  dichter  gelehrt  sein:  Hör.  Belg.  6,  207. 
Nie.  von  Wyle  verbindet  schribens  und  dichtens,  Fnb.  Franck  des  gedieht»  der  cantzleyeft 
oder  ampts  vtrnesem:  Kaumer,  Unterricht  im  Deutscheu  S.  33.  l)ictieren  dagegen  heisst 
iesen  bei  Luther  Jeremias  36,  18.  7)  £s  heissen  so  die  jüngere  Judith  12b,  1.  19  (da- 
neben aneb  rede  1S7,  8).  die  Eaiierchronik  8.  der  Boland  LB.  1,  426,  6.  der  Alexander 
188,  1.  226,  20  Diemer  u.  1.  7128  Weism.  und  jeder  der  drei  Theile  von  Wernhers  Maria 
147,  1.  182,  45.  183,  13.  184,  6.  212,  4;  ebenso  [ausser  den  erzähl.  Gedichten  der  Fahren- 
den S  51,  6,  der  hoefiachen  Dichter  §  52,  10,  ans  der  Eeidenaago  §  63,  7.]  auch  einig» 
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WM  man  Coetüm  zu  nennen  pflegt:  die  Roemischon  Kopnige  und  Kai- 
ser, Ton  denen  bunt  durah  «immdftr  die  Kaiserchronik  erziehlt,  sind  Deutsche 
Kcßnigü,  nur  mit  Hoemeraamenf  und  der  Dichter  des  Bolandsliedes  Itrsst  aig^ 
lo8  die  Mohammedaner  zu  Apollo  flehn,  wie  ein  spset^rer  die  nlt«  n  BoBmer 
SU  Mohammed :  beiderlei  Ungläubige  sind  eben  Heiden  und  auch  Mohammed 
ein  Götze/  Dergleichen  mochte  sogar  nccthig  sein  um  die  Fremde  in  die 
Heimat  und  damit  die  Epopoeie  in  die  Deutsche  Dichtung  einzuführen : 
eboieo  gewiBB  aber  lag  darin  eine  Stoerung  der  epiiohen  Wahrheit  und  Einheit» 

8  51. 

Die  Yerfasser  der  geistlichen  Geschichteepen  gebeerten  zumeist  den  Klcc- 
stem  an  und  ebenso  deren  Leser;  nur  "Wcltgeistliche  und  die  schon  aus 
franzoesischen  Quellen  schöpften,  wie  Konrad  und  der  Überarbeiter  von  Lam- 
prechts  Alexander,  dichteten  um  damit  Fürsten  zu  dienen  und  eine  Zuhoerer- 
schaft  bei  Hof  zu  haben.*  Eigentlich  aber  und  vollständij^or  an  den  Hof 
verpflanzt,  nach  dessen  Neigungen  und  Bedürfnissen  umgestaltet,  hinüberge- 
leitet also  in  weitere  Kreise,  in  die  Gegenwart  und  auf  das  weltüche  Gebiet 
ward  die  neue  Dichtart  erst,  als  sich  der  geistlichen  Epik  die  Epik  der 
Fahrenden  an  die  Seite  stellte:  ein  Fortschritt,  der  weder  frilher  [doch  s. 
zu  §  59,  8  über  K.  Ruther]  noch  spieter  als  im  dritten  Viertel  dos  zwölften 
Jahrhunderts  kaim  goschehen  sein.  Und  die  Fahrenden,  wie  sie  zwar  zum 
groessern  Theil  aus  dem  niederen  Volke  stammten,  tlieihveis  aber  vielleicht 
auch  aus  dem  armen  Adel  und  sicherhch  dv.v  Geistlichkeit,  und  wie  ihr  Ge- 
werl)  sie  mit  beiden  lurheren  Stünden  in  Berührung  brachte  (§  42,  24  fgg.), 
waren  wohl  berufen  den  Ubergang  der  Kunst  von  dem  zu  jenem  Ivreise  zu 
vermitteln  und  ihr  zugleich  durch  Einathmung  eines  frischeren  Geistes  die 
Kraft  zu  fernerer  Entwicklung  zu  verleihn.   Sie  folgten  noch  in  mehr  als 


Lehzdiditangen :  §  77,  14.  8)  ÄppoUe  «n<  Machmet  Götter  der  Mohaminedauer :  Konr. 
Roland  10,  7  [der  Heiden:  SCbristoph  157  u.  ö.];  Ercxdcs,  Tertiant,  Jupiter,  MachamH 
rcemiseh''  Götter:  Georg  2345.  Die  Mohammedaner  beiden  LH.  1,  G;55,  16;  Josua  kämpft 
mit  Sarroiinen:  Georg  5890.  Der  Dichter  des  Servatius,  etwas  gelehrter,  macht  QSSi 
Hobsmmed  nur  n  «iatm  Xelnr. 

I  61.  1)  vgl.  dsa  SeUiw  des  Bok&diUaaM  u.  Alexuider  W«inn.  1S5  WiHdd  if  lOknm 
fftäagmf  itf  «olcHb    Mtfcn;  4761  WMt  tim  luiMÜ  geäagm,  $6  wü  <h  tu  rdUe  $agen : 

eine  Anrede  des  Vorlesers,  die  besonders  bei  den  Fahrenden  des  12  und  des  14ten  Jh. 
sich  wörtlich  wiederholt:  Anm.  5.  §  53,  1.  bi,  6.  vpl.  (Diemer  znr  Milstätter  Genesis  1, 
ItJ  Tandalas  41  a.  Koloas.  Cod.  129;  «ie  scheint  dem  üblichen  Eingänge  der  franzceai- 
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euram  Sti&oke  der  IKehtweue  der  Gdsfliohkeit:  auch  ae  liehandelteii  noch 
mweileii  Idnhliohe  Stoffe,  Lboxrdkh  s.  B.  wie  die  vom  htSL  Kcenig  Oswald  , 
and  Migten  aelbst,  wie  im  Henog  Ernst  [§  69,  13],  eine  gewisse  Gelehr- 
samkeit so  dsss  auch  ihnen  die  Bemfiing  anf  Bfieher  sur  beliebten  Wen- 
dimg ward';  nnd  aooh  ihre  Werke  hatten  die  dgentlieb  prosaische  Form 
der  s.  g.  Bede  nur  ausnalunsweise**  wie  flalomon  and  Morolt  die  Btrophen- 
fonn,  and  wurden  deshalb  in  eben  derselben  Weise  TOigetragea  und  auf- 
bewahrt, wurden  als  Bücher  gesollrieben ^  und  gesagt*,  und  sähst  die  stro- 
phischen, obschon  der  Morolt  sogar  ein  Lied  heisst,  aneh  gelesen.*  Aber 
was  Aufifassung  des  Stoffias  und  Darstellung  und  was  in  den  meisten  Fällen 
die  Stoffe  selbst  bctrüFt,  standen  die  fahrenden  Epiker  mehr  im  Yclk  und 
nnher  dem  Hofe  als  bei  der  Geistlichkeit.  Sie  erzsehlten  yoller,  wärmer, 
schon  mit  besserem  Gleiehmaasse  der  Ausführung,  mit  offiiem  Sinne  nicht  bloss 
fOr  das  heldenhaft  grosse,  sondern  auch  f&r  den  gemüthliehen  Beia,  oft  mit 


■ehan  Ep«ii  SeigneWt  or  fidU»  paU  udigelnUet.     la)  [Ans  iltenr  Zeit  ist  die  Jnditii 

(§  55,  3)  dentb'ch  von  einem  Spielmanne  abgefiusti  wob  dem  12  Jahrh.  die  Vorlage  zum 
SChristoph  (§  55,  112)].  Ib)  [Der  Stein  Clangestian  und  wol  auch  die  Plattfüsse  im 
Rüther,  Troje  im  Morolt  2508.  4053,  Herzog  Achiile  im  Grendel  3469  sind  wol  ans  lat. 
Quellen  geschöpft)  dagegen  ans  dem  Rolaudalied  Belian  MarsUian  u.  a.  Müileuhoif  Z.  (i. 
d.  N.  K.  12,  H.  &  Mejar  Z.  £  d.  A.  18|  88L  Ssliei  kommsB  wndMrbsnYerweciiselaBgna 
Tor :  aaeh  Morolt 8506  «rfiiiid  David  das  Ssittnipiel  wt  der  diäm  Troie.]  2)  Ifoiolt  988. 
2780.  Ruther  mehrmals :  Wilh.  OrinuM  Dwtiehe  Heldensage  50 ;  ein  dentsches  Bnch : 
Horolt  3182  u.  Orendel :  vdHagens  Ausg.  xxL  Vgl.  §  59,  17.  [üeber  die  Lügenhaftig- 
keit solchor  Kernfuügen  s.  Müllenhoff  Z.  G.  d.  N.  N.  75.  in  den  überarbeiteten  Texton, 
wie  im  Orendel,  Oswald  und  im  Morolt  bezeichnet  daz  diutsche  buoch  wol  den  alterec, 
Boeh  nioht  intexpolierten  Tost,  ebenso  im  Alphait  45,  2.J  3)  f«(b  laengrins  Noth  IS. 
3a)  (Doch  sind  andi  Orendel  aad  Oswald  anprlhiglieh  wol  In  der  Mbitdtitro|3le  aligefiMBt 
gewesen  :  H.  E.  Meyer  Z.  f.  d.  A.  12,  392,  J.  Strobl,  Sitzungsb.  d.  Wiener  Akad.  1870 
457,  Edzanli,  l'nters.  üb.  S.  Oswald,  Hannover  1876.]  4)  huoch  Riither  2:)4  b.  er  hat 
daz  buoih  yedihtöt  Isengr.  1789.  vgl.  50,  6.  5)  Wellet  tr  herren  stille  gedagcn,  so  teil 
ich  tu  künden  unde  sagen  Oswald  1.  Vorzeichen  d.  Jüngsteu  Tages  in  Haupts  Zeitschr.  1, 
117.  vgl.  Anm.  1.  6)  Hei  Movolt  4S11.  aber  vorgeleaen:  «  4S,  97 ;  in  Rnther  nnd  im 
OMadel  werden  wie  im  Eraclins  (Ifassm.  887  fg.)  abwechselnd  Uet  nnd  htioeh  ab  Quelle 
genannt:  Anm.  2.  Orend.  3243.  8694.  Zwar  der  Verfasser  des  letzteren  sagt  22,  er  wolle 
von  dem  grauen  Rocke  mngen,  nach  anderer  Lesart  sprechen  unde  singen:  das  kann  je- 
doch, eholich  wie  dort  §  50,  7  bei  den  Geistlichen  nud  im  Ruther  3M3  der  Name  liet, 
nnr  ein  ttbel  angebrachter  alterthflmlicher  Ansdrnck  aeia :  in  der  früheren  Zeit,  wo  ea  nnr 
Epik  imd  nw  Geaang  gab,  waren  tingm  nnd  tagm  weientlieh  gleidibedentend,  aneb  daa 
Lecen  lad  jedea  gehaltnere  Sprechen  ward  Hngen  genannt  (|8^  18. 22, 5. 82, 2.  S\  und  noch 
liien  80  daa  AvsweiidigBagon :  Altd.  Fftdigten  998.  Damm  konnte  jetct  aneh  mgm  oder 
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voUaagelmchter  SehalUieit:  Yonfige,  iralahe  «6 ilirem  Znimmmmiliing  nit 
dem  fioBoheien  frekiea  Leben  und  Diehtaa  des  YoUeb  Toduikten,  wie 
anoh  der  QelieMioli  der  Strophe  und  die  tdteare  Kemniig  Ihrer  Kamen 
(§42,  81)  akah dams erUnrt  Freilieh  braehten  aie  elien daher  anoh manolie 
Bohheit  mit,  eine  Ftende  an  fiberderben  Dingen  und  Worten  und  an  stark 
gesogener  Zeidbnnng.**  Ihre  Stoffe  jedoch  pflegten  keine  dee  Yolkes^  keine 
altftbeilielBrfeett  an  aein,  viel  lieber  aolohe,  wie  erst  die  eigene  Zeit  sie 
hradite  nnd  erfinden  fieaa,  die  einen  Bemg  auf  die  Ennui-  qxd  PiLQBBrAB»- 
vrar,  auf  die  nea  eiQflhete  Fremde  Ton  Bixakb  vhd  PALiBSTiNA  hatten,  die 
mithin  Ton  lehensYellerer  Bedeutung  waren  sowohl  für  die  ritterliche  Z»- 
horersohaft  bei  Hofe  ab  für  die  Fahrenden,  diese  Dichter  nnd  Filgrime, 
selbst.  Aach  die  Geistlichen  mochten  sich  der  neuen  Richtung  um  so  weni- 
ger ffl*rii^h"^  als  ihr  das  Qlaubenselement  nicht  fehlte:  sie  gaben  derselben 
schon  ge Wissermassen  mit  dcni  Karl  und  dem  Alexander  nach,  Ottos  Eraclina 
fidgte  ihr  gftnslieli.  Und  wie  die  nsduiten  QueUen  dieser  drei  Ghedichte 
firaniGBeischc  waren,  so  Uieben  solche  auch  von  den  Fahrenden  nioht  unbe- 
nützt:  die  Thiehsage,  Ton  welcher  in  Deutschland  selbet  nnr  noch  verein- 
selte  Überlieferungen  lebten,  gelangte  auf  diesem  Weg  zu  neuer  Auffrischung 
nnd  zngleioh  zu  der  kunstvolleren  Form  der  Epopcßie.  Der  Epopobie  : 
denn  das  endlich  ist  die  wichtigste  Förderung,  welche  die  Littcratur  den 
Fahrenden  yerdankt,  dass  sie  durch  die  "Wahl  besserer  Stoffe  und  Quellen 
nnd  noch  mehr  durch  eigene  Dichtkraft  ihr  zuerst  eine  wahre  Knnstepik 
nnd  naoh  der  reimenden  GeaohiohtBproea  wirklich  die  Epopcne  geschenkt 
haben. 

§  52. 

Der  Trieb  der  Zeit  nnd  das  Beispiel  und  Yorbild,  welches  die  Geis^ 
liehen  und  zuletst,  noch  nseher  und  wirksamer,  die  Fahrenden  gegeben 

hatten,  erweckte  gegen  Ablauf  des  zwölften  Jahrhunderts  den  Adel  selbst  zn 
eigener  Aii-iübung  der  Kunstepik,  und  es  kam  als  dritter  Schritt  und  Fort- 
schritt die  Epik  der  Hcefe.  Geistliche  und  Fahrende  wichen  yor  der  fri- 
schen Überniarlit  zurück,  letztere  in  dienstbar  untergeordnete  Stellung  und 
wieder  in  die  Tiefen  des  Volks,  jene  in  Stillschweigen  odw  in  latonische 
Dichtung :  Deutsch  dichteten  die  Oeistlichen  demnechst  nnr  seUen  mehr. 


singen  von  dem  Vortrag  mwmiglwrer  LehrcUdlituig  gelmiidit  werden:  Diemn  Oedidite 
d.  n  u.  12  Jh.  333  fg.  6a)  [Dahin  gehoert  auch  die  Vorliebe  für  Stfadtge  vai  oft 
flbertriebene  Zahleoeogabea :  Z.  £.  d.  A.  12,  SM.  ebd.  20  Au. 
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zuweilen  aber  brachten  sie  nach  Weise  des  zehnten  und  elften  Jahrhunderts 
(§  35)  sagen-  und  mserchenhaften  Stoff  der  Heimath  ^  und  sogar,  indem  sie 
bloss  übersetzten,  Werke  der  Hofepik  *  in  lateinische  Verse.  Dass  aber  die 
Hofepik  nur  eine  Verjüngung,  eine  Veredlung  und  Erweiterung  des  Dichtens 
der  Geistlichen  und  namentlich  der  niedern  Fahrenden  gewesen  ist  (die  sie 
übten,  waren  meist  auch  wieder  Fahrende  und  Begehrende,  nur  sie  von 
hceherer  Stellung  in  der  Gesellschaft :  §  43,  12.  18),  das  zeigt  sich  uns 
mehrfach.  Dieselben  metrischen  Formen,  dieselbe  Vortragsweise :  gewoBhn- 
lich  also  die  Reimprosa  der  Reden  ^,  nur  jetzt  in  ein  festes  Mass  gebracht, 
zur  Ausnahme  Strophen,  und  auch  diese  gelesen,  nicht  bloss  gesungen  * : 
denn  so  ungelehrt  auch  die  hoefischen  Dichter  meistens  waren,  ihre  Epen 
waren  dennoch  Bücher*,  die  sie,  wenn  auch  selbst  nicht  schrieben,  doch 
dictierten  der  Name  der  Dichter  steht  auch  jetzt  noch  in  engster  Bezie- 
hung auf  das  Schreiben '  imd  im  Gegensatze  zu  dem  der  Sänger  d.  h.  Lyri- 
ker ^;  Singen  und  Sagen  werden  zwar  oft  und  ganz  sprichwortlich  mit  ein- 
ander genannt,  jetzt  aber  nicht  um  das  Gleiche  (§  51,  6),  sondern  meist  nur 


$  52.  1)  Odo  zwischen  1206  n.  1233  den  Herzog  Ernst:  Haupts  Zeitschr.  7,  265  [1206: 
Zarncke  in  Paul  n,  Braune  Beitr.  2,  576] ;  Ungenannte  den  Bruder  Marinus:  Vulpius  Vorzeit  3, 
76  fgg.  das  Mserchcn  von  Maus  u.  Kohle  :  Mserch.  d.  Br.  Grimm  3,  29.  den  Asinarius  u.  den  J?o- 
pülariua  :  Mones  Anz.  8,  551.  661  [der  Raparius  auch  Germ.  7,  43  fgg.  237].  den  Paenitentiarius 
u.  a. :  JGrimms  Reinh.  Fuchs  397.  416.  CLXXXV  fg.  2)  von  Wolframs  Wilhelm  wenigstens 
den  Anfang:  Lachmanns  Wolfr.  XLiii;  vielleicht  auch  Hartmanns  heil.  Gregorius :  §  55,  78. 
.1)  Selbst  der  Name  dauert  fort:  Aen.  353,  28.  Gregor  1.  LB.  1,  523, 23. 951, 38.  Bcaflor  3, 12. 
4)  Reden  gelesen  Lß.  1,  *390,  16  (Beziehung  auf  den  Eingang  von  Wolframs  Parzival). 
»612,  12.  919,  23.  783,  24.  Benecke  in  Haupts  Zeitschr.  1,44  fgg.  Swer  si  (die  rede)  hare 
tngen  oder  Use  d.  h.  sie  lesen  hocre  oder  selber  lese  LB.  1,  523,  29.  Die  Titnrelsstrophe 
noch  in  der  Überarbeitung  des  Gedichtes  sowohl  gelesen  als  gesungen  :  alle  die  ez  (daz 
buoch)  hären  lesen  6207.  die  ez  lesen  und  hären,  und  der  ee  sage  oder  in  dem  done  singe 
5986.  Lachmann  über  Singen  und  Sagen  18.  5)  Aen.  352,  19  fgg.  LB.  1,  662,  9.  957, 
5.  Diss  hücheVins  tihtere  Haupts  Zeitflchr.  7,  127.  Nur  Wollram,  da  er  keinen  Buchstab 
könne,  will  nicht,  dass  sein  Parzival  ein  Buch  genannt  werde:  115.  116.  6)  §  43,  44. 
der  diz  hiez  schriben  unde  lesen  Gottfr.  Trist.  217,  29.  «u  wil  ichz  heizen  sdmben  Haupts 
Zeitschr.  2,  481.  Mit  Einem  Worte  heisst  schreiben  und  lesen  lassen  leren  Aen.  352,  22 
Herbort  198  b.  lere  Herb.  204  a.  7)  ein  buoch  tihten  Aen.  352,  25  fgg.  wie  einen 
brief  tihten  299,  33.  Voc.  opt.  xxxn,  1  prosator  ein  brieftichter  ald  ein  buochtichter.  vgl. 
§  50,  6.  8)  sengeren  (die  Musen)  u.  tichtere  Her  bort  204.  gelingen  und  tihten  LB.  1, 
1031,  13.  vgl.  geticht  u.  gedcene  '795,  4.  ('1024,  7  mit  den  Hss.  gemeit  anstatt  getihi.] 
tihten  u.  sageti  gleichbedeutend  7^7,  11.  789,  4.  Doch  gebraucht  schon  das  13  Jh.  tihten 
auch  von  Liedern:  LB.  1,  857,  15.  952,  27.  1032,  19.   Ulr.  von  Lichtenstein  444,  12. 
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'  wni  ineder  den  G^nsatz  zwischen  lyrischer  und  epischer  Dichtkunst  % 
twiMhen  Lied  und  Buch  zu  bezeichnen.  Ein  zweites  Merkmal  jenes  Zu- 
mnmenhanges  ist  die  öfters  wiederholte  Mühe,  mit  welcher  Epen  der  Geist- 
Hchen  und  der  Fahrenden  mm  Yon  hoefischen  Dichtem  umgearbeitet  wurden 
d  48,  34):  man  mochte  sie  wohl  auch  jetzt  noch  lesen  und  lesen  hoBren, 
nur  sollten  dann  die  Worte  gl&tter,  Vers  und  Reim  genauer  sein.  Ein  drittes 
aber  und  noch  viel  entschiedneres  ist,  dass  die  ersten  liofdichter  bei  der 
Wahl  ihrer  Stoffe  noch  fast  gua  auf  demselben  Wege  blieben,  den  die 
Geistlichen  und  die  Fahrenden  yorangegangen :  Yeldeke  schiieb  noch  einen 
S.  Servatius  und  eine  Aeneide,  andre  Yon  £arl  dem  Grossen,  und  Giaf  Ra- 
dolf  und  Athis  gehörten  der  palo^stinisch-byzantinischen  Richtung  an.  Indess 
schon  das  mit  und  nachwachsende  zweite  Geschlecht  verliess  diesen  Weg, 
und  kehrte  nur  etwa  dann  auf  ihn  zurück,  wo  man  wie  bei  Alexander  dem 
Grossen  der  Geschichte  den  Roman  anspürte,  wo  auch  die  Legende  wie  die 
Ton  Gregor  und  von  Gteorg  romanhaft  oder  ritterlich,  wo  auch  der  aus  an- 
tiker Gelehrsamkeit  geschöpflke  oder  dem  Kreuzfahrerleben  nachgebildete  Stoff 
von  minniglichem  Gehalte  war  wie  in  Albrechts  Ovid  und  in  Rudolfs  Wil- 
helm von  Orleans;  es  yeriiess  den  bisherigen  Weg,  und  das  beginnende  drei- 
zehnte Jaiiruundktit  fand  eine  in  Sinn  und  Stoff  und  Stil  ganz  neue  Dicht> 
art  vor,  und  eigentlich  nun  erst  trat  die  Kimstepik  in  ihre  Blüte.  Diese 
hoefischen  Epiker,  sie  wandten  sich  weder  an  lateinische  Quellen  um  ge- 

vdHagens  Miniies.  1,  159  b.  342  b.  9)  her  Nlthart  —  kuudc  ez  tu  gesingen  haz 
danne  ich  ycmyen  Helmbrecht  21ü  and  ebenso  zu  verstebn  LB.  1,  58ü,  14.  624,  38.  654» 
89.  912,  25.  *Ö88,  25  fgg.  *955,  18.  Damit  ist  sowohl  avf  den  Inhalt  der  epischen  Ge- 
dichte Biekaieht  genommAn:  denn  9099  heisat  Ennhlnng  (§  22,  5.  LR  680,  23.  588,  23 
558,  8.  ttU  witB  habin  an  der  sage  Fundr^r.  2,  129,  7.  dm  wäre  sage  Tnndalus  23.  des 
buochcff.  der  nrentiure  sage  Ernst  4281  :  vf^L  mnl.  saghe  Hör.  Belg.  6,  203  f|?g. 

sageliet  §49,  2);  als  auf  'lio  verschiedene  Weise  des  Vortrages:  sinken  und  sprechen 
werden  ebenso  za8aiQmüuget>ti'lit  {von  minnen  adbone  singen,  von  äventiuren  sprechen  w6t 
Bttd.  Gerhard  6992.  LB.  1,  856,  88.  949,  80  tgg.  981,  21),  nnd  Uoes  anf  die  Lyrik  be- 
zogen, ist  sifujen  unde  sagen  der  Uotenehied  von  Lied  nnd  Sprach  Q  70,  10),  Uoas  auf 
die  E])il:.  lUr  <les  Gi'sangs  und  des  Lesens:  5  "»3,  8.  54,  8.  Der  lyrisdie  Gegensati  wird 
auch  dun  h  gesungen  und  gelesen  anspf>(ii  ii(  kt  HMS.  2,  8  a.  Dagegen  nmfasst  getihte  m- 
gleich  singen  unde  sprechen,  sanc  unde  .Spruch  LB.  1,  955  fgg.  10)  in  buochen  noch 
t»  Ueden  leirt  gesät  noeft  gesungen  Georg  356.  Liet  im  Sinne  von  buoch  oder  rede 
bfandhen  von  den  Hofdiehtem  nnr  noeh  die  altertiiflmlkhen  ülnoh  im  Lanadet  28  {Uet 
tagen),  8806.  6509.  7510.  8918.  9314.  9851.  9411  neben  getihte  9321  a.  Herbort  2  a.  211  b 
neben  g^firltr  und  buoch  198  b.  211  a,  so  dass  Heinrichs  erza'hlendes  liet  von  unser 
vromwen,  weiches  Konrad  von  Fossesbrnnuen  anführt  (>8,  32,  wohl  anch  in  die  vorhcBfische 
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aehktbffifliieii  noelv  an  dSe  hmmiiflMihe  mn  ngenhaftea  Stoff:  bis  sn  jenem 
reiohle  Hue  Büdmig  nUhi,  flir  dicwm  Inttn  00  mir  TOtiMlime  Gering- 
aehStemtg,  nur  Spott  odw  0lil]8dh.wdg«iidM  t)bene]ieiL"  Statt  deesen  flber- 
trog  mn  nach.  DentMtüand,  wai  VBJoaamaoBM  Qübllbv,  ate  majutena  auf 
dem  Grande  brittisoher,  Ton  Axtto  dhd  dkb  Taixlbdhdb,  toh  Tbutam, 
Yom  Iwüigaii  Gxal  ennliltniy  und  hier  itintn  man  moh  anoli  am  Ahvdooßc* 
liebiten  iiäslit:  irie  aogeftUt  mit  lolebem  iet  s.  B.  denelbe  Titoiel,  demen 
YertMBer  akh  an  den  Sagen  der  Dentadien  10a,  Siegfidleds  Honhaut  als  an 
einer  Misaliandhmg  dar  Wehriieift  Sigerta.  Dom  eben  die  dptniiure  (es 
irar  mir  so  ftamwMiisnh  an  benennen)  woUte  man:  niolit  die  Gesshislite,  mdit 
die  Sage,  die  Ifingrt  sehen  bekannt  mid  geeehneben  waien  nnd  achtende 
Treue  Ton  dem  Dichter  forderten,  man  wollte  Ereignisse^  die  dnroh  nneiw 
horte  S'kemdartjg^keit  ftbemsohten  man  weUte  den  Boman,  der  IMhnt 
gab.  Denn  so  gross  der  Unglaube  der  Hofdiohtar  gegenüber  der  heimat- 
liehen Sage  ist,  so  gern  anok  sie  der  Begjanhigung  wegen  auf  Bfleher  sieh 
berafen,  ]a  mit  Kritik  Ton  ihren  QoeOen  spiedhen  '^  so  wenig  glsnben  sie 
oft  selbst  an  die  Wahiiieit  ihnr  Abenteuer :  dao  as^t  die  'Wittkttr,  mit  der 
sie  das  fiberfietele  nmrogestalten  pfleg«,  und  die  moht  allein  danms  er* 
klfBrt  nnd  damit  kann  entsehnldigt  weiden,  dass  bei  der  gewohnten  Un- 
kenntauss  der  Sehnft  die  Ifeirten  genothigt  waren  sieh  das  Bneh  Ton  An- 
deren lesen  oder  gar  nnr  dessen  Inhalt  sagen  sn  lassen  nnd  dann  ans  dem 
Uossen  Gediehtmes  wieder  an  eramhlen  daa  aeigt  die  noch  gnaesMO  "Wüli* 
kfir,  mit  der  sie  geLegentEoh  gana  neue  Romane  aelbet  erfinden,  und  der 
TiMinhtwWi  ^ womit  sie  aneh  dann  sieh  auf  die  Gewshisohaft  TorgeUicher 
Bileher  ataiaen.'*  So  ward  die  Frsiheit  aar  gindiehen  Entfeesehmg;  Ton 
Treue  des  Coetüms  war  nnn,  da  man  es  sogar  geiflissentUoh  wfirde  yemaoh- 
lagssigt  haben,  vollends  kdne  Bede  mehr;  die  Phantasie  lernte  jetzt  bei  ihren 
Sohöpfongen  den  Beirath  dea  Yerstandes  überhonen.  Und  doch  bedurften 
der  Teistiindigen  KsBssigung  anmai  dieae  IMohter,  wenn  sie  die  Erhebung  der 


Zeit  f  80,  7  nraas  wurttAggwtrt  mdm.     11)  vgl.  Willi.  CMmms  Hddmnsg»  880  und 

die  Stellen  Wolframs  ebd.  60—63.  des  Mamers  LB.  1,  929,  21.  [wo  jedoch  wol  nur  die 
GegcnstäiKle  der  episcbeu  Lieder  auftrf'zühlt  werden.]  Konrnds  v.  "Wiirzb.  ebd.  9J0,  34  fg. 
12)  WGrimm  a.  a.  0.  173.  13)  f'rcmdiu  mtere  und  frcinde  )iame>i  h'it  diu  dmiiiurc 
"Wigalois  2%,  32.  14)  WoUram  Paräv.  416.  453.  «27.  tiottiried  Trist,  ü,  11.  217,  7. 
Ift)  BenedtoiBHMplf  ZritKlur.  1,  64.irgt«U.  %  m  BvdoUb  Gtthud  6896.  MAiS^lS. 
16)  Bntpids  dar  WigMiiir,  velelMr  ba^t  Wir  Imn  m  «Um  Umkm,  umidmBnM 
T.  JfoiiMl,  von  dMMn  YeifMHr  im  BMuutmaU  gtu^  wird  «  ßpmij«  er  äoM  duocA 
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Epik  anf  die  Stufe  der  Sfo«eib  noch  beaeer  Tollenden  «oDten,  ak  das  be- 
reite den  Fahrenden  gdnngen  war.  Aber  die  Helimlil  begnügte  aioh  naeih' 
dem  BdspleL  ibier  Mnator,  der  Fkamoseii,  mit  der  Fülle  der  Tbateaohen, 
mit  dnem  leidlich  geordneten  Fortoobiitte  deraelbeD,  mit  dner  gleich  redr 
seligen  Darstellwig  aller,  der  wiehtigen  irie  der  imwichtigen:  waa  aoloher 
Falle  einsig  Geetalt  md  ISnheit  geben  md  aneh  aUein  den  abrundenden 
Knnstgriff  der  Episode  ennoBgHobea  kennte,  aieherea  Maas  nnd  ideale  Anr 
sehammg,  beaasaen  die  Wenigsten,  mir  Bartmaan  beidea  nnd  sogar  Wolfram 
nur  das  letetefe.  Und  blieben  jene  nod  blieben  sdbst  diese  mar  immer  bei 
der  blossen  Eranblnngl  Aber  Ibit  nnd  fort  bemmt  yerweilende  Sebüdemng 
den  Fhus  der  Ereignisae,  nnd  wer  es  nicht  Termag,  den  ganzen  Stoff  mit 
jener  sngleieh  gedachten  nnd  empftmdenen  Anifcasnng  an  dnrohdiingen,  welche 
der  Objeotivitnt  mir  fMeilieh  Ist,  maeht  daftr  an  bkss  «"«'*»ffi  Orten  md 
stete  in  snbjeotiTSter  Weise  sein  gdegenfHohea  Denken  nnd  Empfinden  geltend 
und  bemmt  den  Fluss  der  Ereignisse  aoeli  neeh  dnroh  Bsrumow,  nnd  oft 
sehr  brdte^  oft  sehr  n^gehcBt^ge:  tielleioht  das  anffiülendateBeispid istWünfc 
Ton  GraTenbeig.  Dem  Gesang  des  Yoikes  war  dergleichen  fremd:  der  ge- 
stattete sieh,  wie  noch  in  der  Tolkamassjgen  Epik  an  eikennen  ist,  Juneli» 
stens  die  fliegende  EinssbaUnng  eines  knnen,  gana  objediv  gdtaltenen 
Bpmeha  oder  Spriohwortea  anerst  so  abgeirrt  waren  die  CkiatUobsn  des 
sw^Uften  Jahihnnderte  in  deren  Dichten  Epik  nnd  Didaedk  bc^grofiieh  nab 
«^aa.pttftflfigw>nKtenj  und  ihnen  folgend  einaelne  Fdirende  aber  aneh  hier 
gab  nooh  mancher  der  kOneien  Spmchweisheit  den  Yonng  den  boBfisehen 
Diehtem  des  dreiiebnlen  blieb  der  Fehler  nnd  befeatigte  mid  steigerte 
flieh  nnter  Urnen  dnndi  Bfaiwirinmg  ihrer  Ltbik,  die  mit  Empfindsamkeit 
begann,  in  Lehrhaftigkdt  ach  yerlof  nnd  endigte.  Denn  wie  wenig  fiber- 
ba^  die  Hofepiker  sich  der  Scheide  bewnsst  waren,  die  iwisehen  beiden 
Diflbtongsarten  läuft,  erweist  uns  sonst  noch  mehr  als  eine  ihrer  Eigen- 
hmten:  das  dnrdhkostende  Wohlg^ülen,  mit  dem  sie  nnn  ger  die  Gedan?- 
ken  nnd  Empfindungen  der  epischen  Personen  selbst  entwickeln,  bald 


gewan.  17)  z.  B.  Nibelnngcn  151.  3.  80G,  1.  1494,  2.  vgl.  §  24,  7.  §  29.  18)  LB. 
1,  340,  23.  359  f^r.  19)  Namentlich  der  Dichter  von  Iseogrins  Notb.  20)  In  Kon- 
rads Betrachtuug  Rolands].  71  fg.  sind  die  Hauptsache  drei  alte  Sprüche,  und  aneh  in 
Iseugrini  Noth  die  SpridiwOrler  (Jm.  Griauu  8eadidur«ibmi  tlb«r  Mit»  FhoIm  67)  noch 
hioflger  als  die  eigne  Reflexion.  20a)  Der  ilteien  nnd  velkithfiiiiliehen  Weise  gemtesB 
sind  die  Lebeungela  im  Fenml  127.  170—178.  Hetonmi  1S618  igg.  YgL  SohmeUcr 
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durch  Beschreibung,  bald  auch  im  GesprsDch  und  Selbstgespiaeh'*;  die  Er- 
öffnung der  Epen  mit  sittlicher  Betrachtung  oder  schwungreicher  mit  Gebet*'; 
die  Abfassung  solcher  Eingänge  sogar  in  Formen,  die  sonst  nur  der  Lyrik 
sostehn,  und  die  Wiederkehr  denelben  FornMomMniiig  auch  im  weitem 
Tefiauf  des  Gediehtesy  wo  dio  Baflezkm  Ml  nrisohen  die  Enushbuig  difingt** 
Naoh  all  dem,  w^m  das  Wesen  der  BomaaÜk  in  einer  Stantqg  des  Ebea- 
msssn«  nnd  der  Einfachheit  durch  Übergriffe  der  Snbjaelmtnt,  der  EinbO- 
dnngskraft,  des  Gemüthes  liegt,  wird  die  Kunstepik  der  Hoefe  mit  einem 
knraoi  Wort  als  bomamtiscb  in  beseidmen  sein.  Die  gnssseie  Bedeutung^ 
waiehe  sondl  bier  das  Subjeet  besitst,  tritt  aneh  darin  anf  das  merkHofaste 
hervor,  dass  nun  mit  seltneren  Ansnahmen  jedes  Epos  seinen  Tebpassbe 
bat,  nnd  diesem  selber  die  Bewahrung  seines  Namens  als  ein  Beeht  *^  den 
Zeitgenossen  und  Nachkommen  als  dne  Pflicht  erscheint.  Dem  hcBfisohen 
Epiker  war  der  Stoff  moht  so  gegeben  imd  glddisam  anferlegt  wie  dem  ans 
dem  Yolk  nnd  noeh  dem  geistliohen,  was  er  enoMte,  hatte  viel  mdur  er 
selbst  nnd  frei  gefunden*^,  und  seine  Befleiionen  darflber  und  sdhon  die  Be- 
sonderheiien  seines  Stiles  machten  das  Gedicht  noch  völliger  bloss  zu  seinem 
Eigenthume.  Denn  auch  hierin  aeigt  mßk  das  Wesen  der  Eonstdichtnng 
mm  Tollendet^  dass  anf  den  objectir  aOgememen  Stil,  in  welohem  nach  dem 
Yorgang  und  anf  dem  Gmnde  des  Tolksgesanges  noch  die  gelsHichen  nnd 
die  fidirenden  Dichter  fest  nnterschiedlos  sich  bewegt  hatten  (daher  anch 
die  Wiederholung  von  Yeisen  Andeier  bei  ihnen  weder  selten  noch  em  ün- 

zn  Ruodlieh  S.  207  nnd  Z.  f.  d.  A  1,  407  tgg,  81)  In  kliterer  Art  bereits  Yeldelce 
(einmal  noch  halb  alterthümlich  mit  Znsammenreihung  violflr  einzelnen  Sprüche,  Aen. 
26«  fgg.),  nach  ihm  in  beiden  namentlich  Gottfr.  v.  Strassb.  z.  B.  LB.  1,  670  fgg.  22)  z.  B. 
des  Parzival  in  jeuer,  des  hl.  Wilhelm  in  dieser  Art.  23)  Die  strophischen  Acrostichen 
Cbttfriads  T.  Stnssb.  u.  Bndollli  Ens  d  48,  ^  und  die  aohtaeiligen  in  Bdinblnfing  nnd 
Knnenrnm  künstlichen  Strophen,  mit  denen  Konrad  seinen  Sqgdluurd  ariMhet.  Die  vier- 
rejmigen  Sätze  im  Anfang  einer  speteren  Weltchronik  (der  Erlfcsung  §  55]  (Haupts  Zeitschr. 
2,  130),  obwohl  eine  Nachahmung  jener  brider,  haben  keine  Strophentheilung.  Lyrischer 
Schloss  dos  Passionais :  Massm.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1826,  1189.  24)  gesichert  durch 
Vminnng  sum  Beginn,  nm  SeUnis,  hin  nnd  irnder  Moh  im  Tsrlsof  des  GMiehtos,  hei 
Bndolf  T.  Ens  (n.  s.]  noeh  dnidi  Acaroitlolia:  §  48,  47.  Der  Dichter  des  Flore  wül  an» 
Beicheideoheit  (7098),  der  des  Buriona)  nm  der  Neider  und  Hasser  willen  nicht  seinen 
Htmen  nennen:  Marienlegenden  xi.  2n)  finden  der  alte,  nach  LB.  1,  2')0,  28  schon 
nJtliochdeut<5che.  auch  vom  Priester  Arndt,  Dit  nier  Ged  des  xi  und  xii  Jahrb.  .'i.'i»;,  17 
gebrauchte  Ausdruck  für  das  Erfassen  und  Gestalten  dichtcri.scher  Stoffe :  Altfr.  Lieder  n. 
Leiehe  212  (vgl.  anch  «Mnv  wüder  mme  LB.  680,  34);  aneh  in  der  Lyrik:  %  7a 
Bettliold  (bei  Ffeiflbr  a  48)  nennt  danm  einen  kyrUSm  einen  nMäm  ^mi  nnd  lobt  den» 
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recht  war:  §  42,  83),  jetit  eine  Mannigfaltigkeit  Teradhiedener  SnLAamr 
ftlgle,  ja  sogar  die  tSfberCmbung  zur  Minier  jelst  ma^Hoh  imi.  IM  nft- 
mentUoh  durah  sdohe  Eigenheiten  dee  Stäee  eind  unter  den  Holüiohteni  dee 
dreiielinten  JahrhnndertB  einige  die  naiqiebenden  MoaCer  aller  fthrigen  ge- 
weiden  und  haben  ala  Mnater  nooh  über  daa  Jahrhundert  hinana  gewirict 
Denn  ao  Tiel  Epiker  Jetrt  anoh  in  g)eioliieitq[Br  FflUe  und  raadber  Naefafidge 
lebten  (wie  groaa  irt  aehon  die  Zahl  derer,  die  Boddf  von  Erna  in  aeineii 
Yeneiehniaeen  nennt**,  nnd  er  wiU  doch  bloaa  die  an^geMiehneten  nennen), 
eo  enohemen  dem  geaohiohtüchen  ÜberUiok  nnd  eradhienen  bereita  dem  tJr- 
ibeile  der  Zeit  doch  nur  drei  oder  vier  ala  die  Tosanaadireitenden  Hftopter, 
HAsnumr  von  Ama  nawnlieh,  der  aieb  dnveh  Maaa  nnd  Stil,  YfiumäM  toh 
EacnraiBAOB  nnd  Qottisibd  von  Snuaammo,  die  aioh  dmeb  Manier  jeder 
eine  Sohnle  gebildet  haben,  und  etwa  noch  tot  dieeen  dreien  HiDnücH  vov 
Yeldeke,  der  anerat  die  Einnat  dea  Yeraea  und  dea  Beima  befestigt  und 
die  xedaelige  Ensehlnng  dngefilhrt  nnd  in  die  En«ihhnig  die  Lyiilc  gemiaoht 
liat'^  Ea  leidhto  aber  die  nwmittelbar  lebendige  "Wirfamg  dieaer  Yorbüder, 
ea  leiehte  wie  die  BlIlieBeit  der  mittdhoohdentaohen  Dichtung  Uberilun^it 
ao  aneh  die  der  hcafiaehen  Epik  nnr  bia  nm  daaJ.  1840:  von  da  ab  den  Beet 
dea  Jahrhunderta  hindurch  gab  ea  in  der  EpopoBie  nur  noch  ftnnliohe  Kadi- 
ahmung  und  nur  dioht  yor  deaaen  Ende  noch  den  würdigsten  aller  Nach- 
ahmer, der  Hartmanniadiea  Maaa  mit  Cbttfinedbohem  Bedegjana  nnd  gelehrte 
Treue  mit  Freiheit  der  Erfindung  zu  Tereinen  bemfiht  war,  Kohbjj)  voh 
'WfinaBcns;  neben  den  Epopceien  aber  entfiiltete  aioh  mit  einem  Beiehtiram 
der  Enengniaae,  den  die  froheren  Jabnehende  nicht  von  fem  gekannt,  der 


4er  Oat  tOU  Krt  m»  Inf«  «(Mi.     M)  TdHag«M  Iffameiiagsr  4,  866.  LB.  1,  788. 

27)  §  13,  70.78.  VeM'  l^r,  TTartmann,  Wolfram^  GottfHad,  Bir  ws  dem  oben  angegebenen 
(iniinlc  stellt  Hndolf  in  beiden  VerzeichniBsen  diese  vier  voran;  auf  die  Zeitfolge  (Hart- 
inanius  Lieder  u.  Büchlein  v.  Hanpt  Xl)  nimmt  er  in  denselben  schwerlich  Rücksicht,  we- 
uigüteus  nicht  mit  strenge.  Denn  Ulrich  von  Zazikoven,  den  er  das  eiuemai  vor,  das  an» 
dranal  hinter  Wimt  t.  Ofavaatag  atalit»  «av  riolMrlidh  «dn  tttnar  Diditer  (§  60,  11) ; 
•baiiM  der  nm  F—oihnumen,  der  im  Heauoder  Mit,  im  Wilhefaa  yot  Koniad  Heck 
Angereiht  ist  (§  55,  14).  Ziehen  wir  noch  die  wnctigen  Abweichungen  und  TJogenanig- 
keiten  in  Betracht  (dass  z.  B.  Albrecht  v.  Kemenate  hier  der  vorletzte,  dort  der  fünftlctzte, 
und  als  Verfasser  dos  Clies  hier  Turhcim,  dort  Fleck  genannt  ist)  sowie  die  Gedanken- 
losigkeit, die  beidemal  anch  Freidank,  also  einen  Didactiker  mit  einmischt,  und  den  Um- 
«Hod,  den  mehrere  dar  eu^eoehlteii  Diehtar  ttt  tuu  Twlerea  nnd  somit  untrer  Nach- 
rechnung  ent2ogen  sind,  so  wird  es  wohl  empfoUea  aeiai  tb  die  CbvoiielQgie  der  altea 
£l»ik  beide  Stallen  nur  ait  Yorriokt  n  gehnraehen. 


Digitized  by  Google 


§  53  VOLKSIL£SSia£  £Ul!i[äIDICHIUI^a.  193 

auch  mir  ein  Yorbote  der  ZersplitteruDg  und  Yerklemorung  war,  von  welcher 
bald  die  Epik  noch  allgemeiner  und  die  Litteratur  insgcsammt  sollte  getroffen 
werden,  die  Novellendichtung,  auch  ne  hervorgerufen  durch  das  Beispiel 
der  Fransoaen  und  ihre  Stoffs  gern  yon  Frankreich  her  entlehnend,  so  jedoch 
dam  die  Benbeitiing  hämischer  nicht  ansgesohlosaen  und  durch  die  Yermi- 
aalmiig  !EliiMMige  mifc  der  ThieilUiel  der  adtgemesse  Übergang  in  die 
IieluiiftfBgkeit  erOffiiet  mur. 

§  53. 

So  unterhielt  sich  der  Hof  mit  den  auslandischen  Abenteuern  und  hatte 
seine  halb  eitle,  halb  wehmüthige  Freudo  daran,  wie  Artus  Milde  und  Ga- 
■Nveins  Heldenthaten  seine  Begriffe  von  Fürsten-  und  Rittorthum  und  wie  die 
Keckheiton  der  LiebesnovcUcn  sogar  seinen  Leichtsinn  in  dichterischer  Ver- 
edlung w-iederspiegeltcn.  Gleiclizeitig  aber  mit  der  ersten  Blüte  diosor  ha^fi- 
Bchcn  Kunstdichtung  und  trotz  dem  eklen  Blicke,  den  sie  auf  den  Volksge- 
sang  und  die  Sage  des  Volkes  warf,  bildete  sich  inmitten  des  IToflebens 
selbst  eine  neue  Art  der  Epik  aus,  die  auf  nichts  geringeres  als  eine  Ver- 
schmelzung der  beiden  gieng,  die  volksmapssige  Epik.  In  der  l']pik  tler 
Fahrenden  hatte  sich  das  Volk  dem  Hof  genichert,  in  der  volksiiuessigcn 
Epik  na;herte  sich  wiederum  und  noch  mehr  der  Ilof  dem  Volke*:  es  mr)clite 
joner  Schritt  auch  diesen  Gogenschritt  veranlassen  sicher  ist  so  viel,  dass 
dabei  Oesterreich^*  im  Triebe  allgeineiuerer  volksnifessigor  Neigung  voran- 
gieng  (§  43,  66.  67).  Hier  also  wandte  sich  der  Hof  mit  einer  Entäusserung 
von  Vorurthcilcn,  die  schon  das  sittliche  Gefühl  wohlthuend  berührt,  theil- 
nahmsvoll  der  Sago  des  Volkes,  der  Heldensacje  wie  anilren  minder  allge- 
mein verbreiteten  zu,  und  hielt,  indem  er  denselben  das  sonst  versagte  Hof- 
recht gab,  sogar  die  Gesangesform,  die  Strophe,  fest.  Aber  die  Epik  des 
Volks  in  ihrer  Echtheit  konnte  dabei  nicht  bestehn :  auch  sie  ward  zur 
Kunstdichtung  gesteigert,  so  dass  nur  im  Stoff  und  theihvcis  in  der  Art  der 
Darstellung  eben  noch  die  Volksma^ssigkeit  bliei».  Es  trat  also,  auch  wo 
unmittelbar  auf  den  lebendigen  Volksgcsang  und  deu  der  Fahrenden  gebaut 


§6$.    «)  [DtM  jedoeh  die  Treaaiag  dar  Sünde,  Bamentlich  vor  dem  EindriDgen  des 

franzosischen  Ritterthnms  nicht  eben  streng  war,  erintirrt  ^liilliiihofr  z.  G.  »1.  N.  X.  11  fg.) 
1)  Den  Dietleib  eröffni-t,  noch  «ranz  in  dvr  Wi  ise  der  Fahnnitlm  (^^  1J,  21)  ciu  Miere  brin- 
gender Pilger  213,  and  eine  übliche  Eingaugsweudung  derselben  öl,  1)  kehrt  hier,  nor 
«mehtteb«,  vieder:  m»  modM  karm  mlkm  ittt,  dtur  ir  dar  m»,  du  iA  iu  doM 
hmt  fUMO  14L  te)  {MflUaDkoff  «.  0.  Schmr,  Yoitime  rai  AvMtM  sv  Q«Mh. 
WMkwMfd.  UMr.  OeNktaftlft.  ^ 
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waid,  an  dto  StaUe  äm  IMm,  pa  den  stropbiMhenCMiclitenoft  dieYclk»- 
liedar  aelbtt  wiaamiiMwifilgend  iiad  enreiAtnid]  niedenmi  die  SForauB  mit  all 
ihren  Mbon  Ton  der  ninen  w^flmiif»  ber  gewalmtan  El^eiiiMitan,  üaem  Vm- 
üuigy  ibrar  InhaUatBlla,  ihrer  episodiaeheii  Güedamiig)  ihier  Beweehing  dnioh 
leitende  Hauptgedanken,  vnd  anofa  die  eigernnSehtig  nmgealaltande  WiUkfir 
fehlte  mehi.  Letatne  maehte  aidi  aomal  in  den  Gediehta  geltend,  welehe 
Ton  Dieierifih  toq  Bern  enehlteo,  ao  daaa  hier  aohon  im  Wesen  des  Stoffes 
aelhst  eine  Begründung  und  B^gfinatlgong  filr  rfe  liegen  ainaete;  eben  diese 
lieba  aneb,  Tom  Yolkagesaqg  am  weitesten  aiob  entfemendf  der  strophiaohen 
Form  die  ftUicbe  Yera-  nnd  Boimart  der  Bofapik,  die  nnaangmnsilge  Form 
der  Bede*  Tor.  Überall  aber  ist  die  sobliohte  strenge  Haltung  dea  Yolka* 
liedea  in  einen  gifttteven  milderen  ferbenreifiberen,  oft  aneh  matteren  Ton 
nmgestimmt;  die  Charaotore,  die  Ereignisae,  der  Stil,  Allee  bat  die  Art  dea 
Hofes  angenommen:  ao  namentüeb  ineder  in  Jenen  Beden ana  der Diettidia- 
sage,  -wirrend  den  mbelnngen  nnd  der  Kndnm  mit  der  Strepbenform  noch 
dn  Btlrkerer  BAdmtand  alterMmlieber  HeMenbaltigkeit  Toiblieben  ist  Sie 
haben  die  Strophenfocm  vnd  die  Eintheihing  in  kleinere  Uedartige  Abadhnitte, 
sogenannte  ä9mtmtm\  noeh  Ton  dem  Geaang  dea  Yelkes  her,  anlwelehem 
sie  berdbn :  wirklioh  geauQgen  aber  werden  dieae  so  wenig  als  die  Bietrieha- 
gediehte,  aneh  die  Nlbelnngen  niobt\  obwohl  sie  den  Kamen  emea  Uedee 
tragen*:  denn  aohon  die  bftofigen  Ten  Stropbe  in  Biraphe  reiebenden  Satc- 
übeigSnge*  maebten  hier  den  Gesang  nnmingliehj  nnd  aneh  die  nnstrophi- 


dM  geilt  Latent  in  Dettsehlaad  tud  OdCemiflb,  BerUa  1874^  a  194  fgg.]  3)  r«dc 
IQsg»  8.  tt.  SA.  BiiHdb  88.  S4ia     8)  In  daa  Ilibelu««!  und  damis  finrtgeflUurt  in 

dar  Klage,  ebenso  in  der  Kndrun  kennen  diesen  Audnck  nur  die  [vielfach  unpassend 
unfl  nnzwi'ifclhaft  erst  sinitor  eiiid^'-trageneu]  l"^h(  r><  hrift'^n  :  im  Ortnit  hat  ihn  der  Text 
lies  (iedichtes  selbst:  Urtn'ules  nfoitmre  ist  te:HO  cimn  hin  G9  u.  s.  f.  Der  Ilofdiehtung, 
aus  welcher  er  doch  entlehnt  wuiduu  (§  48,  3)  ist  er  gerade  in  diesem  Sinne  fremd  (ein 
GaiitUehar  des  19  A.  Mtit  dafür  m:  «  &0,  7),  od  eist  SchiailMr  das  14  Jb.  biaaflhan 
ihft  avab  hier  bei  dar  üntencheidnng  kleinerer  Oediehttheila :  8.  LaehmaaiM  Walftsa  z, 
Hahns  Titarcl,  den  Fraunndienst  Ulrichs  v.  Liechtenstein  nnd  das  Bmcbsttick  in  Haapls 
Zeitsohr.  ö,  7.  Der  Schreiber  Herborts  zffhlt,  mehr  gelehrt  als  hoefisch,  dütinction^s 
(Frommann  xxviii),  erinnernd  an  die  humcUSf  in  welche  bei  Thomasiu  die  Ca]>itel  der 
BidMr  anfenan.  4)  vm  Mmmp  r§eken  ttrUm  nmg^  w  um  vmnder  hären  sagen  Nib.  1. 
Ktlreaberg  und  die  YolkiaKngvr  mush  ihm  hatten  die  gleiche  Strophenfonn  fffftilrikb  nodi 
gesungen:  ä6  hdrU  ich  einm  ritier  rt7  tcol  Hingen  in  KümiAtrges  iciae  vdHag.  IGoBei. 
1,  97  a.     5)  ia  dar  edüiuHtrapha  der  dritten  JBearbMtavg.     6)  a.  B.  LB.  1,  689^  99. 
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sehe  Klage  heisst  ein  Lied";  die  einen  wie  die  andern  wurden  gesagt", 
gelesen,  geschrieben,  waren  Bücher  gleich  allen  übrigen  Erzeugnissen  der 
Kunstepik :  sie  kennen  auch  gleicli  diesen  die  Berufung  wieder  auf  ältere 
Bücher,  ihre  Quellen.  ^®  Vielleicht  am  stärksten  wirkte  der  iinlimfische  Ur- 
sprung ilarin  nach,  dasa  ihre  Verfasser  nie  mit  Xamen  hervortraten,  offen- 
bar geleitet  von  dem  Bewusstsoin  bei  aller  AViilkür  doch  eigentlich  selljer 
nichts  gefunden  und  das  Beste  schon  fertig  von  dem  Volk  empfangen  zu 
haben  :  aus  sehnlichem  Gnmde  hatten  einst  ebenao  die  g^eiaUichen  Epiker  aicb 
zurückgehalten. 

§  54. 

Dan  vierzehnte  und  fünfzehnte  Jahrhundert  brachte  auch  in  die 
Litteratur  die  Bi*iuii:iu>iciiKEiT,  die  den  Adel,  wo  er  nicht  verwilderte,  mit 
ergriff,  und  die  Volksherrsehaft,  die  ihn  vc^rdräiigte.  So  kam  es,  dass  mm 
der  Gegensatz  zwischen  Kunstdichtung  und  Gesang  des  Volkes  wieder  ver- 
wischt ward.  Einerseits  die  ha?fische  Epik  führte  nur  noch  ein  dürftiges 
Nach-  imd  Scheinleben.  Deim  die  Epopceio  ward  unbequem,  nicht  gerade 
durch  die  Länge,  aber  durch  die  Gedichtform :  man  vcrfasste  kaum  mehr 
neue ;  ältere  loeste  man  in  Rede  ohne  Rhythmen  auf  und  vertauschte  die 
epische  Dichtung  gegen  den  Prosaromak.  "Was  der  Geist  der  Zeit  sich  noch 
eher  iL^of'aHeu  liess,  war  die  Novelle,  denn  sie  gab  der  Satire,  und  die  Le- 
gende, denn  sie  gab  Raum  der  Reflexion  und  diente  der  Religiosita?t,  die 
ernst  und  streng  oder  trüb  und  dumpf  vun  neuem  erwacht  war  ;  und  bei- 
derlei Gedichte  waren  leichter  in  Einem  Sitz  und  Lesen  abzuthim.  ^  Mit 
Legenden  und  Kovellen  zugleich  war  bereits  an  der  Grenze  dieses  Zeitab- 
schnittes Konrad  von  Wüizburg  vorangegangen,  und  dicht  dahinter,  noch  l)e- 
müht  einen  äi  inliehen  Stoff  durch  lelirliafte  Abschweifungen  endlos  auszu- 
dehnen, Hugo  vuu  Langeustein  mit  seiner  heil.  Martina;  wie  dieser  ein  geist- 
licher Ritter  war,  so  gewaim  jetzt  mit  der  Legende  die  Geistlichkeit  über- 
haupt w  ieder  Platz  in  der  Dichtung.    Lud  auch  deshalb  stiess  man  sich  an 

695,  17.  21.  7)  KI.  216U.  8)  so  dass  hier  die  sprichwüi-tliche  Yerbiuduug  singen 
mmde  tagen  (Ni1>.  22,  7  G.  Dl  Kndm  166,  4)  den  GegeoKli  iviMÜMB  dim  Tolksgesacg 
«nd  der  volksoiMgigeii  Spik  mUm*  bMwiehiWHi  mag;  ir|^  |  08,  9.      9j  tm  ein  buoth 

»ckriben  Klage  10 ;  gleichbedeutend  damit  (§  50,  6.  68,  1)  UMen  23.  10)  auf  ein  latei- 
nisches uiiil  »  in  deutsches  Bncli  Anfang  uml  Schlnss  der  Klag^ ;  auf  ein  gedichtetes  oder 
geschrie beucs  Miere,  auf  eiu  l/uuch  der  Dietieib :  Vi  iih,  Grinuns  Deutsche  Heldenaage  123. 
186;  ob  iMW  dm  6mocA  kunt  Utont  Kndr.  505,  L 

f  54.    l)  da$  mm  auf  einem  sitzen  diek  müg  kam  tmfank  mtd  eni,  wi»  mtmfMm» 
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den  hcefischen  Epen,  mSk  ja  allesy  was  oe  emahlten,  vxiwalir  aei ' :  aa 
Allegorien  dagegen  iddfat:  denn  hSer,  wo  dioEpik  in  düen  leliriialiien  Ziraok 
Terschwamni,  meinte  man  damit  aneh  dia  abentenerlifthnte  Erfindung  graeohi- 
fertigt;  eigentlich  beliebt  aber  and  dl«  beieiobneoda  Oebnrt  dioeeo  ZeÜalia» 
war  die  gereimte  ExmUnng  der  baanien  wabnten  "Wlrkliebkeit,  der  Liv- 
DEs-  UND  Zbitgxschiohtb.  ISnMbMt  der  Art  war  mhon  ftfiber  imtemom- 
men  worden,  zu  frOb  nm  abobald  JMÜAhm  Kaahüdge  an  finden :  jf  tat  war 
der  Boden  empfängUohar  dilQr  und  Jatot  aoeh  wie  fknehtbar  aa  solehar  Qe> 
scbiehte  in  Tenen  neben  jener  Epik:  in  Bmaa,  an  mfibmm  weHsehweifigen 
Chroniken,  aa  Qdegenhaitireimfla  der  VAFyjnii>iuni'g»l  ZaweHan  jedoeb 
erhoben  rieb  wenigetens  dieee  in  wabrar  Poesie,  aber  anr  wenn  sie  den]P(n^ 
men  der  überlebten  Knnetdiebtung  fem  and  bei  der  IHieheiea  des  immer 
noch  lebendigen  Voiksgesanges  blieben.  Und  das  ist  der  eine  Pnnkt,  an  dem 
sich  der  Gegensats  der  beiden  jetzt  wieder  aa%eboben  aeigt  und  die  episch» 
Diebtang  beinabe  anrfloktritt  auf  ihre  Anfiuigsstalb.  Aber  in  noob  einem 
andern  groesen  TheSa  der  Epik  dieser  Zeit  gesohah  aofoh  ein  Termittehidar 
Übergang.  Die  YOLBaaMifeB  Epik  ward  nsnnliob  aaob  jetat  noeh  und  aa 
densdbea  Stoffim  fortgeflihrt,  mit  denen  sie  im  dreiaehnten  Jahrbnndert  war 
begonnen  worden,  aber  nieht  mehr  Ton  denseLben  Hftnden :  sie  sank  Tom 
Hof  an  den  Fahrxmdbv,  die  jetit  wieder  etwas  galten,  und  die  sogar  ihr» 
alte  Liebe  für  bpantinisoh'^palnstiniache  Steife  mit  beranbiaehten,  sie  sank 
Tom  Heften  alliiiffliiflii  und  immer  tiefer  in  loben  bfdten  uabebolfiieii 
Toa  der  BAHSELsIneBEE  hinab:  so  tief  war  jetst  die  einstige  Kunst  der 
Eahranden  selbst  entartet.  Diese  neuen  Diehter  des  Tolks,  wie  sie  in  will- 
kflrlieher  Behandlung  des  Dbeifieferten  die  Art  ihrer  boffiehigcn  Yorganger^ 
minder  weiob  und  glatt,  aber  lebensvoller  und  dem  Wesen  der  Sage  ange- 
messener, bdbehielten,  snehten  awä  sonst  (es  gehcert  das  an  den  Eigen- 
heiten jeder  jungen  Demooratie)  sieh  und  ihren  Erzeugnissen  ein  überstaad- 
nuBssiges  Ansehen  an  geben,  spraoben  aneh  Ton  Bttobam,  die  Qire  Quellen  seien  % 


von  Casjpars  t.  d.  Koeu  Wolfdieterick  heisst.  2)  awer  des  gdoubtt,  derst  unwt  —  mit 
tMm  er  Ai  AonM  ioiAH,  mm  Mbtef,  <bs  «nni  mikt  gtioubet  Benner  81  a.  doeh  9kit 
dia  hitoek  gar  Uigm  «0I  —  dtuM  wddk  «i»  mirnttät,  moer  das  adMM  oder  Utt, 
dnm  umen  kmt»  Icy  «dU  we  u.  s.  f.  238  b.   Vgl.  Maerlant  Hur.  Belg.  6,  204  und  den 

Oerrensatz  von  clerc  und  nwneatred  ehd.  207.  3)  So  fast  alle  H, didite,  von  Dietrichs 
Flucht  bis  xum  Luarin:  A\  ilhelni  Grimms  Heldens.  181 — 275;  hervurzuheben  Dietrichs 
Flucht,  Alphart  uud  j:^ckeu  Au&fahrt,  [alle  freilich  dem  13  Jahrh.  angehoerig,]  die  ab- 
wedadad  tvf  «b  ftifodb  snd  ein  IM  (vgl.  §  51,  6),      Wolfilietarieh  [D],  dw  tuf  ein  la- 
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und  yenokwidgQii  swar  die  dgenen  Namen  \  legten  rixk  aber,  so  dsM  die 
Anmassung  noch  groesser  war  als  die  Bescheidenheit,  dalBr  etwa  aokiie  bei, 
die  einst  zu  Beginn  des  dreizehnten  Jahrhunderts  den  SMi  der  Hofflichtw 
fibeigifinst  hatten :  der  Wolfdieterioh  irill  nm  Wolfram  yon  Esdienbaeli,  der 
Luarin  Ton  Heinrich  Ton  Qfterdingen  'verfimt  sein.  ^  Dooh  enobeiiit  jelrti 
vro  anoh  die  Meistxbsanosr  oft  genng  Ihre  schweigegllederten  Tcsne  aar 
Erztehlung  branchten,  ebenso  bei  diesen  Volksdichtem  die  eangbare  Form 
hinfiger  als  yordem  bei  Hofe,  »owohi  die  des  Nibelongenlieda  in  der  Enfr» 
etellong,  zu  welcher  ne  jetrt  Terwildert  irar,  als  nooh  beeonden  die  metster- 
«ängerisch  gekünstelte  Bemerweise;  letztere  war,  was  kaum  ein  Zn&ll  lit, 
bei  Gedichten  derselben  Art  gebräuchlich,  bei  denen  das  dreizehnte  Jahr* 
hnndert  der  damals  vornehmeren  Form  der  s.  g.  Bede  den  Yomig  gegeben 
hatte,  denen  über  Bietiidh  Ton  Bern.  Und  nicht  bloss  die  Form,  anoh  die 
Weise  des  Vortrags  nsdierle  neh  aufs  neu  dem  VoUigeBang :  wenn  die 
Fahrenden  aueh  ihre  etrophischen  Gedichte  jetzt  ebenso  irohl  bloss  lasen' 
«ia  einst  den  Salomon  und  Horolt,  so  ist  daneben  gewiss,  dass  sie  dieselben 
^egenftlieh  auch  sangen  \  dass  sie  in  £iner  Person  abwechsdnd  Singer  und 
Säger  eines  «nd  desselben  Gediohtes  waren.'  Anoh  hatten  ihre  Werke  jetat 

taialMkes  Buk  Ia  «inan  ItewnUMlBr  sa  Biehstidt,  und  dar  Ortut,  der  gau  slieiilniw- 
fidi  ssf  ein  Buch  sich  benftf  dss  von  den  Heiden  in  Syrien  sei  vergraben  worden.  (VM- 
Iflidlt  Bnflebauig  aus  Piotys  Cretensis :  s.  Amelung  DH6  4,  239.]      4)  Nur  zwei  unter 

•so  nennen  sich,  Heinrich  der  Vogler  und  Albrecht  von  Kemenaten  §  G4,  9,  24. 

5)  Wilh.  Grimm  a.  a.  0.  22i>.  275.  [Wolftlietrich  D  V  133.  Lanrin  DHBI,  S.  28H:]  vgl. 
^  44,  16.  6)  Der  Ortuit  heisst  2  ein  Iruodt,  wie  Dietrichs  if lacht  eigentlich  daz  buoch 
«0»  JKvM«  10189  (daaslsB  Utt  iaU8).  [Virginsl  1097, 10  dss  ftnodb] ;  s»  «a  mtmüUtr 
wort  mm  KM  CMper  Ton  der  Boen  *m  Schlnae  Dietriohi  und  seiner  Gesellen ;  im  Be- 
ginn des  Sigenot  die  alte  IVwaitt  dST  frhrenden  Leser  (§  51,  1)  Wdtmt  ir  herren  nu  ge- 
^hgen,  ich  trolt  iu  frömdxH  meere  sagen:  ifhnlich  Dietrichs  Flucht  [in  zwei  Hss.  vor  232S] 
Karennaschincht  uiul  auch  der  Minne  L<  hrt< :  so  verlaiit^'eii  auch  Folz  unJ  RosenMiit,  dass 
man  schweige:  Z.  f.  d.  A.  8,  508,  Cauzler  und  Meissner  Uuartalschritt  1,  1,  77;  erstrer 
mmk  dftsi  nin  ihm  friieh  «iasdimiks.  YsrUodnng  dar  Sinflwn  dvcdi  SstsAbergang 
d  68,  e)  swsh  in  Oediehten  dieser  Zeit  ind  Alt,  i.  B.  im  Bosengsften  LR  1,  1068,  97. 
1068,  a  S8L  89.  Ravennaschl.  888  u.  s.  f.  7)  sus  hebt  sich  Eggen  liet  Si-  m  t  ü 
und  noch  besser  beweisend  (da  auch  gelegene  (ie  lichte  Lieder  hcissen  :  §  51,  <])  der  ainger 
nil  trinken  icdn  in  8tr.  39  und  teer  sein  tner  kunn,  der  sing  für  pas  am  Schlüsse  von 
Herzog  Ernst,  dessen  Form  doch  dieselbe  als  die  des  gelesenen  Gedichtes  von  Dietr.  u. 
M&am  OessUen  Anm.  6;  «md  ängm  doMH  «ft  mm  I&  1, 1498,  18^  8)  wMiMbr 
sa§m  fiavBDBsseU.  1.  wmdtr  timgm  «mmIs  foi^sii  5;  jm  ssn^  wmd  fw  migm  da»  «eer  as 
wmdgfoL  —  soH  man  das  alt  imrüigrynäim,  das  wwrd  doch  äh  tm  lanifc,  cHs  mans  in 
d«r  tdurift  ÜtM  finde»,  da$  «Burd  m  vü  im  gtmmk  Csspsra  Lavria  990}  rgL  dar  IAmc  im 
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öfter  einen  dem  entsprecliend  p^eringercn  UmfaiiL'',  und  die  Abkurzunoen  äl- 
terer, die  nach  der  Glitte  des  tunfzehnteu  Jahrhunderts  Caspar  von  der  Rcen 
oder  der  Verfasser  seiner  Vorlage  mit  so  mühsamer  Gewalt  /u  Stande 
brachte,  ganz  im  Sinne  der  Zeit,  welche  gern  verkleinerte,  was  schon  ein- 
mal gross  und  ganz  gewesen  war,  sollten  wohl  nicht  bloss  das  Lesenhoren 
bequemer,  sondern  auch  das  Singen  ^^^eder  ma'glich  machen  (Anm.  S). 

Wir  betrachten  nunmehr  der  Reihe  nach  die  einzelnen  GRri'PEN,  in 
welchen  sich  die  epische  Kunstdichtung  der  Mittelhochdeutscheu  Zeit  fort- 
fißhreitend  entwickelt  hat  und  au%ebiiiht  ist  und  unteigegangeu.* 

§  55. 

Biblische  Geschichte  und  Legende  ward,  wie  natürlich,  zumal  auch 
die  Quellen  meist  lateinische  Bücher  waren,  öfter  von  Geistlichen  als  von 
Laien,  darum  auch  öfter  im  ersten  als  im  zweiten  Zeitabschnitte,  und  von 
hcofischen  Dichtem  fast  nur  dann  behandelt,  wenn  dem  Stoff  etwas  Ritter- 
liches oder  llomanhaftes  innewohnte.  Die  ganze  biblische  Geschichte  nahmen 
jedoch  nur,  durchflocliten  mit  der  rrofangeschichtc,  die  Weltchroniken  in  sich 
auf  (§  50):  sonst  wurden  bloss  einzelne,  bald  groesscre,  bald  kleinere  Theilc 
derselben  ausgeholien.  Aus  dem  Alten  Testamenti:  fast  allein  im  zwölften 
Jahrhundert:  der  priesterliche  Gesetzesgeist,  der  jetzt  noch  in  der  Kirche 
waltete,  zog  daliin.  So  bearbeiteten  drei  Ungenannte,  einer  dem  andern  fol- 
gend, die  BrECHER  Mose  mit  Ausnahme  des  Deuteronomium,  der  erste  viel- 
leicht noch  im  elften  Jahrhundert,  der  zweite  schon  vor  1122;  dieser  hat 
dann  seinen  Antheil  noch  vor  und  rückwärts  erweitert  und  so  versucht  das 


ton  dem  huoche  riJ  singen  unde  lesen  Ortnit  2.  als  irz  nocft  hiule  hcrret  aingm  oder  leten 
im  AVolfilirterich  [D],  an  dessen  Eingang  auch  von  einem  don  die  Rede  ist :  "WGrimms 
Heldensage  228;  auch  Beheims  Buch  von  den  Wienern  so  beschaffen,  das  man  es  lesen 
mag  als  ainen  spruch  oder  singen  ais  ain  liet :  Karajan  1.  Alter  Dmck  dei  Sigenot  mm 
IsNf»  «.  ihigm:  Fiaaan  Ann.  d*  ilt  d.  Lü  1,  187.  BnUitende  Gedislit»  von  Fols  dsidi 
VpruA  beseichDet:  Z.  £  d«  A.  8,  608,  von  BasenbUt  ebd.  9,  168;  nnd  so  ««oh  dts htru- 
nutre  Konrads  von  Wfirzborg:  H&tzlerin  173  h.  Hier  also  beieicbnen  singen  unde  sagm 
nnr  zweierlei  Vortraj^weisen  innerhalb  derselben  Dichtunguart ;  vgl.  ^  52,9.  8a)  Nach 
Zarncke  (iem.  1,  53  war  Caspar  nur  der  Schreiber  derjenigen  Stücke,  die  mit  seinem 
Kamen  bezeichnet  sind;  die  andern  Theile  der  1472  für  H.  Balthasar  von  Meckelnbarg 
fMebriobenen  Hawdwtrtft  rflkren  Tom  sndena  Hiadieii  her.  [Vgl.  svek  QMk»  ebd.  288. 
Als  Leipiiger  Student  irard  Caspar  1474  iamiatrienUert:  Zemeks  Bar.  d.  Sachs.  Oes.  d. 
"Witf.  1870  S.  2C7.]  9)  Zn  vcrgleicben  das  Sammelwerk  von  Gr.f.s.sie,  die  grossen 
SagenkreiM  d.  Mittelalien  (Lehrbuch  einer  aUg.  Litenexgesoh.  2,  3)»  Dread.  o.  Leips.  1842. 
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Game  ans  Eiiieiii  neaen  Gnsaer  benusteUen:  er  l>e80iiden  seiolmet  aioli  dnroh 
kindliehe  Anmuih  und  bebagHehe  Zier  der  Bede  am.*  [Doch  s.  n.]  Dazu 
kcmimen  neoh  ein  Salokov  eine  Jüditb,  aneh  diese  in  zwei  Ab&ssongen, 
deren  eine,  kOizere  [vnd  mit  den  dbxi  JÄfOLiKOsir  im  Fbuebofen  Ter« 
bmdene]  ^cbfidb  nook  ans  dem  elften  Jabrbondert  stammen  kSnnte*,  ein 
BmehatG.^  yom  Babtlohischbn  QtErSxmnaB*  und  Adams  Klage.*  [YieU 
leidbt  noch  dem  dieiaehnten  Jabrbnndert  gebeert  Hbster**  an,  TermuÜiob 
TOm  Diehter  dss  Fesaionals  (Amn.  128);  kaum  aber  die  Bmehstaoke  einer 
gereimten  XJeberseteang  des  alten  Testaments.*^]  Bie  jOngere  Zeit,  das 
Tierzebnte  Jabrirandert,  bat  nnr  noeb  an  Qedidit  Ton  Adam  -osd  Eta  (der 


§.  55.    1)  Bar  erate  und  der  dritte  TheU  tos  der  Yoraver  Handscbrift  (tte  enthilt  Auch 

den  rweiten  [Joseph  in  Aegypten  ver^  y.  Diemer  "Wiener  F;it2unpsl).  18(11  XLVn  S.  636 
in  Diemers  Dputschon  God.  d.  xi  n.  xii  Jh.,  Wien  1849,  1  —  31  u.  32—85;  im  er- 
sten kommen  noch  reiiiiiuse  Siitze  vor:  vgl.  §  40,  8.  48,  1;  im  dritttti,  den  auch  die  ty- 
pisdien  Beziehungen  auf  das  Neue  Testament  unterscheiden,  haben  die  Keimgliedcr  schon 
mehr  daa  "Mam  von  YerBem  Die  Erweitenuig  dea  mittlem  Theiles  aus  einer  Wiener 
Handschr.  in  Hoiticanks  Fundgruben  t  Geich.  Dentaeher  l^r.  n.  litt  2,  Bresl.  1887, 
10—101 ;  14,  15  eine  Stelle,  die  älter  ist  als  der  Wormser  Vertrag  von  1122.  Aus  leta- 
t«rem  Texte  ein  Stück  im  LB.  1,  337.  [Vielmehr  ist  die  Wiener  Genesis  und  Exodn«, 
welche  auch  und  am  Schlüsse  vollständiger,  jedoch  überarbeitet  in  einer  Milstatter  Bilder- 
bandidiiift  (hrsg.  von  Diemer,  Wien  1862)  vorliegt,  die  ältere :  Scherer  QI<\  1,  4—6.  7, 
42  fgg.  y<^  in  VnA  xl  Branne  Beitr.  S,  210—230.  Im  Joaepk  stimmen  beide  Faaanngen 
naher  zxx  einander;  der  Voraner  Moses  dagegen,  wosn  noch  ein  Fragment  Germ.  7,  230 
kommt,  ist  von  fler  Wien-Millstätter  Exodas  ganz  verschieden.  In  der  Vor.  Hs.  folgt 
noch  besonders  ein  Balaam  (Diemer  72,  8  bis  75,  3).  In  der  älteren  Genesis  hat  Scherer 
^«  1»  7  fgg.  mehrere  wol  zum  Vorlesen  anstatt  der  Fredigten  bestimmte  Stücke  von 
venohiedenen  Ycrfoaaem  nnteraohieden,  was  Roediger  Z.  f.  d.  A.  18,  263  fgg.  aua  im 
Bsimknast  beelmtigt  nnd  ebd.  19,  148  gegen  Yoffta  Einwendungen  a.  a.  O.  S88  fgg.  ver- 
teidigt hat.]  2)  Diemer  a.  a.  0.  107—114.  [.MSDenkm.  xxxv,  wo  nach  Ausscheidung 
einer  nnstrophisthen  Interpolation  von  Snlfunos  Drachensieg  nnd  ToinjM'n)au  20  Strophen  zn 
10  Zeilen  von  ungleicher  Länge  hergestellt  sind.]  Salomon  ward  auch  von  Heinrich  von 
Veldeke  dargestellt,  wie  er  Venus  anrief:  MSF.  8.  258  [Morizv.Craon  1100.]  2a)  Dic- 
mu  117,  1—119,  22 ;  ahi  0edidit  von  nngleiehei  8l>o]äien  mit  SeUrnnverlingernng  her- 
gettellt:  VSDenkm.  zzzn.]  S)  9  40^  8.  Die  kOnere  Diemer  117—128  (flherlange 
Beimzeilen)  [MSDenkm.  xxxvii :  interpoliaart  nnd  unvollständig,  aber  ursprünglich  auch 
in  nnfrlt'ichen  Strophen  abgpfa«st,  offenbar  von  einem  Spielniann],  die  längere  127^ — 180. 
Holtzinann  (ierm.  2,  48.  [!<cherer  QF  7,  5G  fgg.]  4)  Mones  Anz.  8,  55— 5^.  5)  v<lH;igfns 
Gesammtabenteuer  1,  5— IG.  Der  Verfasser  war  ein  Thürioger;  das  Gedicht  findet  sich  eiu- 
geechoben  in  mehreren  En.  von  Rndolft  Weltehronik :  Pfeiffinr  Mflndiener  Gel.  Ans.  1861 
8. 707  fg.  [Yilmar,  Die  zwei  Reeeosionen  der  Weltchronik  S.  30.  Die  Arolsener  Hs.  12  ^  beruft 
sieh  dafür  nnf  ein  Bneh  Adam.]     5a)  [Schroeder  Genn.  Stnd.  1,  347.]     5b)  [Germ.  19, 839.] 
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Verfasser  hiess  Ltt  twin)*^,  die  WEnsioiTNO  Daniels  und  daa  Buch  Hiob 
hinzugefugt;  und  die  beiden  letztem,  von  Ungenannten  zwischen  1330  und 
1340  in  Preussen  aufgesetzt sind  wohl  ehoi  <li  lactiscli  als  episch  gehalten. 

Zahlreicher  in  allen  Jahrhunderten  sind  die  Werke,  deren  Gegenstand 
das  Leben  und  Leiden  Christi  und  seine  Wiederkunft  ist,  im  zwölften  wieder 
gern  niit  Uereinziehung  der  Yorbildlichkeiten  des  Alten  Testamentes.  Das 
ganze  Leben  Christi  nebst  dem  Antichrist  und  dem  Jüngsten  Tage  haben 
wir  von  einer  Frau  Namens  Ava,  die  im  J.  1127  als  Klausnorinn  eines 
Oesterreichißchen  Gotteshauses  starb*;  bloss  Christi  Leben  unter  dem  Titel 
Anegenge  und  a^linlioh  der  gleichbenannton  ültoren  Schrift  (§  40,  10)  von 
einem  Dichter  des  zwölften  Jahrhunderts  ^:  diess  Buch  war  noch  spasterhin 
wohl  aiigcsehn.  Drei  andre  [gleichen  Inhaltes  und  aus  dem  gleichen  Zeit- 
raum, aber  von  verschiedenen  Punkton  desselben,  sind  nur  noch  liruchstück- 
•  weise  da."  [Wie  im  Anecfcngc  wird  Schöpfung:-  und  SündentUll  dem  Leben 
Jesu  vorani^ostelit  in  der  Eul(ksi  n(;  "»  von  dem  Dichter,  der  auch  das  Leben 
der  h.  Elisabeth  verfasst  hat  (Anm.  75),  in]  Chkisti  Hout  von  Gundacker 
VON  JruENnruG  "'^,  [und  in  de  Minnen  Rede,  einem  niederrheinischen  Ge- 
dichte "  des  vierzehnten  Jahrhunderts.  Ein  Leben  Christi  enthält 
auch  der  1331  verfassto  Libellus  Septem  siffiüorum  von  magister  Tuilo  zu 

6)  Hoffmanns  Altd.  Hsndtdiriften  z.  Witü  120.     7)  Gneters  Idtmaau.  Hermod»  1818^  80. 

PfeifferB  Jeroschin  XXVI— ixmi  [Z.  f.  d.  A.  13,  510.  535 ;  511.)  8)  Diemer  229—292.  vgl. 
Einleitung  xiv  fg. ;  dizze  huoch  dihtote  zweier  chnide  muoter;  diu  sageten  ir  disen  ein  292, 
14.  Ein  jüngerer  Text  oline  die  Schlussrede,  aber  im  Anfange  noch  mit  dem  Leben  Jo- 
haaoes  des  Tänfera,  die  8.  g.  Gürlitzer  Evangelienharmonie,  in  Uo&uuuis  Fandgruben  1, 
180— 20A.  [W.  Grimm,  Z.  Geaeh.  d.  Reims  88  »igt,  daas  du  Leben  Jen  von  andrer 
Hand  herrührt  als  das  Jüngste  Gericht  und  vielleicht  der  Antichrist,  und  nur  letatere  der 
Ava  angehoeren.  Scherer  QF.  7,  73  fgg.  weist  ihr  auch  das  vorangehende  Stück  von  den 
Gliben  des  h.  Geistes  (Diemer  27(J,  4  fgg.)  zu,  tn  nnt  das  Leben  Jesu  vom  Johannes  und 
lääst  es  überdies  in  zwei  Gedicht«  s^rfaliea,  deren  zweites  Diemer  239.  J^  undgr.  1,  152,  7 
beginnt.]  9)  Hahns  Ged.  d.  12  n.  18  Jk  <lMd]Jab.  1840»  1—40.  10)  Koaxad  von 
F^iaseslnrnnnen  bemft  aieh  [vielleiohtl  duanf  in  d.  Kindheit  Jean  68,  71.  11)  firobh- 
stücke  des  ältesten  (es  mag  dem  in  Voran  wenigstMM  gleichzeitig  sein)  durch  "Weigand  in 
Haupts  Zcitschr.  7,  444 — 448.  8,  264  [MSDenkm.  xxxni;  die  letzten  Bruchstücke  behandeln 
den  Antichrist]:  eines  jüngeren,  das  Hoffmanu  und  iMone  Anz.  8,  51  Jolinnrws  Bciptista 
überschreiben,  Fundgr.  2,  139 — 141;  des  jüngsten  [vielleicht  weit  sptettren]  durch  Pleiffer 
in  Hnnpta  Zeitachr.  b,  17—82.  IIa)  [herausg.  von  Bartsch,  Qnedlinlraig  1858;  Aber  den 
Diehter  Germ.  7,  1.  Ueher  andre  Haa.  Kelle  Germ.  8,  466—480,  Barlach  Genn.  18,  857, 
"Weigand  Z.  f.  d.  A.  1.5,  606  ijj|g.  vgl.  auch  §  56,  37.)  IIb)  Pfeiffer  Altd.  Uebunga- 
bnch  l'A  f^ir.  )  [herausg.  von  Heinzel  Z.  f.  d,  A.  17,  S    42,  wo  auch  S.  43—51  ein 

£xcurs  über  die  häuüg  behandelte  Beratung  der  vier  Tüchter  Gottes  über  die  lürlffisung.] 
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Cohn.  Die  Ehidhbit  Jbbu,  yoa  wekher  apocryphiaclie  ETangelidn  um 
die  ScbweigaaiDkett  der  edbten  sa  etfituen.  mit  legendenhafter  AusfOhrlieh- 
keift  ersnhlten  dichtete  nooh  sokh  dner  Quelle  Eonrad  ton  FussBSBBinr- 
inv'*,  Bchon  in  atiengefen  Yeraen  und  Bdmen,  aber  noch  alteröifimlioh  in 
Sprache  nnd  Stil  und  in  den  litterariachen  Bezfigen,  die  er  nimmt'*  Blees 
Tom  Leiden  CSinati  handelt  [auwer  einem  Brudiataok  des  awolften  Jahr- 
honderts  und  einem  aniangsweise  eriialtenen  Werke  Joh.  Rothes '*^]  der 
SsBumeBB  Bruder  Johahnb  toh  Fbankbhstbih,  emee  Johanniterritten  au 
Wien,  gedichtet  im  J.  1800  you  ssiuoBir  Ebkuz  (es  irird  legendenhaft 
Ton  dem  Terbotenen  Baum  im  Bsiadiese  hergeldtet)*  gleichzeitig  Hzdibioh 
VON  FBBmBB«  Ten  Ohristi  Leiden  und  HSIlenfidirt  und  Auferstehung  die 
Terdeutaohuitg  de«  Evahsklidii  Kiooimia  einer  Apocryphe,  die  einst  gHoh 
denen  Ton  der  Kindheit  lielbelieht  ym  und  ans  derselben  Quelle  ffies- 
aend,  die  Urstende^*:  der  Kloodemus  m  Ablauf  des  zwölften  Jahrhun- 
derts [doch  a.  u.],  die  Urstende  gewias  von  dem  eben  genannten  Eonrad  Ten 
Fusaesbmnnen  [Tiehnehr  Ton  Konrad  yon  Heimesfurt      abgefaset*®  End- 


lld)  [Z.  f.  d.  A.  13,  516.]  12)  Thilos  Cod.  apocr.  N.  Test.  1,  cv  fijg.  339  fgg.  [Schade, 
Liber  de  infantia  Maria  et  Christi  Salv.  Halle  IbGU.]  13)  Hahns  Ge<l.  d.  12  u.  13  Jh. 
€7 — lü2.  Bruchstücke  Z.  f.  d.  A.  3,  304.  Ein  kürzerer  Text  bei  J.  Fcifalik,  W  ien  Ibäi»,  [dessen 
Ansicht  dass  dieser  der  ursprüngliche  sei,  widerlegt  worden  ist  von  Bartsch.  Oarni«  5, 247] ;  «n 
StSek  ans  «iner  Übenurbeitong  durch  tnmä%  Hand,  die  er  lellwt  noch  erlebt  bei  (er  mir  I 
«Ädinwr» Urstende  103,  34.  vgl.  Anm.  20  [doch  s.  u.])  LB.  1,  '.^41.  vgl.  Anm.  43.  Fnsses- 
branncn  in  Niederoesterreich :  Haupts  Zeit^chr.  8,  161.  Diemer  Beitr.  3,  (>G  hat  den  Namen  K. 
V.  F.  in  Urkunden  zwischen  1182  und  118G  aut>e%viescn;  vgl.  Pfeiffer  z.  <\.  T.it.g.'sih.  33  fg. 
[Doch  zeigt  die  Kindheit  Jesu  Nachahmung  üartmanns:  Uombert,  de  tnbus  tarminiüu^ 
^eeÜadi,  BmU»  186L]  Bennürang  dee  Miditct  tob  «nien  Henrn  Kindheit  im  PaMtonal: 
Bartaoh  Genn.  6^  4S3.  [TgL  nvch  ebd.  8,  807  Iffg,]  14)  nnf  dae  Anegenge  Anm.  10  nnd 
auf  Heinrichs  Jiet  ton  unser  frouiccn  Anm.  3.5.  14a)  [Bartsch  Germ.  4,  21').] 
14b)  [Bech  Germ.  9,  172.]  15)  Hoffmanns  Handschr.  zu  "Wien  13G  fg<r.  IG)  ^.lIla. 
gt^ns  Gottfr.  v.  Strassb.  1,  x.  Pfeiffers  Uebungsbuch  S.  126  fgg.  Derselbe  als  Fortsetzer 
des  Tristan  §  60,  36  und  als  Wappeudichter  §  67,  22.  17)  Hoffmanns  Fuudgr.  1,  128. 
Hdnaa  Ana.  7,  sj^l.  PMftn  üelNUigibndi  1  fgg.  wonaeh  Heinrich  Heder  der  Dichter 
man.  IS)  Thilo  a.  a.  0.  cxvni  fgg,  4fid  fgg.  [R.  Wflleker,  Das  Ev.  Nieodemt  in  d. 
sbendl.  Lit  Paderborn  1872.]  19)  Hahns  Ged.  d.  12  n.  13  Jh.  103—128.  19a)  (Dieser 
nennt  sich  im  Acrostichon  :  Wülrker  Germ.  15,  157.]  20)  Sie  stimmt  mit  der  Kindheit 
Jesu  in  Allem  und  bis  in  Kiuzelhciten  überein,  wie  die  Reimhäufung  am  Schluss  (vgl. 
§  4ö,  39)  und  den  Zorn  gegen  Überarbeitung  durch  £remde  Hand  102  b  und  103  a.  (vgl. 
Anm.  18  n.  $  48,  35).  [Doch  a.  dagegen  die  an  Anm.  18  angezogene  Dissertation  Oom- 
hetl  nnd  BavtMh  Qerm.  8,  815  igg,  Eonrad  von  Fnswtsbrannen  war  wol  Laie,  Konrad 
m  Heimeaffirte  Qdatlieher.)  Über  ein  dritlea  Werk  deiwlben  Dichten  [E.  y.  Heimes- 
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lieh  die  letzten  Dinge.  Davon  liessen  das  ganze  Mittelalter  hindurch  die 
stets  sich  wiederholenden  Weissagungen  des  nahen  Weltantergangs,  wie  sie 
von  Gelehrten  und  Geistlichen  gebracht  und  von  Wallem  ansgebreitei  wur- 
den mit  immer  neu  belebter  Theilnahme  singen  und  sagen*'  und  in 
Poesie  und  Prosa  davon  schreiben;  in  den  Zeugnissen  der  Kirche,  welche 
die  Paraphrase  der  Offenbarung  Johannis  von  Heinrich  Hwrt.to  wie- 
dergibt, kamen  hier  Überreste  sehnlicher  Gedanken  des  alten  Heiden- 
thums und  verstärkten  den  Reiz  und  wirkten  auf  die  Darstellung  ein  (vgl. 
§  29).  Ava  hatte  dem  Leben  Christi  den  Antichristus  und  eine  Schilde- 
rung  des  Jüngsten  Tages  beigefugt;  eehnlich  Speetere'*:  aber  es  gab  auch 
eigene  Gedichte  solchen  Inhalts.  Habthanxs  Bede  vom  Jüngsten  Tage  ist, 
wir  dürfen  es  bedauern,  verloren  gegangen  eine  andrOy  die  ganz  in  den 
Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  gehoeren  mag,  hat  sich  nur  unvollständig 
eine  dritte  dos  vierzehnten  in  zahlreichen  Handschriften  erhalten.**  Wieder 
eine  des  zwölften  -"^  beginnt  mit  dem  Antichrist  oder  Entehrist,  Endehrist, 
wie  man  den  Namen  treffend  zu  entstellen  pflegte.  Von  dem  Antichrist 
allein  erzählen  zwei  Gedichte  des  vierzehnten  bloss  von  den  Vorzeiciiks 
üKR  JfjN(JsTEN  Tages  mehrere  des  zwölften^*,  des  \ierzehnten  und  fünfzehn- 
ten Jahrhunderts.^*'  In  eine  Schildcnmg  der  letzten  Dinge  läuft  auch  Si- 
byllen Wkissacun«  aus  :  Sibylla  d.  h.  die  Koeniginn  von  Saba  prophezeit 
darin  gespr^echsweise  dem  Xoenig  Salomo  die  ganae  Zukunft  von  Christi 

fürte)  Aiiin.  .01.  21)  LB.  1,  586,  IG.  22)  LB.  1,  586,  14.  22a)  PÜBiffer  Jeroschin 
XXX,  Lebuugäbach  8.  23.  Germ.  11,  70.  15,203.  [Ausziig«  von  Kftpke:  vdHag.  Genn.  10, 
81).  Ein«  wichtig«  StoUe  lllwr  Metrik  s.  §  48,  64.     98)  Anm.  81 ;  vom  Antlohriit  und 

vom  Jüngsten  Tage  Heinrich  von  Neoenstsdt  in  d.  Zukunft  Gottes  und  Hugo  t.  Langen* 
stein  in  der  h.  Martina  (bei  Keller  S.  4H1  fgg.) ;  von  den  15  Zeichen  des  Jüngsten  Tages 
Brun  V.  8thtt'ncbeck  im  Hohen  Liede  (Soaimer  in  Haupts  Zeitschr.  3,  523  fgg.) ;  prosaische 
Dantellnog  der  letzten  Dinge  in  und  nach  dem  Lucidariu^s  §  SS,  28.  24)  Kr  erwielmt 
ihrer  in  der  B«de  vom  heiL  Olanhea  1688  fgg,  25)  LB.  1,  331 ;  sie  beginnt  gerade 
da,  wo  die  althoehd.  Dichtung  260  abbricht  26)  Bloas  in  Wien  deren  drei:  Holbisans 
Vcrzcichniss  84.  176.  349.  27)  unt^r  dem  Titel  Enttkrist  in  Hoffmanns  Fundgr.  2, 
106— [Scheins  Z.  f.  d.  A.  16,  Uü  zeigt,  dass  dieser  Enteclirist  nicht  der  Havtmanns 
(Anm.  24)  sein  kann.]  28)  Haupts  Zeitschr.  6,  369—386  (die  lat  Quelle  [Adso]  ebd. 
10,  265  fgg.);  Hotfmuuuä  Fundgr.  2,  104.  Lateinische  und  deutsche  Dramatisierung  dea 
Antidirist  nnd  des  Jftogaten  Gerichtes  §  88,  89.  86,  10.  89)  Haapti  Zeiticlur.  1,  117~ 
126,  von  Schade  Croeoentia  48^9  in  seefasieilige  Strophen  geteacht;  die  Arbeit  eines 
Fahrenden  [der  dabei  Avas  Gedicht  (Anm.  8)  bcnutrte] :  vgl.  §  42,  21.  33.  51,  5.  [lieber 
lat.  u.  a.  Bchandluniren  dos  Gegenstandes  s.  den  Anm.  23  angezogenen  Aufsatz  Sommers.] 
30)  JIdassmauus  Deukmueier  Deutscher  Spr.  u.  Lit  1,  6  fg.;  ein  entatellter  Jleiatergeiang 
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Qelnirk  an  las  zum  Ende  der  Tage,  mit  liewmderer  Beetimmiheit  aber,  was  tdd 
KoBnig  Adolf  bk  auf  Kaiser  Kail  iv  geeehehen  werde;  darfiber  binaui  Ter- 
flobwmdet  der  gewhidiiliGhe  Gnmd,  und  man  erkennt  die  Zeit  der  Ab&a- 
nmg.  Die  Erfindniig  wenigstens  ist  glOcUiob:  auch  bat  dieses  Bitcb  in 
Sehrift  nnd  Dmok  lange  Gnnst  genossen.^*  Und  nocb  ein  andres  ist  seinem 
Inhalt  naoh  bier  ananreiben,  das  Gesicht  des  Tundalus,  ^es  Irisoben  Bit* 
ters,  dem  1149  dn  Engel  im  todeehnlichen  Schlafe  die  HoUe  und  den  Him- 
mel zeigte*'*:  dieser  ebenfalls  eschatologiBehe  Stoff  ist  zweimal  bearbdtet 
worden,  zuerst  am  Niederrbein sodann  zu  Begensburg  von  einem  Priester 
Alder  der  damit  dem  Auftrag  einiger  Frauen  folgte,  auch  diess  zweite 
llsl  noch  im  zwölften  Jahrhundert. 

Das  Leben  der  Maria,  wie  auch  dieses  apocryphisch  überliefert  war**» 
ist  im  zwölften  Jahrhundert  Ton  Meister  IIeinhich  und  1172  vonWBRMBXS, 
einem  Priester  und  Mönche  zu  Tegernsee  [doch  s.  u.  ^^*],  gedichtet  woik- 
den :  jenes  Werk  ist  gSnzlicb,  und  von  diesem  die  Uigestalt  bis  auf  einige 
Bruckstücke  yerloren  gegangen;  YoUstfindig  ist  nur  eine  nicht  viel  jüngere 
Überarbeitung eine  zweite  etwas  spa;tcre  und  wiederum  von  einer  drit- 
ten [dem  Urtext  besondeis  nahe  stehenden]  noch  mehrere  Bruchstücke  da.^^ 


bei  IMtiBar  s.  a.  0.  AamnA.  8.  72  fg.  31)  MMnumn  a.  a.  0. ;  die  Altd.  Handflekr, 
der  BaeL  Bibl.  65;  Mbnei  Sdumspiele  d.  Mitteleliare  1,  305  fg.  Ueber  Hss.  von  Sibyllen 

Weissagung:  Pfeiffer  in  der  Jen.  Litt.  Zoitnng  1842,  1006  fg.  Kiederrheinische  Fassnng 
in  Schade«  Geistl.  Ged.  296  fgg.  [Uebcr  einen  Meistcifrcsanc^  davon  r.  Zingerlc,  Sitzungsb. 
der  Wiener  Akademie  1861,  374,  Bartsch  Kolmarer  i^iederhs.  50.  'J5,  ISchröer  Wiener 
SitzQogsb.  1867,  497.]  Wegen  der  Gesprsclisform  vgl.  §  81.  31a)  [Vieio  Tnugdali  ed. 
O.  Sdude,  Königsberg  1869.    Ifnaiafla,  nUa  ntione  ü  Tundalo,  Vienna  187L) 

82)  Ltehmuin  fibcr  diei  Brachstüuke  niederrb.  Qedidite  8^13.   [Kl.  Sehr.  1*  686  tgg^ 

83)  Hahns  Ged.  d.  12  n.  13  Jh.  41—66.  [R.  Sprenger,  Albcrs  Tundalus,  Halle  1875.) 
34)  Thoils  in  den  Evangelien  de  Infantia  Christi  Anm.  l'J,  thoils  in  besondern  Darstel- 
lungen:  vgl.  Anm.  39.  44.  46.  35)  Konr.  v.  Fussesbniniien  Kindh.  Jesu  68,  33.  vgl. 
§  52,  10.  3&a)  [Wernher  nennt  noh  lelbet  priester  und  gibt  an,  dasa  er  von  einem 
priettgr  Hsagold  bei  einer  Biditunff  geftidert  werden  eei :  iJle  weiteren  Annahmen  Aber 
•eine  PerBÖnlichkeit  weist  Feifalik  in  seiner  Ausg.  (Anm.  37a)  lerück.  Eine  neve  Vei^ 
aintnng  von  Greifl"  Germ.  7,  314.]  36)  Docens  MLscclhmcen  z.  Geschichte  d.  tentscben 
Lit.  2,  104—108  [auch  Fnnd<,T.  2,  213];  Anz.  d.  germ.  Mus.  IK)"-',  11:3—115  [und  viel- 
leicht die  Genn.  7,  31ö  fgg.  abgedruckten].  37)  Hofl'manns  Fundgr.  2,  147—212.  Vor 
1187:  8.  164«  19.  SO  fDosh  ist  die  Sieü«  aadh  ia  der  jüngeren  Bearbeitung  stehu  ge- 
blieben: Fei&llk  1827  fgg.].  87a)  Anegabe  FeilUün,  Wien  1860  [dessen  Ansicht, 
dasa  dies  der  echteste  Text,  von  Bartscb  zurückgewiesen  ist:  Germ.  6,  117].  38)  Mones 
Anaeiger  6,  156—164  IBartacli  Gern.  12,  85;  andxe  Braebsttteke  in  den  Lesarten  bei  Fei- 
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Die  Quelle,  woraus  Wemher  seine  drei  Ket  geschöpft  hat  (denn  bo  theilte  er 
sein  Buch  und  benannte  die  Theile:  §  50,  7.  53,  3),  ist  das  apocryphische 
Iforien-Eyangelium  des  heil.  Matth eeus  er  war  [doch  s.  Anm.  35  a]  auch 
sonst,  sonst  aber  auf  Lateinisch,  als  Schriftäteller  und  Dichter  thestig  und» 
Tielleioht  selbst  ansflbend,  ein  Freund  des  lyrisclion  Yolks^csangs*^:  aber 
hier  zumal  bewa;hrtc  er  Oei^t  und  Empfindung  und  seltene  Dichtergabe,  und 
▼erdiente  die  Gunst,  die  mit  jenMi  Erneuerungen  und  dem  aduenen  Bilder- 
schmucke  der  einen  ihm  bezeugt  ward.  Weitere  Dichtungen  gleichen  Ii^ 
linites  giebt  es  nur  nodi  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert  von  noch  dn^ 
Webnhkr  von  \Vai,ther  von  Rheinau  und  nach  derselben  Quelle  von 
einem  Karthäusermönche  Bruder  Philipp  *^ ;  die  beiden  ersten  waren  Schwei- 
zer (Walther  aus  Bremgarten  und  ein  Schreiber  von  Beruf),  Br.  Philipp 
wohl  ein  Preusse:  er  widmete  sein  Werk  den  Deutsohen  Herron,  und  seine 
Sprache  hat  viel  I^iederdeutsches :  dadurch  ist  eine  spsetere  Umarbeitung 
ganz  in  diese  Mundart  nahe  gelegt  und  erleichtert  worden.  Alle  drei  er- 
ssdhlen  auch  die  Kindheit  Jesu  auf  das  ausführlichste  mit.   [Alter  wol  als 


falik] ;  die  Sehlussworte  "Wernhers  haben  hier  noch  die  echtere  Gestalt.  [Docli  hier  wie  bei 
Feifalik  eine  luterpolatioa  von  Christi  Leben,  noch  dazu  in  verkehrter  Ordnung.]  39)  Das 
Ev.  de  Nativitate  S.  MarimWh  zcr  fgg.  319  fgg.  vgl.  Fnudgr.  2,  US,  10  [vielmehr  die  Anm. 
19  angegeb.  Quelle:  Schade  8].  40)  Über  sein  Briefbnch  und  seiDe  FküUingstequeox  Kiq^len 
Dbaertatioa  de  Wcriuhero,  Berol.  1S31,  34.  37;  über  sein  Osterspiel  vom  Antichrist  §  H!"!,  29. 
Lat.  Rciniprosa  in  dem  Briei'e  l'ez  Thes.  Anecd.  G,  1,  ;^77.  41)  In  einem  seiner  Briefe 
ciu  deutsflx's  Licbeslicdchen,  dem  Volksgcsanp  entnomnun  oder  nachgeahmt:  LB.  1,  39r», 
18;  auch  in  eiutm  andren  deutfiche  Vcr^o:  Kugler  a.  a.  0.  38.  42)  der  von  iiotlmana 
(Anm.  87)  herausgegebenen  Berliner  Handidirift:  vgl  §  43,  36,  76;  nach  Kngkr  KL 
Sehxiften  n.  Studien  rar  Kiitist|;eiehidite  1,  28  lind  dieee  Bilder  von  Orij^nalaeichmiqgen 
des  Dichters  copiert.  43)  Denn  das  Bruchstück  „ans  einem  Mazienleben*  Moncs  Ani. 
8,  200  gehört  \ielmehr  einer  Überarbeitung  der  Kindheit  Jesu  von  Konrad  von  Fusüps- 
bmunen  :  vgl.  Anm.  13.  44)  Wilkens  (iesch.  d.  Heidelb.  Biichersamml.  4.01.  vdHa^'t  ns 
Minnesinger  4,  515.  vdüagenB  Germ.  8,  239—264;  sein  Gewsehrsmann  ein  Diunväius 
{viehnehr  die  Anm.  46  genannte  QneDe:  s.  Bchosnbach  Z.  i  d.  A.  17,  624.]  46)  Hone 
im  Anz.  6,  8^  /gg.  und  in  den  Schausp.  d.  Mittelalters  1,  181  fgg. ;  Kellers  Probe  von 
"Walthers  v.  Rh.  Marienleben,  Tübingen  1049 ;  das  zweite  Buch  ebd.  lh.52 :  das  dritte 
IBik)  ;  das  vierte  1855.  4(>)  Docens  Mise.  2,  66  fgg.  vdHagens  Grundriss  251  fgg.  Aus- 
gabe von  H.  Rückert,  Br.  Philipps  Marieulcben,  Quedlinburg  18.53 :  danach  war  Philipp 
Mönch  des  Karthanserklosters  Selz  in  Steiermark.  Aber  die  Sprache  ist  mitteldeutsch: 
Ffeiffisn  Jwoediin  xv,  [naeh  der  Ansieht  von  Joe.  Haupt,  Wiener  Sitsnngsb.  1871  Lxvnt 
157  fgg.  niederrheinUch.  Ebd.  sind  verschiedene  Verbindungen  des  Werkes  mit  anderen 
Gedichten  besprochen.]  Die  Quelle  "Walthers  und  Philipps  ein  lateinisches  Keimgedicht, 
worüber  Massmann  in  den  Heidelb.  Jahrb.  1826,  1184;  dieselbe  auch  für  das  Paasioual 
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diese  ist  ein  nur  in  Bruchstücken  erhaltenes  Marienleben.  Sodann 
Mariengedichte  von  begrenzterem  Gehalt  und  Umfang,  eine  Klaoe  Mabi^: 
aus  dem  zwölften  und  zwei  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert  alle,  da 
die  Klagen  der  Mutter  um  den  Gekreuzigten  die  Hauptsache  sind,  zum  grossen 
Theil  auf  lyrisches  Gebiet  hinüborglcitend  Mahien  Himmelfahrt  aus  dein 
dreizehnten  von  einem  [zwei]  Ungenannten  und  von  Konrad  von  Heimes- 
FiTRT,  einem  schweebischen  Priester  und  mehrfach  einzelne  Mauienleoen- 
den  ''''  (vgl.  Aiim.  12!.)),  unter  welchen  das  Jüdlein  ^-  und  noch  drei  an- 
dre, deren  Verfasser  benannt  sind,  Öieofuieü  der  Dorfer  Heinrich 
Klausner  ''^»  und  Eiireni-iieind mcrgon  hervorgehoben  werden. 

Man  sieht,  die  hcefischen  Dichter  haben  sich  an  der  Epik  über  Christus 
und  Maria  kaum  betheiligt :  der  Stoff  hatte  nichts  ritterliches,  er  liess  der 


Anm.  12s  fgg.  beuutzt.  4(J:i)  [Schoeiibath  Z.  f.  d.  A.  17,  r)I9— ä^JO.  Im  ersten  Thcil 
starke  Anklänge  au  ^ai  und  I^eaflor.j  47)  Bruchstück  in  Haupts  nnd  lioffmauns  Altd. 
Blättern  2,  20<l  fg.  48)  Die  eine  jüngere,  deren  Name  eigentlich  deh  SriEOEL  ist,  aus 
der  vollständigsten  Ilanrischrifl  (den  vielen  übrigen  fehlt  der  Eingang)  in  Moncs  Schausp. 
d.  Mittelalters  1,  :J10 — 250.  (Daraus  ein  Bruchstück  Z.  f.  d.  A.  3,  130.]  Die  andere,  nie- 
derrheinische aus  einem  Druck  von  lölS  bei  Schade,  Geistl.  Gedichte  des  14  u.  15  Jahrh. 
V.  Niederrhein,  Hannover  1^54  S.  Ü14  fgg.  Im  J.  1377  ward  ein  Basler  Jude  ans  der  Stadt 
verbannt,  weil  er  am  stillen  Freitag  Unsrer  Frauen  Klage  lästerlich  gelesen  hatte:  Ochs 
Gesch.  V.  Basel  2,  1,  ML  (s.  §  «5,  3«).  49)  Ein  Gedicht  des  12  Jh.  in  Haupts  Zeit- 
sehr.  1,  34 — 3.S  giebt  unsir  vrotcen  clage  ganz  ohne  epische  Einrahmung.  Dramatisierun- 
gen desselben  Stofl'es  §  85,  59.  [Ucberall  liegt  eine  lat.  Sequenz  zu  Gründe:  Mone  Schausp. 
des  MA.  2,  3G2 ;  Schade  a.  a.  U.  207;  Sehocnbach,  üeber  die  Marienklugen,  Graz  1874) 
50)  Haupts  Zeitschr.  5,  r)lö— ■>64.  (Sehade,  Lib.  de  inf.  8c  (niederrhein.).  Aus  spieterer  Zeit  eino 
nd.  Himmelfahrt  Mariie:  Germ.  15,  3G9.]  51)  dnrch  Pfkiffer  in  Hanpts  Zeitscbr.  8, 
Kil — 200.  Wenn  des  Herausgebers  Meinung  (158  fg.),  dass  Konrad  v.  Heiracsfnrt  auch  die  Ur- 
Btende  gedichtet  habe,  richtig  ist,  so  sind  Konrad  v.  Hoimcslurt  nnd  Konrad  v.  Fussesbruonen 
eine  Person  (vgl.  Anm.  20),  Heimi^sfurt  im  Riess  der  Geburtsort  (Himmelf.  21),  Fusses- 
brunnen  in  Uestreich  etwa  der  Ort,  wo  Konrad  sein  Priesteramt  übte.  Rudolf  v.  Ems 
nennt  im  Alexander  (vdHagens  Minnes.  4,  8CÜ)  nur  von  Ueimesfurt  lier  Kuonrät,  der  wol 
von  f}ot€  getihtet  häi  (die  Kindheit  Jesu?);  im  Wilhelm  von  Orleans  LB.  1,  7G8,  30  er- 
wa!hut  er  nur  des  von  Vuo:esprunuen.  Die  Himmelfahrt  waere  von  den  drei  Gedichten 
das  früheste.  [S.  dagegen  zu  Anm.  20.  Ein  Ctinradus  de  Heimsfurt  1204  nachgewiesen 
Z.  f.  d.  A.  15,  4G8.]  51a)  [Mitteldeutsche  Marienlegenden  (Bruchstück):  Germ.  17,  43G.] 
52)  Hahns  Ged.  d.  12  n.  13  Jh.  129—134;  Sehluss  des  12  Jh.  53)  Pfeiffer  in  Haupts 
Zeitachr.  7,  109—128;  Sprache  des  13  Jh.  und  Mitteldeut.schlanda ;  Titel  der  rrouwen 
tröst.  53a)  .Mitteldeutsche  Gedichte  von   Bartsch  S.  1 — 39.    Der  Dichter,  der  in 

Görlitz  bekannt  war  [und  für  Wenzel  II  vou  Boehmen  dichtete]  hatte  sich  am 
Passional   gebildet:   Bartsch  S.  xii.        54)  Lassbergs  Liedersaal  3,  71 — 79;    14  Jh. 
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Men  Ezfindung  eu  wenig  Baum,  und  noch  münfthw  «ia  Wolfinm  mochte 
flieh  der  MarienTerehnmg  gefliaeentiieh  enthalten.'*  Anden  war  ihre  Stellung 
gegenüber  der  HsiuoxiiLaaBitDB.  Zwar  fiUt  auch  hier  der  gneisere  Tholl 
der  Emeugniflse  dem  swQlfien  Jahrhundert  und  der  Gdstfichkeit  su :  ao  daa 
Lehen  dea  heil.  Amo^  ErBhi8eho&  toh  K51n.  (f  1075),  dnes  der  ältesten 
und  durch  weltgeeohiohtliche  Eriaeiung  dee  Gegenstandea  und  grossarlige 
Kraft  der  epischen  Sohflderung  eins  der  bedeutendsten  Werke  seiner  Zdt, 
gedichtet,  wie  es  schemt,  in  dem  Bergischen  Kloster  Siegburg,  jedoch  der 
Sprache  nach  Ton  einem  Oberdeutschen**;  AaoiDiim*';  .Albahus**;  [Air- 
DBXAS  ***;]  Barlaak  tu»  Josaphat  tou  Bischof  Otto  [dieser  freilich  wol 
ent  dem  dreizehnten  Jahrhundert  angehoerig]**;  Bonus**;  Cebscemtia, 
die  su^eich  romanhalt  genug  nach  weltlicher  Art  war  um  noch  im 
dreisehnten  Jahrhundert  eine  Umarbeitung  und  im  flinftohnten  die 
Übertragung  in  FiNMaform  sn  verdienen  *^ ;  Jobahmss  bsb  Tlvtm  yon 
einem  Priester  Adblbbbcht**,  Haboabbta  aweimal**;  Paulos  swei- 


66)  WUIuOiiinm  vor  Konrads  v.  Wärzb.  Goldener  Schmiede  xxii.  56)  §  42,  28.  Aiu^.  t. 
BEZZENBERTfEU :  MsBre  V.  Sente  Annen,  Quedlinb.  1848;  Proben  LB.  1,  309.  Lachmann 
über  Singen  u.  Sagen  8  und  nach  ihm  Bezzenberirer  11  nehmen  an,  das  (iodicht  sei  erst 
aut'  Aolass  der  Erhebung  von  Annos  Gebeinen  d.  h.  nach  1183  abgefasst  worden :  Sprache 
und  y«n  und  dM  YerhiltiuM  siir  Kaistrchronik  (§  56,  17)  tind  jdU>eh  dagegen,  und  kdn 
ynuk  Auf  eine  bo  gnwae  FestUohkmt  kämmt  vor.  Nadi  Holtmiaim  Oerm.  2,  1  fgg.  wmn 
Lambert  v.  Hersfeld  der  Dichter ;  [und  allerdings  ist  der  Dichter  wol  ein  Hesse  and  das  Werk 
bidd  nach  dem  Abschluss  der  Annalen  Lamberts  (1077)  ah£,M  fasst,  da  nur  Heinrieh  Iii  Kaiser 
genannt  wird,  nicht  Heinrich  rv,  der  es  1084  wurde.  Leber  die  Quellen  des  Liedes  a. 
Carnath  Germ.  14,  74  tgg.]  57)  Bmchstäck  in  HoffioDanns  Fandgr.  1,  246—249. 
58)  LiAhmaiias  Bnidhatfleke  niedenlieiB.  Gedieht»  6 — 8;  ein  Anang  ana  der  lat.  Tita  8. 
Albani  (das  deutsche  Bmchstück  giebt  den  Namen  nicht)  in  Greiths  Spicilegium  Vaticanum 
159  fg.  [M.  Haupt,  Berliner  Monatsb.  18G0  S.  241.  Vgl  Köhler  Germ.  14,  3(X>.] 
58a)  [I.4imi>el  (lerni.  12.  7<; — 80.]  59)  Diefenbachs  Mittheilungen  über  eine  noch  un- 
gedruckte  mittelhochd.  Bearbeitung  d.  Barl.  u.  Jos.,  Giessen  183G;  der  Name  des  Ver- 
lunn  nach  Hanpto  Zeitickr.  1,  1S6.  [YgL  ebd.  2,  861.  Ffeil»  Wiener  Sitnngab.  zu 
830.  J.  Haupt  ebd.  lux  94,  deaien  yenrntang,  daia  daa  Gedidit  Ton  d«n  Dichter  dea 
Passionalf  kenrBhre  nnd  dieeer  ein  Bischof  Otto  gewesen  sei,  wegen  der  unreinen  Reime 
des  Barlaam  unannehmbar  ist]  Vgl.  Anm.  81  fgg.  60)  Haupts  Zeitschr.  2,208—215; 
die  muthmassliche  lat.  Quelle  3,  300.  61)  Das  alte  Gedicht  in  die  Kaiserchronik  ein- 
gereiht (§  56,  18),  herauag.  von  Schade,  Beriiu  1Ö53,  wo  die  Keimsätae  in  Verse,  die  Verse 
in  seehsaeilige  Strophen  gehneht  sind,  beides  dvreh  vieMUtige,  besonders  tilgende  Aende« 
rungen.  [Ungleiche  Strophen  systematisch  geordnet  nimmt  Scherer  an  QF.  7,  3%]  Die 
Umarbeitung  im  Koloczaer  Codex  245—274;  die  Prosa  LB.  1,  1399.  62)  Bruchstücke 
in  Mones  Anaeiger  »,  47-53.  [Bartach  Germ.  12,  86.  Scherer  UF.  1, 67.]      63)  Uaupta 


Digitized  by  Google 


§  55  BIBLISCHE  GESCHICHTE  LEGENDE.  207 


mal  •* ;  Servatius  ;  Ulrich  von  Albertus,  einem  Geistlichen  zu  Augs- 
burg ;  Veit  ;  Yeronica  mit  Vespasianus  von  einem  niederrheinischen 
Dichter,  der  sich  der  wilde  man  nennt  ;  endUch,  ein  Xame,  der  auf  der 
unheiligen  Kehrseite  steht,  Pilatus.*"  Aber  auch  die  Fuhrenden  wagten 
sich  an  diese  geistliche  Epik  :  Beispiele  ntechst  [der  älteren  Judith  (Anm.  3) 
und]  dem  Gedicht  von  den  Vorzeichen  des  Jüngsten  Tages  (Anm.  29),  die 
zwei  Bearbeitungen  der  Legende  von  Oswald,  dem  heiligen  Englischen 
Koenige,  die  ältere  welche  Christum  selbst  als  bogehrenden  IMlgrim  an  den 
Hof  des  Koenig.s  bringt,  noch  aus  dem  zwölften  Jahrhundert,  die  jüugere", 
in  deren  Beginn  wie  im  (jrendol  der  weltkundige  "Waller  Tragomund  (§  42, 
21)  erscheint,  vielleicht  erst  aus  dem  fünfzehnten.  Zudem  war  in  jenem 
Pilatus  die  hoefische  Form  der  Erztehlung  allererst  in  vollendeter  Reinheit, 
ja  bereits  mit  Zierliclikcit  aufgestellt  worden  (§  42,  34.  48,  8.  32).  Und 
80  mochten  sich  denn  auch  die  hoofischen  Dichter  selbst  noch  auf  die  Le- 
gende und  legendenartige  StofiFc  richten,  immerhin  viel  seltener  als  die  Geist- 
lichen gethan,  aber  häufiger  als  auf  das  Leben  Christi  und  auf  Mariendich- 
tung, und  einige  sogar  mit  Vorliebe.    Gleich  Heintiih  von  Veldeke  dichtete 


Zeitschr.  1,  151—193.  Genn.  4,  440.  [(>,  37G.  7,  *JG8,  wo  Bartsch  die  VerwniuHscIiaft  mit 
Margareten  passie  ^Schaile,  Nicderrhciu.  C4cd.  83  fg*;;.)  nachweistl ;  8j){Elrü  Bearbeitungen 
der  gleichen  Legende  Anm.  73.  116.  125.  64)  Bru<  h8tiicke  in  Haupts  Zeitschr.  3, 
519— .5*23  (einzelne  (Sebetstellen  daraus  benutzt  in  der  Rede  vom  verlornen  Sohn  :  §  42, 
33.  [Es  liegt  wohl  ein  älteres  Gedicht,  Glauben  und  Beiclite  behandelnd,  zu  Grunde  :  Rcpdi- 
ger  Z.  f.  d.  A.  20,  308.])  und  in  Karajans  Deutschen  Sprach-Deukmalen  d.  12  Jh.  lOi» — 
112.  Oder  beidemal  .Stütku  desselben  Werks  '?  65)  Haui»ts  Zeitsihr.  5,  78 — 182,  Brach- 
stücke Germ.  18,  458;  v;;!.  Anra.  72.  66)  St,  Ulrichs  Leben,  lat.  durch  Berno  von 
Reichenau,  in  deutsche  Reime  gebracht  v.  Albertujj,  hsggb.  v.  Schmellkk,  München  1814. 
67)  Bruchstück  in  Mones  Anzeiger  8,  53 — 55.  68)  Wernh.  v.  Nioderrhein  v.  AVlLH. 
GiUMM,  Göttingen  183H,  1-  29.  Z.  f.  d.  A.  1,  423  :  vgl.  Pfeiffer  Germ.  1,  224  fgg.  Hof- 
mann ebd.  2,  4b9.  Zweier  andern  Gedichte  verwandten  Inhaltes,  eines  gleichzeitigen  ober- 
deutschen und  eines  jungem,  crwa-hnt  Karl  Roth,  Deutsche  Predigten  d.  xii  u.  xiu  Jh.  xx. 
69)  Massmanns  Deutsche  Ged.  d.  12  Jahrh.  145-  152.  der  Eingang  LB.  1,  441;  auch  diess 
nur  unvollständig  erhalten.  Gleichzeitiges  lat.  Gedicht  df  Pilato  Mones  Anz.  4,  425. 
Haupt«  Zcitschr.  5,  293.  [Ueber  die  Sage  s.  Creizenuch  in  Paul  und  Braune  Boitr.  1,  89 
fgg.  8chopnbach  Z.  f.  d.  A.  20  Anz.  151  fgg.  Die  Quelle  des  deutschen  Gedichts  war  wol 
die  lat.  Prosa  Mone  Anz.  7,  52»}.]  70)  Sant  Oswaldes  Leben  v.  Ettmüller,  Zürich  1835. 
[Varianten  anderer  Hss.  Germ.  5,  142.  Z.  f.  d.  Pb.  <>,  379,  Prosaaufl(^snngen  Z.  f.  d.  A. 
13,  46G.  Germ.  20,  192.  21,  171.  Ueber  die  Verwandtschaft  und  vernmtlichc  Gleichzei- 
tigkeit mit  Orendel  s.  Z.  f.  d.  A.  12,  393.  Das  ursprüngliche  Gedicht  war  wol  in  der 
Moroltatropho  abgefasst :   s.  §  51,  3a.]        71)  Pfeiffer  in  Haupts  Zeitschr.  2,  92—130. 
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noch  einen  Servatius  ;  ihm  folgten  in  der  Blütezeit  und  im  Sommer  der 
Kunst  Hartmann  von  Aue,  Rudolf  yon  Ems,  fieinbot  von  Düra,  in  deren. 
Herbste  Eoniad  Ton  AYürzbuig ;  dasn  noch  mehrere,  deren  Namen  w  meht 
kennen,  oder  blOM  den  tarnen,  Wetjocl  d.  h.  Wernher  der  wiederum  eine 
heil.  Maboaki-ta  geschrieben  hat,  ein  Freund  jenee  Rudolf^',  und  die  Ver- 
fasser eines  Alexius  eines  Barlaam  (Anm.  83),  eines  Nicolaub  und 
des  Lebens  der  heil.  Elisabeth,  Landgreefinn  yon  Thüringen,  letzterer  selbst, 
"wie  seine  nicht  ganz  hochdeutsche  Sprache  zeigt,  ein  Hesse  yon  Geburt  ~'' ; 
nnd  vermutlich  ein  Geistlicher,  wie  Edernand,  ein  Erfurter,  der  noch  1216 
die  Legende  von  Hehtrich  und  KuNIon^I>E dichterisch  behandelte,  [wie 
Lambrecht  von  Begensburg,  der  das  Leben  des  h.  Franciscus und  wie 
Bruder  Kerman,  der  das  der  Greefin  Iolant  von  Vianden'^'^  beschrieb. 
Yon  jenen  bedeutenderen  Dichtem  gehoert  hierher]  IIartmaxn  von  Aue  erst- 
lich mit  dem  heil.  Gkkoouius.  "'^  Auch  dieser  Dichter,  ein  edler  Schwabe 
(§  43,  62),  der  das  gelobte  Land  nach  dorn  Tode  Saladins  (1193)  gesehen  "^^ 
und  seinen  Iwein  im  J.  1204  schon  verfasst  liattc  (i^  60,  13),  schloss  sich, 
gelehrt  wie  er  war  (§  43,  45),  einer  lateinischen  [oder  eher  franzoesischen  '^*] 


[Eine  andere  He.  Ans.  d.  genn.  Mnaemna  1861,  891.]  72)  Ntdi  Ffitriebs  EhrenVrief : 
Ilaapte  Zeitschr.  6,  62.  Anag.  von  Bonaans,  ÜMstricht  1868.  VeigL  oben  Anmerk.  66. 

73)  So  nennt  dieser  ihn  nnd  sein  Werk  im  Alexander,  vdHagens  Minnes.  4,  8G7.  [Ihm 
gehceren  wol  die  Bruchstüclve  einer  für  Clcmentia  von  Zähringen  nach  12;55  gedichteten 
liegende  an :  Bartsch  (itrmanist.  Studien  1,  l.J  Vgl.  Anm.  63.  i4)  S.  Alexius  Leben 
V.  HaMmaan,  Quedlinb.  1843,  105^117.  Spwtra  Bearbeitangen  Anm.  108.  74a)  Bruch- 
etOdn  Genn.  2,  97  [von  Bartidi  Xoniad  tod  Wtlrslraig  ngeadiTielMD  nnd  aut  deaeen 
Fartonopier  (§  64,  35)  herausgagebeii ;  a.  dagegen  Steinmeyer  Z.  f.  d.  A.  19,  228,  wo  auch 
neue  Fragment».]  75)  [Ansg.  von  Kieger,  Stuttgart  18<)S1 ;  die  den  Sängerkrieg  auf 
der  Warthuri;  Itctretfende  Stelle  LB.  1,  977.    [Der  Dichter,  von  dem  auch  die  Er- 

l(P8ung  (Anm.  Ii  aj  herrührt,  schrieb  nach  1297  auf  Grand  der  lat.  vita  Dietrichs  von 
Apolda.]  VgL  Anm.  128.  76a)  Ausgabe  Ton  B.  Bechstein,  Qnedlinborg  1860.  [Vgl. 
anch  Genn.  6,  488.  6,  422.  Der  Name  iat  dnnh  ein  Aeioatiöhon  beaeidinet  Eine  Froaa^ 
bearbeitung  Z.  f.  d.  A.  16,  474.]  75b)  Stücke  in  Pfeiffers  Uebungsbuch  S.  60.  [Zur 
metrischen  Form  vgl.  §  48,  39.  Ein  andres  AVerk  Lamprechts  s.  §  81,  2.]  75o)  [Stücke 
in  Pfeiffers  lTe})un^rsbnLh  S.  103  fgg.  Iolant  starb  1283  ;  der  Dichter,  welclier  Kenntaiae 
der  hoefischeu  Lyrik  zeigt,  schrieb  vielleicht  noch  zu  ihreu  Lebzeiten.]  76)  Ausgabe  T. 
Lachmann,  Berlin  1838 ;  die  Leaarten  dann  in  Hanpta  Zeitechr.  6»  83  fgg.  [neneete  Anag. 
von  H.  Paul,  Halle  1873;  die  erste  ▼oUstindig»  Ha.  Panl  nnd  Braune  Beitr.  3,  90.] 
77)  LB.  1,  514,  14.  alao  anf  dem  Kreuzzug  von  1197:  Schreihers  Taschetih.  5,40.3. 
77a)  T'/>  du  jvipr  Orraoire  Ic  Grand  ed.  V.  Luzarche  Tours  18.")7,  aber  mich  der  von 
Littre  limt.  de  lamjue  l'  t  an^atse  2,  I7U  besprochenen  Becension;  s.  btrobi  Germ.  13,  188. 
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Ihielirift  an:  alMr  er  bU  den  BlaSt  der  mUSk»  OedipuBBge  fi^t  nooli 
an  OfMien  fiberliietst  (bi  der  neueren  INdiiimg  ist  Qmi  die  Legende  Ton  8. 
Albanu  AnuL  68  am  «hnKdisten),  mh  der  Um  lieMkdinenden  Kunst 
tniHtor  AttfrteUnng  vnd  YenoBbnn^  sHlllelier  GcgeneitM  (§  60.  61)  ge- 
handliabt:  aehon  der  TM,  den  er  aelbat  eigentiieli  aeinem  Bach  gegeben, 
der  sfuote  sMndwf^^f  drflekt  dieaa  Befnditiuigsweiae  ans.  Er  heaat 
Uer  daa  veidiohe  Bitterdiiim  gegen  die  Ottnlrigkeif,  die  Woliuat  dea 
Laibea  gegen  daa  Sail  der  Seele  kin^Sn  vnd  eiliegen.  Qregorius,  den 
Binder  nnd  Sobwealer  afindliok  eaengt  luiben,  enlaiefat  sieh  dem  geiadiolien 
Leben,  für  welahea  er  bestimmt  iat,  nm  der  Bitteraefaaft  iviUen,  trota  den 
Wamimgen  aemea  frommm  Fflegeia.  Dmeh  Bittofacbaft  imd  er,  nne^annt 
nnd  niebt  erkflonend,  der  GemaU  aeiner  Mntler,  die  damit  aaob  ihr  Gelfibde 
eheloe  an  Ueiben  bricht.  Sie  ftenoEi  sich  der  Freuden  des  Leibes,  die  doch 
ein  Terderben  ihrer  Gtoele  nnd:  da  nlMaßeh  ofilBidMurt  aioli  daa  Gaheinmiaa. 
und  das  hoeohsta  Leid  dea  Laibea  wie  der  Seele  loommt  Über  sie.  Kon  wen- 
den siflh,  jenem  keine  WeUnst,  aber  dieaer  ein  Heil,  beide  Gattm  anr  Bene 
imd  sur  Bosse,  er  n  dem  hirteaten  BOaserleben,  daa  nur  ein  geistileherlfenaoh 
flUwen  mochte,  auf  efaisamem  Fels  im  wüden  Heere.  So  Gott  gegeben,  wer- 
den Seele  nnd  Leib  gerettet,  nnd  nachdem  er  durch  wmidezbaie  Weisong- 
Bom  Haupte  aller  Geisttiohkeit  erkoren  woiden,  kann  er  sich  noch  auf  Er- 
den in  hei%er  Lanteikelt  mit  der  Gatlinn  nnd  Mutter  tnedemm  Tereinen. 
Den  Werth  dieaer  Laiendiohtong  bat  andh  die  GeiatÜchkeit  daduroh  aner* 
kennt,  daaa  dieaelbe  wieder  in  lateinische  Yeiae  tibertragen  und  spasteiliin 
ein  pcoaaiaeher  Auszug  aua  ihr  in  die  dentaohe  Legendensammlung  der 
EeHügm  M€ii  d  90,  204)  irt  angenommen  worden.  Aber  nooh  em  sweitee 
Werk  Hartmanns  ist  aeinem  Knn  und  Gehalte  nach  bieher  an  aiehn,  dkb 
AmB  HsnauoH''*.  eben£üla  ««aIi  <wtmw  leteinisohen  An&Moehnnnff  cedioktet. 
eine  Gesohleohtssage     seiner  Lehenahena,  der  schwebisohen  Herren  you 


Lippoid,  Die  Quelle  des  ör^orins,  Leipzig  1869,  wo  auch  die  Sage  weiter  verfolgt  ist; 
vgl  dartlmr  KiaUer  0««.  15,  284.]  77b)  Y.  6.  489.  88S9.  78)  Lat  Miolite  des 
X  ud  XI  Jh.     JiM.  GrimiB  v.  SehmoDer  xtrT  t§>  Yscslm  «nd  Bsisw  wfo  in  destMhtn 

Gedicht:  vgl.  den  SGallnsleich  §  32,  29.  Nach  Grimms  Yermnthaiig  XLvn  wsere  das  la» 
teioiscbe  die  Quelle  des  deatschen.  Vgl.  §  52,  2.  Ein  aiiilrcs  jüngores  in  H«xanietprn 
Haupts  Zeitschr.  2,  487—500.  79)  LR  1,  52:5:  Ausg.  unt  kritiM-h.  ni  A]  }utrat  v.  Haupt  : 
d.  Lieder  u.  Büchlein  u.  d.  Arme  Heiuxich  v.  Hartm.  v.  Aue,  Leipzig  1842.  [Alte  Brucli- 
ttfick«  Oof».  %  847.  Ausg.  mit  swai  jUi^ger«»  PhMkgenden  vtrwandtsn  Inhatti  von  W. 
WadMRBSgd,  AMd  1866.]  79a)  Zar  &ge  vgL  W%  Omd,  Wdoi.  Jli.  1,  408  %|. 
WMiMMf»!»  Ulltr.  QmMMi»  14 
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Auo.  Reich  nn  wdtlicher  Tugend  und  an  Erdengütern,  aber  p:eistlich  arm, 
wird  Herr  Heinrich  von  Gott  mit  einer  aohweien  Prüfung,  dem  Aussatze, 
heimgesucht;  die  Tochter  eines  seiner  Bauern,  zu  dem  er  sidi  nach  mehr 
verzweifelnder  als  ergebner  Entäusserung  aller  J^abe  zurückgezogen,  ein  ir^ 
disch  armes,  aber  geistlich  desto  reicheres  Kind,  will  für  den  geliebten  Herrn 
(das  Mittelalter  glaubte  jene  Krankheit  so  allein  heilbar)  sein  Herzblut  her- 
geben. Eben  jedoch,  da  es  geschehen  soll,  tritt  in  Heinrichs  Gemüthe  der 
Umschlag  ein:  er  leesst  die  Jungfrau  am  Leben  und  ergiebt  sich  ganz  in 
den  "Willen  Gottes.  Gottes  Gnade  belohnt  ihn :  er  gelangt  wunderbar  auch 
80  zur  Genesung  und  mit  der  Genesung  wieder  zu  den  alten  Gütern  und 
Ehren :  nun  ist  er  an  Leib  und  Seele  reich.  Und  auch  die  Jungfrau  findet 
der  Lohn :  denn  ihr  Wille  ist  für  die  That  genommen  worden,  und  indem 
Heinrich  dankbar  sie  zur  Geraahlinn  wajhlt,  wird  ihr  zu  dem  innorn  Reich- 
thum noch  der  äussere  gegeben.  Alles  das  mit  anniutlii^'-  lebendiger  Leich- 
tigkeit und  mir  der  feinsten  Seelenkuude  vorgetragen,  namentlich  in  den  ]\e- 
den  dos  Ma'dchens,  das  mit  dem  Vni^estüm  seiner  S<>}ii]suclit  iiucli  dem 
Himmel  die  erste  und  eigentliche  Ursach  seines  Eutächlusses,  die  Lielic  zu 
Heinrich,  vor  sich  selbst  verbergen  will.  Ri  ddlf  von  Ems  (Ifolien-Ems  im 
rhsetischen  Rheinthal),  Dienstmami  zu  Montfort,  gestorben  zwischen  1250  und 
1254  (§  56,  32),  gebeert  mit  dreien  seiner  Werke  hielier,  darunter  sein 
Hauptwerk  Baklaam  i  nd  Josm-iiat  ^\  nach  einem  lateinischen  lUich,  dessen 
Urschrift  die  griechische  Legende  des  Johannes  von  Damns<'us  war;  im 
zwölften  [doch  s.  o.J  Jahrhundert  hatte  eben  diese  Legende  schon  Bischof 
Otto  bearbeitet.^''  Es  i-^t  die  (leschiclite  eines  hciilnischen  Ka-nigssohns,  der 
allen  Verboten  und  Drulmn^'-cn  seines  Vaters  entgegen  durch  einen  greisen 
EinsiciUer  zum  Christentlmnio  bekehrt  wird,  zuletzt  aucli  den  A'ater  für  den 
neuen  Glauben  gewinnt,  und  nachdem  er  die  Vergänglichkeit  alles  irdischen 
Glücks  erfahren,  sein  Leben  in  beschaulicher  Einsamkeit  l)eschliesst.  Ein 
einfjicher  Stoff:  aber  Reden  un<l  Gespnecho  geben  der  Di^litnng  Um- 
fang und  solchen  Reiz  der  ErbauUchkeit,  dass  ausser  Rudolf  wieder  noch  ein 


80)  Scheukungeu  eines  Hcinricuii  de  Owon  au  ein  Kloster  im  SchwarrwaMc  um  1112: 
Lachmanns  Walther  v.  d.  Vogelw.  198.  [Üoch  vgl.  zu  §  43,  02.)  Hartmauus  Ergebenheit 
gegen  seinen  Herrn  [Friedrieh  t.  Hohenberg  (gest.  um  1196)  ?  Z.  f.  d.  A.  19  Ans.  137]  be- 
gevgt  dae  Lied  LH.  1,  512.  14.  81)  Aasg.  v.  Pfbiffeb,  Leipzig  1843;  Proben  LB.  1, 
773.  82)  Anm.  59.  Rudolf  kannte  Ottos  Dichtung  nicht:  Barl.  5,  22.  82a)  [Zu 
Grande  lieigt  die  Geschichte  des  Buddha:  Liebrecht  in  Eberts  Jbb  f.  rem.  n.  engL  LiU 
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«idrer,  uns  unbekannter  eben  dieselbe  hat  nnteniebsien  mengen*';  eines  der 
TOigetragenen  Oleidmisse  Ist  das  ganze  Mittelalter  hinduioh  besonders  beliebt 
gewesen,  ist  oftmals  einzeln  anagesohriebai  und  naehgediohtet  und  selbst  ge- 
malt worden."^  Bodolf  verfosste  den  Bariaam  swischen  den  Jahren  1220 
und  1223  [1217  und  1228]  :  vorher  hatte  er  Bomane  weltiioher  Art,  die 
er  nun  damit  vecgfiten  wollte  (sie  sind  alle  yerloren  gegangen),  aber  auch 
oisN  GhrrEN  Gxbhabd  schon  gedichtet  und  diesen  darf  man  gldohfidls  au 
den  Legenden  znlilen.  An  Qedankengehalt  ist  er  bedeutsam  wie  wenige 
eonst  und  darin  den  Werken  Hartmanns  gleich.  Denn  «wenn  hier  (in 
Otto  I,  dem  kaiserfiehen  Hiinsterbaaer,  und  Geriliard,  ehiem  Kaufinanne  yon 
Köhl)  der  Werkheiligkeit,  die  sidi  mit  gottgeOlligen  Handlungen  brOstet, 
HenensgQte  und  Lauterkeit  des  Gemüthes  entgegengesetst  wird,  ohne  welche 
alle  Opfer  werthlos  bleiben,  die  aber  von  selbst  zu  menschenfreundlichen  und 
darum  gottgefälligen  Werken  führt,  so  ist  damit  ein  Problem  geloBSt,  das 
in  der  Geschichte  der  Confessionen  eine  grosse  Bolle  spielt*  Die  Quelle 
des  Dichters  war  wiederum  eine  latonisehe  Schrift,  hier  jedoch  Terroittelt 
durch  mündliche  Enshlung.  Yen  seiner  dritten  Lq^ende,  S.  EueTACBiiTs, 
kennen  wir  ehistweilen  nur  den  Kamen  und  dnige  Yene.**  Budolf -von 


18G0,  83)  Bruchstücke  durch  i'ieitfer  in  Haupts  Zeitschr.  1, 127—135  [uod  Wiener 

jSitnmgsb.  xLi,  317].  84)  Dm  von  dem  Mann  in  dbr  Gbübb  LB.  1, 778—777.  Ein* 
MlAbsehriften :  c  Ffeifflm  Avag.  408  (toflammen  mit  andeni  Stfiekm :  Boflknann  Altd. 

Hss,  zu  Wien  xxxiv,  87 — 90).  Karajans  Frühlingsgabe  148;  Nachdichtungen  im  Renner 
'2')H  b.  in  Lasshcrgs  Liedersaal  2,  253  und  von  Michael  Bchcim,  Mones  Aiizimi];it  S.  -JSO  • 
prosaisch  in  AulVcss  Anz.  2,  72;  Bildwerk  zu  Parma  aus  dem  12  Juhrh.  IJidnMi,  Ann. 
archeol.  15,  413  ;  geiuult  im  Kloster  Lorch,  dabei  ^deutsche  Keimen,  welche  die  Auslegung 
in  tich  halten* :  Crnaina  Sahwsb.  Chronik  IS,  85.  Über  den  Unpraug  nnd  die  weitere 
Yerlweitnng  dieeea  Gleidmiaiee  Jae.  Grimm  Ujthol.  7K  fg. ;  eine  neuere  IKchtnng  nach 
TOorgenliindischer  Quelle  von  Rückert,  LB.  2,  1583.  85)  Pfeiffer  viii  fg.  [Stalin,  Wirt, 
(ieech.  2,  773.]  86)  Barl.  5,  10  fgg.  Doch  ist  er  spseter  mit  dem  Wilh.  v.  Orleans 
5$  59,  36  noch  einmal  in  die  Jugendart  zurück  verfallen.       87)  Ausg.  v.  Hauit,  Leipz. 

[Nachtnege  Z.  f.  d.  A.  15,  249.  Kudolf  dichtete  dies  Werk  für  Rudolf  v.  Steioach, 
der  1909—1321  urkundlich  encheint:  StoBlin,  Wirt.  Geech.  %  778.  üebcr  die  Sage  a.  B. 
Kcehler,  Germ.  8,  199.  12,  55.  Bcnfoy  ebd.  310.1  88)  Worte  Simrocks  hinter  seinem 
Gedichte  Der  gate  Gerhard  v.  Küln,  Frankf.  1847,  146.  89)  Stelle  des  Alexander: 
vdHagens  Minnes.  4,  867:  ein  Bruchstück  in  Regensburg:  Karl  Roth  in  Mones  Anzeiger 
6,  59  u.  in  seinen  Deutschen  Predigten  d.  xil  u.  xiii  Jh.  3.  Vgh  unten  Anm.  124. 
Ausserdem  schreibt  Both  8  fg.  n.  vm  dem  von  Ems  noch  nral  bmchstückweis  erhaltne 
Legenden  xu,  Euphrosyna  nnd  Thsodoba,  irie  freilich  S.  6  auch  das  Nibelungenlied. 
(IMe  drei  Legenden  gehceren  vielmehr  dem  Buch  der  Vater  an :  J.  Qanpt  Wiener  Stningab. 
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Ems  bat  sdne  Ejiiist  an  Gottfried  voa  Stnasbuig  (§  61)  geLecnt  und  axw- 
gebildet:  ebi  limter,  das  seineni  nfliditenien  Wesen  kanm  angemessen  war 
und  jedesfidls  ifir  die  Werlte  seiner  Jagend  besser  passte  als  fBr  die  ernsten» 
&st  dnibhweg  geistliehen  oder  doeh  gelebrten  seines  reiferen  Alters:  dooh 
kommt  die  gewandte  Fertigkeit  der  Bede,  die  er  dort  sieb  angeeignet)  ibm 
anob  bier  nocb  stnts  za  Gute.  Dondi  eben  diese  ist  er  der  froebibarste 
Dichter  seiner  Zeit  geworden  andre  waren  groBsser,  aber  man  siebt  ibm 
nach  um  der  neidlosen  Bescheidenheit  willen,  mit  der  er  selbst  sieb  unter- 
ordnet.** Ton  Rbinbot  von  JDübn,  einem  Baiem  (er  wohnte  zu  Wdrtb  aa 
dor  Donau)  **,  haben  wir  die  ritterliche  Legende  des  heil.  Geobq  **:  er 
dichtete  sie^  wahrscheinlich  nach  franzaBsiBcher  Quelle  im  Dienst  seines 
Herzogs,  Ottos  des  Erlauchten  (1231—1253).  Seine  Darstellung  hat,  da  er 
^Volfram  Ton  Esobenbach  (§  61)  nachsuabmen  strebt,  yiel  Überschwang- 
liches ;  Yon  dem  ungesunden  Hange  zur  Allegorie  ist  er  em  frühzeitiges  Bei- 
spiel ^* ;  das  Endo  dos  Ganzen  fertigt  er  in  massloser  Kürze  ab,  sei  es  dasa 
da  die  Quelle  oder  ihm  die  Kraft  versiegte.  Zulot/t  Kokrad  von  WCrzburo 
zu  Basel  (§  43,  63),  ein  Dichter,  welcher  gross  dastelit  in  seiner  Zeit**  und 
in  einer  früheren  Rudolf  von  Ems  übertroffen,  Gottfried  von  Strassburg  er- 
reicht  haben  würde:  jetzt  sind  eben  dieselben  seine  Muster  und  der  Anläse 
breiter  Redseligkeit.^*  Mit  seinen  zahlreichen  Gedichten  hielt  auch  er  sich 
gern  auf  dem  Gebiete  des  Ernstes,  der  Kirche,  der  Gelehrsamkeit  *^ :  ritter^ 

LXix,  136.]  1)0)  Ausser  dem,  was  bisher  genannt  ist,  hat  or  noch  einen  Alesander, 
einen  Trojanerkrieg,  eine  Weltchrouik  und  den  Wilhelm  v.  Orleans  gedichtet:  §  56,  iJ.  36, 
86.  91)  in  den  schon  Sfter,  tah/Uk  §  52,  26  fg.  enmluitsB  und  besj^rocheneiiBlsUea. 
Eine  fiberschätzende  Chtracteristik  Bvdolfr  von  Dooen  im  Hnmun  f.  Alid.  Lit.  n.  Knnst 
1,  45  fg^r.  92)  Dichtungen  d.  deütschen  Mittelalters  Karl  Roth  132.  Ein  Beimboto 
in  einer  1240  zu  Straubing  an  einem  Hüftage  H.  Ottos  ausgestellten  Urkunde.  Seine  Hei- 
mat vielleicht  das  alte  Sehloss  Wildthurn  bei  Straubing:  nviffer  in  der  Jen.  Litt.  Zeitung 
1842,  1002.  93)  Ausg.  vdllagcns  in  den  Deutschen  Gedichten  d.  Alittelalters,  Berlin 
180&  vgl.  Hoffinanns  Altd.  Handsehiiften  n  Wim  115  fgg.  93a)  [Eine  Yermntung 
Holtztnanns  über  die  QssUa  Germ.  1,  371 ;  irogegvn  fisrtnh  ebd.  4,  601.]  94)  Die 
Tugendburg  .■)8a— 59  b.  95)  vergl,  §  43  SchlusB  und  Dr.rens  rhara(  teristik  im 
iluseum  1,  39  fgg.  96)  Die  Paarung  gleichbedeutender  Worte  ist  bei  ihm  auf  die 
Spitze  getrieben;  doch  liebt  er  diese  Müssigkeit  durch  den  Schmuck  der  Allitteration  (29, 
9)  za  vwgfiten.  97)  Trojanerkrisg  f  68,  31.  Otto  nüt  d.  Barte  §  66,  26.  Goldene 
SchmiftdA  §  79,  7.  lehrhnfte  Lyrik  «74.  Er  war  dodialb  h«i  den  gelehrten  OeistUchen 
angesehener  als  bei  den  T-iiien:  Renner  21  a;  doch  Hess  der  Ruhm,  denen  er  geaoss 
(Hahn  zum  Utte  l'J  fi;,  Iii  fg.\  ihm  auch  nngeistliche  Werke  unterschieben,  ausser  dem 
Ave  Maria  und  der  Klage  der  Kunst  §  43,  89  auch  eine  oder  awei  Noveileu  g  66,  27.  61. 
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fiehd  Stoffe  berfibrle  er,  der  Bürger,  selten  **  und  soiliGiii  abWappendklilsr.** 
Legenden  oder  doch  legendenartig  sind  der  IieiL  BiLTnenoi  ^  d.  h.  dl»  Be» 
kehrung  K.  Constantim  und  eetner  Matter  Helena,  ein  Stoff^  der  eohon  in 
der  Xaiserahionik  andthrlich  war  behandelt  vocden  nnter  Eoundi  Wo^ 
ken  eina  der  filteren  ;  Auaoim,  den  als  hoBehstee  Moiter  eeUMtfernlditei^ 
der  EnfliaHeamkdt  frfiher  nnd  apfster  noeh  lieben  Andre  gediehtet  haben 
die  liuter  dea  heil  Paotauboh  aodann  ein Ideinerea Htdire,  vm  WsLr 
Lomi^  welehee  anknfl^Hnd  an  den  Kamen  'Wlmte  Ton  Qravanbcrg  (§  60, 17) 
die  TrfigMohkeit  aller  SVeoden  der  "Welt  ansohaulioh  madit  nnd  Ekqbl- 
flABD  oder  eigentttoh  Mkir  Irtii««,  irorin  naeh  lateinlMlier  QoeUe, 
aber  mit  allerlei  selbsterffandener  Zntfaat  (aaoh  die  HeroUadidhtang  findet 
^egene  Unterkunft)  die  kirehMi  geheiligte  Geeehiehto  too  Anuena  nnd 
ABielhis*^  neu  Toigetragen  nnd  hier  einmal  das  Geiffliehe  TerweltUeht 
irlrd.  Waa  anf  Komad  sonst  nodh  Ton  Legenden  folgt,  beseiehnet  alles 
nur  den  immer  tieferen  TerftU  dtt  Kirnst,  so  TJuuobb 
WiLHBLx  TOH  YfMKsnES  uid  vleUeioht  am  firgsten  gleidi  Unter  ihm  die 
Uasibi  Dsn  meiL.  SünTmA,  gediohtet  im  J.  1298  von  Hneo  vmr  Laitosk- 
amv,  einem  Sehwaboi,  Bitter  des  Dentsohen  (Ordens,  verworren  nnd  top* 
wildert  in  Sprache  nnd  Yers  (§  48,  59),  gesohmaddoa  Us  snr  Frende  am 
HfissHchen  (§  44,  31),  voll  Ton  Entiehnungcn  namentiioh  ans  Beinbot  von 
Dfim  nnd  Konrad  von  Wibsburg  und  naeh  dem  flberbotenen  Vorbild  des 
«ratem  neben  anderweitiger  Lehrhaftigkeil  so  toU  m  Allegorie,  dass  der 
armselige  Stoff  zu  einem  Gelohte  von  beinah  88000  Versen  hat  anschwel- 
len kOnnen.      Schon  Hngo  war  halb  ein  Qeistlicherr  naeh  ihm  fiberwog 


98)  BmBBhn  f  66,  2&  99)  SohwananriHar  f  60,  57.  Vutinopiw  ta.  Hdiof  64,8& 
Tarnier  Ton  Kuit«  §  67,  19.  109)  Ausgabe  von  Wiiavui  CIrimm,  GSttingen  1841. 
101)  Massmanns  Ausg.  1,  591  fgg.  102)  Wilh.  Grimm  xii.  103)  vgl.  Anm.  58a. 
74.  109—111.  Ausg.  V.  Hai  it,  Zeitsckr.  3,  535—576.  [Eine  nene  Us.  Germ.  12,  41.] 
104)  Auag.  V.  Haüit,  Zeitsthr.  6,  195—253.  105)  Ansg.  von  Franz  Kütu,  Frankf. 
1048.  [MaUenhoff,  Ahd.  SprachprobeuJ ;  ia  pMMa  wlidHr  mhlt  LB.  1,  1307.  Übw 
mnidte  BUdirariw  i.  HavpU  Zeitoehr.  6,  161  igg^  m  idi  iiigl«i«h  tine  YcmehMlmig  das 
vm  Gravenberg  mit  Walther  v.  d.  Vogelweide  vermuthe.  Vgl.  auch  Sachse,  der  Welt  Loliii 
von  K.  V.  ^y.  Berlin  1857.  106)  prosaisch  aus  dem  15  Jh.  LB.  1,  1313;  nach  andren 
iiuellen  neu  erzählt  von  Simrock  hinter  seiner  Übersetztnii^  tlcs  Amien  Heinrich  (woraus 
Konrad  einige  Züge  euttialim)  59  fgg.  107)  Ausgabe  vou  Hal'IT,  Leipzig  1S44. 
107a)  [AiMg.  von  Toncher,  Prag  1876.  Dm  Gedieht  ut  «wtehea  1989  md  1S97  ¥«rfiMt 
mit  Benirtmig  das  Quaimm»  dfJm^ätmt  voa  ChicstiMi  de  Troiei.]  109)  [Ai^g.  von 
Keller,  StoMipurt  1856.]  Aaiiflga  IA.  1,  995;  «dbenttweitanrBeepndfaasgdeeDielilBim 
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0m  dreizdinten  Jahrhundert  hatte  sie  seihet  hier  geschwiegen)  au&  neue* 
die  Gteistlichlcmt  [Besondere  ^teilnähme  schenkte  der  Legendendichtang 
auch  fernerhin  der  deatsche  Orden  denen  Blüteseit  im  yieraehnten 
Jahrhundert  emtrat]  Legenden  des  Tienehnten  sind  s.  B.  Adalbrecht  tod 
KiooLAUs  Tov  Jerosohik  TOT  1880,  Alexius,  Tiermal  gedichtet,  yod  einem 
Mönche  Ton  Heilsbronn  in  Franken  [doch  s.  n.],  der  auch  Lehrhaftes  in 
Heim  und  Prosa  geschriehen  hat  (§  81,  8.  6  und  90),  toh  einem  Weihe 
und  Ton  zwei  unheaeichneten  Yerfinsem ;  Babbaba  you  Heraog  Ludekus 
voH  BBAmrecHWEici,  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  1881 — 1885^'*; 
[BsAiniAinrs  Caecilia  Cathabiha,  f&nfinal  und  stsets  Ton  Tinge» 
nannten"*;  [Ceeistopbobds*^*;]  Dobotbea"*^;  der  Ufinch  Feuz,  der  hun- 
dert Jahre  in  seliger  EntxQckung  hinhringt,  und  meint,  es  sei  nur  &bb  Stunde 
gewesen  der  Littaüeb,  em  heidnischer  Kcenig  in  Preussen,  äee  durch 
ein  Wunder  Ittr  das  Christenthum  gewonnen  wird,  gedichtet  von  Sohomdoor 
oder  Schoendoch  "* ;  Kaboabbta  drei  [oder  Tier]  mal,  das  ememal  Yon  Hakt- 


nnd  seiner  Arbeit  in  den  Altd.  Handsehr.  d.  Basler  Bibl.  89  fgg.  [üelm  die  OtteHen  s. 

Kcphler  Germ.  8,  16.]  108a)  [Die  dichterische  Thätigkeit  im  Ordenslande  verfolgt  Zacher 
Z.  t  d.  A.  13,  502.]  108b)  [Bruchstück :  Z.  f.  d.  A.  13,  5G1.]  109)  Alexius 
Leben  v.  Massmann,  Qaedlinb.  1813,  77—85;  vgl.  Pfeiffers  Deutsche  Mystiker  1,  XLiii. 
[Die  Legende  ict  woi  nidit  vom  Mönch  von  HeilebronDf  8.  Wagner,  d.  M.  v.  H.  Strassbug 
1876  &  St7  ffsg.]  Altra  Bearbeitnngen  Anm.  74.  106.  110)  Maatmami  46—67  (von  dem 
Uerausg.  in  das  12  Jh.  geaetit;  a.  aoeh  Schoenbach  Z.  f.  d  A.  18,  88—89];  benutzt  färdi» 
Dichtung  Anm.  120.  III)  Massmann  (i8— 76  u.  118—139.  112)  Pisanskis  Preuss. 
Litterffirgesch.  1,  81.  [Z.  f.  d.  A.  13,  568.)  Jeroschin  erwu'hnt  das  (icJicht,  s.  Pfeiffer 
XXV  ig.  vgl.  Anm.  121.  112a)  [Aasgabe  von  Schroeder,  Erlangen  1871,  ein  mittel- 
deatadier  Text,  dem  ein  abkftnendar  nd.  aar  Seite  atebt.  Eine  niederländiaehe  Bearbei- 
tung lliat  auf  ein  an  Onmde  liegendea  Gedieht  dea  12  JTahrh.  acUieaBaa.]  112b)  (Z.  f. 
d.  A.  IG,  105;  allemanntsch  und  in  sehr  angleichen  Reimzeilen;  nach  dem  Heransgeber 
Schoenbach  wol  eine  gereimte  Prtilii^t.]  113)  Altd.  Wäld.  d.  Br.  Grimm  3,  15G.  TTaiipt* 
u.  Hotfm.  Altd.  Blätter  2,  92.  Hoflnianns  Handschr.  zu  Wien  2.'),  [herausg.  von  Laiiibel 
Germ.  8,  142,  der  die  md.  Sprache  und  Entstehung  im  13.  Jahrb.  zeigt  und  noch  andre 
Faaanngen  vergleicht;  a.  aneh  Z.  t  d.  A.  18,  638  (ein  BracbatBek)].  86  =s  333,  119. 
113a)  [Axag.  von  Sebonbaeh  Z.  f.  d.  A.  17,  85 :  wol  auf  einer  Gmi^lage  des  12  Jabdi. 
Davon  verschieden  ein  qMcterer  Christoph  in  einer  Prager  Hs.  Altd.  Bl.  2,  94.) 
113b)  Anz.  d.  germ.  Mus.  ISoS,  54  fg.  Diemer  Kl.  Beitr.  2.  lOs.  (Noch  ans  dem 
13.  Jh.  V]  lU)  Altd.  Wäld.  2,  70—82.  vdHagen,  Gesammtabenteuer  3,  Ü13  fgg. :  Bnich- 
sttick  einer  andern,  vielleicht  älteren  Bearbeitung  darch  Pfeiffer  in  Haopts  Zeitschr.  5, 
488  fg.  8.  Pfeiffer  Hflnehener  Gel.  Ana.  1851,  785  tgg.  Danach  die  Legende  von  dem 
\'erf.  des  Passionals  gedichtet  und  ein  Stflek  ana  der  AltvKter  Leben.  Vgl.  dieProaa  Job* 
Paolie  LB.  8,  1,  8i.     115)  Ein  achon  n.  anmnetig  Gedieht,  wie  der  Littower  wnnder» 
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wio  ▼ov  DEM  Haoe,  dem  Ter&sser  des  Gedichts  über  die  sieben  Tsgzeiieii 
(§  81,  12),  in  mehr  latebuBchem  als  deutsehemStQ"';  ILuuaMaodauena*", 
und  die  SnsBBRsoHLiBFRS."*  Des  fibulGBehnien  wiederum  Autzn»,  Ton  Oeobo 
Zobel,  dnem  SanctQaller       und  in  meistersangeriacher  Strophenform  Toa 
OEona  Bbeiniko  von  Augsburg  1488      Babbaba  Christophobus 
Elisabbtb,  Lsndgrffifinn  Ton  Thüringen,  Ton  Johannes  Bote,  Domherrn  ra 
Eisenaoh      Eustachius  ym  eben  jenem  Obobo  Zobel  Maboabbta 
Kabla  ICagdalena       das  zwoLPJiBHBiOE  Monohlbin,  das  von  dem  Ofarisi> 
Und,  seinem  Gespielen,  hmmgemfen  wird.**'  Und  noefa  manche  andre 
die  Zahl  ward  in  diesen  leisten  swei  Jahrhunderten  wieder  gross,  aber  die 
Kunst  gering  und  die  Gesinnung  immer  dumpfer.  [Einige  volksnuessige  Lo- 
genden      berühren  sich  mit  den  NoTdlen  (§  66)]. 

barlich  bekert  vard,  durch  Br.  Hngea  v.  lAngensitt  in,  ans  Lieclit  gestellt  d.  Meister  Seppen  v. 
Eppishusen  (Lassborg),  Constanz  182(>.  Sohotidot  h,  der  sich  als  Verfasser  nennt,  auch  Dichter 
der  Kceniginn  v.  Frankreich  §  45*J,  3.  HG)  üocen  in  d.  Aitd.  Wald.  MHfgij.;  HofTmanns 
Altd.  Handschr.  zu  Wien  87 ;  Haupts  Zeitschr.  8,  157.   [Ein  Bruchstuck  Germ.  18,  9b.J 

117)  Hob«  Ans.  8,  481  fgg.  [J.  Haupt,  Wfonar  SitsoDgali.  xzxiv  879  fgg.]  vgl.  Anm.  126. 

1 18)  Von  den  sibea  slaf^ren,  Oed.  d.  xiii  JIl,  h^ggb.  t.  Kanjsn,  H«idelb.  1839.  Vom  Verfiwser 
dea  Passionals:  Pfeiffer  Münch.  Gel.  Anz.  1851,  740;  [und  ans  dem  Leben  der  Altvteter, 
s.  J.  Haupt,  Wiener  Sitznngsb.  lxix,  l'lö.  Dazu  diu  Bruclistücke  Germ.  11,  40H];  vgl.  die 
Prosa  L13.  1,  1397.  119)  Massmanns  Alex.  140— U6;  Handschr.  v.  U55.  120)  Massm. 
147—156;  vgl.  Anm.  lia  121)  Altd.  Wäld.  3,  157.  [Hier  xosanunen  mit  dar  heil. 
Haiiparete  (Anm.  ISft)  Katiuurina  (118)  Dohotbba;  •ndenwo  mit  sImeicfaeDdea  Legenden 
von  Margareta  und  Dorothea:  Anz.  d.  germ.  Mus.  1862,  332  fg.]  122)  Der  grOMB 
Christoph  v.  Hanthal,  Berlin  1843,  65  fgg.  [Vgl.  113a.]  123)  Menckens  Script,  rer. 
Germ.  2,  2ü33  sqq.;  der  Prolog,  der  Rote^i  Namen  im  Acrosti.hon  ivgl.  §  43,  47\  und 
eine  alte  Nachricht,  die  seinen  Stand  und  Wohnort  nenut,  in  (ineters  Bragur  6,  2, 140  fg. 
Bote  aneh  Vedkuier  der  Froesehronik  von  Thüringen  §  90,  150.  124)  Knrl  Boths 
DetttNiM  Predigten  8;  HudMOir.  v.  1465.  125)  TdHegene  Omndrias  879  Altd. 
Wäld.  3,  15G.  126)  Hoffmanns  Handschr.  zu  Wien  333.  127)  hsggb.  (von  Maurer) 
Schaffhausen  1842,  als  ein  Gedicht  des  14  Jh.  und  in  der  That  ergibt  sich  bei  Benutzung 
der  Frankfurte  r  Hs.  ein  minder  verderbter  Text :  Pfeiffer  Münch.  Gel.  Anz.  1843  Nr.  löti. 
[V^gl.  auch  Germ.  12,  100.J  127a)  Eine  Keihe  niederrheinischer  Legenden  des  15,  tfaeil- 
weiie  des  14  Jb.  lienmig.  nach  Drndwn  am  dem  Anf.  des  16  Ton  Sdiade,  GeiitL  Oed.  dee 
%TV  nnd  XY  Jh.  vom  NiedendMin,  Hannover  1864.  [Den  kommen  noch  mehrere  nieder- 
deutsche erzählende  Gedichte  geistlichen  Inhalts:  Van  dem  holte  des  hilUgerx  crutzes  hsg. 
von  Schrcßder,  Erlangen  1869 :  Susanna,  ein  Bruchstück,  s.  Oesterley,  Nd.  Dichtung  im 
MA.  Dresden  1871  S.  15,  Marienleben  (Bmchst.)  ebd.  11,  Offenbaruug  Johannis :  Hotlmana 
AltlBl.  1,  283,  Masamann  in  vdHagens  Germ.  10, 125;  Marin*  h%.  v.  Sehrader,  Erhingen 
1869»  Zeno  hig.v.Iiabhen,  Bremen  1868,  Bnndan  e.  o.  Anm.liaa.]  127h)  Legende  vom 
X«Bn^  nnd  der  Spinnerin,  deren  Yeif.  ein  Zeilgenoeie  Qottflneds  von  Neifen:  Altd.  BL  1, 
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Den  sohiokliehen  Sohluss  nach  all  den  bblier  genannten  Einzelheiteik 
maclit  (las  giooe  Ctesammtwerk,  das  Passional,  welches,  in  drei  Bücher  ge- 
theili,  in  deren  erstem  das  Leben  Jghu  und  Mariens,  im  zweiton  das  der 
Apostel  und  Evangelisten  '-^  im  dritten  nach  der  Ordnung  des  Kirchenjahves 
das  der  andern  Heiligen"**  erzachlt :  das  umfangreichste  Gedicht  unsrer 
ganzen  Litteratnr,  da  es  mehr  als  100000  Zeilen  bcfnast,  und  keines  dw 
werthloseren:  es  zieht  an  durch  die  Ilerzenstheilnahme,  mit  welcher  der 
Dichter  stsets  bei  seiner  Sache  ist,  und  durch  die  bequeme  Geschmeidigkeit 
der  Darstelluni;.  Einzelne  Abschnitte,  namentlich  die  von  den  Wundern  der 
heil.  Jungfrau,  aind  schon  im  Mittelalter  gern  herausgehoben  und  besonders 
abgesclirieben  worden."^  Der  Dichter  hat  nach  der  Mitte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  und,  ¥rie  seine  nicht  ganz  hoefischo  Sprache  aeigt,  etwa  am 
Mittelrhoin  [oder  eher  im  Ordenalande]  gelebt'"'^;  er  war  ein  Geiatlieher, 
ein  Prediger,  und  hoffte,  was  er  schriebe,  \^ürde  dauerhafter  wirksam  uan. 
als  die  Predigt,  welche  doch  verklänge  ;  als  Quelle  für  die  Legenden  Ton 
Maria  benutzte  er  dasselbe  lateinische  Reimgedicht  wie  AValther  yon  Rheinau 
und  Bruder  Philipp  (Anm.  46),  sodann  Bothos  von  Prüflingen  Liher  de  min 
racidis  S.  Man«'^'*,  die  deutsche  Kindheit  Jesu  (Anm.  13);  für  die  Hei- 
ligongescliichte  die  Legenda  catrea  des  Jacobus  a  Voragine  u.  a.  Und 
noch  zu  einem  zweiten,  sehnlich  umfassenden  Werke  hat  [und  zwar  in  früherer 
Zeit  schon  ^^\]  dieser  gleichwohl  ungenannte  (§  52,  24)  Zeit  und  Kraft  ge- 
funden, der  veter  bucht  ^      Lebenaheschreibungen  der  ersten  Jkliönohe, 

49.  KvNZ  KisTENKR  voQ  zwei  Jacobabrüdern,  hsg.  von  Guideko,  Hannover  1855  [vgl. 
Ovnn.  17,  55,  and  svr  Sage  Ecshler  G«nn.  10, 447],  von  Pamphilns  Gengenbach  (Goeddces 
Aug.  281)  ungaarbeitet;  Andm  bei  Keller,  SniUnagen  au  altdeiitsohea  Bss.  41.  57. 
70.  128)  Diosc  zwei  ersten  Bücher  nach  einer  unvollständigen  Handschrift  hsggb.  v. 
Hahn:  Das  alte  Passioual,  Frankf.  1.S45.  (Eine  andre  Ha.  Z.  f.  d.  Ph.  6,  13  fgg.  Bruch- 
stücke Auz.  d.  geriu.  Mus.  IHö  ?,  r»5.  (Jerm.  18,  355.  Z.  f.  d.  A.  1(3,  3'.>3.]  V2Si)  Aus- 
gabe dos  dritten  Theils  von  Küpke,  das  i'aftsional,  Quedlinburg  1852.  129)  Eiuzuiaus- 
gsbe  der  Mirienlcjgeadeii  (t.  PFBonraa)  Stattg.  1916,  deren  Yomda  such  von  dem  Fto- 
sional  fiberhM|it  wufttluiidnr  headelt.  \IM.  1,  96B.  7gt  dsim  basondere  J.  Haupt,  Ueber 
das  mitteldentache  Bach  der  Vieter,  Wiener  Sitzungsb.  1871  lxix  71  1^.]  130)  vdHa- 
gen,  der  in  seine  Gesammtaben teuer  3,  403  fgg.  aurh  eine  Reihe  von  Marienlegenden  auf- 
genommen bat,  nennt  als  Dichter  des  Passionais  Konrad  v.  Fussesbrunneu  (^Anm.  13): 
Vgl.  Pfeiffer  in  Haupts  Zeitschr.  8,  159  fg.  [Eine  Vermutung  J.  Hanpts  fiber  den  Dichter 
Ann.  68.]  ISl)  Was  iek  MUe  predegen  pßege,  das  vergH  mUdemffoime:  was  aberiek 
mit  dm  tudme,  viit  der  vedem  meme  «dk,  sdiHbe,  das  hoffs  iA  es  ü  blibe  nutse  vber 
mmugen  tac.  Marienlegenden  xi.  131a)  [Haupt  a.  a.  0.  121.]  131b)  Haupt  a.  a.  0. 
118*]      131c)  IHanpt  a.  a.  0.  88  aeigt,  d«a  der  Dichter  Stäöke  nu  dem  Vsterleben  im 
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der  8,  g.  Altvaiter,  giebt  die  Grundlage  der  hier  gebrauchten  (Quölle  sind 
die  Vitts  patrvm  dos  heil.  Hieronymus.  Legcndensummluugen  g:ib  es  übri- 
gens schon  in  früherer  Zeit  und  mehrere  in  spa^ierer  unter  denen 
der  mcufet  kröne  lieiTurziiheben  ist;  [etwa  «^leichzeii  ii;  mit  deml\i.ssiünal  und 
dem  Leben  der  Yo-ter,  aber  Ton  dem  Geist  und  der  Kunst  dieser  Werke 
veit  entfernt  iät  das  Bucu  dkh  M.LJiTiiiEn.'-^^^] 

§  56. 

Wie  das  Mittelalter  gewohnt  mt  all  seine  classische  Gelehrsamkeit  auf 
den  Dienst  der  Kirche  zu  beaehen,  so  ward  auch  die  Oesehiohte  des 
grieehiseh-roiBlBelien  Altertliniiis  und  die  Weltgeschichte  meist  nur 
insofern  zum  Gegenstande  dichterischer  Behandlang  gemacht,  als  sie  von  der 
biblischen  Geschichte  und  der  Heiligensage  ausgieng  oder  sich  damit  ver- 
knüpfen liess;  einigen  ausgezeichneten  Dichtemamen  begegnen  wir  auf  dem 
einen  wie  dem  andern  Gebiete.  An  die  Spitze  sind  hier  ein  Gedichtstoff  und 
ein  Gedicht  zu  stellen,  die  in  eben  jenem  Sinne  schon  das  zwölfte  Jahrhun- 
dert ergriffen  und  gestaltet  und  noch  die  Folgezdt  nuit  Liebe  fiaetgehalten 
«od  weiter  gebildet  hat  Entlieh  Albxahdkb  vam  Gsioen.  Bereits  dem 
einkenden  Alterthume  war  das  Torfibeigeraosohte  CManilnld  dieses  Helden 
ein  Boman  geworden':  solch  eine  Aufifossung  nnd  dasa  dne  Bibclstelle, 
webhe  adnes  Buhmes  gedenkt rückten  und  hielten  ihn  auch  dem  Mittel- 
«kv  nahe  * ;  die  deutsche  Dichtung  ward  auf  ihn  znneohst  durch  die  fran- 


Passional  aoszüglich  wiederholt  hat.]  132)  Marienlegenden  xiv.  [Zint»(>rle,  Meraner 
Bruchstücke,  "Wiener  Sitzungsh.  LXiv,  143.  Vergl.  J.  Haupts  schon  mehrfach  ancjczoijLMiP  Ab- 
handlung. Bierher  wol  aoch  das  Bruchstück  (iem.  17|  441.]  Von  der  spasterun  Prosa 
§  90,  aOft.  132a)  Ans  d«m  12  Jh.  stunnMa  «Üs  rmBMtt  3gh^mmita9mmm$  Thto- 
ä$ä,  Konigsbsig  1866,  «ad  dis  too  Bnaek  Qnm.  12,  90  henasgagsUas«  BmdisMdtaw 
(Scherir  Qu.  u.  Forsch.  12,  39  fgg.  weist  Verwandtschaft  mit  der  Koiierdironik  nach.] 
132b)  [Anm.  121.]  132c)  Zingerle,  Sitzuiiirsb.  d.  Wiener  Akad.  1864,  XLVii  S.  489  fgg. 
(Der  Verfasser  verschweigt  absichtlich  seiuen  Namen  ;  seine  Sprache  ist  alleniannisch.] 
132d)  [J.  Haopt,  Wiener  Sitzungsb.  1872,  lxx,  101  fgg.  In  uiederschwäbisch-frünkischem 
IMileet  aadk  Jaeolms  a  Vuragine  für  eine  Gnsfin  von  Eoeenberg  veiÜMit.  ISnselne  Stücks 
«•dMiaso  ia  den  Hm.  Mer  ait  seldwa  aas  dn  Libea  dar  y«ler  goaischt.] 

t  M.    1>  Dar  iriiaU  KirflisAeMsfvBWOii.aiB  AJfluadrfoaallien^ 

6  Jh.  [vor  340]  V.  Julius  Valerius  in  Lall  in  übertragen  ward,  Jsnirv.  K. Müller  [Paris li846|t 

dieser  T.  Mai  [Rom  1K35]  hrsgi^b.  (J.  Zacher,  Pseudocallisthenes  Halle  1867.]  2)Maccab. 
1, 1.  V£rl.  Lnniprei'hts  xVlexaudtT  bii  Dietner  183,  9.  bei  Wcismann  12.  3)  „über  einige  noch 
onedirte  Gedichte  dos  Mittelalters  von  Alexander  dem  Grossen**  s.  W^olf  in  den  Wiener  Jahrb. 
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zoesiflohe^  gcbrtohl  JStidk  Altoieli  Ton  Bma^oa*  yextuaiß  [gegen  di» 
Mitte  Um  svfilfttfi  Jtlriiinderts]  Laiifbbor,  A  Weligdstiielier,  iei&  ober- 
dentiehes  [lifllnielir  Im  kOliiitclieii  Dialeet  verfiustes]  AlezBoderiiod  *,  nieh^ 
ohne  Sinn  für  ideafifohe  Betmehtong  und  mit  jenor  Fronde  am  Heldenha^ 
ten,  die  damali  anoh  den  Qeiatlioken  eigen  mur;  eine  im  J.  1187  an^se- 
tMm&tB  Übefarbdtung  desselben  \  welehe  die  Beimproea  in  Yeae  glittet 
(§  48,  35)  und  den  mangelhaften  SelilnsB  vollsiandig  ansf&brt,  dient  ingleicli^ 
da  üue  Sprache  die  niedeithdniwhe  ist,  als  einHanptbeleg  flr  die  Wendung 
der  Poesie  Tom  Südosten  nach  dem  Kofdiresten  hin.  Obedhon  sicherlich 
«ooh  das  Werk  eines  Geislüchen,  ist  de  beieltB  für  eine  ZahaMrersohaft  bei 
Hofe  beieohnet  (§  51,1):  nach  ihr  nahmen  rittoriiche  Dichter  selbst  den  Stoff" 
an  Hsnden,  Bxbsbold  vom  HnsBOLnsHBiii,  ein  Breisgaiier,  Bitkbolf,  eitt 
Thtlringer,  deren  beider  Arbeit  jedoch  veiloren  Ist  *,  und  Büdolf  tow  Em» 

57,  Anzeigeblatt  n.  Weismanns  Alexander,  Frank  f.  1850.  Alexanders  Milde  war  den  Dichtern 
sprichwörtlich  (zu  Sinirocks  Walther  2,  129)  nnd  ebenso  das  Ik  ivf ort  der  trunderh'che  d.  h, 
wnnderbAre.  Alexander  aU  kirchliches  Bildwerk:  Uaopt«  Zeitschr.  f.  Dentsches  Altertb. 
6t  leO.  Geltlute  Einflcohtang  Mimt  NsBmi  hi  ümMM  SUnamMgea  §  1,  1.  36,  &. 
(IkM  agi.  WaadenrlMl  16  kasat  JfatMndrMW,  dai  Aaiiali«d  SN)5  tdiildflri  miim  FiM 
bis  zu  Ende  der  Welt.]  4)  [Nicht  kommt  in  Betracht  ein  sjMeteres  Werk]  H  Romans 
d'Alixandre  (par  Lambert  Ii  tors  et  Alexandre  de  Bernay),  hsggb.  v.  Michelant,  Stnttg.  1846. 
5)  Alberich  uon  JJmnzo,  Elberich  van  Bisrnzun  Jjimjir.  Anf.  Stin  Alexander  ist  noch 
verloien  bis  aof  den  Anfang:  Heys«  inedtto  romanensia,  ikrlin  1856;  vgl.  Germ.  1,  216, 
M.  441.  i68;  er  htt  diftr  wie  InAttt  tt  ton  dw  JCallfilheB«,  aber  ia  siaff  ndceo 
JBcMMoiig,  der  t.  g.  mtoHa  Ahx,  Utigtii  de  pnMi§,  Itenvlst,  [flr  den  Seblnw  aber 
MtXtmin  M.  iter  ad  Paradisum  hsg.  v.  Zacher,  Kosnigsberg  1859.  Der  1.  de  pralüs 
■wnrd  vor  0»?5  durch  den  Erzpriester  Leo  zu  Neapel  verfasst  (Zacher  P'icndocallisthent^s  108)^ 
das  franz.  Gedicht  noch  im  11  .7h.  Oh  sich  mit  letzteres  die  harharec  historuc  v.  Alexan- 
der beziehn,  die  Eckehard  von  Anra  Mon.  Germ,  b,  6U  erwähnt  VJ  5a)  [Pfeiffer  Genn. 
8,  4M.]  6)  ana  dar  Yomnar  Haadaobr.  In  Dmaee  Dantaoliea  fladkhtee  d.  zi  u.  xn 
Jahih.,  Wien  1849,  188—988.  Jaa.  Orüiiaia  Yenavtliviig  (Q^tOng,  Gdahrta  Au.  1885^ 
689)  [KL  Sehr.  6,  184],  dass  der  Name  Lampre^ihts  Cder  phaffe  lambret  oder  lampret  oder 
lamprecht)  nicht  den  Verfasser  des  Deutschen  Gedichtes,  sondern  seinen  franzoesischen  Ge- 
währsmann, als  siilchcu  also  Lambert  Ii  tors  bezeichnen  solle,  hat  Weisnrann  1,  xix  wi- 
derlegt. Nach  Hultzmann  Germ.  2,  29  fgg.  wsre  der  Dichter  Lambert  von  Hersfeld. 
7)  Lafaita  eiid  IwaU  Augelie  in  "WmntAm  Alenadar  1 ;  au  SMdc  im  LB.  1,  466. 
(Nabhirata,  daai  dar  Yorsiiar  Hart  aiah  aagar  aa  daa  Original  anaeliHaaak  ala  dar  Otraaa 
burger  durch  Harczyk  Z.  f.  d.  Ph.  4,  1;  ebd.  146  Vergleichnng  mit  den  griech.  nnd  den 
lat.  Quellen.]  Benutzung  Heinrichs  von  Veldeke :  Aen.  20,  S4— 36  =  Alex.  (3931—83. 
(Harczyk  aaO.  .K).  Die  Formel  erscheint  aber  auch  Rother  5077.]  Prosaaufltrsung  eines 
noch  weiter  erneuten  Textes  %  90.  191.  1&)  [Daas  Lambrecht  in  Baiern  dichtete,  macht 
Sdiarer  QF.  7,  68  valuBdiaieUclu]     8)  Bedoif  toil  Bna  vmA  lia  ela  aaioe  Vorgänger: 


Digitized  by  Google 


8  56  GESCHICHTE  DES  ALTEETHUMS  UHD  WELTGESCHICHTE.  21» 


(§  55,  90).  Der  Alexander  des  letzteren  ist  zwischen  1230  und  1241  [1243  »»J 
abgetasst  ^,  aber  nicht  vollendet  (nur  sechs  Bücher  von  zehn);  als  Quelle 
brauchte  er  die  lateinische  Schrift  des  öualtherus  de  Castellione  und  rückte 
somit  dem  jjjeschichtlich  wahren  neehcr :  denn  dieser  Franzose  stützte  sich 
auf  Curtius.  Ebenfalls  dem  Gualthcrus  folgte  Ulrich  von  Eschexbach,  ein 
Bcehme  (1278—1284)  dieser  bezeichnet  hier  schon  die  sinkende  Kunst, 
wie  nach  ihm  Siegfried  (1352)  die  gesunkene.  Ausser  all  diesen  ganzen 
Bomanen  ist  ein  einzelner  Abschnitt,  der  anziehend  war  durch  seinen  Zn* 
sanunenklang  mit  Sagen  der  Heimat  (§  64,  3),  das  Abenteuer  Alexander» 
nat  dem  Zwergenkcsnig  Amtiloie,  au<^  noch  eigens  gedichtet  worden.**  So- 
dann die  Eaisbrchbonik  welche  die  Geechiehte  der  ronrnseheii  Kaker 
(die  der  EoBiiige  und  der  beginnenden  Bepublik  wird  dandt  Termengt)  ^  von 
Julius  CflBsar  bis  auf  Konrad  m  erssBhlt,  und  sagenhaft,  wie  ihr  das  Heisfee 
wird  auch  Legenden  der  Kirche  in  den  Yerlauf  dnflicht;  kein  einiges 
selbatftndiges  Werk,  sondern  grossentheils  nur  eine  Zusammenstellung  kleinerer 
aehon  vorher  gedichteter  Stflcke:  so  ist  der  Abschnitt  von  Julius  Csesar  und 
den  Deutschen  ans  dem  heil  Anno  entnommen     und  ia  ehnlieher  Weise 

Massmann  in  den  Heiddh.  Jahrb.  1826,  1198  fg.  Über  den  von  HerboMsheim,  der  im 
Dit'DSte  Bertholfls  v  von  Ziehringen  (.U8G— 1218.  §  43,  61)  dichtete,  vergl.  Moues  Bad. 
Archiv  1,  49  fgg. ;  über  Biterolf  §  84,  9.  Auch  Ijimprecbts  erwähnt  Rudolf  (§  48,  35) 
und  meint  damit  wohl  nur  den  überarbeiteten  Text:  der  ältere  mochte  damals  längst  ver- 
sdudton  ssiii.  8a)  [§  59,  37.]  9)  asdi  Fraidanki  BesolMideiihelti  die  «r  nflont : 
vdHagens  JUiiim.  4,  8(i6  «;  «od  dem  Wilhdm  t*  Oriesot:  Haupts  Zeitsckr.  1, 199* 
Bis  auf  die  litterarischen  Stellen  (Anm.  8  nnd  §  52,  26  fg.)  und  dm  Gottfrieds  Art 
gedichteten  Eingang  (§  48,  42)  noch  ungedrnckt.  10)  vgl.  Massmann  in  den  Heidelb. 
Jahrb.  182(i,  1198.  [Ausg.  des  üualtherua  von  Müldener,  Leipzig  1863.]  11)  Weckher-  , 
lins  Beitm^  z.  Gesch.  altteatscher  Spr.  a.  Bichtk.,  Stnttg.  löll,  1 — 32  nnd  mein  Pro* 
gramm  fllmr  die  Altd.  Hudeohn  d.  Basier  ünW.  BiU.  85— 9a  PlbUftr  in  Naumum» 
Serapeua  9,887 fgg.  [Toischer,  Wilhelm  v.  Wenden  xii.  xxviii.  Ulrich  begann  vor  nnd  schlos» 
nach  1284.]  12)  über  Siegfried  s.  Karajan  in  Haupts  Zschr.  4,  248.  Wolf  o.  a.  0.  &  19  ff. 
13)  Haupts  und  Uotfm.  Altd.  Blätter  1,  250—266  u.  Haupts  Zschr.  5,  424  fg.  Das  ent- 
sprechende Stück  aus  Ubrichs  Alexander  in  dem  Anm.  11  erwshntea  Progr.  27 — 30.  [Vgl. 
auch  Germ.  18»  220.  Eine  lladiUldviig  des  14  oder  16  Jh.  vorln  Aktblar  gegen 
FaiiBV^  klmpft  iat  heranag.  von  Seherer  Z.  t  d.  A.  16,  14)  Anagabea  von 

Diemer,  Th.  1.  Wien  1849,  nnd  Massmakx,  Qnedlinb.  1849—1854.  [Alte  Bruchstücke 
die  zur  Voraner  Hs.  nahe  stimmen  Z.  f.  d.  A.  14,  503.  19,  208].  15)  vr^l.  die  Stelle 
LB.  1*,  197.  [Diemer  149,  15.J  16)  Doch  hat  sie  Zweifel  an  der  deutschen  HeMensasce : 
Massmanns  Ausg.  3,  884  fg.  [Diemer  434,  17.]  17)  Kicht  umgekehrt  (Bezzenbergerü 
Anno  30  fgg.  Mamnann  8,  988.  877),  nnd  ebenso  wenig  haben  Anno  nnd  Kaiaerohronik 
Ana  einem  dritten  Werke  als  der  gemeinsanien  Quelle  geschöpft  (gcfgen  LB.  1*,  177),  d*. 
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loBBen  flieh  Ciesoentia  und  die  Fabel  jom  Hlneh  und  Foehi  henns.  In 
der  ältesten  Gestalt,  bd  der  aber  die  snletzt  genannten  Einsebaltuxigen 
nooh  fehlen  mussten,  mag  das  Bach  yom  J.  1147  sein,  Ins  wohin  es  ni^ 
sprOng^öh  reicht  spatere  Überarbeitangen  nnd  Weiterffthrongen  (vergl 
%  48,  84  ond  unten  Anm.  88)  gefan  bis  anf  Fiiedrich  ii  and  Rudolf  Ton 
Habsbnig  fort.*« 

Als  die  Poene  Ton  den  GelstUdien  an  die  Bitter  ftbergieng,  wurden 
dexgleiehen  Stoffe  Terhlltnissrnwig  seltener,  mehr  noch  im  Anfioge  und 
Uberiiaupt  nnr  dann  behandelt,  wenn  sie  den  Zeilgeist  der  Uraoe  und, 
wie  dort  Alezander,  des  Bitterthnms  berührten.  Es  ist  em  Werk  soleher 
Ar^  das  jenen  tliergang  selbst  bezeiohnet  und  ffir  die  Epik  der  HioBfe 
massgebend  geworden  ist  *\  die  AsHBnyB  Hbimbicbb  yoir  Yeldekb  emes 
Westblen  [vielmehr  Umburgeis  s.  u.]**,  nach  einem  fianaoBsisehen  Tir^ 

dieser  Abschnitt  mit  dem  ganzen  übrigen  Anno  offenVar  aus  Einem  Gusse  ist.  [Aeholich 
ist  auch  das  Gedicht  Arnolds  von  der  Siebeiizahl  benutzt  :  MSDenkm.  *45Ö.]  18)  §  55 
ai.  LB.  1,  3Ö4,  37.  Wie  in  der  Crescentia  sü  hat  Schale  Cresc.  25  auch  ia  den  Ab- 
«clmlttea  von  Addger  und  JaUuiis  BOchaniUfe  Strophen  dnrdi  n  fBhren  geineht  [Ein 
lied  in  seolianiligmi  Strophen  mit  daetyliaehem  Abgesang  bat  Roediger  im  Abechnitt  von 
Silvester  nsehgewiesen :  Z.  f.  d.  A.  18,  157.]  19)  in  zwei  Handschriften  gar  nnr  bis 
1137:  Massmanns  Ausg.  2,  531.  537.  vgl.  dessen  Eraclius  430  f«,'.  621.  Lachraann  über 
Singen  und  Sagen  b  rückt  die  Abfassung  bis  nach  1160  herab.  [Ebenso  Beruiiardi  Jen. 
lit.  Z.  1875,  a  77  fgg.  wegen  Diemer  497,  18.]  Diemer  kl.  Beitr.  1,  6.  7  nnd  lÜMonann 
8,  SS8  aetnen  1188  ala  Zeit  dea  nraprflni^ben  AbeoUnasfla,  wonadi  Diemer  5S7  tgg,  apa- 
tere  Fortsetcnng  w»ren.  (Doch  wird  K.  Richenza  (gest.  1141)  schon  522,  13  wie  526, 
-27  salic  genannt.  Vgl.  Scherer  Z.  f.  d.  A.  IH,  298.  QF.  7.  30  firLr.]  Als  Heimat  des 
Dichters  nimmt  Massmann  3,  290  fgg.  Trier  an.  [Welzhofer.  Uiitcrsuchuntren  über  die  Kai- 
sercbronik,  München  1874,  seigt,  dass  er  ein  Regensburger  Geistlicher  war  and  als  Quelle 
du  GKronieofi  Wanitmgmm  Hon.  6eim.  88.  6,  17  bea«lcte.l  Von  andern  lat.  Qnallea 
«nf  die  Maaamaan  8,  896  f|sg.  hinveiat,  [ist  die  «rdiehtet»  MMotmi  OaOiM  beaproeben  Z. 
f.  d.  A.  10,  291.]  20)  Massmanns  Ansg.  2,  571.  587.  vgl.  Eracl.  430  uimI  Haupts  Zcit- 
•schr.  2,  224  fg.  21)  §  42,  36.  48,  8.  31.  52,  27.  Ein  beliebtes  Lesebuch  :  Wigal.  73, 
18:  ausgr-malt :  §  43,  35;  ans  der  zu  nitdcitlfutschen  Ursprache  45,  5)  hochdeutsch 
omgescbrieben  :  §  46,  2.  22)  VeldedU  auf  recke  reimend  in  vdHagens  Miunes.  4,  222  a. 
Tddekhi  aaf  mlfi  Geoig  686.  TMBm  German.  17.  Daa  Bneh  bieaa  anf  Denteeh 
^neit  oder  ^neide  86«  87.  864,  81.  Hsggb.  t.  Mttller  1783  im  ersten  Band  der  SammL 
Deutscher  Gedichte,  Berlin,  [nach  einer  jQngerenHs.  die  aber  einen  weniger  tiberarbeiteten 
Text  darbietet  als  ilie  von]  Kttmuller  in  seiner  Ausgabe,  Leipzig  1852  [zu  Grunde  gelegte: 
Braune  Z.  f.  d.  Th.  4,  257.  Z.  f.  d.  A.  16,  420  fgg.  Zu  jenem  Texte  stimmen  die  von 
TftiAr  heransg.  Bruchstücke :  Quellenmaterial  zu  altdeotsdien  Dicbtongen  I,  Denksdirif- 
Inn  der  Wiener  Akad.  m,  1867.]  Bin  SMek  im  LB.  1,  447.  28)  ▼dHagene  MiBoe- 
«inger  4,  78.  (In  der  belgiaehen  F^orini  limborg  in  der  Naibe  von  Uaeatriebt  Idbto  ein 
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gil  ^*  schon  gegen  1180  groesaeren  Theils  gedichtet,  aber  erat  neun  Jahre 
nachher  vollendet.-^  Mit  ihm  war  die  neue  Kunat  vom  Niederrhein,  vom 
Hof  zu  Cleve  an  den  Thüringischen  gekommen  (§  42,  12.  35) :  eben  hier, 
nuf  Veranlassung  desselben  Landgrafen  Hermann,  der  auch  Veldokes  Gönner 
gewesen  (§  43,  59),  schrieb  alsbald  Heuiiout  von  Fritzi.aii,  ein  Hesse,  in 
der  gemischten  Mundart  seines  Heimatlandes  ein  grosses  liet  von  Troyc''^; 
auch  er,  obschon  ein  gclarter  schmiere^  benutzte  seine  Quellen,  Dares  und 
Dictys,  in  einer  frauzocsischen  Unidichtung  [vielleicht  auch  von  Benoit  de  S. 
More-*»,  dem  Veldeke  gefolgt  war.]  (§  43,  7.  50).  Wie  der  vou  Vcldeke  sein 
3Iu3ter  ist^  so  ist  auch  der  Zweck  seines  Buches  nur  eine  rückschreitendo 
Vervollständigung  von  Veldekes  Aeneide,  entsprechend  dem  spteteren  Ver- 
hältniss  zwischen  Wolfram  von  Eschenbach  und  Ulrich  von  dem  Thürlein 
(§  57,  27) :  doch  war  schon  vor  ihm  und  schon  vor  Veldeke  der  Trojaner- 
krieg auf  Deutscli  gedichtet  worden. Nach  ihm  geschah  dasselbe  noch  zu 
w*iederholtcn  Malen,  durch  IU  dolf  von  Ems,  durch  Konrad  von  Wvrzbüro 
und  noch  im  vieiv.ehnten  Jahrhundert  durch  einen  Unbekannten,  der  den 
iXamen  Wolfmms  von  Eschenbach  erlügt  :  aber  Rudolfs  Trojanerkrieg  ist 
verloren  gegangen  und  Konrad  ist  über  dem  seinigen,  dem  bedeutendsten 
und  umfangreichsten  seiner  Werke  (er  zieht  noch  manches  aus  der  Vorge- 
schichte, z.  B.  den  ganzen  Argonautenzug  hinein),  vom  Tode  überrascht 
W'Orden      sodass  ein  Anderer  es  vollenden  rausste      als  seine  Gewtehrschaft 


Geschlecht  v.  Vcldeke,  Vasallen  der  Grafen  vonLooz:  für  eine  Gneßn  Agnes  v.  L.  dichtet« 
Heinrich  v.  V.  seinen  Servatius  (M(»ne  QF.  1,  Ü52.  Bormans  Annales  de  la  soc.  bist,  et 
arch.  ä  Maestrii  ht  2,  194  fgg.)  Dazu  stimmt  die  Sprache  in  Veldekes  üedicliten  :  PfeiJler 
Genn.  3,  494.  Braune  Z.  f,  d.  Ph.  4,  258  fgg.  Vgl.  §  4n,  5.J  24)  Aen.  35  i,  18, 
(Per,  esmi  sur  h  roman  d'/JtK'as,  Paria  185G  und  in  Eberls  Jahrbuch,  18G().  ii  1  fgg.] 
25)  §  42,  12.  Wolfram  Parz.  404,  28  beklagt  schon  seinen  Tod.  2())  hsggb.  v.Fhom- 
MANN,  Quedlinburg  1837.  Ueber  die  Zeit  der  Hs.  Pfeiffer  Jeroscbin  xxx.  Herbort  viel- 
leicht auch  Dramatiker  §  K%  .30.  2(ia)  Frommann  Germ.  2,  4».  177.  3()7.  27)  Vcl- 
deke 1  fgg.  Herbort  CO.  71.  81.  Vergl.  Erec  7.'»4G  daz  houje  liet  von  Troyä  und  Lach- 
maan  zu  Iweiu  S.  52G.  Aber  Lamprechts  Wort  man  list  in  troiäre  /iVtie  (Alex.  Dicmer  221, 2, 
Weism.  1086)  wird  eher  etwa  auf  Pindams  Thebanus  zn  beziehen  sein.  28)  vdHagens 
Minnesinger  4,  221  fg.  [Ii.  Dunger,  die  Sage  vom  trojanischen  Kriege,  Leipzig  1809  S. 
70  fgg.]  Vgl.  §  44,  IG.  29)  Man  hat  nur  Rudolfs  eigene  Erwa;hnung  in  der  Welt- 
chronik:  Vilmar  (Anm.  3G)  10.  30)  Er  begann  ihn  erst  um  1280  (Altd.  Handschriften 
d.  Basl.  Univ.  Bibl.  5.  Haupts  Zeitschr,  7,  IG9)  und  starb  1287:  §  43,  G3.  31)  Hahu 
vor  Konrads  Otte  37.  Unvollständiger  Druck  iu  Müllers  Samml.  3.  [Ausgabe  nach  den 
Vorarbeiten  K.  Frommanns  uud  F.  Roths  von  A.  v.  Keller,  Stattgurt  1858]:  Proben  LB. 
1,  949.  vgl.  Anm.  41.    [Ueber  sptetere  Prosawerke,  in  denen  Konrads  Trojauerkricg  be- 
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beseiclmet  er  selbifc  den  ficanzoBsiflcheii ,  TieMeht  aiioh  den  latmaieehen 
Dftres  (§  48,  50).  "Wiedenim  in  Tlifizuigen  nnd  nnter  Landgraf Ber- 
mann  yerdeutsdite  auch  Aijbbbobt  von  Halbebstadt,  ein  Saehse  also,  der 
jedodi  Hoehdeutooh  achrieb  (§  48,  56),  im  J.  1210  OvroeYiswAiiDLmNiEK.** 
Ein  ebnUcher  Inbegriff  einaebier  liebesnoTeUen  des  Alterämms  (r^.  §  66), 
in  Form  der  Anadentung  eines  Bilderteppioba  Toigeführt  (§  48,  74),  sohdnt 
der  Umhang  BiiEftsa  voh  Stbinacb,  einea  Bheinpfalxisohen  Edlen*',  geweaen 
zu  sein,  gedichtet  tot  GK)ttfrieds  Tristan,  einst  ein  gerühmtes  Tielgelesenes 
Boeh*^,  leider  uns  nooh  verloren."» 

Um  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  als  die  Neigung  za  gereim- 
ter Darstellung  der  Landes-  und  Zeitgeaohichte  sich  sclion  stärker  au  regen 
begann  (§  67)  und  die  Legendendichtung  sich  bald  in  dem  grossen  Pasaio- 
nal  massonhafr  vereinigen  sollte  (§  55,  128  %g  ),  trat  auch  auf  dem  uns 
Torliegenden  Gebiete  eine  Kück^vendung  zu  dem  Emstraen  und  Umfasseoden 
•ein*  Es  schrieb  da,  zwischen  1250  und  1254,  Budolf  von  EMsaufYcran- 
iaasung  Exsnig  Konrads  iv  eine  Weltchronik,  sein  letztes  Werk,  und  gleich 
dem  Alexander  unvollendet:  er  starb  in  Italien,  als  er  erst  die  Geschiclrte 
der  ältesten  Zeiten  bis  zu  Salomons  Tod  erzählt  hatte seine  Hauptquelle 
nsechst  der  Bibel  war  die  Ifistoria  scholastica  des  Petrus  Comestor.  Und  bald 
nuchher  iintoniiilim  ein  Ungenannter,  wohl  geistlichen  Standes,  im  Dienste 
de»  Landgrafen  Heinrich  Yon  Thüringen  (des  Erlauchten,  1247 — 1288),  eine 


•  nutzt  ist,  8.  Dnnger  65  fgg.]  31a)  [Neben  Benoit  beutet  Konrad  anch  Ovid  and  Statins 
«us:  Dünger  45  fgg.  Der  Fortsetzer  schliesst  sich  an  Dictys  an:  ebd.  59.)  311')  ;mf 
der  Jechaburg  bei  Sondershauseu :  Z.  f.  d.  A.  8,  10;  Albrecht  erscheint  als  Schulasticos 
nrknndlich:  ebd.  464  32)  Von  Georg  Wickram,  Mains  1545,  in  die  Sprache  und 
Diehtort  seiner  Zeit  flbertngen;  nur  du  Yormwi  gibt  er  nur  Probe  nnveiindert:  ein  vetr^ 
bessertet  Abdruck  desselben  in  Haupts  Zeitschr.  3,  289—292.  Ermittelung  der  ürge.stalt 
einzelner  Stellttl :  Grimm  Z.  f.  d.  A.  H,  399  fgg.  Bartsch,  Alhreclit  von  Halberstadt  nnd 
(hv\  im  Mittelalter,  Quedlinburg  löGl.  Bruchstücke  eiuer  allen  Handschrit't :  Z.  f.  d  A. 
11,  3GU.  lüerui.  10,  238.]  33)  vdHagens  Minnesinger  4,  254  fgg.  34)  Zeugnis.se 
'Oottfirieds,  seines  Zei%enonen,  LB.  1,  661  fg.  Bndolfi  von  Ems  ebd.  786,  7  v.  in  vdHa- 
jg»vB  Hinnes.  4,  867  a.  vgl.  Lachmann  i.  Iweln  627.  Dooen  Hisoell.  2,  295  spricht  die 
treffende  Vernuitbiin<,'  aus,  Thoniasin  habe  dies  Gedicht  im  Sinne,  wenn  er  JangCranen 
die  Geschichte  (kr  Andromuchc  und  amlrcr  FnitK'ti  des  .Vlterthnnis  zn  losen  empfiehlt 
(Mise.  "J'Jtj).  Eine  ä  hnliche  noeh  r.  ic)ien  Aui'zjchliing  antiker  Liebes-  und  Leidesgeschich- 
ten in  Heinrichs  Krone  27o  kann  .sowohl  hiehcr  als  auf  Aibrechts  Ovid  bezogen  werden. 
Pfeiffer  Z.  dent^hen  Lil^geich.  will  das  Brochatttdc  eines  unbekannten  Gedichts  (Mono  Ana. 
4,  314)  dem  Umbehane  anweisen.  [S.  d^^gen  Schmidt  in  Pavl  nnd  Braune  Beitr.  8,  178.1 
•35)  vdflagens  Hinnes.  4,  655  fg. 
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«ehnliche  Arbeit,  gelangte  aber  damit  nur  bis  in  das  Buch  der  Richter;  diesem, 
welcher  mehr  nur  zu  übersetzen  als  zu  dichten  verstand,  war  die  Hauptquelle 
Gottfrieds  von  Yiterbo  Pantheon.  Sptctcr,  vielleicht  noch  in  demselben  drei- 
zehnten Jahrhundert,  sind  Rudolfs  AVerk  und  dieses  jüngere  auf  zwiefache, 
jedesmal  aber  hoßchst  äusscrliche  Weise  in  eins  zusammengezogen  worden.^* 
Gleichzeitig  verfasste  wiederum  ein  Ungenannter  eine  neue  Weltchrouik,  so 
jedoch,  das?j  die  weltliche  Geschichte  fast  ganz  zurücktritt  und  beinah  die 
biblische  allein,  von  der  Schöpfung  bis  zum  Jüngsten  Gerichte,  vorgetragen 
vrird  [es  ist  die  Erluisi  nc  §  55,  11  a]  ;  und  wieder  eine  neue  Jans  deu 
ExKXKKi.,  ein  Wiener,  als  [nachtra^gliches  ']  Yorstück  seines  Oesterreichi- 
schen Fürsteubuches  (§  (»7,  4),  mit  Benutzung  der  Kaiserchronik  und,  wo 
Dur  ein  Anlass  dazu  sich  bot,  mit  all  jener  sinnlichen  Derbheit,  in  welcher 
damals  die  Dichtkunst  der  Oesten-eicher  sich  gefiel  (§  43,  CO).  Aber  da- 
mit war  die  st«tslbrt  wachsende  Theihialimc^  an  solcher  gereimten  Geschichte 
noch  nicht  erschöpft :  ein  Dichter  des  vierzehnten  Jahrhundert.^,  Heinrich 
VON  München  (nach  1347),  überarbeitete  und  setzte  jene  Thüringisclie  Wclt- 
chronik  in  der  Art  bis  auf  Ludwig  den  Frommen  fort  dass  er  Stellen 
aus  den  Werken  Rudolfs  und  Enenkels  und  in  bald  mehr,  bald  miniler  wört- 
lichem Auszuge  Konrads  Trujanerkrieg,  Strickers  Karl,  den  heil.  Willu-lin  u.  a. 
darein  zusammentni;:;  :  der  Vorgang  der  Kaiserchrouik,  die  auf  a'linlicheni 
Weg  e/itstanden,  war  damit  im  (Te.schmack(?  der  Zeit  unförmlich  überboten. 


36)  Dicss  Vorhültniris  der  viererlei  GeJichte  hat  nach  langer  Verwirruni;  zni'ist  ViLMAK 
auscinanderjjesetzt :  Die  zwei  Kecensioneii  u.  die  flatidsLlirifteufainilieu  d.  Weltelirouik  llu- 
dolfs  V.  Ems.  mit  Aiisziijjen  ans  den  noch  unge<hiuktou  Theileu  beider  ik-arlnntuujjen,  Mar- 
burg lisV.K  Vgl.  auch  Massnuuin  Kaiserchr.  81  fgg.  (Sehroeder,  Zur  Christherrcchronik 
Germ.  Stud.  2,  1.59.]  Der  Druck  von  Schütze  ^^die  histor.  Bücher  d.  alten  Test,,  Hamb. 
1779.  1781)  gieht  einen  der  sim-tercu  gemischten  Texte,  (üriichstücke  mit  Vergleicliuug 
mehrerer  Hss.  Z.  f.  d.  A.  20,  \U',  Igg.]  37)  Massmann  in  Haupts  Zeitsthr.  2,  130— 15t>. 
37a)  Enenkel  schrieb  in  den  letzten  .Jahrzehuten  des  13.  .Ib.:  l'feitfer  in  den  Münchner 
Gel.  Anz.  18.')1.  710  fgg.  [seine  Weltchrouik;  das  Fürstenbuch  aber  in  der  Mitte  des  .Ihs. 
8.  u.)  38)  Massmanns   Denkuueler   1,  12.    Eraelius    3(59.    Kai>erchr.  3,    103  fgg. 

39)  Beispiel  das  Liebesabenteuer  Achills  mit  Deidaniien:  vdUagens  (iesammtabenteuer  2. 
493  fgg.  Andere  Auszüge  ebenda  und  iu  Massmanns  Eraelius;  der  Abschnitt  von  K. 
Friedrich  i  durch  Pfcifler  in  Haupts  Zschr.  5,  268-  2;t3.  40)  Er  wollte  Iis  auf  Ludwig 
den  I'aier  gehn,  den  er  überleite:  vdHisgens  Grundriss  54<).  41)  Vilmar  «.  a.  O.  12. 
6.5.  Grundriss  228.  23.S.  ö-17.  Masstiianii  Kaiserchr.  3,  9.5  fgg.  Dieniers  Kl.  llcitr.  1, 
31  fgg.  Auch  das  Gedicht  \ou  Dietrichs  Ahnen  und  Flucht  hat  er  benutzt,  aber  sogar 
er  mit  Zweifclu  an  der  Wahrhaftigkeit  der  .Sage:  Wilh.  Grimms  Deut>eh  '  Heldensage 
202  fgg. 
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Das  fünfzehnte  Jahrhundert,  indem  es  mehrere  der  bisher  angeführten  Dich- 
tungen in  Prosa  auflccste  (§  90,  192— 1U4),  sicherte  denselben  durch  diese 
angemesBoera  Form  ein  noch  längeres  Bestehen. 

§  57. 

Die  Gedichte  ans  dem  Ejreis  der  Karolfiiglselien  Sage  schlieMen  uch 
den  Legenden  und  Geschichtsdiehtungen  durch  Gehalt  und  Art  und  auch  in- 
aofem  an,  als  sie  ebenfalls  erst  ans  der  Fremde  nnd  auf  Wegen  der  Gtelehr» 
samkeit  för  unsre  Litterator  sind  gewonnen  worden.  Denn  so  deutsch  auch 
Kahl  des  Gbosse,  deren  Hauptperson,  gewesen  (§  26),  ein  Held  der  heimat» 
lieh  lebendigen  Sage  war  er  nie :  solches  Andenken  an  ihn  war  bei  der  Thei- 
lung  des  Beichs  der  welschen  Hälfte  zugefallen.  "Wie  wenig  und  zusammen- 
hangslos weiss  die  Eaiserehzonik  von  ihm  eu  enehlen  \  und .  nicht  der 
Buhm  seiner  Siege,  nur  in  Erinnerong  an  seine  Gesetsbüdier  und  Captta> 
larien  *  die  Strenge  seiner  Gerechtigkeit  ist  im  Volke  sprichwörtlich  gewor- 
den *  und  hat  noch  spst  im  Mittelalter  einen  Schwank  der  Art,  der  auch 
anderswo  su  Hause  ist,  auf  ihn  fibertragen  lassen.*  Li  Frankreich  aber 
hatte  sich  schon  die  Sagenbildung  sein  bemächtigt,  als  unter  Karl  dem 
Dicken  (876—888)  der  Mdneh  fon  SGallen  das  Leben  des  gnssseren  Ahn- 
hertn  schrieb*;  die  in  den  folgenden  Jahrhunderten  nachwachsende  Ffille 
franzcesischer  und  proTenzaliseher  Sagen  und  Lieder*  heftete  nch  mit  Yoi^ 
liebe  an  Karls  Krieg  gegen  die  Ungläubigen  m  Spanien,  der  jetzt  wie  ein 
grosser  Kreuzzug  erschien  (g  59,  22),  und  hier  wieder  besonders  an  Itoland, 
euien  in  der  Geschichte  kaum  genannten  Namen ' :  Karl  selbst  trat  daneben 

§  57.  1)  3rassm.  2,  341  fgg.  Etwas  mehr  hat  Enenkel  (56,  38  fg.^ :  die  Abschnitte 
von  Karls  Heimkehr  ans  Unfrerland,  von  dem  Ij'ebeszauber  seines  Weibes  und  von  dem 
(iericht  zwi.-cheu  Schlange  und  Kro'te  in  vdHagens  Gesammtabenteuer  2,  GJ9  fgg.  der 
eiste  nnd  der  letzte  prosaisch  erneuert  LB.  3,  2,  13UÖ  fgg.  2)  Kaiserchr.  2,  374  {gg. 
vgi  $  se,  4.  3>  Karies  rtM,  Xairte»  16t;  Beneeke  n  Wigalois  9554.  desMii  Nithart  46, 
4.  Haupts  Zeitschr.  3,  279.  vgl.  Amn.  1.  4)  Mkisteroesang,  gedruckt  1493:  Doceo 
im  Museum  f.  Altd.  Lit.  und  Kunst  2,  279  fgc  [Z.  f.  d.  A.  14,  Ö25] :  vgl.  die  holsteinische 
und  die  schleswigische  Sage  bei  MüUenhoff  87.  53:');  Dietrichs  Kussisehe  Volk.snwrchen 
187;  Democritos  ridens,  Amstelod.  Iü55,  79;  Bidermaui  Ltopia,  Dilings«  1G70,  -HO:  Fa- 
büMix  p.  Barbuan  et  Uha  1,  87.  5)  Momwihi  Ssngslleniis  de  gestia  Esfoli  libri  D 
in  Perta  Ifonum.  Oerm.  hiat.  1,  786—763.  6)  Kvolandea  liet  von  Wilh.  Orimm  czziT- 
[Uhland,  über  das  altfranz.  Epoa  in  Fonqu^)  Musen  1H12,  Schriften  iv  329  fgg.  G.  Paris, 
Histoire  po^tiqne  de  Cbarlemagne,  Paris  IWifj.  L,  Gautier,  Les  epof^ees  f'ranraiscs,  Paris 
1865.]  7)  nur  in  Einhards  Vita  Kanü  ^'  Uruodlaitdiii^  hriianmct  Itmitis  prtcfedus. 
Vita  Uludowici  [von  einem  Zeitgenossen  des  Kaisers]  2  extremi  quidum  in  eodcni  monU  regit 
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auf  ffihnUfflw  Weise  halb  zurück,  wie  auch  die  Koenige  andrer  SagenkreiM| 
wie  AitoB  und  Attila  (§  60.  62).  In  die  hoehere  Litteratiir  kam  dieser 
Haupttheil  der  Sage  mit  der  Vita  Caroli  magni  et  BoJandl  des  Turpinus, 
die  schon  gegen  Ende  des  elften,  und  der  Clianson  de  Roland  oder  de  Bonr- 
eevauXy  die  im  zwölften  Jahrhundert  ist  aufgezeichnet  worden.*  Durch  diese 
letztere  denn  auch  nach  Deutschland.  fV^gl.  §  42,  11  a.]  Hier  hatte  die 
Erhebimg  der  Gebeine  Karls  durch  Friedrich  i  im  J.  1165  und  eeino  gleich 
darauf  erfolgte  Heiligsprechung  durch  Papst  Pascbalis  iii  (sie  bestätigte 
nur  eine  längst  schon  geltende  Heilighaltung)  das  Gediichtniss  des  Kaiaets 
wieder  nah  vor  Augen  gerückt ;  dazu  noch  d(*r  Umstand,  dass  die  neu  ver- 
herrlichte Grabstätte,  duss  Achen  gerade  in  demjenigen  Thcile  des  Reiches 
lag,  der  eben  jetzt  ein  neu  entzündeter  Heerd  der  Litieratur  geworden.  Und 
so  brachte  nur  um  ein  Jahrzehnd  nach  jener  Feier  [doch  s.  u.]  ein  Welt- 
geistlicher Namens  Konkad  einen  der  mannigfach  wechselnden  Texte  der 
franzoßsiflchen  Dichtung  zuerst  ins  Lateinische,  daraus  dann  in  deutsche 
Yerse,  das  s.  g.  Ruolandcs  lict^^:  er  dichtete  es  zwischen  1173  und  1177  " 
im  Dienst  Herzog  Heinrichs  des  Loewen  und  der  Geniahlinn  desselben  Ma- 
thilde (§  42,  18)  [vielmehr  um  1130  für  Heinrich  den  Stolzen  und  dessen 
Gemahlin  Gertrud,  Tochter  Lothars  in  s.  u.],  schmucklos  und  streng  bis 
zur  Trockenheit.  Aber  es  zog  an  duroh  seinen  heilig-heldenhaflen  Stoff: 
man  zierte  die  Handschriften  mit  zaliheichen  Bildern  aus  und  noch  im 
dreizehnten  Jahrhundert  machte  es  ein  namhafter  Dichter,  der  Stricker  (§  79, 
20.  80,  10),  den  Liebhabern  ger(H'ht  durch  glättende  Erneuerung  und  frische 
Zusätze. Der  bedeutendste  dieser  letzteren  ist  gleich  im  Kingangt;  die  Ju- 
gendgeschichte Karls  des  Grossen,  die  aus  dem  gleiclien  Grund  als  die  Kind- 
heit Jesu  (§  55,  12),  des  Mangels  wegen  an  gesclüchtlich  vorl)ürgten  ^»ach- 
ziohteu,  ein  Liebiingagegengtand  der  erfindenden  Sage  war.  Eben  dieseibei 

ctesi  mnt  agminis ;  quorum  quia  vulgaia  sunt  nomina  dicere  supersedi.  Der  UeberDali 
fand  am  15.  August  778  statt:  Z.  d.  A.  16,  279.  436.]  8)  Wilh.  Grimm  a.  a.  0. 
ziznr  ff^.  zzzvn  Nadi  Tupra  dar  lUilaad  Fr.  SeU^gds  13.  %  1899.  DbWotto 
to  Eaiserchroaik  Karl  hat  cmA  andere  liet  2,  394  werden  zuuivclist  aof  die  Chanson  da 
Boland  gehn.  [Ausgaben  dieter  von  Th.  Müller,  Güttingen  1N".3,  Roehmer,  HalU;  1872, 
Gautier,  Tours  ]87-i.]  9)  Grimm  xcv.  10)  Ausg.  v.  Wiui.  Gkimm,  Güttingen  1838 
[von  Bartadx,  Leij^zig  1874,  woza  die  Lesarten  Germ.  19,  38ÖJ ;  ein  Stuck  LB.  1,  419. 

11)  Grin  zzxn  «.  in  HMplsZeitaeiir.  t  IMnIim  AHerth.  8,  281  fgg.  [Qoedeke,  OranjU 
TiiB  1,  SSI»  Sdiade  Yatanun  monmnantomm  ThfloHaoorma  dflOM,  Waiauur  IM*  &  68.] 

12)  Grimm  xxiv  fgg. ;   die  der  Heidelbergischen  sind  liei  der  Ausgabe  abgebildet 

13)  Grimm  lxv  fgg.  c  fgg. ;  gedruckt  in  Schiiten  Thmim,  Anü%.  Teitos.  2.  Karl  dar 
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jedoeh  naoh  andren  Qoellen  alt  der  yom  StndbBr  bentUzten  *\  maelit  den  Li- 
hiilt;  sweler  niedenheiniBchen  Gedkhie  ton  dar  Grensielieide  des  iw5lften  | 
und  des  dieisehnten  Jahrhunderts  ans,  die  man  wohl  auch  für  ein  einziges 
angesehen  und  Eablmaixet  (d.  h.  der  kleine  Charlemaine  oder  CSaiolns  mag- 
nus)  betitelt  hat.  *^  |In  der  That  finden  sich  beide  vereinigt  in  einer  Oom- 
pSation  ans  dem  Anfing  des  Tienehnten  Jahrhunderts  in  irelclie  ausBe^ 
dem  eine  Bearbeitong  des  Rolandsliedes  das  niederländische  Gedieht 
Carel  ende  J^egast      u.  a.  Aufiiahme  fimdoi.]  ' 

Karls  Ahnen  und  Geburt :  in  eben  diesem  Ponkte  haben  noch  emige 
andre  Dichtungen  f&r  ihren  sonst  Tereinzelten  Stoff  eine  Anlehnung  an  den 
Earolingisohen  Sagenloeis  gefimden:  Koenig  Bather,  weloher  der  Vater  Fipins, 
Grossrater  Earis;  Flore  und  Blanseheflur,  welche  die  Eltern  der  Berthsi 
also  wiederum  Grosseltem  Eai^;  die  Gute  Frau,  deren  Gemahl  KarlmanOi  | 
deren  Scehne  Kail  und  der  Kleine  sind.  Yom  Rüther  noch  einmal 
§  59,  5;  Flobb  ühd  Blahscheflub  eine  weiche  Liebeegesohichte,  nächst 
der  Ton  Tristan  und  Isdden  die  bekannteste  bei  den  TiHkem  des  Mittelalten, 
bat  nach  einer  franaasisdien  Urschrift  [erst  exa.  niedenheinischer  Dichter^** 
um  1170,  dann]  mit  leichtem  Gesohidc  und  einer  Zierlichkeit,  die  oft  an  das 
Tfindelnde  streift,  Herr  KohbadFleok  gedichtet^  einSchwabeoder  Schweizer 
spsBter  als  Hartmann  seinen  Ereo  und  früher  als  Rudolf  Ton  Ems,  durch  den 
allein  wir  seinen  Namen  kennen  (er  selber  nennt  sich  aus  Besdieidenheit  nicht: 
§53,24),  den  Alexander    die  Gute  Fb4u,  dneYerherrlichung  der  gottergebnen 

Grosse  von  <lt  in  Stricker  hsggb.  v.  Bartsch,  Quedlinburg   1^57.    Zahlrt  irh»'   IIss. :  xxxvi 
fgg.    Benutzt  von   Heinrich  von  ^fünclien  §  5»>,  41  und  für  die  luusaisrlio  Chronik  von 
Weihenstephan  §  90,  150.      14)  ürimm  cii — cv.       15)  Bruchstücke  des  einen  in  Be- 
nedces  Beytnegen  s.  Kenntniss  d.  Altd.  Spr.  und  Litt  1,  618—618  und  llMnwmia  Dok« 
malern  1,  155—157 ;  des  andern  jaogereo  in  Ladiniftnns  BrochBtücken  Niedecrii.  Gedichte  i 
14-  32;  vgl.  dessen  "Wolfr.  v.  Escheub.  xxxviii.        loa)  Karl  Meinet  hsg.  v.  Keller,  j 
Stuttgart  l>r)8.    Bartsch  über  Karlmcinet,  Nürnberg  1^561.    Die  Abfassnngazeit  bestimmt  I 
sich  dadurch,  dass  der  Compilator  für  seine  Zusätze  die  Brabantsche  Gcc'itcn  von  Jan  ^ 
Boendate  gen*  d«  Clexe  benutzte  [welche  1316  abgefasst  sind].      15b)  [Am  Schlüsse  liegen  I 
jfingere  Texte  der  Chanson  de  Roland  an  Qninde :  Bartseh  Germ.  6, 28  tgg.)      15e)  Eise 
s])a?te  ind.  Passung  Germ.  9,  320.      16)  Ausg.  v.  Sommeh,  Quedlinb.  184G;  ein  Stück 
im  LB.  1,  7n.T,  1,    ll  nter  den    von  Pommer  behandelten  Gcdii  Ilten  über  die  Sage  ani  h 
ein  niLilenii'utsLheH  Van  J''lossc  u)i  JUrttik flösse,  wol  dem  Anfang  des  11  Jb.  anireliorii,'] 
lÜa)  [Fragmeute  herauag.  von  Steinmeyer  Z.  f.  d.  A.  21,  307  Igg.J        16b)  Ein  Jluyo, 
FUko  oder  FMte  eiseheint  in  Basier  Urknndmi  von  1310.  1328.  o.  1240:  TroniUat 
Momtumta  1,  456.  492.  56&.       17)  Bndolf  naaafc  Om  im  Alexander  (1280—1218: 
§  56,  9)  vdHagena  HinBes.  4»  867  a  and  im  Wilhelm  LB.  1,  787,  4;  an  jener  Stelle 
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"weltentsagenJoii  Leibes-  und  Gci-stesarmuth,  gleichfalls  aus  dem  Franz(esi.schen. 
ein  spanercr  Ungenannter,  ein  Nachahmer  Ilartnianna.  "Wir  werden  aolchen 
genealogischen  Anhangsdichtungen  noch  auf  andren  Gebieten  begegnen. 

Auch  von  den  Helden  Karls  des  Grossen  erzählte  mehr  als  ein  franzoe- 
sisches  CJedicht. Sehen  wir  aber,  wie  billig,  von  Reinald  vox  Montalhax, 
Malacüs  und  Ogiku  ab,  die  alle  drei  erst  im  fünfzehnten  Jahrhundert  roh 
und  nachltcssig  aus  dem  Fhemischen  ins  Deutsche  bloss  sind  umgeschrieben 
worden  so  ist  nur  eines  der  Art  in  die  altdeutsche  Litteratur  übergegan- 
gen, der  heilige  "NViluklm  von  Orange,  zuerst  [doch  s.  u.]  niederrheinisch 
von  einem  Ungenannten  -',  dann  um  1215  [1217 — 1220]  von  Wolfram  vox 
£8CH£NBACii  bearbeitet,  einem  Franken  Landgraf  Hermann  von  Thüringen, 
an  dessen  Ilof  er  zumeist  verweilte  hatte  ihn  mit  dem  Stoffe  bekannt 
gemacht.  Fortschreitend  von  den  Yietem  zu  den  SoBhnen  (denn  hier  ist 
liudwig  Kaiser)  führt  diess  Gedicht  die  Kämpfe  vor,  welche  Markgraf  Wil- 
helm, der  die  schoene  Hcidenkoeniginn  Arabel  entfuhrt  hat,  gegen  ihren 
trüberen  Gemahl  und  ihren  Vater  und  die  ganze  ihnen  verbündete  Macht 
der  Heiden,  noch  dazu  unter  der  Missgunst  des  Kaiflerii  besteluii  miue.  Bas 
Mittelalter  schätzte  den  Wilhehn  gleich  hoch  mit  Wolfinuns  anderen  Wer- 

legt  er  ihm  auch  noch  den  CItcs  (§  00,  21)  bei,  der  nach  PleiHer  Z.  d.  Lit.  Gescbicbte 
34  schon  von  "Wolfram  Parz.  fvSO,  27.  712,  3  niigozo^cn  wa-rc,  hier  doni  t/n^r»  Turhrinuere, 
18)  Ausg.  V.  Sommer  iu  Haupts  Zeitschr.  2,  31(2 — 481.  vj^l.  J,  Grimms  Deutsche  Mjrthol. 
400.   [lieber  die  Sage  s.  HoUaud,  Chrestiea  vou  Troies  77.J      19)  Idelers  üeacb.  d.  Altfr. 
HatioiMa-Lit  95  fgg.  [s.  zu  §  57.  6].      20)  Htidelh.  H&ndidiriften     1474.  1479.  1480: 
wiß,  HoAnaons  Hör.  Belg.  1,  68— W  n.  uten  f  69,  68.  Stellen  avt  Melagis  in  vdHagens 
Oenn.  8,  280  fgg.      21)  Reuss,  Fragmente  eines  alten  Gedichts  v.  d.  Heldentbatcn  der 
Kreuzfahrer  iiu  heil.  Lande,  Kitzingen  1839  [Roth,  PaderViorn  1H74.    Suohier  Germanist. 
Stnd.  1,  131  zeigt  «Ii»'  Alifiissung  gegen  das  Ende  des  13  .Ih.  und  vermuthlich  nur  als 
vorläufige  Uibersetzung.]  vgl-  Aom.  25.      22)  Ausg.  in  Lalilmanks  Wolfram  v.  Eschen- 
iMdi,  Berlin  1888.  *1872.  IHm.  venaiehnet  Pfeiffer  Qnellenmaterial  n  8.5.  Oerm.  1%  66. 
14,  878.  16,  167.  17,  443.];  F^be  im  LB.  1,  686.  Die  Zeitbestimnnuig  nach  San-Ufuiei 
Leben  und  Dichten  "Wolframs  v.  E.  2,  77.  314.   (Landgraf  Hermann  war  schon  gestorben  : 
417,  22;  Friedrich  ll  noch  nicht  als  FCaiser  pekrn  nt:   394,  1.   s.  Lachnianu  zu  Walther 
17,  llj.    Ein  Franke,  iianiilich  aus  dem  Bairischeu  Xordgau  (deshalb  tcir  2i«er  LB.  1, 
13) ;  sein  Grab  zu  Pleieufelden  iu  Franken :  vgL  Schmeller  über  Wolframs  v.  £.  lleimath, 
Chtab  und  Wappen  in  den  AbhtndL  d.  Fhiloa.  phUol.  Claese  d.  MCndiner  Aeademie  1887. 
2,  189  fgg.   [Da«  Grab  n  Esohenbaeh  afidSetlidi  von  Ansbach  noch  im  17  .Tli.  hcsni  ht: 
Frommann  in  Aufsess  Anz.  1861  S.  355.    Beziehungen  zum  hnirisflion  Hof:  Z.  f.  d.  A. 
G,  187.  11,  42.]    Nach  K.  Ludwig  (LB.  3,  2,  1496)  wajre  AV'oUrani  geboren  zu  Kschenhach 
um  1175,  gestorbeu  vor  1251.      23)  San-Marte  a.  a.  0.  2,  310  fgg.      23a)  [VgL  Guil- 
lanme  d*Orauge  p.  p.  Jonckbloat  n.  Haag  1854.  Aliscans  p.  p.  Qtienard  et  Hontaigion, 
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ken  (§  60.  61)  und  auch  uns  jetzt  würde  er  vielleicht  bedeutender  er- 
scheinen, wenn  Wolfram  selbst  ihn  vollendet  hätte :  dieser  bricht  jedoch, 
wohl  gestört  vom  Tode,  plötzlich  ab,  und  es  ist  nun  ein  viel  geringerer 
Dichter,  Ulrich  von  Türheim,  ein  Schwabe"»,  der  nach  1242  ^Wlllidll» 
Leben  bis  zu  seinem  kloesterlichen  Ende  bringt;  die  Hauptperson  aber  wild 
ihm  der  starke  Rennewart,  Arabels  riesenhafter  Bruder.  Und  da  WoUlEain 
die  Ursache  jener  Heidenkämpfe,  Arabeli  EntftUirang,  kun  und  schnell  nur 
angedeutet  hatte  *\  so  hat  wieder  ehi  Andrer,  Ulrich  vcfs  dem  TürlIn,  em 
K&mthner  *\  im  Dienste  EoBnig  Ottooan  von  Boshmen  (1253—1278  [gonaoer 
zwisehen  1261  und  1275])  aneb  diese  Tergetoliiohte,  die  vorrede,  wie  er 
selbst  sie  nennt,  weitUUiftig  hinzugedichtet  eehnlieh  wie  einst  Herbort  den 
Trojsneriaieg  ra  Yeldekes  Aeneide  (§  56,  26).  Sokihe  Tor-  und  rftokwiils 
gehende  Ausführung  bezeugt  denn  am  dentlicl|sten,  in  wie  hohem  Ansehen 
der  Wolftanusehe  Kern  der  Dichtong  stand. 

§  58. 

Die  Epik  der  wilden  Thierwelt,  die  Tbiersage,  hat  ihren  Ursprung  nnr  ans 
heidnischer  Natoiansohaunng  nehmen  kSnnen,  und  muss  daher  schon  den 
Germanen  eigen  gewesen  sein  (§  3,  16);  Torsfiglieh  aber  war  sie,  und  der 
Grand  dazu  lag  in  der  Tolksart,  den  Fraxkb«  eigen  (vgl.  §  22,  6).  Eben 
hiedureh  jedoch  ist  sie  schon  frOhzeitig,  da  die  Franken  auf  roBmisch-oelti^ 

Pari»  1610.]  24)  Nachahmang  desselben  ia  Keinbots  Georg;  AnflADg  einer  lakioischen 
ÜbeiMtnng  §  52,  2 ;  Eiasehiltang  in  Hdariebs  t.  Mlndmi  Wettohiomk;  [FhMabearbei- 
tvng  §  90,  286] ;  blnflga,  {kidusiB  sprichwlhrtticlw  Bedduiogeii,  s.  B.  LB.  1,  1898,  81; 

BUderhandsihriften  §  £l|  8.  OmmImt  BUderhandichrift  von  1884,  gefertiVt  auf  Geheiss 
Lan'lgraf  Heinrichs  a  8ua  curia  nunquam  ah'enandum,  sed  apud  stios  hrredfs  perpetuo 
p(r)nttnendum :  Knglers  Kl.  Sehr,  und  Stud.  z.  Kunstgesch.  1,  53  fg.  Heidelberger  Broch- 
stücke einer  BUderhs.  des  13.  Jh. :  ebd.  6  fg.  24&)  [Urkundlich  1233— 12(i6  nacbcu' 
weilen:  Stalm  YfkL  Geieh.  9,  708.  Dm  'wüsche  Bveh  hatte  der  Angsburger  Otto  der 
Bogenaere  (1237  nnd  1246  nachweisbar)  verschafft]  25)  weil  iie  den  Lesern  bereits  von 
früher  her  bekannt  sei :  "VVilh.  7,  23 ;  er  meint  damit  wohl  jenes  niederrheinische  (iedicht 
Anm.  21.  [doch  s.  o.]  26)  Kuonrät  von  dem  Türnlin  Bürger  zu  S.  Veit  in  Kurnthen : 
Ottocar  524  b.  26a)  [H.  Suchier,  Ueber  die  Quelle  Ulrichs  von  dem  Türlin,  Paderborn 
1878.  Buunh  hat  Ulrich  keine  ftaax.  Qndle  henntit,  eondem  auf  QfnaA  ebnlner  Stellen 
ans  WolihuDs  WiUebabn  lein  Werk  maaunengebant]  87)  Über  beide  PortsetsuigMi 
Lachmanns  Wolfram  im  v.  TdHagens  Minnes.  4,  206  fg.  612.  Den  Wilhelm  des  v.  d. 
Türlin  hat  Casparson  herausgegeben":  Wilh.  v.  Oranse,  Cassel  1781  ;  der  des  Turheimers 
ist  noch  ungedruckt.  Bruchstücke  v.  K.  Roth,  Regensburg  1856.  [Vgl.  auch  Germ.  16, 54. 
17,  177.]    Von  andern  Gedichten  des  letzteren  §  Gü,  21.  li'u 

%  58.  VgL  zu  diesem  Paragr.  den  Keiuhart  Fuchs  v.  jAa  Grimm,  Berlin  1834  und 
meiaea  Anfiats  Aber  Heiarieh  den  Oleimaar  ia  den  Ebin.  Ne^jabnblittem  1818^  190— 
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aehen  Boden  übertraten,  der  Hebnatli  entfremdet  nnd  in  der  Namengebung  celti- 
Bcfaem  EinfluflBe '  nnd  noch  inweientlicberen  Bingen  dem  der  lateiniaohen  Fabel- 
diohtung  bloasgettelltiroiden.*  pDieae  die  eigent&ihe  Quelle  aoob  der  Thiernge: 
§  35, 10  a.]  Hauptbelege  biefOr  dieTbataaehen,  daes  schon  im  siebenten  Jahiw 
hundert  der  germanisohe  Eoenig  der  Tbiere,  der  Bier,  gegen  den  orientBliscb- 
roamisohen,  den  Loeiwen,  Tertausoiht  ersobeint^  und  sohon  im  sehnten  und  elften 
lateinisoh  dichtende  MOnobe  die  Thienage  gern  benateten  um  didactisohe  und 
aatirischeBeallge  einauklelden.*  So  kam  es  denn,  dasi  die  nuttelhoobdeutschelit- 
teratur,  wie  an  ihrem  Anfinge  die  religicBse  Symbolik  der  Physiologe  steht  \  in 
und  ans  sich  selbst  nur  noch  asopisdie  Fabeln  erseugte  dass  die  echt  einsehe 
und  episch  abgerundete  Thiersage  au  dieser  Zat  und  auf  deutschem  Boden  sich 
nur  noch  in  yerlorenen  KaohklSiigen  der  lateiniBcben  Klosterdiehtung  52, 1), 
baiytsiohlich  aber  anf  flandriscb-ftanaoBnsohem  Boden  und  hier  sowohl  in  der 
Sprache  der  Ekoster  *  als  dann  auch  in  der  dea  Yoikes  *  erhielt,  swar  ancb 
hier  mit  £Snnüsohuii£^  aber  eben  nur  mit  Einnusohung  der  Satire,  und  all- 
nuehlich  mit  Aesopisdier  Toransteliung  des  Fuchses  Reinhard,  wssbrend  uiv 
aprOnglich  in  vorderster  Linie  Isengrin  der  Wolf  gestanden;  dass  es  endlich 

216.  [Kleine  Schriften  2,  212.  s.  tbcmlagelbst  234.]  1)  Leo  in  Haupts  Zeitschrift  für 
Deutsches  Alterthum  2,  506.  3,  186.  4,  5CG.  2)  Roth  über  die  mittelalterlichen 
Sammlungen  l«t.  Thieifabeln  (Schneidewins  Philologns  1,  523  fgg.)  hat  nachgewiesen,  das« 
die  unter  dem  Kftmen  des  Bomvlvs  gebenden  PnealiilMln  [big.  H.  Oeslerley,  Berlin 
1870;  es  sind  fast  nur  Anfloeenngeu  der  Fabeln  des  Fhaedrus]  schon  in  der  Zeit  vom 
4  bis  zum  8  Jh.  abgefasst  worden,  dass  Avianus  im  neunten  bereits  vorhanden  gewesen 
sei,  und  Gallien  schon  im  frühesten  Mittelalter  durch  Vorliebe  für  die  Thierfabel  sich  aus- 
gezeichnet habe.  Schon  von  dem  Fraukeukoenige  Theodobatd  ward  eine  Fabel  zu  lehrhaf- 
tem Zveekn  erftindea  nad  «aUt :  Greg.  Tnr.  4,  9.  YeigL  Fredegar  Ghron.  88  (612). 
3)  §  22,  8.  Aber  noch  bn  10  Jb.  der  Banr;  Grinm»  Bmnh.  ii;  nnd  eben  denelbe  als 
Richter  der  Thiere  noch  in  einer  Fabel  des  14ten:  Mones  Anzeiger  4,  182.  4)  §  3S, 
11  fgg.  licziigc  der  Art  auf  Otto  i:  Jac.  Grimm  in  Haupts  nnd  IToffmann.s  Altd.  Bliittcrn 
1,  418.  Els-iiss.  Neujahrsbl.  1848,  210.  In  Kirchen  Bilder  aus  der  satirischen  Thiersage: 
Uanpts  Zeitächr.  6,  285  fg.  vgl.  §  42,  10.  5)  §  88,  19.  Ausdeutung  des  Fuchse«  auf 
den  TenüBl  LB.  1,  86a  €)  8dum  die  Geaehiehte  Tom  Hineh  nnd  Fnbhs  LR  1,  884 
wird  in  ihrem  Zuemmeiihnnge  m  einem  lehrhaften  Zweck  emUt:  Eaiaerchr.  Uassm.  1» 
525.  Grimms  Reinh.  xlviii  fgg.  Von  den  mittelhochdeutschen  Fabeln  §  80.  7)  Isen- 
ffrinus,  in  der  ersten  Hälfte  des  12  Jh.  von  einem  Südflamländer  gedichtet,  abgedruckt  in 
Orimms  Keinh.  1 — 24.  vgl.  lsv.  lxix.  Eine  Erweiteruug  davon  der  lieinardus,  die  Ai^ 
Iwit  ninea  Ilamlinden  Namens  Nivardna  in  der  zweiten  Hälfte  deeeelben  Jh. :  Grimma 
Belnh.  lxzi.  lzzzil  Lxxxvm  nnd  deaaen  Lai.  Gediehte  d.  z  nnd  xi  Jh.  zix ;  baggbw  t. 
3Ione:  Reinardas  vnlpeai  Carmen  epicum  seculis  ix  et  xii  conscriptum,  Stnttg.  18SI» 
8)  U  JUma»  dH  JStnart,  par  Mion,  4  Theile,  Paria  1826.  [YgL  Ifartin,  JSxamm  eriUg^ 
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dm  Anetones  und  TorbildM  ton  Fnakreieh  her  Marfte,  damit  die  Thiers 
flige,  deven  JuuEqpMkshlioIie  Namen  aelbet  in  der  Fremde  etnlB  noch  deatseh 
geblieben  waren,  nun  aoeh  aar  dentBohoi  Epepoeie  gestaltet  würde.  Es  ge- 
schah das  in  denelban  Zeit,  als  Ton  eben  daher  Esd  der  Grosse  filr  die 
dettfesohe  Idtteiator  rarfinkgewomnen  ward  (§  57,  11  [a.  jedoeh  zn  d.  St]V 
dnroh  Tfmanra  tm  GLEUSHsn  (Qik^et^),  einen  Fahrenden  (§  42, 81)  des 
Elsasses,  der  etwa  nm  das  J.  1170  dne  ftanwBsisehe  Diohtuqg**  toh  den 
fiwndsetigen  Abentenem  swisohen  Fuchs  und  "Wolf  in  deutsche  Yerae  fiber- 
tmg^  unter  dem  Titel  laengrtnes  n6i*t  nach  vnd  neben  den  htohiisbhen 
Thittgediohten  ein  rechtes  Bsiipiel,  wie  die  Fahrenden  angleioh  den  Geist- 
lichen folgten  und  den  Edlen  in  Benufaeung  welscher  Master  TorangieDgen 
(§  61);  die  Lost  an  lehrhafter  Absdhweifimg  hat  Beinrich  mit  diesen  wie 
mit  jenen  gemein  (§  62,  18  f{gg.).  Eine  spsstere  Übeiaibdtong  des  rieniKnh 
dtoen  Bnehes  (die  Pantellnng  wird  nnr  in  etwas  belebt  durch  die  ererbte 
Satire  der  Benedioüner  gegen  die  Girteidenser)  hat  die  Alterthihnliohkeilen 
in  Sprache  und  Beim  beseitigt  und  Beinhmrij  den  Kamen  des  Fnchsee, 
zum  ütebiamen  gemacht Damit  war  die  Thieraage  in  der  denteohen 
ütteratnr  anft  neu  erstanden,  damit  aber  auch  wieder  erloschen:  sie  hatte 
hier,  roh  und  bedeutungslos,  wie  ne  den  hcBflsohen  IXohtern  erschdnrai 
muBste  hdnen  Lebenagmnd,  keine  Triebe  der  Fortpflanzung  mehr  'V 
und  das  dreiadmte  und  die  folgenden  Jahrhunderte  hegnOgten  sich  nach  wie 
Yor  mit  osopiseher  FMiel:  nur  in  Masrchen  dee  TqUqbb  hai  sich  noch  bis 
auf  unsere  Tage  em  schmaler  Überrest  der  alten,  rein  epischen,  yon  Lehr- 
haftigkmt  ungetrfibten  Katuianschannng  gerettet.*' 

des  manuscrits  du  ronian  de  Renart,  Basel  1872.]  8a)  [Ueber  die  zunffichsUtehende 
lks.  Tenimi  t.  Xartiii,  Eumen  S.  14.]  9)  Die  eiiialteiMB  Bnid»Mki»  gednukt  in  hß» 
OtimiM  Sendadmibeii  «b«r  Beinhart  Fndu,  Leip«.  ISIOi  Er  IM  iM  Imodk  gtäMt 
umb9  hingtiiieB      1790.  Bin  StOdc  diama,  denen  Lteken  ms  der  jftsgeren  Besibefr> 

taug  ergSnzt  tind,  LB.  1,  407.  Aas  diesem  Stück  vielleicht  die  sprichwörtliche  BedeniF- 
art  aufs  Eis  führen:  vgl.  Hartmann  Lie<ler  15,  2.  10)  Dieser  jüngere  Toxt  in  Grimms 
Reinhart.  10a)  bei  IJartniann  Büchlein  1,  951  wird  der  tcolf  an  dein  Spelle  angefahrt 
(lupuB  in  faMaJ,  11)  Der  niederdeatscbe  Bbineke  tos  venuathlich  von  Hermann 
Babxbtssh  (Zaneke  Z.  f.  d.  A.  9,  874  (docli  •.  dagegen  Utoedori;  Schwerin  1866)),  der 
Mit  dem  16(en  Jb.  mebrfiMih  sneh  ine  HoehdealKhe  tbertregen  wofden  {%  99,  14],  rthrt 
tut  dem  niederländischen  Beiaaert,  der  Beioaert  wieder  nas  dem  franzocsischen  Renart 
her,  nnd  nur  durch  diese  gempinsame  Quelle  stehn  beide  in  Beziehung  zu  dem  mittel- 
hochdeutschen Gedicht.  [Reiiike  hr?'^.  v.  Hntlniann,  2.  Ausg.  Breslau  1852,  Lübbcn,  Oldenburg 
1867,  Schrceder,  Leipzig  1872 ;  Reinaert  hsg.  v.  E.  Martin,  Paderborn  1874].  12)  Bin 
Beispiel  die  hannloie  Yerbindnng  tos  Thier-  nnd  Msmchenwelt  LB.  8,  9,  1865  fgg* 
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§  59. 

Die  Pilgerfahrten  nach  Jerusalem,  wie  sie  den  Kreuzzügen  voran  und  stota 
zur  Seite  giengen  und  dann  wieder  ihnen  folgten,  und  die  Ereuzzüge  selbst 
eröffneten  dem  staunenden  Blicke  des  Abendlandes  ein  glanzvolles  Bild  der 
Fremdartigkeiten  und  der  Wunder,  das  sich  immer  weiter  und  weiter  in 
rsethselhafte  Femen  vertiefte:  die  Fabehi,  welche  die  Erdbeschreiber  des 
Alterthnins  Aber  die  Yölker  fem  in  Asien  vorgetragen  hatten,  gewannen 
frische  Bedeutung;  orientalische  Sagen,  byzantinische  Bomane  begleiteten  die 
Waadraer  in  das  Heimatland  zurück,  und  sie  selbst  hatten  dort  in  Kampf 
imd  liebe  und  GFefangenschaft  die  romanhaftesten  Abenteuer  überstanden. 
Alles  dien  gib  auch  in  Deutschland  den  Amtoss  zu  Gedichten,  deren  Stoff 
imndiftel^  oder  mittelbar  von  dorther  Btammte,  deren  Helden  und  Ereignisse 
im  Orient  sieh  bewegen  oder  doch  in  eng  verknüpf^ndA  Bewehung  auf  den 
Orient  gebracht  sind:  idi  Terdnige  die  ganie  bunte  Beihe  denelben  unter 
den  Namen  ByzantinlMh-pnlmstlntBelie  Btehtnog.  Zuerst  und  sumaL  In 
solcher 'Welse  wateUf  me  es  scheint,  die  Fahrenden  ihstilg:  es  ward  ihnen 
das  durch  ihr  dgenes  Pilgerleben  (§  42,  21)  nahe  gelegt,  von  welchem  der 
Tregemuni  in  mehrem  ilirfir  Gtediehte  ^  nur  die  epische  Fertonificirung  ist. 
Die  eriudtenen  Bdspieie  sbd  Oreodel,  Salomon  und  Morolt,  KcBnig  Buther, 
Herzog  Emst,  aHe  vier  aus  dem  awniflen  Jahihnndert  Die  Grundlage  des 
OBKnoEL  moegen  alteinheimische  Sagen  aein':  das  Gedieht  aber  [etwa  1190 
verfinst**]  eniehlt,  wie  im  gebbten  Lende  der  Held  sich  ein  und 
das  Xmnigthnm  des  heiligen  Grabes  und  seuier  Stedt  THer  den  ungenahten 
Iloek  Ohristi  erwoiben.*  BäMAmoK  imo  Mobolt  heftet  an  diese  swei  Na- 
men, die  sich  sonst  im  Streite  emster  und'  Sprodhwetsheit  be* 
gegnen  (§81,  55)  ein  Gewebe  von  EntHlhrungsabenteuem,  die  awisehen  Sa- 
lomen, JCmnig  von  Jerusalem,  und  den  heidnischen  Ecenigen  Pharao  und 
PllDflian  um  Balomons  Weib  Salome  bestanden  werden;  die  Hauptperson 

t  69.  1)  Tni§mumt  im  Ozwndfll  md  im  jttngwsn  Onrsld  §  5d,  7L  Tnugenmnt  lA 
1,  1146  H  77,  6].  Dm  Wort  mIM  «in  «npriliiglich  morxenläDdisches  and  s.  v.  a.  Dol* 

netscher :  Haapts  Zeitschr.  3,  25.  2)  Jac.  Grimms  Deutsche  Mythol.  347  fgg.  Der  un- 
geiuehte  Rock  od.  Orendel  (Übersetzung)  v.  Simrock,  Stuttg.  n.  Tüb.  1845,  Vorrede.  [Mül- 
lenhoff,  Altertumskunde  I  32  fgg.]  2a)  [E.  H.  Meyer,  Z.f.  d.  A.  12,  387  fgg.]  3)  Der 
Abdruck  vdHagens  (Der  ungenaehte  graue  Kock  Christi,  Berlin  1844}  giebt  einen  spat 
«bsniMtetSA  Text  and  kriogt  dsn  «ditea  Slteren  in  die  Yariaiiteit.  Nsoh  8oliade  Cres- 
oentia  56  wwre  das  Gedidit  in  ■sehMriligsa  Strophen  gedichtet.  Ettmfiller  bringt  vier- 
aoiligs  henras;  Orsodfll  md  AMe,  ein«  BAim  d«s  dsstMliin  Hddsnthnnta,  Zflxich  1868. 
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dabei  ist  Murolt,  hier  Salomons  Bruder.  Strophisch  in  der  Form  und  den- 
noch nur  gelesen  *,  mit  froiester  Willkür  erfunden  (stcilouwcia  sind  andere 
Sagen  benutzt  und  nachgeahmt)  und  dennoch  auf  ein  Buch  als  Quelle  sich 
berufend  (g  51,  2),  bezeichnet  diess  Gedicht  wie  keines  sonst  die  ganze 
Kunsteigenthümlichkeit  der  Falirenden,  all  ihre  Vorzüge  und  Mängel,  ihre 
Roliheit  und  iliro  Zier.  Darin  reiht  sich  ihm,  auch  in  vielen  Stütkon  des 
Inhaltes  a^linlich,  zuna^chst  der  Koenig  IU  thku  oder  Kotlier  an  '",  wo  eben 
solche  und  zum  Theil  genau  dieselben  Entfühnmgs-  und  CJefangenschaftsge- 
schiclitcn  hin  und  her  gehn  zwischen  Italien  und  Konstantinopel,  dargestellt 
mit  einer  gewissen  Kenntniss  der  Iläumlichkeiten  und  geschichtlicher  Vor- 
falle dieser  Stadt.  ^  I'^rsprünglich  und  mit  andern  Xamen  und  geographischen 
Bezügen  scheint  der  Stoff  im  Nordosten  daheim  zu  sein  ^;  die  byzantinisclie 
Umgestaltimg  aber  hat  er  im  Tirol  [oder  Baiern empfangen:  dahin  weist 
schon  der  Name  Ruother,  welcher  eins  ist  mit  dem  langobardischen  Botharis  , 
das  Vorkommen  eines  Grafen  oder  Herzogs  von  Meran  ^  und  der  unleugbare 
Zusammenhang  mit  der  gleiclifalls  tirolischen  Sage  vom  "Woltdieterich.^  Der 
Dichter  seihst  jedoch  (so  fuhr  die  Sage  mit  den  Fahrenden)  gebeert  in  die 
untersten  üheinlande:  das  zeigt  seine  Sprache      und  daraus  erklsext  sich 

Nach  IKmrock  t.  «.  0.  1i«gt  die  Horoltstroplie  tu  Omnde.  4) §42,  S7;  vdHiBgei»  Aus- 
gabe in  den  Deutschen  Gedichten  des  Mittelalters  1,  Berlin  1806  lips.st  die  Strophen  nnab- 
getheilt.  Alte  Drucke  s.  Bücherschnfz,  Herlia  1854.  S.  1.  5)  h8^';Lrl'-  v.  Massmaxn  in 
den  Deutschen  licdichton  d,  zwölften  Jahrh.  162 — 234.  [Rückert,  Loipzii,'  1H72.  Altes 
Fragment  einer  mehr  oberdeutächeu  Fassung  hrsg.  v.  Keinz,  Münchcuer  Sitzungsb.  1869 
n  807.  Die  darin  fshlenden  Stellen  der  Heidelboger  Es.  adieinen  Interpolationen  sa 
■ein.  Andeie  hat  Edcardi  anascheiden  wolkn:  Gerau  18,  428  fgg.]  Ein  Stück  im  LB.  1, 
411.  6)  vgl.  TVilkens  Gesch.  d.  Erenzzüge  2,  Beilagen  17 — 24;  der  Cnn^tantin  des  Ge- 
dichtes wird  hier  anf  Kaiser  Alexius  i  (1(»81 — IIIS)  gedeutet.  7)  Die  Geschichte  des 
Osantrix,  Kttnig»  v.  Viitinaland,  in  der  Viltina-Saga  Cp.  45—61.  Die  jüngere  Quelle 
gieht  hier  ebeaeo  die  Eitere  Form,  wie  das  bei  Partinopier  and  Friedrich  von  Schwaben 
(ft  64,  88  ifsg.)  der  Fall  ist.  7a)  (Havpt  Z.  f.  d.  A.  7,  862.]  7b)  [Anf  den  nermin- 
nisdien  Boger,  dem  E.  Lothar  1137  Bari  aboahm  (Kaiserohr.  Diemer  524  fg.)i  weist  Scherer 
hin  QF.  12,  O.?.]  8)  Doch  wird  deswegen,  dass  dieser  Titel  erst  im  J.  1181  [1178: 
QF.  12,  93]  dem  (trafen  BerthoM  iii  von  Andechs  förmlich  ist  verliehen  worden,  der 
Kuther  nicht  soweit  herab  und  gleichzeitig  mit  Veldekes  Aeneide  anzosetzen  sein :  denn 
eben  denen»  ward  aehmi  nm  die  Ißtte  dea  Jahriu  anweilen  gebranoht  YeigL  TdHagen 
▼er  eeiner  Aaagabe,  Deutsche  Oediehte  d/HA.  1,  ix.  die  Dentaeha  Heldenaage  von  WilL 
Grimm  53  und  MüllenhofiF  in  Haupts  Zeitschr.  6,  448.  9)  Anm.  60.  W.  Grimm  a.  a. 
0.  5.3.  .S57.  10)  Bruchstücke  zweier  schon  im  12  Jh.  unternommenen  Umarheitungen 
in  horhdentscherc  und  ganz  hochdeutsche  Sprache  nnd  irinauere  Keime  bei  Mas.smann 
994  tgg.  u.  5134  fgg.    [S.  auch  Anm.  5.    Selbst  der  nachlässige  Versbau  deutet  auf  nie- 
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die  genMlogiBoiie  Soihliiaatnlmfipftmg  tat  Eari  den  Omaatok  (§  57).  Bnd- 
lidi  Hnsott  Sum.  Hkr  Ist  die  GaoUdite  jenei  Emst  n  toa  Sohtreben, 
dem  die  inedeAdt»  Anflebmiiig  gogen  Beiiran  Stieffftier  K.  Eenrad  n  und 
Mine  Fzenndesireae  gegen  Werner  too  Kibmg  trots  der  Yerwendnng  adner 
üntter  Giaela  die  Aeht  imd  den  Bann  nnd  snlelrt  Untigen  Unteigang  hadh 
tan,  mit  der  Geedndito  Lndolib  von  Sebwaben,  der  ein  Stie&ofan  derEaeni- 
ginn  Adelheid,  ein  Aofrüluer  g^gen  Beinen  Yater  K.  Otto  i  und  ein  Feind 
•eineB  YateilHniderB  Beinrieh  von  Beiem  unr,  in  der  Art  weimgt,  daas  non 
Enwt  ein  Henog  too  Beiern,  AdeDieid  ab  aeine  Mutter,  Otto  als  aeinStief- 
▼ater,  ein  FtÜMgttl  HeinrielL  ala  aein  Texderbenaliftender  Haider  genannt 
wird,  auf  die  Ihfldirton  dea  yerfaannten  Henoga  aber  nnd  aeinea  Freondea 
Wetael  (d.  Ii.  Werner)  dodi  nooli  die  Yeraoalmimg  ndt  Otto  lö]gi"  Und 
dieaer  IriiUirten  wegen,  die  ab  Hauptaadie  allein  andern  Toianatehn,  und 
deren  bunt  romanhafte  Auaaehmfloirnng  lug^eioh  denEretuiÜgen  naohgebUdet 
and  ans  Sagen  dea  Heigenlandea  "  und  den  Fabeln  der  antilcen  Erdbesohrei- 
bnng  entaonunen  iat,  wird  die  Emataage  ftgUoh  unter  die  palaatiniachen 
Dichtungen  etngeieiht  Ihre  «rate  Bearbeitung  geschah  in  dentaeher  Sprache 
und  durch  einen  F^duenden  daa  Buch  war  adhon  tot  1186  und  war 
noch  qpotaihin  ao  b<diebt,  daaa  ein  Qebdioher  ea  in  geaofamttokto  lateiniadhe 
Fkoaa  fibertragen  mochte.^  Ob  man  nadiher  dieaa  Gedicht  inig  dem  von 

derrheiuischca  Ursprung:  Amelang  Z.  f.  d.  Ph.  3,  27&]  10a) [Kenntnis« der  Alexander- 
•age :  Z.  f.  d.  A.  12,  392 ;  kanm  aber  Benntsnng  H»  Bnst^  Ute  BiBspl  inoUts  Z.  £  d. 
A.  7,  968.  Bnäisr  M  dm»  Zmifal  tot  lUO  gsditthtst.]     11)  Awmdmi  noch  aodfe 

Versuche  die  Sage  geschichtlich  «u  begrtndon  :  s.  Haupt  Zeitschr.  7,  299  fgg.  [Für  dsa 
hier  ab2;ewiesenen  Vergleich  mit  Ludolf  s.  H.  Ernst  hrsg.  von  Bartsch,  Wien  1869,  S.  Cll, 
Tlümmler  Z.  f.  <1.  A.  11,  2G5.]  Hber  Ottos  Ruhm  in  Saj^e  und  Dichtung  §  fiO,  2»;.  in 
der  Bearbeitung  1)  1337.  1300  wird  Otto  der  Kolbe  genannt,  wie  Otto  u  (Mon.  Germ.  2, 
122.  Lohengrin  S.  186,  VfidhUUndit  1).  12)  vgl.  die  0«8ehidite  Sindbads  daa  Sea- 
lUum  in  1001  MMht  N.  S66->S78,  mA  Andrea,  «orMf  Hanpl  ZMkr.  7,  998  igg,  nt- 
merksam  macht.  [Bartsch  a.  a.  0.  cxLiv  fgg.]  13)  Letztere  «chon  in  der  Weltheschrei- 
hnng  des  11  ,Tli.  §  40,  9,  dann  im  Lucidnrius  und  vermischt  mit  Pilgerphantasien  des 
Abendlandes  in  der  Legende  von  S.  Brandanus:  La  liegende  latine  do  S.  Brandaines,  jiar 
Jubinal,  Paris  1836.  Der  Dichter  des  Ernst  aber  schöpfte  unmittelbar  ans  Isidorus  £ty- 
aol^gian:  Haapt  a.  a.  0.  893  tgg.  14)  HaUniad«tdeBlnha  BrnduMohe  in  HoAaana« 
Fnn^han  1,  998— 88a  Oarm.  8,  860  %f  .  |Bai«Mli  a.  a.  0.  1  %g.  Oann.  19.  198. 
Bartsch  cxxv  glanht,  dass  die  Kreuzfahrt  Heinrichs  des  Loewen  1173  für  H.  Ernst  (A) 
benutzt  sei.]  vgl.  Anm.  17.  l.'>)  Oraf  Borthold  von  Andechs  an  den  Abt  Rupert  von 
Tegernsee  (1155 — 118G)  Rogo  concedas  mihi  Ubellum  taitonicntn  dr  hrrzofjrn  Ernesicii, 
donec  vdocius  scribatur  mihi;  quo perscripto  continuo  remitMur  tibi:  PezThesaur.  anecd. 
6,  9,  18.  Dia  latainiadia  Froaa  in  Hanpli  Zachr.  7,  198-458;  «bar  ihr  Yarhiltsiai  m 
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Yeldeke  zngeBchrleben,  oder  ob  Yeldeke  wirUicfa  aach  einen  Ernst  gedichtet 
bat,  iatungewiss  gewiss,  dass  es  einen  Henog  Ernst  ans  dem  dicozebnten 
Jahrhunderfc  giebt  der  sich  selbst  nur  als  Erneuerung  eines  altem,  ans 
lateinisofaer  Quelle  geschöpften,  als  Yerfasser  dieses  alteren  aber  den  Yon 
Yeldeke  zu  bezeichnen  scheint. "  Und  wie  der  Stoff  für  Phantasie  und 
Gemüth  gleich  reizend  war,  fand  er  noch  im  vierzehnten  Jahrhundert  [weos 
nidoit  früher]  einen  Umarbeiter  jener  ersten  deutschen  Dichtung  und  einen 
neuon  Dichter  nodi  unter  den  Fahrenden  des  vierzehnten  oder  fünfzehnten  : 
hier  in  der  sangbaren  Bemerwcise  (§  64)  oder  wie  nach  eben  diesem  Liede 
dieselbe  gleichfalls  genannt  ward,  dem  Herzog  Emsts  Ton  ^  und  mit  so  fort^ 
geschrittener  Änderung  der  Sage,  dass  nun  Kaiser  Friedrich,  von  dem  nie* 
mand  weiss,  wohin  er  gekommen,  der  Stiefvater  des  Herzogs  ist. 

Nach  und  ncbon  den  Fahrenden  wandten  sich  auch  geistliche  Dichter 
(wie  es  ja  ein  Geistlicher  war,  der  den  Ernst  in  lateinische  Prosa  übertru^r, 
und  wieder  einer,  der  den  gleichen  Stoff  in  Hexameter  brachte :  §  52,  1) 
auf  diese  Seite  des  poetischen  Gesichtskreises  hin,  schon  mit  dem  Alezander, 


der  Deutschen  Dichtun«^  clii.  207  f<:g.  [Narhtrjpge  znr  lat.  Prosa  (C)  hei  Bartsch  a.  a.  0, 
xx:^vi  fgg.  Das  daraus  hervorgegangene  deutsche  Volksbuch  (F)  §  90,  232.]  15a)  la 
Ulrichs  von  Eschflnlwoh  Alflumdor  findet  sioh  eine  Beiiehnng  auf  etwas  im  ktnogm 
Enutei  buQthe,  das  in  keiner  der  erhaltenen  Abflusnngen  verkommt ;  ob  ans  einem  nns 
verlornen?  Pfeiffer  Genn.  1,  461.  16)  Ausg.  vdHagens  in  den  Deutschen  Gedichten 
des  MittrlaltcrH  1  :  Xaohtrsege  zur  Einleitung  im  Museum  f.  Altd.  Lit.  1,  282  f.'.,'.  Dies» 
Gcdidil  mai;  im  Ileliiilirecht  (zwischen  1234  u.  124<i)  gemeint  sein,  95t>  so  gte  dar  einer 
unde  las  lon  einem,  der  hiez  Ernest.  "Wie  der  Verfasser  sich  bemüht  Wolfram  nachzu- 
ahmen, »igt  Hanpt  a.  a.  0.  260  fg.  [Jsnieke  Z.  t  d.  A.  Ifi^  151  setst  dieie  Umarbei- 
tnng  (D)  1277—85  an;  s.  dagegen  Zmek»  hi  Fan!  n.  Branne  Beitr.  9,  680l]  Bemefanitg 
•anf  Wörshurg  726.  17)  2050  fg.  247G;  die  Quelle  sei  ein  Bnch  auf  dem  Dome  sa 
Bamherg :  8«i31  fgc^.  Nach  Hanpt  257  ist  dieses  Gedicht  eine  anmitteHiarc  T 'inarbeitnn? 
jenes  älteren  Anm.  14;  auch  die  Berufung  auf  das  Bamberger  Buch  [vgl.  B  447i)]  müsüe 
in  letzterem  schon  gestanden  haben :  864.  18)  Haupt  a.  a.  0. 253  fgg.  [Bartsch,  S.  15 
fgg.  Er  setxt  dieee  Bearbeitung  (B)  nm  1190  an:  doch  Jwnicke  Z.  1  d.  A.  15,  157  weist 
Benutzung  AVolframs  nach.]  19)  89  Strophen  in  Drucken  seit  150O:  YdHagens  Grund- 
riss  18.'J,  nach  cineui  Xürnlierger  Drucke  Z.  f.  d.  A.  8,  477  fgg.;  von  Caspar  v.  d.  Boen 
zu  54  Stroj»lii'n  abgekürzt:  dessen  s.  g.  lleldeubuch  im  Helden  Buch  vdHagens  227 — 233. 
[Ana  beiden  hat  Bartsch  das  Lied  (G)  hergestellt  1Ö9  Ijgg.J  Beide  Text©  schliessen  Schenk 
etn  «nd  fol  «lu  Mnkm  t  wer  aeAi  mtr  imm,  der  tüng  eben  wie  CasparaStr.  89 

dtr  mmger  «oü  «rMbm  veim:  er  wüb  hü  lamger  trdhm,  wm  er  in  nU  g^Mfen  han,  ti»» 
da»  «le  tone»  heimf  er  teil  vorhm  m  trinken  han;  vgl.  §  44,  18.  54, &  SOvdHagen 
in  der  Einleitung  an  H.  Emst  xvm  nnd  im  Unaenm  1,  284  fg.  Znaammenhang  mit  d«r 


Digitized  by  Google 


§  59         BYZANTLNlSCii-i'AL^STINISCliE  DlCHTUi^G.  235 


der  aaeh  genug  tob  den  "WimdeRi  des  ftnieii  Morgenlaiidee  '\  mit  der  Le- 
gende Ton  8.  Alboniis,  die  eoioh  Ton  Abentenem  Im  grieehiBcheii  Eniaer- 
xekh,  denn  mit  dem  Bduddiede,  des  den  Krieg  K.  Kails  gegen  die  Bei- 
den in  Spanien  ivie  tonst  einen  Kienasng  en«hlte  gana  entoebieden  aber 
mit  dem  PniBsnR  JoBAinns  -\  der  Yerdentaehnng  nomlieh  des  Biislba,  der 
miter  dsm  Kamen  dieses  fobelbaften  Indisdien  Ofaristonkfleoiges  im  J.  1165  an 
Fkiedriöii  i  nnd  andre  Flirsten  Boropas  kam**  (bn  ftn&elmten  Jabibnndeit 
bat  Oswald  sbb  Sohbbbkr,  ein  Deatseher  in  Ungarn,  denselben  Stoff  nocb 
dnmal  TOigenemmen  ^\  nnd  mit  dem  Gesobiclitsreman  von  Kaiser  Ebaoucb^ 
den  tor  1187  [yiehnefar  sn  Anftng  des  dreiaebnton  Jafatbvnderts]  einCMs^ 
iMber  Kamens  Otts  zumeist  naoh  dem  FranacBsiseben  Gantiers  -?on  Arras 
diebtete.**  Und  andi  den  Rittom  konnto  trots  der  bald  allgemefaien  Yor- 
liebe  für  den  brittisehen  Sagenkr^  die  bywmtinisoh-patoetinisehe  Biehtang, 
die  so  Tiel  Abenteuer  der  Ißnne  und  des  Bitterflinmes  in  sieh  sebloss,  moht 
fiani  mid  ftemde  bleiben;  sudem  vermittelten  Oesebiebten  irie  die  Ton  Cttes 
dem  Qiieeben  (§  60,  21)  den  Übergang  Ton  dort  nadi  liier.  GIdob  awei 
▼on  den  frfibesten  Denlnnaleni  der  baaflsohen  Konst  stebn  nocb  auf  diesem 
Gebieto,  Chraf  Bndolf  und  Athis  und  PropUBas.  Bern  niedeiTbeimschen  [riel- 
mebr  tbflrin^ben  ]  Diebter  des  entern*'  sebetnt  sein  Stoff  dnrob  mtbid> 
Hebe  ÜbeiUefening  und  Ten  Flandern  ber  angekommen:  denn  der  Gbaf  Rü- 
ooLFf  den  er  an  Jemsslem  nnd  Asealen  nnd  Konstantinopel  un  Kriege  mit 


Korohstrophe:  Uhkind  Owm.  1,  838.  21)  vgl.  nameotlloh  Almnuid»!«  Brief  ra  Olym- 
piu :  Weismaan  1,  Sfi6  SS)  Die  Sage  wntste  sogar  tob  einem  Zug,  den  Karl  nach 

.Tornsalem  selbst  gemacht  hahe:  Tdelers  Gesch.  d.  Altfr.  Nat.  Lit.  84.  [G.  Paris  Hist. 
j)oet.  de  Charlemairne  f'irtr-]  Beim  ersten  Krenzzuge  glatibte  man,  dasi^  Karl  von  ilen 
Toten  auferstanden  sei:  Mon.  Uerm.  SS.  G,  215,  2.  Den  Anstoss  hiezu  niochteu  die  That- 
sachen  geben,  welche  £iiihard  16  berichtet.  23)  Haapts  und  Hoffmanns  Altd.  BlIHtr 
1,  808-8M.  24)  AuflbrUdMe  Aber  den  Prierter  JohSDBai  in  Bitten  Entkude  2,  8, 
1,  S88  und  Nemden  KirelMBgeeeh.  5,  1,  fi9  fgg.  [F.  Zameke,  Commentatio  de  epi» 
Stola  quae  sub  nomim  pre^hyteri  Johannis  fertur,  Leipzig  187.5,  wo  noch  andre  dentsche 
Dichtungen  des  crb  it-hen  Inhalts  verzeichnet  sind.  Die  Sagt?  ging  von  der  Besiegung  des 
Sultans  Sindjar  dunh  den  Chinesen  Kuchan  1141  aas.]  26)  Jac  Grimms  öed.  d.  Mit- 
telalten auf  K.  Friedrieh  i.  IS;  Abdruck  des  Sdüiuflei  108—107.  SC)  EndiuL  Dwrt- 
adies  «iid  ftmns.  Oediekt,  kiggb.  Kassifikinr,  (Münk.  184S.  (Baupt  Z.  1  d.  A.  8» 
168.)  Obige  Zeitbestimmung  S.  427  fg.  [Dairegen  W.  Grimm  tn  Athis  S.  377.  Wolfirm 
kannte  wol  das  Gcdiilit:  Parz.  773,  22.  Der  r)i(htrr  war  wol  ein  Hes?!«'.]  Die  Meinung 
iedoch,  dass  Otte  (ein  gelerter  man  4  b)  kein  geringerer  sei  als  Otto  von  Freisingeu 
(t  115b),  ist  oiutatthaft  26a)  [Bartsch  zu  Holle  xxxv.  Von  dorn  Thüringer  Heinrich 
Ton  Ifsrsngni  viril  ein  Kam«  aas  der  Sage  genannt.  USF.  S8I.)      S7)  Oiaf  Bndolf 
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finden  und  mit  Christen  und  im  Liebesbunde  mit  einer  heidnischen  EoBoig»- 
ioohter  zeigt,  ist  ein  Graf  von  Flandern^'*  (vgl.  42,  16);  reiche  Begabung 
ringt  hier  noch  mit  Ungeübtheit,  wodurch  die  Darstellung  in  ein  gleichwohl 
reizendes  Hcllduiikdl  tritt:  die  Abfassung  füllt  zwischen  1158  und  1173. 
Ein  Jahrhundert  später,  zwischen  1252  und  1277,  hat  diess  Gedicht  ein 
Lüneburger,  Berthold  von  Holle  ^ ,  -wieder  aufgefrischt,  mit  durchgreifen- 
der Änderung  soboii  der  Namen  und  der  Räumlichkeiten:  der  Held  z.  B. 
heiset  hier  Craxe,  und  die  Ereignisse  gehn  in  Ungarn  und  Deutschland  vor 
sich^^;  auf  gleicher  Willkür  der  Erneuerung  oder,  -was  beinah  eins  damit 
ist,  des  eignen  mten  Erfindens  morgen  desselben  Demaxtin  und  Darifakt 
beruhen.  Schon  weiter  vorgerückt  als  im  Grafen  Rudolf,  obwohl  noch 
immer  nicht  vollendet  (die  Sprache  hat  noch  manches  j^^iederdeutsche  und 
der  Beim  einzelne  T'n «Genauigkeiten)  zeigt  sich  die  Diolitkimst  in  Atiiis  ukd 
Prophilias  der  Geschichte  zweier  Freunde  und  Liebenden,  die  theils  in 
Athen,  theils  in  Rom  rieh  bewegt,  und  sehnlich  der  von  Amioos  undAmelias 
(§  55,  106)  ist;  der  wiedemm  unbekannte  Dichter  (er  mag  ein  jüngerer 
Zeitgenosse  Veldekes  gewesen  sein)  folgte  einem  Franzosen  Alexandre:  hin- 
ter diesem  lag  eine  griechische  Quelle.  Vom  Grafen  Rudolf  und  vom  Athis 
giebt  es  lolder  nur  noch  Bruchstücke  einige  sptetre  Gedichte  von  gewiss 
oder  walirscheinlich  verwandter  Art  rind  uns  ganz  verloren,  des  von  Absa- 
LONS  Leben  und  Tod  K.  Fbikdbiohs  i  '\  eines  Ungenannten  Graf  Lsdtold 


v.  WiMi.  Grimm,  Güttingen  1844;  Probe  im  LB.  1',  267.  27a)  [Ueber  die  historische 
Grandlage  s.  Svbel  Z.  f.  d.  A.  2,  235.]  27b)  lUrkondlich  seit  1257 :  Grotefend  Z.  d. 
bist  T.  Ar  Njedemehien,  Hau.  1866.]  28)  BmehstOck»  des  Cnne  dwoh  Kiiller  in 
Haupts  Zeitschr.  1,  66—95 ;  über  eine  vollstindigere  Bsodacbr.  ebd.  .5,  368.  Aufgabe 
Bartsch,  Nürnberg  18ß8.  Das  Yerhältniss  zum  Gr.  Rudolf  bespricht  W.  Grimm  a.  a.  O. 
47  fgtr.  29)  Bruchstücke  aus  Deinuntin  in  Massinanns  Denkmißlern  1,  76 — 79;  [Ausg. 
nach  einer  voilstüudigea  Hs.  von  Bartsch,  Stuttgart  1875.  YgL  iiteinmeyer  Z.  f.  d.  A.  19 
Ans.  S56.]  ans  Saiilul  ia  Hanpl«  Ziidir.  S,  179^186;  sU.  176  fgg.  Mfilleit  Bsirais^ 
fBhning,  dns  der  TerfaaMr  beider  Berthold  ven  Holle  sei.  80)  Ausgabe  von  Wils. 
Grimm,  Berlin  1816.  Weitere  BniehstScke,  Berlin  1852.  fUcbpr  die  Sage  Z.  f.  d.  A.  12, 
18Ö.)  80a)  Ebenso  v.  Heinrich  v.  d.  Normandie,  niedcrrheinisch,  tehnlieheu  lnh;iltes  wie 
G.  Kudolf :  Genn.  5,  35i;.  31)  Rudolfs  W.  v.  Orleans  LB.  1,  IW.  :  an  der  entsprechen- 
den Stelle  des  Alexander.  Zweifel  an  der  Kichtigkeit  dieses  l)ichteiuaujeus  in  J.  Grimms 
Oed.  Mf  E.  Friedrieh  i.  5  fgg.  Doch  adieint  Abnlon  auch  geuaont  ra  sein:  firunt 
äUo  Um  ▼dHagen  IIS.  4,  867  a.  (Dieielbe  YerarataBg  eprieht  J.  Behmidt  ans :  Paul  and 
Braune  Beitr.  3,  152;  wo  auch  die  verschiedenen  Abänderuugsvorschlfige  mitgetheilt  sind.] 
Ein  Gedicht  über  IL  Friedrich  i  (aas  K.  Maximilians  Sieit] :  Fanaer,  Zasitie  sa  den  Ann. 
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▼oir  PLsnar dar  Wallmr4  HknmcBB  vos  Lsinaü'*,  Abbioks  voh 
Hqhkhbtsim  HeiBOg  HsiinaoH  vok  dkb  Tbiskbkrdok  und  wieder  eines 
Ungentumten  GormaaD  voir  Brabakt  die  drei  enkeren  unsweifeUiaftim 
dieiiehiiten  Jahrhimdert,  Frisdriok  und  der  Watter  m  IUI  [1248]  abge- 
ÜMBt  Dagegen  erhalten  ist  der  Wilhelm  von  Oklxakb  **,  ant  weldiem  Bodolf 
YOHEiia  in  sohon  hoBher  gereiften  Jahren  nacih  dem  Alexander  nnd  ?or 
1241  [1248]  nooh  einmal  wieder  eingalenkt  bat  in  die  Bahn  feiner  Ju- 
gendwerke  (§  56,  86),  die  Geeehiehte  eines  Fttrsfcen  toh  Brabsat,  der  in 
TSmaet  nnd  Kri^  die  Koenigstodtier  nnd  das  Eoenigdram  von  Engelland 

d.  ält.  (].  Lit.  S.  17.  32)  4"«««  tcutc  sint  niht  hüben  noch  m'j(<"  fugende  ungc^chri- 

bm:  wie  er  fuar  in  wercUcheitj  tcae  er  ^rises  ie  erstreit,  dä  ist  ein  buoch  von  gemacht 
wnI  «MS  uMitr  mb  hrmekt  Xnnang  laadgr.  Lidwigi  lOM.  88)  tnmhat  you  Bidolf 
n  miSMlMi  dMWilbibii  (L&  1,  787,  9  miAllbB«A]iarig«r4,81)iiadriBflrdMAl«itB. 
der  (vdHagens  Minnes.  4,  867  b)  so  wto  von  Pütrich :  Leouen  weller  Hanpts  Zeitschr.  6, 
.'().  {Letzteres  ist  wol  anders  zu  bessern,  s.  Scherer  QF.  21,  18.]  Heinrich  erzählte  darin 
Ekkenis  manheit  LB.  10:  doch  möchte  das  Gedicht  ebensowenig    deswegen  ein 

Kckenlied  gewesen  sein  ^Misc.  1,  75.  vergleiche  §  64,  21)  als  wegen  der  Lesart  Kern 
JMtf  flUNV  (MoBM  Aanigar  ^  8L  Hupti  Zsitoehrift  1,  812  ig.)  ein  Sno.  [Doch 
wfMA  hielBr  dia  8tdl«  im  Momm  AiiMigw  mMb  im  Gedieht  tmi  t&mm  amihrlieh 
MM  JRn  d.  h.  im  Hligel  (wol  frz.  Ortsname)  stattfindenden  Turnier  erzählt  war.]  Zwar 
«■n  Ekkens  eine  mcPErliche  Genitivfomi  (vgl.  Watens  Kol.  26G,  19.  pfäns  Llr.  v.  Liof  h- 
tenst.  485,  25.  smcrzenft,  herzens  Kol.  Cod.  287,  enins  Kopps  Urk.  z.  (m'-^cH.  d.  i-idg. 
Bünde  2,  136,  Ottern :  Archiv  f.  ünterfranken  xi,  2,  34.  74) :  aber  dass  Kuduli  üin  Kcken- 
Ufld  io  hoeh  gcMbtet  hitte,  duf  henreiftit  wtzdea.  Doch  vgL  TJUand  Genn.  1,  820  fgg., 
weoaeh  hs  Befcwlied  69  dar  Htme  Heiniiehe  vem  Lehmi  TcrkoM  tlt  Um  Gewelmmuanei, 
des  Verf.  einer  älteren  Bearbeitung.  Die  von  Leinan  waren  im  AUgSn  ansässig.  34)  hieher 
zn  ziehen  nach  der  Umgebung,  in  welcher  ihn  Pütrich  nennt,  Haupts  Zeitschr.  6,  51.  Viel- 
leicht Teiferbruck  's*  [Ein  Bremer  Bürger  Heinrich  van  der  Tyvcrbrwjgeti  als  Theilnehmer 
am  ersten  Krenzzuge:  s.  Röhricht  Z.  f.  d.  Ph.  7,  129.J  35)  Pütrich  a.  a.  0.  EineVer- 
weihelung  mit  BvdeUb  WÜhefas,  der  im  Beginn  nnd  Sddnm»  eder  mit  dem  Landgr. 
Iiadwjff,  der  im  Beginne  OofcttrM  von  Bnbent  nennt»  iit  nidit  aannehmen,  da  Pfttvich 
beide  Gedichte  noch  eigens  auffSbrt:  ebd.  50.  51.  36)  nach  Mone  eigentiich  vonDour» 
lens,  einer  Stadt  der  Picardie  :  v^-1.  dessen  Anzeiger  4,  28  fgt,'.  wo  ein  Auszug  der  j^anzen 
Dichtung.  Gedruckt  sind  bisher  nur  einzelne  Stellen,  vor  Casparsons  Wilhelm  von  Oranse 
1,  VQi — xxiiJ.  LB.  1,  763  u.  a.  Yerzeichniss  der  Haa.  von  Pfeitfer  in  Aufsens  Anz.  1854, 
68.  (Kieht  erkennte)  BrncheHleln  hmi^g.  t.  Kausen,  Wiener  SUnmgeb.  1864  Andre 
Gem.  n,  197.  Kadhriefat  ven  einer  ebUnendea  ümarbeitong  dee  16  Jh.  glebt  vd  Hagen 
lOaneelDger  4,  689.  Pfeiffer  a.  n.  O.  76.  Ümarbeitong  von  1522  im  H.  Emsts  Ton  ebd. 
77.  36a)  [Zwar  nennt  sich  Ru  lolf  si  llKt  einen  knappen  :  doch  kann  dies  auch  nur 
meinen,  dass  er  noch  nicht  Kitter  geworden  war.]  37)  l'leiöers  Ausg.  v.  Rudolfs  Bar- 
laam  xi.  [Konrad  von  Winterstetten  starb  1243:  Staelin  Wirt.  Oeach.  615.  Doch  dichtete 
TL  wol  bald  naeh  dem  Tode  Koande  v.  Oettü^;en  (vor  1888):  Bortaeh  Germ. Stad.  1,  &) 
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^wiant:  es  mag  damit  In  romanhafter  Yerdonkeluiig  'Wilhelm  der  Erohenr 
gemeint  aein;  daa  Bnoh  gehmrt  aber  Inaofem  hieher,  ab  es  den  Helden  smn 
Ahnhenen  Qott&ieda  von  Brabant  d.  h.  Bouillon  maehi  Auf  die  ursprfing- 
liehe  Heimat  des  Btolfea  wetten  auoh  mehifiushe  niederlindisoh  gebildete 
Nameoformen *' :  Budolf  ward  damit  von  Frankreich  her  bekannt;  er 
beaibeitete  ihn  auf  Ktte  und  fDr  den  Minnedienst  desselben  Schenken  Koa- 
rad  Ton  Winterstetten dessen  Schwert  er  auch  mit  einer  Beiminsehrift 
geziert  (§  48,  77)  und  der  auch  Ulrich  Ton  Turheim  yeranlasst  hat  den 
Tristan  fortamsetien  (§  60,  35).  Femer  die  Heidikk,  von  der  wir  drei  durch 
die  Namengebong  unterschiedene  Haupttexte  haben,  einen  älteren,  der  den 
Helden  mit  einem  aus  der  deutschen  Sage  licrrührenden  Namen  Alpharias, 
«inen  jüngeren,  der  ihn  abenteuerlicher  und  erfundener,  wie  durchweg  hier 
die  Haltung  ist,  Wittig  vom  Jordan  nennt  [einen  dritten,  den  ursprüng 
liebsten,  ohne  alle  Namen  ^^^J:  sie  erzroblen  in  halb  scbwankhafter  Weise 
die  Entfuhrung  einer  Heidcnka>niginn  durch  einm  christlichen  Ritter.  So- 
dann, um  Eonrads  Ttm  Wfirzburg  Partinopier  und  Meliur  an  gelegnerem 
Orte  (§  64,  35)  zu  erweehnen,  Mai  ükd  Beaflor  das  nicht  anmuthlose 
W'erk  eines  noch  jugendlichen  Dichters,  der  mit  der  Nachahmung  früherer 
KunstgenoBsen  bis  auf  Reinbot  Ton  Bürn  geht ;  er  brachte  in  Yerse,  was 
ein  Ritter,  der  es  in  einem  prosaischen  Buch  gelesen,  ihm  erzshlte.  Die 
Ereignisse  bewegen  sich  in  Italien  und  Spanien:  doch  haben  sie  wesentlich 
die  byzantinische  Romanart,  und  wirklich  yerlcgen  auch  Jans  Enenkei  *^  und 
noch  eine  jüngere  Prosa,  vielleicht  nur  Übersetzung  eben  jener  Quelle  des 
Dichters,  Alles  nach  Ilussland  imd  Griechenland.  Nach  Frankreich  und 
Engclland  zwei  speetcre  Umdiclitungen  desselben  Stoffes,  deren  Titel  auch  der 
K(£xiG  oder  die  Kcesiginn  oder  die  Königstochter  von*  Frankreich  ist,  durch 
ScuoNDocH  *^  im  Yierzehnten  Jahrhundert  und  durch  Uans  dem  Buhleb  im 

38)  Wtllekin,  Lamberkin,  Wtittkin.  38a)  [<iurcli  Jnii.  vou  Ravensburg,  der  von  1250 
•n  turkmidlicih  eraohrnttt:  Stnliii  2,  773.]  3i))  LB.  1,  6.  vdUageus  Iübiim.  4,  64&  j 
40)  Jeder  Text  dsim  wieder  in  abweidteBden  Recensionen :  eine  des  llteren  gedrackt  in  ' 
vdHsgena  Gesammtabenteoer  1,  389—439;  Auszüge  aas  zwt'i  Reccnsioneu  des  jflngereD 
in  Biisohings  Wücheatl.  Nachrichten  4,  195  fgo;.  und  in  ,Ta<  i,lw  n.  IJkerts  Beitiwgen  zur 
altern  Litt.  1,  lo5  fW.  vgl.  K.  Roths  Diehtungea  d.  deiitschen  Mittelalters  118.  f/inp'rle 
Geniu  9,  29,  der  Wittig  vou  Jordan  lur  die  urspriiaglichste  Fassang  erkla;rtj  Tulrichs 
Handeehrift  nannte  als  Yeffaeser  desselben  Meister  Rübdiobb  ton  Hindibofen:  Banpts 
Zeitsebr.  6,  61.  vgL  §  fi6,  S8.  Über  Alpbarins  §  63,  43.  40a)  Mitteldentsohe  Gedichte 
V.  Bartsch,  Stuttgart  1860  a  40.  41)  Mai  und  Beaflor,  Leipzig  1848.  42)  vdHageos 
■Oesammtabentener  2,  695—613.      43)  Znletst  gedrackt  in  vdUagens  Oesammtabeateoer  I 

j 
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Jahre  1400  ^Y*^®^^*^  endlich  unser  Volksbuch  von  der  geduldigen  Ilelena 
die  Geschichte  wieder  nach  Griechenland  zurückführt.  Den  Ubergang  der 
bvzantinisch-palffistinischen  Hofdichtung  vom  dreizehnten  auf  das  vierzehnte 
Jahrhundert  bildet  als  eines  der  bezeichnendsten  Denkmeeler  des  ganzen 
I{j-eises,  in  cchtest  byzantinischer  "Weise  verwickelt  und  gräuelvoli,  der  Apol- 
L0N1U8  VON  Tyrland  odcr  Tyrus  IIkinuichs  vox  deu  Keuenstadt,  eines 
Wiener  Arztes  um  1300^^;  die  Grundlage  seines  Werkes  war  ein  schon  im 
zwölften  Jahrhundert  gern  gelesenes  und  schon  damals  von  der  deutschen  Poesie 
berührtes  Prosabuch  in  lateinischer  Sprache.*^  Gleichzeitig  mit  dem  Apollo- 
nius,  zwisclien  1302  und  1305,  dichtete  ein  ungenannter  Scblesier  im  Dienste 
Herzog  Bolkus  von  Schweidnitz  oder  Bolkos  von  Münsterberg  die  Kreuz- 
FAURT  DES  Landurafen  Ludwk}  vox  Tiiürin«en  1189^^,  vielleicht  nur  in- 
dem er  ein  älteres  kunstloser  gereimtes  Buch  überarbeitete  und  doch  mit 
so  sagcnhjit'ten  Ausschmückungen  und  Verwechselungen  (z.  B,  des  Helden 
selbst,  Ludwigs  des  Frommen,  mit  dem  spa'teren  Landgrafen  Ludwig  dem 
Heiligen),  dass  sich  daraus  auf  die  Beschaffenheit  von  Absaloiies  Gedicht 
über  Friedrich  i  wohl  zurückschlicssen  IsBsst.       Im  J.  1314  vollendete  Jo- 


IGD— lf<8.  vgl.  die  Altd.  Hnndsthrifton  d.  Basler  Univ.  Bild,  f)!.  .^G,  Haupts  u.  Hoff- 
unanns Altd.  Blätter  2,  Sfj  fgg.  Mones  Anzeiger  4,  41.  [Z.  f.  d.  A.  3,  434.  Es  ist  die 
Geschichte  vom  Hunde  des  Aubry.]  Scliondoch  oder  Schfundoch  s.  §55,  11.").  44)  vdHa- 
gens  Grundriss  2U1.  Die  teutscheu  Volksbücher  v.  Corres  137 — 140.  [Ausg.  vou  Merz- 
dorf, Oldcnbnrg  18G7.  Vgl.  Germ.  12,  109.]  \Taus  v.  Bühel  auch  §  Ü6,  B.  45)  Be- 
schreibung d.  rletitschcn  Gedichte  d.  Mittelalters  zu  Gotha  57  fgg.  (Auszüglich  herausg. 
von  .1.  Strobl,  Wien  187.'),]  46)  Hertmanns  Verzeichnis«!  d.  nlfd.  Handschr.  zu  Wien 
148  fg.  Anz.  d,  genu,  Mus.  1861,  80:  eine  Urkunde  v.  1312.  Sein  lehrhaftes  Gedicht 
von  Gottes  Zukunft  §81,  lO.  47)  Weismanns  Alexander  1,  473  fgg,  [llisturia  Äpollonii 
regis  Tf/rii  ed.  Riese,  Lips.  1871.]  Über  eine  Handschrift  mit  gereimter  Verdeutschung 
bloss  der  lutthsel  (vgl.  §  77,  G)  Massnianns  Denkinaeler  1,  10.  Schwerlich  aber  beweisen 
die  Worte  in  Lamprechts  Alexander  1249  Weism.  (bcii  Diemer  fehlen  sie)  Jcuninc  Apollo- 
7iitis,  von  d^m  di  buoch  sagen  noch,  dass  schon  damals  der  ganze  Roman  sei  deutsch  ge- 
dichtet worden.  Die.  Carmiua  Buraua  53  bringen  den  Inhalt  desselben  in  eine  kurze  la- 
teinische Sequenz.  48)  Auszüge  iu  Wilkens  Gesch.  d.  Kreuzzüge  4,  Beilagen  7—69. 
Ausg.  vdHagens  :  Des  Landgr.  Ludwigs  des  Frommen  Kreuzfahrt,  Leipzig  18.">4.  Vergl. 
Holtzmann  Germ.  1,  247.  49)  Es  hcisst  im  Eingange  Mir  ist  geboten  daz  ich  sol  ein 
rede  zuo  rechte  berichte»,  in  tvarem  rUn  verslichten,  ordenlich  zuo  bringen  sie,  ali  dei' 
edele  furste  die  nicht  rechte  geordent  fanden  hat.  Vergl.  vdHagens  Minnesinger  4,  33. 
49a)  [Die  Angaben  sind  z.  Th,  genau  und  richtig,  z.  Th.  Einmischung  spaitcrer  Verhält- 
nisse (vgl.  Röhricht,  Z.  f.  d.  Ph.  7,  147  fgg.).  Erstero  beruhn  wol  auf  dem  alten  Gedicht, 
das  demnach  strenghistorisch  war,  letztre  auf  mündlichen  Nachrichten,  die  der  Dichter 
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BAmaas  dse  Sobmeomm  toh  Wübsbobo,  wihnebeinHdi  m  üiUmgen,  s^nm 
WiLiDLM  TOH  OawjuumoH  irie  er  yorgiebt,  mdi  enier  lntejmwhen  Quelle^ 
elier  jedooh  «u  ejgeiier  omMliwieüinider  Erfindungskraft,  die  mit  den  mov- 
gteUndiidieii  Kriegs-  imd  LiebesiRiUirteii  dieees  efwmneneii  SMdea 
(nioht  Uoss  tem  Name  erimrark  en  Bndolfii  "WiUielm  tqh  Orleaiu)  dae  Oester- 
leioIuMhe  Ffirttonhaiu  terhenüchen  wollte :  desBaoh  ist  den  Arfldem  Fried- 
lioh  and  Leopold  sugceignet  Aehwlifthen  Tnhaltm,  ineUeidit  aadh  um  nlmr 
Mien  Zweekea  iritten  abgefimt  ist  BsixraiXD 

ist  die  BanteUung,  denn  Ifnater  Komrad  im  Wtalmzg  eclieint,  gebildeter: 
der  imgeiiamtte  Blohter  [ein  Schweiler]  foluieb  nadi  dem  J.  1291.  Yen 
da  an  enüiielt  sieh  die  naeUKBAaohe  Epik  aoleher  Btoflfo,  nnd  nur  noch  eiiH 
mal,  dicht  am  Ende  dea  Mttelalten,  im  J.  1470,  iohlng  Jobaxit  tos  Bobbt, 
ein  WeetfiiJe,  der  aber  an  Heiddbeig  am  Hcifo  des  Pfidagnifen  lebte 
die  TeErlaeeene  Biditimg  ein  nnd  flberastate  ans  dem  üiederitodisolien 
die  KiinnB  roir  Lnanno,  eine  Gesohiohte,  die  Ton  Limburg  ans  Aber  die 
See  nach  Qrieehenland  und  zu  allen  Heiden  und  wieder  in  die  Eabeln  der 
antiken  Eidbesehreibang  geht  ^;  die  mederUndisehe  Uraclirift  betnhte  an- 
nndhst  anf  einer  welsoihen^:  aber  die  meiaten  Penonemiameii  baben 
gnecbiacbe  Fonn. 

Beesefes  als  die  mit  nnsmeiebenden  Mitteln  fortgeselate  Hofepik  leistete 
ancb  hier  die  Fortsetaang  der  TolksnuBssigen:  dieFahrenden  des  dreisehaten  und 
Tieraebnten  Jabtbnnderts  waren  eher  berufen  wieder  an  Hand  zu  nehmen, 
was  ihre  Yoiginger  im  swülften  lueiat  auf  die  Bahn  gebiaeht  Biel  Qediehte 

sind  es,  die  bier  in  Betnoht  kommen,  alle  drei  in  der  saogbaienForm  der  ent- 

»   

Mach  einflocht]  M)  Avang  von  Zacher  iu  Haupts  Zeitechr.  1, 214—327.  50a)  [Die 
Angaben  tW  KrenilUmr  hnt  Bogel  raMmmengestellt,  Z.  f.  d.  FIl  7,  168.]     61)  B»- 

schreibang  der  dentsdien  Qediehte  zn  Gotha  76  tgg. ;  eine  gl  in  WM  Stalle  ia  dm  AUA. 

Wald.  d.  Br.  Grimm  2,  89—93.  Anszag  von  Gödeke,  Hannoyer  1861,  [Ansg.  v.  Bartsok, 
Stuttgart  1871.  Vgl.  Jjenicke  Z.  f.  d.  A.  17,  505.]  Zasainmpiihantr  mit  der  Sage  von 
Heinrich  dem  Lccwen  §  49 ,  15.  [ücber  slavische  Nachbiitiaugeu  g.  Feifalik  Wiener 
Sitzangsb.  1859  xxix  83,  1860  xxxu  322.]  52)  £igentlich  hiess  er  Johahn  Grumkl- 
kdt;  geb.  m  Unna  1448,  g«8t  an  Frnnkflirt  1606k  AmflUuUdraraa  ttbar  ilm  nach aafanr 
Toa  ihn  selbst  gereimten  Lebensbeschieibnag  Fiohards  Fraokf.  Archiv  f.  ältere  dentsehe 
Litt.  u.  Gesch.  1,  75  fgg.  53)  Die  Vermnthung  liegt  nahe,  dass  die  gleichzeitigen  Hei* 
(lelbergischea  Übersetzungen  des  Reinald,  Malagis  nnd  Ogier  §  57,  20  elKuifallK  von  ihm 
herrühren.  54)  Anazng  in  Moncs  Anzeiger  4,  1G4 — 180.  55)  Hofimauus  Uor.  Belg. 
1,  67.  \%  Haraug.  von  Ph.  d.  Bergh,  Leiden  1846.  47.]  5&a)  OrtnH  nnd  Woll^ 
dietrich  AB  ua  18S6  gediehtel:  XttUenhoff  Z.  £  d.  A.  18^  186.  [WoUdisMoh D nm  1S8D: 
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sfteDten  IßbeluiigeDstzoplie,  dem  8.  g.  ^debranclstoa**^,  abgefimt  und  alle 
drei  «idi  dueh  lahalt  loid  ftnaieie  ioikiiüpfung  suanmiengehoßrig,  jedes 
nach  Art  des  Yolksgesangs  in  irandelbaier  Gestalt  des  Toztes :  der  Qbthit 
oder  Otnit  weleher  ensslilt,  wie  dieeer  EoBnig  der  Langobarden  mit  Slfe 
deeZvergenkcamgesElbench  eine  iMidnisehe  EoBiiigBtoditer  ans  Syrien  ent- 
f&brt,  nachher  aber  im  Kampfe  gegen  Bnutoif  die  sein  Sohwaher  ihm  ine 
Land  geaendet,  mit  dem  Tode  bftost;  der  Hüodibtbbioh  ein  der  Gesehiehte 
Ton  Achillee  nnd  Deldamien  (§  5G,  39)  ähnliches  nnd  irohl  ancih  nachge- 
bildetes Abenteuer,  indem  jener  König  von  Konstantinopel,  ak  Weib 
fefUeidet,  mit  der  Tochter  des  Koenigs  von  ThesBalonich  einen  Sohn  eszcugt, 
den  Wol£3ietei3ch;  endlich  pn  verschiedenen  Fassongen  der  Wolidistb- 
uoH**,  in  welchem  dieser  Held  nach  mehrbohen  anderen  Kimpfen  nnd 
Fahrten,  wonmter  auch  eine  nach  Jiemsalem,  die  Todtnng  Ortnits  an  den 
Drechen  rücht'  nnd  damit  dessen  Wittwe  snm  Weib  gewinnt|  dann  aber  seui 
Leben  als  KUisterbmder  sohliesst  Am  wenigsten  selbstibidig  ist  der  Hng- 


Jsnicke  DHU  4,  xv.]  Ö5b)  [Doch  mit  Nibelungenstropben  uutermiücht  DHU  '6,  xxiii.] 
56)  Aasgabe  m  EttmUller:  Ktfneo  OrtaMet  nermt  trade  tat,  Zftiidi  1838;  eines  jlln- 
gentt  von  Vone,  Berlin  18dl.  (Kritiaehe  Anigabe  tou  Amelnng,  Dentaohee  Heldenbnoli 

3,  Berlin  1871.]  Abkürzung  im  8.  g.  HeKleubach  Caspab«  VOK  DSR  Boen,  vdHagene 
Atisjr.  1—26:  Unterschrift  Der  neic  t?07,  dn-  alt  587  ]ied.  Von  den  sonst  umarbeitenden 
alteu  Drucken  dieses  und  der  zwei  iuli^eud^u  Gedichte  vdHageus  ürundriss  9  fgg.  57)  Als 
Gedicht  für  sich  [Wolfdietrich  B  i  s.  Aum.  57  b]  in  dem  Abdrucke  Frommanus,  Haupts 
Zeitadirift  4,  401—480;  in  den  Teiftsn  der  «Iten  Dncke  und  des  nenen  von  Ochde  (Hng- 
dietrieha  Brantfahrt  nnd  Hochaeit,  Oehring»  1884)  nil  dem  Wolflietrich  [D]  zusammen- 
gezogen. 57a)  (Doch  haben  auch  Deutsche  Sagen  verwandten  Inhalt :  DHB  4,  xli.] 
57b)  [Müllenhoff  Z.  Gesch.  d.  Nil».  Not  L^3  fi;.  untersrhied  :  Wolfdietrich  A,  von  Künste- 
nopel  (hsg.  von  Amelung  DHB  3),  in  einzelneu  äventiuren  gedichtet,  wie  Ortoit,  den  er 
ergftnien  sollte;  von  606  an  mit  einer  schlechten  Fortsetnng  worin  B  bemktrt  ist;  Wolf; 
dietrieh  B,  «m»  SaUftedte  (hsg.  JaniekeDHB  8),  sechs  Absohaitle,  der  erste  davon  Hng- 
dietrich ;  iii — vi  nur  auszugsweise  erhalten  ;  Wolfdietrich  C,  von  Äiheim,  (hsg.  v.  Jsenicke 
DHB  4,  Berlin  1873)  nur  in  Bruchstücken  vorhanden,  darunter  auch  s<)l(  he  von  Ortnit; 
Wolfdiftrich  D  hs^;.  vnn  Jtenicke  <lid.>  an«  R  nnd  C  verinensTt,  der  gemeine  Text  (auch 
hsg.  von  Holtzmaun,  Der  grosse  \V  oiiUiotrich,  Heidelberg  IbSOj.  Aus  letztrem  Texte,  der 
dueh  BienteUnng  der  Ownneime  in  den  Bdandston  gebracht  ward,  ging  das  im  16.  16 
Jahrh.  gedrnekte  Heldenbnoh  hcrror,  s.  sn  9  88.]  &8)  Kaeh  dem  Hvgdieterich  frisch 
ashtband  [I^]  in  Haupts  Zeitsdur.  4,  430  ;  sonst  [D]  mit  demselben  Ein  Gedicht  (vgl.  W. 
Grimms  Deutsche  Heldensage  228  fgg.)  und  in  dieser  Form  für  ein  "Werk  Wolframs  von 
Eschenbach  nusgegelan :  §  54,  b.  Kine  wesentlich  verschiedene  Bearbeitung  desselben 
Stoffes  [A]  liegt  der  Abkürzung  Caspars  v.  d.  Koen,  vdUag.  26 — 54,  zum  (imn^ :  Wilh. 
Grimm  885.  [Darans  der  mangelnde  Sdiliiss  von  A  sa  entnshmen:  DHB  8,  183.] 
WMkanfil,  UtUr.  OcicUchttu  18 
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distenok:  9t  bat  mehr  mir  den  Siim  einer  Yoigeiehiolito  to  WoUaieteiieh; 
den  ostwirli  gebenden  Bemg  tibeilt  er  mit  den  zwei  andern,  dem  Ortaity 
der  sogar  am  dnem  Bnobe  atarnmen  will,  das  ernst  von  den  Heiden  d.  b. 
den  Saiaoenen  m  die  Erde  sei  Tergsaben  werden  (jj  54,  S),  und  dem  Wolf- 
dietexieh,  der  in  einem  Tbeil  seinea  Iidialtea  aelbst  mit  dem  Sofaah  Nameli 
dea  liidiui  Zniammeabang  aeigt.**  Der  eigendiobe  Hefanaigruid  aller 
diei  ist  aber  Tirol  aneh  sonst  (§  64,  3)  ein  Land  der  Zwergensage :  von 
da  sieben  die  Helden  ans  und  dabin  sovfielL  So  erUart  sieh  die  grosse 
Übeieinstnnmnng  swisoben  K.  Bntber  vnd  WoUdieterieh,  nnd  dielTViederkebr 
des  dort  auftretenden  BerÜier  um  Heran  (Anm.  8  %.)  mm  anob  in  diesem 
Gediobta  und  sdhon  im  Hngdieteileb,  nnr  dass  hier  der  Käme  Berohtong  lautet 
Man  siebt,  in  sieh  selber  tri^  diese  Sagenreihe  niebts,  daa  sie  an  einem 
Glied  der  allgemein  deutschen  Heldensage  (§  62)  maobte*':  nnr  gelegentUob, 
dorob  fotem  nnd  Willkflr  ist  sie  in  em  sdebes  Yerblltniss  nnd  doeh  kanm 
in  das  YerbSltniss  eber  Anbangsdicbtong  gebraeht  worden.  [Doch  s.  n.] 
Der  Sammler  der  Tiltina-Saga  fiberinegt,  was  er  von  Wolldieterieb  ersnhlen 
sollte,  dnrob  KamenTsrweohselnog  auf  Dieteriob  Ton  Bern*';  der  genealogisobe 
Eingang  des  Qediehtes  Ton  Dietriobs  Flnofat  setrt  Wolfdietüidi  m  den  Stamme 
banm  Dieteriobs  nnd  ebenso  Orlnit  in  l^egfrieds  Stammbaum**;  nnd  im 
Wotfdieterioh  selbst  wird  jener  Berobtoog  yoa  Heran  anm  Ahnherrn  Bilde- 
brands gemadit**:  also  nnr  eme  (Genealogie  von  Dietriobs  Znchtmemter; 
weiter  nnd  auf  die  Hauptpereonen  beider  Sagen  gebt  die  Anknüpfung  nichts 
Endlich  anob  Ton  jenen  Liedern  des  fiersehnten,  ffinfaehnten  Jahdran* 
derts,  welche  ohne  eigentiiob  Yolkslieder  an  sein  doch  durdb  geringeren 


ÖD)  Nachweisung  Uhlands  in  der  Frankfurter  Gennani>tciiver^aimnluRg  1840.  [Uhlaod 
{khnften  173  fgg.  Doch  liegen  andre  Sagen  des  MA»  ua^her.  Zu  eiuzeiiiMi  AbsnimiBni 
Tgl.  Abob  vwd  das  IfBaRwaiB  Zb  f.  d.  A.  <^  6;  tob  fiaitMh  Qerm.  6, 106  den  IS  Jh. 
lugewieaen.l    60)  [Wolfdietrich  C  wo!  frinkiieh:  DHB  4^  xiXTin;  D  sllemaairiwh  ebd. 

VI.]  Eine  durch  die  Namen  {Theodoricus  vaä  HugoOieodoricus)  angeregte  Vennnthnng,  dsü 
Hug'lietorich  und  Wolfdieterich  aus  altanstrasischer  Sage  kommen,  führt  MüllenhoflF  aus  in 
Haupts  Zeitschr.  6,  435  fgg.  [Damit  verband  sich  die  urspr.  mythische  Sage  von  den 
Härtungen,  s.  §  16,  4.]  61)  Ydüagens  Gmndriss  and  WiUu  Grimms  Bvch  fllmr  die 
DratwdM  Heldensage  föhieo  sie  msemmt  dem  Bvfher  in  soleher  Äxi  evf;  ihsea  folgt  ench 
Himrock  in  den  neuen  Dichtungen  seines  Heldenbaches.  62)  WGrimm  236.  357.  [Bodi 
erscheinen  hier  die  echten  Namen  der  Härtungen :  Hertnidh  und  Hirdhir,  auch  der  ihrer 
Heimat  llülmgardh  (Nowgorod)  ist  ursprünglicher  nls  Garton  ((iarda)  in  dor  süddeutschen 
Sage:  MüUenhoff  Z.  f.  d.  A.  12,  34ä.J  63)  AVGrimm  185.  64)  WGrimm  231  fg. 
Diese  Genealogiea  lieben  OrtaH^  WoUlietaridi  ud  Bmhtong  auch  la  dieiCMiiMtA  7«r- 
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Umfimg,  theilwcis  auch  durcli  die  Art  des  Vortrages  sich  der  ]]pik  des 
Volkes  selbst  noch  nseher  an  die  Seite  stelltcu  als  die  Kpopuuen  der  J'ahron- 
den,  auch  von  jenen  liomauzen  oder  Balhiden,  wie  man  sie  nennen  nuig, 
nahm  mehr  als  eine  ihren  Stoff  aus  dem  byzantinisch-palajs tinischen  (icbiet 
und  erzsehlte  Pilgerschafts-  und  Ereuzfahrtabenteuer.  Der  Morin(;ek,  die 
älteste  derselben,  Heinrich  der  L(ewe,  der  mit  Reinfried  von  Braunschweig 
in  Zusammenhang  stehen  mag,  der  Qraf  von  Rom  und  Herzog  Eiikst  sind 
schon  früher  genannt  worden  (§  49  und  oben);  ich  fuge  hier  noch  einen 
Meistergesang  bei,  den  vom  Grafen  von  Savoyen,  den  uns  Drucke  des 
^m£selmten  und  des  sechzehnten  Jahrhunderts  erhalten  haben.** 

§  60. 

IHe  romanhaften  Sogen  Ton  Abtus  Tafblbuhdi,  tohTbutait  und  dem  Gral, 
vdehe  Ouen  Unpniog  Üieils  bei  den  Britten,  theib  in  Nordtpanien  and 
Sfldfrankieidi  genommen,  ilne  Idlnitleriselie  Qertaltang  aber  nnd  die  Yer- 
bindong,  die  ibnen  «nprOngliok  niohfe  eigen  geweaeo,  soerat  im  nScdlioben 
Frankreich  gefanden  hatten,  vorden  von  daher  nnd  nach 
Quellen  alsbald  auch  der  beaeiohnende  LiebHngsgegenatand  der  deuteohen 
"EMBfSk:  aobmt  mn  1170  diohiete  EQhard  Ton  Obeige  emen  Tristan;  apcBler 
baben  Hartmann  ton  Aue,  Wolfram  von  Eschenbaeb  und  Gottfried  von 
Stnaabnig,  die  graaten  Epiker  der  Zdt,  ihre  OroeaBe  auf  diesem  Gebiet  er- 
wieaen,  nnd  namentUeli  die  awei  erstem  eben  hier  die  Sohfiler  gehabt,  die 
ihrer  Bichtart  fiidgten.  Aber  wie  das  Ritterthum  diese  ritterliehatan  Stoße 
weit  Aber  gans  Europa  bm,  bia  nach  Grieefaenland  trug',  so  atnd  aie  aneb in 
DentadUand  moht  auf  den  Hol^  niebt  auf  ihre  eigenen  Gfonm,  nkiit  anf 
die  Poeaie  beaobriakt  geblieben :  Artua  ward  andi  in  die  deutsdie  Helden^ 
8Bge  (I  62,  12)  und  umgekehrt  wurden  denladbe  Sagen  in  diese  Bomaae  ge- 
ritokt  und  <»n-  und  angeflodhten*;  Tonfij^ioh  aua  Omen  enflebnten  die  Ad- 
Ueben  jene  gewählteren  Eigennamen,  die  sie  fftr  ihre  Kinder  liebten';  UK 


rede  des  Stnissilnrcrer  s.  t:.  ITt'ldenbuchs  gebracht:  vdHai^ens  Grundriss  3.  65)  Dy  hi- 
storu  da<  ijraß'm  von  So/fay  In  des  regtnlxxjen  tanijni  iJon,  Erliirt  1499:  Panzer  J,  Zu- 
salzß  Ao8  einem  Drucke  des  löten  m  iuäcbeuburgs  Denknuelern  altd.  DicUtkanst, 
BMBcn  1790,  847—862 ;  ich  Mllwt  MtM  eiiMn  XJbniMte  Ton  1606. 
I  lO.  1)  Bmohftfiok  aisM  auttelgriediiMh»  GediditM  ia  TdHageos  MeiniMtR  BMdU 
«vi,  ip«.  1,  YnHUL  1821.  2)  Graf  Hoyv  tob  MuMfUd  ia  Wimti  Wigaloii:  vnicL 
Beneckes  Ausg.  S.  451{  über  Friedebrand  und  Loherangrin  Anm.  55  fgg.  and  §  65,  15. 
Nach  solchem  Vorj^nge  eben  dergleichen  in  Konrnds  Engelhard:  Haupts  Vorrede  ix — xii. 
3)  Mone  im  Anzeiger  2,  301.   ächmeliers  üair.  Wörter b.  2,  6,   [J.  Grimm  Über  eine  ür- 
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nah  TOD  liechtenstdii  midite  in  aemeiii  Leben  das  der  Tafelnmde  zu  er* 
neuem ^,  und  die  Magdeburger  machten  aua  dem  Gral  eine  Bürgerlust.^ 

ArtM  war  ein  Fürst  der  Britten  m  der  Zeit,  da  diese  ihre  Unabhängige 
keit  ToUends  an  die  Sachsen  Terloren;  Tom  dem  Heldenthume  jedoeh,  um 
dessentwillen  sein  Volk  ihn  ungestorben  wsehnte  und  stets  noch  seine  rettende 
Rückkehr  hoffte*,  ist  nichts  mehr  in  die  spsBtere  Sagendichtung^  weder  der 
Britten  selhBt  noch  die  darauf  begründete  der  Franzosen  und  dazm  der  Deut- 
schen gelangt:  sie  hat  ihn  Tieimehr,  «hnlwh  wie  Karl  den  Grossen  und  wie 
Attila  (§§  57.  62),  zu  einem  bedentongwmen  Lchenskocnigo  nach  mittel- 
alterliclier  Art  herabgewürdigt;  nur  um  seiner  Milde  willen  wird  er  selbst 
als  Yorbüd  aller  Fürston  verherrlicht,  und  die  Gesetze  des  ]\Iiimedienste3 
stammen  von  seinem  Hof  ^ :  die  Ueldenthaten  aber,  und  Heldenthaten  der 
abenteuerlichsten  Art  und  st^ts  im  Dienste  der  Frauen,  werden  Ton  den 
E dein  yerriehtet,  die  seine Tisohgenossonschaft,  die  tavelrunde  bilden.  Diese 
also  sind  es,  von  denen  nun  auch  in  Deutschland  zahlreiche  Gedichte  er> 
zsßhlten,  noch  erhaltene  wie  noch  verlorene.  An  deren  Spitze  [doch  s.  u.] 
steht,  der  Zeit,  aber  m'cht  dem  Werthe  nach,  noch  halb  alterthümlioh  und 
ungeschickt*  als  in  den  Anfängen  einer  neuen  Richtung,  der  Lakzelet  Ul- 
BICHS  VON  ZAziKo\Tai",  eiues  Thurgauers  mit  der  franzoesischen  Urschrift 
war  Ulrich  durch  einen  der  Geisel  bekannt  geworden,  die  im  J.  1194  für 


binde  <\c9.  \u.  Jahrhunderts,  Kl.  Sehr.  2,  357.]  Ein  Wdlewanus  Caes.  Heisterb.  1,  37. 
mugisicr  Jo.  J'araful  twtarius  ciuitatis  Basileen^is  1302  (bischofliches  TTrlrandenbuch^. 
4)  1240  zog  er  als  E.  Artus  darch  das  Land  uud  sammelte  tumiereod  seine  Tafelrunde : 
I^anendtemt  iBO  fgg.  [Audi  Tristuu  Geaohichte  suchte  er  in  seinem  Leben  nachsnbilden: 
Knorr,  Liditatsteiii  89  fg.]  6)  TdHsgsns  G«niiaiiia  4,  181  fg.  VgL  §  79,  4  Sdhild- 
hamn  mit  der  Tafelrunde,  d.  h.  ringsum  mit  Bildern  und  Keimen  dazu  hehiinj^'t,  zn  Hüdes- 
heim bis  um  die  Mitte  des  IG.  Jahrb.:  Müllers  und  Fnlkes  Zeitsehr.  1856,  5r>  fgg.  Artus- 
hof in  Danzig.  Runtofel  bei  Choseiier.  (Vergl.  K.  Schrojdcr  Germ.  16,  300.]  6)  Lanz. 
6908  fgg.  Uartm.  Iwein  14.  Jac  Grimms  3IythoL  912.  Ducange  Arcturum  expectare. 
Antwnu  Gas«.  Hebterk  4«  86.  19,  IS.  7)  vgl.  die  Arthunage  t.  San-Msiie,  QnedUnb. 
1842.  Holtanami  Gwm.  19,  X»7  fgg,  besweiftlt  nberhsitpt,  dus  die  imist  von  OalMu 
^fonmntensis  (gest.  1154)  berichteten  Sagen  fiher  K.  Artns  ans  der  walisischen  Yolksti*- 
dition  stammen.  8)  Aussprüche  d.  Minnegerichte  v.  Aretin  7.').  Lanz.  4947  künec  Ar- 
tüses  hof  Walther  25,  1.  Ea  gdiet  zu  uHe  in  König  Artus  hofe  Agric.  Sprichw.  668. 
Eyoring  i.  797.  haU  Königs  Artus  Hoff  Garg.  Dd  46.  9)  Ausg.  v.  Hahn,  Frankf.  1845. 
(BIchtold,  Der  Lunelet  ü.  t.  Z.  Fnnenftld  187a  EinBracbttBck  t.  Amn.  86.]  Sehilliag, 
de  U8U  dicendi  U.  de  Z,  Halle  1866.  10)  Verdienste  der  Schweiler  nm  die  deutsche 
Litt  34.  PfoüiBr  Qenn.  %  496.  {Eia  l^oWcM  de  CStciiidkoim»  jpleftamn  Xonwissae  (Lom> 
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Richard  LoBwenherz  nach  Deutschknd  kamen."  Gleich  neben  ihm  folgte, 
(ging  vieiraehr  mit  dem  Erstlingswerk  (a.  Anm.  12)  voran]  das  Haupt  auf 
diesem  Gebiet,  Hautmann  von  Aük,  zuerst  mit  dem  Erec*-,  sodann,  noch 
vor  1204,  mit  Iwein  oder,  \s  ie  man  das  Gedicht  auch  nach  dem  beglei- 
tenden Thiere  des  Helden  Iiiess,  dein  Lcwen  der  franzoesische  Geweehrs- 
mann  beider,  zum  mindesten  Iwcins,  war  Chrestien  von  Troyes.^**  Hier 
vne  dort  tritt  uns  ^\-iederu^l  eine  schon  früher  (§  55)  gerühmte  Kunst  des 
Dichters  entgegen,  der  Streit  imd  die  Versoehnung  sittlicher  Gegensätze. 
Erec,  ein  Ritter  der  Tafelmnde,  gewinnt  auf  abenteuerliche  Weise  die  schone 
Enite  zur  Gemahlinn;  da  über  den  Freuden  der  Liebe  vergisst  er  als- 
bald seiner  früheren  Hcldenliaftigkeit,  so  dass  endlich  Enitc  selbst  mit 
schwerem  Herzen  ihn  aus  der  träumerischen  Verweichlichung  aufschrecken 
muss.  Es  l)eginnt  nun  eine  neue  Reihe  von  Abenteuern,  welche  Erec,  da 
er  um  jener  Aufmahnung  willen  Misstrauen  in  seine  Gemahlinn  gesetzt  hat, 
zu  eben  so  vielen  Proben  ihrer  Liebe  und  ilu-es  Gehorsams  macht:  beide 
bewsehrcn  sich,  er  in  harten  Kämpfen,  sie  in  weicher  Geduld,  und  beide 
feiern  zum  Sclüuss  eine  neue,  nun  um  so  reinere  und  festere  Yercinigung. 
Umgekehrt  und  mehr  gewoehnlicher  Art  ist  das  Verhältniss  von  Mann  und 
Weib  im  Iwein.  Auch  dieser  erringt  durch  Abenteuer  ein  schoenes,  an  Land 
und  Leuten  mächtiges  AVeib,  Laudinc;  einmal  zurückgekehrt  an  Artus  Hof, 
versäumt  er  in  der  Lust  der  Ritterlichkeit  die  von  der  Gemahlinn  ihm  ge- 
setzte Frist:  sie,  erzürnt,  sagt  ihm  den  Liobesbund  wieder  auf:  der  Schmerz 


Qiis  im  Canton  Thurpau)  1214  nacbgewiescn  von  Bütlitold  Gerra.  19,  424].  11)  Lan- 
zelet  9324  fgg.  LatLmann  zum  Iwein  S.  5üö  setzt  Ulrich  um  anderthalb  Jahrzehende 
apster  an,  weil  ihn  Kudolf  von  Ems  zwischen  W'irnt  und  Bliker  nenne :  vgl.  jedtx;h  §  52, 
27.  12)  Ausg.  V.  Ual'IT,  Leipzig  1839.  (2.  Ausg.  1871.  Mit  den  übrigen  Gedichten 
Hartmanns  herausg.  von  F.  Bech,  Leipzig  '  1870—73.  Erec  ist  um  1192  gedichtet  s.  Nau- 
mann, über  die  Reihoufoige  der  "Werke  Hartmnnns  von  Aue  Z.  f.  d.  A.  22,  25  fgg.]  Der 
Anfang  fehlt;  auch  im  Innern  des  Gedichtes  mehrere,  von  den  Herausg.  nicht  überall  be- 
merkte grosse  Lücken.  13)  Ausg.  v.  Benecke  u.  Lachmann,  Berlin  1827  u.  1843.  [*  1877. 
Andere  kritische  Grundsätze  bei  Paul  Beitr.  1,  288  fgg.  3, 184.  Dagegen  Zacher  Z.  f.  d.  Ph.  7, 
175.  Ueber  eine  Pariser  Iis.  Behaghel  Germ.  23,  273-1  Dazu  ein  \Vürterbuch  v.  Beneckc,  Gött. 
1833.  [2.  Aufl.  besorgt  v.  E.  Wilken  1874].  "Wegen  der  Zeitbestimmung  s.  Hartmanns  Lieder 
U.Büchlein  v.  Haupt  XVHI.  14)  LB.  1,  785,  28.  Iwcin  selbst  der  leice  genannt,  Krone  1330. 
2012.  14a)  Chrestiens  Erec  hrsg.  v.  Bekker  Z.  f.  d.  A.  10,  373  fgg.  [Vgl.  mit  Hartmanns 
Gedicht  von  Bartsch  Germ.  7,  141  fgg.]  Li  rotnatis  dou  dievalier  au  hjon  herausg- 
von  "W.  Holland,  Hannover  18»;2.  [Vgl.  Cb.  Hauch,  Die  wälische  französische  u.  deutsche 
Bearbeitung  der  Iweiusage,  Berlin  1869.  F.  Settegast,  Hartmanns  Iwein  verglichen  mit  seiner 
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darflber  stBnt  ihn  in  Wahnrinn.**  Naobdem  er  geheilt  worden,  mnes  er 
doch  ent  hmge  Jxtbktt  und  manche  adiwere  FMfvuig  dnlden,  bia  Landine 
wieder  ansgeeoehnt  nnd  so  «och  hier  die  Liebe  wieder  eins  ist  mit  dem  Hel- 
denthnme.  Hartmanna  Stil  ist  ftat  für  all  die  Dichter,  die  hier  noch  so 
nennen  dnd,  massgebend  geworden:  enrddht  hat  ihn  keiner,  und  wohl  keiner 
hat  die  Emehlang  so  dnrehdaoht  wie  er.  Am  entschiedensten,  bis  au  einer 
Menge  wörtlicher  Endehnnogen,  nnd  sn^dch  am  mindesten  geglückt  ist  die 
Nachahmung  im  WioALom  oder,  nach  dem  Hehnschmuok  des  Heldeo, 
dem  Bade^\  gedichtet  nm  1209,  nicht  ummttelbar  aus  der  franaoBsiadheD 
Quelle  sondern  ans  dem  Munde  eines  wiedeiemehlenden  Knappen,  jon 
WmMT  TON  GsAvnnnBO,  einem  Ibnnken  ihm  ist  namentlich  die  Unge- 
bfihr  des  Befleetierens  eigen:  doch  sehttsie  ihn,  TieUeicht  eben  deswegen, 
die  Foigeadt  so^  dass  man  an  semen  Kamen  eine  bedeutungsvolle  Legende 
knflpfte  (§  55,  105).  NsBohst  "Winst  bei  HsDnicn  voh  dem  TuniK,  wahr- 
schdnlieh,  wie  Ulrich  von  dem  TfirUn  (§  57,  26),  emem  Klntthner  der 
nach  Ghreatien  Ton  Troyes  sum  G^^enstand  seiner  JCr^fis,  d.  h.  der 
besten  aller  Bittergesdhichten,  Gawan  nahm,  den  ersten  der  Tafeinmder  und 
das  spridhwörüiöhe  Torbild  der  HSoeflichkdt  und  alles  Bitterthumes  er 
mag  um  1220  gedichtet  haben.  ^*  Weiter  hat  dsb  Stbiokeb  einen  Daniel 
voK  Bldmbiithal  Tor&sst,  nach  Albetich  tou  Besan^n*^;  Eohbad  Fleck 

aitfranz.  Quelle,  Marburg  1873.J  15)  Dieser  Abschnitt  im  LB.  1,  561.  15a)  [Vgl. 
Meiner  Chnm.  20,  421  fgg.  Yoa  4er  Mitte  an  benutirt  Wirst  sncli  die  «reten  Bieher 
dee  PkniTel:  Laehmsiiii  wo.  Wolfram  zn,  mlw.  1828.4683;  Sprasger Gera. 90, 48S i|;g.] 

16)  LB.  1,  786,  17.  der  riUer  mit  dem  rade  Renner  183  b.  16a)  [Verwandt  dieeer 
Qaelle  ist  Le  bei  Inconnu  von  Renaud  de  Beaujeu  ed.  Hippoau  Paris  18G0].  17)  Ansg. 
V.  Pfeiffer,  Leipzig:  1847 ;  [Uebcr  die  bslichc  Ueberlieferung  s.  Heinzcl  Z.  f.  d.  A.  21, 
145  fgg.  Scbönbach,  Festschrift  der  Univ.  Graz  1877] ;  ein  Stück  im  LB.  1,  641.  Vgl.  noch 
WiedumUt  §96,  3.  17a)  Oder  Baicro?  In  einer  Begenabnrger  Urkunde  mn  1940  ehi 
Eeinricua  aput  PorMam:  Both  KL  Beitrsege  1,  7.  Ulrich  von  Türheim  Bennewart 
69  fg.  140.  Diemer  KI.  Beitrage  2,  51.  Doch  vgl.  Vers  2973.  17b)  [Dass  Chrestien 
ein  Gedicht  vcrfasst  hätte ,  welches  in  der  Krone  übersetzt  wiere ,  ist  unwahrschein- 
lich: 8.  Holland,  Ch.  von  Tr.  242.  Wohl  aber  hat  Heinrich  Chrestiens  Perceval  und 
deeaea  Fortsetsiugen  benutzt.]  18)  vdHageni  Minnei.  9,  168  4f.  v.  a.  19)  JBer 
ävmHure  hrdn«  sagt  rOlimend  Bndolf  V.  Erna,  TdHagena  Minnee.  4,  867.  üeber  <Ue  Zrtt 
p.  naii}>t  vor  Hartmanna  Liedern  xii;  Ausgabe  durch  Scholl,  Stuttgart  1852  (Lit.  Ter.  27). 
Das  Gedicht,  so  gross  es  ist  (30000  Verse:  Z.  f.  d.  A.  23,  321\  ist  doch  nicht  vollständig 
erhalten :  23505.  236.'')G  Bezii^  auf  früher  erzähltes,  was  sit  h  doch  nicht  vorfindet,  das 
Abenteuer  mit  dem  Mantel  (vgl.  Aum.  27).  Uebcr  das  Verhältuiss  Heinrichs  zu  Wolfram 
B.  Zingerle  Genn.  6^  468  fgg.  [und  Laehmann  an  Wolfram  zzn).  Anf  Wimt  weist  Hein- 
rieh  Un  9942  %g.  Er  abnt  aeine  dreiaeiUgen  SoUVaNi  aeine  Bellexionen  naeh.     20)  Der 
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oder  Ulricu  von  Turiieim  wieder  nach  Chrestien  einen  ClIes,  mit  Ab- 
schweifung, da  der  Held  ein  Grieche  ist,  in  den  Byzantinischen  Gedicht- 
kreis DER  Pi.EiER,  ein  Uesterreicher dem  Namen  nach,  einen  Garel 
VOM  hlueiiknden  THAL  *"  Und  eben  derselbe  einen  Meleranz  einen  Tan- 
dario8-^;  Meister  Klnhaud  oder  Konrad  von  Stoffel,  ein  Schwabe**", 
einen  Gai  riel  von  Mi  ntavkl**;  Ungenannte  [zu  Anlang  dea  Jahrlmuderts  -•*] 
die  bruchstückweise  überlieferte  Edolanz'^^  * ,  Se(!Remor8"  ,  Blanschandin"  , 
[und  den  nur  durch  eine  alt^ichwcdische  Ucbersetzung  bekannten  Herzo«  Friei>- 
rich  von  ukk  Normaxiuk  in  spo^terer  Zeit],  den  WccAMru-*^  und  das  Maere 
VON  DEM  Mantkl,  der  zauberhaft  die  Treue  der  Frauen  prüft.-'  AVigamur, 


Anfang  ia  Nyenips  Syinholie  ad  lit.  teuton.  4(51.  Uebersicht  des  Inhaltes  in  Strickers 
Karl  herausg.  von  Bartsch  viii  fgg.  Den  Namen  Alberichs  bestreitet  Holtzmanu  Germ. 
2,  29 ;  s.  dagegen  Bartsch  ebd.  WJ  fgg.  [Das  Gedicht  wird  von  Uud.  v.  Ems  angeführt 
LB.  7b7,  16.]  21)  Nur  bekannt  aas  den  Erwadinungen  Rudolfs  v.  Ems,  der  im  Alexun- 
der  (vdJlag.  Minne-«.  4,  bG7)  Konrad  Fleck  uud  zweimal  im  Wilhelm  (L]i.  1,  1Ö2,  15  uud 
Docens  Mise.  2,  .304)  den  Turheimer  als  Verfasser  nennt;  vgl.  Sommers  Flore  xxxiv.  Der 
Name  Clks  wird  schon  in  W.  Gast  1042  aufgefülirt.  [Vgl.  F.  PftifTer,  Zur  deutschen  Lit- 
teraturgcsch.  29  fgg.  und  dagegen  Steinmeyer  Z.  f.  d.  A.  21,  819.]  'iUi)  Ueber  die 
saliburgische  lleimath  s.  Bartsch  zu  Meleranz  3l>()  [und  E.  11.  .Meyer  Z.  f.  d.  A.  12,  rKKi 
fgg.  Ein  Gönner  des  Dichters  wird  hier  s.  502  von  12G2  -129<J  nachgewiesen;  er  selbst 
als  bürgerlicher,  ungelehrter  s.  4^5.)  2*2)  Pütrieh  in  Haupts  Zeitsclir.  <J,  50.  Karajans 
Fruhlingsgabe  iv  ;  noch  ungedruckt.  .Auszüge  von  Zingerlc  [zu  den  Kunkelsteiner  Fres- 
ken (1857)],  Germ.  3,  23  fgg.  Bruchstücke  Germ.  8,  Ö9  fgg.  (und  Sit/.ungsb.  der  Wiener 
Akad.  lb(;5  L  449  fgg.]  22a)  heruusg.  von  Bartsch  Lit.  Ver.  «10  a^'H).  23)  vdHa- 
gens  Grundriss  l.')ü ;  noch  ungedruckt.  [Auszug  von  ¥j.  H.  Meyer  Z.  f.  d.  A.  12,  470  fgg.] 
23a)  (Kunhard  eine  irrige  Namensi'orm  :  IMeifFer  Germ.  G,  3SG.  Ein  Strassburgcr  Dumherr 
Konrad  v.  St.  erscheint  urkundlich  1279—1284:  Stielin  Wirt.  Gesch.  2,  7G9.]  24)  Nur 
stellenweise  gedruckt,  der  Anfang  in  Mones  Anzeiger  5,  339.  ein  andres  Stück  LB. '  1, 
G43.  Pfeitfer  altd.  Vebungsb.  91  fgg.  [Auszug  v.  Jeittele»  Germ.  6,  385  fgg  ]  25)  Das 
Bruchstück  in  Mones  Anzeiger  4,  321  [gehört  nicht  einem  unbekannten  Walwein,  sondern 
Ulrichs  Lanz.  3472  fgg.  an].  25a)  Haupt  und  Hotfinann,  Altd.  Bl,  2,  14«.  25b)  Ebd. 
2,  152.  [Z.  f.  d.  A.  11,  490.  Genn.  5,  .«jl.  Die  Mundart  ist  mitteldeutsch  gefärbt.  An- 
spielungen darauf  in  Türheims  Wilhelm  vermuthet  Suchicr  Germ.  18,  115.  Segremorsnnd 
Edolanz  haben  die  dreizeiligcn  Schlüsse  der  Abschnitte  mit  "NVigalois  und  der  Krone  gemein- 
sam.] 25c)  Jos.  Haupt  Germ.  14,  (»8  fgg.  (Vgl.  Blancandin  et  Orgueilleuse  d'amour  p.  p. 
Michclaut,  Paris  18G7.J  25d)  [Das  deutsche  Gedicht,  für  Kaiser  Otto  (iv)  aus  dem  Fran- 
zojsischen  übersetzt,  wanl  auf  Wuubch  der  Königin  Euphemia  13<J5>  ins  Schwedische  über- 
tragen, vgl.  Nyerup  im  Mus.  f.  altd.  Lit.  2,  324;  Ausg.  von  Ahlstrand,  Stockholm  1853.] 
20)  gedruckt  in  vdUagens  und  Büschings  Deutschen  Gedichten  des  Mittelalters  1.  Der 
Tannhäuser,  um  1250,  fand  einen  Wigamur  schon  vor :  vdHag.  Minnes.  2,  86  a. ;  aber 
der  uns  erhaltene  gehört  dem  14.  Jabrh.  au.       27)  Haupts  und  HotTmanns  Altd.  Blätter 
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der  Kitter  mit  dem  Adler,  und  Cbtoriel,  dar  Bitter  mit  dem  Bocke  nie 
Iwoin  der  mit  dem  Loßwen  war,  bezeichnen  innerhalb  dieses  Kreises  auch 
insofern  den  Yerfall,  als  beider  YeifiMaer  rieh  mit  fremden  QuaUeo  brüsten, 
Kunhard  sogar  mit  einer  Spanischen,  und  doch  Alles  ihre  eigene  eohleoiite 
Erfindung  ist.  Endlieh,  wahrend  all  die  biaher  genaimteii  immer  nur  von 
je  einem  Helden  erzsehlen,  hat  Gottfried  voh  Hohenlohe,  ein  Dichter 
noeh  der  beeseieii  Zeifc'^*,  in  einem  Werke,  desMn  Titel  wir  nicht  einmal 
kemien,  die  YomehmiteB  der  Tafelrunder  alle  zusammengefasst.'* 

Wie  Artne,  eo  ist  auch  Tristan  bei  den  Britten  daheim,  nur  dass  er 
nicht  wie  jener  aus  der  Geschichte,  aondem  ans  der  Mystik  der  Mythologie 
in  die  Sage  gerüokt  ist  in  Bezug  zu  Artus  und  dessen  Tafelrunde  hat  ihn 
erst  die  Dichtung  und  nur  leicht  und  obenhin  gelaacht.  Den  Kern  der 
Tristanaaage  bildet  auch  nicht  das  Heldenthum,  sondern  die  Liebe,  die  Liebe 
Tristans  und  Isolds,  der  Gemahlinn  seines  Oheims  KoBuig  Marke  yon  Corn- 
Wallis.  Die  unheimliche  Entstehung  ihres  Bundes  durch  einen  Zaubertrank, 
das  Helldunkel,  in  welchem  nun  ihr  YerhUtnisB  zwischen  natürlichem  Hecht 
und  sittlichem  Unrecht  schwebt,  die  immer  neuen  Liste  und  Feehrlichkeiten, 
unter  denen  sie  desselben  pflegen  müssen:  alles  das  hat  Tristan  und  Isold 
zu  dem  genanntesten  Liebespaare  gemacht  imd  die  Erzichlungen  von  ihnen 
am  weitesten  über  ganz  Europa  hin  verbreitet.  In  Deutschland  war  eine 
solche  gleich  der  erste  Versuch  der  höfischen  Epik,  der  Tristan,  den  Eil- 
HARD  VON  Obebqe  eiu  Dienstmann  Heinrichs  des  Loewen,  noch  früher 
als  Yeldeke  seine  Aeneide  dichtete  ;  leider  ist  dessen  ürfomif  die  eine 
niederdentsoh  gefärbte  Sprache  zeigt,  bis  auf  eimge  Bmehstüoke  verloren 
gegangen,  und  das  ganze  nur  m  einer  Überarbeitung  und  einer  noch  jüngeren 
^^teiaMfloBsang  erhalten."'   Ihnen  folgte  ein  Menaohenalter  spsoter,  nm 


9,  217.  [in  Boehmon  [gedichtet?  Lambcl  zum  Steialmah  802.]  Spatere  Meistergesänge  von 
diesem  Mantel  und  eben  soloh  einem  WnmJerliorne  verzeielmet  vdHa^ns  Grnnrlriss  15ß. 
28)  vom  Pockh  das  Bitter  PuecJi,  das  J'uech  vom  l'oclh  Piitritli  in  Hanptd  Zeitsrliritt  Ü, 
48.  54. ;  verschiddea  Ut  der  ritter  mit  dem  boc  Krone  24737.  28a)  Pfeül'er  Germ.  2, 
499  [und  dagegen  Sohmldt  in  Paul  uad  Brenne  Beitr.  8,  161.]  29)  Bndolf  t.  Sns 
LB.  1,  787,  22.  iiU  tsmOnmät  «ftcral  BmuMr  188  b.  80)  vgl.  die  Einleitaiig  Honw 
zu  der  Ausgabe  von  OottMeds  u.  Tarheims  Tristan dsidl Oroote,  Berlin  1821.  [R.Köhler 
in  'ler  Genn.  11,  389  fgg.  zieht  des  Mterchen  von  der  p;oldhaari;.'en  Jungfrau  zum  Ver- 
gleich an.]  30a)  (wol  der  1189  bis  nach  urkundlich  nachweisbare  E.  v.  0.] 
31)  §  42,  19.  Lachmann  sn  den  Nibelungen  uud  zur  Klage  290.  32)  Die  Bruchstücke 
ta  Hefhuums  Fnndgmben  1,  282.  Ln  Übrigen  vgL  TdHegau  Minnesinger  4«  &84  igg. 
(Die  BracMloke  d«  alten  Oedidili)  iniwicchen  ▼«mtlurt,  nnd  die  wMh  dem  12  Jh.  eii' 
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1210**,  Heister  OoRfamD  ycm  SmiMBin»***;  Mino  Qaella  iparflineToa 
oder  bmIi  Thomas  tqii  Bretag^no  ftmwcwiiwh  aligofiuste  Dioiiiaiig^S  eine 
andre  ab  SQliarcls,  jedoeli  elieii  nidift  die  iMasere:  aber  die  BedeflUle  und 
Ammrfat^  die  in  den  nenon  Tiiateii  mit  jegliolMm  flehimmer  der  haBfiaoliftw 
Bjohtkanii  apMte,  und  sogar  dem  ffittüdibedeiikllofaott  Hos  Terlieb,  stellte 
EOliarda  aoUielitere  Art  in  Behatten,  md  der  Käme  Gottfrieds  ward  ein  hodh- 
gefirierter.  Und  doefa  hatte  er,  durah  den  Tod  mteilnoeihen,  aeinen  TiiBtan 
niehft  einmal  Tottendet;  zw^  jfiqgeie  Diehter  vntemahmen  ea,  ihn  fiirt  in 
seteen,  UunoB  von  Tobbbii^  der  naehher,  1242,  in  ehen  aoleher  "Widse 
hinter  Wöllkam  trat^^,  und  nm  daa  Ende  dea  Jahrimnderto  Hethmoh  yon 
Frbdsbs,  Vöhl  Freiherg  in  Saehaan,  deaaen  Sonst  jedooh  den  Hemn  in 
Bodmien  duoto.**  Aber  diese  Fortseteungen  paarten  meht  einmal  dem  In- 
halte  aaeh  an  €k>tiftiedB  Werk;  beiden  indeh  nnd  Heimiiehj  henntaten  irie- 
der  andere,  naher  bd  Eilhard  Begende  VnehiifteB,  Heimieh  sogar  mit  einer 
neoen  imd  eeltnenn  Bidttang',  die  nna  indem  noeih  anderawo  begegnen  wxä 
(§  66,  71.  70),  eine  Itafitsnisohe.*^  [Dooh  a.  n.] 

BndHflh  der  OraL**  Unter  dieaem  Worte,  daa  im  Altspaniaehen  [in 


gtthSrigs  BssiMtug  Imvsg;  T.F.UehtansteiB,  StmVaig  1877  <QV.  19).  TTsbsr  die  VkMa  ■. 
f  9a  SSa]  33)  LMihmanaB  Wolfram  xix.  Iwein  846  fg.  486.  Walther  146.  33a)  [Eiue 
HoffbQDg  Gottfried  arkundlich  nachzuweisen  (H.  E.  Meyer,  "Walther  von  der  VogclweiJe 
identiBch  mit  Schenk  Walther  von  Schipfe,  Bremen  1863  S.  5)  ist  zerstört  worden  durch 
C.  Schmidt,  Ist  Gottfried  von  Strasaburg  Strassbnrger  Stadtschreiber  gewesen  ?  Strassborg 
1876.  Sonstige  Vermuthangen  von  H.  Kurs,  Germ.  IS,  207  fgg.  322  igg.]  34)  vdHft- 
gmt  JBaam,  4|  591  fgg,  Biadriagsiids  VntsnMliukg  von  Haimsl  Z.  1  d.  A.  14,  972  bk 
447.  [Am  nächsten  steht  der  Diuratellang  Gottfrieds  die  in  dem  englischen  Sir  Tristram.] 
35)  §  57,  27.  Der  Tristan  ist  im  Dienst  desselben  Konrad  von  Winterstetten  abgefasst, 
der  auch  Günner  Rudolfs  von  Ems  war  (§  43,  77.  59,  391 ;  im  heil.  Wilhelm  hekhigt  der 
Dichter  dessen  Tod.  36)  §  07,  22.  vgl.  §  55,  16.  vdHagens  Minnas.  4,  613  fgg.  lieber 
•eine  Spr»elie  i.  PfeüE»  Germ.  2,  254.  pass  Heinrich  ans  einem  in  BÖmWB  angeaiadsl- 
tee  dsatMlM  OcseUsehte  stsamto,  auMÜit  W.  TolMbsr  mbnfibakUS^  i.  Z.  £  d.  A.  91, 
Anz.  110.]  87)  [Heinrich  meint  in  v.  6842  dU  TMmas  von  Bntanjä  ^^ratk  gswln 
den  Gewährsmann  Gottfrieds,  von  dessen  Darstellung  er  sich  selbst  entfernt ;  um  so  nn- 
wahrscheiu lieber  ist,  was  er  hinzufügt,  jener  habe  gedichtet  in  lamjmrtischer  ::uvgen.] 
Gottfrit'Js  Tristan  mit  beiden  Fortsetzungen  in  Gottfrieds  von  Strassb.  Werken  durch 
ydHacen,  fiMl.  ]828;'OollMed  «nd  Ulrkh  in  Tristse  «.  Isoli  t.  0.  v.  Str.  hsggh.  von 
MissMAini,  Isips^  18iB.  r.  8tr.  Triilsa  h&nmg,  m  B.  Bsohitda,  Leipsig  1878. 
T7«iwr  die  Hss.  s.  Th.  von  Hagen  in  Bartsch  Germanist.  Stnd.  1,  31  fgg.  Panl  Germ.  17, 
385.  Kutächera  Z.  f.  d.  A.  19,  7<;.  Ht-i nrii  Iis  v.  Freiberg  Tristan  hg.  v.  K.  B.  chstein, 
Leipzit:  1877.]  Stellen  aus  Gottfrieds  Dichtung  LB.  1,  657.  38)  Das  Nie(h>tli>l.-onile 
im  Wesentlichen  nach  budKOCKS  Anmerkungen  zn  seiner  Uebersetzung  des  Parzival  und 
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den  romamtfthffli  SpnAlieii]  i.  t.  a.  Beeken  bedmitet**,  dadite  man  lieb 
einen  Edelstein,  der  bei  dem  Btozse  Lndfera  aus  deaaen  Krone  gefisUen^, 
Ton  CShriato  bebn  Abendmal  ala  SdiBBsel,  toh  Joaeph  von  Anmafliia  anm 
Anffingen  dea  Blntea  Christi  gebnuudtt  wenden,  und  dem  toh  daher  mannig- 
&ohe  Wnndflrkraft  eigen  geblieben  aei  Die  Sage  tob  ihm  ist  in  ihren  ür- 
aprilqgen  eine  Sponiaohe  [dodh  a.  n.  Anm.  40  a]  Sdiopfung,  entatanden  nnd 
gelnldet  unter  dem  Znaanuneniiiiken  jfidiachen,  arsbiaohen  nnd  ebiiartiehwi 
GlanbenB  nnd  Aberglaubens,  wdohea  dort  allein  mceglioh  war;  nach  Bpaaieaii 
werden  apeh  Bug  nnd  Tempel  dea  Gnilea  Toraetat  nnd  atine  finmmenHfiteiv 
ein  aeligee  FflxatengeaoUeelit  mit  ihrem  Ho%eiinde,  doi  t$mpleism;  in  Toledo 
aoUtan  Bfioher  liegen,  die  von  ihnen  nnd  dem  Gral  ermhlten,  Teiftaat  'fon 
Flegetania,  einem  Saraaenen.*'  Ub  aber  nm  die  Mitte  dea  swSlften  Jalip» 
hunderte  die  Gralaaage  dnreh  die  Ftorenee  bla  in  daa  nttrdliebe  Frankieioh 
noh  Terbreitete,  aetiten  noh  ßagenstoflb  an  ne  an,  welche  hier  daheim  und 
den  Diobtem  yertranter  waren,  Ersiehlnngen  Ton  den  alten  Fübnten  in  An- 
jon^  nnd  die  von  Artoa  nnd  der  Tafebfonde***.  Bin  giaddidher  Wni^  da 
nun  die  myatiadi  yenohwebende  Sage  vom  Gral  einen  feateren  Hielt  gewann, 
nnd  das  geiatliehe  Bitterthim  deaaelben  einen  fraehtibaren  Gegenaate  in  dem 
der  Tafelrunde  bildete.  Bnroh  aolohen  Zuaammenflnaa  nun  von  apamaohen» 
proTODaaliaeh'franacBBaehen  und  britdaehen  Elementen  entstand  die  Boman- 
diohtnng  von  PinzivAL,  der,  dn  Ffiiatenaohn  Ton  A^jon  und  aowohl  ndt 
Artus  ala  mit  den  GraUuBnigen  Terwandt,  mancherlei  Abenteuer  am  Hof  dea 
eisteren  und  mit  deeaen  Bittem,  namentiieh  mit  Gawein,  der  Krone  dea 
weltUohen  Batterthumea,  beateht,  dann  aber  daa  Koemgthnm  dea  Gnlea  et^ 
wirbt  und  ao  in  Seligkeit  aein  Leben  endigt  Zuerst,  gegen  1170  [dodh  a.  n.]*% 


des  Titorel,  Stattgart  1842.  [Anden  freilich  nrteilt  Süurock  in  den  speetereQ  AafiAgeu 
•1876.]      89)  aHfkaoB.  gntü,  proveoBsUseh  grazal,  nitleUst  gnJkK».       40)  Panind 

471,  21.  Wartbnrgakrieg  Miones.  2,  18  ig.  [Dieee  Annahme  nnr  bei  Ifolfinun  a.  seiaaii 

Nachfolgern,  während  er  den  Gebrauch  als  Schale  nicht  cnvshnt]  40a)  [G^n  den 
spanischen  ürspmng  der  Gralsage  s.  F.  Wolf  in  Hollands  Chrestien  208  fg.  Die  mysti- 
schen Eigenschaften  des  Grals  erscheinen  zuerst  in  der  Legende  von  Joseph  v.  Arimathia, 
wovon  altfranz.  Bearbeitungen  (eine  durch  Kobert  de  Boron  ed.  Michel,  Bordeaux  1841)  in 
der  Ghnmik  dea  HoHnand  un  ISM  ennBhnt  weiden:  P.  Pvis  Bontain  I  467  ij^g.  Die 
Gralsucher  n.  ihre  Abenteuer  gdueren  jedoch  wol  der  hretonieohen  Sage  ao.]  41)  Parzir. 
416.  453  fg.  42)  Parziv.  455.  [Dies  eine  Anknfipfung  an  das  englische  K(£ni<::^shaus ; 
selbst  die  Legende  von  Jose])h  von  Arimathia  ward  in  England  localisiert.]  42a)  In 
Heinrichs  Krone  ist  gegen  dan  Ende  die  Verbindung  der  Tafelmnde  mit  dem  Ural  ober* 
flichlich  nachgeahmt.  Deutuug  des  Namens  Farcecal  Ex.  6890.       49)  Naob  Fanhele 
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hat  den  Roman  vom  Gral  oder  von  Parzival  der  schon  oft  genannto  Chres- 
tien  von  Troyea  geschrieben,  nach  ihm,  indem  er  Chrestiens  Werk  nnr  um- 
arbeitete, Guiot  von  Provins  **;  das  Gedicht  dea  letzteren  ist  jedoch  verloren. 
Nun  ward  auch  die  Litteratur  der  Britten  mit  Parzival  bekannt:  sie  nannten 
flm  aber  Peredur  und  ebenso  nun  die  Deutsche.  Das  Hauptwerk  Wolf- 
BAm  TON  Eschenbach  und  in  jedem  Betracht  vorzüglicher  als  sein  heil.  Wil- 
hehn  (§  57,  22  fgg.)  ist  der  Paiziyal.  Nicht  dasB  er  an  den  Wilhchn  als 
die  Bpolera  Duhtang  mit  beveitt  eniMihwmdender  Kraft  gegangen  wssre: 
denn  derPkiiziTal  ist  nur  um  weniges  Slter,  irt  vieOeiofat  kaom  ein  Jahrzehend 
frtther,  gegen  1205,  begonnen  worden  *^ ;  abef  die  Fülle  der  Ereignisse,  die 
ihm  lüer  dordh  aemem  G«fwShnmann  Qniot  dargeboten  ward,  und  der  Ge> 
dankemeidiüinm,  zu  wdehem  dieselbe  mdi  vertiefen  Hess,  miusten  Geist  und 
Gemfldi  des  Dichters  fester  greifen  und  gaben  ihm  nnausgesetster  Gelegei^ 
heit  seine  ganze  £igenthüni]ichkeit  au  entfiadten,  als  das  im  IVHhelm  mög- 
lich war.  Zudem  vergönnte,  wahrend  ihn  beim  'Wilhelm  die  legcndenliaflie 
Alt  des  StoffiBs  mehr  an  dem  Überlieferten  halten  faieaB,  der  Parzival  dne 
freiere  BeUistthatigkdt  des  XJmgestaltens  und  des  £rfindens:  flocht  er  doch, 
freilioh  nur  bezugsweise  und  unausgefilhrt,  sogar  heimiBche  Sagen  dn,  die 
Abenteuer  von  Heniand  und  Friedebrand.  ^*  Und  ao  nachhaltig  zog  der 
Stoff  ihn  an,  dasa,  als  der  Flandval  vollendet  war       er  noch  einmal  auf 


Untcnvohmigen  hat  Chrestien  oiebt  Aber  1170  hinaus  gedichtet:  Rerne  d.  deiix  Mondes 
8,  189.  [Sicher  ist  aar,  daas  Chnstiea  aeiiiao  Pereeral  tot  der  KrenBnahme  seiiies  QSa- 

ners  Philipp  von  Flandern  1188  b^ntt,  mid  dass  das  von  ihm  unvollendet  hinterlasiene 

^^  erk  vor  1200  schon  von  andern  fortgesetzt  wurde.  Das  Gedicht  und  die  Fortsetznngen 
hg.  V.  Potviii  Möns  ISGG— lb7t.  Vgl.  darüber  und  über  die  anderen  franz.  Fasssungen  der 
Sage  Birch-Hirschteld,  Die  Sage  vom  Graal,  Leipzig  1877.]  44)  von  Wolfram  Kiot  nnd 
inthflmluh  ein  JVocMudl  ganamtt:  Dan.  416,  S&  805,  10.  vgl.  827,  9j  obaohoo  aeinOe- 
dieht  m  fimmü  verfiMt  war:  416,  28.  Hiaraber  ao  wie  «bar  Gniota  yerhSltniaa  an 
Chrestien  a.  meine  Altfr.  Lieder  und  Leiche  191.  San  Marte  Germ.  8,  445  ^g.  [Doch  8. 
Lachmann  zu  Wolfram  xxiv.]  Die  nahe  Ucbercinstimniunr^  Wolframs  mit  Chrestien  zeigt 
Rochat  Germ.  3,  81  fgg.  [der  jedoch  mit  Unrecht  ulies  nicht  bei  Chrestien  vortindliche 
für  Erfindung  oder  doch  Zusatz  Wollramä  haitj  ebenso  Zarncke  in  Paalu.  Braune  Beitr. 
3, 304.  YgL  Anm.  57a.  Dia  Nanaa  bei  Wolfram  aind  tiieUirdaa  provenaaUadL  gefinmt: 
Xarlach  Qenn.  Stnd.  9,  114.)  44a)  8aa  Harte  Aithar-Sage  818  fgg.  45)  Ladunaaiia 
Wolfr.  ▼.  Eschcnb.  XIX.  46)  §  66^  15.  Auf  die  deutsche  Heldensage  häufige  Beziehun- 
gen, wie  sonst  bei  keinem  Dichter  dieser  Art:  Wilh.  Grimms  Deutsche  Ileldens.  60 — 63. 
880.  46a)  [PtciliVrs  BehauptuDg  Germ.  4,  ,  dass  der  Titurel  eine  Jngenddichtung 
Wolirams  sei,  widerlegt  llervorth  Z.  f.  d.  A.  18,  281.  Eine  Strophe  des  jüngeren  Titurel 
Tn,  61  (Laehmann  nach  I,  82)  scheint  alt;  danach  diditete  Wolfram  den  Titvrel  naoh 
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das  gleiohd  Oebidt  surfiekltefarte  and  eine  Penon,  welclie  dort  nur  nebeoni 
hatte  enoheineii  IpSnnen,  ScfaionataJander,  den  jugendlkhen  FIfanten  ym  Gn» 
^dane,  nun  mr  Hanptpenon  einer  nenen  eigenen  Diehtong  maehte  einer 
Dhshtang,  deren  Winkelnder  Beia  noch  gesteigert  wird  durah  die  klangreiehe 
Strophenform  ^:  der  Fiunml  ist  in  der  flbliohen  Fonn  der  geregelten  Beim- 
prosa  abgefiust  Um  eo  admienlioher  ist  sn  bedanem,  daas  Wolfiram  mit 
dem  Sohionatnlander  nnr  bis  sn  einem  Paar  Ton  Bmotastfiokein  gelangt 
ist;  nach  einem  Namen,  mit  dem  zufilUg  das  eiste  deiselben  beginnt^  hat 
man  döh  schon  im  Mittelalter  gewoeimt  das  Ganze  den  Titckbl  ku  nennen.^* 
Bnrch  den  Titorel  aber  ist  Esdhenbaoh  ineUeicht  noch  berOhmter  gewotden 
als  dnrofa  den  Ftoufsl,  und  ohne  sdn  Zndnm.  Jene  trnToUst&ndigfcdt  msm- 
lioh  des  Titorel  beweg  nach  der  Mitte  des  Jahihnnderts,  zwischen  1255  und 
1272  dnen  Dichter,  der  eben  nicht  der  beste  war,  eine  Yervollstindi!- 
gung  SU  unternehmen:  olme  Benfifcrang  weiterer  Quellen,  lediglieh  auf  die 
swei  Gedichte  Wolframs  und  die  eigene  unklar  ausmalende  Erfindungskraft 
gestatst,  trug  er  noch  einmal  in  aller  Weitschweifigkeit  Tor,  was  er  dort 
Tom  Gral,  tqh  FtoaTal,  Ton  Schionatulander  enahlt  fimd;  die  alten  Bruch- 
stfidke  fiber  letsteren  rdhte  er  gehcsrigai  Ortes  ein,  aber  umgearbeitet,  um 
den  Bhytbmns  regelmnssiger  su  machen  und  neue  Zwischenieime  einsu- 
üBgen:  in  selcher  Umgestaltung  führte  er  die  Strophe  durch  sein  gaases 
gromes  Werk  hinduroh.  Man  hat  diesen  juiigxbbh  Titdsbl,  der  in  Schrift 
und  Bruck  bis  zum  Schlüsse  des  Mittelalters  eines  der  gelesensten  Bücher 
war",  wohl  auch  noch  fOr  eine  Arbeit  Eschenbachs  gehalten**:  wirklich 


LADÜgraf  Hermanns  Tode.J  47)  dirre  äventiwre  ein  herre  Titnrel  39.  48)  Nach 
MflUenboA  £«dnm  IM  «an  die  TitardnteoplM  ans  der  Strophe  der  Kudmn  abgeleitet. 
48a>  (Es  sind  woU  Lieder  In  der  Weise  des  Volksspos :  Xttllenltoff  s.  Qeseb.  d.  N.  M.  16.  — 

Andere  Stücke  sticht  Bartsch  aus  dem  j.  T.  asiSUcheiden  und  Wolfram  beizulegen  Genn. 
13,  1.]  4fl)  Prirzivtil  und  Titurel  in  Lachmanns  Wolfr.  v.  Eschenb.,  Berlin  1833  [»1872. 
Ansg.  von  Bartsch,  Leipzig  '■'1877.  i'.ruclistücke  des  Parc.  abgedr.  von  Pfeiffer,  Quellen- 
material  u  (1867)];  Frohen  aus  beiden  LB.  1,  Gü3  u.  629.  4i)a)  Beziehung  auf  K. 
Bidisrd  U&  Hahn  3946.  50)  ewigenge  oder  moMUe  Hme  4»  61  =  41,  88.  (Halin 
885).  10,  8.  &1>  Sdion  Berihold  (f  1S78)  flidit  Terss  desselben  «iosr  ssinsr  Predigtsn 
ein,  &  162  [Pf.  157].  Wol  dreissig  Titurdm  htA  ich  pesdksn,  der  hhainer  nit  was  redite 
Pütrith  in  Haupts  Zeitschr.  6,  58.  Mainzer  oder  Strassburger  Druck  v.  1477  (Panzer 
Ann.  d.  ält.  deutsch.  Litt.  1,  101):  6422  Strophen.  Neue  Ausg.  v.  Hahn,  (inedliub.  1842, 
nach  einer  Ueidelb.  Handschrift:  6207  Strophen.  [F.  Zarncke  Der  (iraltempei.  Vorstudie 
ra  einer  Aug.  des  j.  Tit.  Leipzig  1876,  wo  eine  Debenioht  der  hsUdiea  Uelierlietemig. 
Meoe  Bmchstaeka  Oem.  81,  481.  88,  L)     68)  a.  B.  Patrioli  Hanpts  ZeitMhr.  6, 50. 5a 
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tritt  deiselbe  anoh  Mer  iMerliolendlich  in  enter  Penon  hervor:  es  geaobleht 
das  aber  mir  in  soleben  Stücken,  die  ans  dem  älteren  Titurel  herüberge- 
nommen  sind;  an  anderen  nennt  doh  ein  Albreolit  als  Yerbaser,  nnd  noch 
hat  aioh  yon  eben  diesem,  der  yoUsOndig  vieUeieht  ALmuBanr  to»  Sohaxfbn- 
.  BBRO  geheissen  war  ^,  eine  an  laidirig  den  Strengen,  Ffidsgiafen  nnd  Hei^ 
sog  in  Obcrbaiem,  gerichtete  Zaeignong  erhalten.**  Die  weiteren  Jahr^ 
zehcndo  brachten  auch  dem  Parziyal  noch  ErgSnsungeii  nnd  Fortsetzungen. 
'Wolfram  hatte  am  Ende  desselben  die  Sage  vom  Schwanenbittss,  die  als 
eine  alte  Stammsage  der  Franken  sich  mit  wechselnden  Namen  an  Tei^ 
aehiedne  Orte  des  Niederrheins  und  der  Niederlande  knüpft^*  (in  einer  Dleh- 
timg  Konrads  von  Würzburo^'  erscheint  sie  nach  Nimwegen  nnd  unter 
Karl  den  Grossen  versetzt),  auf  Parziyals  Sohn  Loherangrin  übertragen,  kraft 
der  ihm  hier  gegönnten  Befugniss  freieren  Schaffens  aber  unausfuhrlich, 
als  der  zum  Ende  eilte.  Ein  Dichter,  der  awischen  1276  u.  1290  schrieb 
übemahm  die  Ausfülining  zu  einem  eigenoi  Louekgrin^^,  indem  er  zugleich 
um  die  JEHUle  der  Ereignisse  noch  zu  mehren  die  Geschichte  der  Deutschen 
Kaiser  von  Heinrich  i  bis  auf  Heinrich  u  mit  hineinzog  auch  er  bedient 
och  der  strophischen  Form,  aber  nicht  der  Strophe  des  Titurel,  sondern 
dee  großsseren  und  anspruchsloseren,  in  welcher  dar  aweite  Theil  des  Krie- 
ges auf  Wartburg  (§  84)  abgefasst  ist,  wie  er  denn  auch  den  Eingang  seiner 
ErzcBhlung  mit  beibehaltenen  Strophen  aus  dem  Wartburgskriege  macht. 
Und  im  J.  1336,  nach  fiOnf  Jahren  Arbeit,  brachten  Claus  Wisse  und 
Philipp  Coun,  dieser  ein  Strassburgcr  Goldschmied,  eine  FoKiSETzmm  des 
pARzrvAL  zu  Stande:  sie  hatten  Wolframs  Werk  bis  zu  dessen  ursprüng- 
lichem Schlüsse  (733),  und  fugten  dem  nun  übersetzend  bei,  was  in  Frank- 
reich Hanessier  zn  dem  nnToUendeten  Perceval  Chrestiens  fon  Trof»  hin- 


53)  nach  mt-lirfacheu  Erwffihnuni^'pn  bei  ülruh  Füterer:  vgl.  jeiloch  vilHajj.  Miunesinger 
4,  21Ü.  54)  Boissert^o  üb.  d.  Beschreibung  d.  Tempels  d.  heil.  Grals  H).  55)  Jac. 
Grimma  Deutsche  M^-thoi.  343.  Auhang  (der  1.  Aasg.)  xvm.  56)  Deutsche  Sagen 
d.  Br.  Grimm  2,  286  fgg.  Wolft  Niedcriftud.  Sigen  173.  [Le  oheralier  t«  cygne  p.  p. 
BBiffmbcig,  BruxellM  1846.]  57)  Altd.  WSldw  d.  Br.  Orimm  8,  fiS.  [Axug,  Ton  F. 
Bo0i,  WnakSiui  1861.  MülIenhofiT,  Sprachproben.]  57a)  [Anknüpfnng  der  Schwanritter- 
flSge  SB  die  vom  Gral  anch  bei  Gerbert,  einem  Fortsttzer  Chrestiens:  Potviu  <>,  210.] 
57b)  Nach  Röckert  257.  [Vgl.  Z.  f.  d.  A.  13,  150  fgg.  Auch  er  dichtete  wol  für  einen 
Herzog  v.  Baiern:  Rfickert  258  fg.]  58)  Ausg.  v.  Gürres,  Heidelb.  1813.  v.  Ii.  Uückert, 
QvedL  XU  Leipzig  1858.  [^e  meistenliigfliisclie  Bearbeitung,  in  welche  ^e  Legende  von 
den  11000  Jugfrauen  eingefloehten  ist,  bietet  der  Lorbngxl  hrsg.  v.  Steinmeyer  Z.  f.  d. 
A»  15^  181.]     58s)  Mit  Bensteang  der  Bej^niioheit  Chronik:  HtmnsaD,  Kaiaenhr.  8» 


254         MITTELHOCKDEUISCHE  ZEIT.      KÜJNSTEPIK.       g  61 


sogediiolitet  liAtte;  Qumd  ludf  dabei  als  Dolmetsch  em  Judo  Kanena  Sampioii 
Fin«^  und  die  Xoaien  trug  ein  Hur  Ulrioli  tob  Bifipoldrtqn.**  Am  Ende 
aiber  der  ganzen  Umgen  bantgemMohten  Beihe  toh  Gedidtten  über  Fuitnl 
und  den  Gral  und  die  Tafelnmda  und  mgldoh  am  Ende  der  mittalalterMohen 
Eonat  ilberiunipt  aleht  daa  Boon  ran  Amarrsüsn  in  irelehea  Uuuoh 
FüsxmER,  Maler  an  Mflndben  nnd  Laadehat  gegen  daa  J.  1500  *^  all  die 
beliebteaten  jener  Romane  und  elnleituiigsweiBe  aogar  die  Qeaohiclrten  man 
Kriege  Yor  Tnjßk  and  Tom  Argonaatenange  ala  den  titaalen  Helden-  nnd 
Bitterthaien  ■naammengeaohrieben  bat*',  8Aer,  wie  ea  aoheint,  naeh  |ro- 
aaUien  ala  naoih  diebteiiaoben  Quellen  nnd  AUea  in  der  Titorelaatrophe, 
wie  dieaelbe  «ifnrob  dybieobt  nmgebildet  worden. 

I  61. 

Ea  wird  aweekmSaaig  sein,  ehe  wir  weiter  aelireiten,  einen  mweilenden 
BflekMiek  auf  die  drei  IXehter  sn  werüm,  die  nna  innerhalb  dea  ämth' 
gangenen  Oedusbäneiaea  ala  die  bedentendaten  unter  eil  den  vielen  Namen 
entgegengetreten  aind,  auf  HABiMAmr  von  Aun,  WounuM  ton  SacnnHnAOR 
nnd  OamviBD  toh  SmAeanone.  Sebon  daa  Mittelaltar  beb  dieae  drei,  wie 
ale  Zeit  nnd  StoQg;ebiet  mit  einander  flielUen,  gemeinaefaafUieh  herror  (§  52, 
37):  aber  die  ZnaammenateUung  ist  zugleich  ebenso  eine  ünteraohtidnng, 
wie  wenn  man  in  der  Geaohiehte  der  Qriebhiaahen  Diehtknaat  Soiihodea  nnd 
Aeaohylna  nnd  Eniipidea  anaammenatellt  Hartauum  eigen  iat  die  mdf«, 
die  aoiuBne  Tagend  der  Maeaaigung aie  hilft  ihm  der  obuaiaohen  Art  ao 
nahe  kommen,  ak  daa  in  dem  Zeitalter  der  Bomantik  moBglidi  war.  Mit 
Mnawao  tritt  die  gelehrte  Bildnng  liervor,  die  ihn  dodi  tot  der  Menge  der 
Standeagenoaaen  aohmüdcte,  mit  Mua  aneli  die  boBfiaohe:  nnr  aalten  aind 


m  191  fgg.     59)  Xallan  Bomvart  647  fgg.      60)  So  betitelt  e«,  doch  wohl  alt 

kundlicher  Begründang,  Hoffmann  in  »einem  Verzeichniss  der  Altd.  Handschr.  zu  Wien 
lÜH.  61)  Kuglers  u.  BarckharJts  (icsch.  d.  Malerei  2,  192.  Oberbayerisches  Archiv  ö, 
4b  fgg.  62)  vdHagens  ürundriss  lö3  fg.  537  fg.  Nur  Einzelnes  gedruckt,  wie  die  Zu- 
eignung an  H.  Albrecht  iv  v.  Baiem  in  Aretins  Beitragen  c.  Geach.  u.  litt.  9,  1212  und 
Anisflge  ani  der  Oeioliiehte  Iweina  üi  Mifllia«Ien  Angabe  T«a  Hartnaiuw  Diditiuig.  [  Aaa- 
züge,  meist  modernisiert,  bei  F.  F.  Hofetater«  Altdeutsche  Qedidite  aus  den  Zdtai  der 
Tafelrande,  AVien  1811,  Bd.  2.]  63)  So  wenigstens  beim  Wigaloii:  Beneckee  Ausg. 
XXVIII.  [Fiiterer  behandelt  auch  die  sonst  in  Dentschland  nicht,  wol  aber  ia  dea  Nieder» 
lamleu  (s.  zuletzt  Germ.  11>,  300)  bearbeitete  Sage  von  Merlin.] 

$  61.  1>  Haupt»  Zeitachr.  f.  Deutaches  Altertli.  1,  447  fg.  2,  398.  üerm.  8,  97.  Diut.  1, 
997.  fliia»  nnd  mnmite  W.  Gast  0»  1.  «idie  dUer  tugende  frtnme  Konrads  Pantaleon  120 
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^lehrte  Anspielungen  (§  43,  46),  und  franzcesisohe  Worte  nicht  häufiger, 
als  deren  Gebrauch  in  Dingen  des  Hoflebens  und  des  Hitterthumes  unum- 
gänglich war  (§  43,  46);  mit  Mass  auch  seine  Ritterlichkeit:  er  weiss  von 
noch  andrem  als  nur  von  Tjosten  zu  berichten;  mit  Mass  überhaupt  sein  Ich: 
er  eizehlt  lieber,  als  er  reflectiert;  er  erzsehlt,  wie  jedesmal  der  degenatand 
aelbst  es  fofdert,  bald  eilend,  bald  zoegemd;  und  wenn  er,  Ton  inniger  Sitfr- 
liolikeit  geleHefc,  den  übeiüeferten  Stoff  mit  emem  ernsten  hoeheren  Gedanken 
sättigend  darohdringt,  so  ist  auch  dieses  stota  ein  Gedanke  der  mäse:  denn 
steto  ist  es  die  ergänzende  und  Ttnoehnende  Ausgleiohuag  Ton  Gegensätzen, 
die  er  fegansebsnlieht  (§  55.  60).  Koeh  bedeutender  als  der  tou  Aue  durch 
Tiefe  des  flbms  vnd  dee  diobteriaohen  Denk^  ist  Wolfhm.  Was  ihm 
seine  Quelle  bot,  war  ein  planloses  Gewirre  yon  Namen  und  Abenteuern: 
aber  er  liehensohte  und  ordnete  es  mit  einem  Gedanken  von  eben  solcher 
CboBsse  als  dem  der  Sagen  yom  Faust  nsd  Tom  heil.  Ohristophorus,  einem 
CManken,  der  eben  wie  diese  den  Entwiokelungsgang  aller  auserwnhlteren 
Kensdhen,  ja  der  gesammten  Menschheit  in  sich  schliessi  In  kindlicher 
nnd  InndMier  Ein&lt,  in  jugendlicher  Unbesonnenheit  und  Unbeholfenheit, 
in  iumpJteUf  wie  die  alte  Sprache  das  alles  mit  Einem  Worte  benennt,  bringt 
Vtaedni  den  Anfiemg  seines  Lebens  hin.  Aber  die  Einfalt,  die  ihn  beglfieken 
kikuite^  erwächst  ihm  zur  Qual :  ein  hohes  Sehnen,  das  ilm  trdbl^  wird  ihm, 
de  er  es  nicht  TSisteht,  nur  um  so  schmerzlicher,  und  in  iumpheU  veisdhent 
er  des  KflBuigthum  des  Grales,  das  ihm  bestimmt  gewesen.  Knn  tersehwindet 
die  Emfldt,  und  an  ihre  Steile  tritt  Hader  des  Jünglings  ndt  skdi,  mit  der 
Welt|  ont  Qott|  tritt  Entzweiung  und  Yerzweifelung,  tritt  der  sislseL*  In 
soieliMDi  Zostuid  irrt  er  umher.  Endlich  jedoch,  nach  langen  schweren  Flrfl- 
fnngen,  nachdem  er  gegen  den  besten  Freund,  gegen  den  eigenen  Bruder 
nnbewnsst  hat  kSrnpfen  müssen,  kehrt  ihm  das  Yertmuen  sn  Gott  und  zu 
sich  selbst  snrfick:  nun  in  männlicher  Reife  ist  er  des  einst  dahin  gegebenen 
Glfidros  fishig  nnd  werth,  und  er  erlangt,  wie  er  nun  auch  die  verlorene 
Gattinn  mit  den  Scehnen  wiederfindet,  den  Gral,  nacli  der  imgpkeU  nnd  dem 
M¥fM  die  Mäde,  So  grossartig  dieser  Plan  des  Ganzen  ist,  Wolfiam  hat 
ilin  nicht  so  aosnAhien  Termocht,  wie  EhrtaMon  seine  ftdlich  engeren  Ge- 
danlcen.  Denn  ihm  gefaridit,  was  diesem  an  Statten  kommt,  die  mäie.  Seine 

n.  a.  2)  Hieiavf  riilt  der  Toa  faehiMnn  in  ctMm  sctdemischen  Yortrage  1885  [KI. 
Sehr.  1,  480]  nnd  nach  ihm  von  Klxden  (vdHagens  Germania  5,  22*2  %gO  crlänterte  Eiu- 
irnxig  des  Gedichtes.  [Paul  Beitr.  2,  64.  Anspieinng  anf  den  Bmnellus  dos  Nigellus 
\>  ireker:  Sievers  Z.  f.  d.  A.  20,  215w   Ueber  andere  gelehrte  <<iaeUen  s.  Lncae  diss.  Halle 
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PetsiBnliolikflit  kt  in  iniieRMrdtiiÜich,  und  er  Mlber  fUiIft  disM  Aweiov- 
denUielM  mt  Mbr,  ali  daas  er  ridi  n  HutmaiuiiaQlier  Ol^jeoüntot  beqiUBnii 
mfielite;  luüb  mh  BewmtNiii,  da  er  den  "Wita  und  die  Lenne  Bebti  hAh 
nnbewnsst,  da  er  aller  gelehrien  Bildung  und  anoh  inneriialb  der  deutsehen 
litteiatar  aller  Ihm  gereehten  Hnater  ermangelt,  und  er  mm  wn  w»  weniger 
befiebigt  ist  den  Witi  mit  Geaelmiaek  in  handhaben  nnd  dem  tiefgehendoD 
Emst  und  dem  geflflg^ten  Humor  den  angemetaenen  Ausdruck  n  tbt- 
leihen,  springt  er  fort  nnd  lort  In  daa  tlberungewmhnliohe  ab  und  ^sninkt 
in  Dunkel  *;  es  ist  Ihm  eine  Lnat  seinem  dgnen  sohienen  Plan  mm  IMne 
den  Leaer  duroh  immer  neu  a&dh  hfinftnde  Namen  und  Begebenheiten  wie 
durch  ein  Labyiinüi  an  fUiren;  eine  Lnat,  da  er  nur  Bitter  sei  nnd  ledige 
lieh  ak  Bitter,  nieht  als  Dlohter  vm  Frsoendank  werbet  Ton  Tjost  zu  Tjatt 
lu  gehen;  eine  Lust,  obaehon  er  daa  FkaumsMie  nur  aehleebt  ferstelui 
ynSlf  dennoch  aahUose  Worte,  ja  ganze  Teise  der  fremden  Spiadie  in  seine 
denisohe  Diehtang  einannrisehen  (§  46,  14).  Diese  dunkle  Oedankentiefis, 
diese  den  Leser  mehr  Teraohtende  ala  ihm  lockende  Neckerei,  viele  der  Zeit- 
genossen nnd  der  Nachfolger  Wolframa  aog  sie  glelehwohl  an:  aohonelnlied, 
das  Wallher  von  der  Yogelweide  angeaehrieben  irird*,  moohte  aioh  mit  w5r^ 
lieber  Benfllanng  an  eine  Stelle  dee  Faxsifal  lehnen*;  die  Bewunderung 
aeinea  TieUnnea,  die  nor  nm  ao  grcaaser  war,  da  sie  einem  tJngdehrten  galt, 
prsgte  sieh  In  dem  spriohwOrtliehen  Lobe  ans,  dass  Laien  Hmd  nie  beaser 
gesprochen  habe  * ,  und  in  der  BoUe,  die  In  dem  Kriege  auf  Wartburg  ihm 
sugetheilt  ist  (§  84).  Aber  eben  diese  Bewunderung,  und  damit  kam  der 
Sohade,  dm  die  Minder  wohl  aüften  mnsste,  wehrend  Hartmanna  Stil  der 

1859.  18G2.]  3)  Er  selber  btktMuit  ^[in  tiutsch  ist  etswä  doch  so  krump,  er  nmc  mir 
Vüxic  sin  ze  tump,  dein  ichs  niht  gälis  beachcide  Willi.  237,  11.  [üeber  "Wolfranis  spru(  h- 
liclie  Eigenheiten  s.  Jtenicke,  De  dicendi  usu  Wolframi  de  Eschenbach,  Halle  läi>0. 
KSaial  Z.  f.  d.  Fb.  5,  1  fgg.  F.  IMmt,  Zw  Sprsehe  und  Boens  W.  t.  &I«ipzig  1874* 
BMUmt  Gora.  Sl,  S57  Ijsg.]  4)  t(Mdtt  mibtt  sM  Mfn  ori  a.  •.  w.  Bus.  IHK  U  %g. 
Daher  es  sach  von  ihm  nur  wenig  IGanelieder  giebt.  5)  Lachm.  122,  24.  LB.  1,  *390l 
Doch  i^t  m  zweifeln,  "It  Walth^r  es  i1ii!itt'(  habe:  Altfr.  Lieder  und  Ivcicbe  218. 
())  Parz.  1,  20.  Laihiiiann  zu  Walther  220  zweifelt  an  dieser  Beziehung,  weil  Walfher  sago 
Ein  rneiater  las,  Woiiram  aber  nicht  hahu  lesen  können  ^§  43,  44).  Indessen  auch  AVirut 
Toa  Qnv«i1»«g  konnte  dag  nieht  (WigaL  297,  1),  nnd  denaooh  sMlt  flm  Koanid  von 
Wflnb.  leeend  dv,  d.  Welt  Lolin  66.  7)  Ltim  «nnK  «le  tat  geipradt:  raerst  in 
"Wimts  Wigalois  164,  2;  andre  Stellen  in  vdHagens  Minnes.  4,  105  nnd  in  meinem  Pro- 
gramm über  die  Altd.  Haiulschr.  zu  Basel  2().  Ulrich  v.  d.  Türlin  im  Eingange  seines 
Wilhelm  Uer  maürje  nun  dl  ctujc  her  Wulfram  hat  bcdiutet;  diu  tu  baz  tvirt  bcJiutct. 
4n$  Bpriche  »cA  niht  umhe  da:,  da^  leien  munt  t«  gesprache  baz:  ir  suU  ez  atiderwert 
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Folgezeit  nur  Nutzen  gebracltt  hat,  veranlassto  auch  mehr  als  einen,  wie 
namentlich  den  Verfasser  des  jüngeren  Titurel\  Wolframs  dunkle  neckende 
überreiche  Darstellung  nachahmen  zu  wollen:  da  ward  dann  Geschraubtheit 
für  Hoehe,  Unverständigkeit  für  Tiefe,  Albernheit  für  Humor  gegeben.  Und 
als  man  erst  Albrecht  und  "Wolfram  vermischte,  die  schiefe  Abspiegelung  für 
das  Urbild  selber  hielt,  ^^uch8  noch  das  L'bel:  bis  an  das  Ende  des  Mittel- 
alters reihen  sich  die  Gedichte,  die  wieder  dem  jüngeren  Titurel  nachfahren 
und  sich  in  dessen  Pninkstrophe  spreizen  * ,  und  desto  mehr  sich  spreizen, 
je  schlechter  ihr  Inhalt  ist:  hat  doch  Jacob  Pütrich  von  Reichertsliausen  in 
solcher  Manier  sogar  ein  Yerzeichniss  seiner  Bibliothek  gefertigt.'"  Da  konnte 
denn  auch  ein  Dichter  wie  jener  des  Trojauerkrieges  im  vierzehnten  Jahr- 
hundert wagen  sich  den  Namen  Wolframs  von  Eschenbach  anzumassen 
56,  28),  bloss  weil  sein  Buch  von  Abenteuerlichkeiten  überfloss;  Andre  " 
übten  ohne  nachzuahmen  die  gleiche  Anmassung  nur  um  so  ihre  Werke 
besser  zu  empfehlen,  als  der  eigene  Name  es  vermocht  hätte.  Es  ist  nur 
Einer  bekannt,  dem  Wolframs  Manier  entschieden  nicht  zugesa^^t  hat,  der 
dritte,  welchen  wir  noch  besprechen  sollen,  Gottfried.**  Er  Hebt  und  lobt 
Hartmann:  für  die  schwierige  und  ruhelose  Darstellung  im  Par/.ival  hat  er 
nur  Spott."  Denn  dieser  stand  Alles  in  ihm  entgegen,  die  Freude  zwar 
auch  an  einer  reichen  Fülle,  aber  melir  der  Worte  als  der  Gedanken  und 
einer  zwischen  breiten  Ufern  frfehlich  vorwärtsstroenicnden;  die  Freude  nicht 
am  Dunkel,  auch  nicht  an  Hartmannischer  Durchsichtigkeit,  sondern  an  einem 
Glänze,  welcher  blendet  und  besticht,  so  dass  auch  sein  vieles  Franzcesisch 
eine  gesuchte  und  vermeinte  Zierlichkeit  ist  (§  46,  15)  und  er  mit  Gelehr- 


terstin.  8)  Naechst  ihm  sind  als  Nachahmer  Wolframs  besonders  Reinbot  von  Dürn 
§  55,  93  und  der  Dichter  des  jüngeren  Herzogs  Emst  §  59,  16  hervorzuheben.  [L  A.  ist 
die  Nach&hHiung  Wolframs  besonders  bei  den  bairischen  nnd  bohariicheiii  dt»  CkMflrtod« 
Iwi  dm  «lannBiMkia  Diditeni  m  iato.]  9)  Otto  nn  Tliin  vdBageui  Vimiet.  1, 
848  a;  Hadem tr  t.  laber  f  72,  der  sain  ganzes  grosses  Gedicht  auf  das  Jagdstück  im 
Titnrel  begründet;  Ungenannte  in  Nyemps  Symbolae  ad  Lit.  Teutonicara  93  und  in  vdHa- 
gens  Altd.  Museum  1,  575;  Ulrich  Füterer  §(10,  HOa.  a.  Hngo  v.  Montfort  mit  Einfügung 
noch  eines  Zwischenreimes  §  75,  24.  10)  vgl.  §  44,  6.  Die  Übenohrift  sagt,  es  sei  ge- 
macht in  im  von  Laber  gemmnen  Thonn.  11)  WoHdieteridi :  WOIl  CMau  VwM» 
HaldeM«»  999;  des  m  Wirtonbork  paMh  1,  496  (9  44,  18).  19)  Eine  lolypraiieBde 
Characteristik  dieses  Dichters  von  Docen  im  Museum  f.  Altd.  Lit.  u.  Kumd  1,  52  fgg. 
[Vgl.  Heiniel,  Z.  f.  östr.  Gymn.  1868,  533  fgg.]  13)  LB.  1,  <;g(>,  7.  34.  Darauf  Wo!f- 
zam  im  Wilh.  2,  23  swciz  ich  von  ParMvdi  getpraek^eUikh  man  dcuftitte:  ür  lauoudi 

WMk«nwg«I,  Litter.  0«ducJi»c.  17 
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samkeik  pnmkt  daneben  ein  Widerwille  geg[en  allen  EnsC  der  Qeanmmg, 
ein  LeiohtBinn,  der  ea  an  keinem  die  ganze  Dichtung  leitenden  Oedankan 
hat  kommen  lasaen,  der  aelbat  die  keineawega  gemiedene  nnd  lyriaeh  khmg- 
leiohe  Beflexion  (§  52,  21.  28)  atsta  anf  der  Oberfl2«die  hilt,  der  daa  Tin- 
reeht  beadraeoigt  nnd  an  aoloher  Beaohoniigang  aogar  den  Fterel  am  Heilig- 
sten nioht  Bcheni"  Und  dooh  ist  dieae  Art  ein  Yortheil  für  die  Idttentor 
gewesen:  dem  ahnlieh,  wie  in  apaterer  Zeit  'Wieland  mh  an  Klopatodk  Tsr- 
hielt,  glieh  Oottfioed  ^  Mbigel  WolfraaDa  vergütend  ana  und  rettete,  les- 
eint  mit  Hartmann,  die  Annmth,  die  Klarheit,  die  Ldobtigkeit;  Bndolf  im 
Ema  hat  aonen  gefiUligen  Satsbän,  ea  haben  Konrad  Fleek  nnd  Konrad  m 
Wilnbnig  ihren  bequemen  Bedefluaa  Ton  Qottftied  gelernt  nnd  mancher 
untergeordnete  Dichter  Gedanken  und  "Worte  ebenso  gern  you  ihm  als  von 
Hartmann  entnommen." 

§  62. 

Die  bisher  besproohenen  Epen,  selbst  Jenes,  das  über  ÜMogrin  nnd  Bern- 
hard gedichtet  ist,  haben  uns  vielfiwh  in  alle  Fremde  geführt:  mit  deneu, 
die  anf  die  DeitiBdie  Heldensage  fliasen,  treten  wir  wieder  an  hmmiscfaen 
Stoff  und  heimathliohere  Art  heran.  TTrspnmg  nnd  Bestandtheile  dieses  8a- 
genkreisea  sind  berdia  §  16  erOrtert  worden;  auch  mehrere  Gedichte  der 
althoofadentachen  Zdt,  die  demselben  angehceren,  deuteche  wie  lateimsehe, 
haben  wir  kennen  lernen  (§  24,  8. 85, 1.  5).  Die  mittelhochdeutsohe  hat  auf 
der  alten  Grundlage  thflBl%  und  mit  den  Abwdehnngen  fbrtgebaut,  welche  die 
neue  Gesittung  nnd  der  Umsohwnng  der  übrigen  litteratur  mit  eich  brachten. 
Die  Yermenaehtichung  der  dnst  gGttliohen  Wesen,  der  Übeigang  des  Wunder- 
baren in  daa  Abenteuerliche  oder  Natürlich-motivierte  vollendete  sich  in  so 
weit,  dass  nur  noch  emzelne,  oft  an  aidh  unkennüiehe  Spuren  des  Alten  übrig 
blieben,  und  es  der  Kritik  bedarf  um  in  Siegfried,  dem  Koanige  von  !Nlede^ 
land,  noch  den  €K»tt  Beider,  in  semem  ICIrder  Hagene  den  blinden  Gott  Hadu 
und  in  den  Abenteuern  Dietrichs  von  Bern  die  Einmischnng  von  Mythen  des 


vO,  di'tf  MudUM  «HMi  (Ol  tr  «wk  ttuAfm.  14)  s.  B.  LB.  1,  662.  664.  15)  dw  d^ 
vü  tugenihafte  Erist  mnUchaffen  ah  ein  ermd  ist  Trist.  395,  21.       16)  Vleoks  Flore 

V.  Sommer  xxxiv  fg.;  Gottfrieds  Lob  in  Konrads  Goldner  Schmiwie  94  fgg.  17)  von 
Hartmann  2.  B.  Wimt  v.  Gravenberg :  Wigalois  v.  Beuecke  xv,  [vgl.  §  00,  15  a] ;  der 
Dichter  der  Gaten  Frau :  Haapts  Zeitächr.  2,  SSd ;  Hoinzelin  von  Kostenz :  Iwein  S.  S88; 
von  GN)tttUei  der  dei  Schwuikei  von  Aristoteles  nnd  Phyllis:  837  fgg.  269  fgg.  ^ 
fgg.  =:  Triit  83,  4.  376,  8.  84;  n.  a. 

f  62.       Hauptwerk  die  Dentiehe  Heldensage  von  Wilb.  Ohdoi,  GSttingen  13S3. 
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germaiiiadifiii  DonnM^ottes  naohsaweiaen.^  Und  was  frOlierhlii,  obadhon  Überall 
glflWihftVannt,  xmr  fline  Beihe  Teramadter  Sagen  nnd  ao  nur  der  Btoff  iHr 
feteinzelte  Heldenlieder  geweien  war,  jetat  zeigt  aieh  daa  allea  in  Einen 
KnoB  snaammen-  und  abgeachleasen,  und  damit  anok  die  Epopoeie  ernung- 
lidht;  nun  waren  die  mythiflohen  Sagen  roa  Siegfried  ndt  den  gesohiehtliolien 
nm  Attila  und  den  Eoenigai  der  Buigunden  ein  Ganiea,  und  nur  die  Ton 
Donar-Dieterich  fügten  sieh  demaelben  mehr  Uosa  an  aJa  ein  und  wuiden 
lieber  f&r  aieh  allein  ennhlft.  Den  Mittelpunkt  gewnhrte  Erinüüld,  wie  man 
jetat  dieselbe,  die  dnat  und  im  üTorden  Gudrun  hieas,  mit  Übertnguiig  des 
Kamens  ihrer  Kutter  nannte :  sie  iat  die  Schwester  der  Bw^gundenkoBnige, 
nie  die  Qemahlinn  Siegfrieda,  sie  nach  dessen  Ermordung  um  der  Bache  willen 
die  Gemahlinn  Attilaa,  nnd  sie  nach  ToUaogener  Bache  tmdtet  Hüdebiand, 
der  Znchtmeister  Dietriche.  Beicher  an  Stoff  und  an  gemflfliliehem  Beia,  wie 
durch  solche  Auabildung  die  Heldensage  ward,  musste  sie  jetat  nelleicht  noch 
mehr  als  frflherhin  em  Gemeingut  des  ganzen  Yolkes,  überall  daheim  und 
gepflegt  sein.*  Wo  sie  eine  Miche  Anknüpfung  hatte,  hielt  man  diaae  mii 
Behanlichkeit  fest^  bis  hfauuis  über  die  Grenzen  Deutsohlanda*,  und  überall 
SQohte  und  fand  man  drtUohe  Anknüpfungen  ^  und  liess  man  um  sdohe  zu 

[nö67;  daro  Miillctilioffs  Zeugnisse  und  Excuree  s.  zu  §  1<>,  1.]  1)  vgl.  §  35,  3  u.  die 
§  16,  4.  5  angeführten  Schriften.  la)  [Beide  Namen  sind  ursprünglich  und  bezeichnen 
▼enehiedene  Snten  desMlbea  Wesens:  Xfllleslioff  Z.  f.  d.  A.  10^  156.]  2)  veigl.  bei 
Wilh.  Oriimn  die  nlilieideB,  eil  gsoi  epriehiKhrtlidMn  Besiehiaigen  ssi  silen  Oeläeten 
der  Litteratur.  Eigennamen  ans  der  Heldensage :  Aber  Sdintan  von  Winkelried  in  d.  Bei- 
tragen der  Histor.  Gesellsch,  zu  Basel  3,  371  ;  Namen  aus  <lor  Dietrichsage :  Uhlaiul 
Germ.  1,  3CH1  fgg.;  Bildwerke  aus  der  Ueldeusa <:•■ :  Willi,  (irimm  a.  a.  0.  311—319. 
Haupte*  Zeitschr.  f.  Deutsches  Alterth.  2,  248  fgg.  u.  6,  160.  [12,  329  %g.  425.]  Ueber 
die  Dentellmg  der  Sage  in  Wenns  i.  Arnold  Milidte  1«  1  f«.  Ist  Yolksr  von  Abei« 
der  kfihue  Fiedler,  ent  snf  Aalan  der  Herrai  nnd  der  Bfirger  Ton  Aliei,  die  eine  Fiedel 
im  Wappen  und  den  Beinamen  der  Fiedler  Ehrten,  in  die  Sagendichtung  gekommen  (W. 
Grimm  355  [Müllouhoff  Z.  f.  d.  A.  12,  S.'iO.  41(5.])?  nicht  vielmehr  Wappen  und  Beiname 
von  Volker  und  aus  der  Dichtung  her  auf  die  Aizeier?  '6)  Verona  zu  Deutsch  hera 
oder  Dietridu  Bern  (das  Amphithester  Dieteriohs  Hans),  und  Bern  in  der  Sehweis  dsnach 
genannt:  Sehmellers  Beir.  Wörtei^  1,  900  nnd  Hsnpte  Zeiteehr.  6,  166  tgg,  ülünnd 
Gerat.  1,  316.  An  der  Clus  von  Verona  die  urhs  Ilildrbrandi :  WGrimm49.  [Die  Engels- 
burg in  Koni  seit  dem  10  Jahrh.  als  dotnus  Thiederici  bezeichnet:  Z.  f.  d.  A.  12,  3'i(): 
iilMjr  Verona  ebd.  322.  428.  15,  324;  über  Ravenna  Pavia  u.  a.  örtüchkeiten  in  Italien 
12)  324.  429.  15,  314  fgg.  Offenbar  belebten  die  Komerzüge  diese  :Sagou  auls  neue.  Vgl. 
Ann.  13.]  4)  Die  HolMadt  Attilas  von  Smn  d.  h.  Ölen  [JStadmibun  Z.  f.  d.  A.  12, 
482]  nach  Smat  d.  h.  Soeet  flhertrsgen:  WGrinun  69.  177;  WaUher  Ten  Wasgoalattt d.  h. 
Aqnitanien  andi  von  Waigeaalein  geheinem  nnd  danit  in  die  Togeaen  veneirt:  ebd.  87. 
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gewinnan  manche  Sage,  die  eigcntHeh  ffir  ikh  beitand,  mit  eingehen  in  die 
groflse  Hieldensage :  lo  am  Bhei&  imd  in  Bonn,  mm  da  von  Tliebdoiioli  dem 
EiankeiduBnige  \  in  Oeetoiteiöh,  was  fon  Bfidiger  ym Beeheburen  (§42, 20)> 
im  Tirol,  was  Ton  den  Zweigen  dee  Qeifairges  (§  59,  60. 64,  3),  m  Bnigdorf 
in  der  fiehweb,  was  Ton  Sintcam  und  Belteem  eeneUt  ward.* 

Die  litfeeninr  beCheiligte  sieh  an  der  Heldensage,  ^  nene  AnibOdmig 
denelben  zugleidi  benttaend  und  befihdemd,  in  swiefteher  Weiae.  Einmal 
dareh  Tolksubrul  £•  ist  mit  GewiMiheit  anmnehmen,  daae  dieae  inAol^ 
fiMwiini^  nnd  DarateUnng  aioli  nodi  eng  genug  an  die  alllioolideatBQlien  ana 
demaelben  Stoffgebiet  (§  24,  8.  26,  19.  86,  8)  angeaehloaaen  haben,  daaa  ihr 
Ten  noch  ein  alterthtndloh  heldeiüiafker,  ihr  Stil  mehr  ein  aUgemain  hat^ 
kfimmfieher  ala  indiridnaUer  gowoaon  aei;  jedea&dla  liur  hier,  wo  ea  nur 
einidne  wenig  umfangiaMhe  Diohtnngen  m  aohailBn  galt,  anoh  nodi  dielVende 
an  den  Eimelheiton  der  Sage  stftrker  ala  daa  Bewnaaladn  des  gtman  gnaaen 
Znaammenhaagea.  Eine  heaondan  deoüiohe  Fortwirknng  aber  der  altboch- 
dentBchen  Lieder  iat  ea,  wenn  die  Eigennamen,  und  danmier  anoh  aokhe, 
jwk  denan  jene  hanm  aolion  wiaaen  mochten,  immer  nooh  gruppenweia  ge- 
aondert  nnd  Tereinigt  weiden  dueh  AJIitteeation  oder  ähnfiehen  GiejehVlang.^ 
Leider  ftUt  ea,  wie  Ton  der  alten  Yolkadiohtaj^  Überhaupt  (§  49),  so  anoh 
ym  dieaer  Art  daiaelben  ihat  ganz  an  Denkmalein:  nur  einea  oider  aw«i 
haben  tash  eriialten,  ein  Hilpibbb  Aifnar.rap '  und  ein  Lud  vom  BoanniAsmi 


95;  die  Harlvagen  in  Bniiaclit  eine  Buiuigflnlviiif  in  Oetlamieli,  «in  Harlaogttnber/^ 
bei  Brandmilnag:  flavpte  Zaiti^.  6, 157.  Werimm  8&  40Qi     5)  WGrfanm  fS2.  SIib- 

rocks  Rheinland  338.  UflUenhoir  in  Haupts  Zettschr.  6,  435  fgg.  [12,  359.]  6)  Haupt» 
Zcitschr.  G,  158  f^.  Heimenstein  bei  Winterthar:  die  Edlen  dieses  Namens  führten  im 
Wappen  ein  Ross  (Bluntschli  Memorab.  Tigur.  1742,  206)  wie  nach  der  Didriks  Saga  Heime. 
7)  vgl.  §  16,  10.  Also  Sigdint  Sigemunt  Sigefrit,  IHetwart  Dietmar  Diethcr  ])%€tench 
INtfitel  Dklleip,  Wölfhart  WoifbraH*  Wtif^  Waifhelm,  Liudger  Liudgast,  OoUmart 
ShmH,  Smiram  BaUram,  BUmoU  SinMt  SMi,  Srnbromt  AfUeftrairt  HadäbrmO,  imd 
rein  allitterierend,  ohne  dergleichen  Annomination ,  Wütinxis  Wäc^Ut  Wate  fPiiimil 
Wiiege,  Gibclr  Gunther  Ghnot  Giselher.  Ahor  «rbon  sind  von  letzterer  (icnealogie  ein^e 
weitere  G  verloren  gegangen  :  Giaflaug  und  GuUroitd,  Gibekes  Schwester  und  Tochter, 
kommen  nur  in  altnordischer  Dichtung  (im  ersten  Qndmnliede),  in  deutscher  nirgend  mehr 
▼or;  dto  TMhtor  flUMi  h«iMt  jetzt  J&lMMIf  mit  h  (t|^  f  66,  6),  die  OeiiMUiiin  Biekt 
mehr  Grimhild,  sondern  mit  einem  eigentlich  appelUtiven  Wort  üiote  (Jae.  Glimm  ia 
Haupts  Zeitschr.  1,  21),  und  Giheke  selbst,  aber  so  vielleicht  nur  in  sagenunknndiger  Hof» 
dichtung,  auch  Dancrät.  8)  Uhlands  Volkslieder  830.  1013;  eine  Finarbeihim:  Casparn 
T.  d.  Roen  (§  64,  28)  LB.  1,  1421.  (Das  Lied  benutzt  den  Kosengarten  u.  Wolfdietrich  B: 
HOllenhoff  Z.  Q.  d.  N.  N.  18^  Niederdeiteohen  Ursprung  nimmt  Edzardi  an  Germ,  lü,  31äa.] 
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zu  Worms  ^ ,  das  letztere  nur  bruchstückhaft  und  in  halb  niederländischer 
Sprache,  und  boiilc  in  der  Üestult,  die  das  letzte  Jahrhundert  des  mittel- 
hochdeutschen Zeitraums  ihnen  gegeben.  [Dazu  noch  ein  niederdeutscliea  Lied 
KiiiKiü  Ermexru'iis  Tod  in  einem  Drucke  von  1580  etwa"»,  ebenfalls  mit  zer- 
rütteter UeberliL'ferung.]  An  Zeugnissen  aber  aus  allen  Jahrhunderten  fehlt 
i>8  nicht  und  mit  ihnen  verbindet  sicli,  was  aus  Werken  der  Kunstdich- 
timg  wie  namentUch  dem  jSibclungenlicd  auf  die  Yulksdichtung  zurück  zu 
schliessen  ist.  Der  Kunstdicutung.  Denn  durch  Fahrende,  welche  Volk 
und  Hof  vermittelten,  durch  Spielleute  edlen  und  unedlen  Standes,  wie  jene 
im  Nibelungenlied  und  anderswo  darum  so  hervorgehobenen,  gelangte  schon 
zu  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts  die  Heldensage  auch  an  den  Hof 
und  als  Gegenstand  volksmajssiger  Epik  in  die  Hände  hcefischer  Dicht4?r ; 
die  liehandlungsweisc,  die  sie  hier  gefunden,  suchten  noch  im  vierzehnten 
und  fünfzehnten,  als  die  Litteratur  wieder  abwärts  zum  gemeineren  Yolko 
sank,  dessen  Meister-  und  Bänkelsänger  fortzuführen.  Iiier  am  Hofe  ward 
mit  Entschiedenheit  das  Alterthümliche  modernisiert,  das  Einzelne  gegen  das 
gru3sserc  Ganze,  das  Lied  gegen  die  E})opane,  die  sangbare  Form  gegen  die 
unsangbare,  das  Allgemeine  im  .Stil  und  sonst  gegen  das  Lidividuelle  (ich 
erinnere  an  die  scharfe  und  feine  Characteristik  aller  hauptsächlichen  und 
sogar  mancher  >»ebenpersonen),  das  lleldiüilnifte  gegen  das  Ritterliche  ver- 
tauscht, so  dass  selbst  die  Heraldik  nun  ihre  Stelle  fand  und  Attila  ein 
Ktnnig  ward  gleich  den  meisten  der  Zeit  und  gleich  dem  Karl  und  dem 
Artus  der  Gedichte;  und  wie  das  alles  und  wie  die  subjectivc  Willkür  des 
IJmgestaltons  und  Erfindens,  von  der  das  alles  kam,  ihr  anregendes  und  be- 
rechtigendes Beispiel  in  der  übrigen  Kunstepik  der  licete  hatte  (erst  in  den 
letzten  Jahrhunderten  wirkte  auch  die  Volkspoesie  wieder  auf  Ton  und  Um- 
lang ein),  so  mochie  man  selbst  Personen  und  Namen  der  Ritterromane, 
Artus,  Xsoid  u.  s.  f.  in  diu  deutsche  Heldeusago  zielm.'-    Ja  sogar  älavl^che 

Vgl.  §  24,  3  du  althodid.  Hildebrandslied.  Über  die  StropheDform  dieses  und  des  folgeu- 
di-n  Gedichtes  ^  »13,  3C.  9)  Haupts  Zeitschr.  5,  369.  vgl.  §  64, 14.  [Barts»  h  zu  B.  HoUe 
xx.]  'Ja)  [Kuuinc  Eruiourikes  dot  herausg.  v.  K.  Gcpdeke,  Hannover  1851.  Endlinb  trehört 
«ach  iJe  Jager  uit  Grieken  hierher :  Hoffinaua  Hör.  Belg.  2  s.  öö  fgg.,  dessen  Vorlage  der 
W^Udiftridi  in  aeiner  jüogstea  Gtttelt  irt:  Z.  t  d.  A.  12,  866.]      10)  WUh.  Gium  a. 

0.  38.  41.  m  17L  17&  S81.  S86.  LB.  1,  989,  Sl  Ijnp.  MO;  8&  1064,  a  11)  In 
dt'n  Otdiditen  ans  der  Dietricbssage  fehlt  keinem  der  nnmhafteren  Helden  sein  bestimmte 
Wappen.  12)  In  der  Klage  1380  eine  Herzoginn  zn  Wien  Isalde,  wie  ebenda  1428  dt  r 
welsche  Kossuanie  Poimunt  [Z.  f.  d.  A.  12,  3551  ?  i°         ^i^-  Diotkib  l\itschart 

«in  Gefoigsmanu  Pittriuhä;  in  Etzeis  Holiialtong  3  Etzel  mit  Artus  verglichen;  in  der 
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Namen  vncl  Sagen  inirden  mit  denelben  wmiadht:  die  Fahrenden  lernten 
dergleichen  an  den  HoBfen  im  Nordivesten  kennen,  nnd  empfiilden  eich  Iner 
dnich  aolehe  Emmieohung.^' 

§  63. 

Betrachten  wir  jetzt,  waa  die  volksnia^ssigo  Kunatepik  aus  der  Helden- 
sage geschöpft  imd  geschaffen  hat.   Die  Sagen  von  Siegfried  und  den 

YiltiiiaMga  909^890  Hilde  die  Toehter  od  Iran  toh  Bnndeahug  der  Sohn  des  K.  Artue 

von  Bertangaland,  Isold  die  Gemahlinn  Irons,  Isold  eine  Schwester  Dietrichs  von  Bern, 
Tristram  (vdHaj:ens  Minne?.  4,  563)  der  letzteren  Sohn.  13)  vgl.  §  4'^,  HH;  Ba>hmen, 
Polen,  Poinniern,  Preiissea  oft  erwoehut,  z.  B.  im  Dietlrib  ein  "\Vi/lan  v.  Buühuien  mit 
seinen  Mannen  Ladislaw,  Batebor  o.  s.  f.  OViUi.  Grimms  lleidens.  137),  anderswo  ein  Po- 
lenkoenig  Weneihuk,  der  mit  Dietrieh  klmpft:  §  64,  8.  [Waldinar  und  IUm  ans  der 
nuntehea  Hsldemag»  avfgeaomiiien :  Z.  f .  d.  A.  12,  868  fjgg.  Umgekehrt  aaeh  die  denteehe 
Heldensage  bei  den  Tschechen  bekannt  ebd.  417.  422;  von  den  Polen  angeeignet:  W. 
Grimm  HS.  Nr.  55.  Eine  mittelniederländische  Cebers«tzung  der  Nibelnngen  ist  in  ßrnch- 
stücken  erhalten:  §43,88.  Dagegen  beruht  nicht  auf  dem  hd.  Gedichte,  wie  Dcering  Z.  £ 
d.  Ph.  2,  1  fgg.  265  fgg.  wollte,  sondern  nach  aasdriicklicher  Angabo  auf  niuderdentschen 
Yolkdiedieni  die  Viltina  oder  Didriki  Saga  (§  43,  88).  Yergl.  Batimann ,  Die  Niflvnga 
S&ffk  and  das  Nihelangenlied,  HeUlvoiin  1877.  Auf  ad.  Lieder  geha  ao<^  die  diniscben, 
welche  die  deutsche  Heldeaiage  behandeln,  zurück,  am  besten  herausg.  von  Sv.  Grundtvig, 
Danmarks  Gamle  folkeviser  i — iv  Kopenhagen  1853  fgg.  Vgl.  W.  Grimm«  Altdmiiache 
Heiileiilieder  Balladen  und  Märchen,  übersetzt,  Heidelberg  1811.] 

§  63.  Seit  VON  DER  Hägens  Literar.  Gmndriss  zur  Gesch.  d.  Deutschen  Poesie  1812 
pflegt  man  wohl  die  Gedichte  ans  der  Deutschen  Heldensage,  mit  Ein-  oder  AnsseUan 
des  Kibelangenliede«,  etals  aber  mit  Beiftgimg  mehrerar,  die  aieht  ans  dmelbea  gesdiSpft 
lind,  unter  den  einen  Kamen  HELDE\nucn  zu  bringen :  vdHagen  selbst  hat  eine  Samm- 
lung solcher  (Berlin  1825)  und  wieder  in  dieser  die  ältere  Raramlnng  Caspars  v.  fl.  Rrpu 
(§  64,  28)  so  betitelt,  [ebenso  eine  zweite  1855]  und  im  gleichen  Sinne  Rimkock  eine  Keihe 
theiU  von  Übersetzungen,  theils  von  eigenen  neuen  Gedichten  (Gudrun,  Nibelungen, 
Walther  n.  Hild^giuide  n.  i.  f.  Btottg.  a.  Tfth.  184B— 49>.  peatsches  Heldeahach  (aater 
MfllleahoA  Leitung  herausg.  Berlin  1866  ^g.  mit  Aassolilais  dar  Nihelangen,  der  Klag« 
und  der  Kudrnn.]  Alt,  wie  man  glaubt,  ist  indisscu  diese  einschränkende  Beziehung  des 
Namens  nicht.  "Wenn  ein  Druck  des  15  Jh.  (Grnndr.  l  l^i  [wieder  abgedr.  v.  A.  v.  Keller, 
Stuttgart  1867  (Lit.  Ver.  87)]  dem  Ortnit  und  dem  Uug-  und  AVolfdieterich ,  die  unsrcr 
Heldensage  nicht  angehoeren  (§  59,  56  fgg.)  [ferner  dem  Hosengarten  und  Laurin],  und 
wena  K.  Uaximilian  einer  Ebadsehrift,  die  s.  B.  anch  Kmliea  aad  den  Eree  aad  den 
Iwein  enthält  (vdHageas  Germania  1,  266.  Hiaapts  Enc  *]V  [vgl.  aaoh  GerBU  9,  881]), 
gleichwohl  den  Namen  heldenp%tdi  giebt,  so  sieht  man,  dass  darunter  nur  ein  Buch  mit 
epischen  Dichtungen  überhaupt  zu  verstehen  sei.  Po  ist  es  auch  in  den  Drucken  des  16  Jh. 
(§  92,  5)  gemeint,  wo  Ortnit,  Hug-  und  Wolfdictcrich,  Rosengarten  und  Luarin  zusammen 
das  JSeldeftbu^  heissen.  Li  der  Strassbnrger  Handschrift  des  15ten  aber  ist  die  mit  Oren- 
del  (1  5^  S      aahehende  Frosavoirede  (Grnndr.  9}  erst  von  einer  neaeren  Feder  tber> 
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KoDiiigMi  ier  BurgimieB  wann  am  Blioiiie  heiiiufloli,  wo  Xanten  und  Wonm, 
die  Hofstädta  boider,  ü^seai  und  iwir  die  im  ShjfiM  ala  eine  adhon  ni- 
aprOngUah  ftinkiaol»  ^,  woluend  die  BugB&denkiBmge  erat  aUnuBÜoh  anoli 
zu  Franken  wurden*,  moebte  mm  die  Bismleibong  Ihxea  Beiehea  m  das 
firSakiaabe  oder  fliie  TecbaDdang  nh  Siegfried  devon  die  Vraaeb  aem:  gewiaa 
iat,  daaa  man  ne  aoibott  im  aebnian  Jäbrbnndert  Isaaken  nannte  (§  85,  3), 
und  moBglieb,  daaa  aebon  damals  der  Käme  der  Nibebmgen,  dei  mjdiiaäbeik 
Siegfiiedavolkea,  anob  auf  sie  übergegangen  war.*  Frinkiaab,  eine  Eiinne» 
ning  nffiuüiob  an  Earia  des  (hoaaen  Knege  nni  den  Saehaen  nnd  'Wittokmda 
hilfeanobonde  Flucht  an  dem  Kosnige  der  Danen,  aebemt  anob  die  Enab- 
long  von  dem  Saeba«ii-  nnd  D»nen)aiege  der  Borgnnden  nnd  ffiegfiiedi.^ 
Kabr  jedoeh  ak  in  der  Hwmafli  aelbat  beben  jene  Sagen  un  Sfidoaten  dee 
Beiebea  dnxeb  VoIkaBeder  nnd  BbatpaodieQ  der  Fabrenden  Fiege  vnd  A.a»- 
bfldttng  geAmden.  Je  weiter  die  Dooan  abwftrts,  deato  terbanter  der  Sage 
eraebeint  daa  Land,  vertrauter  als  daa  Land  bei  Worms*;  der  Vnteigang 
der  Bnrganden  durob  jLtlila,  der  geeobicbtliob  jeoseit  dea  Bbeinea  sieb  er- 
eignet * ,  wird  an  dessen  Hof  in  Vqgam  verlegt ;  ebenda  weilen  Imfried  nnd 
Iring,  Helden  einer  mannigftbb  mdaukfllten,  aber  in  ibren  Anlfissen  halb 
auch  fränkiseben,  halb  thünqgiaoben  Sage^,  und  Bfidiger,  der  erdichtete 
Markgraf  von  Oesterreicb  (§  42,  20),  um  seiner  Milde  willen  ein  Lieblmg 
der  Begehrenden,  tritt  in  gemfitbliobste  BerObmqg  mit  den  Kcsnigen  der 
Buigunden.  OleiebftUa  in  Oeateneiob  (ea  beweisen  das  verstihrkte  beimatb* 


schrieben  worden  Vonred  zu  dem  üeldenbuch.  1)  Lacbmann  zu  den  Nibelungep  345. 
AVilh.  Grimma  Deutsche  Heldensage  34  fg.  2)  Franken,  Mnfranken  in  Klage  u.  Diet- 
kib:  Wilh.  Orinm  a.  a.  0.  67.  Ifetel  «ter  Uaibt  dar  BuzgnodMiiiaiM  bMtdui:  eU,  KL 
18.  3)  Gratia'  im5iiI0«m  WaMutriiu  666.  Ustar  dttn  sddiMhia  Liedern  fibertnofft  tw 
ent  mit  Entschiedenheit  die  Atlaquidha,  die  überhaupt  nähere  Bekanntschaft  mit  der  deut- 
schen Sage  vemeth,  den  Xnmen  der  Niflütigar  auf  die  Giuknnire,  die  Scehne  Gibekes: 
AVGrimm  a,  a.  0.  12.  4)  Mib.  138  fgg.  Dietleib  2749.  Wittekiad  Hob  777  zu  Siegfried 
Ton  Dilanemark:  die  YSl».  Saga  38  and  die  Kornagesta  Saga  6  nennen  den  DaenenkoBnig, 
wekbaii  dis  Qinkmige  nifc  BiUb  ihns  Sckvagen  bedegen,  Sigwtdh  Hring.  Fnnkan-  and 
Suchsenkriflge  werden  auch  in  den  Friei. Beehlm««Uea  s.  86S  wtguJaaik  eiaehlt  6)  Zwisdien 
dea  Vogesen  und  Worms  der  Bhein,  Worms  also  am  rechten  TJfer  gedacht:  Nib.  854» 
943.  6)  Gundicarins  bei  Attilas  Einliruch  in  Gallien  435  besiegt,  436  vernichtet:  Pagii 
Crit.  in  annale»  Baronii  a.  435,  35.  43G,  10.  [üundicarius  fiel  437  durch  huuniäche  Uilia- 
tmppen  dee  Aetina:  Vgl  9  16,  2a  .J  7)  WGrinun  a.  a.  0.  117.  7a)  [B.  gehoert 
mpr.  der  Mjthe  an:  MfilMioff  Z.  10,  les.  Xnfli,  Jkr  UjIkiiMnm  IbrkgnftiiBfidsgvr: 
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licho  Bezüge)  ist  um  das  J.  1210  ^  aus  einer  Kcihe  theils  Ton  G«e2iigeii  des 
Yolks,  theils  von  Yortraegen  der  Fahronden  * ,  Tielleicht  auch  nur  von  Ge- 
dichten der  letzteren  Art  die  grosse  Epopoeie  von  der  Nibelunge  nöt 
gestaltet  worden,  das  vorzüglichste  Werk  der  volksrnsessig-hcefischen  Euust- 
cpik  und  neben  dem  Parzival  datf  bedeutendste  der  alten  Epik  übesfaaiipt. 
Wer  die  kleineren  Stücke  geaammelt  und  sie  durch  Umdiohtung,  mehr  noch 
durch  Zndiohtung  in  ein  Game«  Tereinigt  habe,  sein  Nanu»  nt  unbekannt^*; 

Wiener  Akad.  1877  Lxxxv.  s.  265.)  8)  Lachraann  zu  den  Nibelungen  1.  9)  Lacii- 
MA^'N  über  die  ursprüngl.  üeütalt  des  Uedichts  voq  d.  Nibelungen  Noth,  Sorlia  1Ö16 ;  Zu 
den  HibeluDgeD  tl  mr  Klage,  ebd.  1836.  Dagegen  nnd  ftr  «in  eiiiheitlichM  Wflik  Bolis- 
imuiB,  Vntennchiiogen  ftW  das  MibelnngenUed,  Stat^rtrt  1864.  F.  Zamcke»  Zur  Nabe> 
InngwlhagiSi  Leipzig  1854.  Lcichmanns  Ansicht  vertreten  M.  Kieger,  Znr  Kritik  der  Nibe- 
lunge, Giesa«n  I8r>5 ;  K.  Müiienhoff,  Zur  Geschichte  der  Nibelunge  Not ,  Braxinschweig 
185.'),  [welcher  zeigt,  dass  einzelne  Lieder  den  Kern  bildeten,  an  den  sich  andere  als  Fort- 
setzungen oder  Einleitungen  anschlössen ;  J.  Zacher  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Tted.  I6ö^ 
Eine  nene  Anaioht,  wonidi  das  usprüngUche  Gedieht  nnr  in  vanehisdenen  ümarbeitangan 
erhalten  wsn,  stellt  K.  Bartich  an^  üntera.  ttb.  d.  Nibeinngenlied,  Wien  1865;  «her  seine 
Beweiflgrfinde  s.  Paul  Beitr.  8,  878  fgg.  Die  zahlreichen  Schriften  über  diese  Fragen 
(s.  Anm.  12.  K!.  17)  fasst  zusanunen  als  ein  Gegner  Lachmanns  U.  Fischer,  Die  Forsch, 
üb.  das  Nibelungenlied,  Ix'ipzig  1871,  als  ein  Auhänir»^r  R.  von  Muth,  Einleitung  in  das 
Nibelungenlied,  Paderborn  1877.]  10)  Müllers  Ansicht  (über  die  Lieder  v.  d.  Nibelun- 
gen, Gottingen  1845X  der  als  nächste  Omndlage  des  Nibelnngenliedes  nicht  wie  I«dintanm 
20|  sondern  nir  6  lieder  behauptet,  weiche  selbat  wieder  aof  kleineren  beraben  rnoßgen: 
allerdings  die  schicklichste  Vermittelnng  swischeo  der  Poesie  des  Yolkes  und  der  hoefischen. 
Dass  aber  in  eben  solcher  Weise  das  ganze  Nibelungenlied  allmjelich  sei  zusammengesungen 
worden,  nicht  auf  einmal  und  von  Einem  geordnet,  scheint  minder  richtig.  [Ein  neuer 
Ycmch  andre  Lieder  als  die  von  Lacbmann  bestimmten  nachxnweisen  von  W.  Wilmanns, 
Beitr.  s.  EsUnrnng  nnd  Geschichte  des  Nibelw^pmliedes,  Halle  1877;  s.  dagogsn  Henning 
Z.  £.  d.  A.  22  Anz.  56  fgg.]  11)  Zahlreiche  Handschriften  vom  Anfiitng  des  ISten  bis 
n  dem  des  16ten  Jh.;  die  des  ältesten  Textes  ehemals  zu  üohenems,  jetzt  zu  ^München. 
Nach  mehrfachen  Ausgaben  Anderer  (zuerst  Bodmers  1757  und  1782)  die  erste  kritische 
von  Lacuüank:  Der  Nibelunge  Not  mit  der  Klage,  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den  Ab- 
weichungen der  gemeinen  Lesart,  Berlin  1826*  Zweite  Ansg.  (mit  Beaeiidinuug  der  Zn- 
satatrophen)  ebd.  1841.  («1867  ;  8.  Abdnuik  des  TeoEtee  1874].  Bmmbndi  von  Frsasel. 
Tübingen  1853.  [Wörterbuch  von  A.  Lubben,  3.  Aufl.  Oldenburg  1877).  Zwanzig  alte 
Lieder  v.  d.  Nibelungen  (ohne  die  Zusatzstrophoii  i  Berlin  1840.  [Die  Strophenzahl  der  Lie- 
der ist  stt'ts  durch  7  theilbar:  J.  Grimm,  Gült.  Gel.  Am.  \i<'A  (Kl.  Sehr,  f),  47ß), 
MüllenhoÜ  z.  ü.  d.  N.  N.  7  fgg.  erkliert.]  12)  Die  einen  eigentlichen  Dichter,  nicht  bloss 
einen  Diaakenasten  annehmen,  haben  1»ld  anf  dieaen,  bald  auf  jenen  Nameu  gerathen,  auf 
Koniad  (S  85v  6),  auf  Wolfram  von  Eschenbaeh,  Hebrich  von  Ofterdingen  (LB.  8, 2, 1494% 
Elinsor  v.  Tngerland  (vgl.  §  84),  zuletzt  vdHagen  auf  Walther  v.  d.  "Vogelweide  (Hinno* 
Singer  4,  186)»  Kfioth  aof  Budolf  von  Ems  (Defitsche  Predigten  6).  Das  Fnlscha  der 
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er  moas  ein  edler  Fahrender  aadt  Tolken,  des  gerfihmten  Bpielmaniw,  Art 
und  nloht  vagelelirt  genweii  aem :  denn  aeine  Eonde  von  Bisdhof  Filgrim 
Ton  PosBan  **  kann  nur  daher  rfihren,  dan  er  aoeih  Knnde  beease  Ton  dem 
latainischen  Nibelungenlied,  weloliee  denelbe  dichten  lassen  (g  85,  6  [doch 
a.  ebd.  Amn.  6]).  Die  Strophenform  jener  Yolksgesänge,  die  aaoh  in  der 
Lyrik  der  JEUtter  (§  48,  11  und  unten  Anm.  41)  nieht  unbekannt,  und  deren 
Tertart  eine  vefdeatsdiende  NadMdnng  des  ffan«wn wehen  AkKandriners 
^ar  (§  48,  10  [doch  a.  ebd.  Anm.  11]),  behielt  er  bei;  anch  darin  wkten 
dieselben  naoh,  daM  er  aein  Epos  in  ideinere  Abaehnitte,  gleidiaam  Lieder, 
thdlte.  Aber  geaungen  konnte  und  adite  das  neue  Epoa  dodh  nicht  werden 
(§  53,  4  fgg.),  und  Anfiing  und  Ende  adner  Abadmitte  fidlen  nicht  gerade 
mit  den  Qienien  der  alten  Ueder  suaammen.  Und  wie  man  jene  mit  einem 
hflsfiaehen  Fremdwort  äioeiUmre  nannte  (§  58,  8),  ao  kam  überhAupt  sn  dem 
TollEstone  der  Ton  und  aller  Schmuck  der  hcafiachen  Bfldnng  und  der  Bitter- 
lichkeit  hinau.  Bodi  Toratand  ea  der  Bearbeiter  nicht,  diesen  Ton  gldch- 
mnasig  über  allea  hm  su  führen,  Teratand  auch  aonat  die  Kunst  des  Yer- 
achmelaena  nicht.  Er  wollte  ein  groasea  suaammenhangendea  Epoa  liefern, 
wie  der  PazsLTal,  den  er  kannte  war:  aber  in  Oehalt  und  Stil  stechen 
«eine  Zuaätse  von  den  alten  Liedern,  alicht  emea  der  alten  Lieder  unaus- 
geglichen Ton  dem  andern  ab.  Daa  erkannten  aohon  aelne  Zeitgenoasen: 
noch  Tor  dem  J.  1225  "  ward  sein  Werk  zweimal  neu  überarbeitet,  auerat'* 
Ton  einem,  der  mehr  durch  Auaadhmflckong,  nach  diesem  und  mit  Benutsung 
adner  JLnderungen  und  Znafttie  von  einem  aweiten der  besonders  in  Tor- 

fröheren  Yemuthnngen  thut  theilwcis  vdHagfln  selber  dar :  Der  Nib.  Noth,  Bresl.  1820, 
XXVIII  [Neuerdings  fiind  viel  Beifall  die  schon  von  Holtzmann  Unters,  134  erwogene, 
von  F.  Pfeiffer,  der  Dichter  des  Nibelungenliedes,  Wien  1862,  begründete  Behanptang,  das 
Gedickt  ui  too  dem  Kflienbarger  (■.  9  68, 19)  veitet  Dagegen  i.  Znpltn  Feetaehr. 
des  Gymn-  n  Oppeln  1867 ;  Scherer  Z»  £  d.  A.  17,  561.  D.  Stnd.  2, 16  fgg.  YollmoUer, 
Ktirenbcrg  und  die  Nibelungen,  Stuttgart  1874.]  13)  1236  fgg.  1367  fg.  1435.  15BH. 
(Das  Andenken  Pilgrinis  war  durch  die  Erhebung  seiner  Gebeine  1181  erneuert  worden: 
tu  Dümxnler,  B.  Pilgrim  von  Passau,  Leipzig  läö4.j  14)  Lachmann  zu  d.  Nibelungen 
1«  (Eine  acaMialiMr  videnprechende  Stelle  t.  Hdisnaaa  üateia.  M.  806 ;  dagegen  Zieher 
Z.  f.  d.  Fh.  9,6011  15)  LedUMum  e.  e.  0.  61.  16)  Unter  den  Hsndeehriften  Tertritt 
diesen  Text  die  SGalliache,  [B]  uutcr  Jen  Ausgaben  die  dnrch  vdHagen,  niletzt  Berlin 
1Ö42.  [Bart.M  h,  ^AnY/.ur  1870.  7<;.  K.  Hofraann,  Zur  Textkritik  der  Nibelungen,  München 
1872,  sucht  die  Differenz  zwischen  A  und  B  darauf  zurückzuführen,  dass  für  einen  Theil 
von  A  ein  älterer  kürzerer  Text  vorgelegen  habe.  Vgl.  aber  Eauteuberg  Germ.  17,  431  fgg. 
17)  Handiehr.  [C]n.Au6g.d.Fnüi.T.Isttberg,  Lied«  Seal  Bd.  4,  1821.  [Zarncke,  6.Anll. 
Leipdg  1675;  Holtmann,    AnJL,  Stntixsrt  1874.]  Dieier  Obefarbeitnr  lehdnt  im  Bbein- 
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Bttadig  erkherender  Axt  nachzuhelfea  sODhte. Aber  auch  so  war  eine 
ToQe  Einheit  nodi  immer  nicht  gewonnen:  es  blieb  z.  B.  die  eine  Unglcicl^ 
nUBBSigkdt  bestehn,  dass  im  Yordertheil  des  GediohteB  ein  von  Siegfried  be- 
BWimgenes  Kcenigsgeschlecht  und  dessen  Mannen,  gegen  das  Ende  aber  die 
BugmidenkGenige  Nibdunge  heissen  und  danach  das  Qanzc  der  Nihelunge 
n^,  der  Nibdunge  Uä.**^  Trotz  ailedem  diese  Dkihtiug  nicht  nur  im  Ein- 
zelnen reich  an  jegÜoher  SchceDbeiti  «n  strengerer,  wo  sie  dem  Gesang  des 
YoUceB",  an  mehr  ausgebildeter,  wo  sie  den  Rhapsodien  Fahreuder  folgt  ^: 
es  bemhrt  sich  auch  eine  Meisterschaft,  wie  sie  Niemand  sonst  besessen^ 
im  Aufbau  Jos  Ganzen.  Wohlgeordnet  (selbit  die  Kunst  der  Episode  vniä, 
gebraucht  schliesst  das  Nibelungenlied  den  gessmmten  Sagoukrcis  in  sich: 
mit  und  nach  einander  treten  handelnd,  leidend,  untcrgolicnd  die  Burgunden, 
Sieg&ied,  Attila,  Imfried  und  Iring,  und  Dietrich  auf;  Walther  und  Hilde- 
gund werden  doch  beziehungsweise  mit  etngeflochten  ^* ;  und  Alles  sammelt 
sicli  um  KriemhUd  als  die  thatsächüch-persoßnüche  Einheit  und  um  die 
idealiflche  des  wiederkehrenden  Spruches,  dass  alle  Lust  in  W«he  endigt 
des  Gedankens,  dass  Unthat  und  Untreue,  scheine  auch  ein  sicheres  Glück 
durch  sie  erwOffbeOi  firflher  oder  spseter  die  rächende  Strafe  nach  sich  zielm« 
Als  Fortsetzung,  aber  als  eiue  sehr  möaaige  und  tief  absinkende,  schliesst 
sich  an  das  Mibeinngenlied  die  Klage  "  an,  worin  die  Bestattung  der  an  Attilas 
Hof  gefallenen  imd  die  Botschaft,  die  in  der  Heimath  deren  Tod  TOrkündet, 
dargestellt  wird:  eaa  Qedielit  gaas  iiask  Axt  der  moiscen,  die  Ton  Dietrioh 

larul  heimisch :  er  berichtigt  den  geogjapliischen  Irrthmn  Anm.  5,  indem  er  Str.  854  Was- 
kern  ivalde  in  Otenwalde  ändert;  er  kennt  939  den  Brnnnen  am  Odenwalde,  bei  welchem 
Siegfried  erschlagen  worden;  er  weiss  1082  von  dem  Heichtlxmu  des  Klosters  zu  Lorsch, 
das  Kflniginn  Ute  gtsllllst  kabs,  vai  QirvB  and  BiagfrMs  BegoMut  dssdlüt.  [Aat- 
föhrlicher  Naehweis  der  Xsderaogsn  dims  BssrMters  doitli]  SL  vm  UUmeNai,  üdbcr 
die  Nibelungenhandschrift  C,  Weimar  1856.  18)  Bei  der  Probe  im  LB.  1,  677  sind 
durch  den  Druck  die  Strophen  des  hier  znm  Grnnde  liegenden  Volksliedes  und  die  stufen- 
weia  fortschrtiteudon  Znsätze  der  Bearbeiter  (A.  B.  C.)  unterschieden.  Ii))  Anm.  3. 
W.  Grimm  6G  %.  20)  Bitze  ist  der  Ikibdunge  not  schliesst  der  älteste  und  der  zweite 
ToEt,  dmittder  mOm^  NM  der  dzltfte.  81)  via  naattflkk  aa  der  im  lA.  1,  677 
avsgehobonen  Stelle.  28)  im  letrtea  Iftadunlfte,  der  Bidigm  Tod,  VMMm  Terlaat 
nnd  der  Burgunden  aller  Untergang  emehlt  23)  das  eingeschaltete  kleine  Lied  von 
Siegfried  nnd  den  Nibelungen  und  dem  Nibelungenschatz  H^i  -  100.  24)  1<^04.  1735. 
2281.  25)  weshalb  auch  das  Gedicht  in  «wei  Handschritten  [Dd]  (lirimJult  oder  daz 
Buoch  Chreimhilden  betitelt  wird:  KHoths  Dichtungen  d.  deütächea  Mittelalters  xvm. 
26)  Näh  am  As&nge  WUmemit  Mb  mjmtgett  Uim  tei»  17  ud  dieht  Ter  daai 
SeUvaee  Ali  ie  dm  Utb€  Mde  m  tßtr  jßm§Utt  ptt  87)  Aaagala  tob  LacBHA»: 
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enaehlen,  auch  mit  sichtlicher  Bevorzugung  Dieterichs,  in  derselben  Form  der 
Reimprosa,  und  von  eben  demselben  Yerfiisser  mit  Biterolf  und  Dictieib 
[doch  8.  u.]  '^^ ,  nar  noch  ärmer  an  Gelialt,  nnd  desto  reicher  an  Ee> 
flexion."*  Der  Dichter,  der  hier  so  wenig  als  im  Dietleib  seinen  Namen 
nennt,  kannte  jedoch  von  dem  Werke,  das  er  fortsetzt,  nur  die  kleinere 
zweite  Hälfte,  und  hielt  fÖr  deren  Quelle  oder  benutzte  daneben  wirklich 
auch  das  latdnieohe  ISibelungenlied  Meister  Konrads  ;  die  erste  war  ihm 
nicht  oder  doch  nur  dem  ungefähren  Inhalt  nach  bekannt,  so  dass  er  da 
auch  abweichender  Sage  und  Sagendichtung  folgte.*^  Die  Überarbeitungen, 
die  das  Nibelungenlied,  haben  auch  die  Klage  getroffen  womit  sich  für 
die  Zeit,  in  der  letztere  ver&sst  worden,  die  äusserste  Grenze  von  selbst 
bestimmt  (Anm.  16).  Neben  und  nach  diesen  beiden  Gedichten  ist  die  Sieg- 
friedMge  von  der  volksmsessigen  Epik  der  Hoefe  nicht  mehr  berührt  wor- 
den: sie  war  nicht  so  nach  deren  Sinn  wie  die  Dietrichssage;  aus  dem 
gklehen  Gumde  auch  von  der  tpnteren  Epik  der  Bänkelsänger  nicht.  Nur 
ein  oder  swei  Eraeugnisse  dieser  letzteren  sind  nooh  anzuführen.  Einmal 
dm  Lied  vom  HürnInen  SIfiut,  welches  die  Abenteuer  des  Helden,  seine 
Drachen-  und  Riesenkämpfe,  bis  zu  seiner  Vermshhmg  mit  Kriemhilden  und 
zu  dem  mordlichen  Anschlag  seiner  Schwteger  fQhrf ,  mit  mehrfachen  Ab- 
weichungen von  der  sonst  für  Deutschland  bezeugten  und  Anneehemngen  Stt 
die  nordische  Gestalt  der  Sage  ^  und  in  derjenigen  Entstellung  der  Wbe^ 
lungenstrophe,  die  dem  späteren  Yolksgesange  üblich*'  und  schon  dem 

Aam.  11.  28)  §  64,  6.  WUh.  Gifmm  a.  a.  0. 160  fgg.  [Vgl.  dagegen  Jmidn  HB.  1, 
i--xzvnL]     29)  Bsiiplel  die  Stelle  im  LB.  1,  W,     M)  |  86,  6  «ad  oben  Ana.  18. 

Nach  Lachmann  (zu  d.  Nib.  n.  zur  Kl.  287  fgg«)i  dff  die  Klage  noch  vor  das  Ende  des 
12  Jh.  setzt,  hätte  deren  Verfasser  ein  älteres,  nnserm  Nibelungenliede  «hnliches  Sammel- 
werk, nach  Wilh.  ürimm  a.  a.  0.  118  fg.  ein  selbständiges  deutsches  Gedicht  von  der 
Nibelungenuoth  vor  sich  gehabt  Rieger  Z.  f.  d.  A.  10,  241  fgg.  [wo  die  einzelnen  Lieder, 
die  der  Tetf.  der  Mhgb  IminMe,  aeeltgewieieik  sind.]  81)  vergl.  SomBere  Anbsl^  ta 
BsDpte  aSaiteehr.  8,*  196  ^Of.:  die  voa  den  RbsfamgeB,  wie  sie  in  der  Hage  er- 
scheint 32)  Der  jlnglte  Text  bei  I^ssbergs  Nihelnngen :  Anra.  17.  [Ausgabe  von 
Edzardi  Hannover  1875;  von  Bartsch  nach  Hs.  B,  I^eipzlg  1875.  Ueber  das  Verhiütniss 
der  Hss.  zu  einander  s.  Henning  Z.  t  d.  A.  19  Anz.  141  fgg.]  33)  Nur  in  Drucken 
des  16  Jh.  erhalten;  nach  einem  solchen  in  vdUagens  Heldenbach  von  1825.  [Dramaii- 
lierang  deieh  Hau  Sedw  I  96,  29.]  84)  Wüh. GrinM  a.  a.  a  866-400.  [ÄdanTft. 
177  Zeegnim  fir  dae  Lied  i«a  der  t.  HUfle  dee  18  JkA.]  85)  Sie  glebl  der  letriea 
Zeile  gleiches  Mass  mit  den  drei  ersten :  vgl.  §  48,  70 ;  in  derselben  Strophe  Ortnit,  Hng- 
nnd  Wolfdietrich  §  5f  und  der  Eosengarten  §  62,  9.  64,  14.  Man  pfl '  «rte  diese  Fmfor- 
mimg  nach  dem  Uildebrandsliede  (§  62,  8),  das  ebenfalls  in  ihr  gedichtet  iat,  den  Mildc- 
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«zBten  33earbdter  jener  Spopoeie  nicht  fremde  war.**  Sodtnn  ein  Lixd  tok 
Sdegfhikd«  HooBZBiT,  d.  h.  yon  Miner  Ermordang  an  dem  Fest,  m.  wel- 
chem die  Sehwvger  ihn  emgeladeo:  die«  Lied  ist  Terloren,  wir  wiesen  dsron 
nur  dmx^h  Erwnhniingen  im  Hürnen  Siegfried  vnd  in  einest  alten  Dmck 
desselben.'^  [Es  ist  yielmehr  eine  Ueberarbeitang  (Hs.  k)  der  Nibelungen''*, 
mit  welchen  das  Siegfriedslied  noch  in  anderer  Weise  Terhonden  weiden 
ist.^^^]  Unser  prosaisches  Volksbuch  vom  Gehörnten  Sieofrisd,  dessen 
Alter  ich  nicht  kenne  hat  den  Inhalt  beider  Lieder  in  sich  aufgenommen : 
doch  ist  dabei  der  Hürnen  Siegfried  in  einer  eigenthümlioh  erweiterten,  Sieg- 
frieds Hochzeit  in  offenbar  sehr  abgekürzter  Gestalt  benützt  worden.  Der  un- 
.  bekannte  Terfasaer  giebt  zwar  eine  franzoesische  Urschrift,  die  er  verdeutsclie, 
Yor:  sicherlich  nur  eine  Erfindung,  die  sein  Buch  empfehlen  sollte,  eben 
yde  der  Umtausch  des  jN^amens  QHmkäd  gegen  den  romanhafter  klingenden 

Waltheb  ukd  HildeouhD|  deren  Sage,  orsprOnglich  wohl  eine  Götter- 
sage (§  35,  3),  eng  und  wesentlich  mit  den  Namen  Attilas  und  der  Bur- 
gundenkconige  (Anm.  24),  aber  nicht  mit  der  von  Siegfried  verknüpft  ist, 
sind  nach  der  lateinischen  Dichtung  Geralds  und  Kckehards  (§  35,  1  fggO 
im  dreizelmten  Jahrhundort  auch  Gegenstand  einer  deutschen  geworden.  So 
viel  ergiebt  sich  aus  den  leider  spserlichen  Bruchstücken,  die  ¥rir  noch  be- 
sitzen *° ,  dass  sich  der  Yeriasser  gleich  dem  der  Kudrun  (§  05)  am  Nibelun- 
genliede gebildet  hat:  er  nennt  auch  wie  diess  die  Rheinischen  Koßnige  6ur- 
gunden,  nicht  Franken  (Anm.  2);  aber  wie  er  die  Nibelungenstrophe  in 
einer  fast  üppig  klangreichon  Weise  umgestaltet*',  so  sucht  er  überhaupt 

hnmdtUm  m  oenDen:  so  aach  hier  die  Überschrift  der  alten  Drucke.  36)  s.  B.  LBw 
1,  680,  84.  688,  84.  688»  14  n.  s.  w.   Übendl  mit  ein  MnlaiMl  dar  Zntatntiophen. 

87)  H.  Sifrit  179  Wer  «eUer  hären  wÖB,  ^  der  Üb  Seifriedes  hodueit;  in  d«r  Schlnss- 
Schrift  des  Basler  Druckes  v.  1594  tcie  es  nun  jhm  weiter  die  acht  Jahr  ergangen,  u-irstu 
in  seiner  Hocheeit  der  lenge  nax:h  finden,  so  ich  (teils  Gott)  mit  der  zeit  euo  Trucken 
witiens  bin.  37a)  [Auszog  von  Huitzmanu  Germ.  4,  315  fgg.  s.  335  die  Loberschriften 
der  hdlMi  TheSh,  drami  der  etttare  Sic^rieds  Hochieit  mit  Kriemhilde  gensamt  iriid.) 
37b)  [Nu  dM  Inhtltmnieluiiss  erh&lteii :  Weigand  Z.  t  d.  A  10^  148  fgg.]  38)  Gürres 
in  den  Tentscheu  Tolksbüchern  93  giebt  wie  gewoehnlich  auch  hier  keine  Auskunft 
39)  T)fr  Jorctts  d.  h.  Joerisse  in  einer  komischen,  aber  e.  ht  sagenhaften  Einschaltung  (Jac. 
Oriuim  in  Haupts  Zeitschr.  H,  1  fgg.)  beweist  für  eineu  iranza^sischm  Frsprung  des  Volks- 
buches nicht  mehr,  als  der  Eieüennamo  Kuperän  für  einen  lateinischen  des  alten  Liedes  be- 
weisen wllide.  40)  Huipti  Zeitschr.  2, 217.  [12, 280  fgg.]  LB.  1, 748.  40a)  [Hier  wie  in  der 
Didrik-Stg»  841  die  ftinldsehe  Foim  der  Sege,  welche  Weltiier  nickt  gegen  Onntker, 
sondern  gegen  Stiel  kimpCm  lieM:  Z.  t  d.  A.  18,  878.]    41)  mit hinOgen OMUieimea, 
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irater  am  gehen  in  hcefiecher  Zierlidikeit:  ihm  nicht  tehwer,  da  ihn  kein 
Anenhlmw  an  YoUulieder  beengte  (ran  BeautBong  ioleher,  oheöhon  es  gewias 
deran  gab,  ist  hehie  Spur  Torhanden),  die  anelfadieehen  RBnmliohkeiten  aber, 
in  ifeiche  die  Sage  führte,  Frankreich  und  Spanien,  einen  romantiBchen  Hin- 
teignmd  vnd  der  Eifindnng  groBsaere  Freiheit  gewahrten.  Der  Täter 
Waldien  hdsat  hier  AS^ßir,  Koenig  sa  Laagrea,  bd  Gerald  ASphen^  Eoanig 
der  Aqnitenen :  ea  ist  mit  Wahraoheinliehlrdt  Termnthet  worden  ^,  dasa  die 
Diehtm^  ¥on  Heidinn  (§  59,  40),  in  webher  em  IlberrheiniBdher  Otaf 
Alplimiiii»  ein  nünmgliohea  Abentener  beatefa^  der  leiste  KaohUaag  einer 
verHchollenen  Sage  wn  jenem  WealgothenkoBnige  sei 

§  64. 

Dem  Norden  fremd  (§  16,  6),  ist  die  Dieterlehssage  Ton  je  nur  in 
Deutschland  heimisch,,  hier  aber  stnto  ein  Lieblingstoff  des  Volkes  *  und 
soner  Dichter  gewesen.  Ihren  Kern,  eine  dichterisch  kühne  Vereinigung  ge- 
trennter QeaohichÜiohkeitcn  ' ,  bildet  Dieteriohs  durch  Verrath  herbeigeführte 
Vertreibung  aus  seinem  Reich  in  Italien,  seine  Flucht  zu  Attila,  seine  Heer- 
fiUirt  von  da  nach  Italien  zurück.  Damit  verband  sich,  da,  der  ihn  vertreibt, 
sein  Oheim  Ermenrich  ist,  die  Sage  von  den  Harlungen,  denen  eben  dieser 
EcBnig  die  Schwester  getoedtet  (§  16,  11.  24,  6);  durch  Wittig,  der  zuerst 
dem  von  Bern,  dann  treulos  dem  Oheime  dient,  rückte  auch  der  Mythus  von 
dessen  Vater,  dem  Schmied  Wieland herzu;  Anderes  gieng  durch  Namen- 
verwechselung von  dem  fränkischen  Theodorich  auf  den  gothischen  über 
(§  62,  5);  endlich  wurden,  zum  Theil  auf  Anlass  von  Sagen,  die  ihre  engere 
Heimath  im  Tirol  hatten auch  Abenteuer  Dietrichs  mit  Zwergen  und  Biesen 
und  Drachen  erzaehlt.  Doch  wirkte  hicbei  noch  ein  andrer  bedeutsamerer 
Anlaas:  man  übertrug  damit  auf  den  Helden  zugleich  Kythen  des  alten 

die  im  Nibelungenlied  ein  Merkmal  der  Zasatzstrophen  sind  (z.  13.  LB.  1,  679«  11),  und 
mit  iwei  Hebungen  mehr  in  der  siebenten  HalbzeUe.  Letzteres  auch  in  iTrisehen  Strophen 
des  Bui^ggnlBii  tob  Ragmtsbwg:  vdHigmit  MimieiiBger  9,  171  V.  pÜDSF.  16,  15.  S8]. 

Aehnlicbe  Umbildungen  bei  andern  Lyrikern:  bei  K.  Heiuricb,  vdHagen  1,  2  fg.,  [MSF. 
4,  17]  Ccsurreim  und  Verdoppelung  der  gleichen  Halbzeile;  bei  Kürecberg  und  Alram  v. 
Oresten,  ebd.  1,  97  a.  2,  161  b  [MSF.  7,  1.  3,  17J  £rweiteniDg  der  fünften.      42)  von 

Jac.  Grimm  in  Haupte  Zeitschr.  5,  4. 

%  64.  a)  Die  Dietricbsage  Lieblingstoff  der  Alemannen :  Uhiand  Germ.  1,  33(3  fgg.  [Aber 
m«rkwflidigdieGloHO.iMciiHyiltaMr.*  Z.13,  415.]  1)  §  24.  Schon  im  Mittelaltsr  md 
dsdudi  die  histetiadie  Kritik  gmist:  WUh.  Grimms  Destoehe  HeUemege  87, 906.  (Z.  f. 
4.  A.  18,  a78L  16»  886.)      8)  Jsc  Grimma  Denitohe  MytfaoL  849  3)  WOrimm 
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Donnergottes  (g  16,  5).  IGt  den  Burgunden  aber  kommt  Dieterioh  nur  so 
weit  in  Berührung,  ab  er  an  ihrem  Untergange  durch  Attila  handehid  und 
leidend  Anthieil  nimmt;  mit  Siegfried  nirgend.  So  die  Sage :  die  Dichtung 
folgte  dem  entweder  und  behandelte  Dieterich  aueh  Tereinzelt,  oder  sie  suchte 
einen  engeren  Verband  mit  den  übrigen  Gruppen  des  Kreises  dennoch  her- 
zustellen und  brachte  Dieiwidi,  wie  er  schon  im  Nibelungenliede  mit  den 
Boignnden  kSmpft,  auch  sonst  noch  in  mannigfachen  feindlichen  GegematB 
zu  denselben,  ja  zu  Si^^ed,  ihn  aber  etnts  als  den  Bevorzugten,  so  dass 
die  Burgunden,  dass  unziemlicher  Weiae  sogar  Siegfried  vor  ihm  erliegt.^ 
Denn  in  beiden  Weisen,  da  auch  die  erstcre  Kaum  genug  für  freie  Erfin- 
dimg  liefla,  war  er  der  erkorene  Liebling  der  volksmsessigen  Epik,  der  älterm 
sowohl,  welche  die  Poesie  der  Fahrenden  hcefisch  verfeinerte,  als  der  spsB- 
teren,  wo  diese  zu  Meister-  und  Bänkelgesang  hinabstieg.  Jene  aber  zog 
die  Freiheit  in  Terletzende  Willkür,  die  Erfindung  oft  in  frostige  Breite; 
diese  blieb  fester  auf  dem  Grund  der  Sage  stehn  und  schöpfte  von  daher 
selbst  für  ihre  eigensten  Erfindungen  frisches  Leben  und  die  Natur  der  Sa- 
genhafägkeit.  Hier  waltet  denn  auch  die  strophische,  dort  die  Form  der 
Beimprosa  vor.  Zeehlen  wir  als  die  frühr^r  boc^nnende  Reihe  zuerst  die  uft- 
atrophisohen  auf:  ilirer  ist,  dessen  wir  uns  freuen  dürfen,  die  Minderzahl. 

BiTKROLF  UKD  Dietleib'  ist  mit  der  Klage  von  demselben,  wahrschein- 
Mch  Steirischen  Verfasser*;  den  Inhalt  bildet  ein  grosser  Turnierkampf  At- 
tilas und  der  Seinen  (Dieterich  steht  voran)  gegen  die  Burgunden,  denen Sieg&ied 
hilft:  die  Abenteuer  der  Titelhelden,  bedeutungsarmer  Nebenpersonen  in  der 
Sage  selbst',  geben  nur  den  Kähmen  her  um  die  breit  überfliessende  Anhau- 
füi^  TonNamoi  ohne  Leben  und  von  Ereignissen  ohne  Gehalt  imd  Wahrheit 
dennoch  mit  einer  gewissen  Einheit  zu  umschliessen ;  die  Heraldik  (§  62,  11) 
und  den  Prunk  mit  fabelhafter  Geographie  hat  das  Gedicht  Toraus  vor  der 
Klage,  letzteren  in  merkwürdiger  Weise  mit  der  Kudron  gemein  (§  65, 11). 

a.  a.  0.  172.  306.  vgl  §  56,  13.  59,  GO  u.  anten  Anm.  10.  [23a].  4)  Dielleib :  Anni.  5. 
Soiengartsn :  Anm.  14.  BavwmsicMsciit!  Aam.  18.  [Aueh  in  der  YAtinMag»  SOO  fgg., 
wo  Sisgfried  ab  Hann  K.  Isnngs  enobeint,  ühland  Germ.  B,  Wl.\       b)  Gedruckt  in 

vdHagens  u.  Primissers  Heldeobnch,  Berlin  1820.  [Ansg.  v.  0.  Janicke,  HB.  1,  Berlin  1867.] 
LB.  1,751.  6)  §  r,3,  28.  [doch  s.  dazu.]  Steier:  MüUenhoffs  Kudrun  103;  „vielleicht  ein 
geistlicher"  101.  [Am  österreichischen  Hofe  1195—1200:  Muth  Z.  f.  d.  A.  21,  182  tgg. 
Dar  AnJGang  bis  v.  1988  ist  spaterer  Znsatz :  Jienicke  HB.  1,  200.]  7)  WGrimm  a.  a. 
0.  127.  BitoroU»  Käsig  in  Toledo,  mag  sogar  rein  erflinden  aein :  ilin  nennen  irar  noch 
einige  spatere  Gedidkte:  Grimm  194.  [Schtcoe  Sage  von  Dietleib  IHdr.  S.  III  fgg.  Sein 
Kampf  ebd.  354  war  aneh  der  Oeitemichiwhen  Sage  bekannt:  Z.  1  d.  A.  IS,  3ti9.] 
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Woihiend  der  Biterott  um  1226  [dooh  n.  Anm.  6]  mius  gesdiaeben  aeia 
(I  63,  15.  82),  gehcert  eia  andres  Gedieht,  Ton  dem  noh  nur  einBrudutfick 
ezlialteii  hat  (es  en»hlt  einen  ZweUcan^,  den  Dibtbich  ühd  YFwexuüx  der 
Polenkanüg  fochten),  an  das  Ende  des  Jahrhunderts  *;  noch  jfinger  schol* 
nen  ein  dnttes  nnd  [dooh  s.  n.]  ein  viertes  DnTBiom  Ahhsh  ühd  Fluobt 
oder  'vielmehr  4tnf  huoeh  von  Berne  von  HnnmoH  nnx  Toolvb*  und 
LvAUN  PjAusin]  oder  der  kleine  Bosengarten  ^,  dessen  Terfiuser  [Umar- 
beiter]  den  Kamen  Hsinrichs  von  Ofterdingen  iOr  sieh  erborgt  (§  54,  5): 
jenes  in  Gehalt  und  Darstellung  überaus  arm,  lefatteres  iwar  bfinkelsfinge- 
riflch  loh,  aber  amaehend  dnroh  die  Lebliafkigkeit,  womil;  es  die  Abenteuer 
Dietericiw  im  Bosengarten  von  Tirol  und  gegen  Laarin  den  ZwergenkoBnig 
vortrsegt. 

An  die  Spitie  der  atrophisdien  Dichtungen  mochte  dem  Altw  nnd  dem 
Wertbe  nach,  der  vielldclit  noch  erhosht  -wird  durch  mannigfiiohe  Abw^ 
chung  von  der  sonstigen  Sage",  Alpuarts  Tod  zu  stellen  sein^';  leider  nur 
ist  uns  diese  in  so  verwahrloster  Form  überliefert,  dass  einstweilen  schwer 
zu  cntschdden  ist,  ob  auch  hier  wie  in  den  l^ibelungen  einzelne  Lieder  zu 
einem  Ganzen  zusammengefügt  oder  bloss  von  dem  Schreiber  verschiedene 
Texte  des  Gedichtes  durch  einander  seien  geworfen  worden     und  ob  die 

8)  HaupU  and  Hofimauus  Altd.  Blätter  1,  329.  (Zupitza  HB.  5,  265,  der  es  in  die  erstn 
Hälfte  det  Jb.  letifc.]  8a)  [Honridi  der  Vogler  dichtete  um  1290:  HB.  2,  un.  Die 
Metamig  Ffriflhrs  Germ.  12,  64,  es  lei  eine  f rahere  Zrit  «nnuehmen,  iriderlegt  Janicke 

HB.  4,  XIV.]  9)  In  vdHagens  u.  Primissers  Heldenbuch.  [Ausg.  von  Martin,  HB.  3 
(18G«J^.]  Den  Anfang,  Dietrichs  Ahnen,  bis  2G  b,  [v.  2328]  hat  nur  die  eine  Handschrift: 
Hoflfnianns  Altd.  Handschriften  zu  Wien  20:  [welcher  sich  die  inzwischen  (Gcrni.  12,  1) 
wiederaufgefundeue  Kiedegger  aDSchliesst  Dies  ist  Jedoch  eine  spietere  Kürzung :  HB.  2, 
ZLV.  Vgl.  aeeh  so  Amn.  19.]  Am  SbUwee  104  b  [v.  101S8]  Nu  itt  et  komm  an  ia» 
dmm  des  huodtes  von  Berm.  Benntnng  diese«  Gediditee  in  der  Welteliionik  Heinrichs 
V.  München:  9  56,  41.  [HB.  2,  xlvi].  Vgl.  noch  Anra.  18.  10)  Kuncch  Luarin  von 
Ettmüller,  Jena  1829,  Z.  f.  d.  A.  11,  501.  Eine  Abkürzung  mit  Fort^^otzung  in  Nvcrnps 
.Symbole  ad  Literat.  Teutonicam  1—82.  [i^ritische  Ausgabe  HB.  1.  Die  von  N  verup  ab- 
gedruckte Hs.  mit  der  am  1300  verfiusten  Fortsetzung,  dem  Walbbbak,  enfbüt  den  vr- 
sprüDglichaten  Text,  der  jedoch  auf  eine  um  1800  gediditete  Chmndlage  raradtgeht.]  Konnd 
V.  Würzburg  ist  benutzt  [in  der  TJeberarbeitung :  HB.  1,  S.  280.]  Die  gewoeliuliche,  doch  minder 
gute  Form  des  Namens  ist  Laurin  :  vgl.  Haupts  Zeitschr.  7,  r)31.  [Doch  s.  ebd.  12,  310. 
HB.  1,  xliv.]  11)  WGrinmis  Heldensage  237.  355,  Lachmaun  zu  den  Nibelungen  337. 
12)  vdilAgeus  Erneuerung  iu  seinem  Heldeubuche,  Berlin  1811,  Abiruck  1850.  [Ausgabe 
r.  Masttii  HB.  2  (1866).  Die  Hs.  (jelrt  in  Beriin)  ist  aieht  ga&s  voUettndig.]  13)  Wilh. 
(himm  a.  a.  0.  336  ^.  [Auf  Gnud  duselben  Eenneeichen,  die  Lachmann  an  den  Nibe- 
lungen beobachtet  hatte,  Uees  eich  einirol  in  Baiem  vn  1200  gedichtetes  Lied  herstellen, 
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Strophenform,  welche  die  des  Nibelungenliedes  sein  soll,  auch  so  rein 
handelt  sei  als  in  den  Nibelungen.  [Doch  8.  u.]  Eben  diese  Form,  aber 
roh  entstelli  (§  63,  35),  hat  der  Bosemoabtbn  man  sagt  auch  zur  Unter- 
Bchcidung  vom  Luarin  der  Grosse  Rosengarten.  Der  Inhalt  ist  dem  des 
Dietleib  sehnlich :  auch  hier  ein  Kampf  der  hunnisch-gothischen  Helden  gegen 
die  Burgunden  und  Siegfned,  und  auch  hier  die  enteren  siegreich  bevorzugt : 
aber  das  ursprQnglioh  sagenwidrige  solcher  Auffassung  war  für  das  Volk  und 
die  Sänger  des  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts,  aus  denen  wir 
das  Gedicht  in  mehiftoher  Kiedersetzung  haben  sichtlich  schon  zu  leben- 
diger Sage  erwachsen  es  stärkt  den  Eindruck  dichterischer  Wahrhaftig- 
keit, dass  Stil  und  Charactere  (ich  erinnere  namentlich  an  den  streithaften 
Mönch  Ilsan  den  Yolksgeist  der  Zeit  unmittelbar  und  treu,  selbst  in  all 
seiner  Wildheit  wiederspiegeln.  GleichfiEÜls  kaum  älter  als  das  vierzehnte 
Jahrhundert,  aber  noch  um  hoeheren  Ton  bemüht,  ist  die  Schlacht  vor 
RAVEifNA  oder  die  Rabenschlacht  eine  Erzaehlung  jenes  blutigen  Kampfes, 
welchen  Dieterich,  aus  der  hunnischen  Zuflucht  heimgekehrt,  um  sein  Erb- 
reich besteht;  lang  ausgesponnen,  und  doch  von  manuigfiichem  Reiz :  denn 
ab  und  zu  sind  gute  Volkslieder  benützt  und  durchweg  für  den  Stil  die 
Nibelungen,  deren  Anfang  auch  der  Dichter  zu  Anfange  seines  Works  um- 
schreibt und  Ton  deren  Strophe  die  seinige  eine  verkürzende  Ableitung 


das  mit  Zasätzen  und  einem  Anhange  versehn  war,  von  denen  der  letzter©  den  Rosen- 
garten voraussetzte.  Abänderungsvorschlaege  v.  Math  Z.  f.  d.  Ph.  b,  205  fgg.]  14)  Der 
Bosengarten  v.  WiLH.  Gsniii,  CKtttingea  1SS$,  15)  Willi.  Grimm  in  seiner  Einleitung 
nnteneheidet  deren  vier  oder  fünf.  [Von  der  Tbxtgertiltnng  P,  wetdie  vdHagen  HB^  IdM 
abgedruckt  hat,  düd  seitdem  andere  Uas.  gefanden  worden :  Z.  f.  d.  Ph.  11,  536.  12,  411. 
Germ.  4,  1.  Dazn  noch  eine  neue  (F),  von  welcher  ein  Brtich?!tiick  de.s  13  Jahrh,  durch 
W.  Grimm,  lierlin.  Akad-  1860,  483  fgg.  herausg.  wurde;  ein  andres  durch  Müllenhoff 
Z.  1.  d.  A.  12, 530  fgg.  Zuweilen  scheint  die  Stropheuform  aufgeloest  zu  sein :  Amelang  HB. 
8^  xziv.  DiBBatitterong  des  16  Jli.  Z.  f.  d.  A.  11,  343.]  16)  YolUied  yom  Bosen- 
garten  9  62,  9.  (Zeagniioe  des  18  Jh.  Z.  IL  d.  A.  13,  861.  416.]  17)  Hmu  Knmpr 
mit  Volker  LB.  1,  1057.  [üeber  ihnlidie  Sagen  s.  Jacob  Giimm  Lat.  Ged.  105  fgg  ] 
18)  Gedruckt  in  vdHagens  und  Primisscrs  Heldenbuch.  [Ausg.  von  Martin  HB.  2  (1866)]. 
Nach  einer  Vermuthung  Wilh.  Grimms,  Athis  und  l'rophiiias  62,  von  demselben  Ver- 
fasser mit  Dietrichs  Flacht  (Anm.  9).  [HB.  2,  xx.xviu.]  19)  So  namentlich  an  der 
Stolle  von  Wittige  Kampf  mit  den  jungen  Königen,  welche  deehalb  für  das  LB.  J,  ^805 
gewsehlt  worden.  EttmfiUer  in  einer  Einzelausgaibe  (daz  msere  von  vronn  Heichen  aflnen, 
Zürich  1846)  hat  es  versucht,  die  Strophen  des  alten  hiedes  und  die  spjpter  rage?etzten 
zu  nntersdieiden.   [Neuer  Yersaeh,  der  aacb  Dietrichs  ITlacht  einbezieht,  von  Wegener 
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ist'**  Vier  andieOediehte^  deren lidialt  emieliieAbeiatetterBtotricIui  amd,  Inben 
eine  grcessorc,  nach  MektenSngeiart  knnstrdohere  Strophenfonn,  die  noch 
dem  Helden  so  genannte  Bemerweise  (§  59,  20):  Siobnot*^,  Ecke*S  Gol- 
DSMAB  alle  drei,  ivenigptenB  die  beiden  entem,  die  aiieh  Bnsieilloli  su-  . 
sammeniiaDgen  *^  (im  letzteren  ist  die  Strophe  abwdohend  behandelt),  Ton 
dem  gleiohen  YerfiMer,  als  welchen  eich  im  Ghüdemar  Albbbobt  von  Kbmb- 
HATBH  nennt,  ein  ThnigSner  alao***;  und,  werthloser  und  jünger,  obechon 
aneh  jene  nicht  hoch  anniaohlagen**  nnd  aohwerlieh  [doeh  e.  u.  sn  Anm.  24] 
Aber  das  vieizehnte  Jahrhundert  hinanftnrQolEen  sind**,  DnemiCBB  Bbachbn:. 
KiMPis  [besser  YmeiKAL].  Die  zweite  Hftlfke  des  ffinfiiehnten "  bniohte 
dnrdh  Oaspas  von  dbb  Robn,  einen  FrSnldschen  B8nkels8nger  (§  64,  7.  8 
[dodi  s.  anoh  8a]),  mehreren  der  eben  nnd  Insher  genannten  Gedichte 


Z.  ft  d.  Ph.  SrgiamiigslNuid  447  fgg.]  19s)  (Seherer  D.  Stnd.  1,  8  entwickelt  die 
Stfophe  S1I8  dar  MSF.  3,  7  j^bravchten.]  20)  Ein  sehcen  und  knnweilig  Gedicht  Ton 
einem  Riesen  genannt  Sigenot,  —  durch  Mt  ister  Seppen  v.  Eppishnsen  (v.  Lassberg)  1830. 
[Ausgabe  aller  vier  Gedichte  durch  Zupitza  HB.  5  (1870).]  Jüngere  Bearbeitungen  ver- 
zeichnet vdHageus  Grundriss  24  fgg.  £in  Nürnberger  Druck  wiederholt  von  Schade^ 
Btaaiomx  1854.  [üeber  das  Yaihtttsba  dieier  Baarbätang  aeai  tttoren,  wol  gleichfalls 
iiBQrqHrfliiglielie&  Qadioht  a.  Stoiamayer,  Altdaaiacha  Stadien,  Berlin  1871,  68 
21)  E|ggan-Liet,  d.  i.  Der  Wallere,  v.  Heinrich  v.  Linowe  (vergL  §  59,  88)  —  durch  m. 
Seppen  von  Eppishnsen,  1832.  LH.  1,  1049.  Jüngere  Bearbeitungen:  vdHagen.s  Grundriss 
34  fgg.  Ecken  Auszfart  nach  dem  alten  Strassburger  Drucke  von  lööO  herausg.  v.  .Schade, 
Hannover  1Ö54.  [Du88  auch  die  ältere  Fassang  nicht  die  ursprüngliche  ist,  welche  einen 
Beim  weniger  hatte,  zeigt  Wilmaana,  Altd.  Stad.  95  fgg.]  22)  Nnr  dar  Anfang  er- 
halten ;  galrackt  in  Han^  Zeitaehr.  560.  Sehon  WGrinun  Heldanaaga  174  hatte  den 
Bestand  eines  solchen  Gedichtes  nachgewiesen.  23)  Sigenot  schliesst  Sus  h^t  sich  B^eH 
liet.  [Doch  s.  zu  Anm.  20,]  23a)  Nach  Zingerle  Germ.  1,  296  war  ein  A.  v.  Keme- 
naten Dienstmann  Hugos  von  Täufers  in  Tirol  1219,  12il.  [Es  giebt  mehrcro  Orte  des 
Namens:  Stalin  Yfixi.  Gesch.  2,  764.  Die  Sprache  ist  schwäbisch:  HB.  5,  l.]  Die  Hei- 
mat der  Sage  in  SOdtirol:  Zingerle  Genn.  1,  120  fgg.  [Aber  anch  am  Niederriiein  war 
aia  loealitiett.]  24)  weshalb  Albrecht  v.  Kemenaten,  der  den  Goldemar  gedichtet,  nn- 
mceglich  derselbe  sein  kann  (Haupt  6,  r)25),  den  Rudolf  von  Ems  unter  den  Meistern  seiner 
Zeit  rühmt  LB.  1,  787,  27  u.  vdHag.  Minncs.  4,  .%7  a.  [Gemeint  ist  wol  der  Dichter  der 
arspr.  Fassuugcn.]  25)  Die  Handschrilteu  sind  nicht  älter;  anch  jene  Münchner,  die 
eine  vereinieiie  (die  69ato)  Strophe  dea  Eekenliedea  heravehabt  (Sohmallaia  Garmina  Ba- 
tana  71),  ist  nieht  gana  ana  dem  dreiaehnten :  Sehmeiler  xi.  26)  Heidelb.  Handadur. 
384;  TgL  vdHagens  Grundr.  43  u.  WGrimms  Heldens.  2GG.  Abdr»&  in  v.  d.  Hagens 
HB.  18^.  Eine  andre  Bearbeitung  ist  Dietrichs  erste  Ausfahrt  hemnsg.  von  F.  Stark, 
Stnttgart  IbOO  [JAt.  V<t.  r>2).  [Ueber  das  Verhältniss  heidt  r  uud  die  Unursprünglichkeit 
anch  der  Virginal  von  206  ab  s.  Wilraanns  Z.  f.  d.  A.  15,  2'J'l.]  27)  Der  Laurin  trasgt 
dia  Jahmahl  U79.     28)  Sigenot,  Ecke,  Dietaiieha  Drachenkämpfe,  laarin,  Boaeagarten, 
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und  in  Yerbindung  damit  nodh  einigen  andern  sehnliclien  Inhaltes  eine 
Überaibeituiigf  deren  Zweck  es  war,  doroh  Ablcfiraung  das  Singen  und  Lesen 
zu  erleiohtenn  und  den  HUdebiandston  durch  Terwandlnng  der  Csasuren  in 
Reime**  ehenso  klaogreicher  su  machen,  vie  das  zwei  Jahrhunderte  früher 
schon  mit  der  Titurelstrophe  geschehen  war.  So  schlecht  die  ganse  Arbeit 
ist«  so  Tiel  sie  Terderbt  hat,  immer  bezeugt  auch  sie  die  fortdauenide  Theil- 
nahme,.  die  das  Yolk  seinen  Sagen  schenkte;  des  Gedieht  tou  Etksls  Hop- 
HALTUNU,  das  Dieterioh  im  Kampf  mit  dem  Wunderer,  einer  Art  Ton  wil> 
dem  JflBger  'S  3S0>g^  üt  uns  aUm  durch  sie  erhalten  worden.*' 

Auch  über  den  Schmied  Wiblahd  mag  es  eigne  Oedichte  g^ben  ha- 
ben :  doch  ist  davon  nichts  als  ein  sehr  speter,  sogar  den  Namen  ändernder 
Nachklang  übrig,  Fbiedeicd  von  Schwaben.'*  Wesentlich  denselben  Stoff, 
nur  noch  mehr  und  mannigfiUtiger  umgestaltend  und  ihn  hinüberleitend  in 
die  byzantinische  Dichtart  (§  69),  behandelt  ein  französischer  Boman,  Par- 
tenopeus  und  Melier;  wie  denn  überhaupt,  aus  noch  unermittelton  AnÜssen, 
Frankreich  mehr  als  Deutsehland  selbst  Ton  Jenem  Daedalus  des  Nordens  ge- 
wusst  hat.'^  Eonbad  ton  Wöbzbübo  hat  diesen  Bomau  zurück  ins  Deutsche 
fibertragen:  Held  und  Heldinn  heissen  bei  ihm  Partinopdr  oder  Pabtonopisr 
UND  Meuub.'^ 

§  65. 

Das  (Gedicht  von  Kadrnn*  reihe  ich  denen  aus  der  Heldensage  an,  nicht 
weil  es  irgend,  weil  es  auch  nur  durch  willkürliche  Anknüpfung  wie  Ortnit 

HiMel.ranil  «Iii,  H\  2!))  Otnit  und  Wolfdiotrich  §  59.  das  Meer  wunder  §  GO.  Herzojr 
Krnst  §  59.  Das  Ganze  unter  dem  Titel  Das  Heldenbuch  Kaspars  v.  d.  Rcen  in  vdllagens 
u.  Primissers  Heldeubnch.  30)  Bereits  ia  einem  Liede  Neidharts  ist  eine  so  gebaute  und 
darehgenimte  Stroph«  ah  Anfjg^eiaiig  vwwendet:  ydnigeiu  lOnnfli.  3,  115  b.  31)  Jac 
Grimms  Mythol.  89.').  983.  32)  vdHagen  55—73.  vgl.  Wilh.  Grimma  Helden«.  277, 
[Stücke  eines  alten  Drucke^?  vdHagen  HR  1855,  2,  531.]  Unvollständige  Bearbeitung  in 
Keimparen  bei  Keller  Altd.  Erz.  1  fgg.  Dramatisiert:  Ein  Spil  von  dem  Ferner  und 
Wundrcr :  Keller  Fastnachtsp.  2,  517.  33)  Aaszüge  in  Qratera  Bragar  G,  1}  181  (gg. 
2,  190  fgg.  7.  1,  209  fgg.  in  vdHageos  Germania  7,  95  fgg.  n.  andeiswo  [ühland  Sehr. 
1,  481  %g.];  vergl.  Wilh.  Grimm  a.  a.  0.  401  lg.  WUUmi  kommt  nur  noch  ala  enge- 
n->iiunener  Name  des  Helden  vor:  Germ.  99.  34)  "Wolf  in  Haupts  nnd  Hoffmanns  Altd. 
-  r.läftorn  1,  31  fgg.  [Z.  f.  d.  A.  15,  315.]  35)  Massmann,  Partonopeus  n.  Melior,  Altfr. 
<iedicht,  —  in  mitteliiiederländ.  und  mittolbochd.  Bruchstücken,  BcrI.  1817.  [Eine  vollstaudige 
Hs.  Germ.  12,  1 ;  Ausg.  von  Bartscli,  Wien  1871.  Zu  Grunde  liegt  das  frz.  Gedicht  des 
iJenia  Piramm,  dd.  Crapelet,  Paris  1884.  Zur  Sage  «.  KSlbing  Germ.  St.  2, 55.)  Vgl.  §  59,  7. 

{  65.  1)  Errter  Dmok  in  vdHagent  n.  Priminers  Heldenhnch,  Berl.  1880;  MOllbn« 
hoff:  Kndran,  die  echten  Theile  des  Gedidites  mit  einer  kritischen  Einleitnng,  Kiel  1845; 
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und  Wolfdieterioh  (§  59,  56  %g.)  ZiuammenliAng  mit  derselben  habe  ' :  denn 
dtt  StoS^  der  hier  Teiwbeitet  isti  dae  vuiiderbaxe  Jngendleben  Kcenig  Ha- 
genee  Ton  Irlaad,  die  Entf&hnuiig  seiner  Tochter  Hilde  nach  Hegelingen  zu 
KoBnig  Hetel,  dann  mder  die  Entf&hmng  und  Bettung  Ton  Hildes  Tochter 
JBjidrun,  all  diese  Eisahlnngen  Ton  Fahrten  und  Kämpfen  «irischen  den 
Kfisten  und  Eilanden  der  Nordsee  haben  ihren  Ursprung  nicht  [doch  s.  u.]  me 
die  Ton  Siegfried  und  IMeterich  und  den  Buigunden  aus  dem  Götterglauben 
und  der  Ctosehiohte  der  Deutschen  in^gesammt  genommen:  es  sind  Sagen  der 
norddeutschen  Tlferlande',  und  wenngleich  sie  schon  frühzeitig  über  See  zu 
den  Angelsachsen  und  den  Scandinaviem  *  und  schon  vor  1150  auch  nach 
dem  südlichen  Deutschland  sidi  Terbreitet  haben  ^,  sie  sind  dem  luhalto  nach 
nie  über  jene  enge  Begrenzung  hinaus,  nie  in  die  allgemoiac  Heldensage 
hinein  gewachsen.*  Aber  (und  deshalb  sprechen  wir  Ton  der  Kudnm  hier) 
seitdem  dieser  Stoff  in  die  hochdeutsche  Dichtung  eingetreten,  hat  er  mit 
dem  Yorzuglichstcn  der  Heldensage,  mit  den  Liedern  von  den  Nibelungen, 
das  Geschick  gcthoilt  und  ist  doiselben,  man  darf  wohl  sagen,  nachgedichtet 
worden.  Die  Fahrenden,  die  aus  ihm,  noch  stoker  als  auf  Volkers  auf  Ho- 
rands  wunderbare  Kunst',  bei  Hofe  sangen  (das  Yolk  sang  hievon  schwer- 
lich) bildeten  dafür,  nicht  ohne  neuen  Wohlklang  zu  erreichen,  die  Nibelun- 
genstrophe um;  "Wolfram  von  Eschenbach  mag  durch  diese  Umbildung  auf 
die  Strophe  seines  Titurel  geführt  worden  sein  (§  60,  48).  Und  da  ans 
vorher  yereinzelten  Liedern  durch  Sammlung  und  Zudichcung^^  das  grosse 


von  Plünuic«,  ITebcrstjtziinp  und  Urtext,  Leipzig  1853,  lehnt  sich  an  Müllcnhoff  an.  [Bartsch, 
r.oipzicr  MS7n.  Martin,  Hallo  1872.)  2)  vdHagen  (Anm.  1)  and  Simrock  {§  G3  Anf.) 
habeu  es  in  ilxre  lieldenbücher,  Wilh.  Grimm  in  sein  Werk  über  die  Deutsche  Hcldensagr, 
Isteterar  jedodi  nur  «nhsiigswsiie,  aufgenonuDOn.  2s)  [Die  mythische  Grundlage  shnlich 
der  der  Walthecsags:  Z.  £  d.  A.  12,  274.]  8)  HfiUenhoff  Kudr.  76.  80.  110  und  in 
Haupts  Zeitschr.  6,  62  fgg.  4)  Nordische  Zeugnisse  bis  in  das  9te,  angelsächsische  bis 
in  das  btc  Jh.  zurück:  WGrimm  a.  a.  0.  327  fsjg.  Altsüchs.  u.  Angels.  Sprachproben  v. 
Leo  75.  [Grein  Bibl.  ags.  Poesie  1,  250.  Wichtig  ist  eine  Ballade,  die  auf  den  Shet- 
landainselii  geäungeu  wurde,  weil  sie  ein  Zwischenglied  zwischen  der  Sage  von  fifolds  and 
4er  m  Ksdran  ra  hitden  scheint:  C.  Hotoami  MOach.  Akad.  1867  u  206  tgg,\  5)  Zeog- 
niss  in  Lamprechts  Alexander:  Dicmers  Deutsche  Oed.  d.  xi  u.  xii  Jahrb.  220.  [Vergl. 
Z.  f.  d.  A.  12,  311  fgg.]  6)  Küdrün  (für  Gudrun  oder  Gutuhnn  wie  KnmhiU  für 
(rrUnhilt  §  G2,  7),  l'ote,  Hägens,  Sifnt  sind  zufällig  gemeinschattliriie  N'aiuon,  nicht  ge- 
meiuschaftliche  Persoucn.  Vgl.  noch  Aum.  13.  7)  vgl.  die  im  LB.  1,  735  ansgehobeue 
Stelle  n.  ebd.  918,  16.  Vgl.  §  3,  29.  7a)  (Hseh  HftUeaboff  rtthran  die  sohlen  TheUe, 
SU  denea  der  Singang  bis  SOS  nishi  gshcsrt,  Toa  siaSK  JMchtar  her.  Dsgegen  nimmt 
WilmsiuMi  der  Ureprsng  dar  KndrandiehtnBg,  Halls  1878,  CoBtsmiaatisa  Tenebiedsaer 
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Liod  von  der  Nibelungen  Noth  war  gestaltet  worden,  da  ward  alsbald  auch 
aus  den  Kudrunliedcm  eine  Epopoeie,  umfassend  wie  jenes,  ja  noch  unifas- 
Bender  angelegt,  über  die  Thatcn  und  liuiden  dreier  Mcnschcnaltcr  hin  sich 
dehnend;  das  Yorhild  fand  dabei  reichliche,  zum  Thcil  sogar  starrende  Be- 
nutzung. So  ist  Ku<lnm  zwar  nur  ein  Abglanz  der  Nibelungen,  nur  ein 
Mond  der  Sonne:  aber  ein  Mond,  ujechst  jenen  das  leuchtendste  Erzeugniss 
der  volksmflBssigen  Hofdichtung;  und  sehnlich  wie  von  der  Ilias  die  Odyssee 
rioh  imterscheidet,  fiigt  sich  hier  zu  dem  Heldenhaften  noch  das  Rührend- 
weiche, das  Idyllische,  das  Elogische:  ich  erinnere  an  die  Schilderung  von  Kud- 
runs  Leiden  bei  der  btosen  Schwieger.^  Eines  jedoch,  wodurch  der  Umarbeiten 
und  vielleicht  schon  vor  ihm  die  Fahrenden  den  Reiz  ihrer  Vortrsegc  freilich  zu 
erhcehn  gedachton,  schmeelert  den  Werth:  es  ist  das  die  Einmischung  einer 
Menge  fremdartiger  und  ganz  fabelhafter  Landes-  und  Ortsnamen  :  zugleich 
recht  ein  Beleg,  wie  diese  SchifPersagen  ****  den  Festlanddichtem  in  wesen-  • 
loser  Feme  standen.  "Wenn  wir  dieselben  Fremdartigkeiten  im  Dietleib  (§  64, 
5  fgg.)  wiedertreffen so  mag  das  für  Kudnm  Zeit  und  Kaum  der  Ab- 
&88ung  ohngeftehr  bestimmen  helfen,  Steier  und  dio  zwanziger  Jahre  dos 
dreizehnten  Jahrhunderts  " :  doch  muss  sie,  da  in  ihr  solche  Fabeln  noch 
gewisscrmassen  am  Platze  sind  wie  im  Dietleib  nicht,  damit  vorangegangen 
sein.  Ebenso  treten  einige  Personen  der  Kudmn  auch  in  Dietleib  und  Klage 
wieder  auf,  dort  aber  handelnd,  hier  als  blosse  Namen.** 

Aehnliche  Sagen  als  von  Kudmn  und  ihrem  Geschlecht  und  theflweis 
mit  den  Kudmnsagen  sich  berührend  giengen  von  einem  Koenige  FsrEDE- 
BRAND  VON  SCHOTTEN,  vou  Tirol  dessou  Vater,  yon  einem  Kosnige  Heraand, 
den  Friedebrand  um  Herlindens,  der  Tochter  Schiltungs,  willen  erschlagen, 
Ton  Morhold  von  Irland  und  anderen  Helden  mit  ihnen.  Doch  sind  yon 
einer  eignen  Beaibeitimg  denelben  (die  Form  ist  eine  einfach  gebaute 
sechszeilige  Strophe)  nur  einige  wenig  Rath  gewahrende  Bmohstüoke  und 

FaMangMim.]   8)  KlimlsdwuigT,  Staoplien  in  dw  KibdttDfnrfbni :  MflUenlioffid.  47.  86u 

!))  v.IHag.  52  b  fgir-  [Str.  988  fgg.]  10)  Mullenhoir  76  tgg.  87  11g.  [Benvtit  ist  dafBr 
besonders  die  Brandanlegende.]  10a)  1128  ein  wajxermetre.  11)  WGrimm  Ht  lilen«. 
326.  Müllenhoff  Kndr.  104  fg.  12)  vgl.  §  6:1,  15.  32.  04,  6.  Müllenhoff,  dt«r  die  Üb<;r- 
arbeitODg  ia  drei  iStafeD  geschehen  Itesst,  seUt  dieselben  S.  94  in  das  zweite  Viertel  des 
Jalulmlnta.  Podi  nImb  mm^  die  SoMm  dl«  StoBAnhientelttfl  ia  flmai  Hohepvaet» 
1901—197  Tonitfk  Avflh  mMomi  AwtpMwigen  auf  dn  Aaftiilhalt  dir  BOvddflatseh«ii  Kranit 
Ährer  in  Portugal  1217  unverkennbar.]  13)  WGrimm  329.  Müllenhoff  Ü9.  Genealo- 
•rischfl  Anknüpfung  wie  bei  Ortnit  n.  Wdlfdiofrich  (§  59)  ist  hior  nicht  versucht  14)  heraus- 
gegebea  Ton  Jac.  Urimm  in  üaupts  Zeitschr.  1,  13;  Berührung  mit  den  Kudrunsagen: 
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jene  Namen  fast  nur  durch  Wolfram  von  Eschenbach  erhalten,  der  sie  in  die 
Geschichte  Gahmurcts  verflicht. Kuch  werden  wir  (§  77,  4)  Tirol  und  Fricde- 
braud  uis  Wortführer  eines  dialogischen  Lehrgedichtes,  das  in  eben  jener 
hotm  und  wahrscheinlich  früher  verfasst  ist'^,  kennen  lernen. 

§  66. 

Die  bisher  besprochenen  Epen  haben  saninitlioh  einen  ernsten,  ja  tragisoheo 
Gehalt;  sogar  wo  die  Komik  sidi  anbot,  wehrte  ihr  ein  Bohoanes  Schicklioh- 
keitegefuhl  * :  nur  die  Spielleate  der  Siteren  Zeit  gieugen  ihr  etwa  nach  ^, 
dann  wieder  Jans  Enenkel  (§  56, 39)  und  die  Fahraiden  der  spastem  (§  64, 17), 
und  Wolfrim  tu  seinem  rMtm  imd  wimdeiildieii  8^  vendhmehte  audi 
dieae  Saite  aUdiA  (§  61).  Andon  die  NaTellen.  Bkr  waüet  das  Komisohe 
Tor:  ihr  gewcRhnHeher  Ldudt  aind  liebeMlMDteiiar,  muftwillig,  leiehninnig, 
kioktfert^  bli  rar  TJmqtfliflhkeit;  man  kjBmiie  ^  melBiai  mit  einem  jOngeren 
Wort  aaeh  Sdiwftnke  nennen.  Es  entstand  aber  aolobe  Didhtung  auf  mehr- 
fiudMtt  Anlaas.  Sie  kam  dem  ^^•^•'ft*^—  naeh  einer  Unterhaltung  entgegen, 
die  schneller  abenünm  wnre*,  vnd  ragtoieh  dem  naeh  immer  neuer  Unter* 
haltong.^  So  nahm  die  Korelle,  gegenfiber  der  inkalts-  nnd  nmbngsreieben 
Epopaue  (obaehon  sie  deren  nnsangbare  Form  theitte  nnd  erst  die  Metetor- 
eSx^r  Koyelkn  auch  in  Strophen  dSohteten),  gowissermassen  die  Art  jener 
Tortnege  wieder  anf^  mit  denen  die  Jährenden  der  Epopcnie  vorangegangen 
waren.  Zwar  manohe  Legende  ümrderte  anch  nur  eine  Abendsiteung:  aber 
aioht  minder  als  der  geistliohe  bahrte  der  weläioke  Sinn  nnd  aelbet  der 
Leichtsinn  sein  Beobt;  die  Einen  swar  mookten  gern  iron  Gott»  die  Andern 
lieber  Ton  HbaUtm  keecen  (§  43,  78).  Das  Maas  des  geringeren  Umfiuigs  ward 
wa  selten  flbeisoliiitten:  der  Sibiokbi  <kat  es,  eki  Oeeterrdehisoker  Bicirter, 
der  gegen  die  Mitte  des  dreiieknten  Jakrknnderts  lebte  (§  79,  20),  m  seinem 
Aids,  einer  Ersshlung  Ton  den  kfihnen  und  witzigen  Sehelmenstrdohen  eines 


fllxi.  8.  [E.  Wilkeu,  Die  üeberreste  altdeutscher  Dichtaugen  von  Tyrol  und  Fridebrant, 
radcrborn  1873.]  Ift)  Parzival  IG.  25.  48.  49.  58.  67.  16)  Der  regelinfflssige  Vers- 
bau des  Epos  ürklaert  sich  fast  unr,  wenn  das  Lehrgedicht  ihm  bereits  all  Master  vorlag: 
i  48,  47. 

I  66.     1)  s.  B.  NOwliingen  688.     S)  IieDgrhis  Notii  |  66,  9.  Salmnon  od  Ifmolt 

4^  59,  4.  YergL  die  altfiranx.  fäbHeown:  Diez  Poesie  der  Troubadours  243  fg.  3)  lA 
WÜ  durch  kurzetcile  ein  (ihenttruerlin  irelzcn  vtlHuj,'.  Ge8amnita1*enteu«;r  2,  5.  4)  sicenn 
ich  geniachc  ein  marc,  duz  tcol  ze  hctrcnnc  zimt,  siccr  ez  denne  vcrnimt  ztcir  oder  di  ist unt, 
der  gihtf  ez  si  im  wol  4uiU;  dem  üt  es  ait  sd  tehant  der  btricker  in  Baapts  Zeitschrilt  7, 
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Eoffiathuk  Prietton*;  spoler,  un  Ende  des  lienelmteii,  Fhiufp  Fbamk- 
FOBXEE  za  Wien,  in  der  «fanliohen,  nur  plnmperan  Gotduohte  dm  Pfabxkbs 
VOM  KüJEHBKRQB.*  GfOM  jedoflh  fluid  «Bflli  diose  beiden  nicht:  dem  Mittel- 
alter irar  die  T7ngebQ]ir  nodi  ftend  die  Smrfk  dnidi  dnea  Uageien  Yerianf 
Ton  ThatBadien  hindmeh  sn  flUiren.*  Bin«  Anmalune  maoht  der  Bno  Ton 
HnmioB  WiTTBRinnLBB**  Tor  1458  gediohlet  Wae  den  GegeoMte  swi- 
edfaen  Ntrrdle  md  Bpopce&e  temütteLte,  waieB  Gedldite,  die  nach  Belieben 
ab  dae  eine  und  daa  andre  konnten  genommen  mid  gelesen  werden^  indem 
sie  mit  emem  Ennetgriflfo^  den  frflüber  aohon  daa  Ifoigenland  vie  apcBter 
Italien  angewendet  liat,  eine  Aniahl  eiBaelaer  kleinerer  ESrsnUnngen  in  dnen 
gemeinaam  aie  nmadUioaaonden  Bahmen  fügten:  so  der  UMHANa  BiiKtes 
vov  Steinach,  wo  eine  Beihe  Ton  laebe^geaoliieliten  dea  Altertlmma  ale 
fortlaufende  Erklärung  einea  gemalten  oder  gewirkten  Teppiches  ersolueo, 
ein  Werk,  das  wir  leider  mir  aus  den  Lobsprfichen  andrer  Dichter  kennen 
(§  59,  84);  und  oLon»o,  und  noch  irid  mehr  hier  zu  nennen,  weil  auch  der 
Bahmen  entschieden  epiadi  ist,  Diocletianus  oder  die  Sncnmi  wsiam  Heister^ 
wo  mit  Novellen  aller,  auch  der  kecksten  Art  hin  und  her  gestritten  wild  um 
über  das  Leben  dea  f&lschlich  angeklagten  jungen  Kaisers  abzusprechen: 
letzteres  Buch,  dessen  Ursprünge  vielleicht  faia  znrfiek  nach  Indien*^  gefan, 
ist  in  Deutschland  zweimal  gedichtet  worden,  von  einem  Ungenannten  un- 
mittelbar naoh  dem  Lateinischen  ^  und  im  J.  1412  von  Hans  von  Bühxl  oder 
dem  BÜHELER  (er  lebte  damals  in  Poppelsdorf  bei  Bonn)  nach  einer  pro- 
aaiaohen  Yexdeataohiuig  eboi  jener  iaiendachen  Uradmit*  Mit  Nennnng  dea 

479.  5)  Nach  der  besten  Handschrift  in  Bcneckcs  Beitra'tren  z.  Kenntnis»  d.  Alt4.  Spr. 
o.  Litt  2.  Daraua  im  LB.  1,  793  ein  Abschnitt,  den  die  übrigen  Texte  aus  Schonung  der 
QtitlUchkeit  nstexdrflckt  haben.  [Neue  Aasg.  des  Gedichtet  in  der  sn  Ann.  13  genaaalni 
Sammlnng  von  H.  LsmbeL]  TJeber  einen  alten  Brack  •.  Zeracke  in  der  Zw  £  d.  A.  9,  400i 
6)  Nur  in  Dtudnsi  des  16  und  17ten  Jabrh.  erhalten,  unter  welchen  der  von  1550  allein 
den  Verfasser  nennt.  Vergl.  auch  Zarm  Ve  zu  Brants  Narronscbiff  '11^?.  Daraus  eine 
Stelle  LB.  1,  1085,  über  die  spricbwörtlichc  Berühmtbcit  dieses  siiddf  utsdu  n  Kulenspiegel» 
8.  vdHagens  Grundriss  85G  fg.  und  die  Beitrsego  &  vateriänd.  Geschichte  t.  d.  histor.  Ge- 
sellsoL  B.  Bisd  8,  375  (gg.  7)  Abhüidlimg  über  die  Bpisehs  Possi«  im  Schweis.  Mnseam 
f.  hiitor.  WiaeenMhaft  9,  87.  99  tgg,  [Waekernagel,  VitASk  80l  9a]  7a)  Amg.  m 
I*.  ßechstein,  Stuttgart  1851.  Metzen  Hochzeit  (Anm.  62)  ist  darin  verarbeitet,  üeber 
die  Zeit  [und  die  schwa'bische  Heimat]  s.  Ubland  (Jeini.  1,  329.  7b)  [Dajis  Indien  die 
ursprüngliche  iieimat  der  meisten  Novellcn-itoü'e  d.  Mitt«  !alters  war,  xeigt  Bonfcy,  Pauischa- 
tentrii,  Leipzig  1859.}  7c)  [Eine  Iateim.sche  Bearbeitung,  die  aber  nicht  die  Quelle  der 
deatidMB  Oediehte  wir,  lit  hng;  wurden  v.  H.  Oeaterley,  Jobaanli  de  AlteSÜTa  DolopstiuNi 
(nm  1184  TeillmtX  Slaaibug  1878].    8)  Bi»  naaankMe  Beaibeitanf  in  Kellen  «ItdemtMlwi 
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Umhangs  und  des  Dioeletian  kt  zugleich  auf  noeh  ebieii  wirksamen  Anstois, 
der  die  NoTellendiohtang  mit  Ins  Leben  gerufen,  und  auf  eine  Qattnng  der 
TovlMlder  und  Quellen  hingewiesen,  ans  denen  sie  Ibrldaaemd  neoen  Znflnss 
gesoh&pfl  hat  Sie  begann  erst  naoh  dem  Umhange  des  von  Steinach,  aber 
so  dner  Zeit,  da  deiselbe  stnts  noch  sn  den  besten  nnd  beliebtesten  Büchern 
geoolilt  ward  (§  56,  84),  gegen  die  Mitte  des  drdsehnten  Jahrhunderts,  vm 
lange  von  da  an  mit  immer  fraehtrekherem  Fkiase  gefibt  zn  werden;  ihren 
Stoff  aber  holte  sie  nnr  in  seltneren  FftUen  ans  der  Heimat  selbst,  auch  ne 
g^eidi  der  fibcigen  Epik  lieber  ans  der  Fremde.  Einmal  ans  latdnisefaeit 
Bfldiem,  wie  sie  rar  litterator  des  Dioeletian  gehoeren,  der  DisetpUna  de* 
r•0aKt^  den  OesÜs  Bomtmcrum  aelbst  die  nadhmnpisdie  Fabel  ist  ra 
nennen,  um  so  mehr,  als  gleich  einer  der  Frühesten  auf  diesem  G^ebiete,  der 
Strieker,  die  Novelle  in  ssopisohe  Lehrfaaftigkeit  gesogen  hat  (§  80,  10). 
Vor  allem  Jedoch  hielt  man  sich  auch  hier  an  Frankreich,  und  sumal  Ton 
daher,  aus  den  FaHUaiut  der  Franaosen^*,  rfihrt  jener  Bang  ra  Leichtsinn 
und  Üppigkdt  Die  Italinnisohe  Fkosanordle  hat  erst  spster  (Anm.  71. 
yfjL  75)  und  deshalb  nur  m  geringerem  Mass  einwirken  kOnnen.  Denn  so 
fleiai%  man  g«gen  Ende  des  dreiaehnte^  und  noeh  bis  ins  Tiersehnte  Jahr^ 
hundert  hinein  Novellen  dichtete,  so  beliebt  auch  die  bereits  vorhandnen 
noch  im  f&n&ehnten  waren  (es  wurden  noch  bis  dahin  mehrmals  gnsssere 
Sammlungen  angelegt*^  so  wenig  Neues  kam  dooh  in  der  qpnteren  Zeit 


Ocdieht»,  TSbingm  16—840;  dia  dM  Btthelen  (|  44)  tob  demnlbmi  hoNkvagt- 
geben :  T^oMamu  Lohen,  (^iiedlniK  1841.  Bim  Kofalle  der  letzteren  LB.  1, 1888.  Über 

die  Prosa  §  90,  249.  Weiter  untt  n  Anm.  46  u.  07  noch  andere  Beispiele,  vro  wenigstens 
drei  Novellen  im  Wettstreit  erzji'hlt  wcrtlen  (Vgl.  Kell«T,  Erzählungen  s.  4>*1.]  9)  Pctri 
Alfonsi  Disciplina  clericalis  v.  .Scbmuit,  lierl.  1827.  10>  Ausg.  v.  Keller,  Stuttg.  u.  Tüb; 
1S42.  Prosaische  Yerdentschung  §  90,  250.  11)  Hanptnunmlungea  die  Fablianz  Ott 
eontes  de»  19  et  18  nMes  par  Le  Chmd  d'Auey,  Paria  1779.  Ikbl.  «t  eontea  par  Bar- 
baaan  et  M^on,  ebd.  1808.  Nonvean  recaeil  de  fabl.  et  de  contea  per  Meon,  ebd.  1828. 
Kecueil  gen^ral  et  coniplet  des  fabüanx  des  XIIT  et  XIV  siecles  p.  p.  A.  <k'  Montaiglon 
vi  G.  Raynaud,  I  Paris  1872,  II  1H77.1  12)  Handschriften  zu  Wien:  s.  Hoflniann» 
Ver^eichuiss  54j — 101;  eine  zu  Strassbnrg :  daraus  Müllers  Samml.  Deutscher  Gedichte  3, 
XIV— XLVi;  die  Wärxbargische  zu  München;  die  Heidelbergiiche  Sil;  die att ihr ndi tw- 
waodte  (v^.  ▼dHagana  flaaammtabeatwier  8,  768  fgg.  Havpl  fea  HartBunaa  liedani  x) 
an  Kolocza:  daraus  Koloczaer  Codex  altdeutscher  Gedichte  v.  Mail&tb  u.  Küffingeri  Fla^ 
1817;  andre  zu  Dresden,  zu  Innsbnick  u.  s.  f.:  vgl.  das  Quellcnverzeichniss  in  vdFTagcns 
Oeaamiutabenteucr  3,  752  fgg.  [Erzählungen  aus  altdeutschen  Handschriften  grsunimelt 
v<Ml  A.  von  Keller,  Stuttgart  1856.  Weitere  Bruchstücke  Z.  f.  d.  A.  13,  Meist 
aind  Kovellaa  and  Beiapiale  (§  80)  daiia  vnmitMlit;  aadi  baalm  Miaehimg  in  der  Band- 


Digitized  by  Google 


280 


MITTELHOCHDEUTSCHE  ZEIT.      KUNSTEPIK.        g  66 


hinzu:  zwar  die  amnUche  Eohheit,  die  man  sich  gerade  hier  durfte  gestatliel 
glauboi,  lag  gaos  in  der  Zeitrichtung:  dennoch  überwog  das  Spiel  mit  kör- 
perlosen Allegorien  und  der  bittere  oder  dumpfe  Emst  dee  Lelugediehts 
und  der  Legende. 

Es  moegen  jetst  von  den  aahlreichen  Erzeugnimen  dieser  Dichtart "  zu 
den  vorher  schon  genannten  nür  die  werthvolleren  noch  und  besonders  die- 
jenigen angeführt  werden,  deren  Verfasser  bekannt  sind;  nur  wenige  der^ 
selben  begegnen  auch  auf  anderen  Qebieten.  Znnsebst  die  aus  dem  dreizehnten 
und  etwa  noch  dem  angrenaenden  Eingang  des  vierzehnten  Jahrhunderte. 
Der  Borte  Ton  Dietrich  von  deu  Glktzk'*;  die  Wiener  Meerfahrt  von  dem 
FKKrDKXLKKiiEN  (las  Ilsslein  von  dem  vom  Gotteh  Gxadex  der  Fischer 
und  der  Pfaffe  von  IlEixuicn  vox  Pfobzheim  der  Xussbcrg  von  Hbqieicb 
Kafolt,  ^em  Schmied  '  - ;  der  Bauer  und  die  Koeuigatoohter  von  HEmz 
DEM  Kellnek'®;  der  IL  lIorworth  "VVitz  von  IFermann  Fressant  zu  Augs- 
l)urg*®;  das  getreue  Weib|  der  verkehrte  Mann  und  der  blosse  Kaiser  von 
IIerrand  von  Wildonje,  einem  edlen  Steiermärker  um  1250^';  der  Ritter 
init  dem  Kotzen  von  dem  Uuffbebb'';  der  Bitter  unter  dem  Zuber  von 


»chrift  LAS8UKRÜ8,  wciclie  die  drei  eraten  Bäude  vou  desnen  Liedersaal  (1820—25)  füllt. 
13)  Gedmckte  Sammlangen  die  Anm.  12  genannten  nnd  die  reicbate  von  allen  (sie  entiiSlt 
aber  aneh  viel  Legenden),  von  dbr  Baorns  Oesammtabentoner,  Statt;,  n.  Tfibingen  185(K 
[Auswahl  V.  H.  Lambel,  Erziehlungen  nnd  Scbwinke,  Leipzig  1872.]  14)  vdllagens 
Gesamratnbent.  1.  iiy^i — 478;  Wilhelm  der  iTorren  Jcneht  —  der  schwf,  duz  ich  gdiJUet 
wart  478.  15)  (nsammtabont.  2,  4ß7  -4Sr)  [Lambcl  Er/..];  der  Gewttlnsamun  des  Dichters 
ein  Barggraf  Hennaan  von  Dewen:  Karajan  in  Haupt-;  Zcitschr.  5,  243  fg.  Über  andre 
Dantellnngen  der  Oeiehichte  (die  iltette  bei  Afhenans  2,  5)  vdHagens  Qermania  5,  1S8 
n.  Haupte  Zechr.  6,  S66w  Oena.  10|  48L  18)  Qeauintabent  8,  6->18.  vei^l. 
Anm.  45.  17)  Lassbergs  Liedersaal  3,  217—228.  [Keller  Erz.  350.]  18)  nnvolIetSndig 
erhalten:  Gcsammtabont.  1,  445 — 447.  stäle  wid  üz  isen  getoinnet  er  ain  narunge 
445.  19)  Liedersaal  1,  637—543.  20)  Gesammtabent.  2,  219—239.  Frezxant  d.  h. 
Fresszahn  V  21)  H.  v.  W.  vier  poet.  Erjoeblnngen  (die  vierte  eine  Fabel),  hsggb.  v. 
Beigmann,  Wien  1841.  Aneh  unter  den  Lyrikern  ein  Wiidoi^e  :  vdHagens  Hinnee.  1* 
847.  4,  294.  Den  Stoff  des  verkehrten  Mannes,  (den  auch  Lainbel  Erz.  berausg.  hat ;  vgl. 
Keller  Erz.  .')10.  324]  hatte  Herrand  von  Ulrich  v.  Liechtenstein  em]ifangeii,  Sn<  bi'n  dein 
er  1265  urkundlich  vorkommt :  Regesta  diploni.  Bohemiac  2,  185] ;  das  getreue  Weib  hat 
noch  ein  namenloser  Andrer  (Gcsamnitabeut.  1,  249—250),  den  blosaen  Kaber  oder  deu 
Konig  im  Bade  anek  der  Stuokbr  (Oeaammtabent.  3,  418—^8),  aneh  Booenblni  An». 
65  nnd  eia  Meistertftnger  gwlichtet:  Schotftj  in  den  Wiener  Jahrb.  der.Lit.  1819,  An- 
aeigebL  31  fgg.  vgl.  Suchen wirth  U.  Meistergesang  vom  hinig  im  päd,  Bambeig  1^^: 
Fanm  Ann.  d.  alt  d.  litt.  1,  SOa      22)  Geaanuntabent  3,  729— 736;  andre,  namen* 
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Jacob  Apfbt";  das  Batdldn  Ton  Johanit  tov  Fbbibkbo";  das  HercnuBlue 
und  Otto  mit  dem  Barte"  Yon  Eoxxad  tok  'Wdbzbcbo,  wieliieiid  der  Schwank 
Ton  der  Birne*'  [und  ebenso  der  Ton  der  fidsohen  Beichte**]  eben  demsel- 
ben nur  untergeschohen  ist;  der  Schlegel  yon  Bukdioxb  Dmi  Hüxtboteb**; 
die  zwei  Gesellen  von  BmDiOKB  ton  IIuiibb**;  die  sw^  Sanfleate  yon 
BuPBBCBT  voH  WÜBZBUBO*';  äet  Vrouwm  Muht  Ton  SiBors  **;  die  alte  Mutter 
Ton  YoLBAT**;  die  zwei  Hissen  Ton  dem  YbIolshbiiibb*^;  Hehnbreoht,  ge- 
dichtet in  Beiern  gegen  1250  von  Webmhsb  obm  Gabthteb,  einem  Fahren- 
den (§  43)  18),  und  nach  ihm  in  Oesterreich  umgearbeitet  **;  des  Ifönehes 
Koth  Yon  dem  Zwiokaubb.**  Und  ohne  Namen  der  Yerfasser  (denn  den 

los«  Bearbeitungen  ebd.  1,  3dl — 3d6  und  Liedersaai  1,  585— 589.  23)  Gesammtabunt. 
8,  297— 80&  Jamb  Apt  vird  ngtnhrt  im  Bainfrid  von  Bnmuehwdig,  bsld  nadi  1291. 
24)  ebd.  8,  111—184.  25)  baggb.  t.  Fbams  Botb,  FtaokL  1846.  lUmbd,  Enlbla»- 
gm,]  vgl.  Anm.  73.  26)  hsggb.  v.  Hauh,  Qnedlinb.  1838  [Lambel  En.]  ;  Prosaauf- 
lofsung  LB.  3,  2,  1404.  Kaiser  Olto  (die  Sage  vermischt  alle  drei  Ottonen,  liiilt  jedocli 
gern  den  Beinauieu  Ottos  ll  des  Kothen  lest)  war  ein  Lieblingsheld  der  Dichtung  und  seine 
strenge  Gerechtigkeit  ebenso  sprichwörtlich  aU  jene  Karls  des  Grossen  57,  3).  Vergl. 
Leilmiti  8or.  Bor.  Bmniwie.  8,  64  JBijp«MiiM  pmMat  piotUUe  in  curia  ma  im  tignum 
uleUeendi  vindietant.  Schon  das  zehnte  Jakrh.  zog  Otto  i  in  die  Tbienage:  Jac  Grinun 
in  Haupts  und  Hoffmanns  Altd.  Blättern  1,  418;  die  Sage  von  Herzog  Brnrt  nickte  ihn  an 
<lie  Stelle  K.  Konrads  ii :  §  59,  11;  Rudolfs  Guter  Gerhard  §  55,  87  beginnt  und  sihlie.sst 
mit  ihm;  die  Meiatersanger  leiteten  die  Ehren  ihrer  Kunst  von  seinem  Urtheiisapruche  her 
(§  74,  22)  und  von  Otto  u  dis  Hagdehuger  iJir  WeieUdldzeoht  Sagen  ron  der  Gerech- 
tigkeit Ottoi  ui  in  den  Bentaehen  Sagen  d.  Br.  Orioun  8,  169  tgg.  Sprioliwort  Ottoa 
Beobt:  Simrodu  Walther  v.  d.  Yogelweide  2,  159  vgl.  Haupts  Zeitschr.  3,  2Ta  [Haupt 
zu  Neidhard  180.]  27)  Gcsanrnitabent.  1,  211 — 224.  vgl.  Konrads  Kugelhard  v.  Haupt 
vui.  (iksbild  zu  dii-sr.ni  Schwankt;  §  4i,  H.  Noch  ein  andrer  auf  Konrads  Nauien  ge- 
dichteter Aum.  ül.  28)  L^eiler  Jirz.  241,  15].  2ö)  Gesamiutabent.  2,  407—451; 
in  der  Breidner  Handanhr.  JBiMi^  vnd  Huii^am',  Ffitrioh  nennt  Mitediger  von  Hth* 
mofm  ala  YeiHuMr  dea  Wittig  von  Jordan:  69»  40.  80)  Ctoiamutalmt» 8,  48— SB; 
in  kürzerer  Fassung  ebd.  737 — 747.  Monre  im  Erfurtischen:  J.  Grimm  Weisth.  3,  616. 
(Haupt  Z.  f.  d.  A.  15,  468],  31)  Altd.  Wälder  d.  Br.  Grimm  1,  3.i-66.  [Bearbei- 
tung von  M.  Haupt  Z.  f.  d.  Ph.  7,  65].  32)  Geaammtabant.  1,  41 — 57  [Lambel  Erz.]; 
abweichende  Dichtung  Lieders.  2,  503 — 531;  ebd.!,  297 — 303  noch  eine  jüngere  und  abge- 
kflrate.  Vgl.  KeUen  Ffeatnaehtap.  2,  511.  8,  1518.  88)  Hanpta  Zeltechr.  6,  497—508; 
in  weiterer  Fassung,  aber  ohne  Namen  des  Dichtere  Geaammtaheot.  1,  89—102.  34)  Oe- 
samtiitabent.  2,  149—152.  [Friolsheira  bei  Leonberg:  Z.  f.d.  A.  15,  469].  35)  Ausg.  von 
H.xuin  in  seiner  Zeitschr.  4,  321—385.  vgl.  ebd.  3,  279.  [l'feiffers  Lhnkehrung  des  Ver- 
hültnisses  der  Bearbeitungen  (^Vien.  Akad.  1S63)  ist  widerlegt  worden  durch  F.  Keinz, 
Meier  Belmlreoiit  nnd  aeioe  Heimat,  Muucheu  1865.  Der  Verf.  war  wol  Gärtner  dea 
Kloatera  Banahofen.]  Ob  der  aonat  ao  genannte  Bmder  Wemher  (S  71,  58)  ?  Sehrceder, 
Qerai.  10,  460  fgg.     86)  Oeaammtehent.  8, 68—68.  Zwiekowm»  Hanpto  Zeitadir.  5, 448; 
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Heisteii  eraohien  es  bei  so  kleinen  Enahlimgen  ebenso  unpasslioh  als  bei 
Liedern,  jedesmal  den  Namen  eigens  anzugeben)  Aristoteles  nnd  PhyUb*% 
[der  Block  das  heisae  Eisen  Franentreue  der  Franen  Toinier 
der  Mönch  und  das  OSnslein^S  der  Beiher^,  Bittertieue***,  das  Bchnee- 
kind«*,  das  Scbretel  nnd  der  Wasserbnr«*,  der  Sperber«*,  die  listigen  Wd- 
ber  (drei  Liebeigesohiditen  im  Rahmen  eines  Wettstreits)**,  das  Üble  Weib  *\ 
der  Weinsohwelg  **  nnd  der  Wemsohlnnd  die  drei  letsteren  mehr  schil- 
dernd als  eigenüich  erssahlend  nnd  durch  ihren  satirischen  (behalt  in  die 
Lehidichtang  hmflberreichend  u.  a/**  Auch  nicht  ohne  satirischen  Bezug 
(es  reisten  dazu  die  Fabeln  der  Erd-  und  Beisebeschreibungen  nnd  die  Buhm- 
redigkeit  der  Tielgewanderten**),  zumeist  jedoch  hervorgegangen  aus  der 
mutwilligen  Freude  am  Abentenerlichsten  und  an  einem  Unsinn,  der,  weil 
er  überrascht  und  das  Getrennteste  verbindet**,  ^ie  Witz  erscheint,  sind  die 
LOosNiLsncHEK,  deren  zahlreiche  Folge  Tom  dreizehnten  Jahrhundert  und 
Yom  ersten  Beginn  der  Novellcndichtung  an  bis  zum  Schlüsse  des  Mittel- 
alters**  und  darüber  hinaus  bis  in  das  neuere  Volkslied  geht.  *" 

Ztoimgam  Lieders.  2t  37)  Gmmmtabent  1,       86.  Hierin  naehrfiMlie  Benutzung 

von  Gottfrieds  Tristan:  §  61,  17.  Bildwerke  darans  §  44,  8.  37a)  [Lanibel,  Erz.  Nach 
Bartsch  vom  Stricker  verfasst]  38)  Haupts  Zeitschr.  8,  89—95.  39)  Gesammtabent. 
1,  261—276.  40)  ebd.  1,  371—382.  41)  Haupts  Zeitschr.  8,  95—105.  42)  Ge- 
sammtabent.  2,  157—169.  42a)  Gesammtabent.  1,  106—128;  derselbe  Stoff  als  imHer- 
wog  L<Bwen  (f  90,  S41),  sehwwrUch  aber  nsch  dem  frsns.  HtrpU^  ie  Bruga  (vdHag«ii  1, 
xcvii),  sondern  früher  und  zwar  von  einem  Thüringer  oder  Meissner  gedichtet:  Pfeiffer 
Münch.  Gel.  Anz.  18.')1,  713  fgg.  43)  ebd.  2,  383  —385;  kürzer  Lioders.  3,  r)13-5ir.. 
Schon  im  10  .Th.  Gegenstand  einer  lateinischen  Hofdirhtunf,'  34)  auf  den  modus  Lirbinc: 
Eberts  Überlieferungen  1,  80  fg.  [Mülleuhoii'  u.  bcherer  Denkm.  XXI.]  44)  Haupt« 
Zflitsehr.  6,  174^184.  LB.  1,  826.  45)  Gsummtabent.  2,  98—85;  Bmchstfiek  einer 
ssageflUiiterai  Bearbeituig  in  Haupts  Zeitschr.  5,  4S6— 48t  Altdontscho  BL  1, 238—211. 
Im  Inhalt  wesentlich  eins  mit  der  Novelle  Anm.  1(5.  46)  Liedeit.  8, 6 — 16 ;  vgl.  oben  Anm.  8, 
[Germ.  21.  385.]  47)  Wiener  Jahrb.  1841,  Anzcigebl.  94.  [Ausg.  v.  M.  Haiqit,  Leipzig  1871]. 
Der  Schluss  fehlt.  48)  LB.  1,  911;  gedichtet  nach  lÜCO,  wo  die  hohe  Schule  von  Trevisi» 
(918,  39)  gestiftet  worden.  49)  Haupts  Zeitschr.  7,  405—409.  49a)  [Die  drei  "V\  ünsche 
LB.  If  813].  50)  vgl.  %  58, 18.  don  Tsaohftiuer  in  vdHagens  Hinnesiogern  8,  87  ^. 
und  das  Scheltgedicbt  in  Banpts  Zeitsehn-  2i  560—568.  Aekefmaan  von  Boheim  Cp.  17. 
Scheits  Orobianus  J  rw  Der  leeit  gmanäert  vnd  der  alt  Die  liegen  beide  mit  tjcu-nh. 
Lügen  der  -heger;  Germ.  1,  329.  (Weigger  von  Landsberg  Z.  f.  d.  A.  13,  578.]  51)  Be- 
rührung mit  dt:m  Ka'thsel :  Haupts  Zeitschr.  2,  •')G2.  3,  25.  52)  Massmanus  Deuk- 
nueler  1,  106—112.  [Achtzehn  Wachteln  LB.  1149.]  Haupts  u.  Hoffm.  Altd.  Blitt  1, 
168—165.  Lieden.  2,  885—888.  Pfeiffen  Übnngsb.  153  (Lflgenpredigt).  [Heisterlieder 
lügene:  Kolmarer  Heigterl.  394,  von  äventiure  518.  Suchenwirth  148  fg.  Keller  Erzähl. 
487.  490-494  (ron  Hans  Kngler).  Fastnachtspiele  1, 91.  n.  a. ;  vgl.  §  44, 87.    b'd)  Uaapt» 
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Sodann  die  Beispiele,  die  ent  spstem  Jahrzehenden  des  vienEelintett 
und  dem  fSnfisehnten  Jalidiiuidert  angehaeren.  Der  Bniant*^;  der  growe 
Durst  ;  der  Ritter  Ton  Stanfenbeig,  eine  deutsche  Sage,  tthnÜch  der  finuip 
Bcesischen  Yon  der  Helnsina,  gediehtet  [oder  umgearbeitet]  yon  Ecksnolt^; 
zehn  oder  noch  mehr  Schw&nke  yon  Hans  Fole  Barbierer  zu  Kümbeig 
um  1480,  fruchtbar  auch  als  Priameldiehter  und  im  Fastnachtsspiel  (§  81^ 
42.  86,  10);  Frauenlist**;  der  treue  Heinrich**;  Hero  und  Leander  **;  Hann 
Yfm  Bothensiein  von  Eomiiad**;  Kaiser  Lucius  Tochter*'*;  ICetsen  Hoch- 
zeit**, ein  wüsteres  Bild  des  Schwabischen  Bauemlebens,  als  Helmbrecht 
(Anm.  85)  des  Bairischen  und  Oesterreichisohen  ist ;  die  Möiu^o  von  Edmar  **; 
^framus  und  Thisbe  **;  Bruder  Bausch*^*;  der  Ecenig  im  Bade,  der  kluge 


Zritsehr.  8,  568  Wnndarhcni  r.  Arnim  «.  Brentano  9,  406;  ▼dHagmia  SamniL  Deut- 
scher Volkalicler  59;  LB.  2,  ix  n.  a.  54)  Altd.  Dichtungen  von  Meyer  und  Mooyer, 
Quedlinburg  1833,  24—37.  [Nach  dem  roman  de  VEscoufle:  R.  Köhler  Germ.  17,  02  ] 
55)  Lieders.  1,  5ü9 — 51G.  56)  Nach  der  Strasshurger  Handschrift  und  mit  deren  liiUleru 
hsgg.  V.  Engelhardt,  Strassbarg  1823,  IJienicke,  Altdeutsche  Studien,  Berlin  1871 ;  hier  die 
Beii«tsang  Konradi  r.  WtnWg  und  die  Sntstehiiiig  «in  1300  nachgewieseo.] ;  Wieder- 
holung einea  alten  Drnekes:  die  Legende  t.  Ritter  Herrn  Peter  Dienringer  t.  Stanfenb. 
in  d.  ürtenan,  Hannover  1849;  Üherarheitung  v.  Joh.  Fischart,  Strassb.  1588.  Als  Ver- 
fasser nennt  Engelhardt  Herrn  Hartmann  von  Aue,  der  alte  Druck  T>kenolt,  Fischart 
Erckenbold ;  vgl.  Hönes  Bad.  Archiv  1,  51  fg.  57>  vdHagcDs  Gmndriss  368.  Zu  den 
dmrt  ftii4;eanlilteii  kommeii  Bodi  aaa  läiiseldriieken  ist  aohta^ser  Jahre  dea  15  Jh,  Der 
freyheitf  ein  puhdtafft  von  einer  pamm  meyt  vnd  mm  einem  iungen  gesdtm,  ein  fast 
etbenUimsihfr  Spruch  von  einem  kaufftnan  von  »treuspur g  der  gen  rom  eoch  und  wm 
dreyen  xceyhen  dir  fitren  porten  funden ;  in  letzterem  ein  Novelleuwettstreit  wie  Aum. 
46.  Diese  sind  licrausg,  Z.  f.  d.  A.  H,  51U  fgii;.  Kin  fünfter  ebd.  537—540.  Anderes 
in  Kellers  Erz.  119.  231.  2Ö8.  389.  Vgl.  überEolz  and  seine  Werke:  Keller.  Fastnachtsp. 
8,1195-1824,  [wo  1197.  1S02. 1SS8.  1944  ehiaebe  Sehwinke  algedraekt  aind;  1979  einer 
in  meialerfläogertioher  Form.  Fols  nennt  aieh  aaweilen  mm  IFumia,  wol  seiner  Vater- 
stadt. Hans  Zapf  ist  vielleicht  nur  ein  Fsnidon^Tii  für  Folz:  Keller  Fastn.  1196.] 
58)  Gesammtabent.  2,  87—104.  59)  ebd.  3,  197— Jof..  60)  Lio-ltrs.  1,  335-348. 
61)  ebd.  2,  (537 — (!')1 ;  der  nrmr  Kuovrät,  wie  sich  der  Dichter  in  den  bünkelsiingerischen 
Schiussverscu  ueuut,  soll  wabrbcbcinlich  lür  Koorad  von  Würzburg  gelten:  vgl.  am  Schla.Hs 
von  deaaea  Alezina  iih  tsrmer  KmmrAi  von  Wiruburc  nnd  oben  Anm.  97.  Eine  andre 
Bearheifnnff  dea  SttoüEb  in  Bartacb  IGtteld.  Ged.  84—97.  61a)  vdHagens  Gerui.  9,  187  bia 
198.  Nach  di  n  Gest«  Romanornra.  62)  Lieders.  3,  399—471;  kürzere  Fassungen  im 
Liederbuch  der  liatzlerinn  259— 2G4  u.  in  GrafTs  Diutiska  2,  78  fgg.  Vgl.  TJhland  Germ. 
1,  833.  63)  Lieders.  1,  309—320.  64)  Haupts  Zeitechr.  G,  504—517.  Die  häufigen 
frfiheren  Erwalisnngen  dieser  Liebesgeschichte  (c.  B.  LB.  1,  919,  36)  nccgen  ans  Allneohta 
Orid  oder  BllkAn  Unbehanc  (§  56)  herrflhren;  Bildwerke  ana  deraelben  §  48,  10. 
64a)  Naeh  der  Straeabnger  A«^.     1515  wieder  abgedmckt  von  Endlicher  nnd  Wolf,  , 
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Narr  und  noch  manche  andi'e  Novelle  ernsten  und  öfter  seh  wankhaften  Cte- 
haltes  von  Hans  Rorenbltit der  um  1450"'  zu  Nürnberg  lebte  und  ?oii 
der  Geläufigkeit  und  Leichtfertigkeit  seiner  Rede  der  Scunepperer  hieei% 
wie  sein  Mitbürger  Hans  Folz  auch  er  ein  Priamcldichter  und  Dichter  von 
Fastnachtsspielen,  zugleich  im  Dienste  der  Vaterstadt  ein  "Wappendichter 
(§  66,  36  fgg.  81,  42.  86,  10);  der  Schüler  von  Paris«»;  mehrlache  Er- 
Zählungen  verliebter  Träume der  trunkene  Bube'®,  gleich  dem  Wein» 
schwelg  (Anm.  48)  mehr  nur  satirisch  schildernd;  der  gefangene  Vogel,  ana 
Boccaccio  geschöpft ;  des  von  Würtemberg  Buch  wie  der  Staufenbeiger 
ein  heimathlicher  Stoff  [u.  a.'^'].  Und  in  meiatersängerischen  Strophenformen, 
Vffihrend  all  die  bisher  aufgcza;hlten  in  dex  übUchen  Reimprosa  geschrieben 
sind,  der  Brennenbexger das  Meerwunder,  gedichtet  oder  überarbeitet  von 
Caspar  tov  der  R(Kn  und  Yirgilius  im  Korbe  :  die  Wiederholung  einiger 
andern,  die  sonst  schon  genannt  worden  [s.  zu  §  74,  36],  unterlasse  ich. 

Wien  1885;  nach  eiiier  nd.  Hb.  von  Schade  Weim.  Jh.  5,  866  %g.  Vgl  aneh  Sinroeks 
Dentiehe  Tolksh.  6,  889—414  Lappenheig  TJlensp.  880  fgg.     65)  vdHegeni  Oruidnee 

365  fgg.  vgl.  oben  Anm.  21.  Z.  f.  d.  A.  9,  168.  Erzsehlungen  von  K.  sind  abgedruckt 
in  KclltTs  Erz.  36:).  426.  (Fastnacbtsp.  1115.  1139.  1172.  1180.  1186  u.  a.  Heber  seine 
Jk-nutzung  ülterer  Quellen  s.  Bartsch  Germ.  8,  41  fgg.]  65a)  (Sein*'  politischen 

Dichtungeu  §  67,  38  fallen  in  die  Jahre  1427 — 1460.]  ()6)  Canziers  und  Meissners 
Qnartalwhrift  1,  1,  56.  [Weodeler  in  Wagnen  Ardiir  t  Geeeh.  dentnh.  Sprache  n. 
Dichtung  1,  97.]  67)  wie  noch  ein  aadier  ihm  «halieher  Dichter  vnd  naeh  ihm  die 
Priameln:  Schmellers  Bair.  WSrterb.  3,  493.  (§  81,  40.]  68)  Gesammtabent  1,  281 
bis  311.  69)  Altd.  Wülder  d.  Br.  Grimm  2,  136—144.  Lieders.  2,  337—340.  Uiitzle- 
rinn  125—127  u.  a.  70)  I.ie<lcr8.  3,  551—554.  LB.  461;  Meyer  und  Mooyer  7b  fg. 
ferodie  von  Gebeten :  vgl.  §  44,  33.  71)  Altd.  Dichtungen  v.  Meyer  a.  Mooyer  74  bis 
77.  Deoamerone  5,  4;  Tgl.  §  80,  87  n.  nntea  Ann.  75.  78)  Drei  vendiiedne  Bear* 
beitungen,  in  deren  einer  sieb  der  Dichter  Wotfrain  von  Escbenbacb  nennt  ^  61,  11), 
hsggb.  V.  Keller,  Tübingen  1815.  Kellers  Erz.  82.  72a)  (In  Kellers  Erz.  erscheinen 
noch  folgende  Dichternaiuon :  von  Leibnitz  Frosch  37  (oder  von  Laydnioz  Fröstel  160), 
Meister  Heiurich  6d,  Ko^sner  (=  KosenblntV  vgl.  Eastn.  Nacbtr.  305)  IhT,  Uaus  Schneider 
191,  der  Yeloihetger  195  84,  25),  Hau  Baaminger  S03,  Hans  Schneperger  (=  Sneperer  ?) 
SSO,  der  Schndher  809,  Clnna  Spann  9U,  Heinrieh  von  Lanedrat  462.]  73)  Deatsehe 
Sagen  d.  Br.  Grimm  2,  207*  Zasammeohaog  mit  der  Novelle  Anm.  25 :  vgl.  Hanpts  Zeit- 
sehr.  6,  295.  74)  §  64,  29;  in  der  Bernerweise.  Die  Sage  ist  langobardiseh  und  aehn- 
lich  einer  fränkischen:  Sogen  d.  Br.  Grimm  2,  72.  75)  Heidelb.  llaudschr.  392,  96  a 
bis  97  a;  in  Fi-auenlobs  langem  Ton.  [Andre  Meisterlieder  über  Yirgilius  Geriu.  4,  237. 
5,  868.  Kdbnaier  Meisterlieder  88a  60i  (FOiw)].  Tizgilini  aneh  in  Folaent  Kanfinann 
von  Stiaashnrg.  Oher  die  Sagen  von  '^xgilint  (andi  dieai  ein  Steif  Italienisehen  Unpmngs : 
vgl.  Anm.  71)  Nachweisungen  in  Gra>sses  Beitrsegen  z.  Lit  and  Sage  d.  Mitt«lalien  27. 
^   [Roth  Oerm.  4,  257^298.  Comparetti,  YirgUio  nel  medio  ovo,  Livorno  1872.] 


Digitized  by  Google 


LAJNDES-  U2^D  ZEITGESCIUCHTE. 


285 


§  67. 

Die  Yerinung  der  Kamt  sa  Epoponoi  §m  der  LindM-  waä  Seitgesehlelitet 
m  Werken  alBo^  die  weeentüoli  proeaiaeh  nnd  nur  der  Form  nach  Oedidtte 
waren  \  liatte  thdlweia  schon  nut  der  Eaieerehroiiik  (§  56,  14)  [sowie  mit 
den  Noblen,  welche  wirkliehe  Fereonen  imd  EieigBiase  behandelten  aioh 
vorbereitet:  eigentüeh  aber  trat  aie  erat  ein  nnd  vollendete  sioh  mit  dem  all- 
gemeineren Yei&lle;  gleichzeitig  and  als  eben  ecdoh  ein  Zdehen  der  Zeit 
entstemden  die  wiederholten  Fortwtsnngen  der  Kaiaerehmoik  nnd  deren  ef^ 
weitemdee  NaehbQd,  die  Weltohioniken  (§  56,  36).  Die  eisten  Encugnisae 
[doeh  s,  Anm.  7a]  nnd  alle  von  groaverer  Bedantung  fallen  wiederum  dem 
Slldeiten  zu,  naeh  Oesteneioh  nnd  Steler,  wo  man  überhaupt  der  piehtung 
mehr  Bezug  auf  Gegenwart  und  '^kÜdd^eit  gab  (§  43,  66).  Auf  ein  Ge- 
dieht von  der  Som^oBT  an  dsb  Lbta  1246,  dessen  ülbioh  von  Lobcbten-^ 
tfnax  gedenkt  und  das  vidieiciht  er  selber  ver&sst.hsA',  folgte  im  J.  1255' 
der  Fbaübmdibhst  eben  dieses  hoohedlen  Steiermfirkers,  die  Ersahlung  seines 
eigenen  Lebens,  bei  der  anftiohtigen  iüosAhiirahkeit,  womit  er  all  seine 
Idebesthorheiten  und  die  Abentener  seines  den  Tafehrondem  nachstreben- 
den Bitterthums  (§  48,  81.  42.  60,  4)  beiiehtet,  efaie  der  eigiebigsten 
Quellen  ftlr  die  innere  Gesehiohte  jener  Zieit,  aber  ungelenk  in  der 
DartteQung  wie  im  Ben  der  Yerse  (die  Beimprosa  ist  in  Glieder  von  Je  acht 
und  zwar  duiehw^  stumpfen  Zeilen  abgesetzt),  und  nur  da  dem  GefBhl  und 
dem  Gehcore  sehmeiehefaid,  wo  durch  Einschaltung  eines  seiner  schoenen 
Lieder  oder  Ldche  oder  BOeUein  (er  schaltet  sie  gehoarigen  Ortes  alle  eb) 
ÜB  Ennhiung  unterbroehen  wud.*  Ohngefsohr  in  denselben  JiBhien  schrieb 
Jans  der  Ehxmkk*  von  Wien  ein  FOnsnuBDOE  vor  Obbterrxich  und 
^;  seine  Welfithroiiik  (§  66,  38)  bildete  nur  den  Eingaug  dasu. 
Die  KdunsoBB  Obsohik*,  die  Meister  GorrmsD  HAenoB,  Schreiber  der 
Stadt,  im  J.  1270,  und  die  Ghborik  von  LmFLAMD*,  die  ein  Ungenannter 

$  67.  1)  Die  Epik  verlangt  Sfigp,  nicht  Geschichte:  vgl.  die  Abhandlung  über  die  epi- 
sche Poesie  im  Schweiz.  Museum  t.  histor.  Wissonschaftcn  2.  HH  f^'g.  la)  Moriz  von 
Craon  [gedichtet  voa  einem  Nachahmer  Veldekes;  Aoäg.  v.  Haupt,  Festgaben  t.  ilomejer, 
Bwlfai  1871.]  2)  &  htiMt  ha  FnunUsatt  687,  8  es  irt  gäSOet  I  vor  mir;  dA  wm 
üh  d«r  nkM  «Ol  «nNr«*  aber  eor  tanart  sieh  gicioliauii  MllMt  m  mm.  Dm  Biidi  wt 
▼ieUeicfat  im  vorigen  Jahrh.  noch  vorhiaden:  vdHagens  Gmndriss  186.  3)  ririch  voa 
Lichtenstein  von  Laciimann,  Berl.  1841;  .Anszüt^e  im  LB.  1,  839.  4)  Ausgaben  von 
Megiser,  Linz  1618  u.  1740,  und  Rauch,  Rer.  Austr.  Script.  1,  252 — 373.  vgl.  Uoffmanns 
Altd.  Handachr.  zu  Wien  110  fgg.  5)  Des  M.  Godefrit  Hagen  Beimchr.  d.  Stadt  Cöln 
V.  Cfafoote,  KSIa  1884.      6)  Livttad.  BeindkMidk  v.  Pftiftr,  St^ly.  1844  (voa  h» 
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awischen  1290  und  1296  gedichtet^  luliren  uns,  jene  nach  dem  I^ord Westen, 
"WO  das  Hochdeutoche  bereits  in  Niederdeutsch^*  übergeht,  diese  weit  nach 
dem  Nordosten  hin,  wo  alles  Deutsch  erst  kürzlich  ciagewandert  war.  Doch  wie- 
der aus  Steiermark  ist  die  Oesteureichwche  Chronik  von  Ottocae'  oder  mit 
dcutsclier  Namonsfomi  Ottacker,  die,  zwischen  1290  und  1318  verfasst,  von 
1250  bis  1309  orzfißhlt,  was  in  der  Heimath,  und  weiter  blickend,  was  auch 
in  der  übrigen  Welt  sich  bedeutendes  zugetragen,  z.  13.  den  Yerlust  von 
Acca  an  die  Heiden  der  Verfasser,  dessen  Meister  einst  Konrad  von  Rothen- 
berg, einer  von  K.  Maufreds  Geigern,  gewesen  (§43,  17),  ist  mit  der  Kunst 
der  früheren  Zeiten  sichtlich  wohl  vertraut  und  strebt  zuweilen  es  ihr  noch 
gleich  zu  thun :  dennoch  bleibt  seiner  Arbeit  kaum  ein  andrer  Werth  als 
ein  sehr  grosser  geschichtlicher.'^^  In  den  Jahren  1335  bis  1340,  aufge- 
muntert durch  den  Hochmeister  Luderus  (vgl.  §  44,  4.  55,  112),  brachte 
"NicoLAUS  jKRosciitN,  ciu  Pricster  des  Deutschen  Ordens  in  Preussen,  die 
lateinisclie  Chronik  desselben  von  Peter  von  Dusburg  iu  deutsclio  Reime"; 
ein  niitanregendes  Yorbild  mag  ihm  jene  Lief  ländische  Reirachronik  gewesen 
sein.  Von  spa'teren  nenne  ich  nur  (denn  wozu  die  Beispiele  der  wachsen- 
den Barbarei  noch  häufen?)  die  Bearbeitung  der  Chuonik  von  Bckhmen  des 
sog.  Daliinil  die  bis  1405  geführte  Chronik  des  Appenzeller  Krieges  **; 
eine  Geschichte  der  Konstanzer  Kirchen  Versammlung,  unter  dem  Titel  des 
CoNCiLs  (iia  NIM' KSTE  1418  von  Thomas  Prischlch,  einem  Augsburger,  ver- 
fasst und  K.  Sigismund  zugeeignet      den  Scuwabenkbiko  von  Jouann  Lenz 

Meyer,  Paderborn  1876].  7)  Sie  reicht  bis  zum  J.  1290,  and  die  ältere  Handschrift 
ist  •chon  1?96  gefertigt  7a)  [NiedevdevtgchUiid  wwt  mit  Bttmchnmiken  tdion  Tcnran 
gegutgen:  die  Oftndenheimar  tob  Priester  EBBRHA»r  1S16  verteait,  bei  Leibniti  Script 

Brunsv.  3,  149  fgf^. ;  die  Holsteiner  bis  1225  reichende:  Staphorst  Hamburgische  Kirchen- 
uesch.  2,  IIS.  Die  Braunschweiger,  1298  vollendet,  bei  Leibnitz  Ser.  1,  1  uuJ  Sclieller, 
Kronika  fan  Sassen  182G.1  8)  in  Pez  Script.  Rer.  Auatr.  t.  3:  ein  Stück  im  LB.  1, 
1041.  Der  Zuname  von  Horneck,  den  ihm  Pez  uuch  Lazins  giebt,  bciiciut  uubegriindet. 
9)  KinieUiaiidflclurilkea  dieeee  Abeehnittei :  s.  Piltrieht  Ehtrenbrief  ia  Haupte  Zeitadhr.  6, 
nS  und  AuflMSt  Annigw  2«  1^*  Sehevier  SGdler  Baa.  658.  10)  Aus  n.  über  0«fcokeve 
V.  Horneck  Reimchronik  v.  Schacht,  Mainz  1821;  .Taeoln  de  Ottooari  Chronico  Austriaco. 
VratisL  1839.  U)  l'ipaiiskis  Entwurf  d.  Prcuss.  Littcnergescb.  76  fgg.  Pfeiffer  Bei- 
tnege  zur  Gesch.  des  Aiitteldeut^jchcn,  Stuttgart  18&L  Vollständige  Aaig.  v.  Strehlke: 
JX  J&Mifti»  von  Prusinlant,  Leipzig  18G1.  Im  Ordenslande  dichtete  1394  WwAND  TOV 
Uasbüi»  eeioe  Reimehnniik,  wovon  BmcbstBcke  durch  Bamck  Genn.  IS,  194  fgg,  ver* 
Sffentlicbt  sind.  IIa)  Abdruck  von  Hanka,  Stuttgart  1859  [von  Jirecek,  Monum.  Bob. 
in  Prag  1878.  Die  deutsche  Bearbeitung  fällt  zwischen  1342— 4G].  12)  lleinuhronik 
d.  Appenzellerkrieges  von  Arx,  SGallea  1826*       13)  Adelungs  Aitd.  Gedichte  in  £om 
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Ton  Freilnirg  1499  ^* ,  ein  Buch ,  das  die  Emhlimg  durch  eingescbalteto 
Lieder  (Anm.  35)  und  dadurch  zu  beleben  sucht,  dass  es  dieselbe  in  Ge- 
sprsDchsform  zwisdhen  den  Dichter  und  einen  Waldbruder  thcilt;  endlich 

den  Theuerdakk  in  welchem  Eaiseb  Maximilian,  untcrstQtst  Ton 
nachhelfenden  und  yoUendendcn  Hand  seines  Qeheimschreibers  Melchior  Ffin- 
smo,  emes  Nfimbeigers,  seine  Biautwerbnog  um  Maria  von  Burgund  und 
andre  seiner  Thaten  und  Erlebnisse  TorfOhrti  mehr  romanhaft  als  geBohudi^ 
lieh,  und  ermüdend  durch  die  allegorische  Yerklcidung  säinmtlicher  Personen. 
Und  noch  zwei  Werke  sind  dieser  Beihe  beizufügen,  das  Buch  von  den 
Wienern*  **,  worin  Michael  Beheim,  ein  viclgowanderter  Weber  und  Kriegs- 
mann  und  Meistersinger,  geboren  bei  Weinaberg  1416  und  nach  1474  ge- 
storben (s.  §  74,  49  fgg.))  den  Aufruhr  der  Wienor  pegen  K.  Friedrich  Iii. 
1462  beschrieben  hat,  und  von  eben  demselben  das  Lkbkn  Friedrichs  i  von 
DER  Ffal:^  yerfasst  im  J.  1469.'^  Zwar  hat  keines  von  beiden  mit  den 
bisher  genannten  die  Form  der  Reimprosa  gemein,  beide  sind  in  volksmsessig 
einÜEUsher  Strophenform  gedichtet  aber  Beheim  selber  hat  neben  dem  Vor- 
trage  durch  Gesang  auch  den  durch  blosses  Lesen  Tonehn  imd  gestatten 
mflMien  (§  54,  8),  der  Länge  w^n,  die  beiden  eigen  ist,  und  w^n  der 
ebenso  uncpischcn  als  nnijrischen  Ausführlichkeit,  die  zum  Gesänge  nicht 
wohl  stimmte.  Der  engeren  Geschichtsforschung  iieilich  kann  dieser  Dicht- 
fehler nur  zu  Gute  kommen. 

Einen  anderen  und  nicht  kleinen  Theil  der  Erzeohlungen  aus  der  Zeit- 
geschichte hat  man  neeher  als  Heroldsdichtnng  zu  bezeichnen:  die  Ver- 
fasser, weil  sie  Herolde  oder  Knappen  von  den  Wappen^"  bei  Fürsten, 
Herren,  Städten  waren,  oder  sich  auch  nur  gelegentlich  in  die  Anschauungs- 

m,  [LOieiioroii  hist  Ydktl.  50.]      14)  bsggb.  t.  Dieubaeh,  Zflrioh  1849.     14«)  Aiu- 

zeichnang  verdient  wol  noch  CbiSTIAMUS  Wi£R.straat  Reiiuchronik  der  Stadt  Neuss  nach 
i\cm  Druck  von  1497  herausg.  v.  E.  v.  Groote,  Köln  1855.]  15)  Die  erste  Ausgabe, 
«in  Prachtwerk  des  Buchdruckes  uud  der  Holzschneidekunst.  Xürnb.  1517;  die  neueste,  mit 
ciaer  liistorisch-kritiscUen  Eiuleitang,  von  Ualtauk,  Quedlinb.  183Ü.  Auch  die  Eutwfirfe 
der  JUMer  von  KaiimHian  aelbit:  Hidlaiu  34 ;  vgl.  §  82,  121  fgg.  die  Zeidhnengen  Seb. 
Braeto.  üeber  eine  Bearbeitong  von  Bnraard  Weldis  a.  |  99,  41.  16)  Awgebe  von 
Kar^uan,  Wien  1843.  17)  Karajan  Livui.  Aiug.  C  Hnfinann  in  den  Quellen  e. 
iteyer.  Gesch.  m  1— 2')8.  £s  ist  eine  Versifioierring  der  Prosaachrift  des  iMatliias  von 
Kemnat  17a)  In  Strophenform  erzählen  ihre  Lebensorcignisse  auch  Hugo  von  Montfort 
S  76,  65  nnd  Oswald  von  Wolkenstein  75,  28.  Vgl.  auch  Felix  Faber  Pilgerbüchlein 
hennmf.  Birlinger,  Hllnehen  1864.  18)  vr  hug^pm  wm  äm  vtäpm  —  die  von  den 
fcapen  tihtens  pflegen  Snehenwirth  7,  11  fgg.  vgL  Frimimera  Binieitnng  xiii  fg.  Jabrb. 
d.  Vereins  t  Heeklesl».  Oeeeh.  3,  168  i^.  van  den  w^pe»  epr«elm  Beafl.  88,  26.  Tum. 
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"wcisn  (lolcher  versetzten,  fassten  mit  verweilender  Beschreibung  vornehmlich 
die  Kunst  des  Tumierens  und  die  Bilder  und  Farben  der  Wappcnkunst  auf. 
Zuerst  reichlich  und  mit  Entschiedenheit,  aber  nur  noch  innerhalb  des  Ro- 
mans, hatte  Konrad  von  WuBZBUBa  diese  neue  Richtung  der  Epik  verfolgt, 
im  Engelhard,  im  Bohwanenritter  und  im  Partonopier  nur  stellenweise,  wäh- 
rend das  TrRNiKR  von  Naxtek  ''^  (der  llaupthcld  Richard  Ijoswenhers)  ganz 
solches  Inhaltes  ist:  kaum  nach  ihm  breitete  sich,  nicht  unangemessen,  in 
ihr  die  Qeschichtserzeehlung  aus,  die  Feier  oder  Klage  gleichzeitiger  Per- 
sonen erlauchten  Standes.  An  der  Spitze  steht  auch  hier  wieder  Oesterreich 
mit  dem  Gedicht  auf  die  Schlacht  am  HasenbiJhel  1298  von  HiRZELtx 
er  berichtet  als  Oesterreicher;  ihm  gegenüber  hat  ein  Anderer  vom  Nieder- 
rhein den  gleichen  Stoff  als  Anhänger  dos  unglücklichen  Adolf  und  mehr 
als  Dichter  denn  als  lleraldiker  behandelt,-'  Sodann  nach  der  Rittkufahr r 
JoMANNs  vox  MicuELSBERO,  cincs  Büßlimlschen  Edlen,  die  um  1300  von 
IIeiniucii  von  Fueiberg",  imd  den  allegorisiorten  Klagen,  die  von  Unge- 
nannten auf  den  Tou  einer  Hf:iizo(HN  von  Kaunthen  1315  oder  1331 
den  des  Grafen  Wilhelm  m  von  Holland  1337-*,  und  den  des  letzten 
Grafen  Werniier  von  IIomi!kr(;  (um  1360)"  gedichtet  sind,  Peter  Suchen- 
wiRTir,  ein  Fahrender,  vnc  schon  sein  Name  es  besagt  (§  44,  19),  ohno 
eigentliche  Bei^ahuni]:,  aber  fruchtbar  als  Lehrdichter  (§  81,  98  f^.)i  ^^ch 
fruchtbarer  und  bei  den  Zeitgenossen  gerühmt  als  Wappendichter er  machte 
sich  damit  die  zweite  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hindurch  den 
Fürston  und  Herren  in  Oesterreich  dienstbar.*'  Es  lag  ihm  nah,  Erzählung 
und  Lehre  zu  yermiiicheQ:  anderswo  gab  die  Heraldik  nur  noch  den  kaum 


V.  Nant.  1106  tgg^  19)  Massmanns  Denkmseler  deutscher  Spr.  u.  Lit.  1, 138 — 148.  [Par» 
tonopier  herausg.  v.  Bartsch  313  fg^.]  20)  UnvoUständii^  erhalten;  [i-edrnckt  in  Mass- 
manns Kaiserchronik  2,  072 — 676.  [Liliencron  i.]  Hortiiiiiiin,  Alttl.  Hainlschr.  zu  Wien 
255,  vermathet,  Hirzelin  sei  derselbe  mit  Klein  Heiazelin  §  7U,  33.  21)  Brachstücke  in 
lÜMmuuu  EaiMielir.  9,  676—686.  [LUienoron  6.  Bbd.  S :  Lied  auf  die  Seiiladit  nt 
dam  Xarehfeld.  Eine  Todtenklsge  un  K.  Ottokar:  Z.  t  d.  A.  4,  678.]  22)  vdHagens 
Germania  2,  93—98.  vgl.  §  60,  36.  23)  Lassbergs  Liedersaal  2,  269—287.  24)  vd  Hä- 
gens Germania  6,  251—264.  [Z.  f.  d.  A.  13,  3G1.  Ebd.  nodi  andre  Todtcnklagen  nach- 
gewiesen und  364  fgg.  zwoi  Gedichte  auf  die  Umgebung  K.  .lohimns  von  ü(rhmon  um  1325.] 
Ans  der  Mitte  des  14  Jh.  eine  Klage  Leopolds  v.  Hornburg  auf  den  letzten  Schiüsselbnr- 
gat  •.  vdHsg.  m  4,  888  1».  26)  Lsasb.  Uedert.  2,  821—836.  2ß)  er  der  Uti, 
den  ich  ie  gehört,  von  goH  und  von  dm  wappem:  Bego  Ton  Hoatfbrt  in  Adelungs  AUd. 
Gedichten  in  Rom  216.  27)  Peter  Suchenwüis  Werke  v.  Plrinusser,  Wien  1827.  Sein 
Klagegedicht  aof  den  Tod  Leopolds  ux  bei  Sempaoh  (vgl.  Anm.  fö)  LB.  1,  1271.  Yeigl. 
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bemerkbaren  Anlass  her  zu  vollkommener  Lehrdicbtung  (§  81,  21).  So  mce- 
gen  aucb  die  Geschichtserzcehlungcn  von  K.  Li  dwigs  des  Baiern  Ansculaq 
AUF  Peldkikcu  vor  1340  die  Kiekigshehgh  von  der  Ermordung  Friedriebs 
von  Braunschweig  1400*'*  und  die  Konrad  Sii.berdrats  von  Graf  Fritz 
VON  HoHENzoLLERX  1422*',  obschon  von  Heraldik  nichts  in  ihnen  ist, 
dennoch,  da  sie  den  der  Ilerolds-Dichtung  gewohnten  geringen  Umfang  haben, 
als  Ausflüsse  derselben  betrachtet  werden.  Erheblicher  als  diese  sind  die 
nicht  seltenen  Beispiele,  die  einen  Übergang  des  geschichtlichen  Volksge- 
sanges (§  49)  in  die  IlerolJsclichtung  zeigen,  Lieder  in  sangbaren  Strophen 
(auch  Suchenwirth  hat  mitunter  Strophenformen,  aber  unsangbare  ^")  und  oft 
im  besten  frischesten  Ton  des  Volkes,  aber  von  benannten  Verfassern  und 
mit  reicher  Benutzung  der  Heraldik.  Hier  stehen  zuvorderst  die  Sicgeslieder 
aus  den  Freiheitskriegen  der  Schweizer'",  aus  denen  gegen  Oesterreich  na- 
mentlich das  Lied  von  dem  Streit  zu  Semfach  1386  als  dessen  Ver- 
fasser eine  erweiternde  Umarbeitung^^  den  Luzemer  Kalbsuter^^»  nennt, 
aus  den  Burgunderkriegen  die  Lieder  Veit  "Webers  von  Freiburg  im  Breis- 
gau in  denen  aus  dem  Schwabenkriege,  den  eidgenössischen  wie  den 
landsknechtischen ist  auch  diese  Art  volksmfcssiger  Dichtung  bereits  tief 
abgesunken.  Und  kaum  besser  sind  die  mehr  nördlich  entsprungenen  He- 
rolilaiieder.  Mit  solchen  feierte,  um  den  zu  nennen,  welcher  hier  der  namliafteste 
ist,  Han8  Ko8£mbi.üt  der  Schuepperer  (§  66,  65  %g.),  der  als  Heraldiker  ^* 


§  47,  6.  28)  Lassbergs  Liedersaal  3,  121—124.  Liliencron  11.  28a)  Liliencron  48. 
2!>)  Ein  schan  alt  Lied  von  Grave  Friz  v.  Zolre  durch  Meister  Sepp  (Lassberg)  1842. 
Liliencron  59.  30)  z.  13.  LB.  1,  1271  unsangbar  wegen  der  iSatzubtirgänge  von  Strophe 
in  Strophe.  91)  Bodüldls  WgniStMm  Idedtt43liioiiik,  B«n  1886b  ICtäiMliiigMi 
d.  Aatiq.  G«Mlladiall  in  Zttridi  S,  4,  65  fgg.  Dm  Uai  avf  dm  Bond  iwSmImb  Ben  mnd 
Freiburg  [Liliencron  1]  kann  nicht,  wie  Jastinger  29  meint,  bei  der  BnndesemenemDg  um 
1243,  soudem  erst  im  Jh.  darauf  gedichtet  sein.  32)  Ulüands  Volk^^lieder  1,  401-  409 
[Liliencron  33];  die  Strophe  aus  dem  Hildebrandstone  (§  63,  36)  abi^uKittt,  durch  V>'tg- 
lassQBg  der  ersten  Halb/:eiie  des  Abgesangs.  33)  LB.  1,  1285  [wo  das  Ursprüngliche 
dnrek  dm  Drwk  ausgezeidiMC  iit] ;  TOgL  UUud  0. 1016.  (UUmmmmi  8^»  Zur 
Kritik  des  lifldM  ^  baswidwi  Loras  Qn«  6»  161.  Dteat  die  havpMekUelM  OmaHagä 
der  ProsaemhliiDg  Tschndis  LB.  3,  1,  387.  33a)  [Halb  Snter  bei  Tschndi.]  34)  Ktitgi- 
n.  Siegeslieder  t.  Veit  Weber,  hsi^^rb.  v.  Srhreiber,  Freib.  im  Br.  1819.  [Liliencron  130. 
133.  135.  137.  142].  Das  Lied  aul  die  Schhuht  bei  Marten  1476  LB.  1,  1427.  Ein  er- 
zählender Meistergesang  Veit  Webers  in  Schreibers  Tascheubuch  5,  411.  35)  eingeüochten 
in  den  ScbwAtMofaiiy  vom  Johtna  Leas  Am.  14  [Ltüsnocon  196  fgg.]  36)  Jdk  —  diu 
CM  /reeMMT  wMHMiPfw  ew  fwiVHii^  eil  Mweiif  ev  MN^ycn  ww  jw  Mieem  tuMi  cmi  ww 
uappm  ein  nachreiser  —  und  mkk  0m  km  htfm  mtSm  mmmf  Ciailen  «od  Mebtun 

WiokMMfd,  UtUr.  GaMhkkta.  19 
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selbst  eine  Wappcnrodo  Maria?  gedichtet  und  zuerst  den  Herold  auch  in 
das  Drama  gebracht  hat  (§  80,  13),  zumal  die  Siogo  solner  Taterstadt 
Nürnberg;  neben  der  Liedfoini  aber  wandte  er  auch  die  unsangbare  Form 
der  ErzaebluDg  an. 

LYRIK. 

§  68. 

Die  Epik  hatte  der  mittelhochdeutsche  Zeitraum  von  dem  althochdeutschdii 
ererbt;  die  Lyrik  stellte  er  zuerst  als  neue  Dichtungsform  daneben.  Denn 
die  wenigen  Spuren  derselben,  die  sich  bereits  in  jenem  finden,  die  strophi- 
schen Gebete  (§  32,  23  fgg.)  und  die  empfindungsvolle  Betiaclitung,  mit  welcher 
Otfried  lue  und  da  seine  lehrhafte  Erza^hlung  schmückt  (§31,  7),  dürfen  nur 
als  gleichsam  voreilige  Versuche  und  immer  nur  als  fremdartige  und  verein- 
zelte Wirkung  dessen  gelt^jn,  was  die  Kireho  seit  Jahrhunderten  schon  durch 
Prudcntiufl,  durch  Ambrosius  u.  a.  an  lateinischer  Lyrik  besass.  *  Aus  sich 
selbst  und  unter  Einflüssen,  die  ihren  (inell  in  der  t'rischleUondigen  Gegen- 
wart hatten,  ganz  und  mit  nachhaltigem  Gelingen  konnte  der  dcutache  Geist 
die  liVrik  erst  auf  der  Eiitwickolunijsstufe  bilden,  die  er  jetzt  betrat,  erst  in 
dem  Zeitalter  des  Ichs,  der  (Jeniüthlichkeit,  des  litterarischen  Verkehrs  mit 
Frankreich.  Deshalb  auch  erscheint  die  I^yrik  von  vom  herein  als  eine 
hoefischo  Kunst  und  bekleidet  mit  allen  Merkmalen  der  Kunatdichtung:  an 
das  Volk  ist  sie  erst  nach  und  nach  und  eigentlich  erst  dana  recht  gelangt, 
als  überhaupt  die  Poesie  den  Edlen  aus  den  Händen  fiel. 

Wir  unterscheiden  für  die  Betrachtung  drei  Zeitabschnitte,  den  ersten, 

QuarUUchrift  1,  1,  52.  [Liliencron  110,  30.]  37)  vdHagens  Grundriss  3tiG.  vgl.  §  SX, 
21.     38)  Eine«  dicrar  GMidkte.  auf  die  Sehlacht  hei  Hempach  1460,  das  tiots  der  itto- 

phischen  BeimsteUnng  doch  vielleicht  nicht  ist  gesangen  worden  (am  Schlnsii  Amen  «pridU 

Snepperer  Uam  Rosenplut;  vgl.  Anm.  30)  iu  Canzlers  und  Meissners  Quartalschrift  3,  7, 
27  fgg.  [Liliencron  93.  Ebd.  61  ein  Spruch  von  ßeheim,  auf  die  vom  Dichter  selbstge- 
schenu  Niederlage  bei  Tacbau  1427;  68  von  der  Uussenflncht  1431;  109  von  den  Türken 
1459,  110  von  Hersog  Ludwig  von  B&iern  1460  gedichtet.]  Rosenblats  Sprach  anf  Nürn- 
berg: Panaen  Ann.  d.  Sit  d.  Litt.  1,  18&  ZnaStae  18.  [Gedichtet  1447];  nev  heranag. 
von  IxKhnor,  Progr.  d.  StoJienanstalt  an  Nürnberg  1854.  Von  F<MtZ  gehCBTt  hierher  von 
der  coUaiion  Miu  imUians  in  Xurtiberg  zugericht  1491:  g.  Keller  Fastn.  1208.  Wieder 
ahgedruckt  von  K.  Margs^raif,  Kaiser  Maximilian  und  Uürer  iu  Nürnberg,  Nürnberg  1840.] 

%.  08.      1)  vgL  die  interlinear versiooen  lateinischer  Hymnen  §  21,  7>  Otfried  in  seiner 
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der  die  Anfänge  der  neuen  Dichtart,  den  zweiten,  der  dieselbe  in  ihrer  ha  fi- 
schen Ausbildung,  den  dritten,  der  neben  einander  die  Lyrik  der  Meister- 
singer und  die  des  niedren  Yolks  enthält :  der  erste  reicht  bis  gegen  das 
Ende  des  zwölften,  der  zweite  füllt  von  da  an  ein  Jahrhundert,  der  dritte 
erstreckt  sich  vom  Ende  des  dreizehnten  und  so  fort. 

Die  Anfänge,  in  denen  daa  zwoli-te  JAiiiuiUiVDERT  hindurcli  die  Lyrik 
sich  entwickelt  hat,  sind  dreifach:  den  hcimisclicn  und  einen  doppelten  hei- 
mischen Grund  legten  Volk  und  Geistlichkeit  durch  deutsche  und  lateinische 
Dichtung;  daraus,  und  indem  noch  die  franzoesische  mit  einwirkte,  erwuchs 
der  Beginn  der  hoefischcn  Lyrik  der  Edcln. 

Einon  liciinisch  deutschen  Grund  gab  das  Yolk  durch  seine  epischk 
GELEOKMiKiTsDif'iiTrNfi ,  \N Ic  cinc  sulclic  auch  anderswo  neben  der  reinen 
Epik  und  als  Venuittelunj^sstufo  zwischen  dieser  und  der  Lyrik  uns  entge- 
gentritt -,  durcli  Li  KI  »KU  und  Leiche  (§  32)  also,  die  sicli  an  thatsächlicl)e 
Anlässe  erst  der  noch  unigcbendon  Gegenwart  knüpften  und  so  dem  epischen 
Gehalt  den  Ausdnick  einer  augenblicklichen  und  subjectiven  Stimmung  bei- 
gesellten. Denn  so  ohne  Zweifel  waren  die  Lobgesänge,  mit  denen  man 
Helden  und  lleldenthatcn  unmittelbar  feierte  so  die  Tanzheder  des  Yolks, 
wenn  der  Sommer  und  der  ^V*inter  kam,  beschaffen  (§  72,  8.  9.  75,  9),  ebenso 
denn  auch  die  hrütliet  und  brtitleichc^  die  bei  llochzeitfesten  und  die  toine- 
lief',  die  truUict\  die  i)mnilalict\  die  sonst  von  ihm  gesungen  \N'urden,  nur 


iat.  Vorrede  oennt  Jarencas,  Arator,  Pnidentius.  2)  vgL  meine  Abhandlung  über  die 
Epische  Poede  im  Schweinrischen  Moseam  f.  histor.  Wissenscliafteii  2,  243  fgg.  [Waoker> 
Migri,  PMÜk  94  Tob  dar  feiM  SpOc  dM  YolkM  t  49.  8)  /MMfii  dnm- 
fen»  vü  grig  Üb  m  im  (Bolani)  iwifwi  Baol.  112,  18.  dcus  tnan  mir  daz  lop  imer  mer 
$umffe  154,  32.  ncelher  danne  was  sd  starc,  daz  er  (im  Bingen)  den  anderen  nidir  icarf, 
dar  hete  die  he  gtcunnen,  daz  im  die  vrouicen  ein  lop  mngen  Kaisercbr.  7186:  solch  ein 
Gesang  mochte  gleich  dem  Spiele  selbst  (Grafifs  Altbd.  Sprachsch.  2,  153)  ein  rangleich 
heiasen.  VgL  auch  Krone  20d4(>.  26Ö45.  27166.  4)  Karajaos  Sprachdenkm.  d.  12  Jh. 
36y  8.  87, 10.  «M  im  hrwlUficm  hmti  mit  tkm  mmige  tHrntr  ritt&r,  «0  ir  «1»  hrM 
enpfiktt,  md$  ti  9tU  getange  für  leitet  im  Lacidarint;  vgl  §  43,  21.  24.  BrütUet  Rem- 
bot«  Georg  1004.  brüüeieh  in  Lamprechts  Tochter  Sion :  Lachm.  üb.  d.  Leiche  5;  davon 
brütleichen  si«  h  vermsehlen:  Prciligt  in  Mones  Anzeiger  425.  vgl.  §  32,  14.  5)  Be- 
neckes Neidhart  32,  5.  40,  G.  (Haupts  Ncidhart  62,  33.  96,  lO.J  vgl.  §  22, 1—3.  6j  Hein- 
rich T.  d.  T6des  gehugde  570.  vergl.  troutspd  Haupts  and  Hoffin.  Altd.  Blätter  1,  284. 
[Hfliaridi  von  Melk,  ^ng,  ton  Heiniel,  Erinnenng  619.  Prietterleben  071.]  7)  Cm. 
Burana  212  a.  Daa  ahd.  menden  sich  freuen,  mendi  Freude  wird  auch  ffir  tripudiare  o. 
tripudium  gebraucht  (Oraffs  Sprachseh.  2,  808.  und  so  können  die  mandaliet  Freu- 
den- oder  TftuUeder  geweien  Min.  In  der  Knnitipnelie  dar  hoBfiicliMi  Ljrrik      B.  LB. 
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dass  hior,  wo  der  Gesang  wohl  öfter  nur  ein  kurz  abgebrochenes  Jauchzen  oder 
Seufzen  '  •  war,  eher  schon  reine  Lyrik  sich  einstellen  mochte  :  einige,  doch 
bloss  einige  Liedchen  der  Art  sind  uns  aui'belialten.'  Die  gleiche  Mischung  von 
Epik  und  Lyrik,  aber  so,  dass  Sinn  und  Zweck  dabei  auf  das  Lehrhafte  gieng, 
hatten  die  im  Munde  des  Volks  umlaufenden  gereimten  Sittenspruchk.  ' 

Auf  diesen  heimisch  deutschen  Grund  baute  die  üeistlichkeit  cchnlich 
jetzt  wie  schon  früher  (§  32),  indem  sie  geistliche  Gesänge  vi  r  das  Volk, 
also  auf  Deutsch,  verfasste,  wie  das  Mülker  Marieniied  [der  Aufzeichnung 
nach]  von  1123,  diess  aber  noch  mit  Einschaltung  einzelner  lateinischer 
Worte  und  Zeilen  ,  und  sonst  noch  Gebet-  und  Festtagslieder  genug  imd 
Schiffs-  und  Kriegs-  und  Siegsgesäuge  und  Gesänge  der  Kreuzfahrer  und  der 
Pilger  (§  76,  3  fgg.)i  indem  sie  auch  eine  beliebte  Form  der  lateinischen 
Kirchen-  und  Hofdichtung,  die  Sequenzen  (§  32,  8  fg.  34,  7)'*'*,  auf  das  deut- 
sche Gebiet  übertrug  und  nach  doron  ]\lu8ter  die  alte  Dichtart  der  Leiche 
80  umgestaltete,  dass  von  nun  an  beide  der  Sache  und  dem  Namen  nach 
zusammenfielen :  Beispiel  zwei  Marienleicho,  die  im  dritten  Viertel  des  Jahr- 
hunderts sind  verfasst  worden    :  das  lateinische  Vorbild  ^-  zeigen  schon  die 


1',  519)  begegnet  keiner  der  oben  angeführten  Namen.  7a)  sitigen  frohlocken  Ruoi. 
SlO,  13;  wi  singen  170,  Sl;  M^«*  188,  8S;  wAnrnrngm  199,  90;  &  88S.  8)  LR 
1,  896,  18  (durch  Wcnihw  t.  TegeroM»!  TgL  9  Sfi,  4a  41).  Sehmellen  C»niiiiu  Bnrtn« 

203.  fLB.  395,  1.]  209.  213.  9)  LB.  1,  393.  [MSD.  xlix.]  Ahd.  Pred.  254.  vgl.  §  77,  3. 
10)  LB.  1,  311.  [MSD.  xxxix.  J.  Strobl,  Das  Melker  Marienlied  in  photograpbischer 
Nachbildaiig  mit  einer  Musikbeilage  von  L.  Erk.  Wien  1H70.]  Über  die  Zeit  §  42,  13. 
Aber  di«  Form  §  48,  13.  14.  über  Berührnngen  mit  andern  Gedichten  §  42,  33.  10a)  [Sang- 
Imu«  G«diohte,  die  sielt  liiBOftni  den  lateinisdun  Sequenien  ambUiMMn,  all  ta»  Sifarophw 
von  meist  wechselnder  Zeilensahl,  nweUen  mit  YerUngeniiig  der  SchlassseUen,  saweilen 
mit  Einmischung  dactylischer  Zeilen  enthalten,  find  aus  dem  11  Jahrhundert  die  §  40,  10. 
11  angeführten,  aus  dem  12  Jh.  die  zu  §  55,  2.  2  a.  3  angeführten  von  Salomo,  den  drei 
Jünglingen  im  Feuerofon,  Jadith  und  die  §  78,  8.  9.  10.  17  noch  zu  besprechenden  Lau- 
daU  domknm,  Fattmoster,  Von  der  Siebenzahl,  Messegesang.  Den  Namen  Leich  Idmt 
f3r  diese  Dichtungen  HfiUenlioir  Yorr.  sn  den  Denkm.  xxzm  ab.  XSn  Lied  von  seeha» 
zcilii^en  Strophen  mit  dactylischera  Abgesang  hat  Roediger  ans  der  Kaiserchronik  ansiire« 
hoben:  §  18,  21. J  11)  der  eine  früher  im  nördlichen  Deutschland  und  von  einer  Frau: 
Haupts  Zeitschr.  für  Deutsohes  Alterth.  2,  193  [Arnsteiner  Marienieich  MSDenkm.  xx.xvin); 
der  jüngere  im  südlichen:  aus  einer  Uandschrilt  des  Kl.  Muri  (anch  in  einer  zu  Kugeiberg 
hat  er  sieh  beftmden :  Graflli  Dintidn  9,  295)  LB.  1,  487  (MSDenkm.  nn]  vgl.  §  48,  2L 
[Ein  Marienlob,  das  sieh  tomSL  den  Ann.  10a  genannten  Gedichten  antdiHeest  MBDenlcni. 
XL.]  Eine  ganze  Sammlung  norddeutscher  [wel  von  einem  colnischen  Priester  verrasster] 
Marienleiche,  aber  noch  mit  starker  Beimischung  von  Epik,  ist  in  der  Handschrift  Wernhers 
vom  Kiederrhein  enthalten:  heransg.  von  WCirimm  Z.  f.  d.  A.  10,  1—133.       12)  In 
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gebranohleii  Daotjlen  (§  48,  21),  nnd  der  eme  tr«gt  die  ttbendhiift  8e- 
qwnHik "  Im  AUgemeineii  jedoeli  Uieb  die  GeiBäidikeit,  ao  lange  ne  sieh 
mit  den  Stoflfen  in  den  ihr  elgeniÜoh  geaeisien  Schranken  hielte  der  Lyrilc 
fem:  es  geht  das  ana  einem  heatinmiten  Bel^g  hem» erat  dann  trat  aie 
deraelben  naher,  ala  ea  häufiger  geaohah,  daaa  fehrende  Geiatliohe  me  unter 
K.  Friediieh  i  der  Axofaipoeta  (|  42,  8.  29  ig.)  die  HobS»  sachten  und  da 
nm  za  gefUlen  auch  weltliohe,  sehr  weltliohe  Lieder  dichteten,  Liehealieder, 
Trinklieder  u.  dergL  nor  waren  dieae,  wenn  meht  wie  meiatena  gana 
LkTEmwM,  doch  aus  Lateniiadhem  und  Deniaohem  auaammengesetit.  Also 
nun  nnd  in  der  Ljrik  wiederum  neben  der  KUMterdiehtong  auch  eine  Hof- 
diohtang  der  GoaUiehen  und  eine  flshnliohe  Beaehaffienheit  der  letztem  wie 
Jahrinmderte  früher  in  dem  alftochdeotachen  Zettraum  und  der  Epik 
(SS  34.  85). 

Scfax»  ba  den  iiihrenden  Qeiatliehen  zeigt  aidi  die  oeue  Dichtert  su» 
gleioh  der  ESnwiiknng  dea  weladien  Abendlands  geSflhet:  ea  giebt  Lieder, 
wo  aioh  zum  Latein  und  Deutaehen  aueh  noch  FnAHZcaaiaoB,  ja  ProyeDtalisoh 
einmiacht'^  IGt  ToUerer  und  wadiaender  Entachiedenhait  addugen  dieae  ana- 
landiache  Bichtung  die  weltlichen  Fahrenden  (§  42,  29%  'romehmlieh  alao 
die  Begehrenden  Yon  Adbl  und  achon  auch  edle  üHchtbegehrende  ein,  und 
sie  muaaien  daa  um  zu  leisten,  was  sie  geleistet  haben,  um  audi  die  Lyrik 
zu  einer  KunstdiehtouQg  im  Sinne  der  Zeit  zu  machen,  um  aie  zu  dauernder 
Gunat  und  Yoiiiebe  bei  Hofe  einzufühiien,  nm  daa  Lied  und  den  Leich  und 
den  l^pmoh  in  Frauen-  und  Herrendienat  zu  wenden.  Gleieh  im  ersten 
Beginn      (man  hat  denselben  um  die  ICtte  dea  zwölften  Jahzhunderta  [doch 


Diemen  Deutschen  Ged.  d.  11  u.  12  Jh.  384  ein  älterer  Versach  das  Original  des  Leichs 
voB  Karl  su  Verdeutschen,  aber  meh  wo  nnvoUkommeii,  dus  lun  imd  wieder  selbst  latri- 
nische  Worte  stehen  geblieben  sind.  [BISDeokni.  xu  tSequentia  de  &  Maria  ans  S.  Lam- 

brecht.]  13)  LB.  1,  437.  14)  In  der  Judith,  die  sonst  so  ausführlich  gedichtet  ist, 
wird  über  den  Lobgesang  der  Heldinn  und  des  Volkes  179  mit  kürzester  »wa-hnung  hin- 
gegangen. Ob  Wernher  v.  Nrh.  30,  5.  10,  wo  er  versichert,  seine  Kede  sei  kein  leidt, 
damit  die  Qedichtart  meine  oder  Sehen  und  Spott,  ist  unklar.  15)  Gedichte  des  Mittel« 
alten  auf  K.  Priedridi  i  Jia  GBimi,  Berlin  1841  Carmiiia  Bunuia  Sobiiblubb, 
Stnttg.  1847.  Lust  der  FfiJbn  an  Minne  nnd  Minnedichtnng:  Altd.  BL  1,  219.  [s.  Änm. 
f).  Die  in  den  Cann.  Bur.  an  die  lat.  Lieder  angehängten  deutschen  Strophen  derst;lben 
Form  sind  als  Nachdi(  htungen  jener  anzusehen  :  Z.  f.  d.  A.  20,  4G  fgg.]  16)  LB.  1, 
396.  Dem  lateinisch  nur  begiunünden  Liedchen  ebd.  396,  4  steht  mit  gleichem  Inhalt«  ein 
andiea  gau  kteiniech«»  nr  Seite.  17)  S  42,  4.  Cann.  Bar.  167.  886.  17a)  Die  Ly- 
riker des  12  Jb.  fiMt  zeMunmen  Des  Minnesangs  Frfibling  (MF)  beran^.  von  K.  Lach- 
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g.  u.  "^l  anzuaelseii)  ward  die  Lyrik  der  deutBehen  Fabreoden  und  Edlen  von 
der  hamatMuok  beriüirt.  In  den  Haaptaaiclien  zwar  aohllenen  sieh  die 
Biehtangen  DneniABs  yok  Snr  des  von  KfisBHBBBa  des  BoBGCoAmr 
▼cnr  BnoEmBVBO  Kbimlos  ton  SEVELmoEv  und  Spbrtogels  die  uns 
als  die  einzig  namhaften  Beispiele  dieser  Zelt  geUieben  sind,  snnaohst  noeh 
an  die  Weise  des  YoUces  an  und  theilen  deren  Anmudi  und  den  strengeren  Bös : 
nodi  enoheinen  Yets-  und  Strophenban  (g  48, 12  fgg.)  und  noeli  der  Leich  " 
in  alterthfimlieher  EinfiwUidt,  die  IGnnediohtnng  irird  duroh  erznhlenden 
EiDgang  ,  durcli  Selbstgcsprsech  und  ZwicgcspriBcli  ^  episoh  objectiviwk, 
Sommerlast  und  "Winterleid  lüingen  gleich  im  Beginn  des  IXehters  Stimmung 
wieder  es  genfigt  cum  Lied  noch  eine  eimdge  Strophe  *\  und  die  Spmcb- 
diohtnng,  fSr  Lob  oder  Schelte  der  Herren  (§  42,  26)  die  zumal  geeignete 

mann  aud  M.  Haupt,  Leipzig  1857.  [*1875].  17b)  [Lcbor  die  Aniuuge  des  Mincesangs 
verj^  namentlich  Schenr  Devtadte  Stndiea  8  (Wienor  Akid.  Sitnmgsbcr.  1874^  lzztii 
437  i^.  EinwendnngeB  dsgegen  von  Fftnl  Beitr.  8,  406—660.  Die  Namen  der  Lieder* 

dichter  gehn  nicht  über  1170  zurück  :  Lachmann  zu  "Walthcr  S.  196.]  18)  von  ukr  Hageks 
Minnesinger,  Leipz.  1838,  1,  98,  LB.  1,  399.  Über  Heimatb  und  Zeit  (bei  Ried  in  Oester- 
reich  114:)— 1170)  vdHag.  4,  473.  vgl.  §  G9,  36.  Stalin  Wirt.  Gesch.  2,  768.  Pfeiffer 
Germ.  2,  4Ü3.  [MF.  246  bemerkt  Haupt,  daaa  die  meisten  Lieder  unter  Dietmars  tarnen 
ifinger  lein  mfiaien  eli  1170;  vieUeteht  war  der  Diditer  ein  Dienstmann  dee  1171  bereits 
verstorbenen  Landesherren  D.  v.  £.)  19)  LB.  1»  397.  Kfimbeig  wol  das  in  der  Lina» 
Gegend,  Holtzmann  Nib.  135,  Pfeiffer  Germ.  2,  492.  Der  Name  ist  häufig;  neun  E.  in 
Baiern  :  Stalin  Wirt.  Gesch.  2,  768.  [Der  eine  Ton  KürenberjO^  ist  gleich  der  Nibelnngen- 
strophe:  s.  §  63,  12.  Veriuutlilich  war  er  in  allgenieinem  Gebrauch;  die  lyrischen  Stro- 
phen sind  I.  T.  von  Fraaen  verfasst :  Scherer  Z.  t  d.  A.  17,  571  fgg.]  20)  vdiJag.  2, 
171.  [Die  VeberlieArnng  trennt  den  Burggrafen  von  Begensbnrg  von  dem  von  Bieten- 
burg;  auch  zeigen  die  Cieder  Yeraehiedenheiten :  Scherer  D.  St.  2,  §  i.  5.  Es  sind  wol 
zwei  Brüder:  Friedrich  gest.  1181,  Hcinrith  rrpst.  1184.]  21)  vdllag.  1,  219.  Söflingen 
bei  Ulm.  22)  vdHa^.  2,  371.  3,  32.  I.B.  1,  401;  ein  Fahrender  und  Ik-gehrender: 
LB.  u.  vdH-  2.  3  74 ;  min  geselle  iSpervogtl  in  dem  Gedicht  eines  Mitlahreuden,  das  unter 
die  seinigen  an^enommeii,  vdH.  3,  373  a:  diees  vidteidit  der  Anlaes  dnea  alten  nnd 
einen  jungen  Spervogel  sn  nnterseheiden,  wie  die  Hrnddh.  Haadsdir.  857  flrat  Ein  TheO 
der  ihm  beigelegten  Sprüche  [MF.  242]  sind  jünger:  fiber  ihr  Yerhältniis  zu  Freidank  s. 
§  79,  41  a.  Über  die  Zeit  s.  Hiuijit  vor  Hartmanns  v.  Ane  Liedern  XVI.  [T'ihpr  8pf>r- 
vrtgel  s.  Schercr  D.  St.  1  ("Wiener  Akad.  Sit^^r.ngsber.  IhTÜ  XLiv  ^HIV  35.^).  Zvvt  iTu  ne:  der 
Diciitcr  des  iiitern,  den  Simrock  nach  ALb'.  2ü,  20  Hergcr  nannte,  dichtete  um  1175;  sein 
Geselle  Gebdiard  eneheint  am  1180  nrknndlich  in  der  Regensbnrger  Gegend.  Ein  Ge- 
schlecht Spervogel  in  Eger  seit  1288  naekweisbor:  Gradl,  £ag  1869.  Z.  £  d.  A.  21  Ans. 
107.]  Von  sjMeteren  Umarbeitungen  Spervogelscher  Gedichte  §  80, 19  n.  81,  38.  23)  Eist 
LB.  ],  3'J9.  [Wol  besser  mit  MF.  37,  4.  18  als  zwei  Frauenstrophen  aufzufassen.] 
24)  Eist  und  Kürenberg.  25)  Eist,  Kürenberg,  Regensburg,  Sevelingen;  vergi.  §  :i4. 
26)  Eist      27)  lüüt,  Kürenberg,  Sevelingen,  Spervogel;  vdHag.  2,  161  b.  Gann.  Bor. 
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Form,  gefallt  sich  in  sprichwörtlich  gedrungener  Kürze  daneben  geistliche 
Lieder  wie  jene,  die  da»  Volk  von  der  Geistlichkeit  selbst  empfieng.  Aber 
schon  wird  von  den  Fremden  im  "Westen  der  Alexandriner  (§  48,  11.  63, 
41)  und  eben  daher  das  Taglicd  entlehnt  :  oder  ist  diese  Art  des  Minne- 
geeanges  (Dietmar  gicbt  ein  Beispiel  davon  ebensowohl  eine  altcinheimi- 
Bche'*»  als  das  Nacbtlied,  dessen  Elürenbeig  gedenkt  ='2?  xjud  ehe  noch  ein 
Menschenalter  voll  abgelaufen  war,  schon  gegen  1180,  hatte  die  Lyrik,  deren 
Torber  genannte  Pfleger  noch  im  Süden  und  Südosten  des  Reiches  daheim 
gewesen,  neue  Lieblingsstatten  aufgesucht,  hatte  sich  nach  dem  Nordwesten, 
an  den  unteren  Khein,  in  die  na^chste  Nsehe  Frankreichs  gezogen  und  so 
sich  unmittelbar  dem  franzoesischen  Einflüsse  bloss  gegeben.'^  Hier  denn 
sind  durch  Heinrich  von  Veldeke  nach  dem  Urtheile  des  Mittelalters 
selbst  den  eigentlichen  und  einzigen  Stifter  aller  hoefisohen  Dichtung  über- 
haupt die  Anfangsübungen  abgeschlossen,  von  hier  aus  und  durch  ihn, 
der  sich  auch  an  Herten  ausser  seiner  Hoimath  finden  Hess  (§  42,  12.  35), 
die  "Wurzeln  der  neuen  Kunst  im  Süden  frisch  befestigt  imd  weiter  den 
Rhein  hinauf  und  ostwärts  nach  Thüringen  und  nach  Sachsen  verzweigt  wor- 
den, nach  Sachsen,  wo  Herzoginn  Mathilde  (§  42,  17)  auch  für  diese  Dichtart 
schon  Empfänglichkeit  mochte  bereitet  haben.  In  solclicr  Weise  als  niit- 
und  ihm  nacharbeitende  Zeitgenossen  gesellen  sich  dem  von  Veldeke 
Fbuideich  von  Hau8£K,  ein  Tläker      der  von  Kolmas     und  Hugo  von 

186  XL  a.  Tgl.  obcii  Anm.  8  and  16.  [Die  Eiustrophigkeit  ist  in  der  Improvisation  be- 
gründet: Scherer  D.  St.  1,331  fgg.]  28)  Sevelin)[,'cn,  Spervogel;  vergl.  §  71,  (Ein 
schcpner  Spruch  von  rphermut  u.  Untrene :  MSDi'iikm.  ^-192.]  29)  §  i'2,  2<!  u  S|ier\ogel; 
vgl.  §  42,  33  und  LB.  1,  4(M,  3  mit  393,  29.  30)  Über  die  Taglieder  (aliMs)  der  Fro- 
▼cauH^  «.  Dies,  d.  Poesie  der  TronbftdonrB  115;  Frankreich  hatte  deren  ebenfalls:  S  69, 
85  fBartach  Album  des  Hter.  Vereins  in  Nürnberg  1865.  Seherer  D.  St  2  8.  485 
fgg.]  Auch  Mtlon  für  MeinJo  (vdHsg.  HS.  4,  166)  ist  eine  romanhaft  welsche  Umformung. 
31)  LH.  L  lOL  Hill)  [Scherer  nimmt  an,  da?s  die  ollia  aus  dem  (ageliet  der  Wächter 
(Ijichmanns  W  alther  S.  202;  vgl.  auch  «»  <i'.),  3;'))  entsprungen  sei.]  32 >  Fundgr.  1,  204. 
vgl.  §  75,  IG.  33)  Aitir.  Lieder  und  Leiche,  Basel  1Ö46,  199  fgg.  [Nacbahmuug  franz. 
Lyrik  anch  in  der  Stro^enfonn  ist  nnr  bei  Bemger  von  Horbeim  MF.  112^  1  nachge- 
wiesen.] Dagegen  lebnen  sich  Hansm  und  Monngon  (Aber  BndoU  Neneobarg  §  69, 1) 
an  provenzallsche  Ymrbilder  an:  Bartsch  Germ.  1,  480.  3,  304.  34)  vdHag.  Hinnes.  1, 
35.  LB.  1,  445.  EttmüUer  3—14.  35)  §  42,  3(»;  tcie  wol  sang  er  ron  minrwn  LB.  1, 
ÖG2,  18;  auch  927,  32  genannt.  36)  vdHag.  1,  212.  LB.  iö'.K  vgl.  §  71,  48.  Über 
Jriedrichs  Heimath  and  Zeit  (er  fiel  1190  gegen  die  Türken)  Haupt  vor  Hartmanns  Lie- 
dern XTT  f^.  Stalin  Wirt  Oescb.  2,  768.  [UllUenboir  Z.  f.  d.  A.  14,  188—148,  dessen 
Sebsidong  der  Lieder  Hausens  in  2  Liederbücher,  zwei  Verhältnisse  bestritten  worden  ist 
voll  Lebfeld,  Panl  and  Braune  Beitr.  2,  845—105.]      37)  Altd.  Bl&tter  2, 122.  üeimath : 
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Salza  beide  Thüringer,  IIeinuich  von  Morungen  ein  Sachs©  [doch  s.  u.], 
und  tlio  zwei  Schwaben  Heinrich  von  Rückk  *^  und  Ui-ricii  von  Guten- 
lu  K<:  [u.  a.  I ;  in  Oesterreich  folgte,  um  nach  Abschlusg  des  ersten  Zeit- 
abschnittes den  Beginn  des  zweiten  zu  bezeichnen,  ßeinmar  von  IFagenau 
(§  71,  5).  Bei  den  Gliedern  dieses  jüngeren  Dichtergeschlechts,  deren  vor- 
züglichstes, wenn  auch  minder  berühmt  als  Veldeke,  der  von  Morungon  ist, 
durch  den  Schmelz  seiner  Empfindung,  durch  den  Wohllaut  seiner  lledc, 
begegnet  uns  zwar  noch  eins  und  das  andre,  das  sie  dem  früheren  nahe  hält, 
wie  die  monologisrlic  oder  diaiogisclie  Fassung  die  Klage  um  den  Winter, 
die  Freude  am  Sommer  zu  Beginn  des  Älinnegesangs  das  einstrophige 
Lied  der  Spruch*',  die  geistliche  Dichtung  und,  ebenfalls  von  den  Geist- 
lichen erlernt,  die  Neigung  zu  dactylischem  und  anapaestischem  Rhythmus*" 
und  der  Gebrauch  des  Binnenreimes.  Das  Meiste  jedoch  in  ihrer  Art  ist 
neu  und  ein  weiterer  Schritt  nach  einer  Richtung  hin,  die  vor  ihnen  fast 
nur  noch  geahnt  war,  neu  der  strengere  Bau  der  Verse  nach  Jamben  und 
Trocheeen  der  zehnsylbige  Vers  (i?  48,  18),  die  Regelung  und  reichere 
Gliederung  der  Strophe  und  die  Zwiereimigkeit  derselben  (§  48,  30),  die 
überwiegende  Vielstrophi^keit  der  Lieder,  die  kimstrollere  Form  des  Leichs 

Haupt«  Zeitschr.  3,  383.  38)  Nor  dorch  eine  Em'Khnung  Heinrichs  v.  d.  TürUn 
bektmit;  urkundlich  1174:  Hsapt  tot  Hartm.  liadara  XT.  39)  vdUag.  1,  12a  LB.  1, 
491.  TgL  I  69t  87.  Moruigea  b«i  Göttiagen  odar  im  MaiiflfBldiaolMa:  vdH.  4,  18S.  [H. 

bei  Sangerhaosen :  MF.  278.  Z.  f.  d.  A.  18,  319.  Germ.  19,  4l9d  40)  vdH.  1,  220.  8, 
468  a.  4,  158.  vgl.  §  71,  48.  der  von  Rugge  LB.  1,  927,  31.  [Pfeiffer  Germ.  7,  110  \ries 
Kucke  bei  Blanbeureii  nach  und  Heinrich  v.  R.  um  1178.  Vergl.  auch  E.  Schmidt,  Kein- 
mar  von  Hagenau  und  Heinrich  von  Kucke  4),  der  für  den  letzteren  mehrere  in  MT. 
dem  entani  ngv^MÜte  Li«der  beMispniclii]  41)  TdH.  1, 114. 4^  119.  Haupt  Hntm.  LMir 
XTUL  Tgl.  §  71,  48.  41a)  [Bliggmr  Toa  SMnach  am  Neokar  (|  M,  88)  MF.  zvi,  Bem- 
ger  von  Horheim  im  Enzgau  xiv,  Hartwic  von  Rute  bei  Tegernsee  xv,  Engelhard  von 
Adelnbnrg  im  Nordgau  xix,  Albrecht  von  Johansdorf  bei  Passau  xiT :  auch  diese  z.  T.  in 
staufischen  Diensten  und  auf  Kreuzzügen  nachweisbar.]  42)  Vt  liicke,  Hausen,  Morungeo. 
43)  Veldeke,  Morungen,  Gntenburg.  44)  Veldeke,  Kausen,  Morungen.  45)  Bücke 
tO.  1,  S21  V.  [VgL  MF.  107,  87  %g.]  41)  Kolmaa,  Bauem  KrauUed  LR  489. 
Ruckes  Leich  v.  d.  heil.  Grabe  ebd.  8,  468  a.  vgl.  Aam.  51.  47)  ABa  Ton  Veldeke 
bis  Gntenburg;  vgl.  oben  Anm.  12  u.  §  48,  21.  (48,  20  a].  48)  Kolmas;  vgl.  Altfr. 
liiedcr  und  Leiche  220.  [Bartsch,  Der  innere  Reim  in  der  höfischen  Epik:  Germ.  12,  120 
bis  193.J  49)  Theilweis  schon  bei  Spervogel  und  mehr  noch  bei  Dietmar  :  beide  haben 
den  Forteduritt  der  Kunst  noch  erlebt  Jetzt  aber  sogar  in  derselben  StroplM  ein  gere- 
gelter Weehiel  jambiMher  and  troduriieher  Zeilen :  |  48,  19.  9a  69)  |  89,  S.  Aveh 
hievon  Anfänge  schon  bei  Spervogel  und  Dietmar:  §  48,  15.  Bartsch,  Der  Strophenbaa 
in  dar  deatMhaa  Lyrik  Gem.  8,  S57— 898.     51)  Bäeke  LB.  501  «ad  OutenbajQgr.  Bin 
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du  Torwatten  Uow  imnmgHdwir  Stoffs und  fiberall  eine  Behaadhiogs- 
weiM,  bn  weldier  die  Epik  mehr  nod  mehr  in  den  ffinteigrand  imd  ledi^ 
lieh  die  rein  lynsohe  Enq^findong  hervortritt.  Zu  all  dieaen  Neoernngen  aber 
hatte  Frankreidi  den  AnstoH  und  das  YorbUd  gegeben,  und  man  folgte  dem 
Vorbild  eelbat  in  XlngehflBEiglceiten.** 

§  69.  . 

In  Boloher  Art  schon  an  festerer  Qeatslt  erwachsen,  •  kam  die  hoiMhe 
hfHk  der  Edlen  von  dem  awölAen  an  das  dbeizebhtb  JAHBBimnKnT,  Ton 
der  Torbereitenden  Jugend  an  das  Hfitenalter  der  latteratar:  eeine  Aufgabe 
war  die  gana  ToUendende  Ausbildung,  ihm,  das  mit  der  TJeberfulle  lyriselier 
Empfindung  selbst  die  Epik  an  Tergeistigen  liebte  (g  43,  30.  63,  21  1^.), 
kein  schweres  Oesdhait  Der  Einfluaa  der  FBAnasiscHiv  Ltbik  *  brach 
nicht  ab:  er  wirlcte  unau^geaetst  und  nur  mstirkt  Der  didAdlige 
Strophenbau  der  Ideder '  ward  nun  zur  festen,  selten  mehr  Terletaten  Bogel, 
wie  er  fOr  die  ekatuoiu  der  Franzosen  Beg^  war,  und  gern  auch  wie  sie  in 
ihren  lais  und  deaeorts  *  Hess  man  die  Strophen  der  Leiche  (hier  galt  awie- 
theiliger  Bau)  syntactisoh  in  einander  flieasen.^  Das  einstrophige  Lied  kism  ab* 


fntnzcesischer  Ereuzleich,  der  schon  114H  auf  1147  gedichtet  and  somit  das  älteste  be- 
kannte Denkmal  der  franzoesUchen  Lyrik  ist,  durch  Haupt  in  den  Berichten  d.  Gesellsch. 
d.  'WiMensGli.  wa  Leipzig  1817, 181.  5^  Bei  Haveeii  eelbet  ein  minsiglich  gewendetee 
Knilllied,  vdH.  1,  SU  b.  [MF.  47,  9.]  58)  Bei  Yeldak»  LB.  1,  447, 1  tUUt  des  Kaien 
der  April  als  FriUkliagnnond :  vgL  Altfr.  L.  u.  L.  210. 

{  69.  1)  Bei  Rudolf  v.  Nisübmbüro  {der  Venis  LB.  1,  927,  31)  auch  [s,  §  68,  33] 
Berührung  mit  der  provenzalischen :  Diez  Poesie  d.  Tronbadonrs  267  fgg.  Bartsch  Z,  f. 
d.  A.  11,  145  fgg.  [Pfaff  ehd.  18,  44  fgg.]  Doch  ist  nicht  ausser  Acht  zn  lasnen,  das« 
gerade  der  Provenzale,  an  den  nch  Rudolf  lehnt,  Folquit  T.  Kaneille  (f  1231),  auch  ts 
FiamaMifeli  flbertragen  worden:  AHfr.  liadar  n.  Leiehe  167.  (Bndolf  benvM  neh  Peire 
Tidal :  Bartsch  a.  a.  0.]  2)  Die  Entdeckung  JAa  Gannis :  über  d.  altd.  Meistergesang, 
Gott.  ISll,  43  fi^(r.  Abweichungpn.  zwietheilige  naemlich  nder  untheiligo  Strophen,  bei 
rein  hutischen  l)i(  ht«^rn  jetzt  vf^rbältuissniiEssig  seltener  als  im  12  Jh.:  vgl.  ebd.  47  ftrg. 
Altfr.  Lieder  und  Leiche  225.  LB.  1,  3U5.  448.  577.  857.  865 ;  und  nur  in  den  volksmss- 
eigen  FtflUingsUedeni  «ftlieh:  %  72, 17.  3)  Über  ekmmn,  Isl-uBd  imoH  und  dem 
ÜSnwirkang  svf  Kfl  und  IM  Attfr.  L  v.  L.  18Q.  880  fgg.  Ebd.  914  Aber  Alexandriner 
bei  Walther  88  fg.  124  fg.  =  LB.  587.  [§  48,  10].  Sonst  auch  vdHag.  MS.  1,  118  b. 
4)  Altfr.  L.  n.  L.  233.  Lietlbtrophpii  nirht  (Neidhard  31,  19  die  Interpunktion  zu  ändern 
[doch  Haupt  dagegen]^;  in  strophischen  Kpen  wie  den  Nibelnngea  sind  .«»olcbe  Satzüber- 
gäoge  Merkmal  der  Unsangbarkeit :  §  53,  6.  5)  Hinter  einander  mehrere  dergleichen, 
die  aber  eKmintliob  bw  BmehiMicin  eehaiiMii,  bei  Otto     Botonhnben  nnd  Hüdbold  toii 
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und  durehweg,  aogemesBener  Bohoa  dem  GSini  des  Wortoi  lelbst  *,  das  inel- 
siropluge  in  Oelnanch;  dabei  liebten  MBnche,  aoch  dieea  naeh  fiamoBsiMhein 
Vorgang,  dne  solohe  Strophenzahl,  dasa  eioh  in  ihr  daa  Ebenmass  der  Drei- 
dieüigkeit  wiedorholte,  die  Zahlen  dm  oder  fOnf  oder  neben.  ^  Und  aooh 
die  daetyliaohen  und  anapsBtiachen  Rhythmen,  die  im  swSkften  Jahrhmidert 
80  geläufig  gewesen  (§  68,  47),  gab  man  sicherlieh  jetzt  nnr  deshalb  anf  * 
und  bes<^i3nkte  sich  auf  Jamben  und  Trochsen,  weil  jene  das  franaoesische 
Yorbfld  nioht  empfahl.  Dennoeh  entschlog  man  sich  der  Selbständigkeit 
nicht:  man  gieng  fortfOhiend  und  umgestaltend  fiber  das  hinans,  was  Frank- 
reich lehrte.  Ulneh  von  Liechtenstein  Übertrag  die  dreithdlige  Gliederung 
auf  das  Ghuue  eines  Leiches  *,  und  wsehrend  man  auf  der  einen  Seite  all 
die  Künste  und  Spiele  des  Reims,  welche  die  Franzosen  fibten,  nun  auch 
betrieb  zugleich  aber  sie  noch  mehrte  gewcehnte  man  sich  gleichwohl 
die  Liedstrophen  lieber  vielreimig  aufzubauen  statt  der  Zwiereimigkeit  der 
Frsnzosen  und  Yeldekes  und  derer  mit  ihm.^^  Und  nicht  bloss  in  solcher 
Art  der  Schmuck  des  Keimes  ward  zu  reicherer  Mannigfaltigkeit  erhoben: 
auch  der  Wechsel  der  Yerse,  die  zur  Strophe  sich  yeischlangen,  ward  klang- 
voller gemacht  durch  grcBssere  Yersohiedenhdt  des  Längenmasses  (durch 
Yerschicdcnhcit  sogar  der  Rhythmen  wie  jetzt  zumal  bei  Walther  geschah 
es  auch  schon  bei  Franzosen      und  ebenso  folgte  man  in  dem  nun  auch 


Schwangan,  vdHag.  Minnen.  I,  27  nnd  283  u.  a. :  das  eine  hei  Gottfr.  von  Neifen  52,  25 
Tvohl  ein  älteres  oder  Volkslied.  6)  Denn  Jiet  ist  eiiicntlich  s.  v.  n.  Odichtglied,  eine 
Strophe  von  mehreren:  §  32,  21.  22  [duch  e.  u.j;  we^^haIb  auch  die  Alten  diu  liet  sagen, 
pluraliach,  wo  wir  in  der  EiiuEahl  daa  Lied.  7)  Altfr.  L.  a.  L.  224  fg.  vgl.  §  75,  6. 
8)  Ton  den  namhaftoeii  Diehtem  flVt  niur  Ulrich  tob  Liechtenatein  71,  48)  ne  noch 
mit  Yoriiebe,  dagegen  Walther  bereits  in  seltenen  Beispielen  (39.  85.  110),  Reitimar  nir^ 
gend.  9)  I  B.  1,  854.  10)  Vers«  hi<  eleu«-  Arten  Stroi'he  mit  Strophe  durch  den  Reim 
zu  binden,  Anreimnng  des  Abgesauircs  an  den  Aufgesarg,  rfihrendor  Ecim,  griiminatisrher 
Keim:  Altfr.  L.  u.  L.  217  fg.  223.    Beispiel  des  letzteren  LB.  1,  rührende  Binnen- 

reime (I  68,  48)  Walther  122,  26 ;  rfihrende  nnd  grammatische  nnd  Binnenreime  935. 
11)  Gebrochener  n.  fibemdiliger  n.  Doppehreim  (LB.  1,  871,  84):  Altfr.  L.  nnd  L.  S18  fg. 
Fünf  Starophen  auf  die  fünf  Vocale  reimend  :  "Waith.  75  (vgl.  HO) ;  nachgeahmt  vdH.  1,  298  b. 
2,  264  u.  Helbling  12,  [lat.  vom  Marner  Z.  f.  d.  A.  20,  128].  ]n  sich  selbst  rückwandelude 
Strophen:  LB.  1.  579.  C.  Bur.  208.  [Spater  ein  Jesulied  bei  Hoffmann,  In  dulci  jubilo 
S.  07.]  12)  Beispiele  auch  jetzt  noch  gewaehlter  Zwiereimigkeit  Altfr.  L.  and  L.  217. 
18)  Walther  LB.  1,  574,  10.  677,  1.  andre  Beispiele  Altfr.  L  nnd  L.  914.  vgl.  §  48,  20. 
68^  49. 
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hcefiMhen  Gebniiohe  des  Befinuns  minder  dem  fremden  Bdapiel  ^  als  dem 
altebbeimiBcIien  des  Eirclien-  und  des  YolkagesaDgee.'* 

So  sohcan  überwocheen  die  dentBclien  Lyriker  beidts  in  Baehen  der 
Fonn  das  Torbild,  dM  der  Zug  der  Zeit  ihnen  angedrungen :  noch  sohoener 
in  Saohen  des  Gehaltes. "  Die  Franzosen  Inumten  fiut  nor  ane  üemfich  gc- 
millhsanne  liebesdichtong**:  in»  ^el  reicher  hat  das  Deutsche  Gemilth 
diese  gestaltet,  und  wie  wenig  es  daianf  sieh  hesehrfinken  moegent  Allein 
dings  war  die  mmne,  wie  von  Katar  w^gen  hei  allen  Völkern,  so  auch  hier 
der  Hauptstoff  des  Gesanges  (§  43,  28),  und  das  gesellige  Lehen  bei  Hofe, 
der  Tanz  mit  den  Frauen'*,  du  Turnier  um  ihren  Dank***,  der  Wechsel 
der  Tages-  und  der  Jahreszeilen,  des  Sommers  mit  Blumen  und  Yogelsang, 
des  Winters  mit  Schnee  und  Eis  und  langen  Nfichten  alles  das  bot  dem 
dichterischen  Fsadsiidibhst  eine  uneischOpflißhe  Ffille  too  Anlässen  und 
Anknfipfimgen  dar.***  Aber  der  dnzige  Inhalt  war  der  Frauendienst  nicht, 
und  nicht  alle  Lyriker  waren  nmmennffar.**  Mancher  freilich  und  sogar 
mancher  der  bedeutendsten  sang  nur  von  Minne,  wie  Heinrich  von  Yeldeke 


14)  HiiDptbeupiel  die  Lieder  Ulkicbs  von  WlXTBBSTBmM,  vierzig,  von  denen 
ihn  nnr  aeht  nicht  haben:  vdHag.  1, 149         Iii)  IKeMU  nit  Oevitsheit  nur,  wo  der 

Refrain  den  Strophen  schon  vorangeht  vi\e  vdHa<:^.  1,  16  b  fgg.  2,  29  a.  130  a.  In  den 
Carni.  Bnrana  wird  der  Refrain  durch  refl.  bezeichnet  d.  i.  >e//o«7  im  Tristan.  16)AltfT. 
L.  u.  L.  203.  223.  234.  vgl.  §  72,  18  fgg.  17)  üedankenentlchnungen  aus  Frankreich 
nach  Deutschland  kommen  vor,  jedoch  nnr  selten:  Altfr.  L.  n.  L.  210  fg.  18)  Altfir. 
L.  n.  L.  Ifi9.  907.  19)  Helmbtecht  940  f^.  m.  n.  YgL  SduneUer  Bair.  Wb.  8,  50a 
Lampreoht  Alex.  5904  fgg,  Lutz.  656.  tant,  seit^ßü,  ugen  und«  «imgm,  tptbnan  Erec 
2141  fg.  Walther  19,  37.  25,  10.  Frauendienst  410,  26  fgg.  536,  9.  20)  LB.  1,  837 
fg.  Dahin  die  Lieder,  die  Ulrich  von  Liichtenstein  uzrdse  neinit,  ebd.  ^hl.  21)  Tag- 
weisen Anm.  35  fgg.  Zahlreiche  Mai-  und  Wiuterlieder :  Liliencrou  in  üaupts  Zeitachr. 
6,  78.  vgl.  §  68,  26.  43.  AXiSt.  n.  L.  SlO.  rt»  den  lUmm  tagen  §  43,  78.  van  der 
heide,  wm  dm  wie  die  Hhtemen  »ni  gevwr  LB.  1,  997,  38  tg.  vgl.  506^  4  fgg. 

lieber  dit>  Maienlnst  der  Herren  vgl.  Strickera  Klagen  246  fgg.  Ein  strengerer  Sinn  spot- 
tete solches  Spielen?  mit  den  Blumen:  vdHagens  Gerniaiiia  X,  300  =:  \Vürzb.  Hs.  KM»  b. 
fgg. :  er  mahnte  (iottes  nicht  über  der  Somnurlust  zu  vergessen,  und  sah  in  deicn  Ver- 
gäuglichkeit  nur  ein  Bild  von  der  Vergänglichkeit  alles  Irdischen:  AVarnung  in  Haupts 
Zaehr,  1,  890.  489  fgg.  vgl.  LE  1,  122,  88.  22)  loh  theile  die  swecknuesäige  und  im 
Sinne  dea  Attertinuna  getroffene  Unteraeheidnng  von  Gottesdienat,  Herrendienst  and  Franen- 
dienst  mit  Sinurock:  Gedichte  Walthers  v.  d.  Vw.  1,  177.  8,  161.  22a)  Schillers  Urteil 
über  die  Eirtöniirkeit  der  Minnelieder:  Weini.  Jb.  2,  225.  23)  Hartmann  LB.  1,  r)14, 
17  Ir  minncsinger  im  (iegensatze  zn  sich  selbst;  Man  singet  minneicijie  da  ze  Iwve  — 
ao  ist  mir  so  not  nach  alter  wdt,  deich  niht  von  vroutcen  mnge.  —  slahen  üf  die  minne- 
tenger,  die  mögt  rüm»  tOUt  Gcltar  vdHag.  2,  178  a.  Daher  igt  der  Titel  der  Samm- 
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und  der  Ton  MonxDgen  so  jetet  Bemmar  der  alte,  Gottfried  tob  Keilen,  "Ul- 
rich TOn  lieohienstein,  und  ebemo  alle  Fünien,  wenn  aaoh  sie  die  Ennet 
Tersufihten.  Dabei  aber  ward  meht  selten  ünwahibaftig^Deit  wiohiildet, 
tJbertnibaiig  und  Liige  *^  und  cft  andi,  wenn  die  g^bierle  Frau  dai  Weib 
emee  Andern  war,  TTnalttHoblEeit'*  Um  so  bewoHtor  hielten  Andre,  und 
die  nodi  grcBHer  waren,  ein  Hartmann  Ton  Aoe,  dn  Gottfried  von  Stambnrg, 
ein  Waldier  Ton  der  Yogetwdde,  aoioih  die  reineren  ernsteren  hfisheren  Be- 
sQge  der  Sitte  und  des  Glaubens,  den  Gottbsdibmst,  innerhalb  der  Dicht- 
laust  fest,  SO  dass  aoeh,  was  sie  etwa  auf  der  Eiensfiüirt  sangen,  im  Dienste 
Gottes  gesongen  ward  nioht  wie  bei  Friedrioh  Ton  Hansen  nnd  hA  Bein- 
nar  wieder  nnr  im  Frsnendienst  (g  48,  1.  68,  53).  ünd  endSeh  fibten  in- 
mal  solche,  die  als  &hrande  S&nger  ton  Hof  su  Hofe  sogen  nnd  ans  frefer 
Keigong  oder  im  Dnmge  der  Noth  die  Gnnst  nnd  Müde  der  Ffirsten  snehten, 
den  HnanEmtiramT  auch  mit  Gesänge,  rfihmten,  sdudten  anch,  Uagten  wo 
der  Tod  sie  bennbt,  griiiBn  anch  als  Dichter  mit  ein  in  das  öffentliche  Le- 
ben, nahmen,  wo  Parteien  kämpften^  in  Lob  oder  Tadel  anch  Fertei:  so  wie- 
derum als  erstes  Beispiel  Walüier.'^ 

Tfaeilweis  dieser  dreifiu)hen  Bichtang  der  Lyrik  entsprechend  unterschie- 
den si«sh  auch  die  Hauptformen,  in  denen  gedichtet  ward.  Lieder  d.  h. 
Bdhen  gesonderter  dreitheiliger  Strophen  wurden  vornehmlich  im  Minnego- 
sang,  Lbichb  d.  h.  Reihen  zwietheiliger  und  meist  durch  den  Satzbau 
nicht  getrennter  Strophen  zur  Begleitong  des  Tanzes  und  so,  dass  zugleich 
ihr  Inhalt  ein  minnigiicber  war  (§  71,  48),  gebraucht:  doch  gab  es  für  den 
Tanz  auch  Lieder  (Anm.  28)  und  Lieder  in  Gottec-  und  Ilcrrcndienst  (Anin. 
33)  und,  seltener,  auch  noch  religioE^se  Leiche  :  sol<^e  blieben  dann,  gleich 
den  meisten,  die  schon  das  awJUfte  Jahrhundert  besass,  ganz  bei  dem  Yor- 


Ivagvii  Bödmen  «.  vdHsgens  (§  70,  S&  97)  nicht  wohl  paatUoL     S4)  TdEag.  8«  332  «. 

2,  173  a.  maneger  hat  von  minnen  »anc,  den  tit«  Um  mnme  aho  geticanc  Wolfr.  Parz. 
587,  7.  vgl.  Anm.  43.  25)  vdHag.  2,  173  a.  dessen  (4ermania  8,  295  fgg.  §  43,  31  und 
nnten  Anm.  43.  26)  Hartm.  LB.  1,  511.  513.  Waltber  Lachm.  14,  3Ö.  76,  22.  vgl. 
LB.  1,  586,  5.  588,  5.  27)  Seüimar  wein  such  eine  Diehtnog  diecer  Art,  eine  Klage 
un  Leopdds  ti  von  Ooetemieh  TuA  llHt  nur  nüimiglieh  m  wsudmi:  LB.  1,  60B. 
27a)  Golm.  Hs.  279  a  Diss  ist  Regenbogen  [viehnehr  Fiassnloht,  Bttnflller  16  fgg.]  ge- 
tickt I)ez  heiligen  crutzes  leich  ie  ztcey  Uede  in  einem  tone  liint  xxij  töne.  28)  daher 
sie  selbst  auch  reie  und  tanz  (Lachm.  über  d.  I>eiche  4)  und  hovetam  (Haupts  Zschr.  1, 
952)  genannt  werden:  Tgl.  f>  76,  3ä;  LB.  1,  735,  6  stehn  tamliet  und  leicJt  nicht  zufällig 
so  snMiDiiieii.  Tuilied  IBr  dm  Wivtm:  Uthtoutiitt  m,  29)  Beispiele  WUlh«  8. 
BeiuMr  von  Zweter  TdHag.  9,  175  «.  Eonr.  t.  WUnhiiig  eU.  810  a.  Gtiatiiehe  Lauhe 


Digitized  by  Google 


§  69        HCEFISCHE  LYKllL      STOFFE  UKD  FORMEN. 


301 


gang  der  Seqnenseii  d«  Uttemimlimi  SaidiengeMuigeB  (§  68,  11  fgg.  46), 
wnhzend  Leiche  mm  Taus  loHim  Belum  In  früheren  Zeiten  fiMidi  gewesen.** 
Häufiger  aber  mtd  in  Gettoft-  und  Herrendienat  dne  dritte  Form  Terwendeft, 
die  den  Franiosen  fremd,  die  ein  Yorbents  der  Deutschen  und  anf  heimaih- 
liohem  Ghrunde  berdte  Ton  den  Dichtem  des  An&ngs  wie  namendich  Sper- 
Togei  (§  68,  SI8)  war  angebahnt  werden,  die  Form  der  Sprüche  (§  70,  10) 
d.  h.  einaeln  stehender, '  mdstens  groBsserer,  aus  langen  Yersen  und  wohl 
auch  untheilig  angebauter  Strophen*^:  dem  Frauendienst  bequemte  eich 
deren  ernste  Schwere  nicht  Lieder  und  Leiche  also  und  SprOche:  nimeist 
gebraucht  aber  war  die  erste  Form,  und  es  hatte  die  Eonstspraehe  der  Zeit 
deren  noch  manche  Einseiarten  m  unterscheiden:  Beinmar  der  Fiedeler'* 
bringt  neben  den  Leichen,  die  er  einihch  so  benennt,  noch  lehnerlei  Lied- 
namen yor,  kigdiuif  dagdiäf  hägdui,  Mugdiäy  kmdUi,  enudiet,  twiitgliit^, 
scftuNpMw^  loMUt,  rUegUä;  bei  tJbnoh  von  Liechtenstein «mcisIm oder  mmc- 
i0fse,  Umm^lH,  fagewiae,  Umgiu  w$8e,  ämrme,  Uieh  und  me:  alles  das  Be- 
nennungen, die,  wo  sie  nicht  tch  selber  sich  erUsren**,  einstweilen  uner- 
ktorbar  sind.**  Henrorzuheben  ist  die  Taowsisb  oder  das  Taglied *^:  es 


tpsterer  Zeit,  Frauenlobs  §  74,  26.  der  Geissler  %  76,  38.  30)  Denn  jetzt  noch  hatte, 
wie  Neidhart  zeigt  (§  72),  das  Volk  zu  Tanz  und  Reigen  nur  Lieder,  Leiche  dazu  erst  im 
14  Jh. :  §  76,  38.  31)  Untheiiiger  Bau  öfters  bei  Walther  v.  d.  Vw.  j  die  spKteren 
geben  dreitheüigem  den  Yorzng.  LB.  1,  580,  4  kürzere  Verse,  die  der  «piachen  Rede, 
wie  in  dem  Leiche  Dietmin  899,  hier  sW  in  BliTtlimni  und  Bdm  r^gelmnsiger  und 
dnrdi  Yetdoppelimg  der  letetea  ZaÜe  etrophenhaft  algeechlossen :  vmgL  §  48,  15.  26. 
32)  LB.  1,  735.  33)  Klagdiet  auch  Freidank  85,  8  =  LB.  1,  1014,  39  [Renner]. 
Neidhart  Ben.  40,  4.  vdHag.  2,  113  a.  Titurel  4672.  Ottocar  cp.  705  (Frauenlobs  nnd 
Andrer  anf  den  Tod  K.  Wenzels  ii  v.  B<ehmen  1305) ;  hügeliet  Freudenlied  anch  LB.  1, 
929,  6 ;  an  twmgUet  vgL  twingen  Lentold  Seyen  260,  4,  [Br.  Wemher  HHS.  2,  235, 
▼o];  fiber  lobM  (ydH.  2,  100  h)  ud  Haltet  vgl.  $  48,  19;  mit  Amiie  (Anm.  20)  TgL 
reisenote  Parziv.  63,  9.  Heinrich  T.  d.  TttrUn  16.  Oerliard  8616.  Ftanendienst  166,  8. 
LB.  2,  1692,  32.  Das  jageh'et  in  Gottfr.  Tristan  82,  24  ist  nur  eine  Hornmelodie,  sUtdel- 
tcise  vdHag.  2,  2ü6  b  eine  gekgtmtlich  vorUbergebeude  Benennung.  Über  albldch,  teein' 
leicfi,  Jämerleich  §  70,  9.  Lichtenst«ia  Ö36,  9  spricht  anch  von  vrowen  (anr,  vgl.  die  Be- 
nannuugcu  in  der  Gdm.  He.  uci,  16  fgg.  IM  «md»  hoMä(tm  a§gmllm  tcmMl  idkilwlee 
mm  fenie  iiaMwt«^  dar  «ml  He  oMe  Mfwfs  de*  ^oom^  ffar,  [YergL  ebd.  lzti.] 
84)  loN^w  «oiw  Ulrich  von  Lieclitcnst.  Prauend.  57.  402.  "^i.  ge  WUizen  kurz,  :e  jndzcn 
lanc  was  diu  tcise  513,  28.  WoUrfein  7,  34  und  die  Anm.  zu  Simrocks  Walther  2,  181. 
J>auenlobs  langer  dün  vdflat^.  2,  "US  b.  3'>)  tagtirise  Wolfr.  6,  11.  Neidbart  vdHag. 
3,  254  b.  Ulrich  v.  L.  447,  512,  5.  tagelut  \\  alth.  Ö9,  35.  90,  10.  ülr.  513,  27.  Renner 
58  a.  TagtmUe  ale  Qeiang,  der  einer  Fnni  bei  Tageebeginne  gebtackt  wird,  U.  l»  787, 
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aoUldflrt,  wie  iwm  GeSeblt  bei  TugoemlmMh  leidroll  aolieideii.  £Sii  soldiee 
liette  Q  68|  30  sdhon  Dietmar  toh  ISei  (and  deaeeii  Yoigaqg  in  der 
Ennat  mid  jeist  noeh  geehrt  *^  aiidie  Briniidi  im  MoniiigeD,  den  man 
daram  noeh  gegen  1300  rfihmte  %  gediehlet :  mm  diehtete  daran,  indem  er 
naeh  finuuoanaohem  Muster  "  noch  eine  dritte  Person  dnfilhrte,  den  Wieh- 
ter,  der  die  Qeliehlen  rieh  trennett  mid  eilen  hriail,  namentUoh  Wolfiram 
▼OD  Eeehenhaeh  **;  WaUher  von  der  Tegelveide^,  TMtk  van  Lieehtensteln 
n.  a.  (§  71,  8)  fi>^|;ten  whiem  BeiapieL  Dia  Art  ist  reizroll  durch  die  hier 
nothvrandig  noeh  edanhte  Einmiflehniig  des  3pmiim*\  durah  die  Zwiege- 
spräche bald  der  liebenden,  bald  mH  dem  "Wiehter  (sonst  wird  die  Oe- 
ipneohsform  in  der  Lyrik  YerhiUmssnuessig  nur  selten  noch  gebraucht 
dnieh  die  Kunst,  mit  weleher  ein  reieh  yerschlnngener  Strophenban  die  Mor- 
genweisen der  singenden  und  blaaenden  Wächter  nachahmt  und  vielleicht 
noeh  flberbietet:  aber  es  ist,  als  ob  mit  all  dem  mir  eine  Unwahrheit  verhfiU% 
nur  ein  Unreoht  soUe  beschowtigt  werden:  dnm  msa  malte  hier  Umstände 
eines  unntäiohen  YerhlltnisseB  ans  (Anm.  25),  die  sich  in  "WirMiehtelt  gar 
niemala  so  begaben.^ 

§  70. 

Die  Ljrik  war  eipe  Kunst:  aber  mit  deren  Brlernnng  und  Betrlel» 
vethielt  ee  sich  mcht  wie  bei  den  Künsten  der  bildenden  Hand  (§  74,  3). 
In  der  Brovenee  mag  sie  der  Gegenstand  eines  fiwt  scfanlmmsigen  Unteniohts 
gewesen  sehi,  welchen  ein  Dichter  solchen  ertheiite,  die  es  gleiehfans  wer- 


36.  36)  Hsinrich  v.  d.  Töriia  bei  üaupt  vor  Hartm.  Liedern  ZT.  87)  Helbling  1, 
700;  «nter  dm  avf  vom  gdEonuMOSBi  Lkdcrn  Heinriehs  nur  noch  eum  deor  Art,  vdHag.  1, 
189  1».  Aneh  Ncidharti  Tagweite  Aam.  85  haben  wir  niobt  mdir.  [Diew  Stella  ist  wol 

unecht:  Haupt  Neidh.  S.  221.]  Das  WäohleEiied  nnter  dem  Namen  Christiane toh  Uamle 
vdHag.  1,  1136  siebt  älter  aus  als  Wolfram  und  Walther.  38)  veri,'l.  das  franzoesische 
Taglied,  über  welcbfs  Keller  in  der  Hall.  Litt.  Ztitimf^  1838,  415.  39)  i^achm.  Wolf'r. 
xui.  3—9.  40)  Lachm.  Ausg.  ö8.  204.  41)  Line  gauz  episch  gehaltene  Tagweise 
OOiiTHBBB  n.  Foasm  vdHag.  2,  165  b.  4S)  am  h&migsten  noek  bei  dem  Üfeelan 
dieeee  Zeitnwnee,  Benimar  von  Hegenan  §  71, 10;  dann  aneb  bei  Waltber,  deeien  Sebtler : 
ebd.  '25.  Ein  viel  spsterea  Beiapiel  LB.  1,  983.  43)  Die  Liebenden  wurden  wohl  durch 
eine  Lienerinn  (IHr.  v.  L.  512,  7.  vgl.  vdliag.  Slinnis.  4,  118  o  ler  pinen  Wächter,  der 
sonst  schon  mit  Blasen  und  Gesang  licn  Tag  verkündete  (vgl.  Laclim,  Waith.  L*()5\  aber 
niuht  durch  einen  eigens  für  sie  bestellten  geweclct  und  gewarnt:  dicss  war,  wie  Liechteo- 
etein  eelbet  TeRadi  909,  14  fgg^  ledigUob  eine  Diehterüfindnng. 
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den  oder  rieh  noeh  hieher  TerToUkomiimeii  wollten';  speier  ist  rie  dae anoli 
in  DentseUaad  BeHwi  gewesen  (§  74) :  jetzt  aber  nicht,  wie  aodi  voxtht  unter 
den  Franzosen.  Edle  Knaben  lernten  von  ihren  Eniehem,  den  Oeistlichc»! 
oder  Spielleuten,  neben  anderen  Dingen  aneh  Gesang  und  Huaik  und  wohl 
aneh  die  Biohtknnst  (§  43,  17.  53):  dass  aber  je  ein  Dichter  und  dass  er  jfin- 
gere  Dichter  hiesn  angeleitet  habe,  ist  nirgend  nachsuweisen.  Denn  obschon 
es  öfters  vorkonnnt,  daas  eui  solcher  von  andren  den  Namen  meister  empfangt, 
das  TerhIltnisB  von  Lehrer  und  Sehüler  ist  damit  nieht  beaeiohnct,  sondern 
lediglich  eine  so  grosse  Heisterschaft  im  Dichten,  dass  rie  den  Übrigen  und 
selbst  noch  sptcter  lebendffli  als  lehrreiches  Beia^'  dienen  mochte  (§  43,  52. 
74,  2).  Darfiber  hinaus  behauptete  Jeder  mit  Hoiss  srine  Sblbsvakdigkeit  und 
sem  Eigenthtim,  nicht  gerade  durch  Angabe  seines  Namens,  die  hier,  bei  so 
vielen  und  kleben  Gewehten,  nicht  wie  in  der  Epik  thunlich  war  %  aber 
durch  Keuhrit  im  finden  (§  52,  25),  dadnreh  dass  vort  und  tcise  oder  toort 
und  dän  *  d.  h.  der  Text  der  Dichtung  mit  all  seinen  Gedanken  und  Bfldem 
und  die  muricalisohe  Form  derselbaii  zuerst  Ton  ihm  erfimden  \  keinem  andren 
naehgeahmti  dass  sie  aber  auch  Ton  keinem  anderen  ihm  nachgeahmt  wur- 
den: selbet  da  die  Kunst  sriioii  Teifiel  und  es  bei  der  Fülle  des  Voran- 
gegangenen schwierig  ward  in  allen  Gedanken  dennorii  neu  au  srin  ^,  galt 
dergleichen  und  galt  namentikh  die  Aneignung  i'r«nder  Strophoiformen  und 
Melodien  für  efai  Unrecht  und  es  hiess,  wem  man  sdches  Schuld  gab,  ein 
dime  diep.*  Sogar  sieh  selbst  gegenüber  Inritoi  die  Diohtw  auf  immer  werii- 


(  70.     1)  Die  Poesie  der  Troabadoon  von  Dies  20.  23—25.      la)  Doch  s.  §  43,  52. 

2)  9  52,  34.  v«rgl.  66,  86—87.  Britpiele,  wo  denooeh  sieh  aveh  Lyriker  nennen,  LB. 
1,  pf28,  98.  726^  7.  37.  727,  1.  728,  84.  780,  32.  734,  6  der  von  Eimrental ;  aber  nicht 
jnOorf  Hanpt  l];  vdHag.  Minnes.  2,  22  b  (Hetzebolt),  314  a.  (Konrad  von  Wür/burtj^. 

3)  satic,  tcise,  don,  teort  vdHag.  2,  142  a;  icort  unde  tcise  in  sprichwörtlicher  Kiit^cegen- 
Btellung  Waith.  26,  4.  53,  33.    ülr.  v.  Liechtenst,  125,  13.    LB.  1,  952,  27.  vdiiag.  2, 

280  b.  vgl.  Lachm.  über  Singen  nnd  Sagen  1 ;  «eise  und  dön  glddiliedeatend  vdHag.  1,  ^ 
801  h.  8,  81  n;       auch  tob  Leiohen :  Lachm.  «b.  d.  Leiche  8.  vgl.  §  69,  33—85.  74, 
35.     4)  JGrimm  üb.  d.  altd.  Meistergesang  107.   Frauondienst  98  diu  wise  üt  niuwe, 
422  dat  ich  des  leidtes  dorne  sanc  gar  niu.       5)  iihte  vindr  ich  einen  runt,  den  si  lun- 
den  hdnt,  die  vor  mir  sint  gcueaen  LB.  1,  928,  4.  5.        G)  Manier  gegen  Reiniuar  von       -  ; 
Zweter  du  nimctM  mangen  alten  vunt  —  du  diene  diep  LB.  1,  927,  10.  24:  auöallend, 
wenn  es  nicht  Ironie  ist,  als  Tadel  gerade  dieaes  tonarmen  Diditeis :  Amn.  7.  §  71,  51  ^. 
Aach  Eonrad  von  den  Dieben,  die  den  Meistern  if  rede  und  ir  gedcene  stehlen,  vdHag.  . 
3,  888  h.  Oervelin  vom  Meissner  ebd.  3,  38  b  er  gehe  den  pfaffen  ir  dorne  u  ider.  Ulrich 
V.  L.  113  sinjrt  ein  Lied  auf  eine  in  Deutschland  fremde  Weise;  noch  entschiednere  Au9- 
nahmen,  Wiederholnog  von  Tmnen  andrer  Deutschen,  som  Theil  jedoch  als  Parodie,  bei  ■  '  " 
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■alade  Nbdbeit:  für  jedes  Lied,  jeden  Lekh  murd  ftvti  eiiie  andere  Fonm 
gefunden  (Amn.  4),  und  nur  bd  Sprfiolien,  an  irelohe  die  Kunst  llbedianpt 
geringeie  Forderangen  stellte  (Anm.  10),  mied  man  die  Öftere  Wledm^ 
hdnng  des  gleichen  Tones  nicht,  ja  übte  sie  innerhalb  gewisser  Grensen  mit 
Abdoht  und  als  passlich.  ^  Nach  und  nach  aber  musste  man  so  in  Überkttn- 
stelung  gerathen :  die  Dichter  gegen  Ende  des  Jahrhunderts,  namentlich  Kon- 
lad  von  Wfiizbuig  (§48,  57.  71,  62),  zeigen  uns,  welehe  Geschmacklosigkei- 
ten sttletzt  ncethig  geworden  um  nur  dem  Gesetw  der  Eigenheit  und  der 
Neuheit  stiets  noch  zn  genügen. 

Wie  somit  die  Kunst  des  lyrischen  Dichters  nicht  das  Eigefaniss  Ton 
Dichterschulen  noch  der  Gegenstand  eines  andern  Unterrichtes  war,  ak  dessen 
in  der  Jugend  jeder  Edle  genoss,  wie  die  metrischen  und  muaicaliachen  Re- 
geln, denen  man  in  ihr  zu  folgen  hatte,  nur  durch  den  Weg  der  freiesten 
Oberllefenmg  yon  dem  einen  auf  den  andern  kamen:  so  geschah  audi  der 
YoKTHAa  ihrer  Erzeugnisse  und  gieng  die  Erhaltung  und  YxBBBBiTinio  der- 
selben in  all  der  Freiheit  und  Einfachheit  und  Lebendigkeit  des  Yerfidurens 
yor  sich,  zn  welcher  glücklicher  Weise  schon  in  der  Beschaffiroheit  der  jetzt 
noch  allein  zuständigen  Mittel  eine  Kcethignng  lag.  Zunsohst  sang  der  Diditer 
selbst  seine  Lieder  und  Leiche,  und  begldtete  den  Gesang  Bxuk  selbst  oder 
ward  Yon  Andern  begleitet  mit  Sattenspiel,  mit  Fiedel  oder  Geige  ^;  die  Leiche 
(denn  dgentllch  ist  leieh  nur  s,  t.  a.  Spiel)  haben  sogar  ihren  Namen  nur 
Yon  solcher  Verbindung  mit  Instrumentalnmsik*;  Sprüche  aber  wurdim  mehr 
Sprechweise  vorgetragen ,  mehr  gesagt  als  gesungen     weshalb  auch  ihr 

Otto  zuu  Thurm  §  71,  G4.  bei  Wizlav  vdH.  3,  81  tu  bei  Singenbtig  §  71,  35.  vnd  selbst 
bei  Waltber  r.  d.  Yw.  §  71,  25.  Wackemagel-Bkger  Wslther  zxvn.  MF.  80L  806. 

[Wilinanos  sa  TV  alther  s.  30.  Z.  f.  d.  A.  17,564.  SO,  64.  YargL  anch  die  Trutzstrophen 
der  Bauern  gegen  Xeidhards  Lieder  :  Haupt  S.  134.  Üer  selbe  Ton  bei  Rabin  and  Lich- 
tenstein: Z.  f.  d.  A.  ij.  <S>;.  S.  auih  J.  Grimm,  Meistergesang  III  fg.]  7)  SoWaltbcr: 
vgl,  die  Anm.  zu  biinrocks  ÜberM-tzung  1,  17G.  2,  113  fgg.  Reinmar  von  Zw.  hat  für 
all  Beine  vielen,  in  Zeit  und  ütoS  mannigfach  verBchiedenen  Sprüche  sogar  nur  Einen  Ton : 
%  71,  52.  8)  woi  4f,  swer  tanzen  wefle  «4dl  der  gigen  t  Waith.  Vd,  VI,  der  meUlef 
singen f  gügen,  sagen  vdHag.  3,  45  a.  sanc  unde  4^igm  meitlerhtnst  ebd.  8^  46  a.  einjtui»- 
firou  mit  der  fidelen  sanc:  ir  lict  seitr  AppoVcn  dane  0«Olg  25  b.  Davon  der  Beiname 
Reinmars  dt-s  Ficdcler:^  J.H.  1,  7.{5.  Vi,!.  §  J8,  21  und  Volker  Nib.  1643.  9)  Leiche 
zur  Geige:  Lachin.  üb.  d.  lA-itbe  5  fg.  Krone  22übö ;  auch  zu  Trommel  u.  Pfeife:  vdH-  2, 
85  a.  89  a.  vgl.  §  43,  21.  Leich,  dem  franz.  lai  entsprechend,  auch  von  epischen  Dich* 
tangen,  welche  in  die  Harfe  gesungen  Verden:  Altfr.  Liedar  und  Lmche  931;  aadamro 
von  blossem  Harfen-  oder  Saitenspiel  ohne  Gesang  {aJMeitk  vdHagena  Gesammtabenteuer 
3,  123  uud  bildlich  weinleich  Haupts  Zeitschr.  3,  445.  jämerJeich  Berthold  Pf.  224,  17) 
ebd.  226.   Vgl.  §  32,  21.       10)  Vgl.  Simrock,  dar  anerst  die  Sprüche  to  benannt  und 
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metriBclier  Bau  miiider  kunstvoll  gengdt  (§  69«  81)  und  waooMIm  Be- 
^tottnng  bei  ihnflo  nirgend  enraehnt  iil.  Oder  wenn  der  Beir,  dem  ein 
Spmeh,  die  Fnni,  der  ein  Lied  oder  Ldeh  gewidmet  war,  an  einem  andren 
Orte  weilte  als  giade  der  Dichter,  so  saug  ein  kmidiger  Bote  statt  seiner 
selbst ein  Spehnann  Tielleioht,  der  solcher  IXnge  Ja  der  handigste  war.*' 
Und  sonst  aneh  waren  die  Qeainge  berühmter  Heister  im  Mnnd  der  Fahren?- 
den  >*,  und  die  Frauen  ^*  mid  andre  Herren  "  sangen  sie  naeh  und  auf  den 
Gassen  die  Menge  selbst  des  Yolkeo.**  Da  ward  es  nKBglioh,  dass  ein  Ge- 
dicht WaUhers  Ton  der  Yogelwdde  bis  naeh  Italien  hin  anf  Tansende  wirkte 
Q  48,  87.  88);  fDr  die  Mumednger  aber,  deren  Bitten  um  Gegenliebe, 
deren  F^de  oder  Klage  somit  niemals  unter  zweien  blieb,  erwuchs  daraus 
dne  YerstSrfcung  des  hoefisohen  Gesetses,  dass  der  Name  der  Geliebten  zart 
zu  Tersohweigen  seL'^  Neben  dieser  Mittheilung  durch  die  KflndHchkeit 
trat  die  lebensarmere  durch  scmnFrucHB  Aufseichnümo  sehr  zurück:  sie 
war  minder  nothwendig  und  zugleieh  der  Musik  wegen  schwicEiger  als  bei 


TOB  dsn  liedan  ii]itaaelii«d«ik  bat,  la  Waltbor  1,  17fiw  Dir  Nane  findet  tldi  M  Walther 
MllMfc  18,  8  Bild  bei  Beininer  von  Zw.  vdHiag.  8,  905  b;  «fireeftai  in  Beeng  anf  Sprfiche 

bei  Thomasia  11193 ;  spruch  und  aane  entgegengestellt  vdIT.  3,  104  a.  LB.  1,  933,  30. 
1033,  20.  Darnach  würde  auch  langen  und  $agen  Wahl).  n_>,  14.  58,  25.  Gl,  35.  72,  35 
auf  Lieilcr  und  Sprüche  i;ehn  :  vergl.  §  52,  9.  Die  ]\Knstersini,'er,  die  eben  nur  sangen, 
haben  deshalb  die  iSprachfurm  wieder  aufgegeben :  §  74,  27.  Buch  ist  zu  bemerken,  dass 
Wiltber  n.  a.  ati^^ei»  und  «mie  cibenao  nrohl  tos  Sprflelwn  branshea:  W.  10^  Sft.  81,  86* 
88,  7.  TdHag.  4,  688  a;  nnd  tpredtm  nnd  ipnielk  von  Liedern:  W.  40, 18.  48,  18.  LR 
1,  928,  2  fgg,  liet  gebraucht  Thomasin  11333  von  Walthers  Sprüchen,  wol  insofern  sie 
strophisch  waren.  [Dass  eine  feste  Grenze  zwischi-n  I.ied  und  Spruch  nicht  zu  ziehn  ist, 
zeigt  Scherer  D.  Stud.  1  S.  327  fgg.]  11)  Hartmann   MF.  2iM\  ,  3G.    Neidhard  12. 

Beauftragung  des  ik>tea:  [HF.  IIb].  Walther  10,  17.  (lesprtGch  zwischen  Boten  und  ]«'raa 
(MF.  177,  10].  Walther  118,  86.  Ulr.  v.  Lieehtenst  188, 14.  Daiana  eiUavt  aidi  die 
Redwene  LB.  1,  688,  88  fgg, :  Walther  heeet  eeinen  nieht  ritterlichen  Boten  in  etiler 
Person  sprechen.  12)  Raumlanda  fingerUn  vdHag.  3,  63  b  nnd  des  Talers  KüeiuBn  n. 
IlrinzUn  ebd.  2,  147  b  ?  Die  provenzalischen  Lyriker  pflegten  Spielleute  im  Dienst  zu 
haben:  Diex,  d.  Poesie  d.  Truubadours  43.  vgl.  257  fg.  13)  LB.  1,  854,  6.  vgl.  §  43, 
19.  14)  vdüag.  Minnes.  1,  3  a.  152  a.  (jesammtabent,  1,  34.  15)  vdHag.  1,  3  a.  131  a. 
8,  68  b.  Waith.  78,  4  l^g.  Ulr.  t.  L.  84a  406.  MianeliedBr  von  Andern  anf  andre 
Ftanen  angewendet:  Waith.  68,  88.  66,  81?  Dadnreh  veranlaiste  Zndichtong  einer 
Sfapophe  von  anderem  Verfasser  119,  11.  Pralcm  und  Lügnern  verbietet  Walther  seinen 
Sang  41,  25.  16)  vdHag.  1,  151  b.  vgl.  2,  108  a.  Ulrichs  Ausreisen  wurden  bei  Tur- 
nieren gesungen:  LB.  858,  29  fgg.  17)  LB.  1,  415,  8.  Waith.  98,  30.  vdUag.  1,  133 
a.  155  b.  280  a.  2,  92  b.  173  a.  3,  322  a.  Gebrauch  eisooDener  Namen:  Waith.  63,  36. 
WadtMug«!.  imm.  OMoUektt^  80 
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epischen  Gedichten. "  Nur  bei  Sprüchen  etwa  kam  sie  vor  " :  denn  hier 
hatte  die  Musik  nicht  solche  Bedeutung ;  und  nur  im  Gebrauch  der  spa^tern, 
gelehrteren,  aber  dem  rechten  Kunstleben  schon  entfremdeten  Dichter:  diese 
allerdings  stellten  das  Schreiben  und  Lesen  bereits  dem  Singen  gleich 
diese  aber  kannten  auch  schon  ein  vom  Saitenspiel  getrenntes  Singen  und 
schätzten  ihre  Kunst  darum  nur  hoßher.  ^*  Vorher  jedoch  und  wo  es  Miune- 
lieder  und  Leiche  galt,  vermittelte  die  Schrift  nur  ausnahmsweis  die  Über- 
sendung :  denn  mochten  auch  die  Frauen  meist  des  Lesens  kundig  sein 
(§  43,  32),  den  Dichtem  in  ihrer  gewohnten  Schreibunkunde  musste  erst  ein 
Anderer  hilfreich  zur  Hand  gehn  (§  43,  44).  So  hat  es  geschehen  können, 
dass  manche  Lieder  und  Leiche  ja  von  manchen  Dichtem  sämmtliche  -* 
für  uns  untergegangen  sind.  "Wenn  gleichwohl,  von  vielfach  einzelnen  Auf- 
zeichnungen abgesehen,  sogar  mehrere  ganze  Sammlungen  lyrischer  Gedichte 
sich  erhalten  haben,  zu  Stuttgart,  zu  Heidelberg,  zu  Paris  und  anderswo,  so 
verdanken  wir  das  theils  der  Künstliche  und  der  Leselust  vornehmer  Frauen 
thoils  dem  Bedürfniss  der  fahrenden  Spielleute  inmitten  eines  so  reichen  und 

74,  19.  vdU-  2,  168  b.  Vgl.  Simrocks  Waith.  1,  198  fgg.  n.  %  72,  25  fg.  18)  Doch 
giebt  es  Handschriften  mit  Singweisen:  ausser  der  zu  Jena  (§  74,  21)  noch  Bmchstücke 
älterer:  vdHag.  Minnes.  4,  900  fgg.  Lieder  and  Sprüche  ans  der  letzten  Zeit  des  Minne- 
sanges vierstimmig  bearbeitet  von  Liliencron  nnd  Stade,  Weimar  1855  (nach  der  Jeraiscben 
Hs.).  19)  gesprechen  und  geschrxben  vdHag.  2,  390  a.  20)  sanc  mac  man  schrtben 
unde  lesen  der  Unverzagte  vdHag.  3,  44  a.  vgl.  Konrad  von  Würzburg  ebd.  2,  327  b.  und 
Wizlav  3,  84  a.  21)  vdHag.  3,  44  a.  22)  ob  ich  ir  sende  disen  sanc  (einen  Leicb) 
vdHag.  1.  30  b  kann  auch  auf  einen  nachsingenden  Boten  gedeutet  werden;  sicher  auf 
die  Schrift  geht  ebd.  216  h  sit  ich  des  boten  niht  enhan,  sö  icil  ich  ir  diu  Ueder  senden 
und  2,  73  a  ich  in7  ir  disiu  liet  u  boten  senden.  Frauendienst  321,  24  den  brief  .  . 
dar  an  si  wol  gcschriben  vant  mit  guoter  schrift  icis  unde  tcort.  Anderswo  bringen  die 
Boten  zugleich  die  Schrift  nnd  im  Munde  den  Gesang:  LB.  1,  865,  15  fgg.  bring  ir  den 
brief  und  sing  ir  üf  gedcene  vdHag.  2,  147  a.  23)  Walthers  Quoten  tac,  bces  unde 
guot,  das  Wolfram  anführt  Parziv.  297,  25;  des  Momngers  Tagweisen  bis  auf  eine:  §69, 
37;  die  Mehrzahl  der  Lieder  Neidharts :  ebd.  u,  §  72,  ß;  alle  Leiche  Friedrichs  v.  Hausen 
und  Hartmanns  v.  Aue :  §  71,  48.  24)  Unter  den  Lyrikern,  die  Hugo  in  Renner  auf- 
zahlt LB.  1009  kommen  auch,  sonst  unbekannt,  einer  VOK  BrÜnecks  und  ein  her  Pe- 
TERLiN  vor;  ebenso  wenig  haben  wir  von  Stolle  (Walther  32,  11.  vdHag. MS.  3,  31b.  4, 
IGG),  dem  Ungelarden  (Witzlav  S.  36),  von  dem  RuoriiEnT  nnd  dem  von  Meroerstorf, 
welche  Geltar  vdHag.  2,  173  a,  von  Bitterolf,  welchen  Rudolf  von  Ems  und  die  Ge- 
schichte des  Kriegs  von  Wartburg  §  84,  9,  von  den  Herren  Zach^eüS  von  Himmelberü 
und  Gottfried  von  Totzenbach,  welche  unter  dem  J.  1227  Ulrich  v.  Liechtenstein  in 
seinem  Frauendienste  199,  10.  2G8,  8,  von  dem  WicMAN  oder  Volcnant,  welchen  Walt- 
her nennt  18,  1.  Andere  Namen  §  43,  25.  71,  3.  72,  2  n.  84,  11.  13.  25)  §  43,  34. 
35.  44,  9.   Solchen  Ursprung  m<cgen  namentlich  die  Bilderhandschrif^en  zu  Stuttgart  und 
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Imiit  gumiiiflihfam  Stoff»  die  EnmMiiiiig  anfreelit  m  criuhca.'*  Der  Oelmnidi 
und  die  Freude  «ne  loloben  Bfloheni  n  äugen  imd  m.  lesen  überdanorte  die 
Blitonit  der  Lyzik  vm  ein  Itnges :  noeh  am  Ende  des  drdMhnten  Jalir- 
hnnderte  nunmelten  deren  die  Ifiiiiwimi  in  Zilricli " ;  eilige,  damnier  edbot 
leieh  mit  BDdem  MMgerierte,  sind  eret  im  mreefanten  gefertigt  worden 
nnd  gerade  in  diesen  steht  aooh.  lieder  und  Leiohe  ans  den  frühesten  noch 
beinah  Torhoefisohen  Zeiten**;  eine  Handsehrift  der  Grafen  von  Kassan, 
eben&lls  ans  dem  lienebnten  JiiiJuhmidert,  enthUt  hoehdentsehe  Diehtang 
neben  niederifadiseber  nnd  sogar  frannBaseher.** 

Paris  und  die  nur  bnichstiickweis  erhaltenen  zn  Berlin  (Pfeiffer  in  vdHagena  Germania  9, 
1  fgg."^  und  di'd  Um.  v.  Nagler  (vdHag.  Minnes.  4,  899)  haben;  vgl.  Anm.  28.  Ausgabe 
der  zu  Stuttgart :  die  \S  eingartner  Liederhandschriit  von  Pfeitfeb  nnd  Fellner,  Stattg. 
11843;  d«r  FiiiMr  im  ▲«nage:  Jhobn  dir  «to  lelnnBiUMheD  Foeito  da«  SM^Bahatn 
Jabrii.  Au  d«r  MaiNniMlien  Sanmluig  (tob  Bodmbb),  Zftrieb  1748;  ToUftlndigflir: 
Smnlang  von  Minnesingern  —  durch  Buedger  ManesBen  (von  demselben),  Zyricb  1758. 
69.  vgl.  Anm.  27.  Ueher  das  Vcrh&ltniss  dieser  Tis«;,  untorf inander  s.  Lachmann  Walther 
VI  fg.  [lüäbedondere  liegt  für  die  Weingarten-Stuttgarter  und  die  Pariser  dieselbe  Samm- 
lang  zu  Grunde.]  26)  Der  Art  etwa  die  Ueidelberger  liandscbr.  ä57  und  die  Iknedict- 
WuMT  s«  KtmlMii,  da  hiar  in  dMiMbcr  ud  Boeh  nshr  Ik  ktfitriinliffl'  0iabtung  die  vagi 
Mfar  WfWtnton;  vgL  iadaMew  I«eluB.  Waith,  n.  A«|gtbae:  die  «Ha  Haidalb.  liedar» 
btüdaehr.  tob  Pfeiffer,  Stattgart  1844.  Carmina  Burana  (von  Schmelubb),  Stuttg.  1847. 
Wegen  anderer  Sammlungen  (es  giebt  noch  manche  [Büdinger  Bruchstücke  Z.  f.  d.  A. 
10,  'J73.  Germ.  18,  80])  kann  mau  zweifulhall  sein.  [Den  grossen  Sammlungen  voraus 
gingen  kleinere,  die  daun  z.  Th.  unter  des  Namen  der  sammelnden  Spielleute  in  die 
ygwww»  ftbergingea:  BaBoek»  Baitr*  1,  80L  Bhiaihw  liadathttdiar,  wia  dia  HraaaBi 
d  68,  M)  B.  a.  (Sahanr  &  1  d.  ▲.  17,  574.  IX  Btod.  9,  4Sk  478.  608;  «ogagaa  JM 
Baitr.  2,  437  fgg.)  scheinen  chronologist  h  geordnet,  doch  wohl  vom  Dichter  selbst ;  andere 
nach  sachlicher  Verwandtschaft  (Srln  rer  Ü.  Stud.  1,  2f)9  fgi;.  Strauch  Mamer  10).  Die 
Sprüche  aber  wurden  vermuthlich  einzeln  verbreitet.  'Wiluuinns  Z.  f.  d.  A.  13,  224  fgg.] 
27)  LB.  1,  1021,  27.  Die  Aunahme  Bodmers  von  Zürich,  dass  die  Manessen  mit  Hilfe 
flhsar  Uadaibiahar  die  groiaa  Maar  Bbadadurift  (Abbi.  26)  hittaaSBtel%aB  kaaaB,  diaaa 
danb  aiahli  bagrladala  Bad  adum  daabalb  iulfafialidia  ABaabiaa,  wafl  die  Pariaar  B& 
BMhr  als  einen  Dichter  enthllt,  dar  Jtagar  iat  ala  die  Manessen,  hat  vok  der  Haobi 
dennoch  festgrli alten  in  seiner  grossen  GepamaitaBIgabe  der  mittclhochd.  Lyriker:  Minne- 
Singer  (Bd.  4  Gt^chichte  der  Dichter  und  ihrer  Werke),  Leipzig  183H.  [Eiue  Auswahl 
gibt  Bartsch,  Deutsche  Liederdichter  des  zwölften  bis  vierzehnten  Jahrhunderts,  Leipzig 
1864.  DttB  atkoBdUelia  Kadivaiia  6«nn.  9,  145.]  28)  Iis  Weingartaar  s«  Stattgart, 
die  Pariaar,  die  BaaUaar  Abbu  96,  Die  Bildbb  der  Stattgartar  ia  PMAm  Amgabe; 
Toa  denen  der  Pariser  hat  zuletzt  vdHagen  eine  Anzahl  veröffentlicht:  über  d.  Gcraselda 
in  den  Sammlungen  d.  altd.  lyr.  Dichter,  Berlin  1846.  über  ein  mittelgriech.  Gedicht  von 
Artus,  ebd.  1847.  die  Schwanensage  ebd.  1848.  29)  von  Dietmar  von  Eist,  Meialo  tob 
Sevelingan,  Kürenbeig  a.  s.  f.      30)  Zacher  in  Haupts  Zeitschrift  1,  227  igg. 
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§  71. 

Der  Dichter,  die  sich  vom  Ende  dos  zwölften  Jahrhunderts  an  bis  zu 
Ende  des  dreizehnten  dem  lyrischen  San^^c  gewidmet  haben,  ist  eine  grosse, 
ja  eine  fast  unzaehlbaro  Menge,  eine  Menge  deren,  die  wir  noch  kennen  und 
besitzen,  wie  solcher,  von  denen  nur  Lieder  ohne  den  Namen  oder  nur  die 
Namen  auf  uns  gekommen  sind  (§  70,  24).  Der  nahtegalen  der  ist  vil  sagte 
schon  um  1210  Gottfried  von  Strassburg.  ^  Durch  ganz  Deutschland  hin  (§  43, 
55  fgg.)  und  durch  alle  Stufen  des  Adels,  von  einem  Kaiser  wie  Heinrich  vi 
und  den  hoechsten  Fürsten  des  Reiches  -  bis  liinab  zu  den  Dicnstleuten  der 
Freiherren  und  der  Kloester  zog  der  tonreiche  Drang,  noch  aus  den  Bükger- 
iCBAFTEN  (voran  gieng  jener  von  Strassburg)  wuchs  die  Schaar  (§  43,  8),  und 
mancher  Geistliche  selbst  scheute  sich  nicht  mit  einzustimmen.^  Überall 
Lyrik,  und  überall  das  Singen  noch  bevorzugt  vor  dem  Sagen  der  Epiker 
(§  43,  36.  52,  8.  9).  Das  Land  aber,  in  welchem  die  Kunst  einer  besonderen 
Pflege  von  Seiten  der  Einheimischen  genoss,  war  Schwaiu  x  (§  43,  60  fgg.), 
waehrend  die  Hcefe  von  Thüringen  und  Oesterreich  mehr  den  begehrenden 
Ffemden  gastlich  sich  eröfiheten  (§  43,  58  fg.  84,  6  fgg.)  und  eben  denselben, 
da  68  lor  Keige  gieog,  noch  die  Hoefe  des  daaniechen  and  «laTiBeben  Nordens 


(71.  1)  La  1,  663,  1.  la)  [Gegen  Haupts  Zwaiftl  tt  Hflinridit  TX  Avtandhall 
(MF.  8.  m  1^)  f.  J.  Orimm  Q«nB.  %  477,  K.  Xegrer  tbd.  15^  431»  SciuNr  D.  Sfeiid.  9 

S.  4 14.]  Auch  Eoenig  Heinrich  vii,  der  Sohn  Friedxidhi  XX  loll  gediotol  haben :  Sttelin, 
Wirt.  Gesch.  2,  770.  2)  §  43,  25.  Über  H.  Johaxn  i  v.  Brabant  und  dessen  Lie- 
der auch  in  franza'si-;(  ]ipr  Sprache  s.  Altfr.  Lieder  und  Leiche  205  fi;;t,'.  (nie<ierländisch  her- 
gestellt von  H.  liuümauu  (ierm.  3,  ibi]  ]  eiues  der  Lieder  £.  WbmzejLiS  i  od.  U  V.  JBoiiu- 
im  [Beurdings]  ins  BohmiMliA  ttbontfkrt:  Haupt  in  d.  Bflriehtni  d.  GewUidi.  d.  W»- 
■enwfaaftea  n  Lotpsig  1847,  S57  Ij^g.  Feillüik  Uber  K.  WmmSL  von.  Boduam  «b  deni* 
sehen  Liederdichter,  Wiener  Akad.  Sitzungsb.  xxv,  1857  S.  356.  .  ^iniiisOTgilw  des  von 
Botenlanhcn  :  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesingers  Onx»  v.  T^OTKXLArBEN,  Grafen 
V.  Henneberg,  v.  Bcrhst»  in,  I^ipzig  1845.  3)  Nicht  bloss  von  dem  Predigermönche  Khku- 
UAKD  V.  Sax,  einem  liliietier,  [urkundlich  1301):  Germ.  9,  463],  ein  Lob-  u.  Gebetlied  an  die 
ImU.  Jungfrau  (vdBagen»  mräfiBinger  1,  68.  vgl.  WGiimm  Tcr  Eoiir.  Goldener  flahmledn 
xa),  eoBdeni  ueh  Miimelieder  von  Bosr,  KiTfhherwn  d*  lu  Pftmr  m  Smm  (vdHag. 
2,  131),  und  von  Abt  Wii  hklm  8.  GaxXiKN,  einem  Grafen  von  Montfort,  Ta<rlieder 
(Kenner  53  a),  die  jedoch  ebenso  verloren  goirangen  sind,  wie  die  Lieder,  welche  Bischof 
Heixbicii  V.  Konstanz  (er  kan  ni^c  und  irort  vdH.  2,  '2i^  b)  gedichtet.  Erzbischof 
Engelbert  vok  Kols  gelegentlich  un  Dichtgenosse  Walthers  v.  d.  Yogelwcide:  Waith. 
84,  29,  [wol  mir  ineoftni  all  er  flin  m  eelnan  Erenangdiedern  antrieb].  Vj^.  aneh  Ann. 
de  Colmar  SSO  FtearAM  In  Tättnoin  «n  nrii  dkUmmibm  dmkiaf  emmmdaviL  An- 
dereneits  wiran  auch  Joden  diehterieeh  Oatig:  Sneidjnd  wu  TMnbeiy  vdH^.  KS.  4, 
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und  Kordofliens  (§  43,  88).  Einige  aus  den  "Vielen  hat  die  Geschichte  nament- 
lich henroizaheben^,  zumeist  deren  drei,  Beinmar  von  Hagenau,  Walther  von 
der  Yogelweide  und  Beinmar  ron  Zweier.  Mit  ihnen  ist  das  Aufgehen  der 
Blüte,  die  Tolle  Blüte  selbst  nnd  daran  Abwelken  bezeichnet,  an  ihnen  auch 
das  Nacheinander  der  Staflb  mid  der  Formen  wahrzunehmen,  die  bisher  nur 
neben  einander  smd  bespiochiai  worden. 

Beinmar,  yollstandiger  BelBiBAr  TOD  Hagenau  ^,  spsBterhin  der  TJnter- 
soheidung  von  Beinmar  ytm  Zweier  wegen  Beinmar  der  Alte  genannt  %  dem 
Zunamen  nach  ein  fUsSsser  oder  Baier  ^,  übte  seine  Kunst  am  Hofe  von  Oester- 
reich ®;  im  J.  1210  war  er  eben  gestorben.*  Er  blieb,  indem  er  lediglich 
IGnnelieder  dichtete  (vgl.  §  43,  1.  69,  27)  und  diese  gern  noch  in  der  Form 
des  Zwiegesprseches  und  des  Selbstgesprseches  " ,  fest  auf  dem  "Wege,  den 
unmittelbar  vor  ihm  Heinrich  von  Yeldeke  der  Lyrik  zugewiesen  hatte:  doch 
übertraf  er  den  Yorganger  weit  durch  Feinheit  der  Empfindung,  durch  glück- 
lichen Ausdruck,  durch  ruhiges  Ebenmass,  durch  Fruchtbarkeit,  so  dass  man 
ihn  wohl  die  leüefrouioe  des  Nachtigallenheeres  nennen  dass  man  wieder 
ihn  zum  Muster  wsehlen  (Anm.  25)  und  sogar  mit  Missbrauch  seines  Namens 
ihm  nachdichten  dass  seinen  Tod  selbst  ein  solcher  mit  Schmerz  beklagen 
mochte,  der  sonst  nicht  sein  Freund  war." 

Neben  Beinmar,  doch  so,  dass  er  denselben  um  zwei  Jahrzehende  tlbei^ 
lebte  und  ihm  es  vorbehalten  war  die  Kunst  der  Lyrik  zu  vollenden,  stand 

536  fgg.  4)  Alto  Zusammenst^llnngen  namhafter  Lyriker  LB.  1.  027  fg.  1032  und  in 
vdHai;.  MS.  4,  P71  ffjg.  5>  l>ass  nur  Reinmiir  mit  ik-r  Xarlitipall  von  Uagenontce  J^B. 
I,  29  goaitiiut  sei  (Docon  ün  Aitd.  Maseniu  1,  lü7),  lät  uu;2weifüUiaft  j  vdHageas  Aus- 
dsataoff  avf  Leiitold  von  Seraa  (lA  1,  786X  IGbims.  4,  490  vad  767,  bestOods  air, 
mim  Semen  eins  teia  kdimte  mit  Bevern  oder  Seseene,  ynm  die  Aanihnw  mceglich  vnent 
Lentold  habe  idhon  mn  1180  gedichtet,  wenn  endlich  Leutold  ein  Bichter  von  grcpssercr 
Bedeutnrp  wirre.  (?)  ii\  <U>r  Pariser  Handschrift  §  84,  10  ;  in  der  Heidelberger  (PfeilTers 
Ausg.  26)  noch  ein  lieimnr  der  junge,  welclier  gewiss  nicht  der  von  Zweter  ist.  VergL 
den  alten  und  den  jungen  Meissner  vdUag.  4,  511.  513  i  den  alten  und  den  jungen  Sper> 
vogttl  S  68,  28.  Zeolme  BMut  LB.  1,  927,  31  tdHag.  2,8i5a.  6a) Beinmsr cehorta 
nadi  Eari  Sehmidl  «nisr  Stnasbuiger  FkauU«  von  Hagenomve  an.  TergL  Erieh  Schmidt 
QF.  4,  wdehor  ras  den  unter  Reimnars  Namen  überlieferten  Gedichten  solche  vnn  Rn::i::f 
an««?«  lioidet,  wogegen  R.  Becker  Germ.  22,  70  fgg.  195  fgg.  Znr  metrischen  Form  d> t  Lieder 
Reinmars  s.  Regel  Germ.  19,  149  fgg.]  7)  vdHag.  4,  138.  487  fg.  8)  Klagelied .  auf  den 
Tod  H.  Leopolds  vi.  1194  (Lachm.  Walther  198):  LB.  1,  509.  Ebd.  505  igg.  noeli  andre 
fkobeo.  9)  Klage  ndi  iniieii  Tod  in  Gottfrieds  IMatea  IiB.  1,  66S,  29.  BoiiiTioh  v.  d. 
Tttitta  iIcUt  üm  rthnaad  and  klagmd  nniMliot  aaboa  HartnanB  von  Aue :  Hartm.  Lie- 
der von  Haupt  iiv.  10)  z.  B.  LB.  1,  609.  vgl  §  69,  42.  11)  LB.  1,  663,  30. 
12)  Dia  Lioder  aas  d«r  Wttnb.  Handiobr.  ia  vdHsgeas  Xiaass.  8,  81S  (jfsg*    13)  Walt- 
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If  ■ItüNr  TOft  te  Togelweiie.  ^  Ton  Gebort,  wie  et  aelieini,  ein  IMke 
edel,  Aber  imbeg&tert  ^* ,  wtnderte  et  adn  Leben  lang  durch  ganz  Devtadi- 
land  hin  und  noch  über  Deotwhlenda  Grauen  hina»  "  und  nehfte  all  Be- 
gehrender die  Hofe  der  Kaanlge  ^  ud  der  Fflnten,  am  üebtten  aber  und  un 
jedesmal  am  ISngalen  da  sn  iraOen  die  toh  Oeaftoiinieh  ^,  wo  er  anoh  rin- 
gen und  sagen  gelernt**,  und  Ton  Tbfinngen.*^  Nndbdem  er  nodi  unier  K. 
Friedriohs  n  Fbhnen  daa  beilige  Land  gesehn  [doob  a.  u.]  *\  und  mebr  denn 
vierzig  Jabre  lang  gediohtet  batte  starb  er  bi  aeinem  Heimslfalaode,  an 
Würzburg;  &  loaobrift  aebea  Grnbea  ist  una  mfbewabri**  Im  Minn^ 

her  V.  d.  Vog«lwei(le  82  fg.  14)  LB.  1,  573.  Ausgaben  Lacumanns.  Berlin  1827  und 
1843.  ['1875;  von  Wackernagel  und  Rieger,  Glessen  1862,  von  Pfeiffer,  Leipzig  1864  u.  ö., 
von  Wilmnims,  Halle  1869,  von  Simroik,  Bonn  1870,  Schulausgabe  von  Bartsch,  Leipzig 
1875];  Glossarium  xa  den  Gedichten  Walthen»  v.  d.  Vw.  von  Hornig,  Qaedlinburg  1844; 
Gedicht«  Walthen  t.  d.  thwietot  tob  SonooK  mä  «lialnt  tob  Sinurack  vad  W. 
WabkiTBigal,  Berl.  1888,  [ohne  die  Srifsteraagra  n9l€\;  WslOer  d.  Yw.,  g«whild«t 
T.  ÜBLAMD,  Stuttgart  1822,  Pas  Lelwi  Wtlihers  von  der  Vogel  weide  von  Rieger,  Giessen 
1863,  von  R.  Menzel,  Leipzig  1865,  Wilmanns  Zu  W.  v.  d.  Vw.  Z.  f.  d.  A.  13,  217  {gg. 
Wackernagel  KI.  Sehr.  2,  366).  16)  Lachin.  81,  20  und  Wackorn.  2,  194;  in  Würz- 
burg eine  curia  zu  der  Vogdweider :  die  Minne*  and  Meistersänger  aas  Franken  v.  Ober- 
thflr  80,  [Qerm.  6,  9.  10 ;  de  keniit»  das  Ton  lUediieli  n  dssi  INehte  gasdiMikt»  Lehss 
sein].  Nsbh  Andsrar  Msiniuif  ein  BshtmlM  sss  den  ThingtB  oder  ein  BhejallndBr  oder 
MB  Oestorreicher  oder  gar  ein  Boehme :  WGrimms  Vridanc  XLi.  OZZX;  K.  Ludwig  L6.  3, 
S,  1495;  Lacbm.  221  ;  vdHag.  MS.  4,  ICO  ft".  Die  von  Laclmüinn  für  die  ocstcrreichische 
Heimat  geltend  gemachte  Form  vertcarren  (im  Reim  auf  pfarren,  narren  34,  18)  findet 
eich  auch  in  der  Mundart  des  Westerw&ldes :  Schmidt  318.  [Pfeiffer  in  seiner  Ausgabe 
und  Zingerle  Germ.  SO,  S07  ssohoB  Wolfhan  Qohsftsstitto  in  Tind,  ivo  der  Name  Vogd- 
wetäe  Pkt  laohnro  OrttidilcfliteB  BsehgowiaiBB  ist  Aber  or  evsohoiBt  ooeh  sndsrwirli: 
Z.  t  d.  A.  19,  239.  Z.  f.  d.  Ph.  6,  908].  Übor  Freidank  3  hllt  Wilh.  QrinuB  doBNsowB 
tOH  ätf  Yogdweide  nur  fiir  einen  angenommenen.  [Ebenso  H*  "SL  Meyer  in  der  §  fiO,  33  a 
angeführten  Schrift.)  16)  LB.  1,  58.^,  IG.  17)  LB.  1,  573,  17.'  25;  von  der  Seine 
unz  an  die  Muore,  von  dem  Ffäde  unz  an  die  Traben  Lachm.  31,  13.  18)  LB.  1, 
&82,  28.  585,  14.  32  B.  a.  19)  LB.  1,  582,  18.  Waokero.  2,  123.  133  fg.  [Im  üster- 
roiddsdiOB  ZeiwolmsBor  ist  sr  aabh  im  Korombor  1908  Bifamdlidi  Bsdunnreisss :  Zingerle, 
Reiserechnungen  Wolfger»  von  Ellenbrechtskirchen,  Heilbronn  1877.  Wackerneil,  W.  v. 
d.  Vw.  in  Oesterreich,  Innsbruck  1877.]  20)  Lachm.  32,  14.  199.  21)  LB.  1,  582, 
2:5.  Wackern.  2,  135  fg.  22)  Wackern.  2,  190.  196.  WGrimms  Vridanc  rx.vix.  vgl. 
§  79, 38.  [Dass  Walther  auch  nach  der  Baunung  Friedrichs  II  amKrenzzug  Theil  zu  nehmen 
nicht  gedacht«,  geht  aas  195,  4  fgg.  und  10,  90  hervor,  «tf  tor  er  baläe  und  kome  «ns 
sdWsr»  hoittt:  so  sisho  n  Üb  (ssf  dos  Kraomg)  Bad  häm  sb  bos  (dea  ZBriiokbleibe&- 
den)  wisdor.  Sohworlich  hat  Walther  seine  Absicht  geändert  Bad  sich  den  wenigen  Nach- 
säglem  angeschlossen.]  23)  Lachm.  66,  27.  Deshalb  ist  LB.  3,  2,  1495  das  Jahr  seiner 
Gebart  («nach  1170")  am  eia  Gutes  zu  sfBt  angsaetst.      2i)  doroh  die  Wänbarger  Lie- 
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gesange  war  ihm  Reinmar  von  Hagenau  Meister  und  Muster  gewesen**^: 
daher  auch  öfters  bei  ihm  noch  Selbst-  und  Zwiegespräche;  doch  überragte 
er  denselben  weit  in  Gehalt  und  Form:  seiner  Empfindung  stand  ebenso- 
wohl das  Ernste  und  Tiefe  zu  als  der  leicht  und  schalkhaft  spielende  Scherz, 
und  seiner  Kunst  auch  das  Taglied,  wie  Wolfram  von  Eschenbach  es  ent- 
wickelt hatte  und  in  gewandter  Yorcdolung  der  Volkston.  Noch  weiter 
aber  gieng  er  darin  über  Reinmar  hinaus,  dass  er  kraft  der  Fülle  und  Yicl- 
gestaltigkoit  seines  Geistes  nicht  bei  dem  Minncgesange  stehen  blieb  -* 
dass  er  auch  in  Gottes-  und  Ilerrendienst,  auch  lehrhaft  dichtete.  Solcher 
Art  seine  sämmtlichen  Sprüche  (dem  von  Hagenau  war  diese  Form  noch 
fremd  gewesen),  eben  solcher  ein  Leich  (§  69,  29)  und  mehr  denn  eines 
seiner  Lieder.  Und  hier  noch  weniger  als  im  Minnogcsang  ist  irgend  ein 
anderer  ilim  gleich  zu  stellen :  er  gab  Lob  wie  Tadel,  Liebe  wie  Hass  nur 
aus  Überzeugung  hin,  unbestochen  durch  Gunst  und  Ungunst;  stajts  erscheint 
die  Begeisterung  durch  Weisheit  gemeessigt,  die  Weisheit  durch  Begeisterung 
dichterisch  belebt,  und  seine  Frömmigkeit  wehrt  ihm  die  freieren  Gedanken 
nicht,  die  Friedrich  ii  kühn  in  Umlauf  setzte  (§  79.  49);  in  dem  Kampfe 
aber  zwischen  Kaiser  und  Pabst,  zu  welchem  sich  jetzt  der  alte  Gegensatz 
zwischen  Reich  und  Kirche  porsoenlicher  gestaltet  hatte,  stand  er  aus  Vater- 
landssiun  mit  solcher  Entschiedenheit  auf  des  Kaisers  Seite,  dass  er  selbst 
zu  den  Hohenstaufen  nicht  überall  und  nur  dann  zu  ihnen  hielt,  wenn  der 
Pabst  ihr  Feind  war.  Namentlich  die  Sprüche  dieses  letztern  Inhaltes 
griffen  weit  und  mit  tiefster  Wirkung  ein  (§  43,  37.  38) ;  sie  bestimmten 
für  das  ganze  Jahrhundert  die  Parteistellung  der  deutschen  Dichter:  für  den 
Pabst  ist  von  da  an  keiner  aufgetreten,  doch  einer  nach  dem  andern  gegen 
den  Pabst.    Fast  nirgend  aber,  weder  in  diesen  politischen  Sprüchen  noch 


derhandschrifl  (gegen  1350):  Pascua  qui  voJucrum  vivus^  WaJthere,  fuisti,  Qui  flos  eloquii, 
qtti  Palladts  os,  obiisti.  Ergo  quod  aureolam  probitas  tua  possit  habere,  Qui  legit,  hic 
dicai  „Deus,  istius  miaerere."  Vgl.  Wackern.  2,  197  fg.  Archiv  f.  Unterfranken  xi,  2, 
23.  28.  nnd  die  Ballade  Langbeins  LB.  2.  25)  Reinmar  in  Oesterreich  Anmerkung  8; 
Walther  dort  znm  Dichter  gebildet  Anm,  20;  Tccne  Reinniars  von  Walther  benutzt  (vgl. 
§  70,  6):  Lachra.  91,  17.  III,  22  (hier  des  Spottes  wegen).  113,  31  =  vdHag.  1,  18G  a. 
177  b.  188  a ;  Walthers  Klage  um  Reinmars  Tod ,  zugleich  Zeugniss  einer  Entfremdung 
beider,  Lachm.  82  fg.  [Jancker,  Herrigs  Arch.  67,  109).  26)  Lachm.  88.  204.  §  «9,  39. 
27)  Lachm.  39,  11.  49,  20.  72,  31.  74,  20.  LB.  1,  577,  2.  vgl.  §  72,  11.  28)  hi  richer 
kunst  LB.  1,  585,  16.  29)  obschon  die  ihn  rühmenden  und  »einen  Tod  beklagenden 
Dichter  Anm.  32  fgg.  aus  erklärlicher  Einseitigkeit  (§  43, 28)  nur  von  Minnegesange  reden. 
30)  das  schoene  Lied  LB.  1,  573.  31)  eine  Auswahl  LB.  1,  582—685.  vgl.  §  79,  47. 
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wo  sonst  gelehrt  wird,  Yerlsast  die  Lehre  den  Bereich  der  Lyrik:  ein  van 
so  hcßheres  Lob,  da  Waliher  zugleich  Lehrdichter  in  unstrophischer  Form, 
da  er  unter  dem  Namen  Freidank  Verfiewser  einer  grossen  Spruchsammlung, 
der  Bescheidenheit,  gewesen  ist  ^'  [doch  s.  zn  Anm.  22] :  so  sehr  ycrstand 
er  jeder  Dichtart  zu  geben  und  zu  lassen,  was  ihr  gebührte.  In  solcher 
Art  Yielseitig  wie  keiner  der  hoefischen  Lyriker  mehr,  fruchtbar  thsetig  auf 
allen  seiner  Kunst  zufallenden  Gebieten,  hat  er  den  Gipfel  der  Yollendung 
inne,  zu  welchem  Reinmar  der  Alte  nur  hinauf,  von  welchem  die  Folgezeit 
wieder  nur  hinal^eföhrt  hat.  Ihm  dankte,  da  er  lebte  und  da  er  starb 
und  noch  lange  nach  seinem  Tode'*  der  Ruhm,  die  Nachahmung^'',  die 
Klage  Vieler  und  das  Anerkenntniss,  dass  er  der  Meister  sei ;  selbst  darin 
lag  ein  Anerkenntniss,  dass  geflissentlich  oder  aus  Irrthura  auch  ihm  wie 
seinem  Vorgänger  nicht  wenige  Dichtungen  anderer  Verfasser  zugeschrieben 
wurden. " 

Beiden,  dem  von  Ilagenau  und  dem  von  der  Vogelwcide,  gesellen  sich 
zahlreiche  Namen  solcher,  die  ihnen  ähnlich  und  /um  Theil  ganz  in  der 
gleichen  Zeit  gedichtet  und  so  die  lilütc  des  Gesanges  noch  weiter  haben 
entwickeln  helfen.  Vor  allen  jene  drei,  die  in  der  Epik  an  der  Spitze  stchu 
(§  52,  27.  §  61);  und  auch  in  der  Lyrik  sind  sie  von  den  Ersten,  IlA&xMAmr 

82)  mich  fllwfieugsud  bewieaeB  ▼.  WOrdiii:  979,85;  wählend  d.Aniia]iine  vdH.,  dass  Waith« 

auch  ilas  "NiLelunf^enlicd  gedichtet  habe  (Minnes.  4,  186.  vgl.  §  63,  12),  die  Beweise  fehlen. 
33)  Lob  des  lebenden:  Gottfr.  LB.  1,  GG4  ;  Anwendung  des  licdes  Ir  sult  sprechen  wille- 
komen  (LB.  1,  'Ü3):  TJlr.  Frauend.  2iO;  Beklaijung  des  gestorbenen  durch  Ulrich  von 
Singenberg,  TruchaiäBssea  zu  SGallcn,  Lachm.  Waith.  lOÖ.  34)  Marner  LB.  1,  927,  29. 
Hermann  dar  Damen  ebd.  1063,  8.  Beinmar  Brmnenbcrg  vdilag.  MS.  4, 873  a.  Babin 
ebd.  8,  81  b.  Franenlob  vnd  Be^enbogea  2,  844  a.  845  a  (vgL  §  74,  48).  Leopold  Horn« 
bnig  4,  881  b.  her  Walther  von  der  Vogehcdde ,  swer  des  vergtei,  der  t^et  mir  leide 
Renner  21  a.  Her  Walther  der  Vorjrhccid  ron  Veltheim  in  einer  Bairischen  Urkunde  v. 
1394,  Haupts  Zeitschr.  4,  .")78 :  der  Dicliternamc  gebraucht  wie  sonst  die  Heldennamen  aus 
Romanen  (§  43,  73)  und  eben  wie  der  andre  Name  Vridanc :  §  79,  5<)  fg.  35)  Nach- 
abmungen,  theilweis  parodierende,  a.  B.  darob  den  TrnduMien  Ton  8ingenb«rg:  Laebm. 
Waith.  163;  dnreb  eben  denielben,  Bndolf  den  Sebieiber  und  Helbling  §  69,  11;  dvrdi 
Br.  Wemher:  I^hmann  200;  den  Mebsner  LB.  1,  57»;,  2S.  585,  16  =  933,  12.  28;  den 
Marner:  Simrock  und  Wackern.  1,  201?:  den  Stricker:  ebd.  2.  171.  n»i;  fu.  a.  s.  besonders 
Wilnianns  Anm.];  noch  das  Lied  vom  edlen  Moringer  in  einem  Tone  Walthers  Tiini  mit 
wörtlicher  Benutzung  zweier  Strophen  desselben  :  §  49,  13.  36)  Gottfried  ir  (der  Nachti- 
gallen) meitteriime;  Singenberg  «MMer«  aanges  aiaMer;  Hamer  nnd  Beinmar  Toa  Bren- 
nmbeig  min  wteuter:  TgL  §  48,  ^  87)  laobmanna  Waliber  zi  1^.  Anob  daa  Ued 
LB.  1,  >390  [Lachm.  188]  acbeint  nnedit  vad  stebt  deabalb  in  Klaaunem :  vaigL  JJOt. 
Lieder  o.  JUeiobe  218. 
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Yov  Aus"*  dvrcli  Einst»  dwbb  Tnmgkftit,  dmeh  daa  Bewnntsein,  daaa  es  noch 
andie  hoelieie  OsgenstSnde  gebe  als  bloss  die  mimuglichen  **,  and  aneh  hier 
dmoh  Mass;  Gottfbied  yos  SiBASsama  [doch  s.  n.]  dnich  den  gehaltenen  Ton 
seiner  lehrhaften  Lieder  und  Sprüche  und  den  glänz»  nnd  klangroUen 
Schwung  seanes  Hynuuis  anf  den  Heiland  und  die  hsSL  Jnngfinii^;  Wolibam 
vov  EscHBiiBACB  duToh  das  ahnongssdhwiUe  HeOdmikel  seiner  Tagweisen, 
einer  Foim,  die  inent  er  so  TeryoUkonunnet  und  die  aooh  Walttier  erst 
Ton  ihm  gelernt  hai^'  Die  Andern  beschrSnkten  aush^  wie*  Bonmar,  wie 
anch  Wdlfiram,  doch  ohne  so  wie  dieser  die  Ennst  durch  Schöpfungen  neuer 
Art  zu  bereiohem,  auf  den  Minnegesang,  und  das  Beispiel  Walthera  verhalf 
ihnen  nur  zu  grcBSserer  IfannigfaltiglEeit  der  Formen.*'  So  der  Steieimirker 
ÜLUCH  YOK  LrauHTJCMSTE»  *\  der  sein  ganzes  Leben  als  Einen  Ftanen^enst 
zwischen  Gesang  und  rittedidie  üebung  theilte,  anziehend  in  Jenem  durch 
wohlklingende  Bhyfhmen  und  aui^zeichnet  durch  Vorliebe  für  die  sonst 
wenig  mehr  Yersuohten  Anapaeste  und  Daetylen  (§  69,  8) ;  und  noch  ge- 
wandter und  freudiger  als  er  zu  allen  Künsten  und  Spielen  des  Wohllauts, 
beweglicher  im  Empfinden,  fruchtbarer  im  Schaffian  und  überhaupt  der  Frucht- 
barsten emer,  Gottfbied  ton  NEomr,  ein  Sdiwabe,  IHrichs  jüngerer  Zdt- 
genosse.^  Er  sofalngt  neben  dem  hosfischen  Ton  auch  zuwtilen  den  Tolks- 
massigen  ^,  Ubich  neben  mancherlei  Arten  des  laedes  auch  den  Leich  an**: 
der  Ton  Gltkiu,  ehi  EUEsser     hat  nur  Leiche,  IGmieleiche  gedichtet,  wie 

38)  Die  Lieder  und  Büchlein  nnd  der  Anne  Heinrich  von  Hartm.  v.  Aue  von  Hacpt, 
lieipz.  1842.  [MF.  xxi.  üeber  die  Zeitfolge  der  Lieder  s.  zuletzt  Naumann  Z.  t  d.  A.  23, 
43fgg.]  Einige  Lieder  LB«  1,611.  Die  Leiche  nurtmtiiiis  Twloren:  Anm.  48.  39)  LB.  1, 
514.  TgL  f  68, 28.  Heinrich  v.  d.  Tfirltli  Iranieh  fasst  mch  ihn  nur  ab  Umnesivger :  nber  n 

vpl.  §  43,  28.  oben  Anm.  29  nnd  unten  T)!.  40)  vdHagens  Minnes.  1,  266  fgc;. ;  der 
Hymnus  durch  Haupt  in  dessen  Zeitschr.  4,  513 — 548.  ein  Stück  daraus  LB.  1,  G49.  Loh 
dieser  Dichtung  in  Konrads  Goldener  Schmiede  97.  Doch  bezweifelt  Pfeiffer  Gorra.  3,  59 
fgg-  Gottfrieds  Lyrik.  41)  Lacrmanns  Wolfr.  v.  Esehenbech  8 — 10;  vergi.  §  69,  39 
fj^,  LB.  1,  601.  42)  LB.  1  enfhilt  uner  den  oben  genannten  noch  in  dnielnen 
Flrohen  folgende  Lyriher  dieser  altern  und  blois  minnesängerischen  Reihe :  599  Leutold 
TOB  Seven,  ^fiii  Schenk  Ulrich  von  Winterstßttcn  [wol  der  1239  urkundlich  nehen  Konrad 
▼.W.,  dem  Güiiner  Kudolfs  von  Ems  und  Ulrichs  von  Türheim  erscheinende];  875  Rein- 
mann,  richtiger  Reinmar  von  Breknsnberg  (§  66,  73.  83,  16) :  vgl.  vdHag.  4,  278  fgg. 
260.  43)  §  67,  2.  8.  79,  24  LE  1,  839.  [üeber  Lichtenslein  s.  Knorr  QF.  9  (Strau- 
boig  Wlb}.]  44)  LB.  1,  859.  Die  Lieder  GottfHeds  v.  Neübn  von  Haupt,  Leipcig 
1861.  [Enod,  Gottfried  von  Ni  ltVn  und  seine  Lieder,  Tübing;en  1877.]  Ihn  lobende  Stdlen 
anderer  Dichter  ebd.  v.  [Colui.  Hs.  823  c.)  45)  LB.  1,  862,  22.  vgL  §  72,  13 ;  weisen 
des  einstrnphis^en  Liedchens  bei  Haupt  52,  25  8.  §  69,  5.  46)  liB.  1,  864.  vgl.  §  69,  9. 
47)  vdüag.  4,  112.   LB.  985. 
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er  dflon  aneh  einiger  YorgSoger  nnd  Sltoren  Ifidebendeo,  derer  von  Gntan- 
biDg,  Ton  Thmn,  yoa  BOok«!  von  AnSi  Ton  Rothenburg  md  Friederiche 
Ton  HmiBen,  mir  um  ihrer  Leiche  wülen  mit  Böhm  nnd  der  Form  aelbet 
mir  all  einer  aolohai  gedenkt,  die  im  Frsnendienste  kfinne  Terwendet  werden.** 
Einseitig  endüoh  nach  andrer  Bichtnng  ak  diese  Uoai  dem  IGmiegeaaog 
rieh  widmenden  ist  BelDmar  Ton  Zweier,  ein  BheinUbider 
aber  erwaehsen  in  Oesterreioh  nnd  eptttar  gern  am  Hof  dea  BcBbrnenhanige**; 
er  hat  einen  geiadichen  Leioh  nnd  sonst  mir  Sprtebe,  deren  einige  Bimdert, 
gedichtet,  die  als  Bilge  oder  als  Lob  oder  Klage  das  dttUche,  staaüiche, 
kirohUdie  Leben  Deutschlands  Tom  dritten  Jaluiehend  des  Jahxhnnderti  an 
bis  in  daa  sechste  begleiten  alle  mit  würdigem  Sinn  nnd  Mannesemst,  aber 
schon  mit  solcher  Tertanadhnng  des  Empfundenen  gegen  das  bloss  gedadite, 
dass  selbst  r^wgiMift  Stoflfo  nur  nodi  lehrhaft  behandelt  werden*',  nnd  mit 
so  geringem  'Wedbsel  in  der  Art  des  Vortrags,  dass  anoh  aQ  die  Hnnderte 
stflBts  eine  nnd  dieselbe  Strophedbnn,  den  spaster  so  genannten  Fran-Ehieob- 
Ton  wiederholen  kAnnen.  So  ist  denn  er  das  gerade  'Widerspiel  seines 
Siteren  Namenegenossen;  von  der  reichen  Begabung  WaKhera,  anter  dessen 
meieren  Einflflssen  er  in  Oesterreich  sich  mag  gebÖdet  haben,  dem  er  anoh 
der  Zeit  naoh  unmittelbar  fidgt,  ist  nur  ein  TheU  auf  ihn  gekommen,  der 

48)  VflHagens  1,  107  b.  Ein  Lied  Rudolfs  von  Rothenburg  LB.  1,  805.  Von 
Ucinrich  von  Rücke  kein  minniglicher ,  von  Friedrich  von  Hausm  und  üurtmaun 
von  Aue  gar  kein  Leich  mehr  erhalten.  49)  Von  Bme  so  bin  ich  gebom, 
Ai  Oithnick»  enpolbm;  Mteim  hän  ith  mit  «rftom  tnl  chir  dm  hmm  doniM  Air 
doB  kmt  TdHag.  9,  904  b.  Der  Koenig  ist  Wenxel  i :  ebd.  4,  496.  Sein  Qnb  laut  «Imt 
Nachricht  des  14  Jh.  zn  IWeld  bei  Ochsenfart  in  Franken:  ebd.  ^1.  AtcMt  t  ünter> 
franken  xi.  2,  23.  (K.  Meyer,  üntersnchangen  über  das  Leben  Reinmars  von  Zweter  nnd 
Bruder  Wernhers,  Basel  1866.  Wilmanna,  Chronologie  der  Sprüche  K.  v.  Zw.  Z.  f.  d.  A. 
13,  434  %g.]  50)  vdHag.  4,  494  fgg.  Proben  LB.  1,  869.  51)  Uder  sind,  da  der 
Manier  unter  denen,  die  vom  der  Heide,  den  Yaogcla  nnd  Blnmen  gerangea  Üben,  beide 
Reinmara  aemit  (LB.  1,  81),  die  Minnelieder  dei  toa  Zweter  nur  verloren  gegtngen  f 
In  diesem  Falle  wxre  es  keine  Ironie  (§  70,  6),  wenn  derselbe  Marner  ihn  dorne  diep 
whilt:  LB.  1,  927,  24.  Wahrscheinlich  aber  meint  der  Minnesang  auch  hier  nnr  die 
Lyrik  überhaupt:  vgl.  Aum.  39.  52)  vdHag.  2,  220  b.  3,  Gb5.  nnd  schon  von  Ottocar 
vroun  £ren  don,  schon  im  jüngeren  Titurel  irm  ddn  bildlich  gebraucht:  ebd.  4,  506.  Der 
Name  vmuilMrt  dardh  die  Sprflohe  cM.  9,  190  tg.  und  916  a.  In  deren  einem  190  b  igt 
von  mmnebotm  der  Tnn  Ehre  die  Bede  (vgL  ÜTr.  Fnmend.  477. 486  fg.) :  daher  Heinmer 
UVB  aiieli  Bnnbot  genannt:  vdH.  4,  507 ;  bei  Leopold  Hornburg  ebd.  881  fg.  beide  Namen 
als  versrhiedene  neben  einander.  Golm.  Hs.  707  In  erenbottien  »ptegelwyse,  713  In  Ern- 
botUn  schallwyse  oder  langer  don.  Zum  Ansdmck  vergL  Engelhard  726  eren  böte,  6332 
der  triuwen  böte,  [Fraueulob  £ttm.  S.  124  das  man  iudt  kies  vronn  tiren  böte  wegen  der 
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Theü  gerade,  der  so  fOr  neh  alldn  ergriffeil  und  behandelt,  wenig  geeehfltet 
war  gegen  das  BntMiiwinden  des  wabrbsft  diehteriadien  Oeistes.  Das  lei- 
gen  noch  dentHdher  als  er  seObst  die  tlbrigen,  die  sieh  an  flm  seUiessen, 
wie  Bbudeb  Wxbhbsb,  trotz  jenem  Zmamen  kein  Gdsflkher  und  Tielldoht 
aus  Oesterreich  FknDUCH  yoh  Buiibhbiibo,  dnTiioler^,  Bopps,  ein  Basler**, 
Konrad  der  Marner,  ein  Sckinkbe,  der  gegen  1287  eines  gewaltsamen  Todes 
gestorben  bt^',  und  nooh  anderer  genug.**  Alle  swar  an  wechselnden  For- 
men reicher,  als  der  Ton  Zweier  war,  nnd  manehe  im  ihnen  aoBser  den 
Spruchen  auch  auf  kflnsüieh  geformte  Lieder  bedaeht,  aber  sie  aHe,  da  ihnen 
als  Dichtem  bürgerlichen  Ursprungs,  als  meistern  (§  43,  8),  die  Gelehrsamkdt 
schon  nsBher  stand  (wie  pralt  mit  ihren  Dunkeln  Jener  Boppe,  und  Hamer 
hat  sogar  auf  lateinisch  gediditet  tief  befiuDgen  auch  in  Lehrhaftigkeit, 
und  so,  dass  deren  streitbarer  Emst  gern  in  gehässigen  Kdd  sich  Terkehrte  ^\ 
und  alle  beinah  durch  die  Frechheit,  mit  welcher  sie  begehrten,  durch  die 
Feilheit  der  (Besinnung,  mit  welcher  sie  lobten  oder  tadelten,  wohl  der  ler- 
achtenden  Unmilde  werth,  die  jetst  an  den  HoBfen  nnd  Yoraus  bei  E.  Rudolf 
Sitte  war  *° :  Reinmar  Yon  Zweter,  fireilich  er  auch  ein  Edelmann,  hatte  die 
Würde  der  Kunst  noch  nicht  so  preisgegeben.  Über  der  Lehrhaftigkeit,  und 
da  in  diesen  Zeitläuften  das  Leben  bd  Hof  yerwildem  musste,  yerschoU  der 
Minnegesang  und  Terscholl  oder  yerwilderte  der  Gesang  der  Edlen    :  die 

Freigebigkeit.]  53)  vilHai,'.  2,  227.  3,  11.  4,  514  fgg.  Die  äussereten  Zeitbeziehungen 
seiner  Gedichte  fallen  auf  die  J.  1220  und  12G6:  ebd.  521.  Lachmanns  Waith.  201.  (S. 
zu  Anm.  49  und  §  66,  35.J  54)  vdHag.  2,  352.  3,  69.  4,  647  ;  bis  1274 :  ebd.  657 ; 
neben  dsn  Kesten  geprieeea  nnd  beklagt  LB.  1,  1032,  9.  [Ausgabe  von  Oswald  Zingerle,  . 
Innsbrnok  1878.]  55)  vdHag.  9,  977;  beklagt  den  Tod  Konrads  von  Wftnhmg  1987: 
ebd.  383  b;  ttuHte  Boppe  von  Basel:  Haupts  Zeii<3€hr.  8,  347  fg.  56)  LB.  1,  925; 
vgl.  929,  25  die  Spottversc  Raumlands.  Ermordet:  vdH.  3,  53;  vor  1287:  Konrad  von 
Würzburg  (f  1287)  überkhte  ihu  :  LB.  1,  1032,  20.  Im  Renner  21  a  wird  er  über  Alle 
gelobt.  Als  Fahrender  singt  der  Marner  auch  die  Lieder  anderer:  LB.  929, 21  igg.  [Aus* 
gäbe  von  Ph.  Strauch  QF.  14,  Strassburg  1876 ;  dan  Z.  £  d.  A.  99,  954.  Bittli  Genn. 
29,  185.]  57)  Ifi.  1,  988  der  Mbisbmbb  (von  Konnd  Twapottot  940  (wann  nicht 
Franenlob  gemeint  ist:  §  74,  32),  neben  Konrad  garlhmt  1082,  20;  vergL  den  jungen 
Heiasner  §  74,  8),  931  der  Stolle,  929  M.  Raumland  ein  Sachse  (verschieden  von  Eüme- 
lant  von  Swahev  vlHag.  3,  68),  1031  Hermann  der  Damen:  vgl.  §  74,  8.  84,  4.  Als 
die  besten  Meister  seiner  Zeit  lobt  Raumlaud  vdUag.  3,  65  deu  Meissner,  Konrad  von 
Wflrab.,  Böllfeuer  (§  43,  86)  und  den  ünvarxagten.  58)  $  48,  45.  4er  htttie  IMdk 
und  tdum  UMn  aJ»  firitdten  brunnm  und  tUtHtm  wd»  ffmMut  hdi  m  «Oer  gedane 
Renner  21  a.  59)  vgl.  z.  B.  LB.  1,  927,  9.  929,  25.  60)  LB.  1,  926.  931^988. 
1031.  vgl.  §  13,  84  ft^'g.  Helbling  über  die  Lottersinger  und  Lobsinger  2,  1202  fgg.  7, 
804  fgg.      61)  M.  Friedrick  von  Snnenbuxg  Ith  tung«  gerne  hübeethen  sanc  —  ich 
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noch  den  Fnmen  damit  dienen  mochten,  Kohbad  y<m  WrausBüRG  z.  6.  und 
Walther  voh  Elinoen,  E.  Rudolfs  kriegeriMhoK  Diener,  wie  ist  den  Überkün- 
steUuigen  des  enteiea*',  der  doch  an  Gesinnung  weit  über  all  aeiiie  Stan- 
des- und  Zeitgenossen  sich  erhob  (§  43,  89),  der  Zwang  anzusehen,  den  neben 
der  Lehre  ihn  die  Minnedichtung  kostet^  und  wie  den  Yeienoheii  des  letztem 
die  Unfruchtbarkeit  des  eigenen  Gemüthes  l  Dieser  Unegen  aber  lag  auf 
Allen  jetzt :  sie  mmsten  um  Gedanken  sich  an  Walther  Ton  der  Yogelwcide 
(Anm.  35),  um  gefwumende  Form  aa  Weiftam  oder  gar  an  dessen  jN^ach- 
ahmer  wenden**,  mussten  Blumen  lesen  aus  den  Gärten  der  Yorzeit.'"*  So 
entschwand  der  Sangeskunst  das  Leben:  es  half  ihr  nicht  auf,  dass  ihr  die 
Fahrenden  neue  Stätten  im  Nordosten  suchten  (§  43,  88)  und  nun  auch 
Dichter  von  dort  und  sogar  Fürsten  jener  Lande  ihr  sich  widmeten : 
sie  i&umte  die  Heimatb  nur  vm  wie  ein  Yogel  nicht  im  Nest  za  sterben. 

§  72. 

Noch  aber  können  wir  das  Bild  des  dreizehnten  Jahrhunderts  nicht  ver- 
lassen. Wie  neben  der  rein  hopfischen  eine  volksmeessige  Epik  (§  53),  so  hat 
neben  derjenigen  Lyrik,  deren  Stoffe  und  Bezüge  und  deren  Formen  ledig- 
lich innerhalb  des  hoofischen  Lebens  und  seiner  Bildung  lagen,  neben  ihr 
und  da  sie  kaum  zur  vollen  Blüte  gelangt  war,  eine  zweite  Art  von  lyrischen 
Gedichten  sich  entwickelt,  deren  Yerfaaser  wie  die,  weichen  sie  gesangen 


mmge  cmA  «ol  wm  «mimmii  Set  —  hw  Uite  lelf  «im6«  dag:  mäd  Imei  im  «Mm  jtmgm 
ip|  «md  kObudur  mme,  wnd  Utot  in  »dttlten  iHp  bi  trinc  hos  vdHag.  Minn^.  2,  355  a. 

80  gar  vericorren  ist  ir  snvc.  das  meman  icol  gcnterlcn  kan  —  die  nu  singcnt  diu  krum- 
ben  liet  und  frouwen  dienent  mit  geschrei  (nach  1294)  vdHa^ens  Germania  3,  122. 
62)  z.  ß.  LB.  1,  935  fgg.  [Ausg.  von  Bartsch  mit  Konrads  i'artonopier,  Wien  1871.] 
Hago  V.  Trimborg,  dor  ihn  dem  Hamar  aadiMtst,  ncer  gar  tith  flUt  a%  «ettstm  Hm,  (f«r 
10Ü  dat  «fn«  fimicf  Uni  iUm  tm  wtofw»  «orfm  Habe  triid  UUtH  mtm  dHmte  noebe 
JiB.  10091  Fkasenlob  aber  klagte,  da  Konrad  gestorben,  arJi!  kunti  ist  tdt  Sttm.  180. 
6'J)  Waltber  von  Klingen,  Basel  1S45,  12  fgg.  64)  Liedor  Ottos  zvrsi  Thurn  in  der 
Strophe  des  jüngeren  Titurel  vdHag.  MS.  1,  143.  LB.  1,  923.  vgl.  §  61,  9.  65)  Be- 
kcnntniss  Maruers  LB.  1,  928,  6.  66)  wie  die  Anm.  57  genannten  alle  oder  doch  fast 
alle;  vgl.  §  74,  &  67)  Otto  nr  v.  "Bmätammum  vdHag.  MS.  1, 11.  Bbkbiob  iv 
V.  Bbbblau  LB.  1,  968 :  KadiUldmig  einet  Liads  Ton  Fnumilob  (368),  d«r  n  Heinriehfl 
Bote  in  naher  Beziehung  stand  (72) ;  BüschingS  Büchrcibung  von  dorn  Grabmal  des  leti- 
tern  (f  1290;i  zu  Breslau,  Bresl.  1826.  WiziJiV  rv  v.  Ilrf.EN  vdüair.  3,  7«.  WlAaw  [§  i:^ 
88]  dichtet«  niederdeutsch  :  Des  Fürsten  von  Rügen  Wizlaw  iv  Sprüche  und  Lieder,  hsg. 
von  Ettmüller,  Quedlinborg  18Ö2.  Aber  er  stand  in  Berührung  mit  oberdeutschen  Dichtem 
ud  empfing  die  Miprficbe  Fnunlol»  und  dm  GoUnwis:  Ettm.  16» 
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■wurden,  zwar  auch  dem  Hofe  zugehoerten,  die  ihren  Gehalt  aber,  ja  theil- 
weis  selbst  ihre  Form  von  unten  her,  aus  dem  Leben  der  Bauern  schöpften, 
eine  Yolksmtessige  Lyrik  der  Hosfe.  *  Und  wichrcnd  die  rein  hoefische  die 
allgemeiner  geltende  und  überall  zu  Hauso  war,  nahm  diese  Yolksmaessige 
Lyrik,  auch  darin  der  volkamtessigen  Epik  gleich,  ihren  Ursprung  am  Hofe 
zu  Wien  und  hatte  nur  da  ihren  Hauptsitz.  Denn  zu  Wien,  in  der  Gunst 
Herzog  Friedrichs  des  Streitbaren  ^  des  letzten  Babenbergers  (f  1246),  lebte 
der  vorzüglichste  Dichter  und  wohl  der  Erfinder  der  ganzen  Gattung,  Neid- 
hart  von  lieaenthal,  ein  Edler,  von  Geburt  ein  Baier,  tlunetig  schon  um 
das  J.  1217  und  noch  1234^;  seiner  Nachfolger  in  anderen  Landen  waren 
nur  wenige  und  keiner  derselben  so  bedeutend  noch  so  fruchtbar  als  er.* 
Den  ersten  Anstoss  der  neuen  Schöpfung  und  noch  gewisser  deren  Empfeh- 
lung im  Kreis  des  Hofes  mochte  die  franzopsische  Pastourelle  geben  • :  die 
na^heren  und  die  eigentlich  bestimmenden  Vorbilder  jedoch  gewajhrto  die 
Heimath  selbst  in  den  Tänzen  und  den  damit  verbundenen  Spielen  und  Aufzügen 
und  den  begleitenden  Liedern,  mit  welchen  allen  das  Volk  des  oöeuen  Landes 
und  zumal  in  derber  Lebenslust  das  Oesterreichische '  den  Beginn  des  Sununcrs  * 

%  72.  1)  Der  Name  „hoeßsche  Dorfpoesie"  den  zaerst  Lachmann  gebraucht  bat  (Waith. 
188),  würde  eine  hofinossige  Lyrik  der  Buisni  iMniduimL  VgL  Bchrooder  in  GoflohM  JK 
fir  LttamtiiigiMk.  1,  45  pagegen  EMpk,  Kddhtrt  8.  917.]  8)  Fbudbicb  {wbA 
mit  ihm  ein  Herr  Troi0TuJn  :  vflCgL  Ulr.  Fravaid.  472,  9)  sang  Mlb«r  ftneli  M  tmer 

minnaiet:  Neidh.  Benecke  18,  3,  ob  auch  27,  7  ?  [Hanpt  85,  34.  39,  29] ;  den  vrouwen 
den  reien  and  den  meien:  Tannhanser  vdllagens  Minnes.  2,  H2  a.  3)  Mein  Aufsatz  in 
vdHag.  MS.  4,  435  fgg.  Neidbarts  Grabmal  zn  Wien :  ebd.  438  fg.  903.  [Eine  Ürab- 
■ehrift:  Genn.  17,  40.]  Ausgabe  der  besten  nnter  den  mebrfocben  Sammlungen  seiner 
lieder  in  dm  Beitragen  i.  EmmtnS«  d.  «Hd.  8pr.  nnd  Litt  Bawoni  2,  6Mt  1888. 
Neidharl  Ton  Renentbai  herausg.  von  M.  Hanpt,  Leipiig  1868.  4)  Bdbkard  von- 
HoiiENFKLB,  ein  Schwabe,  vdHag.  1,  2fVl  1>.  1,  145;  der  von  Stammitetm,  ein  Baior, 
vdlliiL,'.  2,  77.  Haupts  Zeitschr,  6,  398;  Geltar  vdH.  2,  173  b;  Goeli  (falls  die  so  über- 
schriebenen  Lieder  nicht  von  Neidhart  sind)  ebd.  2,  78.  vgl.  4,  439.  5)  Vier  und 
hmndart  wise,  dieA  gesungen  hän,  unde  mune,  die  der  wmUe  mA  mM  voUdtmtn  mä, 
wHde  €im  tagm^:  miht  mkr  «iIiMf  «m^  üi  TdH.  8,  864  b  [vol  unecht:  Hanpt Neldliart 
&  SSO ;  Nachahmung  von  83,  24,  wo  N.  von  acbzig  neuen  Weisen  spricht] ;  die  Mehrzahl 
Tarloren:  vgl.  §  69,  37.  70,  23.  6)  Altfr.  Lieder  und  Leiche  182  fg.  [Altfranzaisiscbe 
Roraanzen  und  Pastourelleii  herau.so;.  von  Bartsch,  Leipzig  1^71];  der  Name  pasiurch  bei 
Gotttried:  ebd.  204;  deutsche  Gedichte  der  Art,  auch  vom  Tannhaüser,  einem  Baiern, 
der  wie  Neidhart  mit  seiner  Poesie  Friedrich  dem  Streitbaren  diente  und  dem  das  f^ran- 
itBaiicha  ivohl  bekannt  war,  abd.  S85  ig,  (TatgL  198),  ton  Neidhart  aalbst  fdH.  S^  116 
nnd  von  GottfSriad  'von  NeiCsn,  Haupts  Anag.  84.  37.  45 ;  lateinische :  Carmina  Bniana 
146      194  4;.     7)  VgL  TdBag.  4,  489  a.  Warnhan  Hahahmeht  f  6«^  86.     8)  Bail- 
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und  die  geaelligeii  I^den  das  Wmten  *  begieng.  Dieie  Tfane  noa  «nd  die 
Lieder  dm  wniden  bei  Baie^  und  worden  von  Nddhart  neefageliildeti  denen, 
die  feiner  empfimden  und  in  sdohen  Bingen  wenigstens  Yereddang  woUtan 
und  selbst  aneh  übten,  snm  Yerdrass",  Anderen  unbe&emdliob,  da  die  Tfaiae 
des  .Volkes  oft  selbst  solion  hoefisdh,  ja  aoch  ans  Frankreich  gekonunen  wa- 
ven  nnd  die  Tolksnuessige  Epik  bereits  den  Geschmack  nacfai^biger  ge- 
Blinimt  hatte.  Sie  wmden  nachgebildet,  aber  nicht  sowohl,  indem  man  nch 
in  die  Anschannngsweise  des  Dorfes  hinab  yersetate  nnd  die  Liebe  und  den 
Wechsel  der  Jahxeaaeiten  nach  Yolkaart  besang  (andre  Dichter  ab  Keidhart 
haben  anch  dieses  wohl  rersncht  ^ ,  indem  man  'viehnehr  das  Leben  der 
Bauern  selbst  zum  Gegenstände  der  Anschammg  machte:  da  bedurfte  es 
kaum  ttnea  Zuthuns  Ton  Betten  des  Dichters,  kaum  einer  bestimmten  Äus- 
serung Yon  Neidharts  Neide  damit  ihre  Bohheit  und  ihr  Übennndi,  ihre 
iSrptthtU  (§  43,  9),  denen  bn  Hofe  zum  Gelfiohter  wfirde.  Und  darin  war 
die  TolksmiBssige  Epik  Ton  wesentlich  anderer  Beschaffianheit:  ihr  war  dieser 
Spott,  diese  Komik  fremd.  Es  theOt  sich  aber  die  volksnuBSsige  Lyrik  in 
awd  Arten.'*  Einmal  die  FuDsnuHGeLiEDEn'*,  gesungen  aur  Begldtung des 
Bbigx»»  und  im  Freien :  sie  sind,  indem  hier  die  Schilderung  des  FrOhlmgs 
und  der  Frflhlingslust  der  Bauern  gans  objectiT  gehalten  wird,  überwiegend 
episch  und  dadurch  naher  der  Art  des  Volksliedes;  sn  eben  diesem  stimmt 
auch  die  gewmhnlich  ungeregelte,  bloss  zwietbeilige  oder  noch  öfter  untheilige 
Form  der  Strophe  und  der  mitunter  vorkommende  Befrain  ^  aus  wilden, 
wunderlichen,  bloss  gejanehsten  Lauten  letzterer  bdm  Volke  selbst  sugldch 
ein  Ausbruch  der  Katudust     und  eine  missyerstehende  Kaehahmung  des 

spiel  LB.  1,  TJf),  8.  deiat  de»  Himers  hsin  apil  Npidh.  vdH.  2,  113  b.  scehe  ich  diempgde 
an  der  siräze  den  bril  rrerfen,  sö  kcctnc  uns  der  rofjele  schal  Wiilth.  39,  4.  Tanz  und 
Ballspiel  verbuoden :  Altfr.  L.  n.  L.  236.  Aul'züge  und  i^piele  dramatischer  Art  §  83,  6. 
9)  Bnrkazd  v.  Hohenf.  ydfiag.  1,  206.  19}  äaä  ük  mä  gesange  mA  dm  hoveHnUt» 
ilagm  Meidh.  vdHag.  S,  106  a.  11)  Dil  Lied  Waltfaers  (§  71,  27)  LB.  1,  578»  6  luaii 
rieh  auf  Neidliart  beriehrai  auch  wenn  letzterer  erst  nach  Walllien  Tode  den  Hof  zn 
Wien  sollte  gesucht  haben;  vgl,  vdHa?.  4,  439.  [Doch  Lachmann  zu  Waltht>r  18G,] 
12)  Altfr.  L.  u.  L.  195.  234.  Haupts  Zschr.  6,  81.  13)  Gottfried  von  Neifen  Hpt.  44. 
45  [wol  unecht]  (spajtere  LmarbeitODg  tiO).  LB.  1,  862,  22.  Kiuniu  vdH.  2,  172  b. 
14)  Die  tatäxm  Dichter,  welche  seitt  erwaluMQ,  ikuMi  ibii,  oAbabsr  auf  Anläse  seine« 
Namens,  gern  als  feindseligen  YenpStter  der  Banent  anf :  Stellen  Wolftnnu  n.  a.  vdHag. 
4,  440.  15)  vergl.  Liliencron  in  Hanpte  Zeitschr.  6,  79  Igg.  16)  LB.  1,  723  nor 
solche.  17)  In  den  Liedern  des  LB.  nur  untheiÜL'^p  Rtrophrn.  Der  Grundton  dafür  in 
Haupts  Zschr.  6,  05.  18)  diu  sanc  vor,  die  andern  sungen  alle  nach  Stamniheim  vdU. 
2,  78  a.      19)  wie  traranuretum  traranurirutUundete  LB.  1,  725,  32.      20)  stelle  der 
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Jubflom  der  Sjnhe  so  wie  der  Befraizis  lateimschen  und  deatBohen  Ejrchen- 
aanges.'*  Sodann  ^  Wditbblibiibb,  som  Tahz  in  der  Stöbe**;  hier  wann 
Silber  und  ISnser  gleiohflsm  melir  unier  noh  nnd  mehr  hei  Hofe  **:  so 
bleibt  hier  die  Klage  Uber  das  Dahinschwinden  des  Sommers  lyxisdlier  aof 
dem  Siandpmikt  des  Snljectes,  die  yerspotiong  der  tSrper  wird  abaieiiilioher 
nnd  naehdrOekfieher  hevansgekehrt,  nnd  es  wirkt  das  hcefisohe  Yorbild  der 
Pastomelle  stfirker  ein:  die  Strophen  sind  dreitheOig  nnd  der  Befirain,  wo 
er  hier  audi  yorkommi^  keine  bkiase  Janohsnng.  Beideiiei  Lieder,  die  FrSh* 
lingsGeder  wie  die  winteiliehen,  sind  der  Hanptsaehe  naeh  wiederum  IGnne- 
gesang  :  es  ist  die  wilde  Liebe  der  Bauern,  es  sind  wie  in  den  Pastouiel- 
len  ländliche  LiebesrerhSltnisse  des  Dichters  selbst,  die  er  adüldert  Länd- 
liche LiebesrerhältnisBe :  darum  gilt  anch  die  ho^Bsohe  Zartheit  gegenüber 
der  Geliebten  (§  70,  17)  hier  im  Allgememen  nicht**  und  ihr  Name  wird  ge- 
nannt und  wieder  genannt  **:  die  tomeUä  des  Volkes  (§  68,  5.  Tgl.  §  75,  8) 
mochten  jene  Schonung  gleieh&lls  nicht  kennen.  Und  Keidhart  selbst  eischemt 
in  seinen  Oediohten  wiederholendlioh  mit  Kamen  und  Zunamen,  genannt  Ton 
Andien  und  sieh  selber  nennend.  **  Dadurch  aber  ist  ein  IGssbrauch  eben 
dieses  Kamens  und  dieser  Person  yeianlaast  und  erleichtert  worden:  das  vier- 
zehnte und  fBn&ehnte  Jahrhundert  schob  ihm  eine  Unzahl  Ton  Liedern  un- 
ter, roh  dem  Inhalte  wie  der  Form  naeh  **,  dichtete  ihm  Abenteuer  an  nach 
Art  des  Kalenbergers  (g  66,  6)  und  des  Eulenspiegels**,  alle  zu  Schaden 
und  Schanden  seiner  Feinde  der  Bauern,  und  machte  ihn  unter  dem  Kamen 
Kbidbabt  Fdohs  wirklich  auch  zu  einem  Zeit-  und  Ho%enossen  jenes  Geist- 
lichen, auch  ihn  zu  einem  lustigen  Gesellen  Hersog  Ottos  (f  1889).** 


"VS'indher^r  Psalmen erklieruiig  über  die  junezunge  der  Bauern  LB.  1,  482.  21)  Altfr. 
Lieder  uod  Leiohe  203.  vergl.  224.  unten  §  76,  2.  23.  25.  22)  Tant  und  reie  unter- 
•ddadsn:  Hnpti  Zeitsehr.  6,  79'  fgg.  23)  dih«  koMfefMd  ISUUOt.  Bau.  88,  S.  kotw- 
fofiN»  vdHag.  8,  388  K  TgL  kooekmg  §  69,  28.  84)  NeidJisrt  naben  udnii  IDmift» 
■ingeni  geasont  LB.  1,  1032,  48.  ygL  748,  13.  25)  Einmal  will  auch  NeidLart  die 
Thorenfrage  nech  dem  Namen  nicht  beantworten  :  Ben.  5,  7.  26)  Friderüne  [bei  Haupt 
25,  28.  26,  21.  Jiute  18,  39.  21,  9  u.  a.j  27)  vgl.  §  70,  2.  28)  Dgl.  namentlich  iu 
vdHagens  liandschriit  und  den  alten  Drucken:  vdUag.  MS.  3,  185  fgg.  4,  902  fg.  vergL 
S  75,  17.  Br  Mogt  «tuk  «ja  NMartm  «or  HoUtia  0iama  d.  Kttelsltm  ia  Tiiol  168. 
29)  da»  er  auch  «ol  der  emder  EtOempiegd  geiiatmi  werden  mag:  TH»1  des  Dnidna  t. 
1&66,  TdHag.  4,  441.  Die  nnsaubre  Geschichte  mit  dem  Veilchen  ebd.  3,  202.  4,  441 
schon  im  14  Jh.  zu  "Winterthnr  an  eine  Hauswand  gemalt  Dramatisiert  in  Kellers  Fast- 
nachtspielcn  1,  191.  393.  30)  vdllag.  4,  441.  Der  Zoname  Fuchs  wohl  nach  dem 
jb  uchswappen  aui  dem  (rrabatein :  ebd.  438.   Heinrich  Wittenweiler  (15  Jh.)  flicht  in  seinea 
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Sohon  früher,  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhun* 
derts  und  um  den  Beginn  dei  ifienehaten,  haben  ein  Ihurganischer  Edler 
und  ein  Zürcher  Meister,  Stbihiiab''  und  Johann  Hadlacb**,  wiederum 
nioht  ohne  Vorgang  der  Franzosen  die  läiidiiche  Richtung  der  Lyrik  noch 
des  weiteren  hinausgeführti  haben  auch  Erkdte-  und  UiBBSTLmDEB  ge- 
dichtet, reclit  im  Gegensatze  au  den  sonst  beliebten  Frühlings-  und  Blumen- 
Uedem  :  der  Poesie  des  Ersteren  thut  eine  geflissentliohe  Rohheit  Schaden ; 
der  Letztere  Tersohwendet  mühaame  Knnit  der  Form  an  Sohilderong  der 
niedersten  Simiengenfiese.** 

§  78. 

"Wenn  die  lyrische  Kunstdichtung  der  Deutschon  in  bisher  dargestellter 
Weise  mannigfach  abhünuig  von  der  Iranzocsiachcn  war  (die  franzasischc  war 
es  in  noch  viel  stärkerem  Muiussc  von  der  provenzalisclien),  so  sollte  sie, 
gleichsam  zum  Ersätze,  selbst  wievlor  nach  einer  andren  Seite  hin  scliöpfcrisch 
anregend  und  als  Vorbild  wirken,  in  Italien  na'nilieh.  Die  L\nk  Italiens 
(und  hier  begann  mit  der  Jjyrik  alle  Poesie)  hat,  wie  bekannt,  ihren  Ur- 
sprung in  Sicilicn,  zu  Pulenno,  am  Hof  der  Koenigc  aus  llohenstaufißchcm 
Geblüt  genommen ;  Dante  hel)t,  wo  schon  er  diese  Thatsachc  bezeugt  \  na- 
mentlich Friedi-ich  ii  und  dessen  Sohn  Manfred  hervor.  IIeixuicii  aber,  der 
erste  der  llohenstuut'eu  dort,  dichtete  selbst  auf  Deutsch-;  so  auch,  der 
Heinrichs  Feldherr  und  nach  dessen  Tod  Statthalter  im  Koenigthimic  war, 
Markgraf  Di Ki'OLiJ  von  IIoiiKN'aruo ;  Kamig  Frikduicii  war  der  Kunst 
seiner  lleimath  ein  milder  Gönner  (§  43,  27);  ebenso,  indem  er  vielleicht 
auch  selbst  sie  übte,  Koenig  Konrad  * ;  endlich  Manfuf.d,  den  doch  lediglich 
in  Italien  auicrwachsenen,  umringten  noch,  den  Italienern  vorgezogen  (und 


Biog  auch  Herren  Neidhart  ein;  er  kommt  S.  5  geritten  mit  eint  fuchszagel.  31)  Herb«t- 
lied  LR  1,  921.  Über  Zeit  und  Heimath  vdHag.  4,  4t>8  fgg.  32)  vdUag.  4,  625  fgg. 
Joh.  Hadlüubes  Gedichte,  hsggb.  v.  Eitmlller,  Zürich  1840.  33)  Altfr.  Lieder  und 
Leiche  183.  34)  vgl.  die  ätreitgedichte  vom  Luderer  a.  vom  Miuner,  vom  Herbst  und 
Tom  Uai  S  83,  18  fg,  85)  Du  HerbrtUed  Nädharti  gefr<ut  (vdHag.  8,  809.  796. 
Efttderina  69)  Ist  disaeiii  Numi  nntai^gBechobeii. 

§         Der  Inhalt  dieses  Paragr.  nant  lud  ftntfBhrlicher  in  meinen  Altfr.  Liedern  nnd 

Leichen  2.1,^  2')!.  1)  de  Vulgari  eloqoentia  1,  12.  2)  vdHagene  Minnesinger  1, 
3  tv,  71,  1  a].  3)  vdHag.  1,  33  fg.  4,  68  fgg.  4)  §  43,  27.  Kiinüj  Chuonrat 
der  tunge  als  Überschrift  der  Lied.  r  vdHag.  1,  4  scheint  allerdings  mehr  auf  Conradin 
m  denten:  doeh  mag  dieser  Zusatz  nur  uuä  den  ScblusäworteD  des  zweiten  daz  ich  der 
/dre  btn  em  fttnt  entnemmen  leln.  An  Conradin  riehtet  der  Uamer  rinen  S^ndi:  EMS. 
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dftrdus  ist  nach  rückwärts  viel  zu  schliessen),  die  deutschen  DidSiier  und 
fiedlor  haufiaaweite,  ein  Meister  Wilduno,  ein  Meister  Eeinhold,  ein  Meister 
Eonrad  von  Rothenburq  u.  s.  f.  ^,  ein  Qraf  auch,  welcher  Reigen  dichtete.* 
Und  so  wird  er,  der  gleich  seinem  Vater  und  seinem  Bruder  Ensio  itaUffimsoh 
sang^,  noch  viel  mehr  auf  Deutsch  gesungen,  und  was  er  inmitten  seiner 
deatschon  Fiedler  dichtoto,  auch  in  deren  Sprache  gedichtet  haben."  An 
diesem  Hof  nnn,  unter  solchen  Fürsten,  ent^vickelte  sich  zuerst  die  Lyrik 
Italiens:  es  konnte  mahlt  ausbleiben,  dass  die  schon  entwickelte  deutsche 
starken  Einflnss  übte,  einen  stärkeren,  als  der  spceterhin,  da  die  neue  Kunst 
aoch  in  dae  suttlere  nnd  nördliche  Italien  sich  verbreitete,  der  dort  na3her 
mkenden  provenzalischen  noch  übrig  blieb.  Das  auffallendste  Merkmal 
Jenes  Einflusses  li^  darin,  dass  Italitencr  wie  Deutsche  (wie  aber  Proyen- 
salcn  und  Franzosen  nicht)  ausser  Lied  und  Leich  ebenfalls  den  Spruch 
noch  kennen,  didactisch-lyrische,  in  Einer  groesseren  Stn^j^  abgethano  Dicli- 
tnng,  nnd  iSr  den  Spruok  überall  dieselbe,  ebenso  unwandelbar  gleiche 
Omndform,  wie  Reinmar  von  Zwrtor  all  seine  Hundorte  von  Sprüchen  in* 
dem  gleichen  Frau-Ehren-Tone  veifust  hat  (§  71,  52):  es  ist  diese  Form 
des  italifcnischen  Spruches  das  sonetto.^^  Dazu  noch  mancherlei  andre 
Einzelheiten,  deren  Gewicht  aber  durch  die  Yerbindung  wächst:  derlCai^jel 
des  getheilten  Spieles,  das  doch  den  Provenzalon  und  den  Franzosen  so  ge- 
lanjßg  war,  als  den  Deutschen  jetzt  noch  fremd  (vergl.  §  74,  37  fgf?.)i  ^ 
Mangel  ebenso  des  Geleites ' ,  dafür  aber  der  Gebrauch  dem  Sclüuss  von 
Liedern  ^vie  von  Sprüchen  noch  einen  oder  mehrere  übenahlige  Yerse,  eine 
«.  fr.  coda,  beizugeben  die  Neuheit  der  Reime  mit  jeder  neuen  Strophe  eines 
Liedes,  waskrend  die  Provensalen  die  gleieke  Bindung  duiok  alle  hindnrok- 

2,  349  a.  5)  OHoear  4.  a  vgl.  §  43,  &  Auch  d<»i  PCllbb  vdHag.  2,  69,  der  in  eben 
diese  Zeit  gebort  (vdH.  4,  411),  lähmte  sein  Käme  ab  «inen  Dickler  iMsdoknen,  weUher 

in  Apalien,  in  Neapel  geweeen:  docül  koauat  der  gleiche  Name  anch  sonst,  in  Oesf  erreich, 
in  l?;iicrn  nnd  gerade  aiuh  am  Rhein  vor,  wo  der  Dirhtcr  seine  Heimath  hatte:  vdH.  4, 
411.  Himpts  Zcit.schrift  ü,  3'.>8.  G)  gräre  Kanifrlinc  üttoc.  8:  wohl  ein  Amtsnarae, 
camarUnyo,  ivümmeriing.  7)  Friedrichs  n.  Enzios  Li^er  in  den  Poeti  del  primo  secolo, 
Eier.  1816,  54  tu  16a  Von  Manfred  eine  Stelle  Matteo  Spinellos  in  Hnratoris  Script  rer. 
IteL  7,  1096  BpMO  Ja  moile  uäta  ptf  JUsHMto  SMifBfidis  HfWHibolli  s  oomontf  cAs  Ami 
pigliando  ü  freaeo,  e  €im  i$»o  ivano  dui  tnuäei  tieOiami,  d^'erano  gmn  rommaalori, 
8)  »r  hiri  nf  iuicer  säten  snuor  mit  driraliinrm  ffiranz  grmachet  ein  so  nützen  tanz  mit 
iutrer  sdhcs  Jiden.  r-  W(rr  dem  künic  ])äviden  der  kufist  gcnuoc  gewesen  Ottoc.  In  der 
Golm.  Hb.  gebeert  Meimter  meffryds  gttiüU  einem  sptetcn  Meisk'rsinger.  8a)  [Dagegen 
Barts^  Gem.  9,  m]  9)  Erst  die  toseaaiSBheii  IKditer  haben  die  «PinsJe  dar  Fko- 
venMlee  im  ihren  mmmitA^  nachgebildet.  10)  DeatMlie  Beispieto  aoleher  SehlMMiiii- 
WaAMMfil,  UllMr.  e«HlMte.  91 
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zufuhren  pflegton;  der  gebrrtchene  und  der  Binnenreim  (§  69,  10.  11),  von 
denen  Provcnzali'n  und  Franzosen,  und  vor  allem  der  drcitheilige  Strophen- 
bau von  weit  hem  wenigstens  die  Provenzalen  noch  nichts  wussten.  Und 
doch  waren  ausser  den  Deutschon  sie  die  Einzigen,  die  etwa  ni»cli  auf  die 
Kunst  des  Sicilianischen  Hotes  massgebend  hätten  wirken  können, '-'  Gegen 
die  Einwirkung  der  Deutschen  aber  beweist  es  nichts,  dass  in  Sinn  und  Ge- 
halt die  Italiener  mannigfach  andre  und  eigene  Wege  eingeschlagen  haVien, 
80  wenig  als  für  die  Deutschen  auf  solche  Art  Unabhängigkeit  von  Frank- 
reich zu  beweisen  waerc :  in  der  Lyrik,  wo  der  freieste  geistigste  Stoff  mit 
schärfster  Ausprtpgung  der  Formen  sich  vereinigt,  können  stajts  nur  die  letz- 
teren mitgetlieilr  worden:  die  Mittheilung  aber  ist  unzweifelhaft,  wo  sich  eine 
8o  mannigfacli(%  so  durchgehende  Übereinstimmung  erweist,  als  wir  in  Deutscli- 
land  gegenüber  den  Fzanzosen,  ia  Italien  gegenüber  den  Deutschen  wahr- 
genommen haben. 

§  74. 

Bei  Hof  und  im  Hofton  und  im  Munde  der  Edeln  war  mit  Ablauf  dei  di^ 
sehnten  Jahrhunderta  die  lyiiaehe  Kunatdiehtong  ventummt:  wo  aioh  Ton  da 
ab,  im  vntB»tHWTiui  uxd  fGjuuhhtbv  JäBSHOSD'Enj  nodi  edle  Heiren  dem 
Liedeiaaiig  nidmai  moobten  (der  Beiipiale  dnd  iranige^X  traten  aie  ea  nur, 
indem  sie  Mi  nsher  an  der  fdaehlebendigen  Weise  dea  Landvolkea  hielten, 
das  sie  umgab,  als  an  die  TendhoUenen  Überliefemqgen  der  alten  Hofkunat' 
Diese  sa  bewabien  und  in  gerader  lonie  fbrlauaBABen  bUeb  denen  flberiaaaen, 
denen  sotson  im  drdiehnten  Jahrhundert  die  unedlen,  oft  andh  gelehrten  Fah- 
renden (§  71,  68  %g.)  daa  Feld  geSffiiet  hatten,  den  Biehtem  nSBOBBucBEir 
Standes:  an  die  Stelle  der  Bitter,  der  hosfisofaen  Bildung  und  dea  Mma 
Ennstbetriebes  traten  die  HandweAer  mit  Quem  Anfluge  um  Gelehrsamkeit, 

ternng  Altfr.  L.  u.  L  224.  247.  11)  Hier  stammen  sogar  die  Kunstansdrücke  stanra 
und  piecU  aas  deutscher  Auschauungs-  and  BüDcnuungs weise :  §  74,  18.  12)  Die  208te 
dar  Gento  novilto  aatidie  enaBblt  Toa  üriediioh  n  Im  gmle,  €ke  Mwa  hmfadt,  vmSoa  a 
l«M  da  tutU purU,  pertki  Vhuomo  äonaoa  moUö  «elenitot'  •  «MUrMW  Mü  tmUanii;  e 

thi  Äarea  alcuna  speciale  bontä,  a  lui  veniano,  travaktri,  sonatori  e  bellt  parlaiori,  huo- 
mini  d'arti,  fjiofitratori,  schermitori,  d'ogni  maniera  gmtL  Die  Urovatori  braooben  jedooh 
nicht  nothwL'inlig  provenzalische  Troubadours  zu  sein. 

5  74.  a)  namhafter  ^vger  ist  vu  lützd  Renner  LB.  1010,  27.  1)  §  75,  21  fgg. 
Klage  des  Beimera  20  ig.  daz  si  der  wis  gar  hant  vergüten,  in  der  vor  edelc  herren  sun- 
gm.  Dooh  rOhmt  di«  Ximbinger  Ohionik  tarn  J.  1886  eiiiea  H«Eni  GntLAOB  Iouiübo 
als  Diflhiv  ia  dsaMsr  lad  ia  latdaiioher  Spnbhe.  Xbd.  sa  1856  ist  eia  Ibistcriiad 
lagefBhrt,  irddiM  ia  dm  Gofaaanr  Es.  aattr  deata  dM  Oiafca  PKbr     Aman»  itflbi 
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mit  zuuft-  und  schulmrDssig  ausgeübtem  Dichten,  traten  die  Meistersinger. 

Meistersinger,  meistersanc,  meistersanges  ordai,  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  dreizehnten  Jahrlumderta  kommen  diese  Ausdrücke  vor,  aber  nur  um  Ge- 
sang, der  Allen  als  Muster  dienen  könne,  um  dessen  Regeln  und  die  Dielitor 
solches  Gesanges  zu  bezeichnen-:  Schulen  des  Dichtens  und  Bingens  und 
förmliche  Yereiuc  der  Dichter,  obwohl  sich  sonst  auf  solch  einen  Zustand 
Alles  vorbereitete,  gab  es  damals  noch  so  wenig,  dass  Konrad  von  Wür/.burg 
mit  Stolz  darauf  hinweisen  durfte,  wie  imter  allen  Künsten  bloss  diese  niclit 
könne  gelehrt  noch  gelernt  werden,  sondern  ein  Au^^Huss  göttlicher  Gnaden- 
gabe sei  ^,  dass  auch  die  Sage  vom  Krieg  auf  \yartburg,  so  nahe  es  lag 
dessen  Theiluehmer  als  die  wetteitemden  Glieder  einer  Schule  aufzufassen, 
dennoch  nichts  von  einer  solchen  Auffassung  hat,  selbst  noch  in  ihrer  Dra- 
matisierung durch  die  Schuldichter  von  Mainz  nicht.''  Darum  kann  auch  die 
Prüfung  und  Besserung  der  Gedichte  durch  inerJcccrc^  von  der  schon  gegen 
1250  die  iiede  ist  ^,  nur  ein  in  den  freicsten  Yerhältnisscn  gesuchter  und 
gegebener  Rath  gewesen  sein.  Erst  um  den  Beginn  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts, aus  welchem  uns  auch  ein  neuer  Umschwung  in  der  Tonkunst  be- 
richtet wird  ^,  findet  sich  die  gewissere  Spur  eines  in  zünftiger  Form  ertheil- 
ten  Schulrechts  in  der  Kunst  des  Dichtens'';  sie  knüpft  sich  an  den  Namen 
ILEUiiuciLs  VON  Meissen  oder  f  uauenlobs  \  eines  Lyrikers  wie  all  die  vielen, 


(Bartsch  S.  179).  2)  meisitersinger  vdHagens  Minnesliigar  3,  65  a.  69  b.  vgl.  Sanges 
meif^ier  Walther  108,  G.  LB.  1,  T.\\\  38.  927,  3G ;  meistersanc  LB.  1,  1021,  26.  1031,  20. 
v(lHa<^'.  3,  44  a;  meistermnges  orden  Titurel  885.  vgl.  §  43,  52.  3)  §  43,  51.  4)  LB. 
1,  Uöl.  §  Ö4,  24.  5)  §  43,  54.  6)  Eodem  anno  mynsica  ampliata  est  :  nam  not  i 
camtore»  tmrtsm;  §t  ooMpoinM»  et  figurisim  ime^pmud  oKbt  moiot  aaaerere,  fishibaom 
quoque  m  in  wmUum  emenäavenint,  et  magielmUß  earmina  meUortOa  rnnt:  SenekMibng 
Selecta  2,  14  =  Limbnrger  Chr.  zum  Jahre  1360.  [Uober  die  rnnsikaliscl»  ffiUnilg  der 
Meistcrsänger  s.  Jucobsthal  Z.  f.  d.  A.  20,  69  fgg.)  7)  LB.  1,  1033;  des  Sanges  schilt 
Z.  lü  ein  aus  der  Fechtschule  und  vom  gerichtlichen  Zweikampf  her  entlehntes  Gleichniss : 
vgL  §  Ö4,  21.  vdliag.  MS.  3,  165  b.  351  b.  Frauenlob  10b.  buchen* irth  44,  92  und 
bereits  Walther  84,  28.  [Colm.  Hi.  mi,  1  fg.  ich  füere  «teert . . .  der  küMsU  va&fen  . . 
ddffwt  «A  icft  der  Mnete  (ara«i  hmuem,  zun,  3  edumiSege;  vgl.  euch  Z£l.0ena.  8,  819 
u.  a.  Seltener  ist  der  Yeigleieh  mit  den  ritterlichen  Turnieren:  Frauenlob  Ettm.  S.  ICH. 
Golm.  Iis.  L.\i,  3^1  fgg.  CXXXIIl.]  8)  von  Meissen  uud  darum  auch  zum  Unterschiede 
von  dem  ^liissncr  §  71,  57  der  junge  Meissner  genannt:  vdU.  2,  222.  Schon  als  Knabe 
ein  Dichter  und  da  und  vou  da  au  iu  msherer  Beziehung  zu  Uermaun  dem  Damen  (,§  71, 
57) :  Frevenl.  153.  TdH.  3,  168.  LB.  1,  1084,  15.  Ale  Fehrender  an  manchen  Hflsfen 
des  Sfidens  wie  dee  Nordens :  vgl.  S  69,  83.  71,  67.  Im  Jabx«  1817  eder  1818  geetorben 
in  Mains  und  von  Franea  ia  die  Abseite  des  Doms  lu  Grabe  getragen :  Ettm.  xmn 
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die  auf  den  jüngon-n  Iioiiiniar  gefolgt  sind  (§  71,  57),  und  eines  von  denen, 
die  selbst  im  Nordosten  lunmiseh,  auch  den  Süden  und  Westen  wieder  mit 
Poesie  gesuclit  hahon  (§  71,  60).  So  kelirte  denn,  was  als  Hofdichtung 
dorthin  gegangen  war ,  als  Meistergesang  von  da  zurück.  Denn  nun ,  seit 
Frauenlüb  und  zuerst  vaelleicht  in  Mainz  ^,  bald  auch  in  andren  Städten  des 
Reichs,  aber  nur  dos  Oborlandos  tliaton  sich  Vereine  von  Bürgern  auf '\ 
in  denen  als  in  Schulen  die  Dicht-  und  Sangeslvunst  gelernt,  in  denen  der 
Meisternamo  yno  sonst  auf  den  Zünften  erworben  und  im  Wettstreit  um 
Ehrenpreise  gesuugea  ward.      Es  ward  aber  itieisteTf  wer  eiucn  ucueu  Ton 

1  Aiim.  Dass  w  in  Mains  anstcsäig  geirami  (Ettm.  zix  fg.)i  wird  blon  ans  dem  altan 
Bestand  einer  Singachn]«  dort  gefolgert :  Anm.  9 ;  sein  Begrfibniaa  geecbali  Ton  einer  Her- 
berge, niclit  von  eigener  Wohnung  aus:  Ettm.  xxviii.   Ausgalio  seiner  Gedichte  von 

ETTMCLLt:K:  Heinrich«  von  Meissen  des  Prauenlobes  Leiche,  Spriiehe,  Streitgedichte  nnd 
Lieder,  Quedlinb.  lH4.'i.  Probun  im  LH.  1,  1033.  9)  Nach  Erinneniiig  nnd  Annahme 
der  sptct^reu  war  Fraueulob  der  erste  Meiätersiager  :  vdliag.  MiS.  4,  8ÖÖ  a  (Li  opüld  llom- 
bnxg  Ann.  88  stellt  ihn  nieht  so  Tomn);  sn  Mains  die  erste  Sehnle:  ebd.  891  a;  nnd 
darun  Franenlob  ancb  sn  Mains:  ebd.  889  b.  891  a.  Pnaehmann  in  Hoflknanns  Spenden 
s.  dcntschen  Litteraturgesch.  2,  8.  Von  dem  Mainz«  liederbnch  Anm.  21.  Der  Krieg 
von  Wartburg  wahrscheinlich  ans  dieser  Schule  hervorrregangen:  §  84,  24.  10)  Jacob 
Grimm  über  d.  altd.  Meistertresang  129.  Von  den  A n irsburgern  sagt  ein  Lied  [von  14601 
in  Uhlaods  Vollwäliedcm  430  Si  }iand  gemacht  atn  singachuol  und  setzen  oben  auf  den 
stueif  wer  ÜM  rettt  wm  pfaffen:  Besiebnng  anf  den  Scblnsi  des  ▼orangebenden  Liedes 
von  ÜLBiOH  WnaST  426.  11)  Die  Benennnng,  die  sie  selbst  einander  gaben,  sdieint 
gemnges  friunt  gewesen  zu  sein  :  Frauenl.  108.  vdHag.  4,  882  a.  [gesanges  gesellen  Golm. 
Hs,  i.xxvi.]  12)  schuole  vdlTag.  3,  407  b.  jColm.  FIs.  XLI  ich  WÜ  mich  lä:cn  schrthm 
friuntlidi  ze  dir  in  diner  sinr/cr  schuole.  Der  Ausdnu'k  vergleicht  das  Wetteifern  der 
Sänger  mit  den  Disputationen,  welche  einen  so  wcücutlicheu  Theil  des  akademischen  L  n- 
terridits  im  MA.  ansmacbten :  wie  dUpuUenn  yom  Gesang  gebrancbt  wird  Germ.  5, 211. 
Docb  verbanden  sieb  damit  Bilder  ans  der  Feebtechnle:  Anm.  7.]  slvol  (Ldukanael) 
Frauenl.  l.'>3.  vdH.  a.  n.  O.  ^fones  Anae^cr  .'>,  49.  oben  Anm.  10.  meisterstuol  %  90,  27. 
{stuol  oft  in  der  Cohn.  Hs.  xli,  14  n.  s,  w.  üf  geaanges  stuol  (-Lxx.xviii,  52.]  vgl,  Brants 
NarrenscliifF  255  die  kätzer  schuol,  die  halt  zuo  J^rcuß  den  narren  stuol.  [n.  st.  Colm.  Hs. 
XLU,  23.]  12a)  [In  der  CoimarerHs.  finden  sich  zahlreiche  Gedichte,  in  denen  ein  meist 
fremd  in  einen  Kreis  eintretender  Sänger  mm  Wettkampf  anfordert :  in  der  Regel  für- 
mtrf  genannt,  dag  ist  ein  reisunge  4^  geaame:  xvul  Die  Abfartigong  heint  sira^ief 
ziv  no.  Andere  Beispiele  ans  Heidelbertrer  Hil  Germ.  3,  315  fgg.;  hier  gntee  und  em- 
pfahung,  bei  feindlichem  Verhalten  schendung  genannt;  bei  Michael  Beheim  rordem  und 
antu'ort :  Germ.  3,  327.  Derartige  Kämpfe  und  i'rüfungen  unter  den  Fahrenden  waren  wol 
althergebracht:  Anm.  41;  die  Formen  bildeten  sich  aber  mit  dem  Zuultwesen  aus.] 
13)  vdHagens  SammL  f.  altd.  Iii  nnd  Ennst  1,  39.  41.  In  Liedern  unter  Regenbogens 
Namen  vdH.  8,  844  %.  nnd  Hönes  Ans.  5^  60  ist  der  Preis  ein  Bosenlqrans:  vergL 
den  Krans  als  Franenpreis  für  gelxssta  B«tbsel  in  Ublands  Yolksl.  7.  9.  [ttik  htm  ein 
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etfiuod  und  feiUeEfiei  wlnig den  KntHoTiefd  dtufftber  ine  aneh  MOBt  die 
Soige,  daae  Alles  neoh  den  Begeln  gienge,  hatten  die  merher  ;  der  labe- 
griflF  der  Begeln,  die  Tabolatob  (one  eigene  in  jeder  Sohnle),  liestand  sn- 
ent  nnr  durch  mflndfiehe  epieter  aneh  dweh  sohrifUioheFeelBetBang  nnd 
Übeiliefenmg.  Diese  Kegeln,  sie  muran  swar  mit  Ausnahme  dessen,  was 
der  abweidhende  Spraohstend  im  Bau  der  Teise  und  in  der  Art  des  Bei* 
mens  Sndem  mniste  *\  im  Garnen  und  oidheriioh  sogar  in  einseinen  Ennst- 
amdrfleken  ^  noch  dieselben,  die  bereits  Ton  den  hmfisehen  Lyiikem  iraren 
beobachtet  worden;  totitere  gelten  auch  den  Msistersingeni  als  die  Begrün- 


krenzlein  ausgehenkt  und  a  an  metncr  stangeji  schwenkt  Germ.  3,  326.  teer  riieit  mir 
an  das  kremdin  ?  Golm.  Hti.  xluj,  6.  An  die  Turniere  erinnert  gesanges  fan  tifstecken 
Genn.  6,  211.]  Yei^I.  nooh  Om.  OMkA,  x,  39  (1221).  Xdkn  Bnlld.  476.  648.  Siuo 
94  LBL  8»  1,  841.  Dsnm  wk  knmm  t.  t.  «.  dea  Pnit  crllMileii  Aaii«iiL  114 
gekroente  Toeno:  JGrixnm  tber  den  altd.  Meistorgesang  114.  Wenn  aber  letitsfm  Aw- 
drock  schon  auch  Walthcr  v.  Klingen  hat  vdH.  1,  73  b  und  bereits  Gottfried  ansgezeich- 
nete  Dichter  mit  dem  schapel  beschenkt  LB.  1,  OGO,  G.  so  mag  jenem  ein  franzccsischer 
Braach  im  Sinne  liegen  (meine  Schriit  über  Waither  v.  Kl.  14),  diesem  gewiss  nur  Sitte 
und  Badwda»  d«  dmfaAmi  AlticfhUMi.  14)  Oer  Num  meitkr  hatte  jetzt  auf  solche 
Autamdaft,  aif  die  StolliiBg  In  der  eohele  vnd  nf  dea  Stud  Beng ,  TereiDigte  aleo  Jetrt 
die  früher  getrennten  Bedeatnngen :  vgl.  §  43,  6  s.  52.  [Steigunag  die  bis  znm  singet' 
meistcrmcistcrmeister  fortschreitet :  Colm.  Iis.  LXVI.  Nach  CLXXXvm  sollte  ein  Meister 
haben  3  nahtich,  3  hichc,  3  schalicxse,  3  rcicn.  3  zügevnse,  12  hovctcise.  12  paratdftne.] 
15)  Lied  auter  lk>ppes  Namen  vdilag.  3,  407  a.  [43,  54.  merker  Fraaeulob  Ettm.  S.  IIÜ 
(im  Stidt  aiit  Begenbogen);  eil  in  der  Golm*  Hu;  ihr  Lob  Oerm.  fi,  S14;  ttHtdk  m. 
Gem.  8,  817.]  16«)  [BtnieliM  Segeln  in  lleiitviiedeni:  Golm.  He.  xzxm  (dn  Mne» 
gerne»),  lxxxii.  c.  cxix.  ;  vgl.  auch  vdllag.  MS.  4,  698  Anm.]  16)  Ob  schriftliche  Anf- 
xeichnnng  schon  im  Mittelalter  ?  Im  J.  1598  bestfetigte  der  Rath  von  Strassburg  die 
^Artikel"  der  etwa  lü.")  Jahre  vorher  gestifteten  Scliule:  Schiltcrs  Thesaur.  antiq.  tcut,  3, 
89 ;  waren  aber  diese  Artikel  aach  so  alt  ?  Andre  und  spa:tcre  Tabolatnren  oder  Aaszüge 
daiMi  hei  PnebhnMwa:  &  Bfleehiog  in  TdHegeaB  SuunL  f.  altd.  L.  v.  K.  1, 164fjKg.;  bei 
Wageoiett  de  Glvilete  Koribeig.,  Altdorf  1697,  SSI  fgg.;  bei  HoMlein  in  Gmteft  Bragnr 
3,  63  fgg.  [Freiburger  v.  1513  durch  Schreiber  in  Mones  Bad.  An  h.  ii ;]  Augsburger  von 
15G1  ntul  1011:  P.  v.  Stetten,  Kunstgeschichte  der  Keichsstadt  Augsburg  529  u.  a.  Die 
meisten  der  VurNchriften  und  der  in  ihnen  gebraucht  n  K  nnsfansilriieke  werden,  dem  za'heu 
Sinne  des  Zunftwe^enä  gemsess,  altvererbte  sein  und  schon  im  Mittelalter  gegolten  haben. 
17)  §  4^,  61  fgg.  Sylbenflbhliuig:  TdEag.  MS.  8,  844  fgg.  407  b  nnd  deoMn  StmmL  f. 
altd.L.ii.K.40.  Sehen  Benmlead  LB.  1,  980,  24  «h»  ^  <üe  «weafem  an  der  harnt,  äk 
nfüabeH  an  dem  vinger.  18)  wie  der  Benennung  stoUe,  da  in  entsprechender  Weise  sell^ 
die  allitforierenflo  Verskunst  des  Nordras  sie  gebraueht  (§  2'»,  ,'),  4H,  15)  und  sie  auf  einer 
den  llofdiehteru  ganz  geläufigen  Verglcichung  der  Poesie  und  Musik  mit  der  Architeetnr 
beruht;  daher  auch  piedi  s.  v.  a.  Stollen  und  stansa  s.  v.  a.  Strophe  bei  den  iuliwuern: 
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der  Oner  "Kmut  einfiujh  als  die  llastersiiiger  tSiam  IriOienii  Zeit  und 
deren  und  ihre  Gedichte  wurden  untenduedloe  in  dieedben  Bfloher  geaun- 
melt";  Ja  aie  IflHelen  nm  ihren  Anapfflohen  ein  nodh  hotees  Alter  nnd 
einen  erlaoohten  ürsprang  zu  geben  den  Beaiaod  der  Sehnlen  Ua  auf  einen 
ürthflilapnuli  E.  Ottoa  mrfiek,  dea  nm  aeine  strenge  Bechtaweiaheit  ge» 
rOhmten.**  Trotz  dem  und  toota  jenem  Anfrohwimge  der  Moaik  war  ihre 
Ennat  irdt  nnd  tief  abgeftUen  Ton  der  Ennat  der  Hcelb :  wie  die  Bilenning 
eine  gaaa  andre  nun  als  vor  Zeiten  war  nnd  an  einer  WkiuiM^^g  Ton  le- 
dig^ioh  ftoaBersr  Art  hinfflhrte,  ao  auch  der  Betrieb  nnd  alle  ISgenheiten. 
Der  Gesang  der  Meister  trat  nicht  mehr  lebendig  ans  dem  Leben  herror 
nnd  hl  daa  Leben:  bSigetliohe  Sesshaftigkeit  bewahrte  aie  (nnr  wenige,  wie 
gleich  an  An&ng  Fraaenlob  nnd  spstor  IGohad  Behdm,  ansgenommen  [doch 
B.  an  Amn.  28])  tot  der  Kceihigang  nnd  Tor  der  Lost  noch  die  Wege  der 
Fahrenden  und  Bogehrenden  su  gehn:  da  sollte  die  Kunst  ftbeibanpt  mit 
kdner  heiteren  öflfontfiehkeit  mehr,  sondern  nnr  in  der  Abgesohlossenheit  der 
Schule  gefibt  weiden.**  Ilm  in  den  Weisen  so  nea  an  sein,  wie  es  fBr  den 


Allfr.  IM«  «od  UUb»  SSa  |  74,  IL       19)  Man  |iflegte»  mit  iradiaeBder  Yerderbmig 

der  Namen  und  Yerroischang  der  Zeiten,  zwölf  alte  3Icister  zusammenzastelleo :  vdHsg. 
M8.  4,  881  fir^.  (Germ.  5,  217.]  (vgl.  Raumland  v.  Schwaben  vdHag.  3,  69  b  ewdf  me»- 
ttersinger  mohten  niht  volinnrjrn  die  tugent,  die  man  in  eine  silit  volhriit'jm)  :  wie  an- 
derswo zwölf  Lesemeister  zu  Paris  (Haupts  Zeitsclir.  4,  49G)  und  zwülf  IkMen  im  Rosen- 
garten wa  Worm«:  dem  zunsechst  rersetst  nndi  ein  ICafftergesaug  des  15  Jh.  die  zwölf 
alten  Heieter  in  einen  Boeeagertea:  rdiBMg.  4,  887.  ^Heeolob  Ettm.  114  nennt  nnr 
ReiiuDsr  Wsliher  WollWuii;  Cohn.  Hs.  Lixxii  nur  sieben  Meister.]  In  Graf  Frits  Ten 
Zollem  (§  67,  29)  S.  12  werden  Snchensinn  Regeubogeu  Neidliard  um!  Fraaenlob  als 
Mtistersänger  aufgeführt.  20)  Auch  Jac.  Giumm  übt  r  deu  altdeutschen  Meisteri^e'ianfr, 
Guttingen  1811,  Icesst  keinen  wesentlichen  Unterschied  beider  gelten.  21)  Die  rt  irh^te 
Sammlnog  der  Art  be&nd  eich  in  Mainz  (vgl.  Anm.  9)  nnd  kam  Ton  1546  nach  Col- 
mar; mehrend  der  tnaa,  Bevolntioa  ist  sie  vcneh wunden:  Inbaltsverseichnias  in  TdHi^. 
l^Hnnes.  4,  906.  Jetzt  ist  die  Hb.  in  München :  Inhaltsangabe  und  Auswahl  von  Bartsch, 
Meist,  rlii^rler  >\or  Kolmarer  TlnTvlsohrift,  Stuttgart  18t;2  (Lit.  Ver.  LXViii).  [Über  die  Wil- 
tener  Meistvr.singerhandschrilt  Zingerle,  Sitzungsbcr.  der  Wiener  Akad.  37,  331  fgg, 
(1861);  Bartsch,  Kiuleituug  zu  der  Culm.  Iis.,  wo  auch  andre  Uss.  besprochen  sind.] 
AsobdiejBNAXRHiNDSCHRnT  (vdHag.  900)  mit  ihren  flwt  dnreiiveg  optetereB  nnd  nord- 
dentsdien  Diehtam  nnd  den  belgesduriebenen  Xnsiknotni  (s.  $  70,  17)  seheint  Iflr  eine 
Singschule  gefertigt  zu  sein.  22)  vdHag.  4,  888  fgg.  vgl.  §  34,  1.  GG,  26.  [gib  in  tucht 
als  dem  keiscr  Otten:  Liliencron  bist  Volks!.  110,  217.'  23)  vergl.  Wagenseil  547. 
[Riehtiger  beschränkt  Holtzmann  Genn.  3,  3(j7  diese  Angabe  auf  das  16  Jahrhundert.  Die 
früheren  Meisterlieder  sind  voll  von  Klagen  über  Armut  der  Sänger,  Unmilde  derVorueh- 
awn:  dann  Alieht  an  geben  wird  in  debenfiMher  Abetafang  als  ein  Gebot  Kaiser  Hain- 
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Erwerb  des  Meisterrechts  gefordert  ward,  gieng  man  immer  weiter  und  wei- 
ter  in  der  Uberkünstelung,  mit  grosser  Yerszahl,  mit  Schla^reiraen,  mit 
Körnern,  mit  Pausen  zugleich  aber,  da  man  in  der  Schule  dichtete,  war 
es  kein  Unrecht  mehr,  die  Weisen  andrer  und  älterer  Meister  oder  die  eige- 
nen zu  wiederholen^**:  es  ward  nur  die  Anerkennung  des  fremden  Eigen- 
thumes  verlangt:  daher  in  den  Überschriften  und  sonst  die  Beinamen  der 
Toene  und  die  Namen  der  ersten  Urheber.  Alles  war  Gesang,  aber  jetzt, 
zum  Unterschiede  von  den  Ilofdichtern  ^vie  von  den  Dichtem  des  Volkes, 
Gesang  ohne  Saitenspiel  oder  sonstigen  Begleit  (vgl.  §  70,  21.  75,  7): 
damit  war  von  den  älteren  Formen  der  Lyrik  der  Leicii  nun  unhandsam 
geworden  (vgl.  §  70,  9) :  Frauenlob,  der  erste  Meistersinger,  hat  zu<;loich 
die  letzten  [doch  s.  u.]  Gedichte  dieser  Art  verfasst.  Vor  dem  alleinigen 
Singen  schwand  auch,  ausser  wo  Fabeln  gedichtet  wurden,  der  Spri  ch 
und  nur  die  Form  des  Lcedes  blieb.  Dennoch  war  diesen  Lyrikern  alle 
Lyrik  entwichen :  Lehrhaftigkeit  ,  einst  der  unterscheidende  Gehalt  der 
Sprüche,  nahm  jetzt  den  ganzen  Meistergesang  ein :  darum  auch  ehrten  sie 
Beiimiar  von  Zweter  so     und  selbBt  noch  SperrogeL'"  £&  war  ein  ehr- 

richs  I  dargestellt  Colui.  Hs.  Lxvi,  53.  Auch  stehen  Heinrich  von  Mügeln,  Suchensinn  n.  a. 
ebenso  gut  im  Dienste  der  Fürsten  wie  Beheim.]  24)  Wagcnsuii  523  fg.  24a)  [Folz 
klagt  dui  nuun  nur  die  alten  gelten  laaaen  woUa:  Cksdeln  Genn.  15,  lüT.l  25)  vergl. 
$  71,  59.  84,  18  fg.  Die  Benennnngen  toq  FmenlolM  TbNien  vensieluiet  Bttanfllier  xn 
fgg.  [Vgl.  Bartsch  Einl.  zu  den  Golm.  Heisterliedern.]  Der  Ikiname  des  Tones  von  dem 
Dichter  selbst  und  innerhalb  des  Gedichtes  angebracht :  Frauenlob  220.  §  Hl,  17  ;  ebenso 
der  eigene  J»ame:  Liederb.  d.  Hätzlerinn  92  b.  Tocne  und  Gedichte  kurzweg  mit  dem 
Kamen  ihres  Dichters  belegt :  Hätzl.  92  fjgg.  26)  Marieoleich,  Krenzleich,  Minneleich  : 
KttmtUer  1—81.  Der  «nl»  andi  Uteiiibeli  (ob  fon  VtvamM  lelbst  7)  vdHag.  MS.  3, 
719.  Die  YwKDmoTBomma  ras  HoHiar  Likdxs  in  Herden  Liedern  der  Liebe  1781« 
139—172  (vgl.  Pütrich  in  Haupts  Zeitschr.  6,  52  und  über  die  Handschriften  und  AxOh 
gaben  Massmaun  in  den  Heidelb.  Jahrb.  1828,  180  fgg.)  ist  auch,  im  Anfang  wenigstens, 
ein  Versuch  der  Leichform,  und  jünger  als  Frauenlob,  über  zugleich  ein  so  roher  Versach, 
daas  man  einem  Meistersinger  die  Arbeit  nicht  zuschreiben  darf.  [Ein  Leich  Peters  von 
Beichenbach:  Golm.  Hs.  vu,  von  ihm  vielleicht  anoh  vi,  ebenialls  ein  Leleh.  Bin  ireat- 
OUieher  Ldeh:  Z.  £  d.  A.  8,  Sia  Ein  bAiiiaeher  BaitMh  ErlSanng  806.  Seqnenaen  des 
lltoelia  von  Salzburg  in  Wackemagels  Kirchenlied  2  N.  'i79  flr^^,  Heinrichs  von  Loufen- 
berg  2  N.  7f52  fgg. ;  N.  .'>87  als  Weihnachtsraie  von  Les.  Ii  bozt  ii  hnot.]  '27)  vgl.  §  70, 
10.  Schon  Frauenlob  hat  nur  noch  wenig  Sprüche,  und  die  meisten  seiner  Dichtungen,  . 
die  Ettmüller  so  benennt,  sind  eben  Lieder.  [Der  Unterschied  ist  überhaupt  nicht  scharf 
danlmlUiien :  s.  sa  70,  10.]  28)  Leopold  Hobmbdbq  vdHag.  4,  881  %.  itdlt  ihn, 
nieht  Fmnenlob  (Amn.  9),  an  die  Spitw  der  beitaii  HeiBter.  89)  Spervogd  der  einsige 
Diebler  iUwer  Zeit,  der  in  der  Jenisohea  Handnhiift  eiae  Stelle  gefunden  bat:  vdH.  8, 83. 
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samcr  Ernst  es  war  bürgerliche  TudiHcrlceit,  was  sie  in  diese  eine  Rich- 
tung wies:  nur  fehlte  es  ihren  Lohren  überall  an  Wärme  und  oft  an  wür- 
diger Haltung  Spitzfündigkeiten  wurden  für  Geist  und  nach  Frauenlobs 
Vorgange  (er  selbst  hatte  so  das  Beispiel  Esohonbachs  missbraurht  ein 
gesuchtes  Dunkel  für  Tiefe  ,  die  Anhäufung  unerlurrter  Worte  für  Neuheit 
gegeben,  und  lieber,  wie  schon  von  Boppe  und  dem  Marnor,  Glaubensfragcu 
und  Fragen  der  Wissenschaft  mit  scholastischer  Erörterung  als  mit  Ein- 
falt etwa  noch  die  3Iinne  besprochen  :  die  Minne  reizte  eher  nur  den  ge- 
meinen Witz  zu  Unziemlichkeiten  selten  noch  einen  rein  empfindenilen 
Sinn.  Die  episch  eingekleidete  Lehre,  die  Fabet.  und  Parabel,  dergleichen 
schon  der  jüngere  Rcinmar,  der  Marner  und  Konrad  von  Würzburg,  ja  be- 
reits Spervogel  in  lyrisclie  Formen,  in  die  Form  des  Spruchs  gebracht  (§  78, 
40.  80,  18),  dauerte  gern  gesehen  in  eben  dieser  fort^'':  noch  öfter  aber 
ward,  in  gänzlicher  Misskennung  dos  Bezuges  zwisclion  Gehalt  und  Gestalt, 
der  Meistergesang  auf  die  Ei'ik  selbst,  auf  Erzüchhmgon  aus  der  Geschichte 
der  Zeit  und  aus  fremder  und  heimathliclior  Sagendichtung  gewendet :  Bei- 
spiele sind  schon  früher  zahlreich  an  ims  vorbeigegangen.'*'^  Und  nicht  bloss  so 

30)  Wir  uoihn  ÄYnis,  dn:  gerkeren  betrifft  Michael  I?ehpim  in  vdKafrens  Samml.  ],  41  ; 
[iu  der  Einleitung  zu  einem  "Wtttstrcit  (vg-1.  12  a),  welche  iloch  in  früiioror  Zi  it  oft  mit 
Droh-  und  Scheltworten  gemacht  wird.  Aach  fehlt  es  uicbt  au  Parodien  :  Cohn.  Iis.  lxvui 
vgl.  mit  L1X  und  Fitoenlob  Ettm.  8.  288 ;  und  an  LUgmaMnkm  u.  igl  (dvemHwn) : 
Colm.  Ha.  zni.  zotl  ozlu;  fli^me^  oxlil]  31)  Beispiel  der  lleistergeiaiig  LB.  1, 
1420.  Die  Künstelei  dieses  Ebick  schon  bei  Franenlob  LB.  1,  1031,  4  {<:g.  32)  vi  rgl. 
§  61}  8  fgg.  Frauenlob  am  ibcsc  Unart  von  Rejrenb'^gen  g^esoholten  :  Kttiu.  IIG;  (auch 
von  dem  Marner?  vdHasr.  2,  212,  von  Kuurad?  LB.  940;)  pp*ter,  da  mau  sie  bewunderte, 
zu  einem  Domherren  in  Mainz  und  Doctor  der  Theologie  gemacht:  vdHag.  MS.  4,  889. 
891  fgg.  vgl.  Anm.  46;  er  war  aber  verhelxathet;  Ettm.  386.  32a)  [Beaondera  hftvfig 
iat  die  Anftihlvng  der  sieben  fteiea  Efliutei  a.  Stravoh  anm  Haner  zt,  861;  BMliniiala 
auch  bei  Heinrich  von  Mügeln.]  3^  rgl.  die  Aufzahlung  der  den  Meistern  geläufigen 
Stoffe  in  einem  Liod  untor  Bojijifs  Namen  vdll.  3,  407  h.  Es  war  mithin  eben  keine  AVelt- 
liihkeit,  wenn  die  (,'horherreu  den  Frauenlop,  den  Marner,  den  starken  Vnppen  sanr^en  : 
Steile  eiuer  Predigt  M.  Jordans  §  44,  15:  zugleich  eiu  Zengniss  mehr  lür  Iraueulobs 
ABfleheii.  [Lieder  auf  die  Frauen,  auoli  die  Jungfrau  Maria,  Beimt  die  Colm.  Ha.  piiäieL] 
34)  Beispiel  der  Geaaag  vom  Aat  und  vom  Garten  in  der  aitmailt  des  StoUen^  Heidelb. 
Handschr.  392,  95.  [Der  ritterliche  Minncang  der  Fahrenden  «vaebien  ihnen  und  andern 
ungeziemend  :  ^  (iO,  23  und  Buwenburg  HMS.  2,  2G3  b  sirer  rjetranmer  kleider  gerf,  der 
ist  nicht  7ninnr}:anges  wert.  Doch  ^An^j;  Bchcim  auch  von  der  j)uls<ha/ft  LB.  1409;  ebenso 
Muscatblüt  Anm.  4ö.]  35)  Uaupt^ächliches  Beispiel  Heinrich  v.  Mügeln  Aum.  47.  In 
Liedform  der  Meistergesang  vom  ernsten  Eoenig  Eginbard  LB.  1,  1417;  densdben  StolFin 
der  Form  der  Bede  hat  Lassbergs  liedecsaal  1,  867  %g.  36)  Aleiander  von  Mets  |  tö, 
14.  Vom  Jüngsten  Gericht  9  56,  Sa  Alexina  ebd.  120.  Karls  Becbt  §  57, 4.  Der  Graf 
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maneherld  GeacliiiiackloBigkeit:  blnfig  hat  anoh  die  GMnmixig  und  g^eüsh 
die  der  ersten  Meiseeniiiger  etwas,  das  TerleiEi  und  alwtoeast.  B^nenlob  und 
die  mit  ihm  haben  In  TenpsBteter  Nachahmung  eine  finazoBsiache  Fonn, 
welche  die  ilteran  Lyriker  geflissentlieh  haften  liegen  lassen*',  das  jeu 
parti,  nach  Deatsdhiand  übertragen  " :  es  haben  z.  B.  er  und  Btobmbooen 
der  Schmied**  nnd  der  Sachse  Baumland  darüber  gestritten,  welcher  Käme 
Tomudehen  sei,  ob  oder  frcuiee  ^;  nnd  diese  Aneignung,  noch  untere 
statzt  durdi  die  Yersohmelzung  mit  dem  alträiheinKudien  Bnthselwettstreit  *\ 
ist  folgenreich  genug  geworden:  denn  sie  gab  in  solcher  Weise  mit  eine 
Haupigmndlage  her  snr  Entstehung  des  ersten  deutschen  Dramas  (§  84). 
Aber  welche  Qehässigkeit  des  Sinnes,  die  gans  -veigisst,  dass  es  bloss  dn 
Qedichtspiel  gelte,  welche  neidisch  ruhmredige  SelbstQbersohfitznng  kommt 
hier  zu  Tage  gegenüber  den  Wettsingem  wie  auch  Siteren  Dichtem  gegen« 
über  ^,  dnem  Wolfram,  dem  Frauenlob  doch  seinen  mit  Dunkel  glSnzenden 
Bedeprunk,  dnem  Walther,  dessen  oft  wSrttidi  benutzten  Mustern  er  es 
doch  allein  verdankt,  dass  er  zuweilen  auch  noch  den  elnfaeheren  Ton  der 
Lehre  und  des  Hinnegesanges  trifft  Hier  sieht  man  recht,  wie  diesen 
Spieteren  aller  hoefisohe  Anstand  yerloren  gegangen  und  nur  der  Trotz  der 

von  Savoyen  §  59,  Gö.  "\Vundermaii<<  1  unl  "Wnnderhorn  §  GO,  27.  Der  Koeuig  im  Bad6 
§  <)!',  2!.  Der  Brennenherger  ebd.  73.  Virgilius  im  Korbe  ebd.  75.  Vgl.  unttn  Aiiui. 
41)  fg.  37)  Altfr.  Lieder  und  Leiche  207.  Reinraar  von  Zweier,  vdHag.  MS.  2,  208  b, 
wirft  eino  Doppeifrage  auf:  aber  die  Antwort  und  die  streitende  Durchtührong  fehlen. 
38)  Unvollständig  orhsltwMi  oder  vnatugefllhrtM  Streitlied  iwischen  fiavnilftiid  u.  Singanf 
LB.  931.  ünterachied  solcher  Ton  den  mehr  dramatisehen  Str^^gedichtni,  deren  Zwischen- 
n  daer  ohjertiv  ausserhalb  des  Dichters  stehe,  §83,  10  fgg.  84,  2.5  f gg.  39)  ein  Schmied : 
vdlTag.  .'K  b  fg.  40)  Ettniüllers  Fraucnlob  107—118.  LB.  1034  fyg.  Die  Streit- 
frage ist  schon  älter:  Jac.  Grimms  Deutsche  Mythol.  276,  vgl.  Reinmar  von  Zwcter  vdll. 
HS.  2,  183  fg. ;  aber  ältere  Liederstroite  darüber  giebt  es  nicht,  l'raueuiob  entschied  sich 
fOr  den  Naaua  finmm,  vielleioht  mit  um  des  eigenen  Beinamens  wUlen,  den  er  bereits  in 
seiner  Jngend  gefthrt:  vdHag.  MS.  8^  168  a.  [Eine  Kschahmnng,  die  ebenfklls  Franenlob 
nnd  Regenbogen  mit  einander  streiten  l&ssti  der  kriec  row  Wirzehurc  Golm.  Hs.  i.xi.j 

41)  §  3,  14.  77,  4  Tl'.  Ra-thselfragen  von  Roinniar  von  Zweter.  Marner,  Boppe,  Kaaraland  : 
Koberstein  üb.  d.  (ioiiit  ht  vom  Wartburger  Kriege  5G  ;  von  Kelin  vdllag.  3,  21  b.  von 
•Singauf  mit  der  Lcusung  liaumlauda  ebd.  [s.  Anm.  3ti.J  von  Suucnbarg  71  b.  von 
Regenbogen  347  b.  von  Ungenannten  481  b.  Mones  Quellen  nnd  Forsehnngen  1,  117. 
120.  [Colffl.  zn.  JYU,  xvm  p.  269  n.  s.  w.)  Der  Kmnstname  soleher  Dlebtemrtbsel 
war  haft,  der  Loesnng  üfsluz,  üf  sliezm,  entdiezen,  Icesen :  vdHag.  2,  9  b.  19  a.  3,  77  b. 
432;   oder  bunt  nnd  üf  binden  ebd.  3,  432.    [knoten  ensfrkken  Golm.  Hs.  xvm, 

42)  FraiHiiIub  Ettüi.  114  fgg.  LB.  1037.  vgl.  den  .Spnu'h  von  der  alten  und  der  iieneu 
Kunst  Lttm.  iÖL    Dieser  Hochmath  schon  an  dem  Kjiaben  gerügt:  ebd.  xxi.  153. 
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Handwerkerzünfte,  der  Hochmaüi  der  KeoenqwggftoimMinen,  die  Eitelkeit 
der  Halbgelehrten  geblieben  iat 

Noohst  Eronenlob,  dem  Anfänger  des  Meistergesangs,  und  seiiifliii  "Widei^ 
eeoher  Begenbogen  sind  als  die  namhafteaten  der  Nachfolger  etwa  nooli  her- 
Torznheben,  ans  dem  yierzehnten  Jahrhundert^'  Hxinbioh  Y<m  WSqvlh**\ 
Ton  Oebnrt  anbh  er  ein  Meissner,  der  aber  auch  nach  Sflden,  naeh  TinAmtm 
und  Oesterreich  sieh  gewendet  *\  gelehrt  bis  zum  Übersetzen  aus  dem  La> 
teinischen^*  und  gern  es  zeigend,  irie  gelehrt  er  ist  in  Liedern^*  noch  ein 
entfärbter  Spotting  des  ICnnesanges  und  seLbet  dem  Tone  dea  TeUn  nicht 
fiemd  (§  75,  19),  am  besten  in  Fabeln  aus  dem  fün£rohnten  KünuTabOT, 
In  den  Stoilni,  die  er  sieh  w»hlt^  so  mannig&oh,  und  nicht  leUan  ancih  ao 
glfiddioSL  in  deren  Bebandbing,  dam  anmal  er  in  beeaerer  Zcit.eni  beaaerer 
geworden  w»re  ^,  nnd  MtOBABL  Bihboi  Ton  BUsbeoh  bei  Weinabeig,  aeinea 
Handwerks  ein  Weber,  den  aber  Schickaal  und  Neigung  weit  herum,  Ua 
nach  dem  fernen  Norden  bin,  nnd  ala  läi^gamann  nnd  Singer  in  feradhie- 
dener  Herren  Bienate  gebraeht  haben :  er  eranhlt  loa  all  dem  aelber  gern 
(wir  kennen  ihn  beidiB  ala  gesehichtHohen  Dichter  **),  gnt  eben  nioht,  nnd 
demmdh  beeror,  ala  wo  er  mit  nnbehoIBuier  Überkfinateinng  toh  Bnhlaohaft 
oäex  Ton  den  Gaben  dea  heil.  Qeiaftea  aingt  geboren  im  J.  1416,  atub 
er  nach  1474  am  Hofe  aeinea  lelaten  Heim,  Fftdigiaf  IbMiioha  i.** 

43)  Ül)er  SrcirENsrsN  §  75,  20,  über  Leopold  Hornbarg  von  Rothenburg  Altd.  Mus.  n 
19  fgg.  Miuaesaogs  Frühling  S.  287.  43a)  Schröer,  Wiener  Öitzungsber.  18G7,  lv, 
461  fgg.  44)  BM0d^  dtr  määs  sor  YsrhoRliahioig  K.  Ktds  I7:  {  81,  11 ;  üngriadi« 
Chranik,  IBndi.  fisdolf  rr  a868-ia66)  ngesigMt:  |  90,  169.     45)  Yslnrins  HBiaiiis : 

§  00,  186.  46)  Wtshalb  die  qMtonn  Meistersinger  anch  ihn  (vgl.  Anm.  32)  für  einen 
Ductor  der  Theologie  ansgeben :  vdHagens  Minnes.  4,  889.  891.  [Seine  Trpiie  und  die  an- 
derer Dichter  verwendet  er  in  der  lateinischen  ('hronik  Ungarns,  worüber  zu  §  'JO,  159: 
8.  Wilmanns  Z.  f.  d.  A.  14,  ir»r).]  47)  Fabein  u.  Miunelioder  v.  Heinr.  v.  Müglin  hsggb.  v. 
W.  UrnJOf  CHStt.  1818.  Zitigerle  Oemu  6, 987.  48)  Lieder  KuksOlvli  hng.  t.  B. 
Gioote,  G8I11  1868.  Per  INidiier  m  IMelkiHwiit;  41,  86.  54»  welhsbeiid  and  EVunilien- 
vater  32,  17.]  Die  vom  Dichter  selbst  angegebenen  Jahreszahlen  reichen  von  1415  Vie 
1439 :  S.  VI.  Ein  Frühlingslied  LB.  1340,  ein  Liebcslied  1337  [wo  auch  die  Sprachfomien 
richtiger  als  in  Grootes  Abdruck];  ein  geistliches,  mit  Einmischung  lateinischer  Verse,  1343; 
ein  ironisches  Scheitlied  (ain  grosse  lug)  Uätzlerinn  109.  49)  vdilagcns  Samml.  f.  Altd. 
Iii  nnd  Ennst  1,  87  Ij^g.  50)  I  67,  16  Zehn  Gedichte  (Lieder)  ICeli.  Beheins  nr 
Qeediielite  Oieteifeldis  nnd  üngeme  hat  Kanaan  heranegegehen,  Wien  1848.  Süne  No- 
velle in  Strophenform  (Anni.  3G) ,  der  wilde  It^gUf  VoH  dem  von  Wirlmiberg  LB.  1413. 
51)  vdHagens  Samml.  1,  50.  53.  Ein  Meistergesang  über  die  Zauberei  von  Michel  Ik- 
haiiicr  LH.  1,  1414.  52)  Hehcims  Leben  in  dessen  Buch  v.  d.  Wienern  von  KAra^jan 
xivi— liiii.   [Vgl.  jedoch  üerm.  22,  412,] 
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§  75. 

Die  Lieder  und  Leiche  des  Volkes  waren  im  zwölften  Jaiikiiundert  ein 
hauptsächlicher  Theil  dos  Grundes  gewesen,  aus  welchem  die  hcKfische  Lyrik 
emporwuchs,  und  im  dreizehnten  der  Gnmd  für  die  volksm^ssi^c  Lyrik 
der  Hoefo  (§§  68.  72  [s.  auch  unten  Anm.  18  a]) :  erhalten  aber  hat  sich 
von  ihnen  kaum  ein  und  der  andre  noch  zweifelhafte  Überrest  (§  68,  8), 
nur  die  Namen  einzelner  Arten  (§  68,  4 — 7)  und  nur  die  sichtliche  Nach- 
ahmung bei  einzelnen  hoefischen  Dichtern  (§  72,  13).  Doch  sieht  man  aus 
dieser  und  sieht  man  aus  der  hcefischen  Um-  und  Weiterbildung  dort  bei 
Kürenberg  und  Neidhart,  dass  dazumal  die  weltliche  Lyrik  des  Volkes 
noch  einen  starken  Beigeschmack  von  Epik  enthielt,  dass  sie  es  liebte  die 
Empfindung  episch  zu  umschliesscn  oder  einzuleiten  oder  doch  nach  Weise 
der  Epik  in  Gespracchsform  zu  entwickeln.  Erst  mit  dorn  vikjizkiinten 
Jauruundert  beginnt  und  immer  häufiger  wird  im  fünfzehn  ikn  die  Aufzeich- 
nung auch  der  Volkslieder  '  (selbst  Reime  der  Kinderwelt  erschienen  dafür 
nicht  mehr  zu  gering  -'),  sei  es  dass  jetzt,  wo  die  Litteraiur  in  die  Hände 
des  dritten  Standes  gelangt  war,  sieh  damit  von  selbst  eine  grocssere  Be- 
rücksichtigung dieser  seiner  eigensten  Ilervorbringungen  ergab  (die  Limbur- 
gor  Chronik  vermerkt  von  Zeit  zu  Zeit  wie  den  Wechsel  der  Kleidertnicli- 
ten  so  den  der  liieder  ■'),  sei  es  dass  eben  damit  sich  jetzt  die  Zahl  derselben 
wirklich  mehrte  und  die  ganze  Art  sich  vermaunigtachte.  *  So  viel  aber  wird 

$  75.  Die  bedeuteudfite  Quell eusammluag  fär  den  Inhalt  dieses  Paragraphea,  nach 
mancher  frfÜMten  mgtiehkiktlieli  «nkritiiidi  angelegten  (wie  dea  Knaboi  WmSmbxxtn 
▼on  Arnim  o.  Brentano,  Heidelb.  1806—1806.  [3  AMg.    Birlinger  and  Ciecdins,  Wiea- 

liaden  1874],  und  Altteutsche  Volks-  und  Meisterlieder  von  Görres,  Frankfurt  1817.  vgl. 
LB.  3,  y,  1187)  dit'  von  Uhi^vn'D  :  Alto  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder,  1,  Stiittt^. 
1814.  [2  Band,  Abhaudlung  und  Anmerkungen  in  Uhlauds  Schriften,  Hand  3  u.  -1,  Stutt- 
gart 1866.  69.  Von  andern  üilismitteln  ist  noch  hervorzuheben  Yilmar,  Uundbüchlein  für 
Frennde  daa  deafachen  Volksliedea,  Harburg  1867.]  1)  am  ttUieiehaten  in  dem  a.  g. 
Uedcrbaeh  dar  Clara  HlraLBBnm  (§  44,  7)  t.  1471 :  Ana;,  fon  Haltane,  QaedL  1840; 
und  in  einer  Handschrift  Fichards  von  etwas  hocherem  AI  i  er :  s.  dessen  Fraokfurtisches 
Archiv  f.  ältere  deutsche  Lit.  und  Geschiehte  3,  1815,  203  fgg.  Bruchstücke  weltlicher 
Volkslieder  in  geistlichen  Spielen:  Mones  altteutsche  Schausp.  129.  138.  [Ueber  Hss.  mit 
Yolksliedorn  s.  Keiler  J«  astnachtap.  2326  fgg.  Nachlese  324.]  2)  LB.  1,  1147.  Keilers 
Aha  gute  Soliviake  67.  58.  Dem  ähnliche  nenara  SMaka  in  SinuHMdoi  Sknkathm  Ein- 
darbnch  88  fgg.  Hokteiniseber  Keltenieim  bei  Mfillenboff  477.  3)  Limb.  Cbr.  (§  90, 
146)  Vogels  Ausg.  24.  25.  37.  47 ;  andere  Stelteu  Anm.  6  n.  7.  4)  Gesteigerte  Frucht- 
barkeit scheint  durch  eine  jetzt  neu  aufkommeude  Beichtfragc  (Obt-rlins  Bihtcbnoi  h  12) 
bele^  au  werden :  ob  du  ie  gesüngc  weUUchiu  üedar  und  ichaMUklUu,  in  der  iceUe  oder 
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gewias  dnroh  diese  Aufaeidmangeii  und  sonstige  Nachrichten!  das  Wesen  des 
lyrischen  Tolksgesanges  vtar  in  diesen  Jahrhunderten  nicht  mehr  dasselbe 
wie  vorher:  der  litterarische  Fortschritt  hatte  auch  ihn  ergriffen.  Noch  zwar 
ist  die  Gesproohsform  beliebt  und  anderweitig  q^lsoha  Einkleidung*:  aber 
sie  wird  stssts  unscheinbarer  und  verschwindet  bisweilen  ganz,  und  Je  mehr 
und  mehr  entfaltet  sich  eine  reiniere  Lyrik.  Dooh  nicht  ao^  wie  einst  bd 
den  Sfingem  der  HoBfo :  bei  diesen  Yolkss&ngem  treffen  Qehalt  und  Ausdruck 
selten  recht  ansammfin;  ihr  Empfinden  gebt  tiefer,  ihr  Denken  weiter,  als  die 
Kunst  der  fiede  reicht,  und  selbst  die  einfiuihen  Yere-  und  Strophenformen, 
deren  alldn  sie  sich  bedienen  *,  handhaben  sie  nur  unbeholfen :  es  ist,  als 
hätte  die  rohere  Bogleitung,  die  man  jetzt  dem  Gesang  zu  geben  pflegte,  mit 
Blasegerathen  anstatt  des  Saitenspieles  \  zurfick  auf  die  Dichtung  selbst  ge> 
wirkt  Freilich  ist  auch  die  Art,  wie  die  Yolkslieder  sich  erhalten  haben, 
sehr  in  Anschlag  zu  bringen :  der  erste  Yer&sser  trat  ohne  rieh  zu  nennen, 
ohne  genannt  zu  werden  *  akbald  zurück  und  an  seine  Stelle  das  mit-  und 
nachflingende  Yolk,  und  lange  Ton  (Geschlecht  zu  (Geschlecht  mochten  zu  Neu- 
jahr und  Fastnacht  und  Frfihlingsan&ng  die  Beigen  *  und  in  den  Schenken 


in  gäslickeme  hbenne.  Altd.  Bl.  2.  120.  5)  vgl.  das  Rsthselgesprsech  (§  77,  4.  5) 
LB.  1,  1145  und  die  LielusIicJer  ebd.  1347.  1350.  6)  zwiethoilige  oder  antheilige :  vgl. 
§  72,  17:  dreitheilige  verratlion  schon  hoefisclic  oiler  nK'istcrsinf!;eriscbe  Einvirkong.  AVi« 
aber  ist  zu  vcrstchn,  was  die  Limb.  Chr.  43  zum  J.  I3G0  berichtet,  dass  man  um  diese  Zeit 
zuerst  dreistrophige,  Torher  lange  Lieder  von  flnf  oder  sechs  Strophen  gesungen  habe  ? 
vgL  §  68,  7 ;  und  wie  das  Wort  widenm^  ala  Name  loleher  kfinaren  Lieder  ebd*  iL  60. 
81  (md4trg€samj)'?  Auf  Befrains,  die  man  ja  längst  schon  angewendet  (§  72,  18  ^g.), 
kann  CS  sich  nicht  beziehen.  7)  Pfeifen  Limb.  Chr.  39.  41.  43.  50.  53.  55.  73.  83.88. 
90.  Pfeifen  und  Trompeten  23.  Trompete  LB.  1,  1351,  '27.  Horn:  Hoffmanns  Fundgru- 
ben 1,  331  fgg.  vgl.  §  42,  22.  43,  21.  Auch  der  Tod  im  Todtentanze  (§  85,  42)  jezo 
pfeifend,  wshreud  man  sich  früherhin  dazu  Geigenspiel  gedacht.  8)  Doch  nennt  eich 
bei  Fichard  298.  297  ein  Htssshsb  oder  Hysner  nad  LB.  1,  1850,  IS  eia  Hams  Xbus; 
vgl.  den  Wolkeneteiner  Anm.  10.  Hesel  loher  17.  Mönch  von  Salzburg  18i.  In  der  Limb* 
Chr.  83  =  Herp  16  ^lat.)  (gegen  1370)  wird  ein  allbeliebtcr  Dichter  nur  alt  ein  aussätzi- 
gcr  Barfüssennönoh,  na>her  nicht  bezeichnet.  Den  Xamen  bcsungeuer  Frauen  aber  vor- 
schwieg man  gerade  nicht :  vgl.  Limb.  Chr.  24  und  oben  §  72,  25  fg.  9)  Moues  Schau- 
spiele d.  Mittelalters  1,  137  fg.  wer  zu  den  winachten  nnget  vor  den  husem,  der  sal  di 
«od  ntmen  einen  manäen  und  deme  ridtter  und  der  tiad  einen  vierdnng  gebe,  oder  wer 
da  reiget  J»  dem  nutcen  jare  tmme  gdt,  dcu  iet  di  tdbe  huze  Saalfelder  Stadtrecht  38. 
wer  an  der  rasnacht  reige  nU,  mag  her  nicht  spilemans  gehabe,  so  sal  her  subirUch  und 
hubische  Ut  vorsimje.  urr  da  uuhuhische  lit  vorsungr,  her  jcccre  innn,  fromce,  knecht, 
t/uiil  odir  juncfrüutce,  der  sal  den  burgern  gebe  einen  virdung,  und  alle  di  da  nachsun- 
gen,  so  m2  iderman  gebe  fumf  achiUinge.  da  sal  ««Maut  vor  hH$  ebd.  184.  vgl.  §  86,  3. 
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die  W^nfieder  und  loeder  des  Spoltea  und  der  Küge  Abends  vor  des 
IfflDdobens  Hanse  die  Liebestieder  erkhugen,  lange  schon  moditB  mit  den 
fahrenden  Schülern  mn,  latemisoh-deutscfaes  Trink-  oder  BetteUied  "  oder  em 
Lied,  das  in  ebenioklMr  Spiaohenmisohung  geisiliche  Texte  fice?elhaft  paro- 
dierte mochten  andre  mit  Pilgern  (§  42,  21}  und  SpieUeoten  (A]un.9.§44, 
17  fgg.)  Yon  Land  zn  Lande  gewandt  sein,  ehe  endlifth  die  Anfieeidmung 
durch  die  Schrift  geschah,  mit  aU  den  Ahftndenmgen  und  Entstellungen,  die 
solch  eine  Fortpflaasnng  bloss  dnndi  den  Mond  der  Ungebildeten  bette  yeran- 
lassen  müraen  vnd  die  jetzt  eine  unkundige  oder  unnütz  meisternde  Hand 
yielidflkt  noeh  mehrte.  Es  giebt  Beis^ele,  dass  Ueder  aus  dem  ICttehdter 
her  lebendig  bis  in  unsere  Zeit  gelangt  nnd  ^\  Beispiele,  die  als  Beweis  und 
Zeugniss  dienen  moegen,  -wie  auf  jenem  Weg  den  Yolksliedem  zwar  mn  län- 
gerer Bestand  gesichert ,  aber  auch  eme  beständige  Umwandlung  deraelben 
uuTenneidfidi  ward.  XTnd  ans  eben  solehen  nt  nüt  Zuveisicht  sn  sehliessen, 
dass  ein  grosser  TheQ  und  -vielleiebt  der  eigentliche  Kern  derVolkslyrikdes 
SKOHZEHNTEir  Jahbhundehts  schou  im  Mittelalter  yorhanden  gewesffli  und  zu* 
eist  aus  dessen  noch  Mscherem  Boden  entsprungen  sei.^* 

So  wich  die  Lyrik  des  Volks  von  jener  der  Hoefe  und  deshalb  noch  ent- 
schiedener TOtt  äei  meistersingerischen  ab.   Gleichwohl  konnte  nie  der  Nach- 

Tanzlieder  der  Bauern  im  King  toh  Hdaridi  Wittenweiler  167.  169.  172.  Aeneas  SUvina 
in  seiner  Schililrrung  Basels  am  1430  spricht  yon  Spielea  (zaletzt  wird  das  Ballspiel  an- 
geführt) auf  ülTentlichen  Baaniplätzcn  :  religtia  muUitudo  vel  cantat  vel  Coronas  Judt  i'fihits 
facit.  —  Canveniunt  et  in  plerusque  pratia  niuiwTf.*.-,  übt  et  duireas  ducunt  et  jisallcnJo 
laetantur.  Aach  jetzt  noch  wie  zar  althocbd.  Zeit  (§  22,  1.  7)  Tanz  aad  Gesang  dazu 
sogar  in  Kirchen  vnd  anf  Kirehhcefen :  §  8j&,  18^  Der  Hjmnns  Quem  terra  pontue  iidera 
zom  Tanze  gesnngen :  Schmeller  K  Wb.  3,  648.  10)  Fiehard  268.  In  haken  pleMr» 
lutertrank ,  Was  Wolckenstainer  ye  gesank,  In  »im  gefress  das  aller  lest,  Das 
truogen  her  gar  fremde  ge$t  Mcrrin  5:}24.    vergleiche  Anmerkung  18.  11)  Im  Jahr 

1469  zu  Salzbarg,  Regensburg  und  anderswo  auf  Ansuchen  der  Schneider  das  base  licd 
von  der  gaiss  verboten:  Gemeiners  Kcgensh.  Chr.  3,  447.  Anoh  die  ernst  gemeinte  Lehre 
schont  sich  gern  in  Spott  nnd  Sdielte  gewendet  in  haben;  TgL  die  Liederani&nge  Limb. 
Chr.  24.  84.  12)  Gesänge  bettelnder  Schüler:  d.  deutsche  Kirchenlied  v.  Phil.  Wacker- 
nagel  »788:  ältere  nnd  spatere  lateinisch-dentschc  Bettellieder  LB.  1,  396.  2,  nL'2;  Mar- 
tinslieder mit  derselben  Sprachenmischung :  Hoffmauns  In  dulci  jubilo  (2.  Aufl.  Jlannovor 
1861)  a  89.  103  fg.;  deutsches  Studentenlied  von  1454  LB.  1,  1357.  13)  Trinklieder 
der  Art  bei  Hoffmann  a.  a.  0.  78  fgg.  [Ebd.  74  n.  5.  noch  Liebeslieder.]  Leipziger  Be- 
rieht 1842,  68~64b  rgl  9  44,  83.  14)  vgl.  LB,  %  vn  tg.  Hoflmann  in  Anftess  An- 
zeiger t  Knnde  d.  dentschen  Mittelalten  2,  83.  15)  für  mehrere  Lieder  nachweisbar: 
LB.  2,  VIII ;  und  unzweifelhaft  für  diejenigen,  die  gleich  zu  Anfange  des  10  Jh.  sind  ge- 
druckt oder  aufgeachrieben  worden,  «ie  in  den  Ueidelb.  a.  a.  Handschriften  nnd  den  flie- 
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imd  Ehnriikoog  der  etaeai  wie  der  eadem  Ml  meht  vSOig  enfadehti;  die 
Fahienden  niohteii  die  Hoefe  wie  das  Volk,  und  den  vandemdea  Handweiker 
lockte  und  lehrte  auch  die  Singaohule.  Daher  die  Tagwbui:  (§  69,  35  %g.) 
nun  aneh  in  den  niederen  Sohiehten,  hier  aber  mit  natOrlioh  TentSrkter  ffin- 
neigong  ra  episehem  Gehalto  nnd  jetst  im  Kund  der  Bürger  ivie  enut  der 
Hoeflinge  der  NeidhartiBche  Spott  gegen  das  BaueinTolk  daher  nicht  sel- 
ten ein  Stoff,  wie  nur  das  Volk  ihn  mochte,  in  Fozmen  gebracht,  die  doch 
yiel  zu  kflnsUioh  waren  fiir  die  eigentliche  Art  des  Volkes.**  Aber  auch  die 
umgekehrte  Wirkung  blieb  nicht  ans.  Yen  den  Mjsistbbsisobbr  streifte  selbst 
schon  Frauenlob  hie  und  da  an  das  Yolksnuessige,  mit  seiner  Yodiebe  fOr 
sprichwörtlichen  Ausdruck;  noch  mehr  die  besseren  unter  seinen  Kachfolgem, 
die  eben  nur  dadurch  die  besseien  sind,  solche,  die  auch  als  Fahrende  noch 
freier  hinaus  in  das  Leben  tiaten,  wie  Hbocbiob  tok  Huobln  '*  nnd  Sdchem- 
sisN.*^  Und  gar  die  Edelk,  die  an  der  Neige  des  lütteUdters  noch  Lieder 
dichten  mochten  0hrer  smd  nicht  viel,  aber  darunter  Grafen  nnd  Herrn), 
hielten  mehr  die  EindrOcke,  die  ihnen  tob  dem  Gesänge  der  sie  umgeben- 
den Land-  und  Gebiigsbewohner  kamen  ,  als  die  Eigenheiten  der  alten 
Hof  kunst  nnd  ron  diesen  nur  so  viel  etwa  fest,  als  sonst  auch  in  das  Yolks- 
iied  übergieng.  So  jener  Behihabd  yon  WnsTEiuiinio  mit  seinem  unminnig- 
liehen  Sang  von  der  Herrinn,  den  er  alsdann  auf  £.  Ludwigs  Befehl  min* 
niglich  bessern  musste  so  noch  entschiedener  Graf  JoHimiES  von  Habsbubg 
suBapperswil,  Ton  1360  bis  1352  Ge&ngener  im  Wellenberge  von  Zfirich  und 


genden  Blättern,  die  Uhland  973  fgg.  nennt       16)  Hitderinn  1—36.  Eines  LB.  1353. 

Wittenwcilcrs  Hin^  180.  Iloffmanns  Fundgmbon  1,  332.  SSf).  vgl.  das  Nachtlied  nnd  das 
Nathinittagslii'd  ebd.  331.  333.  17)  §  72,  2S.  db.  Fiohard  L'>s3.  Uhland  653  v.  Hans 
I1k-seli,ohkr,  einem  Baiern,  f  147U :  ebd.  102G.  Lied  von  der  stolzen  üraut  zu  Bessa  : 
Jac.  ürimms  GescL  der  deutschen  Spr.  579.  18)  Winterlied  LB.  1,  1348.  Liebea- 
gespneeh  ebd.  1851  %.  Trinklied  185&  Uutindieder  Altd.  Bl.  8,  814  fg,  Letstoie 
von  dem  Mönche  Hbumahh  toh  Salsbubo  76,  M):  ebd.  826.  880L  848.  LyriBohe 
Ideder  solcher  Art  vergleichen  sich  den  epischen  in  der  Bernerweise  §  64,  20  fgg. 
18a)  [Auch  die  Fahrenden  des  13  .Tahrh.  kannten  das  Lügenmärchen  (§  GG,  49  a  fj:g.>, 
Lieder  von  unmöglichen  Dingen  (^bi  .sonders  der  Tanhuser  HMS.  2,  91  fgg.),  die  Wunsch- 
nnd  Bätseliieder  (§  74,  41):  alles  dies  volksthiiuiliche  Gattungen.  Meistergesäuge  von 
Wflnechen :  Cohn.  Hg.  lxih.  lxi7.]  19)  §  74»  44  fgg.  Daa  Ided  LB.  1267  riinlich  denen 
yon  Dietmar  und  Kürenberg  LB.  899  «ad  dem  YolkBliede  1360.  20)  Fichaid  228  bis 
248.  Hätz!.  92.  Hoffmanu  in  den  Altd.  Blättern  2,  73  (1392).  vgl.  §  84,  26.  Suochensin 
ein  Name  wie  die  §  44,  19  angeführten.  21)  Sc  lion  der  Kanzler  (vdHagens  Minnesinger 
2,  389  b)  scheint  darüber  zu  klagen,  dass  die  Herren  Vorliebe  und  grössere  Milde  für 
Sänger  au3  dem  Yuiku  hätten  als  für  die  meisterlichen  Dichter.        22)  Limb.  Chr.  9. 
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dort  Verfasser  des  Liedes  „Ich  weiss  ein  blaues  Blümelein*  um  1400 
Graf  Hugo  u  von  Montfort,  Herr  zu  Bregenz  zu  dessen  Liebes-  und 
andren  Liedern  ^*  (er  hat  deren  manches,  indem  er  durch  Wald  und  Aue 
ritt,  gedichtet")  sein  vertrauter  Diener  Burk  Mangold  die  Weisen  setzte ^'r 
ein  neues,  im  dreizehnten  Jahrhundert  noch  unnachweisbares  Vcrhältniss  der 
Tonkunst  zu  der  Kunst  des  Dichtens;  mit  Hugo  zu  derselben  Zeit  der  Tiro- 
lische Landherr  Oswald  von  Wolkenstein  ^'^  ein  hartgearteter,  von  roher 
Abenteuerlust  durch  alle  Welt  und  durch  das  Leben  getriebener  Mensch 
ein  verzerrtes  Nachbild  Ulrichs  von  Liechtenstein  (§  67,  3),  ura  so  besser 
jedoch  \'ielleicht  befashigt  die  Stoffe  und  Formen,  die  sein  rauhes  Heimath- 
land ihm  darbot,  in  sich  aufzunehmen :  keck  und  wild  und  lyrischer  als  jene, 
die  bloss  Noidhart  nachdichteten,  stellt  er  das  Leben  seiner  Bauern  und 
Hirten,  ihr  niedres  Tagewerk,  ihr  Tanzen  und  ihr  Buhlen  dar  und  wechselt 
er,  ihrem  Jodeln  sehnlich,  mit  den  Toßnen  und  spielt  mit  den  Wbrten,  bis 
zur  Mischung  von  sieben  Sprachen  und  der  Nachahmung  von  Vogel-  und 
Thiergeschrei  ;  endlich ,  ganz  am  Schlüsse  dieses  Zeitabschnittes  (geb. 
1448,  gest.  1519),  Graf  Heinrich  von  Wurtembero,  ärmer  an  Liedern  als 
Hugo  und  Oswald,  die  freihch  überreichen,  und  da  er  in  der  Reihe  der 
letzto  ist,  am  weitesten  unter  allen  entfernt  von  der  althoifischen  wie  von  der 
Art  des  Volkes.^' 


23)  Crosias  Schwab.  Annalen  3,  5,  260.  vgl.  die  Lieder  bei  übland  lOG.  108.  23a)  Hngo 
war  schon  1373  vermsehlt,  stand  im  Dienst  der  Herzccge  von  Oesterreich,  starb  1423 : 
Bergmann,  AVieuer  Sitzungsb.  ix  (1853)  S.  812—817,  Weinhold,  Mittheil,  des  bist  Ver- 
eins f.  Steiermark  7,  127  fgg.  24)  Geistliche  Lieder  §  76,  55.  Den  Minncliedem 
lassen  sich  auch  die  Minnobriefe  vgl.  §  77,  18  fgg.)  bei^sahlen,  die  thcilweis  gleich  der 
Mehrzahl  seiner  reden  d.  h.  Lehrdichtnngen  (§  81,  13.  88)  in  einer  wild  abgeänderten 
Titurelstropho  verfasst  sind.  Auszüge  aus  der  einzigen,  einer  Heidelb.  Handschrift  in  Ade- 
lungs Fortgesetzten  Nachrichten  215  fgg.  und  in  vdHagens  Germania  7,  337  fgg. ;  ein 
Minnebrief  LB.  1,  1334,  ein  Lied  1331.  25)  vdHag.  Germania  7,  342.  2U)  Vergl. 
LB.  1,  325,  17  Ezzo  begunde  scrihen,  Wille  vant  die  wise.  Einige  dieser  Weisen  in  der 
Handschrift :  vdHag.  Germ.  7,  343  fg.  27)  geb.  etwa  1367,  gest.  1445.  (B.  Weber, 
O.  v.  W.  u.  Friedrich  mit  der  leeren  Tasche,  Innsbruck  1850.  Zingerle,  Wiener  Sitzungsb. 
1870  S.  619—696.  Germ.  16,  75.]  Ausgabe  seiner  Gedichte  von  Weber,  Innsbr.  1847; 
einige  LB.  1,  1335.  Von  den  geistlichen  §  76,  46.  56.  Benutzung  Freidanks  §  79,  54. 
28)  Er  erzsehlt  von  sich  alles  selbst  wie  Ulrich  und  Michael  Beheim  und  so  wie  letzterer 
74,  49)  in  Liedern.  29)  162.  vgl.  ar  griesst  ai  sieve  Sj^roche  in  Meinerts  Liedern 
aus  dem  Kuhländchen  1,  95.  Einmischung  des  Floemischen  (§  43,  4)  199  und  öfters, 
30)  140  fg.      31)  Dessen  Lieder  bsggb.  v.  Holland  und  Keller,  Tübingen  1849. 


336 


IIITTBLHOCHDEUTSCHE  ZEIT.  LYBIK- 


§  76. 

Ein  allmiclilich  vielleicht  noch  mehr  und  lieber  betretenes  Feld  als  die 
weltliche  war  dio  iroistlichc  Lyrik  des  Tollies;  jodcsfalls  aber  bhcb  diese, 
bei  ihrom  imvcrnu  iiUiclion  Anschlüsse  an  das  (tcliot  und  an  <b"o  Yorgiinge  der 
lateinischen  Ivirchondichtunp:,  fester  in  den  ,c;esetzliclicn  Eip;eniiciten  der  Gat- 
tung und  gorieth,  wo  sie  deniKx  h  von  denselben  abwich,  nicht  so  leicht  in 
die  Epik  als  in  die  Lohrluittigkcit.  Hier  nun  bestellt  zwisclien  don  ersten 
und  den  letzten  Jalirliunderten  des  Zi'itraumes  ein  boträclitliciierer  T^nter- 
schied,  als  für  die  weltliche  Lyrik  des  Volkes  das  der  Fall  ist,  und  ein  Un- 
terschied von  ganz  anderer  Art,  Im  zwölften  und  dueizkiinten  jAHRiirxnEUT 
war  der  Kirchengesax«  lediglich  lateinisch,  und  bis  in  das  Laicnleben  hinein 
ertcenten  dess(^n  fremde  Laute '  und  boten  dem  ungelchrten  oder  muthwilli- 
gen  "Volk  Anlass  zu  ^lissver.^tändniss  und  Entstellimg.-  DErTscuEU  geistllciiee 
Gesang  aber  <j:alt  Avie  früher  (§  32,  5  fgg.)  so  noch  jetzt  nur  ausserhalb  der 
Kirehe;  ni  ui  hatte  (JesTuige  des  Gebets  an  den  Herrn  ^  und  die  Jungtrau  und 
andre  Heiligen  ^  und  Eestgesänge  für  die  Weilinacht  %  itir  Ostern  ^,  iur  Pfing- 


%  76.     Hauptwerke  Ar  diem  Pu«gr.  alt  Skoflhammlmig  das  Deotaehe  Kirdienlied  tob 

PinL.  "Wackkkn.\(;kl,  Leipzig  18Gt--1877,  5  Bde.;  [dazu  Biblio^Tapbie  zur  Gesch.  dea 
deutschen  Kirclieuiieilos  im  XVL  Jahrli.  Frankfurt  a.  M.  infho],  als  geschiclitlicho  Dar- 
stcIluMg  Hf>FFMANNS  Gt'sclüthte  d.  Deutschen  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit,  Ausg^. 
Hauuuver  ItiGl.  1)  Gloria  in  cxcehis  dco  RuoL  187,  3.  2^3,  23;  auch  Georg  lÖÖl  nur 
als  Anarui  Te  deum  laudamus  LB.  1,  424,  34 ;  1177  m  Vanedig  bei  dar  AitsaoBliBiing 
svisehen  Friedrich  i  and  Alexander  in  von  den  Dentacheit  angeatininit:  Romnaldi  8aler> 
nitani  Chron.  bei  Maratori  Scr.  7,  231 ;  nach  Albrechti  I  Kcenigswahl  1298  vou  den  Wich- 
Icrii  tresungen  :  Chron.  t'olinar.  in  Bcehmers  Fontes  rer.  jjerm.  2,  S9.  vgl.  Alt  1.  "Wäbh  r  d. 
lir.  drinim  2,  80.  Ebenl'alls  vom  Tedeuni  zu  versfi  lin  da:  gutes  lop  sinrjen  Kuol.  "2<>t. 
24.  2l>4,  24.  Ernst  314G.  iciHediciien  gruoz  mit  lobe  und  mit  gesange  üartm.  Greg.  3GU2. 
Eraolins  6014.  Tgl.  naten  Amn.  8.  8)  ^kedti»,  Oamna,  AUdmm  lEfoiligeattaman : 
Beinardna  1,  1180  sqq.  ebda  746  kytüiU:  ▼gl.Anni.26.  8,  QyrtA»  Kellen  En.  831,  S8. 8S: 
323,  7.  Auf  Gmnd  solcher  Entatellnngen  weltliche Befirains  gebildet:  §  72,21.  Item  pra- 
cifimus  ut  omn<"?  fiaccrdiitf:^  von  pcrmittant  frutannos  et  alios  vagos  scholares  nut  goUar- 
tZo«  (§  4-1,  2G)  cantarc  rersus  siijicr  snvctus  et  agnus  dei  auf  alias  in  missiti  ril  in  divini^ 
officiis:  quia  tx  hoc  sacerdos  in  canone  quam  plurimum  tmpcditur  et  acandaliiantur  iu>- 
mine»  auHmtea:  Trierer  Synode  von  1277  (fioffinann  371>  £•  abd  vol  Baxodien,  «ia 
aie  in  den  Camu  Bnr.  alch  finden,  gemeint  3)  det  low  ieir  CHH  mU  tauge  (oder  lai 
Te  datm  Anra.  1?)  Anno  104.  Ernst  lö.'JO.  Anm.  14;  anch  zu  schliessen  an»  der  Nach- 
dichtung Sp.rvogels  LB.  1,  loi.  4)  LH.  1,  311.  §  T>.  h)  sin  kirldf  er  nl  Uk 
«anc  »helfe  uns  Sant  Pitcr  hciligo  ."^  Fabel  in  Jac.  Grinini.s  licinhart  3(M.  SMidiael  Anm. 
14.      6)  vgl.  Anm.  35  and  Spervogel  LB.  1,  403.        1)  Krisi  ist  erstanden  Aniu. 
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stcn  und  letztere  kamen  auch  bei  anderer  Gelegenheit  mannigfach  in  An- 
wendung (vgl.  Anm.  20.  21.  29.  31):  aber  nichts  bezeugt,  dass  sie  in  der 
Kirche,  nichts  wenigstens,  dass  sie  als  Bcstandtheil  des  Gottesdienstes  seien 
angewendet  worden':  die  Geistlichen,  in  deren  Mitte  wir  uns  zwar  die  Dich- 
ter meist  zu  denken  haben  sangen  sie  doch  selbst  und  öffentlich  nur  etwa 
in  Schauspielen",  es  sangen  sie  fromme  Frauen  in  ihrer  Einsamkeit'-,  es 
sang  sie  namentlich  der  llaul'e  des  Volks  bei  Buss-  und  Bittgängen''  und 
aut'  dem  "Wege  nach  und  aus  der  Kirche.'*  Tnd  sonst  auch  war  letzteres  bis 
zur  Jugend  herab  so  eifrig  in  seinem  geistlichen,  aber  ausserkirchlichen  Sin- 
gen und  zugleich  so  arm  an  mannigfaltigem  hitofF  desselben,  dass  ketzerische 
Lehrer  diess  benützeu  und  sogar  gegenkirchlicho  Lieder  unter  den  Kindern  auf 
der  Strasse  in  Umlauf  bringen  konnten  dass  es  neben  den  Liedern  auch  noch 
einzelne  bloss  melodische  Rufe  gab,  in  welche  die  Menge  bei  plötzlichen 
Anlässen  reiigioDser  Erregung  ausl^rach  die  Deutschen  aber  waren  in 
solcher  Art  erregbarer  und  sangesfreudiger  als  selbst  die  Franzosen."  Auch 


11.  31.  43.  v<:l.  Spervogel  LB.  1,  404.  8)  der  kirleise  —  der  da  sprichet  ^JS'tl  bitten 
lar  thrn  hcilujcn  ijcifit  umh  den  rchtcn  gloithen  aller  meint,  daz  er  uns  behüete  an  unserm 
ende,  &ö  tcir  heim  suln  varn  üs  di^i  eilende.  Kyrieläal'*  Berthold  Pf.  43.  9)  Der 
ift  dnar  Handaebr.  dM  18  Jli.  •tehmda  JBitat  vitUaUtmS»  t^pMH  iml«  remmettiomm 
ämM,  m  iralcüem  naeh  Baaia  Ood.  tlwol.  bibl.  Yindob.  S,  3,  2108  daa  Lied  Chriti  itt 
inkmäm  Torkommt  (Huffm.  Eirchenl.  C4),  wird  ein  liturgisch  eio&ches  Osterspiel  sein: 
vgl.  Anm.  11.  §  83,  33.  10)  §  08,  10  fgg.  Bcrthold  aber,  indem  er  wünscht,  dass 
(juote  meister  niutcen  sang  gegen  die  Ketzer  singen  möchten,  LB.  1,  901,  27,  hat  dabei 
nur  Laiendicbter  im  Sinae.  11)  Am  Schluss  eines  Osterspieles  das  laed  Anm.  7 :  Hoff- 
aamia  XirehanL  64.  Fnndgr.  2,  Sil.  TgL  Ann.  9.  fi  88,  35.  86^  85.  12)  Mer 
JBeinricua  prior  JBaafficMik  oriiMisg  finkum  prtdieatontm  futU  HlOmo$  OculMtfloa  iom» 
muJiercülis  ae  devoU»  Calmarer  Annalen,  Beehmers  Fontes  2,  xu.  13)  Die  Geissler  v. 
12G0:  ir  buozUet  si  mngen  Ottocar  Cp.  81.  vgl.  Hoffm.  Eirchenl.  131  und  Anm.  38  fg. 
14)  Der  Prediger  in  Hoffmanns  Fundgruben  1,  113,  35.  114,  27  entlsBsst  das  Volk  mit 
einer  Anfforderang  zum  Gesänge  and  giebt  ihm  dessen  Anfangszeilen:  hevet  ttrem  ntof 
nBerre,  A  M»  olfe  «dt*  und  dnaaiS«»  yüiet  omA  dm  guoUn  8eml§  Mitkadm  unde 
httH  «wer»  ruof  nN»  «Hpfelhm  «er  die  $,':  d.  b.  tOe:  es  moohte  waitv  gähn  dem 
Herren  Michdhile.  Helbl.  7,  99  der  predigcere  ein  ende  schuof  und  huop  dm  gtbürm 
einen  ruof.  15)  Br,  David  in  Haupts  Zeitschr.  9,  G4.  ßerthold  LJ^  1,  9ül,  35;  aach 
die  Lieder  gegen  die  Ketzer  (Anm.  lU)  wünscht  letzterer  so  gedichtet,  daz  sie  kindiglich 
wi  gdemm  müge  ebd.  32.  10)  8%  begunden  alle  sament  jehen,  da  totere  ein  zeichen 
ffm^^m,  und  «rhuabm  eimm  Mhm  aonc  Bainh.  1501.  TgL  |  86, 15.  17)  Zongniss 
derar,  die  1146-~47  den  h.  Bernbard  «nf  lainaa  Kiavipndigtaii  ■»  Bbaim  b^titatao  (dia 
Den.techen  riefen  bei  allen  Wundern  Krist  uns  gendde!  Kyrie  deison!  Die  heiUgen  alle 
helfen  uns !) :  Hoffm.  Kirch«  nL  39  %.  [HfiDenkm.  ZXIX;  tchon  967  in  Frag  wurde  dieser 
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kein  EiicbengesaDg  und  denooeh  geisUioli  war  jener,  mit  dem  die  Kvein- 
üduer,  nnd  wer  sonst  in  Sobiflfo  gieng,  blnane  in  das  Meer  ftdnen  mit  dem 
sie  nnd  die  Pilger  duroh  das  Land  nnd  auf  dem  Boden  heiliger  Orte  wallten 
(wiederum  hier  erwiesen  sieh  die  Dentsoben  vor  Allen  eifrig  ,  oder  mit 
dem,  wenn  die  Schlaoht  hegann,  die  Erieger  nooh  jetzt  wie  einst  sohon  die 
germanischen  sich  Todesmnth  nnd  Siegeegewisilifiit  Ton  oben  holten'*,  nnd 
wenn  sie  beendigt  war,  Gott  dankten  für  den  Bieg**'  Bei  allen  Oesingen  aber, 
namentlich  da,  wo  Einer  Torsn  und  die  ttbrigen  nachsingen  konnten",  Boheint 
nach  alter  Art  ein  Refrain  nnd  zwar  in  den  meisten  Ffillen  eben  das  alle 
I^rie  Mson  üblich  gewesen  zn  sem.**  ITnr  so  erklärt  sich  die  Gesammt- 
benennnng  aller,  der  Name  leise  oder  Isis**,  sioheilidi,  da  aneh die  ToUere 


Kuf  ^esangen.]       18)  Verachiedeno  Taste:  Nii  helfe  um  daz  heilige  prap«.t.  W.  Ernst 
'2287.  vgl.  Lachin.  AValth.  195.    Anm,  20  nnd  21 ;   Wir  läzen  alliu  unser  dinc  an  das 
heilige  tiut  u.  s.  w.    Ernst  31fiG;    Jn  gotes  namen  vare  vir  Hoffm.  Kirchenl.  72  fg. 
Anm.  30.   üesaug  beim  Eiuscbiifen  Kudr.  1117,  4.   Der  altbochd.  Name  dafür  war  serf- 
sang:  Oraffii  Spachsehati  6,  SS8.     19)  Firolitt  Oeriioh  von  Beiehtrsberg  (Kreuzsng  tob 
1147),  Commentar.  in  FbalmoB  «d.  Pes  794:  J»  ors  ChHtIo  mOHemÜHm  kdearumlmudä 
erArmit,  9«*a  non  est  in  toto  regno  christiam,  qui  turpei  emlüena»  osnfart  in  pubiico 
audeaty  sed  tota  terra  jubilat  in  Chri'^ti  htudibus  efiam  per  cantilencu  linguce  vulgaris, 
maxime  in  Tctitonicis,  quorttm  lingua  magis  apta  est  concinnis  canHcis ;  Zeugniss  des  h. 
Franciäcus  1221 :  llofi&n.  Kircbeol.  6Ö.        2ÖJ  vergl.  §  8,  9.  cantum  bellicum  de  more 
Jhmmmi»  1190:  Holfin.  a.  a.  0.  44.  Sonst  goidhialitUelM  Bdipiele  nnd  Lisdenuifiago: 
Krist,  der  d»  gdwm  Utt  Q$t  CftitMiw,  qtd  naitulU  SeUaoht  bei  Tnseolnm  1167:  obd. 
43;  Des  helfe  uns  dat  heilige  grap,  Schlacht  am  Berge  Turon  1189:  ebd.  vgl.  Anm.  18 
nnd  21;  Sant  Mar  ja,  muoter  unde  meit,  Marcilfeld  1278:  ebd.  G8  fgg.  und  Albertus  Är- 
gentin.  bei  Urstis.  .Script,  rer.  genu.  2,  102  ;  dasselbe  vor  Acca  1291  und  aui  llaseubühel 
1296:  Ottocar  435  b.  62G  b.   So  wurde  auch  Media  vita  als  Scblacbtgesaug  gebraucht, 
nnd  daher  1816  verboten  es  ohne  biechslliehe  Erlanbnia  gegen  jemud  sn  ttogen:  An 
Gesch.  des  Cant  SOallen  1,  96.  [Hoffinann  884.]     21)  mt  hdfe  «ms  da»  heüige  grap 
nnd  hdfe  uns  daz  gotes  grap,  1189 :  Wilkens  Gesch.  d.  Kreuzzüge  4,  Boil.  35.  54.  [Lud- 
wigs Kreuzfahrt  1897.  2111  u.  o.]  vgl.  Anm.  18  und  20.    Ebenfalls  1189,  als  die  Gesand- 
ten Friedrichs  i  von  Byzanz  naih  Philiji])0})el  zurüclikampn,  sangen  desseu  Kri<ger  Hiute 
ist,  herre,  din  tue  ^Übersetzung  des  lat.  Usterh^iunus  Hic  est  dies  terus  dei  t)  :  ebd.  4, 
88.  Sokhe  Kriegs-  und  Siegesgesänge  hieisen  «oteUeC.*  Holbn.  EirohenL  44.  Bnolaat 
28,  14.  136,  17.  208,  16.  Kaiasiohr.  7186  (irohiend  der  Schlaeht);  uMmm  Ana.  24. 
22)  selbe  htwp  an  der  jungclinc  Ernst  31GG;  Bischopfe  vorsingend:  Hoffm.  a.  a.  0.  42. 
BS.    Ottocar  G2G  b  fg.       23)  vgl.  §  32,  5.  7.    Ernst  2294.  3.582.    Kriat  herre,  du  bist 
guot  (vgl.  §  8.'),  3ö)  —  ktjrieleison  ebd.  4544.    Hoffm.  a.  a.  0.  42.    Aber  LB.  1,  341  der 
Befrain  Sancta  Maria.        24)  leise  Eiust  1924.  2168.  3u70.  3581.  4538.  4759  u.  a.  2«^ 
Anm.  27.  29.  «Udeim  vdHageoa  Minnesingar  4,  688.   Ar  Mm  leimn  Bmumt  U060. 
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Form  liirleise  oder  Jcirleis  zuweilen  noch  begegnet  ,  eine  Abkürzung  jener 
bezeichnenden  Schiusabitte.  Moeglich  aber,  dasa  auch  lais,  das  frauzoesische 
Wort  für  leich,  bei  der  Namengebung  mitgewirkt  hat-^:  denn  die  geistlichen 
Gesänge  waren  nicht  bloss  Lieder,  sondern  oft  auch  Leiche  (vgl.  §  68,  IL  40), 
und  noch  spoeter  wechselten  leis  und  Icich  als  gleichbedeutend.^^  Mit  heimi- 
schem Namen,  jedoch  seltner,  sagte  man  ruof.** 

Das  viKitzEiiNTE  UND  FUNKZEHNTK  Jahuhundert  mit  der  Ilebung  in 
allen  und  der  Erregung  gerade  in  geistlichen  Dingen,  die  sie  dem  Volke 
brachten  (§  90,  23  fgg.),  brachten  auch  dem  geistlichen  Gesang  desselben 
eine  Geltung  nicht  bloss  ausserhalb  der  Kirche.  Schon  der  ausscrkirchliche 
nahm  vielleicht  noch  zu  au  Häufigkeit  und  gewiss  an  Bedeutung.  Nach  wie 
vor  erklang  er  im  Kriege  und  zur  See  und  bei  Bittgängen  und  auf 
den  Wallfahrten  der  Pilger  denen  bei  der  erschwerten  ZugängUchkeit  des 
heiligen  Grabes  S.Jacob  in  Spanien  jetzt  ein  Hauptziel  war  erklang  zu  Ostern 
vor  der  Hoftafel  und  zu  Weihnacht  und  sonst  um  Almosen  vor  den 
Häusern  ^'^  und  jetzt,  da  die  geistlichen  Schauspiele  eine  mit  Eifer  betriebenQ 


25)  Kyrieleis  als  Kefrain  Anm.  8  ;  Kt/rieleis  christeleü  als  Ausruf  für  pich :  Meyers  und 
Mooyers  Altd.  Dichtungen  79  a  (=  Kyrielaaon  chrisUleiton  Lassb.  Liedersaal  3,  552) ; 
kyridäi  i.  t.  a.  Idte  Ottoo.  687  a.  ebenso  hirieti  Anm.  &  Urkim  Anm.  8.  4r  Uk  mm- 
jfm  8i  dd  vü  lüte  kyrieldsö  :  Kellen  En.  82L  Ygl.  k^rkU  Anm.  2.  26)  Altfr.  Lie- 
der und  Leiche  231;  JteigerJeis  ein  Tanzname:  vdHag.  Minnes.  3,  189  b.  LB.  3,  1,  56, 
32.  27)  Ms  Closeners  Strassb.  Chr.  84.  85.  88.  LB.  1246,  15.  1249,  9.  kisz  oder  leidi 
1249,  IG.  leüJi  1251,  35.  vgl.  Anm.  3Ö.  28)  Anm.  14.  Otiocar  149  b.  495  b.  537  b. 
626  b  fg.  ruofen  und«  aingem  Grandel  892.  437.  »ingen  u.  ruofm  Bertliold  Bt  4S,  Zt 
goie  fwofm  hdnt  beten  nnd  Im  altiiodid.  Iiidonu  78,  14  hmofU  mngkmet  «.  a. 
jnbOemna.  29)  dU  Jeigin  ire  leise  Bungin  dt  wegereise  Jeroschin  <!591.  Christ  ffi  enUUmdm 
(Anm.  7)  als  Siegeslied  1410:  Jahrb.  Job.  Lindenblatts  217.  aO>  /"  gotes  namcyi  mren 
wir  (Aura.  18)  1457  u.  ö. :  Hoffm.  185  ig.  Auch  parodiert :  in  Venus  namen  füren  wir 
LB.  1891,  34.  31)  Christ  ist  erstaudeti  (Anm.  7)  Hütfm.  77.  185 ;  Bittganglieder  in 
Anteiehiningai  dee  16  Jh.  ebd.  620  fgg.  [W'ackernagel  2,  Nr.  1172  igg.  Für  iolehe 
Bittganglieder  blieb  der  Name  Bnf  ancb  epaCer  s.  &  Weckenegel  5  Nr.  1466  tmdOek' 
iiger  rueff  für  die  j/ilgram,]  ^}  8»  uns  gegrüsst,  du  heiliges  Land  1488:  Hoffm.  192. 
33j  Jiicobslitd.r :  L'lilaud  798  fgg.  34)  Christ  ist  üferstanden  (Anm.  7)  Hoffm.  179. 
Ostern  ein  auch  durch  feierlichere  Hofhaltung  ausgezeichnetes  Fest:  vgl.  KouraUs  Otte '^7. 
35)  %  75,  9.  Ueiuhold  Weihnachtäpiele  und  Lieder  380  fgg.  Zu  vergleichen  die  noäs 
4ler  IVaniQien :  lateiniaehe  bei  da  lf4ril,  Ma»  popnL  lat.  da  Xoyen  age  48.  461,  aad  mit 
dogeiclMlteteni  tud  oder  ei  «oei  in  Hemde  Hortne  delioiir.  86.  186.  86)  Oenuig 
amer  Schftler:  Jageudennaernng  Nicol.  Hermauus  und  Erinuemng  der  älteren  unter 
aeinen  ZeMgeaeM,  Weck«nagel  BibUogr.  615.   äehneUer  Beyer.  Wb.  8,  272  fg. 
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Lust  der  Laien  geworden,  aus  deren  Mund  auch  auf,  ja  vor  der  Bühne.'* 
Die  Geissler  begleiteten  ihre  den  Prieatcm  ansteessigen  Bussumzflge  (das  grosse 
Sterben  von  1349,  der  Schwarze  Tod,  hatte  dieselben  Teranlasst)  schrittwei» 
mit  den  Absätzen  eines  eigenen  Leiches :  dieser,  indem  er  über  Deutschland 
sich  yerbreitete,  wechselte  recht  als  Gesang  des  Volkes  bald  die  Sprache, 
bald  sonst  die  Einzelheiten  seiner  Abfassung  ;  überdiess  mag  er  der  Haupt- 
sache nach  nur  die  Erneuerung  eines  Bussgesanges  früherer  Geissler,  derer 
von  1260,  gewesen  sein.'*  Daneben  die  stilleren  und  engeren  Kreise  der 
Klosterfrauen  *°  und  Anderer,  die  sich  von  der  "Welt  getrennt,  hegten  dio 
innigen  oder  überschwänglichen  Lieder,  die  von  den  Gottesfreunden  und 
z.  B.  von  Johannes  Tauler  *^  ihnen  gedichtet  wurden.  Lateimsch,  scheint 
CS,  sangen  die  Laien  jetzt  nicht  mehr :  die  hoßhnischen  Parodien  von  Psal- 
men und  Hymnen,  die  jetzt  nicht  selten  sind  (§  75,  13),  weisen  vielleicht 
auf  einen  bewussten  Widerwillen.  Alles  diess  aber,  diese  Fülle  und  diese 
Beschaffenheit  des  geistlichen  Yolksgesanges  ausserhalb  der  Kirche,  verbun- 
den mit  den  Fortschritten  des  weltlichen  und  denen  der  deutschen  Predigt 
(§  90,  15  fgg.))  führte  denselben  nun  auch  in  die  Kirche,  führte  nun  end- 
ich  neben  dem  lateinischen  der  Geistlichkeit  auch  den  deutschen  Kirchen- 
OJB8ANO  DES  Laiek  eiu.^^   Mehrere  jener  Lieder,  die  ausser  der  Kirche 

37)  §  86,  85.  Das  innerhalb  mehrerer  Osterspiele  wiederkehrende  Lied  Owi  der  nuare 
Hoffmanns  FunJgr.  2,  275.  Mones  Altt.  Schausp.  139.  LB.  1,  1176,  28  in  selbständiger 
Aufzciclinang  LB.  1180,  8.  Auch  die  zwei  Lieder  Werte,  herze!  wenent,  ougcn  LB.  1179,  8 
und  Owe  des  smerzen  Altd.  Blätt.  2,  129  scheinen  dramatischen  Ursprungs :  §  85, 59.  Aut 
loldM  dann  geht  dtr  ij^rUAwQräiohB  Aatäntk  dß$i  muniger  (im  Kampfgedränge)  Mtria 
dag  ward  tiitgenf  Boaenblat  bei  IJ]ieneio&  hist  Yollal.  98, 886.  88)  HoAn.  KiidiMd» 
180  LB.  1,  1246.  Dieser  leis  wird  anch  ein  leich  genannt :  Anm.  27  ;  auch  efai 
vdHagens  Germania  1,  124;  und  Closener  sagt  86  (LB.  1249,  10)  den  (leis)  svmgent  die 
bruder  noch,  alse  7nan  tanze  noch  singet;  vgl.  Anm.  47.  Jetzt  also  Tanzleiche  auch 
beim  Volk  und  die  iform  von  daher  auf  den  geistlichen  Qesang  übertragen:  bei  den  hoefi- 
■ohen  Diehtem  hatte  ne  eher  den  umgekehrten  Gang  genomneik :  §  69,  28—80.  89)  Annu 
18.  Hoffin.  181  tg.  40)  Beispiele  die  Bader  Haadeefar.  Altd.  Bl.  9^  lU  fgg,  v^UL  1^ 
1177  fgg.;  die  Aufzeichnungen  der  Klansnerinn  Engelbim  zu  Augsburg  :  Alberti  8.  Ulrich 
V.  Schmeller  Vlll  fgg.;  das  geistliche  Spinnerinnonlicd  in  Körners  Passionsblumen,  Augsb. 
1844,  6.  Heinrich  Knoblötzera  deutsche  Hymnen  1494  besonders  auf  die  klosterfrawen 
vnd  ander  geistlich  swestem  berechnet:  Wackemagel  Bibliogr.  539.  Yergl.  Amu.  49. 
41)  YgL  §  90,  88.  Lieder  Tmlen  Waokemagel  8  N,  467  ^g.  ?  «hnliehelvon  Uagflnaiiii- 
ten  LB.  1, 1860  «.  ia  Dooens  Miaeellaii.  9»  948.  48)  ürkmidlieh  ichon^US»  inBaiem: 
HofTm.  75;  doch  ist  diese  Notiz  sehr  rweifelhaft:  Anz.  f.  K.  d.  YoneH  1864,  141—143. 
Die  Geistlichen  lateinisch,  die  Laien  deutsch  :  Sonderlich  toird  an  diesem  sehr  grossen  Fest 
(Weihnacht)  der  kurUe  StquenU  getungen,  Grates  genennt,  vnd  darauff  unsere  Altet^ 
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«ofaan  früher  in  Gebrauch  geweeen,  wurden  jetzt  auch  in  ihr  gebraucht 
und  Yolk  und  Edle,  die  sioh  naher  zum  Volke  hielten,  und  wiederum  Geist- 
liche dichteten  neue  hinzu  und  erlangten  dafQr  oder  bezweckten  doch  die 
gleiche  Verwendung.  Indess  auch  bei  solchen  neuen  Schöpfungen  lehnte  man 
aioh,  damit  sie  hier  der  Kirche,  dort  dem  Volke  genehmer  würden,  in  zwie- 
ftoher  Weise  gern  an  bereits  gegebenes  an.  Einmal  mit  Übersetzung  mit 
fr«i0r  Bearbeitung  an  ältere  laieuiiaohe  Gelinge.  80  ausser  manchen  Un- 
genasnien^*  besonders  der  Mönob  tobt  CUusmuii  Ibaauxs^^^y  ein  Bene- 
dietiner,  und  als  amn  Genoase  der  Priester  HLuKmi ;  rie  dichteten  auf  Be- 
gebien  FUgrims,  ihres  Erzbisehofs  (f  1396).«*  Oder  an  die  trdtUche  Lyrik 
dea  Volkes,  indem  man  (ygl.  Anm.  38)  beliebte  Formen  und  Welsen  derscl- 
Imd,  oft  sogar,  in  den  Worten  nur  so  viel  als  noBthig  geändert,  bestimmte 
einzelne  Lieder  In  den  geistlichen  Gesang  herübemahm:  ein  Gegenstück  zu  der 
weliliohen  ümdichtung,  die  harmloser  bei  yorfibergehendem  gesdhichüichem 
Anlass  an  geistlichen  deutschen  und  gar  zu  jener,  die  ndt  listemder  Tinge- 
bfihr  an  lateinischen  Gesängen  der  Kirche  geübt  ward  (§  75,  13).  Auch  in 
dieser  dem  Volke  nsher  tretenden  Art  Beispiele  von  benannten  wie  von  uu- 


«MVcn:  OMH  «ey«!«,  Jhmu  ChrUi  n.  s.  w.  Witid  1660  hei  Wackcm.  92.  (1.  Av^.; 

in  der  2.  Aufl.  Band  2,  N.  910  ist  ein  Zeugnis  aas  Schwerin  angeführt.]  43)  das 
Ostprliel  Anm.  7:  ir  hin  in  kirchen  —  nu  singet  „Christu<s  ist  erstanden  tcol  hiute  von 
des  todes  iKuiden^  Konr.  v.  Qneinfurt  (14  Jh.)  bei  Hoffin.  .SO.  Aulzeichnungen  des  15  Jh. 
iu  ächmeilers  Üair.  Wört«rb.  3,  5i)ö.  Ausführung  des  Auiangs  zu  einem  episdiea  Liede 
HoJfin.  64.  44)  TtwUeh  ymm,  Heidelb.  1494  bei  Heiar.  KnoU6tier:  daranter  sw51f 
fibenetste,  aber  meistens  leimlos,  vngensa  im  Sinn  and  nni^  damit  die  Melodie  paseend 
bleibe,  genau  in  der  Sylbenzabl :  HoflFm.  262  fgg.  Wackern.  Bibliogr.  539.  Vergl.  andl 
Weinhold  Wcihnachtsp.  und  Lieder  370  fgg.  Zu  Anfang  des  16  Jahrh.  mit  Nachahmung 
auch  d«'r  antiken  Odenmetra  Martin  Myllius  s.  §  103,  ■i\K  45)  "Wackcm.  2  N.  488  u.a. 
Altd.  Bl.  2,  349.  Kürners  Passionsblumen  9.  LB.  2,  1)>.  l'J.  45a)  [In  einigen  üss.  Jo> 
hannes.)  46)  F&iffer  in  den  Altd.  Bllttem  S,  325  fgg.,  wo  auch  ein  Yenteichnisa  ihrer 
Sequenzen  and  Hymnen  ;  Hoflkn.  S46 ;  Waekemagel  1,  8.  866  fgg.  [06rm.l6,  66.  88^  80]; 
«inzeinc  gt  lruckt  im  Liederb.  d.  Hätzlerinn  253  fgg.  alle  bei  "Wack«  rnagel  2  N.  547  fgg. 
"Weltliche  Lieiler  des  Mönchs  v.  Salzb.  §  75,  18.  Auch  von  Oswald  von  Wolkenstein 
(Anm.  5G)  eine  t  lursitzung  2^0.  533;  andre  von  Heinrich  Laufenberg  Anmerkung  50. 
47 )  §  49,  6.  Kriegszug  der  Bürncr  1350 :  und  tcan  es  glich  nach  dem  grossen  tode  icas, 
4ie  AutM  dämm  kamen,  die  weurmt  fnüek  «.  «im^  «.  fofufm.  Ako  «porenl  me  4mm 
titeent  geieapneter  smumici»  an  einem  fem».  Die  eungen  eieo  u,  epottetent  der  geider,  die 
tor  unlangem  after  land  gangen  vcaren:  ^Ber  nneer  Imoe  vsed  pflegen,  der  sol  ros  und 
rinder  nemen,  gens  u.  feieU  ewin:  damit  eo  gelten  vrir  den  tmn"  Joatingera  Bemer  Chr. 
142  fg.  vgl.  Anm.  38. 
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lienannten  Biflliteni  vfolleieht  «uli  Diehterinneii^*:  der  Hauptname  Her 
Ut  HsiMBioii  ItAvwmKBEaOf  Priester  m  Fnilnag  im  Breisgaa  und  144(^ 
im  Joluomiterldoeter  sa  Sinusbnrg  ^ ;  er  hat  e^entliohe  Confrafiteia ,  wie 
man  ^  geisdieheii  Parodien  hiees  mid  gleieh  Andren  geistliche  To^wetm", 
fiberaU  ahar  mit  besonderem  Eifbr  von  der  heiligen  Jungfrau  gedichtet. 
Sdtener  wohl  ab  übeisetst  oder  parodiadi  und  melodisdi  nachgebildet  wm^ 
den  die  denfschen  ffirehengcsängo  ganz  neu  nnd  frei  gesohalFen:  Yenuehe 
giebt  es  ausser  einigen  desselben  Laufenberg  von  Eokrad  ton  QcxmFmr^ 
eniem  Schlesier,  Ffiurrer  zu  Steinfrut  am  Queiss  (f  1882)  ^\  Btctsb,  Pfiuner 
in  Bastadt  Huoo  ton  Koimranr  Oswau»  voir  WcuomsTBiM 
OATnLOT  (Anm.  59)  und  Andren,  deren  Namen  unbekannt  *^  oder  doch  nioht 
sicher  sind**;  es  kommt  dabei  yor,  dass  laieiidsehe  und  deutsche  Spraeh» 
noch  gemischt  werden  ^ :  die  treffimdste  Bec^ehnung  fCr  den  Übergang  von 

48)  Dal  liel  mit  der  Jawshmng  Mia  jiM  LB.  1,  1181;  Bfisn  der  Engel  näd  dv 
Heiligen:  Hemnanns  Opasc.  365;  geistlich  nmgedichtete  LiebesUeder  und  dergleichen. 
Wackernagel  2  N.  881.  Uhland  842  fgg.  8G2  fgg.;  geistliche  Fastnachtslieder  (§  86, 
3)  Wackem.  2  N.  818  fgg.  Vgl.  die  Umdichtungen  des  Winsbecken,  JSteinmars  u.  Neid- 
barts? LB.  1,  838.  1177.  1178.  49)  Namentlich  zu  vermathen  für  die  Lieder  aas  einer 
Handeehrift  de«  Fraveskloiten  FAdlingen  LB.  1,  1861  fg.  Wiekeraegel  8  N.  815  fgg. 
50)  Hassmann  in  Anftesa  Anxeiger  1,  41  fgg.  [In  den  Jahren  1418 — 58  gedichtete]  Lie- 
der von  ihm,  darunter  mehrere  dgl.  Umdichtungen,  Wackern.  2  N.  701 — 791.  LB.  1,  1363. 
Kinige  nach  dem  Lateinischen :  Wolf  üb.  die  Lais  151.  Wackern.  2  N.  l'A  fg.  [er  ahmt 
den  Mönch  von  Salzburg  nach :  Wackernagel  zu  2  N.  734.]  Derselbe  als  Lehrdichter  §  öl, 
14.  32.  47.  51)  Wackem.  615.  616.  623.  [der  1.  Ausg.;  in  der  3.  N.  815  fg.  steht  das 
Wort  nicht  mehr,  flndet  sich  also  wol  sieht  in  der  Pftülinger  Es. ;  dagegen  bei  Lanftsberg 
hdnfc  es  n  N.  79.'>  Der  Martin  verktrt  geistlich.]  52)  Wackem.  2  N.  702.  709.  717. 
723 ;  Tagereise  des  Mönchs  von  Salzburg  Altd.  Bl.  2,  342 ;  Oswalds  v.  Wolkenstein  Anm. 
56;  unter  dem  Namen  des  Tannhäusers  {§  49,  16.  81,  ^2)  Mones  Anzeiger  5,  171;  eines 
ungenannten  Ritters  Limb.  Chr.  3<S  (13öG)  und  Massm.  in  Aufsess  Anz.  1,  25  tgg.  vergl. 
das  thellweis  auklingeude  vom  Niederrhein  bei  Uhland  830;  [der  Dichter  war  nach  der 
Golm.  Ha.  Oraf  Pbtbr  von  Arbbbo,  von  dem  de  aneh  andere  Tageweiaen  bietet: 
Wackernagel  2  N.  496  fgg.]      53)  Oeterüed  bei  Hoffm.  78  54)  HarienUed:  Altd. 

131.  2,  311.  327.  (bei  Wackernagel  2  N.  582  dem  Mönch  von  Salzburg  zugewiesen;  der 
Name  Richerus  plebanus  in  Bastot  ist  durch  ein  Akrostichon  gegeben.]  55)  LB.  1, 

1331.  Adelungs  Fortgesetzte  Nachrichten  222  fgg.;  223  eine  Tagweise?  ein  mit  Erzäh- 
lung vermischtes  Pilgerlied  in  AuCsess  und  Mones  Anzeiger  3,  200.  W^eltliche  Lieder  §  75, 
24  56)  224  fgg.;  280  nnd  254  Tagweisen;  Obenetsnog  Anm.  48.  Weltliche  Lieder 
§  75,  27.  57)  Wackenu  8,  458.  58)  wie  NiOOLAUS  ton  Kosel  nnd  Fster  von 
Dhksdex  :  Hoffmann  In  duld  juhlo  8  fg.  59)  Altd.  Bl.  2,  371  fg.  LB.  1,  1357.  Be- 
zif  hunf,'  (iaraiif  bei  Muscatblut  l.'J,  4;  Heinrich  Laulenberg  Wackern,  2,  777.  (Bcnutzunff 
luanuiglaltiger  Hjmnenanfänge).  778.  779.  780.  782.    üoscatblnt  Hätxlerinu  98.  102 
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der  einen  sor  andern,  den  jetst  der  Eirehengeeang  maohte.*^  "Wie  aber 
aueh  entstanden,  diehteriflehen  Werth,  erliaaende  Eiaft  besitzen  die  wenigsten 
unter  den  Bjrdienliedem  und  überhaupt  den  geistlichen  (Hesingen  dieser 
zwei  Jahrhunderte :  die  Foerie,  die  doh  in  den  Zeiten  der  Blüte  nur  unznling- 
lieh  hiefiDr  geübt,  sieh  auf  den  eiigen  Ereislanf  nur  weniger  Lieder  besehrSnht 
hatte,  so  dass  z.  B.  Weihnaehts-  nnd  OstergesSnge  »ueh  als  Ausdruck  der 
Siegesfrende  dienen  mussten  (Änm.  20.  21),  wie  konnte  rie  jetzt,  da  über 
ihr  die  ffirehe,  da  sie  selbst  in  Geschmacklosigkeit  oder  TJnbeholfenheit  Tor- 
fiel,  die  hceehste  Au%abe  IcBsen,  welche  die  Lyrik  nur  sieh  stellen  mag  ? 
Yen  den  nur  etwa  sieben  Liedern,  die.  sich  bewährt,  die  das  lOttelalter 
Überdauert  und  noch  in  der  enenten  Euche  ihre  Stelle  behauptet  haben*', 
sind  swei  **  blosse  Übersetzungen,  drd  andre  aber  leichen,  ihrem  Ursprünge 
und  der  ganzen  dadurch  bedingten  Haltung  nach,  bis  in  frühere  JiJirhun- 
derle  zurück,  das  Osterlied  Xfüf  ist  erstandm ,  das  Himmelfohrtdied  Efiri 
fltor  gern  himele  und  das  Pfingstlied      InUm  mr  äm  MXigm  geisL** 

DIB  ACTIK. 

§  77. 

Bei  der  Oldiietlky  die  dgentUch  nicht  sowohl  eine  besondere  Diditart  als 
nur  eine  Richtung  ist,  welcher  die  Dichtarten  unterliegen,  und  deren  Erwachp 
sen  zur  SelbstBndigkeit  überall  nur  für  eine  Abirrung  gelten  darf^  tritt  der 
Gegensate  zwischen  der  Poesie  des  Yolkes  tmd  der  Tolksmsssigen  auf  der 

[WackerTi.  2  N.  653.  650]  (§  74,  48.  77,  21).  Das  Lied  Altd.  Bl.  2,  124  [Wackeni.  2  N. 
489]  geht  nur  von  zwei  lateinischen  Versen  des  h.  Bernhard  ans,  dann  ganz  auf  Deutsch 
weiter.  GO)  Gleiche  Mischung  unter  tehuLichen  Umstundea  im  10  und  im  12tea  Jalirh. 
I  84,  8.  4S,  i.  68,  10. 16.  [üeber  diese  SpraehmiBchiiiig  s.  HoAnsim,  In  iulei  jMo, 
S.  A«g.  Hannover  1881.]  61)  die  Weihnachtdieder  QMet  mtt  im,  Am  CMt  A-un. 
42  (bei  Luther  7  Strophen:  Wackern.  3  N.  9)  und  In  duJci  jubüo  LB.  1, 1354.  Anm.59; 
das  Osterlied  Christ  ist  erstanden  Anm.  7  (1535  dreistrophig :  Hoffm.  188);  das  Himmel- 
fahrtslied Christ  fuhr  auf  gen  Himmel  Wackern.  3  N.  1143  vergl.  2  b.  361  (Schlussstr.) 
and  N.  976  fgg.;  die  Pfingstlieder  A'un  bitten  wir  den  heiliyen  Geist  Anm.  8  (bei  Luther 
4  Str.:  LB.  8,  4S)  nnd  Kmm,  heaiffer  OHtt,  Sem  €hU  (Lnther  8  Str.)  LB.  S»  48 ; 
endlich  Mütm  wir  im  LAm  uttd  (Lnther  3  Str.)  ebd.  44.  Das  Otterlied  Konnids  von 
Qneinfurt  Du  lenze  guot,  des  jares  tiurste  Quarte  Anm.  53  liat  nur  örtliche  nnd  kürzere 
Fortdauer  erlangt:  Ilofl'm.  82.  62)  Komm,  heili(jcr  Geist  und  Mitten  wir  im  Lehen 
sind.  63)  Für  das  Ovt.  rlied  und  das  Püngstiied  zu  belegen:  Anm.  7.  8  j  für  das  üim- 
■elDohrtalied  mit  Sicherheit  zu  venuuthen. 
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erneu  und  der  geleloteii  und  hcBfiaoheii,  der  EmufediehtiiDg,  auf  der  aadeni 
Seite  mit  anegezeiehBeter  Deutlichkeit  herror.  Die  Poesix  dbs  Yolbb,  in 
ihrer  alterthümlidhen  und  echteren  Wdee,  ist  auf  jene  Abirrung  memalt  TeK>- 
fiillen.  Sie  kennt  nur,  gleich  den  rein  deutsehen  Gedichten  der  Siteren  Zttft  \ 
den  der  Enahlung  ein-  und  unteigeoidneten  SiTTBMSFBüCfH  (g  62, 17. 63, 2Q, 
wohrend  der  selbstSndig  Terdnzelte  nur  als  fibnucHwoxr  zu  ezsehelnen  pfl^' 
und  somit  Öfter  in  prosaischer  als  in  poetisoher  Form*,  gern auok als  Fbbd- 
spriebwort  oder  sonstwie  in  enuehlender  (§  80,  3);  sie  kennt  demntnfihat, 
aüeh  diese  schon  tan»  ältere,  ja  uralte  Wendung  der  Epik  ins  Didadisolie 
(§  8,  14),  nur  noch  das  Bjbthsbl  und  das  BaBthselgesproch:  Beispiele  Büoailg 
TmoL  vm  Fsisdsbbahd  sein  Sohn  ^  und  Mbistxr  Tbauoeicund.*  Dagegen 
die  Kvnstdiehtmigy  aUgemm  betrachtet,  mag  die  Spmohweisheit  im  Epos 
so  wenig,  als  sie  das  Rethsel  mag*:  sie  neigt  snr  Didazis,  aber  su  einer 

{  77.  1)  Hildebrandslied  §  24,  7.  vom  Tüngsten  Ta^'.>  §  Im  Ruodlieb  (§  35,  1) 
155—167  eine  "Reihe  von  Lehrsprüchen  als  mitwirkende  Thatsache;  v^l,  dazu  Schmeller 
207  und  in  Haupte  Zeitechr.  1,  407.  2)  über  die  alten  Ausdrücke  für  den  B^prifi 
des  8prichwortai  ■■  "W»  GrimBu  IVeidtok  uzzrni  «od  Schnlse  in  Haupts  ZmSa.  B,  876 
tgg,  8)  rgL  die  Avfteiehimiigea  ans  dem  10  «nd  dem  14  Jh.  LB.  1,  817  und  1165; 
Allitteration  im  Sprichwort  §  29,  7.  8 ;  EinwirkuDg  Freidanks  auf  die  Reimform  §  79,  58. 
Bentschc  Sprichwörter  in  latt  in.  Reiiiiiu  xametem  des  12  Jh.  Haupts  Zschr.  G,  304  fg. 
[MSDenkm.  xxvii,  ü]  Sprichwörter  iiü^  Dichtern  :  Anfsess  Anz.  3,  29  ft^^.  am  Michael 
BeheiiDS  Buch  von  den  Wienern:  Kaiajui  xiii.  Zuiijerle,  Die  d.  Sprichwörter  im  MA, 
HVlen  1864.  Geramte  Sprfiehe,  nicht  Sprichwörter,  unter  den  Gnmdlagen  und  Anfftqgen 
der  Lyrik  )  68,  9.  4)  vdHagene  Uinneeinger  1,  5  a  —  7  a  [Ansg.  von  E.  Wilken,  >.  ra 
f  66^14];  den  Tolkuuessigen  Ursprung  beweisen,  obichon  die  vorgetragenen  Rathsei  bibli- 
sche sind,  die  Namen  der  Zwischenredner  und  die  gcwiehlte  Form:  Anui.  8,  5)  LB.  1, 
1145  [MSDenkm,  XLVlil,  Orientalische  Gegenstücke  einii^^er  dieser  Räthsel :  Wilmanus  Z. 
f.  d.  A.  20,  '■JbO.]  Dramatisiert  im  Spil  von  dein  i  roiheii  (joufkinij :  Keller  Fastnachtsp. 
2,  668.  vgl.  §  59,  1.  Boilieel  im  Liederlneh  der  Hitslerinn  182;  in  XThlande  VoUnlaa- 
dem  7  nnd  9  xwei  Stfielie  des  15  und  16  Jahrlu,  in  welchen  Rwthwel  fragen  nm  den  Preis 

eines  RosonkianieB  gehest  werden:  vgl.  §  74,  13.  Ra'thscl  in  Prosa  und  Keimen:  Keller 
Erz.  482  fgg.  "Weiiii.  Jh.  ;'>,  .'121'  fir;x.  Meist  jedoch  haben  die  lüethsel  gleich  den  Sprich- 
wörtern prosaisclie  Form:  Beispiele  des  15  Jh.  in  Moncs  Quellen  und  l'orschunt^en  1,  115 
(Übergang  in  Keimprosa :  §  87,  5).  120  u.  auä  dem  Augsburger  Rathbuch,  Aul',  d.  16  Jh., 
in  Hanpti  Zeitechr.  8,  '27  fgg.  LB.  1,  1507.  [Das  Bvtluelbnch,  znerst  in  Stnwsbnrg  vm 
1505  erschienen,  dann  aneh  an  Nfimbeig^,  nnd  niederdeutsch  Hambnig  1594  (Gcsdeke  Omnd- 
riss  S.  89),  ist  neu  gedruckt  worden  Straasburg  1875.  In  sputcn  n  Au-gaheu  heisst  es 
Rockenbürlilein.  Die  Quellen  sind  z.  Th.  gelehrt:  die  Klosterschulc  hat  sich  früh  mit 
solchen  Fragen  bcsi  luiitigt.  Joca  monadiorum  Monatsber.  der  Berliner  Akad.  1872;  Z.  f. 
d.  A.  14,  &3Ü.  15,  ICO.]  6)  Die  Haethsel  im  K.  ApoUouiuä  (§  b'J,  x>j  lg<)  waren  durch 
die  fremde  Urschrift  gefordert;  ein  lat.  Text  des  12  Jh.  enthiUft  dieselben  deutsch  gereimt: 
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lediglicb  eubjecdven,  die  Ton  aussen  her  (schon  Otfried  übt  sie  gern  in 
solcher  Weise:  §  31)  als  Reflexion  an  das  Erzfßhlte  tritt  (§  52,  18  fgg.), 
die  sogar  als  Fabel  und  Allegorie  nur  um  zu  lehren  cr/schlt,  die  uiit  der 
Lyrik  sich  verschmelzt  und  oft  die  lyrische  Empfindung  überwältigt,  die  in 
breiter  Ausführlichkeit  sich  entfaltet  zum  'wirklichen  Lkiikokdiciit  ,  die  in 
Epik  und  Lyrik  und  Lehrgedicht  wohl  auch  das  Sprichwort  zuiasst ,  nbcr 
nur  damit  es  suhjectiyen  Zwecken  diene.  "Wenn  gleichwohl  in  Epopuuieu 
des  zwölften  Jahrhunderts  der  Sittenspruch  (§  52,  20  ig.),  wenn  bei  Sanges- 
nektem  gegen  Ablauf  des  dreizehnten  und  bei  Meistersängem  (§  74,  41) 
das  Bsthsel  und  das  Rajthselgesprajch  und  letzteres  einmal  auch  in  Salomen 
und  Markolf^  uns  begegnet,  so  folgen  damit  jene  noch  der  alterthümlichen 
und  bleiben  diese,  die  selber  meistens  aus  dem  Volk  ent^rossen  sind,  bei 
der  Art  des  Yolkes. 

Das  Bewusstsein  des  alten  und  natürlichen  Bezugs  der  Didactik  zur 
Epik  und  zugleich  ihres  mehr  prosaischen  als  dichterischen  Wesens  prsegt 
sich  auch  in  der  Form  aus,  w^elche  die  Kunst  ihr  gewählt  hat.  Es  ist,  ab- 
gesehn  yon  den  Fällen,  wo  die  LjTik  in  Didactik  umschlsegt,  namentlich 
also  von  den  Sprüchen  (§  69,  31)  abgesehn  und  nur  diejenigen  Fälle  ins 
Auge  gefasst,  wo  rein  und  selbst  Didaxis  oder  wo  epische  Didaxis  vor  uns 
Steht,  nur  ausnahmsweis  eine  lyrische  Form.  Die  Strophen,  in  denen 
emige  Sittensprücho  des  zwölften  Jahrhunderts  (§  68,  9)  und  die  Fabeln 
Bpervogels  (§  78,  40)  abgefasst  sind,  und  ebenso  die,  in  welcher  das  kleine 
Lehrgedicht  von  Tirol  und  Friedebrand  ^,  haben  noch  ganz  die  einfache  Art 
der  Epik,  wie  denn  letztere  auch  für  dan  volksmaessige  Epos,  das  von  den 
gleichen  Personen  handelt,  ist  beibehalten  worden  (§  65,  16);  die  vierzeilige 
Strophe  einiger  lehrenden  Gedichte  des  Suchen wirths  und  Anderer  •  kommt 
bei  eben  demselben  auch  in  crzai'lilondcn  vor ;  Hadamar  von  Laber  (§  81, 
72)  und,  ändernd  und  abkürzend,  Hugo  von  Montfort  (§  75,  24)  brauchen 
die  Strophe  des  jüngeren  Tiiurei.  L^Tisch  ^-^  kann  man  nur  die  kunstreichere 


bezeichnend  für  die  altrrthiimliche  Lust  an  solcher  Dichtung.  KsEtliscl  im  Freidank 
§  79,  45.  von  Hans  Folz  in  Baupts  Zeitschrift  8,  541.  aus  Steinhöwels  Acsop  LB.  1', 
1062.  7)  vdHagens  Ausgahe  S.  52.  8)  vdfiagecs  Minne«.  1,  7  a  — Öb;  es  hebt 
nach  den  BaAhseln  (Anm.  4)  von  frischem  nnd  gans  volksnuessig  m  Jl*  htm,  im  tuoi  dos 
teodk  «ritmit,  BeilclMiiig  Boppes  anf  dlais  Gsdieht  vdHagen  -S,  885  a.  9)  SmIimiw. 
&  104.  105.  107.  112.  145.  der  Hitterspiegel  und  Eberhards  Muinercgeln  I  81,  81  u.  sQ. 
$a)  In  der  Golm.  Hs.  728  a  ist  der  Winsbecke  überschrieben  In  der  gruo/^^fn/^e  de;  tu- 
fieiUhafftm  Mhrybtn  and  ebenso  SOOa  die  Winsbeckiu  Ihr  getruwm  muter  lere  in  der 
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Form  der  zwei  zusamniengchcrrigen  Lehrgedichte  nennen,  deren  eines,  wohl 
nach  dem  Nnmen  des  Verfassers  (es  pab  in  Franken  ein  Geschlecht  von 
Windesbach  *^),  der  Winsukckk,  das  andre,  minder  passlich,  die  Winsbeckinn 
betitelt  ist  Unterweisungen  zu  allen  Tugenden  des  adelichen  Lebens,  die 
eine  -wie  im  K.  Tirol  und  wie  in  einem  viclgelesnen  lateinischen  Buche,  den 
iJistichen  des  Dionysius  Cato  (§  79,  12.  81,  45.  82,  19),  vom  Vater  an  den 
Sohn,  die  andre  von  der  Mutter  an  die  Tochter  gerichtet ;  letzteres  vielleicht 
jilnger  aber  beide  noch  aus  guter  Zoit. Die  Beispiele,  veo  spaetere  Ly- 
riker eine  ihrer  vielgebrauchten  8pruchforraen  gelegentlich  auch  für  die  Fa- 
bel, also  gar  für  epische  Didaxis  brauchen,  kommen  billig  nicht  in  Rech- 
nung (§  80,  18.  Sl,  02— G3).  Sonst  haben  didactischc  Gedichte  8ta?ta  die 
unsangbar  epische  Kkdkkoum,  und  es  finden  deshalb  die  Namen  rede,  buoch 
und  lict  auch  auf  sie  Anwenihing  :  die  erst  freiere  also,  dann  mehr  und 
mehr  geregelte  Form  der  Reimprosa,  in  welcher  schon  das  eill'tc  Jahrhun- 
dert epische  Stoffe  lehrhaft  ergriffen  hatte  (§  40,  9  fgg.).  Nur  der  Brief 
(§  78,  41  fg.  89,  62),  nachdem  er  in  der  Minnedichtung,  vielleicht  auch  er 
zumal  durch  fran/crsischon  Einfluss  eine  öfters  beliebte  Einrahmung  der 
Bitten  und  Klagen  und  sonstiger  Betrachtung  geworden  (schon  das  zwölfte 
Jahrhundert  hatte  eine  in  solcher  Art  gefassto  ANWKisrNO  zum  Liebkn  '•)y 
spielte  gern  in  die  lyri-^che  Form  hinein,  mit  wechselnden  Maasscn  und  ge- 
häuften und  verschränkten  Reimen  besonders  zum  Beginn  und  Schluss": 


gr.  d.  t.  arhr.  10)  Haujits  Au8f!^.  xii;  AVirnts  \\'i<,'n1ois  von  Pfciffor  xvii.  WindeS' 
htcJcr.  Renner  21  a.  [Ihrmaunust  der  Wimlcshavh  122«  und  12r>3:  Z.  f.  d.  A.  15.  261.) 
11)  Der  "Winslu^ke  und  die  ^Vins})okin  v.  Halut,  I^eip/ig  ix-l.'"».  Stück  ous  dem  Wins- 
becken LR  1,  Ki7  :  83>>  eine  .Strophe  ^'piRtlich  übcrark  itet :  vgl.  7G,  4ö.  12)  Haupt 
xiii.  \:U  nach  Wolframs  Parzival  :  LH.  ^37,  15;  nach  Wirnfs  Wi-ralois :  Pfeiffers  Wig. 
XVII.  14)  licdr  Hartnionn  vom  Glauben  25.  34  u.  a.  Pliysiologus  73,  2.  Wernher  v. 
Niederrhein  .'}(),  12.  Wernher  von  Klmcndorf  1  fgg.  Suchenw.  LH.  1,  1274,  34,  vgl.  Hugo 
von  Monffort  §  «1,  13.  Bei  Arnold  v.  heil.  Geist  Diemer  334,  12  rede,  aber  333,  12. 
343,  2  lici;  liimml.  Jtnisalem  3G1,  2.  .'572,  10  rede,  3'U,  i:>  lict;  Heinrich  v.  d.  Todes 
gehiigdc  3  rede,  4.33.  443  ]iei.  Buoch,  bücchel,  büechcUn  Physiol.  73,  2.  74,  1.  Ulr.  v. 
Liei  btenstein  (der  rroutccn  buoch  ),  llelbling  7,  1247.  15,  473  u.  a.  Yergl.  §  50,  5.  7. 
Hans  Folz  §  Hl,  34  bnuuht  die  Henennung  iij>ruch:  vgl.  §  54,  8  nnd  Haupts  Zeitschr.  8, 
508.  1.'))  hrin-t buoch  eti  framoys  "NVolfr.  Titurel  h\\.  briete  und  schanzttne  Oottfr. 
Trist.  8143.  Docens  Misceli.  2,  3üG  fg.    [Steinmeyer  Z.  f.  d.  A.  20  Anz.  23a] 

Diess  oder  ein  derartiges  (iediclit,  wo  nicht  eher  «lex  Oviiiius  Ars  amandi,  meint  der  No- 
vellist in  vdllagens  <iesanimtabenteucr  2,  97  mit  der  tnitinen  buoch.  Sonst  wird  das  Hobe 
Lied  so  genannt:  Pfcitlcrs  Mystiker  1,  27,  I).  31tl,  IG.  Moncs  Anzeiger  G,  73.  17)  Brief« 
in  unveränderter  Form  der  Kede  Aen.  Ettm.  28G,  24.    "Wigaloia  224.  15  fgg.  Meleranz 


Digitized  by  Google 


JFOBMEN. 


347 


•vrir  haben  dergieiehen  Meehelin  (so  wird  jener  bezeichnende  Name  ancb  hier 
gebraucht  von  Habtmakk  voh  Ahe  von  Ulrich  von  Liechtenstein 
und  von  Ungenannten."  JedeBfalls  war  solche  Formemnischung  passlicher  und 
natflrlioher  hier,  wo  die  Einwirkung  von  Lied  und  Leich  bei  der  Hand  lag^ 
a]8  wenn  sich  auch  einzelne  Epiker  me  geeiatteten  (§  52,  23)  oder  sie  auch 
in  solchen  didaotisohen  Gedichten  vorkam,  deren  Gehalt  zur  Lyrik  eben 
nicht  verleiten  durfte.*'  So  im  dreizehnten  Jahrhundert  Die  spsetere  Zeit 
hat  ihren  Liebesbriefen  (mitunter  sind  es  Neujahrswünsche)  die  reine  Form 
der  Bede     oder  auch,  diess  jedoch  seltner,  die  rein  lyrische  gegeben. 

Wir  betrachten  jetet  durch  die  Abstufungen  der  Zeit  hin  diejenigen 
Gedichte,  die  nach  IiÄalt  und  Form  die  volle  Art  der  Didactik  haben. 

§  78. 

Im  swdLiTBN  Jabbhdhdsbt  wurden  die  epische  nnd  die  lyrimhe  Knoat» 
dichtung,  weiche  heicje  lieli  Jeizt  erat  bildeten,  fast  überwogen  von  der  ge- 
reimten Bidazis,  die  iliren  An&ng  sehen  im  Elften  genommen  (§  40,  9  fgg.)^ 
von  Gedichten,  in  denen  Gbutuohs  \  fbssend  auf  das  bibliseh  und  kirohlicih 
gegebene  wie  anf  die  Gelelursamkeit  der  Eirehe^  nnd  mit  dem  ausgesprodhe- 
nen  Bewusstsem  eines  Gegensatzes  gegen  die  weltUehen  Heldenlieder',  Suen 


2879  fgg.  3988  fgg.  Ernst  3  b.  41)  fg.  yirichs  Frauendienst  231  fg.  der  Minne  lere  293 
fgg.  Vgl.  Carm.  Bur.  212.  Als  Urkunde:  liedenaal  3,  479  fgg.  18)  daneben  noch 
dmr  eigtatliche  Nsum  brief  S^rtvend.  9,  17.  Ettmflllsr  (Aam.  21)  1,  1.  tetodM/KFmimd. 
48,  S8.     19)  IM«  lisdw  md  BfieUiia  and  dn  Arme  Hsinnoh  von  Htftai.  v.  A.  hMgg, 

V.  Haupt,  Leipzig  1842.  [s.  zu  §  60,  12.]  20)  Franendienst  44—56.  142—154.  38J 
bis  394.  21)  Sechs  Briefe  nnd  ein  Leich,  hsggb.  von  Ettmüller,  Zürich  184.^.  LB.  1, 
8(j5.  Jünger  als  Freidanks  Bescheidenheit:  2,  32.  Ein  unvollständiges,  mit  Erzälilung 
anfangendes  iiüchlein :  Bartsch,  Md.  Qed.  79  fgg.  22)  im  Eingänge  von  Hugos  Renner 
nnd  ipalcr  am  Sohinn  von  Eberhard«  Minneregeln :  vdHagena  Ormidriw  441.  Minder  vai- 
paaslieh  acheint  die  vorwaltend  atrophische  Gliedernng  der  Grfitse  nnd  Gebete  an  Maria 
§  79,  6.  81,  19.  23)  vdHagena  Gmadriss  333  (Jittera  amorif).  Greiths  Spicilegium 
Vaticannm  51.  Lassbergs  Liedersaal  1,  7—46.  59—109.  Aufsess  Anzeiger  2,  '59.  126; 
Keujahrswünsche  Uützlerinn  196 — 201  nnd  Mones  Anzeiger  3,  290  =  Fichards  Frankf. 
Archiv  8,  257.  Klopf  an  l  Leipziger  Bericht  1843,  4G  fg.  Keller  £nt.  195  fgg.  Monea 
Abs.  7,  658  fgg.  Schade  Weim.  Jahrb.  9,  76  i^^g.  [Beeondera  stark  iat  Hans  Fols  hier 
vertreten.)  24)  Briefe  Hoffm.  Fundgraben  1,  836  fg.  §  76,  24 ;  Neajakrmnseb  Hätzl.  67 : 
vgl.  die  geistl.  Kenjahrslieder  ebd.  102  von  Mnscatbint  nnd  in  FluL  Waekemagels  Dent- 
schem  Kirchenlied  2  N.  745  von  Heinrich  I.Anfenberg. 

§  7^.  1)  Einzig  der  Verfasser  des  Gedichts  v.  d.  Todes  gehngde  Anm.  33  fgg.  ist  nach- 
weisbar ein  Laie  gewesen.      2)  9uua  man  aine  guote  rede  tuot  ^  dan  tumbcn  ummare: 
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CtonoB80il  imd  den  Laien  einzelne  Theile,  bald  groessere,  bald  geringere,  to^ 
trogen  aus  der  christlichen  Glaubens-  und  Sittenlehre  ^  ja  sniweUen  ver- 
«uditen  die  eine  oder  die  andre  in  ihrem  ganzen  Umfang  vorzutragen.'  Ihre 
erste  und  die  hauptsächUohe  Heimath  fand  diese  geistliche  Lehrdichtung  im 
Südosten  des  Reiches :  dahin  weist  die  Mehrzahl  der  Handschriften,  in  denen 
uns  EneugniMe  der  Art  noch  erhalten,  und  mehr  als  einer  der  wenigen 
Yerfassernaiiion,  die  uns  bekannt  sind  (§  42,  11). 

Zuvorderst  die  Werke,  deren  Inhalt  aus  der  Qi^ldbenslrhre  der  Kirche 
und  der  damit  verbundenen  Symbolik  entnommen  ist.  Ein  Habtmann,  der 
sich  selbst  dm  armm  nennt  * ,  umschrieb  ansffihrlich  und  mit  fliessender 
Bedefülle  den  Glauben,  das  Credo  ^  nachdem  er  früher  schon  vom  Jüngsten 
Tag  gedichtet  (§  55,  24) ;  er  jedoch  keinem  jener  südöstlichen  Länder  ange- 
iioerig*:  dafür  hat  seine  Sprache  zuviel  des  Niederdeutschen;  der  kurz  ge* 
^himgene  und  schon  regelrechtere  Bau  seiner  Yerse  erinnert  zunaechst  an  die 
Dichtart  des  Pilatus  (§  48,  32.  55»  69).  Unzweifelhaft  im  JS'ordwcsten  da- 
heim war  der  Priester  Wemher,  Ton  sdnem  Herausgeber  der  Unterscheidung 
wegen  Wernreb  vom  NiEDEBBHXor  genannt,  der  die  vier  RiC:DER  ,  eine 
Symbolisierung  der  Gtesehichte  nnsres  Heilands,  unzweifelhaft  aber  im  Süd- 
osten der  Priester  Arnold,  der  auf  den  heimgen  Gfiisr  und  dessen  sieben 
Gaben  eine  lobende  Rede  schrieb.^  Ohne  Yerfasaernamcn  sind  mehrfsohe 
kürzere  Stücke,  eine  Auslegung  des  Yaterukseb*,  ein  Gedicht  von  den  sieben 

d«r  habut  ime  tingm  um  vertOkhm  Ongm  «mt  «m  der  degekhaite:  doM  emdmdiH  im 
^uhaäe  Himml.  J«nii.  873,  10.       3)  Baitauum  vom  Glauben,  Wernhers  von  Elmendorf 

J5itt«nlehre  Anm.  6.  27.  4)  th  arme  Hartman  3737.  5)  Dentsche  Gedichte  d.  zwölf- 
ten Jahrh.  v.  Massmann  1,  Qnedlinb.  1837,  1—42,  Zwei  Stücke  LB.  1,  425.  6)  [ßeissen- 
bcrger  üeber  Hartmanns  Rede  vom  Glauben,  Hermannstadt  1871,  Scherer  QF.  12,  36  fg. 
üartmann  dichtete  wol  am  Mittelrhein,  vor  1150.]  Nach  einer  nnglanblichen  VennvtlinDi^ 
Dieaun  (Anm.  8)  xti  fgg.  wäre  er  «in  Soho  jener  Ava  geweeen,  von  der  wir  ein  Leben  Chriefet 
haben  (|  55,  8),  und  ngleidi  ein  nnd  derselbe  mit  Heinrich,  Abt  des  El.  Lambrecht  in 
Steiermark,  +  1114;  vgl.  Anm.  19.  7)  di  vier  schiven:  "VVernher  von  Nrh.  v.  WiLH. 
Grimm,  Berl.  1839,  50—70.  [Nachbessernngen  Z.  f.  d.  A.  1,  423  fgg.  Germ.  1,  223  fgp. 
2,  43y  fg.]  Derselbe  Dichter  [doch  s.  n.)  Anm.  28  fg.  n.  als  Epiker  §  55,  68.  8)  Deut- 
eehe Gedichte  de«  xi  nnd  xii  Jahrh.  (Handschr.  zn  Voran  in  Steiermark)  von  Dibmxb, 
Wien  1849,  888—857;  der  Name  866,  19:  Haeamann  in  Hanpti  Zeltaofar.  8,  897  meint, 
<ier  Abt  Arnold  von  Bonneval,  ein  Frennd  des  heil.  Bernhard  und  Verfasser  einer  lat. 
Schrift  de  Septem  donis  8.  spiritus.  Nacli  Massmann  Ksrchr.  3,  257  benutzte  Arnold  die 
Kaiserchronik.  (Vielmehr  ist  in  dieser  und  dem  Rolandslied  eine  Quelle  Arnolds  ver- 
wendet. Aus  Arnolds  Compilation  ist  ein  Laudate  dominum  MSDenkm.  XLV  ausgeschie- 
den; tbor  anden  Beetandtbeile  s.  Scherer  QF.  7,  81  fgg.  12,  68.]  9)  Hönes  Anzeiger 
^  88—44.  Devbehe  Sprach-Denkmale  dee  iw5Ulen  Jahrh.  (Haadaehr.  von  Miletadt  in 


Digitized  by  Google 


§  78 


Xn  JAHEU. 


GLAUBENSLEHRE. 


34» 


SlECOBLN       TOn  HhfllBL  VHD  H9lLS  'S  TOm  BIMKLnCHBV  JsSTOALBM  TOID 

HiMMBLBBtOB  dieses  in  sehon  ToUkoxnmen  riehtigeii  Beimen,  aber(ea  steht 
hierin  meinzelt  da)  nut  so  lang  gestrookten  BelmabsitBen  und  so  bewegtem 
BhyAmns  denelhcoi,  dass  hier  der  erste  Yersueh  einer  umfimgieiGheren 
Naehahnmng  des  Hexameters  (vgl.  §  48,  65  fgg.)  Torzniiegen  scheint;  ferner 
ein  Fbtsiolooi»'^^  ITataxgesehiohte  in  gebüiche  Symholik  gewendet,  fifari* 
gens  nnr,  bdem  Sats  f&r  Sats  Bdme  rind  eingefligf  worden,  Überarbeitung 
eines  Prosaboehee  (§  48,  1.  88,  22.  28),  und  endlich  eine  Atodbotuiiq  des 
ICbssobbbIuohb.  In  den  Insher  au%e»Bhlten  Gtediohten  Terschmelzen  sieb 
noch  TO  lehrhaftem  Zwecke  Epik  und  Lyrik :  jene  liegt  in  den  objectiT  er- 
griflisnen  Formehi  oder  Symbolen  oder  Propheeeiungen,  diese  in  der  Em» 
pfindung,  womit  der  Bichtor  selbst  das  alles  durohflicht  oder  ganz  durch* 
dringt.  Nun  aber  gesdiieht  es  auch,  dass  der  epische  Theil  aicli  selbstin- 
diger  abkest,  dass  mit  En»hlung  begonnen  und  erst  von  ihr  zu  lyrisch  ge- 
hobener  Betradhtnng  flbergegangon  wud:  so  in  einem  Gedichte,  dessen  An- 
fimg  die  Gleichnissrede  tom  vxblqbbrbn  Bomn  macht  oder  dass,  und 
dieses  öfter,  die  Betraehtung  ohne  alle  epische  Grundlegung,  noch  fttaßtf 
noch  lyrischer  sich  bewegt  So  neben  jener  Ausdeutung  der  Messgebiftuohe  in 
einem  das  Hessoffeb  begleitenden  Gebete  so  in  der  Litaitei  einer 
ganzen  Gebetreihe,  wie  der  Eirchengebrauich  deren  Ordnung  Torschzieb,  der 
Arbeit  Hbuibichs,  eines  Geistliche  doch  wohl     ideUeicht  schon  [doch  a.  n.} 


KiniflitB)  m  Kabajav,  Wim  184«^  67—70.  (MSDenkm.  zun.]  1(0  Üomt  Aas.  8^ 
44-46.  (HSDenkn.  zuv.]        Ii)  Dtenier  8Ö— 90.  [dm  «AtMii  Qf.  7,  51 

12)  Diemer  361—372.  Der  Anfang  sueh  bei  Earajan  7(^  82.  18)  Haupts  Zeitschr.  8, 
145—155;  nach  Schmellers  des  Heransgebers  Vcrmuthung  von  dem  Schreiber  oder  dem 
Verfasser  der  Windberger  Psalmenübersetzung  88,  IG),  also  um  1187  gedichtet.  Der 
Eingang  LB.  1,  485.  [QF.  12,  101.  Steinmeyer  Z.  f.  d.  A.  20  Anz.  240.]  14)  Karajan 
78—108.  Piobo  LB.  854.  15)  Hsvpto  ZmIut.  1,  370-883.  Ifta)  [Anoh  in  der  stro- 
phlMhcB  7om  etnigw,  s.  sa  §  68»  10  «.]  16)  Kanjaii  47—67;  Benntnag  «iBMiner 
Stallen  in  der  Legende  vom  h.  Paulas:  §  55,  CA.  [Roedigcr  Z.  f.  d.  A.  20,  255—388: 
Milstatter  Sündenklage.]  17)  Hanpts  Zschr.  8,  117—119.  [MSDenkm.  XLvr.  Spaetere- 
Z.  f.  d.  A.  17,  425.  18,  455.  Vergl.  19,  103.]  18)  Kürzere  Fassung  in  Hoi  fmanns 
Fandgraben  2,  216—237.  weiter  ausgeführte  bei  Massmaan  43—63.  [Yogt,  Paul  u.  Braune 
Baitr.  1,  108-146.  RoBdiger  Z.  £  d.  A  19»  841-346.]  19)  dkim  (Gottes)  Ma?«^ 
Beimidim  Ftendgr.  887,  19 ;  ia  den  jlBgetea  Teite  fiaUt  der  Name.  Diamer  xvi  nnd 
XXVI  hält  diesen  Heinrich,  dar  neh  ein  Sohn  Avas  nnd  Bnider  des  oben  Anm.  4  und  6 
genannten  Hartmann  gewesen  sei,  für  denselben  mit  dem  Laien  Heinrich,  der  gegen  1163 
von  des  Todes  gehugde  Anm.  33 — 37  gedichtet,  trotz  der  Verschiedenheit  beider  in  Sprache, 
Stil,  Yersbaa  und  Reim;  vgl.  Anm.  21.   [Roediger  zeigt  doch  vielfoche  Uebereinstimmang.^ 
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um  das  J.  1130.'°  Und  mit  diesen  sind  überhaupt  die  Gebete  hieher  zu 
ziehn,  denen  anstatt  der  gewohnteren  einfachen  Prosaform  die  mehr  ge- 
schmückte der  Keimprosa  gegeben  ist.  "Wir  haben  deren  auch  von  Frauen.** 
Den  Gebeten  aber  reihen  sich,  hier  wie  in  der  Prosa,  noch  die  Seoeks- 
SPKUCHE  an  ^''j  die  sich  mannigfach  aus  der  Bitte  in  die  Beschwoerung ,  aus 
dem  Ghiuben  in  den  Aberglauben,  aus  dem  Christenthume  zurück  in  das 
Heidenthum  vcrUeren :  dennoch  gehoeren  sie  mit  zu  der  Dichtung  der  Geist- 
lichen, sind  in  den  meisten  Fällen  wie  durch  sie  uns  überliefert  sicherlich 
auch  von  ihnen  zuerst  verl'asst :  wir  wissen,  dass  Geistliche  selbst  dergleichen 
Zauber  übten  und  das  Volk  ihn  üben  lehrten  und  ausser  den  deutschen 
gieng  auch  mancher  Segen  in  der  Sprache  der  Geistlichkeit,  auf  Lateinisch, 
um.^*  Von  den  erst  spseter  aufgezeichneten*^  mag  dieser  und  jener  schon 
im  zwölften,  von  denen  des  zwölften  ^®  schon  in  früheren  Jahrhunderten  ge- 
braucht worden  sein. 

Mehr  als  in  den  Gedichten,  denen  die  Glaubenslehre  den  Inhalt  gab, 
konnte  man  sich  da,  wo  es  die  Sitticmlehjie  oder  Theile  derselben  galt, 


20)  wegen  der  Erw^lmung  des  Abtes  En<relbrecht  (von  S.  Pölten)  Massm.  890:  Dieraer 
XXVI.  [Eogelbrecht  von  Obernburg  in  Steiermark  um  1173?  Koediger  8. 33U.]  21)  Uanpta 
2Milir.  2,  193—199.  Diemer  375—878.  Ebenda  295—316  und  brochstückweis  in  Hoffin. 
Fuidgr.  1,  960  noch  das  Gäbet  einas  Humes,  in  welchem  Diemer  xliv  tgg*  abermals 
jenen  Heinrich  Anm.  19  erkennen  wilL  [Scherer  QF.  7,  77  letgt  Niederdeutsches 
in  Grammatik  und  Versbau  der  'Vorauer  Sündenklage'.j  Aus  spaeterer  Zeit  die  Kinder- 
gebete LB.  1,  1509.  22)  Über  solche  Segens-  und  Zauberworte  Freidank  67,  1.  III,  6 
und  der  Teichner  (§  81,  92)  S.  30  Ouch  diu  ndUr  wirt  g^anl  und  der  tiuvelf  vüt  ir  *col, 
niur  mU  wurtm  tuigm»  haH ;  spies  und  tuimi  wki  Midi  hOmumgm  lUmr  worim 
mmgttumgm,  diu  tm  mllem  ir  «nldm  Id».  Yen  des  pNeeiaeheii  Segen  nnd  Gebeten 
und  deren  Überi^elen  in  Allitteration  und  Beim  §  88,  5  fgg.  23)  Haupts  Zeit- 
schr.  4,  576  fg.  24)  Von  dem  Krankheitssegen  in  Jac.  ürimms  Mythologie  1835, 

cxxxii  fir.  eine  iat.  Fassung  des  10 — 11  Jahrb.  in  Pertz  Archiv  5,  2-15.  LB.  1,  433,  33 
|M6Deukm.  XLVii,  1|.  25)  IS.  Johaunesminne  in  Uhlands  Volksliedern  814—824.  [Z. 
ü  d.  A.  2S,  248.]  Uoigensegen  in  Hnnpt«  ftehr«  8,  43  nnd  Anteea  nnd  Monei  Anieiger 
908.  Morgen-  oder  AeieeMgen  in  Holfauuuit  Xenntadir.  t  Sehlesien  766.  Bmntaegm 
Hpt.  3,  41.  Kraukheitssegen  Hoffin.  Fundgr.  1,  844.  Wundsegen  Hpt  4,  577.  Pfeilsegen 
Z.  f.  d.  A.  11,  35.    Mitteldeutsclier  Segen  vor  boesen  Geistern  :  Münchner  Sitzungsb.  I8ü7 


11,  7  fg.  Andre  in  Jac.  Grimms  Deutscher  ilythol.  1835,  cxxi  fgg.  Anfsess  Anz.  18.')3 
13.'>.  Miillenhoff  Schleswigholstein.  Sagen  508—520,  Kuhn  und  Öchwartz  Isorddeutsche 
Bagea  437  fgg.  Diehtentellfln  des  13  JthA^  m  lolaber  {Segnungen  «TOhnt  ^Hid,  bei 
Glimm  GL.  26)  Hoigentegen  Fnodgr.  1,  848  LB.  1,  488.  [USDenkm.  zlvu,  8.] 
Beiaeaegen  Fdg.  1,  261  fg.  [MSDcnkm.  xlvh,  4.J  LB.  431  [MSDenkm.  iv,  8J.  484  fg. 
Xcnnlüieitn^gen  Fdg.  2»  287  %.  {MSDenkm.  xlth,  8]  und  JGnmmi  MythoL  ozxxu  lg. 
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«iner  freien  eigenen  SohopfUng  und  da  sogleich  dem  Gebrauofaio  nooh  andre 
Oewshrsohaften  als  bloss  der  biblischen  und  kifehlichen  überJasseiL  Wbbhbee 
VON  EucBNDORF  der  Capellan  in  seiner  umfassenden  Tuoendlehre  prunkt 
recht  eigentlich  mit  den  Sentenzen,  die  er  in  der  Hbliothek  des  Probstee 
Dieterioh  von  Heiligenstadt  ane  CÜoero  und  Seneca,  aus  Horaz  und  Ovid  u.  a. 
^sammelt. Auob  Wbbmhbe  ycm.  Niedkbbbedi  (Aum.  7,  doch  s.  u.) 
eohrieb,  aber  kürzer,  von  den  cubistlichen  Tugenden  imd  yoa  der  Un- 
tngend  der  girheit  d.  h.  der  Habgier  und  des  Geizes  Ungenannte  vom 
Recht  und  Ton  der  Wahl  dbb  Fbxdhdb  naoh  Monaten  und  Himmels- 
seiohen  ;  [Sprüche  des  Yjeter  spatere]  Ton  der  mäee  in  hcefischem 
Sinne;  ein  geistlich  gehaltenes  Sittengedicht,  yon  dem  wir  leider  nur  ein  an- 
SEtdiendes  Bruchstück  haben  leesst  sich  deshalb  nicht  betiteln.  Besonders 
hemnuheben  folgende.  Zuerst  eines  oder  zwei  eines  Oesterreichers  Kamens 
Hbihsiob''*,  das  Lied  von  des  Todes  gehugde  nebst  seinem  Eingang 
von  dem  gemeinen  lebene^*  und,  wahrscheinlich  auch  von  ihm  verfassl;, 
das  Pfaffenleben  ** :  mit  dem  verschärften  Ingrinmi  eines  Laien  ,  aber 
ndt  vollem  Glaubensernste  schildert  er  in  letztrem  und  theilweis  auch  in  dem 
ersten  Gedichte  ^*  die  Entartung  der  Geistlichkeit :  es  hatte,  da  er  schrieb, 
geg^  1163  die  strenge  Feindschaft  zwischen  Friedrich  i  und  dem  Pabst- 
thun  sohon  begonnen.  Sodann  Gediehte,  in  denen  der  liobre  die  Erzieblung 


27)  Haupts  Zeitschr.  4,  2*1—317.  [Unvollständig;  ältere  Fragmente  Ad.  Bl.  2,  207—217.] 
Der  Sprache  nach  ein  Thüringer :  dahin  weist  auch  Heiligenstadt.  28)  \Vilh.  Grimm 
43—49  anter  der  Überschrilt  „Christliche  Lehre."  ^'ach  Pieifier  Germ.  1,  224  fg.  ist  je- 
dodi  d«r  Wild*  M aan,  der  lieik  alt  Teitaar  dar  YcnmiM,  dee  TetpMiaiiiii,  dnr  CSoiati. 
Lelire  and  der  OkhtU  memit,  venehMen  yon  Wanüier,  dem  Diehter  der  vier  Scheiben. 
Der  wilde  man  als  Name  ebd.  225;  vgl.  330.  29)  TVGrimm  30-  42.  30)  Karajan 
3—16.  31)  Haupts  Zschr.  8,542—544.  31a)  [Idsteiner  Bruchstücke  :  K.  Roth,  Jausen 
des  Eninkels  Weltthronik,  München  1854,  S.  31  fgg.]  3lb)  (iorui.  ö,  Ü7  fgg.  32)  durch 
üocen  in  Massmanus  Deukimülem  1,  80 — 82 ;  ein  Theil  LB.  I,  429.  [ixiherer  Z.  f.  d.  A. 
20,  24b  fgg.  Trost  In  Yenireifliiiig'.]  32a)  Diemer,  KU  Beitr.  8;  Heinrieh  von  Melk 
Imanag.  von  Heiniel,  Beilin  1867.  83)  Massmanns  Dentaehe  Ged.  d.  xirSUlan  Jabrlu 
.343—357.  34)  Haupts  und  Hoffmanns  Altd.  Blätter  1,  217— 23G;  unvollständig  er- 
halten. 35)  wir  hcien  LB.  1,  393,  8.  36)  der  Abschnitt  im  LB.  1,  389;  vgl.  die 
übereinstimmende  Stelle  des  Pfatfenlebens  Altd.  Bl.  1,  228.  37)  Todesjahr  des  Abtes 
iurcheniried  (v.  Molk),  den  er  991  nennt.  Diemer  .XX  fgg.  sieht  iu  diesem  jedoch  den  Abt 
Rt.  QOttweieli  m  1100  woü  in  dem  Duhter  t«  d.  Todes  gehugde  zugleich  den  darlitanei 
Aanu  19;  noch  dnt  Maiionlobon  Ifeirtar  HänridiB  |  66^  85 sei  von  Ihm:  S.ZLVII.  Konnte 
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dient,  in  denen  wie  der  Pababel  von  der  Hochzeit  der  Vortrag  einer 
ent  «rfimdenen  Geschichte  schrittweis  abwechselt  mit  der  erbaulichen  Aue* 
kgung  ihrer  einzeUicn  Glieder,  oder  die  Lehre  von  der  epischen  0ewaiidii]i||^ 
^nm  verhüllt  wild,  wie  in  jenen  Fabeln  nach  Afliopifloher  Art  und  zum 
Tbeil  auch  aus  Aesop,  deren  eine  in  die  Eaiserchronik  eingeschaltet  sndie 
in  einfacher  Strophenfonn  unter  den  Liedern  und  Sprüchen  Spbbvookls 
atehn.^^  Endlich  Beispiele  yom  Gebrauch  der  finiüvOBM:  die  9r6n» 
hotschaft  ee  der  chri st enheit  *^  und  die  Tcgendlehren  an Bm  geist- 
liche Frau.^^  Schon  dasselbe  Jahrhundert  hat  letztere  Form  ans  dem 
Emst  der  christlichen  Sittenlehre  in  die  Minnedichtung  hinübergezogen  und 
damit  lio  s.  g.  hüechelin  des  dreizehnten  vorbereitet  (§  77,  15  f^.)j  ©ben- 
hier  sollte,  was  mit  Heinrioh  beginnt,  die  Wendung  der  didactisehen  Poeeie 
in  Rüge  und  Schelte  und  von  den  GfeiBtlichen  su  den  Lden,  ja  gegen  die 
Geistlichen  sich  vollenden  und  auf  jene  wenigen  Fabeln  vnd  Parabeln  eine 
PflUe  Boleber  epiadhen  Didaxia  folgen. 

§  79. 

Baa  DBBDBEHHTE  Jabehohdsbt  wbt  der  lehrhaften  Dichtung  TerbSltniaa- 
nuesaig  weniger  günstig ,  ala  ihr  daa  swSIfte  gewesen  und  ala  ihr  auch,  die 
spseteren  wieder  werden  sollten :  sie  wioh  jetet  Tor  dem  Beiebäinme  der 
Epik  und  der  Lyzik  und  ilire  berafene  Pfl^geiinn,  die  Geiafliohkeit)  tot  den 
Laien  anrfiok.  So  ioun  Bidaetik  gsiatHohen  Qehaltaa  mir  nodh  ala  die  Be- 
eehfiftigong  geiingerer  Biohter  tot  :  die  Hjai^tsaehe  ward,  nnd  denuoeli  we* 
n^  geübt  ala  jene  einat,  die  weltliehe  Sittenlehre^  efaie  an  weltliohe,  ao 
lalenha&ei  dasa  sie  ancb  vor  dem  Zweiftl  an  Lehren  der  Eirehe  vkht  Sdien 
empfimd.  Übeibai^t  aber  waltete,  wie  natOrlieh  bei  aolohem  WeohaeL  dea 


damals  ein  Laie  meisUr  heissen?  38)  Karajan  19—44.  39)  LB.  1,  384,  37.  Über 
die  Aesopische  Quelle  und  die  schon  frühzeitige  Aneignung  nnd  ümrjestaltuna;  dieser  Fa- 
bel 8.  J.  Grimnu  Beinhart  xlviii  fgg.  Vgl.  §  58,  2.  €.  40)  vdUagena  Minnesinger  2, 
875  a  [Hinnenogs  Frühling  27  fg.l;  kune  Benehnng  anf  dne  Fttbel  LB.  1,  402,  23.  vgL 
(  80^  8.  Spotera  ümbUdnngen  «w  dir  iteophlidien  Vwm  bi  die  der  Bede  ebd.  18. 
41)  Haupts  und  Hoffm.  Altd.  BHUter  2,  241—263.  Noch  die  Geissler  von  1349  hsttee 
nud  benutzten  diesen  Brief:  LB.  1,  1253,  B  ;  jedoch  abgekürzt  und  in  Prosa  r  so  in  Close- 
ners  Strassb.  Chronik  89—95.  Vgl.  Bonifacii  epist.  135  epistöla  qiue  in  Hierosohjma  ce- 
cidit  [bei  Würdtweia  lxvu  noch  andre  Beispiele  dieses  Vorgebens].  Auch  die  Gotteslreuude 
htbea  tSnen  vwa  maaoA  gdUlenen  Brief:  Sohmidti  Gottüfr.  181.  167  ig,  49)  Altd. 
Btttlar  1,  848-4M7.  [SdieNV  Z.  t  d.  A.  18^  841  %g.] 
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Btandpunkto  und  des  Qebieftet,  in  ihr  der  Widerspmoh,  und  man  lehrte  sa- 
moit,  indem  man  rflgte. 

An  Bfiokst&nden  und  Nachwirkm^^  dessen,  was  im  swQUIen  Jahihm- 
dert  die  Allgemeine  Art  gewesen  war,  an  qsibtliciiex  und  gristlioh  crs- 
UEBRTER  DiDAOTDC  fehlte  SS  nioht:  doch  waren  auch  hier  die  Yerfasaer  ge- 
wcehnlich  Laien.  Ein  Ungenannter  schrieb  die  Wabnvng  eine  Warnung 
vor  aller  Weltlust,  nicht  undichterisch,  obschon  er  sieh  gerade  die  dichte- 
rischen Sonmicrfreuden  als  Sinnbild  der  £itelkeit  jener  wählte  (§  69,  21). 
Es  wurden  die  zehn  Gebote^,  es  wurden  mit  weitlinflig  erkltexender  Ans* 
iührung  in  den  Jahren  1252  bis  1255  von  HnnmiOH  ton  Kböllwits,  dboem 
Meissner,  das  Yatebünser',  im  J.  1276  von  Bruno  von  Soh<bmbnbeck, 
CSoDstabel  zu  Magdeburg,  das  HoHX  Lied  *  in  deutsche  Yerse,  es  ward  die 
ganse  Symbolik,  die  das  Mittelalter  nach  und  nach  eiBOonen  hatte  um  die 
jnngfrftnliohe  Reinheit  Maria  und  ihr  YeriUUtnisB  snm  Tater  und  zum 
Sohne  in  Teranschauiiohen ' ,  tqh  einem  Ungenaanlen  in  dreimal  fön&ig 
Kambnobüsbo  *  und  Ton  Eokbad  von  WGrzbitro  in  Ein  Gedicht,  die 
Goldene  Schmiede  ^ ,  gebracht ,  letrteres  ein  vieigelesenes ' ,  vielabge- 
■ohriebenes*  und,  wie  dem  Yer&sser  dabei  Qottfiried  Ton  Strassbuig 


§  79.  1)  Hanpts  Zeitschr.  1,  4.10— 537.  2)  Haupts  un<l  Hnffmanns  Aitd.  Blätter  1, 
367—370.  3>  hsggb.  von  LUch,  Quedlinburg  1839.  Kröllwitz  bei  Hülle.  [Ueber  die 
Sprache  HeinridM  s.  BMihsteiB  Qsnn«  8»  866  fgg.j  4)  Ungedmc&t.  YatgL  TdUagens 
«naariss  446  %.  Die  Zeit  glebt  diis  8M1«  ia  Otvfem  Bngnr  S,  886.  Nsdi  dsr 
lllgdsb.  Sohüfrenchroaik  mm  J.  1266  wa$  eyn  kumtabel,  de  heiß  brvn  van  sconenbeke, 
dat  irn.s'  evn  (jrhtrt  man;  den  heden  mjne  geaeJkn  de  kunstabchn  ,  dat  he  «n  dichte  und 
bedcchtc  eun  rrfnjdith  sj.el  (zur  Pfingstfeier).  Des  makede  he  ty>}en  gral  und  dichte  ho- 
ttsche  brevci  de  Saude  hc  to  gosler  u.  s.  f.  —  Hinan  ts  eyn  gantz  dudesch  bock  yemaket. 
J)e  mIm  hnm  teoumddt»  «ofeede  tfclsr  «eb  d«defdh«r  hol»  übt  (kmÜM  cmOeonm, 
4M  OM  muna  «md  t§U  gmän  fMOms  ^dHagsu  Oenasiiis  4,  ISl  i^.  t«iL  |  88,  6. 
5)  vgl.  die  Stücke  des  12  Jh.  LB.  1,  341.  371.  6)  Pfrifför  in  Hanpts  Zeitschr.  8,  276 
bis  29H.  Die  eigentlichen  Grüsse  sind  in  Strophen  von  je  vier  trochasischen  /eilen  nnd 
nur  Ein-  und  Ausgang  in  Keiielorin  verfasst:  doch  ist  tl:u  (ianze  bloss  auf  Lener  berech- 
net: Z.  791.  Ö21.  Der  Verfasser  ein  Geistlicher:  Z.  07.  [Nachbesserungen  von  Steinmeyer 
m  UmQ  BSflih  BSOgsAiiiidaiimi  Breehttflolmi  Z.  f.  d.  A.  18^  18  i^.]  7)  bannsggb. 
m  WiLULM  Obdoi,  BoliB  1840;  «in«  Ph»bs  L&  1,  941.  BnuhsMIdc  tisM  «hn- 
liehen,  aber  wohl  alteren  Gedichts  Alt!.  Bl.  1,  374.  Besondre  Abachriften  des 
Marienlobes  im  Passional  (Halms  Ausgabe  145—154):  Pfeiffers  Marienlegtimlen  vni ; 
vergleiche  §  55,  129.  8)  Die  Annalen  von  Colmar  Conradus  de  Wiraburc  vagus 

fecit  rithmos  teutanicoa  de  beata  tirgine  preciosot:  Boehmers  Fontes  rer.  gennan.  2, 
z»;  IBr  diflSMi  Odtdiehes  sIs»  Eimisds  Bssftwufc.        9)  Willi.  Gximm  lo  %.  snhlt 
WMtaMfdl  Uttab  OMMAtk  98 
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als  Muster  vorgeschwebt  hatte  wieder  von  Andren  nacligoahmte« 
Werk.  Auch  die  SittensprCche  Catos  (§  77,  11  — 12)  wurden  ver- 
deutscht, jetzt  zuerst  wie  noch  melireremal  in  den  folgenden  Jahrhun- 
derten (§  81,  45.  82,  19),  und  die  altüberlieferte  Lehre,  dasa  der  Mensch 
ein  MiCiiocoaMus  sei,  in  Gedichtform  vorgetragen.  Eino  durchweg  gelehrte 
Arbeit  ist  auch  der  Welsche  Gast  d.  h.  der  Fremdling  aus  Italien,  den 
ein  l^riauÜscher  Edelmann,  TuoxfASiN  von  Zirclar  ,  in  den  Jahren  1215  auf 
121C  geschrieben  hat'^:  eine  umfassende  Tugendlehre  getheilt  in  Bücher 
und  Capilel  und  mit  einer  Vorrede  in  Prosa  eingeleitet  (§  87,  2),  wer th voll 
etwa  für  die  Geschichte  der  Wissenschaften,  wie  dioselbon  in  Italien  damals 
getrieben  wurden,  werthvoU  in  einzelnen  Absclmitten  und  namentlich 
durch  die  Bilder,  mit  denen  Thomasin  Seite  um  Seite  sein  Buch  hat  schmücken 
lassen  (§  43,  35),  für  die  Kunst-  und  Sittengeschichte,  werthvoll  auch  oder 
doch  anziehend  als  Zeugnisa  der  über  Deutschland  hinaus  reichenden  IFerr- 
schaft  dcutsclier  liede  und  Dichtung,  aber  gering  an  Werth,  sobald  man  das 
Ungo.-chick  in  der  deutschen  Kede,  neben  all  der  Gelehrsamkeit  in  Einzel- 
dingen die  dumpfe  Beschränktheit  der  Gesinnung  den  Maugel  an  Plan 
und  verständiger  Klarheit  und  gar  den  an  Poesie  mit  in  Anschlag  bringt. 

16  und  auch  uicht  alle  Handachriftea  auf.         10)  Z.  97.   §  71,  40.  11)  von 

Ueinrich  v.  Mügeln,  Uemanii  t.  SidiMiilidBi  «.  «; :  TdHagens  Maseam  2,  182.  §  81,  17. 
WGrimm  xn  fg.  Dalier  woU  mwsh  Aurea  fabrtea  als  Übflndurift  einer  aoiut  nnverwaad- 

ten  lat.  Dichtung  in  Haoptl  Zi^chr.  2,  168.  12)  Die  SGallische  Uebersetzang  des  Cato 
(§  37,  4)  ist  nicht  erhalten.  Hss.  der  uihd.  sind  abgedruckt  odir  besprochen  in  Eschen- 
burgs  Donkma-lern  283—294.  Lassbergs  Liedersaal  3,  163—178.  Altd.  Bl.  2,  18—32. 
Aufscää  Anzeiger  1,  43  ig.  Greiths  Spicileg.  Vatic.  64  fgg.  Aasgabe  von  Zarncke,  Leipz. 
1858.  LB.  88&  Die  llteete  Paainsg,  irelche  nach  Freidank  ver&sst  ist,  gibt  n«r  eine 
Answahl  ans  dem  lat.  Gedieht;  sie  liegt  den  qMBteren  TtdlsUlndigeB  in  Grnnde.  13)  Äof- 
sess  Anzeiger  2,  171 — 176.  14)  oder  Zinitmre:  dodk  laesst  die  Eigenheit  seiner  Sprache 
der  kürzeren  und  unilautloscn  Form  den  Vorzug  geben.  In  lat.  Urkunden  Circlaria  und 
Ciirclam  :  Hpt.s  Zschr.  5,  242.  Grion,  Tonmiasino  de'  Cerchiari,  Padova  1856.  15)  Aus- 
gabe V.  RCcksut:  der  Wälsche  Gast  des  Thouiasin  v.  Zirclaria,  Qaedlinb.  1862.  Proben 
LB.  1,  718.  [Brachstttok  Z.  f.  d.  A.  10,  287.]  16)  Grnndlnge  aller  Tugenden  ist  ihm 
die  StmU,  aller  Untngenden  die  UnsUrte:  1816  fgg,  vergl.  Bmnmer  von  Hagenau  ia 
v<l  Hilgens  Minnesingern  1,  179  a.  Doch  sagt  Thomasin  13695  diu  milie  ist  tcol  vrouue 
dir  iutjent.  [Uebt  r  Thomasins  Tugendbegriff  s.  Diestcl  Allg.  ilonatsohr.  IB.VJ.j  17)  z.  B. 
der  Anstiuidsk'hre  L13.  1,  713.  Diesen  Abschnitt  benutzte  ein  Erweiterir  des  Cato: 
Zarucko  129.  18)  Kr  freut  sich  mit  grausamem  Spotte,  wie  der  Herzog  von  Oesterreich 
die  KeUer  so  schoBn  sieden  nnd  hntsn  lasse:  13688  fgg. ;  und  legt  nm  den  Werth  eines 
Gedichtes  sn  bestimmen  eimdg  den  Massstah  der  gemeinen  Wahrheit  nnd  das  erneheri- 
sehen  Nntsens  an :  lOSd  fgg.  Das  fteilioh  ist  nur  Fkrteisaehet  dass  er  filr  den  Pabst  g^gen 


Digitized  by  Googl< 


8  79         Xin  JAHRH.      WELTLICHE  SITTENLEHRE.  855 


So  \\'ird  man  denn  auch  verschmerzen  können,  dass  zwei  andre,  aber  -wclsclie 
Schriften  desselben  Thomasin,  van  der  hüfscheit  und  icidcr  die  vcdsiheit 
verloren  sind.  Der  Welsche  Gast  ist  eine  gelehrte  Arbeit  -wie  jene  Tu<;ciid- 
lehre  Wernhers  von  Elmendorf  (§  78,  27),  nur  groisser,  nur  weniger  einfach 
und  in  der  Absicht  systematischer:  aber  sein  edler  Verfasser  schreibt  ihn  le- 
diglich far  die  bei  Hofe,  und  auch  damit  hält  er  die  seiner  Zeit  beliebtere 
Richtung  inne,  dass  er  mehr  rügt  als  unterweist,  weniger  die  Tugend  lehrt 
als  die  jedesmal  entgegengesetzten  Laster  züchtigt. 

Und  diesem  Hang  zur  Satire  folgt  nach  ihm  noch  mancher  Dichter, 
und  deren  je  mehr  und  je  schärfer,  je  nseher  das  Jahrhundert  zu  seiner 
Neige  sinkt.  Schon  deb  Stricker,  ein  Zeitgenosse  Rudolfs  von  Ems  ^  und 
Allem  nach  ein  Oesterreicher  (wir  kennen  ihn  bereits  als  Epiker :  §  57,  13. 
•60,  20.  66,  5;  und  werden  ihn  noch  als  Fabeldichter  kennen  lernen:  §  80, 
10),  verfasste  der  Art  Hehreres,  jedoch  nur  kleinere  Stücke,  eines  das  eine 
ganze  Reibe  bitterer  Klagen  über  den  Yerfall  des  Rechts  und  der  Sitte  und 
des  Glaubens  enthält  andre  von  Edelsteinen  '-^^ ,  vom  Alter  ,  von  den 
Teufeln,  von  den  drei  ontESTEN  Sundern.  2''  Darnach,  im  J.  1257,  Ulrich 
VON  Liechtenstein  voll  lehnlicher  Klagen,  wie  sie  der  Stricker  dort  erhebt, 
sein  Frauenbuch  mit  leichterer  Rede  als  im  Frauendienst  (§  67,  3),  aber 
hier  auch  ohne  den  Wohlklang  seiner  Minnelieder  (§  71,  43).  Dann  Meister 
Konrad  von  Haslau  den  Jüngling  und  sein  nachwachsender  Zeitgenosse 
[der  falschlich  sogenannte  ^^*]  Siegfried  IIeldling,  der  von  etwa  1230  his 


Waltber  eifert:  11168  fgg.  19)  Er  erwnhnt  danelbea  1174  niia  1563.  SO)  der  ihn 
im  Alexander  (vdHag.  MiniiM.  4»  867)  und  utt  Wflhelm  (LB.  787,  18),  abo  um  1340 nnd 

beidemal  als  einen  Lebenden  nennt;  vgl.  Haapts  Zeitschr.  1,  199.  [Doch  beruft  sich  Haupt 
a.  a.  ü.  gerade  darauf,  dass  der  Stricker  todt  war,  als  Rudolf  den  Wilhelm  dichtete: 
Schmidt  iu  Paul  untl  Braune  Beitr.  3,  157.  Der  Name  Strick<Bre  bedeutet  wol  s.  v.  a. 
Seiler;  als  Familienname  ist  er  schon  im  12  Jh.  in  OeaterreicU  nachweisbar:  Pfeiffer  Germ. 
S,  499.]  21)  Kleinere  Gedichte  t.  d.  Stricker,  higgb.  r.  Hahn,  QnedUnl».  1889,  69  bis 
76.  Kach  Friedrichs  Kaiserkrtrnung,  aber  noch  ehe  es  Gegenkoenige  gab  (Z.  89  fgg.), 
also  zwischen  1220  und  1247  [vor  1243  s.  o.],  und  spjeter  als  "Walthers  Spruch  102,  15  ge- 
dichtet, der  Z.  113  fj;g.  benutzt  ist.  Auch  eine  Fabel  bat  der  Stricker  ans  Walther  ent- 
nommen; iSimrocks  and  Wackorn.  Waith.  2,  171.  22)  Hahn  44— 4ü.  Der  Herzog 
Heinrich  (v.  Oeiteneieh)  Z.  907  naek  Lachm.  Iwein  506  der  1236  gestorbene.  [EineEat- 
g^nng  anf  Strickers  Gedieht  s.  9  Sl,  83.]  28)  Docens  Hiscell.  1,  64— S6.  2,  220  bis 
227.  Andre  dgL  Gedichte  (ob  aber  aucli  vom  Stricker  ?)  über  die  Geistlichen,  die  Ritter, 
die  Minnesinger  O.  8.  f.  in  vdHugens  Germania  8,  2.^  fgg.  24)  Ulrich  v.  L.  hsggb. 
V.  Lacumaxm  594—660.       25)  Uaapta  Zacbr.  8,  550—587.       25«)  [Z.  f.  d.  A.  13, 
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an  den  Behlnn  des  JalirhimdBrte  leUe  ,  mehiere  häeM  (§  77,  14) ,  in 
denen  er  das  Leben  der  (legenwart  und  der  Heinialli  atiafend  idulderte*', 
mehrere  darunter  in  Gespmchafonn  und  eines  desludb  ndt  Besiehung  auf 
eine  gleiohgefomte  filtere  Prosaiohrifk  ihr  Usleme  Lueidanm  genannt** 
rieh  ein  Steierm&rker,  der  Stricker,  M.  Eonrad,  Siegfried  Helbling  Oester^ 
reicher:  vir  haben  schon  wiederholendiieh  wahrgenommen,  daas  in  diesem 
Theile  Deutschlands  Gegenwart  und  WirUidüceit  den  Diehteni  die  genehm- 
sten Sioflb  boten  ($  48,  66  %g.).  Ob  auch  der  ungenannte  Geistliche  dort 
au  Hause  war,  der  im  J.  1276  oder  1277  ein  älteres  lateinisches  Gedicht, 
die  Sermones  nuUi  pareeiUes,  in  deutsche  Yerw,  das  Bvgb  dbb  Rinosir  **, 
übertrug?  Schwerlich  aber  der  Yerfasser  Jener  HEBOLDsmoBTCKG  (vgl  §  67,, 
18  die  gegenüber  dem  Pteise  Hiersog  Johanns  c  von  Biahant  (f  1294) 
und  andrer  Helden  der  gleichen  und  der  früheren  Zeit  das  unadeliche  Le- 
ben der  Jungen  schildert*^ 

HamdoB  neben  all  diesen  Schelten  und  Rügen  erscheinen  solche  Ge- 
dichte, die  »hnlioh  wie  es  schon  seit  dem  zwölften  Jahrhundert  in  der  Form 
des  Briefes  geschehn  (§  77,  16  %g.X  die  Lehre  auf  das  Gebiet  der  IGnne 
stellen.  Eines,  dem  Übrigens  auch  der  scharfe  Beigeschmaek  laskt  gSnzUch 
ÜBhlt,  ist  FRAUEMsmis  yom  Stbiokbb  das  andre^  nicht  -riel  jünger,  ein»  j 
Liebeskunst,  der  Minne  lire  *'  Ton  Heihzsubih  ton  Konstanz  ^eran- 


-LU.]  26)  Karajan  in  Haupte  Zeitschr.  4,  243.  249.  [Die  Q«didite  fallen  zwischen  1283 
and  1S99.  Du  Uteste  LR  1,  1005.]  27)  durch  Kabajak  in  Haupts  Zidir.  4, 1—241. 
(Bis  alt«  Braehstfiek  Wlaner  SitrangsMohte  1870,  ur,  877  Ywglciehe  Lambel 
Oerm.  17,  3.58.  BesserungsvorschljEge  von  Jmnicke  Z.  f,  d.  A.  14,  .V)8.  16,  402.] 
28)  das  erste,  Z.  30;  vgl.  §  88,  29.  29)  <lnrch  Karajan  in  Hanpts  Zeitschr.  2,  15^45 
das  lateinische,  45 — 92  das  deutsche  (Te<lirlit;  ein  Geistlicher  nach  Z.  1073  fgg.  [Ein 
Alemaime:  Jsnicke  Z.  f.  d.  A.  16,  47C.]  30)  vdHagens  Germania  2,  116.  Auch  das 
Gedidit  [vroipen  Triben  leben],  wonrat  Brndutfleke  in  Hiopts  Zeitiehr.  1,  27—29,  mw 
eine  satirische  Sittenschildenuig  gewMon  Min.  JGrinim  ebd.  5,  74  fg.  stellt  es  der  SpiMhe 
nach  neben  den  Gr.  Rndolf  und  in  den  Beginn  dea  18  Jahrb.  als  dessen  Abitissnngszeit : 
aber  das  ungcwoehnliche  hriu  für  brüt  haben  sonst  nnr  Neidhart  in  vdHag.  Minnes.  3, 
228  b  und  Heinrich  in  der  Litanei  481,  wiederum  ein  Baier  in  Oestreich  und  ein  Oester- 
reiefaer.  31)  Haupts  Zeitschr.  7,  47b>— 521 ;  Erweiterung  (Z.  1486)  eines  altern  kfinS' 
Ten  EntwnrfB«,  der  ebd.  106— lOa  88)  Heinmlein  t.  K.  von  PranPisa,  Leipadg  1868. 
33)  nach  Angabe  einer  Handsehrift  Küchenmeister  dee  Gr.  Albrecht  von  Hohenberg,  wohl 
des  1298  gestorbenen:  Pfeiffer  vii.  Doch  vgl.  Archiv  fttr  Unterfranken  XI,  2,  39;  danach 
wajre  Albert  der  Biscliof  von  Würzbarg  1345— l.iöO.  In  einer  Urkunde  von  1253  iffin- 
ficus  dictus  de  C&natantia :  Lassbergs  Liedersaal  2,  xvi ;  vgl.  den  Herrn  Heinrich,  Schrei» 
ber  dea  Biiehoft  Nieolans  von  Constanz  nnd  Dichter  vdH.  4,  883  a.  Streitgedichte  dat- 
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schaulicht  durch  die  halb  allegorische,  mit  Briefen  durchflochtcne  Eiz<Thlung, 
in  welche  sie  j^okleidet  ist ;  der  Vortrag  leicht  und  annmthig  und  bis  zu 
wörtlicher  Entlehnung  (§  61,  17)  an  guten  Mustern  gebildet. 

Die  Krone  aber  aller  welthchen  und  überhaupt  aller  Sittenlehre  und 
Lehrdirlitung  des  mittelhochdeutschen  Zeitraums  ist  die  Bescheidenheit.^*^ 
ein  (H  iliclit,  das  niemand  geringerer  als  [doch  s.  u.]  "SValthku  von  iw.r 
ToGF.LWKiDE  (§  71,  14  fgg.)  unter  dem  angenommenen  jS'amen  Vridanc 
verfasst  ,  in  das  er  all  sein  reiches  Denken  und  Wissen  von  den  Dingen 
dieser  und  jener  "Welt,  von  Gott  und  Natur,  von  Staat  und  Kirche  und  von 
den  Sitten  der  Menschen  niedergelegt  ,  dem  er  alles  das  übergeben  hat, 
•was  sich  in  Formen  der  Lyrik  nicht  so  mit  blosser  Uschiidnüieit,  verstHndig 
und  für  den  Verstand,  vortragen  liess.  Im  Ganzen  ein  plannuessig  "wohlge- 
ordnetes Werk,  na?hert  es  sich  doch  nur  in  einigen  der  kleineren  Ab- 
ecshnitte,  \velche  die  Glieder  des  Ganzen  sind,  dem  sonst  gewohnten  Zusam- 
menhang und  Fluss  der  Kedc  :  so  in  jenem",  der  zu  Ptoh^mais,  nachdem 
Friedrich  ii  Jerusalem  wieder  eingenommen,  auf  dessen  Verhältniss  zu  dem 
Fabst  und  den  Pffibstischen  gedichtet  ist,  und  der  somit  Zeit  und  Ort  der 
Abfassung  auf  das  J.  1229  und  nach  Syrien  stellt so  auch,  den  erhalfncn 
L  berrest<'n  nach  zu  urtheilcn,  in  einem  andern  uns  verlorenen,  der  mit  her- 
einbrechenden Tasnon  lyrischer  Empfindung  von  der  Liebe  gehandelt  hat.^' 

selben  S  83,  11  fg,        84)  Tridankei  Beacheidenbeit  Ton  Wilh.  Obimm,  QStt.  1884. 

2.  Ausg.  1860.  [Bezzenberger,  Halle  1872.]  Proben  LB.  1,  689.  Scscheid^heit,  diu 
aller  iugende  kröne  treit  589,  1.  H5)  WOrimni  Vrld.  cxxiii  <pg. ;  derselbe  über  Frei- 
dank, Berlin  L^5(.),  M4  tVi,'.  Sihon  im  III  Jli.  als  der  cigentli(bp  Xaine  vorstanden,  dnrh 
uiit  bedeutsamer  Uiigcwisäheit  zwischen  den  Titeln  her  und  meister  (%  43,  b) :  W.  ürimm 
Yxld.  »zix^.  über  Freid.  4.  Qeg^n  WtKbenyerfiMeenebtftbitFftiffsr,  ^deutacbeD 
Litteretnrgeadiicbte,  Stuttgart  1866«  8.  7  fgg.  sieb  ansgeeproeben ;  vad  avf  W.  Orimiiii 
Bücküussernng  (Ueber  Freidank,  Zweiter  Narbtrag.  Güttingen  1855;  vgl.  auch  Z.  f.  d.  A. 
11,  209)  geajitwortct :  Germ.  2,  129  fgg.  [Wiederliolt  in  PfeifTer,  Freie  Forschung,  Wien 
1P67  S.  Itil  l>g,  V(rgl.  auch  zu  §  71,  22  und  die  von  Scberer  Deutsche  Stnd.  1  S.  316 
Auni.  angefüiirtea  Äusserungen  JLachmanus.]  36^  Tumpheit  strafen  unde  Spot,  die 

voerli  trketmen,  mtiifwn  got,  de»  Hbe»  und  der  »ffe  heU,  «wrKnefter  (rm  Uü  in  dim 
werhe  kurgen  tagm  Urte  huntMith  lejajfen  der  «tmwHcJke  Vridanc ,  dem  6m  toMien 
vane  elliu  rede  rolge  jach,  «ircs  «r  in  tiutscher  zungeH  ^rach  Rud.v.  Ems  im  Alexander, 
vdllnrcns  Minnes  4.  Pfi?.  36a)  (Dass  die  planmässiirp  Oidnung  unter  bestimmte  Rubri- 
ken erst  spjüter  her(;tstillt  worden  sei,  vermuthet  Zarncke  Cato  121  Anin.  Vergl.  auch 
Paul,  Diss.  Leipzig  1870.]  37)  154—164.  WGrimm  üb.  Freid.  5  bilt  diesen  Abschnitt 
gleicb  dem  Über  Rom  LB.  1,  596  fBr  Stücke  aat  nocb  eieem  andren  Bncbe  Waltbere  nad 
bier  ntir  eiogeschoben.  38)  WGrinim  fiber  Freid.  16  rfickt  die  Abfassung  schon  in  den 
Beginn  deo  13  Jb. ;        Annu  44.       38)  AnfBbrongen  darans  in  dem  sweiten  der  von 
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Die  fibrigen  aftmmtlich  geben  nur  eine  Beihenfolge  einzelner  kurzer  SprQobe. 
Ein  Anläse  dafür  konnten  die  SpriebwQrter  Salomonis  konnten  Catos  Di- 
Bticha,  die  wiederholendlioh  und  auch  achon  im  dreizehnten  Jahrhundert  taoA 
Terdentscht  worden  (Anm.  12),  oder  andre  SpmehmnmUingen  in  lateiniseher 
Spräche'S  das  Vorbild  konnten  manche  Gedichte  Sper^egels  "•^  (§  68,  28 
XL,  unten  Anm.  60)  und  lehrhafte  Stellen  Uterer  Ej^ker  aein,  die  nur  noch 
in  Sittensprüchen  reflectierten  (§  52,  20.  21) :  die  Quelle  aber  floss  nicht  in 
der  Fremde  (denn  nur  weniges  kommt  aus  Lateinern  und  der  Bibel  her  *^ 
und  kaum  auch  in  der  geschriebenen  Dichtung  der  Heimath:  thdls  sind  es 
wirklich  alt&berlieferte  Sprichworter  *\  die  Weither  zuerst  in  Yen  und  Beim 
bringt  oder  auch  so  in  seine  Sammlung  setzt,  wie  schon  Andre  vor  ihm  sie 
in  Yers  und  Beim  gebracht  haben  ** ;  thdls  doch  giebt  er  semen  Lehren 
und  Strafreden  und  Erfahrungssfttzen  die  Spriehwortsform.'*  Hieraiso,  dem 
Inhalt  wie.  der  Gestaltung  nach,  im  Gegensatze  zugleich  gegen  die  geistliche 
und  gegen  die  Art  der  hoBfischen  Dichter,  der  entschiedenste  Anschluss  an 
die  Laienweishdt  und  die  Weisheit  des  Volkes  und  recht  die  Vollendung 
der  weltlichen  Sittenlehre.  Nur  in  Einem  ist  der  Ver&sser  nicht  so  bei 
dem  VolksnuBBsigen  stehn  geblieben:  der  Bau  seiner  Verse  ist  strenger,  als 
das  Volk  und  selbst  die  hcsfischen  Epiker  und  sonst  Didactiker  ihn  übten, 
ist  beinah  ganz  so  streng  als  in  der  Lyrik  geregelt'*,  ihm  nur  eine  Ange- 
woehnung  eben  tou  der  Ljrik  her'^  und  ein  unbewusster  Einfluss  gleich 


EttnlUler  herausgegebenen  sechs  Briefe»  32  fgg.  (her  Viidanc  der  nnd  ohne  Kol* 
Bnng  Freidanks  in  Rudolfs  Wilhelm :  WOrimm  Uber  IVeid.  36.  Sonst  aveh  Stellen  ange* 

fuhrt,  dif  jetzt  in  der  Bescheidenheit  nicht  mehr  nachsnweisen :  Vrtd.  182.  über  Freid. 
26  f^'.  Dif  nesthaffenheit  <1es  Gedichts  marhte  Auslassungren  wie  Znsätze  (Vrid.  xxiv  fgg.) 
nur  zu  K  i(  ht  mcr^Mich.  40)  Lateinische  Reiniverse  des  12  Jh.:  Haupts  Zeitschr.  3, 
41)  Haupts  and  Hoffm.  Altd.  Blätter  1,  10.  12.  (Dies  die  Proverbia  Wiponis  8.  419 :  zu- 
letzt heraosg.  Ports  H.  6.  xi.)  2,  136.  Haupts  Zschr.  6,  304.  41a)  Eise  Boontznng 
Spervogda,  dem  er  die  in  der  Heidelberger  Freidankh«.  angehSngten  Strophen  anwies,  hat 
Pfcififer  5?,  40  fjjfr.  behauptet  [W.  Grimm  über  Freidank  18.  22  hatte  sie  umj:ekclirt  für 
einen  Conto  ai:s  Freidank  erklärt.  Scherer  Deutsche  St,  1  S.  3ir)  stimmt  z.  Tli.  Pftiffer 
zu.]  42)  ^^  Grimm  Vrid.  Lxxiii  f^rg.  cv  fg.  [S.  dagegen  Bezzenberger  30.]  43)  AVilh. 
Grimm  Lxxxviu  fgg.  44)  Nachweisungen  aus  iiartmann  von  Aue,  aus  Wirnt,  der 
Klage  nnd  andern  selioii  tot  12S9  gedi^teten  W«»rken  bei  WGrimm  fiber  Freid.  8  fgg., 
jedodi  mit  der  Ansteht,  Hartmann  nnd  die  Obrigen  hStten  von  Freidaok  entlehnt  nnd  die 
Bescheidenheit  sei  früher  als  sie,  älter  als  1229:  oben  Aura.  38.  45)  Zuweilen  auch  die 
des  Ka-thsels  77,  6):  AVGr.  Vrid.  rxxiT.  4())  WGrimm  über  Frcid.  30  ffig.  [Der 
Keim  zeigt  indess  Syncopcn  und  alt<  itliiimliLlR'  Formen,  die  bei  Walther  .sicli  nirlit  finder.] 
47)  Gleiches  Verfahren  aus  dem  gleichen  Anlasse  bei  Ulrich  von  Liechteusteiu :  §  4^,  47. 
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jenem  der  lOimediclituiig.  Solch  seltene  Ennst  der  lehrhafitai  Bede,  die 
FQlle  des  Gehaita  und  der  Geaixmung,  die  aohon  mit  dem  Namen  JMAmifc 
ausgesproohene  Frdheit  des  Denkens,  die  nicht  bloss  hühn  gegen  den  Pahat^*« 
die  bis  zu  Glaubenszweifeln  sich  erhebt**  (der  Vorgang  Friedridis  und  die 
Axgemiaae  der  Kirche  weckten  sie),  wahrend  doch  der  Emst  des  Oemüthea 
den  Glanben  so  wenig  als  die  Bitte  Teracheraen  will :  alles  daa  hat  dem  Ge- 
dichte schon  KU  seiner  Zeit  und  selbst  bei  denen  Anselm  erworben,  die  sonst 
der  Spradiweiaheit  dea  Yolkes  femer  standen  noch  groessetes  in  der  Folge- 
zeit wo  daa  YolkamcBssige  wieder  Toiantrac  nnd  Lehrhaftigkeit  die  ganze 
littemtur  durchdrang.  Es  bezeugen  das  die  zahlreichen  Handachriften  die  ^ 
Übertragungen  in  die  apstere  und  in  firemde  Sprachen  die  überall  ver- 
streuten Auszüge  einzelner  Stellen  (§  81,  35),  [der  Gebrauch  zu  Insduiften  - 
an  Öffentlichen  Gtebftuden"*,]  die  Benutzungen  und  Kachahmungen  aelbat  in 
lyrischer  Form"  und  der  Übergang  dea  Namens  Frddank  als  einea  ehren- 
▼oll  bezeichnenden  auf  sehnliche  Dichter  nach  ihm  schon  im  dreizehnten 
Jahrhundert  gab  es  einen  Bebhbabd  Frbidamk^*;  daa  Grabmal  eines  jan- 
geren  mit  deutscher  Beuninschrift  ward  im  fünfzehnten  zu  Treviso  gezeigt. 
So  wird  man  denn  auch  Tomehmlich  diesem  Gedicht  und  zumal  den  Aus- 
zügen aus  demselben  es  zuschreiben  müssen,  dass  seitdem  die  Abfassung  der 

48)  von  Börne  LB.  1,  596.  vgl.  §  71,  31.  49)  LB.  1,  592,  18  wie  Waith.  16,  29:  der 
Golanke,  den  die  Geschichte  von  den  drei  Ringen  allegorisicrt :  Gcsta  Komanornra  89. 
(vgl.  45).  lUr  luf-riier  tat  8.  KJO.  Cento  novelle  antiche  73.  Boccaccios  Decam.  1,  3. 
Lessing  LB.  2,  905.  [Ueber  Lesäiugs  Nathan:  Wackcrnagel  Kl.  Sehr.  2,  452  fgg.] 
50)  8telleii  Bndolis  von  Ems ,  dor  fVeidank  der  gemeiuameii  Yersfona  wegen  unter  die, 
Epiker  reiht,  LB.  1,  786,  20  «.  Anm.  36.  89;  andrer  Dichter  ebd.  nnd  in  WOrimms  Titd.  < 
XXXIX.  51)  Die  Cohnarer  Annalen  Fridaul-us  vagu»  fecit  rithmos  theutoni'cos  gratiosos: 
Bothmers  Fontes  rer.  gcrm.  2,  xii.  52)  WGriram  Vrid.  v  fgg.  [Bt'zzenberger  48  fgg.  • 
>;eue  Brnchstückc  Z.  f.  d.  Ph.  8,  180.1  53)  Erneuerung  dunh  Seh.  Braut  1508:  Vrid. 
X.  cviii;  Übersetzungen  ins  Isiederdeutscho :  Wiggcrts  Schcrtlcin  2,  70 ;  ins  Niederländische: 
§  44,  20;  ine  Lateiniache :  WOrimm  Aber  Freid.  80.  (Nene  Anag.  des  tat.  d««Men 
Freidank  Ton  Lemcke,  Stettiner  Progr.  1868;  Tgl.  Schombacht  Uittb.  dea  bist.  Yereina  t 
Steiermark  xxiii,  1875.]  53a)  [WGrimni  2.  Ausg.  xi.]  54)  Vgl.  Anni.  41  a;  d«r  3ftnii« 
Frigedanc  %  81,  25:  Keimsprüche  ehd.  .^ß  fgg.:  Hngos  Renner  ß  H2.  14;  ein  Lied  des 
"Wolkeusteiners,  83— 8<".,  laü.t  gänzlich  aus  Sprüchen  Freidanks  zusaumicngesetzt.  55)  vgL 
den  Walther  der  Vogelwetd  §   71,  34.  genannt  von  Siegfried  Helbling  6,  18B. 

8,  488 ;  W.  Orinun  fibor  Fnidank  22  nhreibt  üun  eine  TergroBbemde  Überarbeitsng  der 
Beaekeidenlieit  an.  FftüFer  hilt  Bembard  Freidank  für  den  Dichter  der  Bescheidenheit 
und  die  Grabscbrift  za  Troviso  für  echt :   Germ.  2,  129  fgg.    [Grion  Z.  f.  d.  Ph.  2,  172 
fgg.  setzt  die  Grabschrift  1  HS  1  —  88  an.  Weitere,  aber  lialtlose  Yermathnngen  ebd.  4b8 fgg.]  , 
57)  Würimm  in  Haupts  Zcitschr.  1,  30  fgg.  > 
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Sprichwoutkk  in  reiinonden  Yerseri  hüu(i:;or,  als  sie  vorher  powesen  und 
Bcinom  wirksamoren  Vorbild  '•'^  (ein  ültt  rcs  hatte  man  bereits  an  Spervogel 
gehabt  ^'^)^  (iasä  eine  Liebliiigsform  der  deuUchen  bitteusprüche  die  8.  g. 
Pbiauel  geworden  ist/^ 

§  80. 

Freidank  hob  die  weltliche  SUtenlehie,  indem  er  sie  auf  das  Sprichwort 
gründete:  die  Fabel  lud  Parabel  oder,  wie  der  alte  Gemeiiinaiiie  beider 
ist,  das  Mspel  \  belebte  sie  durch  episdien  Oehali  Wenn  aber  dort  dem 
»hnliohe  Gedichte  der  Fremde  eher  nnr  sn  vetgleichen,  denn  als  Yorbilder 
zu  nennen  sind  (§  79,  40.  41),  so  ist  hier  die  Einwirkung  solcher,  nsBmlioh 
der  Aesopisehen  und  nachaaopischen  Fabeln,  unzweifelhaft.'  Schon  zur  ali> 
hochdeutschen  Zeit  hatten  letztere  in  die  Auffassung  der  einheimischen  Thier» 
sage  eingegriffen  (§  58,  2 — 4),  und  schon  das  erste  Jahrhundert  der  nüttel- 
hochdeutsohen  zeigt  uns  Yersuche  deutscher  Beispieldichtnng  (§  78,  39.  40) 
und  eben  dieselbe  schon  allem  Yolke  so  geläufig,  dass  sich  das  Sprichwort 
auf  Fabeln  wie  sonst  auf  Ereignisse  des  wklichen  Lebens  beziehen  konnte.  * 
Daneben  musste  die  Epik  um  noch  aus  der  Thiersage  zu  erzsehlen  den  deutschen 
Stoff  in  Frankreieh  suchen  (§  58,  9).  Aber  die  rechte  Ffille  solcher  epischen 
Bidactik  gehosrt,  da  es  mehr  die  Sitten«  und  Weisheitslehren  der  Welt  sind, 
die  sie  Teransohaulicht,  dem  dreizehnten  Jahrhundert  zu.  Nicht  allein  daas 
Fabeln  und  mit  AbkOrzung  der  Bdspielsrede  Fabelsprichworter  in  andre 
giQBssere  Lehrdiohtongen  eingeschaltet  wurden  wie  den  Welschen  Gast^  und 
die  Bescheidenheit^:  noch  zahlreicher  waren  die  ganz  selbständigen  Erzeugi- 
nisse.  Aus  eigner  Erfindung  schöpfte  man  dafür  nur  in  den  seltensten  Fällen  * : 


58)  vergl.  die  im  LB.  1,  llGf)  ahgodruckten  (10  eine  Umändernng  von  Frcid.  139,  3)  und 
§  77,  3.  59)  LH  1,  r)93,  :V2.  AVdr.  Vri.l.  (  x.xii.  60)  vdHag.  Minnesinger  2,371  fg. 
61)  §  81,  38  f-g.    Beispiel  noch  aus  dem  i:)  Jh.  LB.  1,  824,  34. 

§  80.  1)  d.  h.  ein  spei  (§  50,  2),  das  mit  Bezüglichkeit  seitwärts  gerichtet  oder  bei 
dem  nooh  etwas  sn  ▼«ntehn  ist:  vgl.  nagotftkif  praverUum  u.  althochd.  Mwort,  HwurH 
Glddmiasrade  LB.  1,  230,  24.  S32,  82.  Idk  »umge  ein  bispel  oder  ein  spei,  ein  viMaU 
oder  ein  lüge  der  Marner  in  vdHagens  Minnes.  2,  2r)2  a.  Unser  Beispiel  ist  eine  schein- 
bar neu  ausdeutende  Entstellung,  Über  den  gleichfalls  alten  Namen  hischaft  ^  81,  G». 
2)  Jac.  Grimms  Beinhart  Fuchs  CCLXIX  firg.  3)  §  5H,  9.  Erzcehlende  Form  solcher 
Sprichwörter :  LB.  1,  402,  23.  Haupts  Zeitachr.  6,  266  Igg.  Dietrich  ebd.  13,  124  fgg. 
[Wackem.,  Poetik  117  fg.  über  das  VerhUtaiM  t.  Fabel  a.  Spricbwort]  4)  B.  Baeh 
U*  Crj».  TI*  5)  WOrirama  Amg,  t.xxvil  fgg.  €)  Beispiele  die  därftige  Geschichte 
LB.  1,  807  und  die  gehaltvollen  >567,  81.  [b.  Germ.  8,  46.  BeligkBs  wie  die  letatera  iat 
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maa  ensaehlte  Aesop  und  den  Aesopikem  nach,  und  wnsBte  auch  Thiersagen  ' 
and  andere  Sagen  und  KflBfohen  der  Helmath  *  und  sogar  Schwftake  *  auf  einen 
lehrhaften  Zweck  zu  wenden:  da  Teischwamm  die  Grenze  zwizehen  Para- 
1>eln  und  Kovellen  (§  66)  um  so  unmerklicher,  als  man  auch  letztere  gern 
mit  einigen  "Worten  sittlicher  Betrachtung  sehloss  und  in  dem  epischen  TheÜ 
der  Fabeln  und  Parabeln  nicht  minder  redselig  war  und  episch  brdt;  nur 
ist  doch  nicht  unschwer  zu  gewahren,  wo  die  Lehre  Zweck  und  Hauptsache 
und  wo  sie  eine  bloss  gelegentliche  Zuthat  ist  Der  bedeutendste  Name  in 
der  Beispieldiohtung  dieser  Zeit  ist  der  Stbiokxr,  auch  sonst  ein  Didaetiker 
(§  79,  20  fgg.  31),  bedeute  durch  das  Tiele,  das  er  selbst  verfosst  wie 
durch  d|e  Nachfolge  und  Nachahmung  Andrer,  die  er  geweckt  hat  :  die 
Kritik  hat  sein  und  der  letzteren  Eigenthum  noch  entschiedner  zu  sichten. " 
Denn  m^t  sind  diese  Andern  ungenannt  und  weichen  nicht  so  augenfällig 
wie  der  Dichter  des  Wol»  nr  dsb  Schule  '*  von  den  Spracheigenheiten 
des  Strickers  ab  und  so  zu  ihrem  Yortheil  von  seinem  zwar  säubern,  aber 
«twas  kalten  und  trockenen  und  in  der  Nutzanwendimg  weitschweifigen  Sdl. 
Genannt  ist  Hebbahd  tov  Wildohjb,  auch  ein  NoTellendichter  (§  66,  21) 
und  sicherlich  ein  und  deiielbe  mit  dem  yon  Wiidonje,  den  wir  als  Minne- 
singer kennen  ^\  ein  jfingerer  Zeitgenosse  und  als  StdermSrker  ungefehr 
auch  ein  Landsmann  des  Strickers  :  von  ihm  giebt  es,  deutlich  von  seinen 
Novellen  zu  unterscheiden,  auch  eine  Fabel,  den  freienden  Kater  :  schon 
der  Stricker  hatte  den  Stoff  behandelt.*^  Noch  mehr  aber  der  Beispiele 
w8Bren  TerfiiMst  worden,  wenn  nicht  gerade  die  zumeist  berufenen,  die  Dichter 
gegen  Ablauf  des  Jahrhunderts,  wenn  nicht  Reinmar  yon  Zweteb,  Konrad 

ein  hispcl  Z.  f.  d.  Ph.  4,  315  fp?.]  7)  LI^.  1,  819.  verj^l.  Haupts  Zeitschr.  G,  287. 
8)  LB.  1,  799  (dieselbe  Geschichte  iu  Spruchform  bei  Konrad  von  ^Vürzburt:  ydHaj^ens 
Miunes.  2,  331  b).  ÖI3.  9)  wie  den  vom  Diebe  in  der  Marti nsoacbt :  Uahiis  Ötricker  5. 
10)  UandiM  seihoii  gednekt:  in  Thema  MiaeelL  1,  &1~68.  8,  311— SSO.  in  Jte.  GiiiBVS 
Bdiih.  815—883.  im  LB.  1,  799i.  in  Habns  kleineron  Gedichten  d.  Stridrar.  [Genn. 
6,  457]  IL  S.  11)  In  mehreren  Handschriften,  zum  Theil  mit  Nuvellea  vermengt,  glOBM 
Sammlungen  von  Beispielen  Strickers  und  nach  dem  Stricker:  vgl.  JGriniras  Rcinh.  CLXXX 
fL'.  Aufsess  und  Mones  Anzeiger  3,  181.  Hütfm.  Altd.  Handschriften  zu  Wien  06  fgg.; 
20  aus  ciucr  derselben  in  den  Altd.  Wäldern  d.  Br.  Cirimm  3,  1U9  fgg.  andre  im  Reinhart 
891  %g.  Am  einer  Sammlnng  in  der  WflxBbnfgar  Handaehr.  zn  Hänchen  (Titel  üu  WtU) 
«injge  dvreh  Docen  in  d.  AUd.  Wild.  S,  1  12)  vgL  Pfsiffbr  vor  den  43  Altd. 

Beispielen  in  Haupts  Zeitschr.  7,  319.  (Vorläufiges  Verzeichniss  der  echten  Beispiele  von 
Bartsch  zu  Strickers  Karl  xlu.]  13)  LB.  1,  819.  vgl.  Hpts  Zschr.  6,  287.  14)  v.lHg. 
ÄiS.  1,  317.  15)  vdHag.  iliuncsinger  4,  294  fgg.  l(j)  H.  v.  W.  vier  poetische  Er- 
Äehluugen,  hsggb.  von  Bergmann,  Wien  1041.      17)  LB.  1,  ÖÜl,  33.  Sprichwortartige 
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VON'  WuRZBi  RO  und  der  Marner  gcm(  int  hätten  selbst  die  Fabel  und  Pa- 
rabel in  lyrische  Form  einkleiden,  in  die  Spruchfonn  bringen  zu  müssen.** 
Ein  Jahrhundert  zuvor,  da  die  Lyrik  wie  diese  Art  der  Didactik  beide  noch 
in  ihrem  Beginne  lagen,  hatte  dasselbe  schon  Spervogel  gethan  (§  78,  40); 
jetEt  aber,  naehdem  Stric  ker  den  besseren  Weg  der  einfachen  fiedeform  ge- 
wiesen, war  es  eine  Ungehcerigkttt :  das  mochten  und  moaston  auch  Jene 
telhet  empfinden,  and  ne  lieaaen  es,  die  sonst  so  fruchtbaren,  an  einigen 
sprprlichen  Ycrsuchen  genug  lein.  Einaichisvoller  als  sie  war  der  spjptcrc 
Dichter,  der  einige  Fabeln  Spenrogeli  am  der  Qnwngfonn  in  die  Form  der 
Hede  brachte.^* 

§  81. 

Beiober  der  Zahl  naoh  ab  daa  diaselmte  waren  aa  Didactik  das  Tfer- 
lehnte  mifl  Ittntelmte  Jahrlmailert«  Denn  ne  behennehte  dmoliweg  dn 
prosaiadier  Gdst,  dem  das  geiproehene  Wort  f&r  nütilioher  als  das  geeon- 
gene  \  die  Epik  nur  fOr  Lüge  (§  64, 2),  die  Lehre  ftber  Aliea  galt  W«h- 
rend  die  übrigen  Diehtarten  an  aolohem  Sinn  zu  Chnmde  giengen,  warf  iieh, 
waa  an  Poesie  nooh  Toriianden  war,  aber  andh  das  ganze  Gewicht  der  Un- 
poeaie  am  liebsten  auf  Didactik  und  flbte  die  TersoMedenen  Formen  und 
Bichtungen  derselben,  die  bisher  nur  eine  der  andern  gefolgt,  nnn  alle  zu- 
gleich und  bildete  sie  weiter  und  mehrte  sie.  Bezeichnend  ist  namentlich 
die  Satisb,  welche  viel  mehr  nooh  als  im  dreisehnten  Jahrhundert  den  überall 
YÖr-  und  durchklmgenden  Grundton  giebt,  und  ihr  Terschwistert  die  Paro- 
die ;  bezeichnend  sodann  ala  die  Form,  in  welche  der  noch  immer  waltende 
Hang  zur  Epik  jetzt  rieh  Uddet,  die  Allboobis,  und  als  Einwirkung  zugleich 
der  lehrenden  "Pnn  und  der  gerade  jetzt  auch  sidi  entwickelnden  dramatischen 
Dichtung  die  GESPKJscBSfüBM. 

Gleich  die  geistlichen  und  geistlidh  gelehrten  Werke,  die  im  Sinn  der 
Kirche  und  mehr  noch  in  Sinn  und  Art  der  jetzt  durehbrechenden  Kystik 
rieh  auf  die  Glaubbmb-  und  SrrrBNLBHBS  richten,  pflegen  in  Allegorie  und 
Gespraech  fast  glozlich  aufisugehn.  So  die  Tocbtbb  Sign  d.  h.  die  Seele 
als  Braut  Christi,  wie  Bruder  Lampbkobt  ton  Bbginsbubo  nelleiofat  noch 

Beziehung  daranf  im  Krieg  von  "Wartbnrg  vdHag.  Minues.  2,  5  fg.  18)  Beispiele  LB. 
1,  873,  18.  928,  35  und  Anm.  8.  19)  Lassbergs  Lic.lersaal  2,  605.  G09  =  vdHag. 
Minnes.  2,  37;")  a;  Liedersaal  2,  613  eben  solche  Bearbeitung  eines  nicht  erza;hlenden 
Spruches  vdHag.  373  fg.  [Minnesangs  Frühling  zu  23,  21;  vgl.  zu  27,  26.  28,  12.] 
{81«  1)  Der  Teichner  (Anm.  91)  8.  30  Waz  ich  ie  geringen  Mrt,  dethdeib  ichnmtm 
UWf  wie  gar  iüe»  diu  iH»  halt  «wr.  —  «0  «it  heuer  «ort  4n  »ingen  äeum  cU»  «rft  na* 


L-iyiu^ud  by  Google 


§81    XIV.  XY  JAHßH.      GLAUBENS-  UND  SITTENLEHRE.  363 


an  der  Scheide  des  dzdzehnten  und  yiensehnten'  und  spteter  in  diesem 
Jahrhimdert  tm  II ohch  ros  HkiLSBROinf  in  Franken  [docli  s.  u.]  sie  ge- 
dichtet hat*,  letstrer  auch  [doch  s.  o.]  der  Yerfasser  eines  heil.  Alexius 
(§  55,  109)  und,  mit  Benutzung  eines  Sltem  ProBabflchleins  *^  noch  einer 
aweiten  geistlichen  IMchtimg,  welche  beten  und  durch  Qehet  Gott  immer 
nseher  kommen  lehrt,  der  sthen  grdde  d.  h.  Stufian*;  eben  dieser  Mönch 
hat  selbst  auch  in  PhMm  geschrieben,  indem  wie  Andre  die  Lehidicbtung  über 
Epik  und  Lyrik  so  er  die  Prosa  Uber  alles  Dichten  setzt,  weil  das  leichtUch 
YOQ  der  Wahrheit  abffthre  und  von  der  Andacht*  GesprgBche  zwischen 
Christo  und  der  ihn  liebenden  Seele  enthält  auch  der  Spieobl  dsb  Muine^ 
xwisohen  Seele  und  Leib  das  Gesicht  des  bbcl.  Fhiltbbbt  *,  zwischen  den 
Tugenden  und  den  Lastern  des  obutuche  Stbeit',  all  diese  gleichfalls 
noch  aus  dem  rierzehnten  Jahrhundert   Ganz  in  dessen  Anfenge  schrieb 
Heinbich  ton  des  NeuehstadT)  jener  Arzt  zu  Wien,  der  auch  einen  Apol- 
lonius  gedichtet  (§  59,  45.  46),  sein  grosses  Buch  Yon  unskbs  TTg«»»n  Zü- 
KuifFT,  zum  TheU  nach  Alauns  ab  Insulis     hier  geht  die  wieder  als  Gesicht 


worihaft.  2)  Eher  nach  als  vor  der  Marter  der  heil.  Martina  v.  1293,  in  welcher  die 
EraBhliiiig  Iranitg  erdrückt  wird  von  Labrliftftigkiit  und  stmentlieh  Ton  Allegorie  (§  65, 
108),  während  im  keil.  Georg  (ebd.  94)  letztere  sich  der  Epik  neeh  ein-  und  nnteroidnet 

Auszüge  in  IIofiinanDS  Fundgruben  1,  307  fgg.  [Weinhold  Altd.  Lesebuch*  S.  180.  Von 
Lamprecht  auch  ein  Leben  des  h.  Franciscus:  §  55,  75  b.]  Eigenthümlicho  Rciuihäufungen  am 
Sehl  U88  der  Absätze  :  §  48,  39.  3)  Pfeitlers  Deutsche  Mystiker  1,  XLiii.  Herausgei:fel>en 
in  Graifs  Dintiska  3,  3 — 21  und  von  Schade:  Daz  buochlin  von  der  tohter  Syou,  Bcrol. 
1849.  [Die  Hnndart  der  Beime  ist  alenMuiniieh;  s.  Selisde  nnd  Wagner  QF.  15,  25  tgg, 
der  sie  daher  dem  Heibbronner  MSDch  abspricht.  Vgl.  anch  Z.  f.  d.  A.  20  Ans.  806  fgg*] 
4)  §  89,  29.  Pfeiffer  a.  a.  0.  xi.in.  [Eine  Schrift  in  Reimprosn  mit  ähnlichem  Titel  8. 
§  90,  56  a.]  5)  Diess  wie  seine  anderen  Werke  in  der  Heidelb.  Handschr.  417  :  Wil- 
kens  Gesch.  d.  Heidelb.  Büchersamml.  47L  (Ausg.  y.  Merzdorf,  Berlin  1870.  Daau  vgl. 
Wagner,  QF.  15.  Z.  £  d.  A.  20,  92  fgg.J  6)  Fo»  mtmn  herrm  UdMmen:  Hanpto 
nnd  Hofoanns  Altd.  BUtter  8,  350  f^,  Jacobe  nnd  Ukerte  Beitrage  8,  118  fg.;  Vor* 
nnd  SchluBsrede  gereimt :  in  jener  die  so  begründete  Bevorzugung  der  Prosa.  7)  LB. 
1,  *897.  Mones  Anzeiger  S,  334  fgg.:  Bilderhandschriften.  Ausftthrung  der  Sprüche  Susoa 
bei  Diepenbrok  474—478  ?  Ein  anderes  Gesprsech  unter  demselben  Titel  bei  Bartsch  Er- 
loMung  242  fgg.  [Ein  drittes :  Germ.  15,  366.  Z.  f.  d.  A.  22,  78.]  8)  Zwei  Bearbei- 
tnogen  nebet  dem  lai  Originulgedicbt  in  Earajans  FrflUiogsgabe,  Wien  1839,  85  fgg. 
Andre  -Fasenngen  bei  Bertack  Erloesnog  811  tgg.  (alropkiseb).  Rieger  0«rm.  8,  400  fgg. 
Vgl.  auch  Bartsch  a.  a.  0.  Lxvi  fgg.  [Heinrich  von  Neustadt,  Von  gotea  xuokunft  6037 
^&c?-]  9)  Graffs  Dintiska  1,  293  fgg.  Pfeilfers  Übungsbuch  141  fgg.  Von  diesen  Streit- 
gedichten noch  einmal  bei  Entwickelung  des  Dramas  §  84,  25  fgg.  10»  [Anszii^lich 
herausg.  von  iStrobl:  s.  zu  §  59,  45.]   £r  selber  nennt  ab  Grundlage  seiner  Dichtuog 
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gci'asste  Allegorie  jo  mehr  und  mehr  in  reine  Epik  über:  an  die  Berathung. 
die  den  Beginn  macht,  zwischen  der  Natur  und  den  Tugenden,  wie  dem  Tn- 
gliick  der  Erde  abzulielien  sei,  nannlic  h  nur  durch  die  Geburt  eines  von  >'a- 
tur  vollkommenen  und  au  Seele  göttlich  reinen  Menschen,  schliesst  sich,  bald 
in  lobpreisendem,  bald  in  trauerndem  oder  Htrengeni  Tone  dargestellt,  Ma- 
riens und  dann  Christi  Geburt,  dessen  J^ebeu,  Sterben,  Auferstehung  und 
]limmelfahrt,  zuletzt  aber,  ein  sonst  auch  viel  beliandelter  Gcgenstaud  (§  55, 
21  fgg.)?  i^^r  Antichrist  und  der  Jüngste  Tag;  dieser  wie  schon  mancher 
frühere  Theil  der  Diclitung  giebt  dem  Verfasser  auch  zu  herb  einsclmeiden- 
der  Satire  den  zeitgemaessen  Anlass.  Minder  bedeutsam  angelegt  ist  das 
huoch  der  meide  oder  der  meide  A-ranr*',  womit  IIkixrich  von  MCgeln 
(§  74,  44)  die  Weisheit  K.  Karls  iv  hat  verherrlichen  wdllcn,  ein  ^Vettstreit 
erst  der  "Wissenschaften  unter  einander  (sie  treten  als  meide,  als  Jungfrauen 
auf),  dann  der  Natur  und  der  Tugenden,  bei  welchem  dort  die  Theologie, 
hier  die  Tngeinl,  die  Goti  selber  ist,  des  Kaisers  und  des  Dichters  Preis  er- 
liält.  Neben  solchem  Uberschwange  gemachter  Poesie  befremdet  fast  die 
Schlichtheit,  womit  Hartwig  von  dem  Hage,  der  Dichter  der  heil.  Marga- 
reta (§  55,  116),  in  seinen  sieben  Tagzeiten'-  die  Hören  auslegt  auf  den 
Stufengang  von  Christi  Leiden  und  Sterben,  die  Schlichtheit  auch  der  geist- 
lichen und  sittlich  vermahnenden  Reden  Hi  gos  von  Moktfort ;  selbst  die 
Symbulik,  die  Heinrich  Latikenherg  (§  76,  50)  durch  zwei  grosse  Gedichte, 
den  SriEGEL  menschlichen  Heiles  von  1437  und  namentlich  der  Figurkn" 
Buch  von  1441,  zu  Ehren  der  heil.  JungiVau  hinausgesponnen  hat  iuJeui 
er  ein  Ereigniss  nach  dem  andern  aus  der  Zeit  des  alten  Bundes  als  Vor- 
bedeutung auf  sie  und  ihren  Sohn  bezieht,  selbst  diese  breite  abergläubige 
Symbolik  gewinnt  wieder  an  Werth,  weil  sie  doch  ül)erliefert,  sie  nicht  iß 
müssiger  Willkür  erst  erfunden  ist.  Der  Spiegel  menschlichen  Heiles  ist 
übrigens  nur  Bearbeitung  eines  üUern  lateinischen  Prosawerkes,  des  Speoh 


denen  AvtioIudiaiiiM :  Tgl.  rdHageiu  tinradrin  460.  Wilkeu  Geseh.  d.  Heidelb.  ]^di«^ 
eamm].  467  ff.;  es  ist  aber  das  Bach  de  Planctn  natarse  ad  Deoin,  von  dessen  Naehlnl* 
dunir  ff  den  Ansgang  nimmt.  (Beide  Gedichte  sind  benutzt:  Strobl  xxv.]  11)  BUde^ 
haudschrift  zn  Heidelberg:  Wilkeu  3ö9  fgg.  FiiKoln  und  Minnelieder  v.  H.  v.  Müglin  v. 
Müller  5.  7.  (s.  zu  §  74,  43  a.]  12)  Docen  im  Museum  f.  Altd.  Lit.  2,  2i>5  fgg. 
Namen  des  Dichters  gi«l>t  ein  Acrostiehon  der  Vorrede:  vgl.  §  44,  37.  Vgl.  auch  Auf- 
sess  Ans.  1868  8p.  105  fgg.  13)  Adelaogs  Fortgesetste  Nachrichten  S17  fgg.;  rek» 
ebd.  284.  Doch  haben  diese  reden  nicht  die  Form  der  Beimprosa  (1 77,  14),  sondern  ^ 
strophische:  §  75,  84.       14)  Haasmann  in  Anftess  Anzeiger  1,  42  i^.  Der  Name  im 
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Ihn»  humatuB  sahatUmis  ^* ;  das  Figoreiibiioli  «amint  den  186  mit  zum  Qedioht 
gehoerigen  Bildern  mag  dem  Opus  figuranm  Eonzads  Ton  Absei  nachge- 
ahmt sein.  Und  noeh  andre  Gedichte  wenden  aieh  auf  das  Lob  der  Jang> 
fraa  Maria.  So  der  ooLDKms  Tkmfbl,  den  HicRMAmy  von  Sacbsknbum,  ein 
Schweebisoher  Bitter,  im  J.  1455,  da  er  sehon  fast  ein  Neumdger  mir,  ge> 
dichtet  hat:  ihm  stand  dabei,  wie  er  selbst  andeutet,  Eonrads  von  Wfirzborg 
Goldene  Sehmiede  vor  Augen.  Femer  mehrere  Salve  re^tna'*,  und  wie 
dieea  ein  Gebet  ist,  noeh  andre  Gcbstb  in  gereimter  Redeform  und  an  die 
Jungfrau  darunter  eines  yon  dnem  Weib  gedichtet  alle,  wo  nicht  theil- 
wds  früher,  doch  im  Tiendmten  Jahrhundert.  [Sodann  die  Maiienlieder**** 
des  BBODsnHAns,  eines  Bheiplftnders*^*  im  dentrahen  Orden,  der  um  1380 
in  künstlichen  Formen  dichtete.]  Das  fOnfrehnte  sog  die  Yerehrang  der 
Jungfrau  und  des  Herrn  sogar  in  die  Waifemdicbtuho.'*  In  dem  Naukn- 
BüOHB,  das  EoKRAD  Dankratshbim  ton  Hagenau  1435  gesehrieben  hat*', 

Acrostichon :  vgl.  §  44,  37.  Lyrische  Mariengedichte  Heinrichs  §  76,  50  fgg.  15)  Deut- 
sche Prosa,  ein  Spiegel  mcm^dil icher  behaltnuss,  in  Holz-  und  Lctferndrncben  des  15  Jh.: 
Panzers  Auualea  d.  ält.  d.  Litt  I,  6.  85.  176.  Zusätze  35.  Jacobs  und  Ukcrts  ikitnege 
z.  ilt.  Litt.  1,  153.  JLltere  Yerdentschug  des  Spee.  Am»,  tah.  durch  Kohrad  ton 
Hblksdosf:  Seherar  SGtllisehe  HsndBohr.  8.  18  tfff.  92.  Ueher  das  tat  Werk  t.  Piper 
Myth.  d.  Christi.  Ennst  1,  149  fgg.  [lieber  eine  spoetere  üebersetsang  s.  Scboenbach  Wiener 
Sitzungsb.  1877  lxxxviii  S.  807  fgg. :  sie  rührt  von  Andrear  Kurzmaxn  her,  einem  vor 
1428  gestorbenen  Cistcrciensor  zu  Neuberg  iti  Steiermark,  der  auch  mehrere  Legenden  (Amicus 
n.  Amelias,  AJbanus)  und  ein  Gesprsch  Christi  u.  Maria  (Scboenbach  Marieuklagen  73  fgg.) 
gedichtet  hat.]  16)  TeigL  über  dieielbea  Engelhardts  Ritter  yon  StanÜmberg  86  %g. 
17)  §  79, 11.  vdHag.  Mm.  1, 613fgg.  vgl.  nnten  Ann. 81  fgg.  18)  Aitl  Bl.  1, 78-87 ;  die 
Worte  des  lat  Gebetes  mit  in  das  deutsche  Gedicht  hereingezogen.  Andere  Z.  f.  d.  A. 
11,  36  fgg.  Bartsch  Erlösung  377  fg?.  19)  Ein  ganz  kurzes  bei  Hermann  v.  Fritzlar 
112.  Drei  umfangreichere  in  Haupts  Zeitschr.  6,  478—484:  das  zweite  zum  groesserea 
Theil  in  strophischen  Absätzen ,  die  alle  mit  Vreu  dich,  Maria  beginnen  (vgl.  §  79,  6) ; 
dae  dritte  nnd  ebeneo  das  gvtdem  Avt  Maria  in  Mones  Qnellen  nnd  Fonchvngen  1«  110 
(vierzeilige  Absätze)  nmschreiben  die  einielnMi  Glieder  nnd  Worte  des  lat.  Ave.  Vergl. 
auch  Diutisca  2,  39;  ebd.  35—39  Ave  Maria;  Z.  f.  d.  A.  11,  38  fgg.  20)  Haupts 
Zschr.  8,  298—302.  [Akrostichisch :  Germ.  6,  222.]  20a)  [Ausg.  v.  Minzloff,  Hannover 
1863.)  20b)  [Der  Dichter  nennt  Bonn.]  20c)  [TiturelstropUen  u.  a.  Abwechselnd 
hoch  nnd  niedetdeutach,  franzcesisch,  englisch,  lateinische  Zeilen.  Akroatiidieii.  Ala  Yer- 
hilder  nennt  Br.  Haas  Neidhart  Wolfram  Franenloh  Boppe  nnd  einen  eonst  nnhekanntea 
Hans  TOH  Lothringen.]  21)  Unser  Frauen  Wappenrede  von  EäM  BoeBNBLüT: 
vdHagens  Grnndriss  366.  [§  G7,  37.]  Unser  Frauen  Wappen  des  Hkrdkn  von  Frankh 
und  Unsers  Herrn  Wappen  vou  Versweigseinnicht  :  iSucheawirth  v.  rrimisser  L.  Vgl. 
§  67,  18  fgg.  37  und  nnten  Anm.  102  ig.  22)  Strobels  Beitxsege  zur  deutschen  Lit., 
Stnwbnig  1887, 107—189.  Schon  in  10  Jh.  gedraekt:  ebd.  TUi  nnd  Maauaan  in  den 
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wird  ein  kirchlicher  Stoff,  die  Aufzsehlung  der  heiligen  Tage  durch  das 
Jahr mit  heitrer  Beziehung  auf  das  Leben  der  Kinder  weit  behandelt:  der 
Yerfoaser  mag  Schulmeister  gewesen  sein,  wie  er  selbst  sich  aller  kinde  pat- 
terone  nennt."  Auch  das  noch  ist  harmloser  Art,  wenn  in  einem  Gedichte 
des  vierzehnten,  vielleicht  schon  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  das  seinen 
Titel  der  minne  Frigedank  dem  Namen  Freidanks  nachgebildet  hat, 
die  Regeln  der  Liebeskunst  in  zehn  Gebote  gebracht  werden  (vgl.  Anm.  80). 
Anderswo  aber  bricht  der  Trieb  zur  Parodie  in  voller  Frevelhaftigkeit  her- 
vor, und  neben  die  früher  schon  angeführten  Beispiele  des  Missbraucha  kirch- 
licher Litnlcr  und  Gebete  (§  GÜ,  70.  75,  13)  treten  Dichtungen  wie  die  Pre- 
digt VON  uKii  MiNXK und  DES  Paustes  Gebot  an  die  Juxofuai  en 
die  den  heiligen  Geist  in  einen  f/cilm  gcist  verkehren  wie  die  llede  vos 
den  sieben  (;u<i:.stex  Freuden  und  die  WEiNr.KrE.s8E  und  Weinsegen 
Hans  Koseniuj  is  %  die  mit  Gelächter  auf  den  Trunk  übertragen,  was  flonst 
zu  Ehren  Mariai  gesungen  und  gesagt  ward.^' 

Mehr  als  dergleichen  Parodien,  die  sich  selbst  zu  der  kirchlichen  Glau- 
bens- und  Sittenlehre  in  den  Gegensatz  des  Spottes  stellen,  vermitteln  den 
Ubergang  zu  der  weltlichen  Sittenlehre  solche  Gedichte,  denen  ausserkirch- 
liche  Gelehrsamkeit  den  Inhalt  giebt,  wissenschaftmciie  Lehrgedichte  wie 
die  reimende  Verdeutschung  des  Regimen  sanitat is  von  Heinrich  Lai*- 
FENHERO  1429  die  Aufzahlung  der  Edelsteine  nach  ihrer  Art  und  Kraft  ; 
von  einem  Joseph  [vielmehr  Yolmar]  dem  vorigen  etwa  gleichzeitig'*^  [doch 

Heidelb.  Jahrh.  d.  Litt.  1826,  1179.  [Ausg.  von  Pickel,  Strassburg  1«7S.]  23)  Kben 
solche,  doch  kürzer  und  nach  Art  des  s.  g.  Cisiojanus  verarbeitet,  in  mehreren  Gedichten  ' 
Oswalds  von  WOLKBNsram  861—290  n.  a.  [Ueber  den  Ciskoanua,  insbesondere  dessen 
deutsche  Bearlieitiiiigeii  s.  Pfekel  in  der  Einleitaiiif  mm  Namenbueh.  Hiaflg  siad  twk 
die  Monatsreime:  über  einen  Kalender  von  1455  s.  Birlinger  in  Wagners  Archiv  1,  291 
fggd  24)  S.  lOH.  Auf  diesen  Stand  (v^I.  §  U,  24)  weist  auch  der  Titel  des  Gedicht«: 
Namenbiuh  s.  v.  a.  Fibel  wegen  der  iiawen  d.  Ii.  Worte,  an  denen  die  Kinder  buchst*- 
bieren  Icrueu.  25)  So  bessert  Lachmann  Waith.  128  :  in  Doceus  Miscell.  2,  172 — lä^ 
wo  das  Qanse  gedruckt,  beisst  es  der  mume  fürgedank.  26)  Laasbeigs  Uedsnaal  % 
137—183.  t!7)  Altd.  WlUer  d.  Br.  Grimm  8,  164—167.  28)  Altd.  Walder  167. 
29)  Hfitzlcrinn  271—273.  30)  LB.  1,  1371.  Rosenblut  Anm.  21  n.  42.  §  66,  65  IJjg. 
Mono  im  Anz.  7.  .^08  f^g.  Gengenbach  S.  .Oll)  firg,  31)  vgl.  die  sieben  Freuden  Marie 
von  Suchenwirth  S.  123.  §  44,  33.  79,  6  und  obeu  Anm.  19.  Andere  Parodien  s.  §  44, 
38.  LB.  IIGI.  Ein  Vaterunser  des  Wucherers  in  Pleitlcrs  Uebungsbuch  S.  171  fgg- 
Beunpredigt  voo  Adam  and  Eva ;  Kellers  EraBhlnngen  26  fgg.  82)  Ufassmann  in  Aaf- 
sess  Anaeinr  1,  4^  Der  Name  im  Aerostidion:  vj^.  §  44,  87.  Yon  alten  Drncken  eiaer 
kftrserea  Übertragung  in  dentaofae  Beime  Fanaer  a.a.  0.  1, 86.  ZosStie  104.     83)  biggb' 
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8.  u.]y  der  Sprach  tob  der  Pestilenz  nnd  der  Liher  collationum  Ton 
HAimFoLE,  dem  BarMerer  su  Nfimbeig**  u,  a.  Die  weltliche  Sittenlebbe 
aelbet  aber  bewegte  nob  in  mannigfooheii,  immer  jedoch  schon  frQber  Torbe- 
reiteten  und  yorangedeuteten  Formen.  Einmal  indem  rie  als  Spbuohdichtong 
ttflh  gestaltete,  und  diese  znm  Theil  nach  lateuusdhen  Mustern,  noch  mehr 
nach  dem  Yorgange  und  auf  Grand  der  Bescheidenheit  Freidanks.  Man  liebte  ee, 
grade  wie  man  auch  kfirseie  Stellen  aua  Prosaschriften  der  Mystiker  nahm  und 
aammelte  (§  90,  28)  und  wie  fiberiiaupt  ein  Theilen  undYerkieinem  im  Sinne 
der  Zeit  lag  (§  44,  87  nnd  §  54  Schluss),  Abschnitte  aus  Fceidank,  oft  auch 
nur  diesen  oder  jenen  Spruch  desselben  einzeln  auszuschreiben  ^ ;  Umbildung 
und  etwelche  Zuthat  &nd  ach  dabei  toh  selber  du**,  und  tou  selber 
auch  die  Nachbildung  in  neuen  BEniSFBUOHBir  nhnlicher  Ari*^  Besonders 
gern  und  jetzt  liel  häufiger  als  schon  bei  Sperrogel  und  in  der  Bescheidenheit*^ 


V.  Büsching  im  Mnsemn  1  Altd.  Lit.  2,  55—129;  zuerst  sihon  1408  gedruckt:  e"bd.  54. 
[Das  Steinbuch  lierausg.  v.  Lambel,  Heilbronn  1877.  Der  Dichter  Volmar  hokätii])ft  den 
Stricker,  wol  nicht  lange  nach  dessen  Gedicht  §  7*.»,  2-'  ;  auch  scheint  ein  liriu  listiick  noch 
dem  13  Jh.  aozagubcertiQ.  Bei  Lambel  noch  audcro  Bearbeitnn<;ou  des  üegeustandes.J 
Ans  dorn  14  Jk  dad  aoek  ttlrarlielbrt  «Iii  Qadidtt  voa  d«r  rbysiognoniie:  Archiv  Ar 
VaterfranlMii  zi,  8«  84 ;  uderea  7011  der  Bankniist  ebd.  69.  [Auch  dM  nuen  vom  Fdd- 
bauer (Bergmann)  Germ  1,  340  gchoert  hierher.]  Ein  Fechibvck  vou  1452:  Aufscss  Anz. 
1853,  80.  137.  34)  Der  Sprnch  (§  77,  14)  gedichtet  zu  eren  der  stnt  nürmhcrck  und 
auf  12  Blättern  gedruckt  1482:  Haupts  Zcitschr.  8,  508.  Libcr  collationum  gedruckt 
1485:  Panzer  1,  Zusätze  55.  [Keiler  Fastnachtsp.  1266  fgg.  £bd.  124ä  fgg.  von  den 
tmUjNMbw.]  Fols  Adid.  42.  89  n.  §  66,  57.  35)  Beispiele  in  Wilh.  Grinmit  Yxldano 
vn.  Ouniiiia  Bvraiia  107—109.  HItilorivii  998—800  «nd  stthlreioh  in  Lanbaigs  Lieder- 
saal ;  Graeters  Idnuna  und  Hermode  1813,  16  =  Freid.  133,  27.  Auszüge  aus  dem  Renner 
24Ö  a  \n-i  Kschcnburg  4'j:i  [vi,'!.  auch  §  82,  IG];  aus  Cato  Zarncke  21  fu:.  113  f?g.  121  f^'. ; 
aus  Freidank  ebd.  117  igg. :  aus  dem  Welschen  Gast  ebd.  129  fgg.  Vgl.  zu  diesen  Aus- 
zügen und  Umbildungen  Freidanks  auch  Germ.  2,  140  fgg.  Gratf  Diut.  1,  323  fgg. 
86)  I.  B.  L&  1,  1165,  10  nnd  1187,  1.  verglichen  mit  Freid.  189>  2  nnd  88,  5;  La 
'  1037,  18  fgg*  V^.  Aalkess  Am.  1856,  5  fj^g.  87)  LB.  1,  1165.  *  1087.  Die  nltd. 
Hradschriften  der  Bealer  üniv.  Bibl.  36.  Hätzlerinn  42.  Ernst-  nnd  scherzhafte  Liebes* 
Sprüche  ebd.  lxx— i.xxviii.  Hierher  gehrprt  auch  die  Schreiberdichtung  §  44,  7.  Strobols 
Beitrage  37- Gl :  Kcinisprüchc  thcils  von  Skiiastian  Buant  verfasst.  theils  nur  von  ihm 
gesammelt.  178  meistens  zweizeilige  Sprüche  in  niederrheiuiächer ,  halb  niederländischer 
Hnndtrt,  nm  Theil  nneh  Stellen  Int  Glatnker,  in  Hanpta  Zsehr.  6,  161  fgg.  Anck  der 
Snmch  IL  Uabtiiis  yoh  Bibbraoh  LB.  1,  *  1071  nne  dem  Lnteimachen :  Aufsen  nnd 
Mones  Anzeiger  3,  82,  12.  Dnroh  solche  Muster  veranlasst,  halblateinische  und  ganz- 
dcLtsehe  Hexameter  mit  Keimen:  vgl.  Anm.  54.  §  48,  G5  fg.  90,  140.  Rheinisches  Mu- 
seum f.  Jurisprudenz  7,  :i04  f^'.  u.  a.  Vgl.  auch  LB.  1,  1386,  15.  38)  §  79,  59  fgg. 
Line  Priamel  aus  eiuzelncu  Zeileu  Spervogela  zujiammengeaetzt:    Haitaas  Qlossar.  germ. 
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orschoint  der  Roimspnich  als  Puiamki,,  d.  h.  es  wird  in  oinor  kleinem  oder  , 
groDSseren  Ivoilio  scheinbar  ganz  verbinduni^sloser  Einzelheiten  pnvamlniliert  1 
bis  mit  der  letzten  Zeile  doeh  die  zusaninieniassondc  Einheit,  zu  all  den  ver- 
schiedenen Subjeeten  das  gemeinsame  Pncdicat,  zu  all  den  Praidicatcn  das 
eine  Subjcct  kommt  *^  :  es  beginnt  wie  ein  Ua-tlisel,  aljer  der  Schluss  brinirt 
selber  schon  die  J^a'sung. ''^  Als  Priameldichter  sind  die  beiden  Nürnberger 
des  fünfzehnten  .lahrluinderts,  Hans  Posenblut  und  Hans  Folz  (Anm.  30. 
34)  namhaft  gewoiden  so  dass  auch  Schnepperer,  des  erstem  Beiname, 
auf  die  Dichtart  selbst  hat  übergehen  können  unfeine  Komik  ist  hier  wie 
in  den  Sclnvänken  und  Fastnachtsspielen  beiden  am  gelegensten.  Xel>on  de'r 
Einzelsprüchcii  fehlten  aber  auch  jetzt  noch  solche  Gedichte,  die  einen  gan- 
zen Verlauf  von  Ijchr-  und  Erfahrungssätzen  in  Spruchform  gaben  ,  fehlten 
auch  die  SeKiciKiKDicnTK  in  Freidanks  AVeise  nicht.  Aon  Ungenannten 
ward  so  die  oemf:ine  Lehre  eines  christlich-rechtschaffenen  Lebenswandels 
abgefasst  wurden  Catüs  Disticha  wie  schon  im  dreizehnten  Jahrliundert 
(§  79,  12),  aber  jetzt  vollständig  und  mehrercmal  verdeutscht  und  der 
Si'iEOEL  DER  Tugend  im  vierzehnten*^,  anderes  im  fünfzehnten***  ihnen 
nachgeahmt;  verdeutscht  auch  von  Heinrich  LArFENBEu«  (Anm.  14.  32) 
der  Facetus,  eine  Sammlung  von  liegeln  der  Woiiianständigkeit  *^ :  diesem 

590.  YgL  S  68,  22.  [Die  Priamdform  itt  alt  und  volksmasBig:  Bagnaon,  1a  pHammU, 
dtnaatbiifg  1868.  Wendeler,  de  pneaaMU  sorumque  in  Otrmtmia  hUtoria,  BätXt  Di». 

1870.]  39)  vgl.  Ain  härpfer  odtr  spilman  —  de»  ersten  macht  er  ain  preambeJ  odrr 
vorhiuf,  das  er  die  leut  im  auf  ze  merkchen  bewege:  Hönes  Anz.  7,  429.  40)  LR  1, 
ll')7,  1.  11G8,  1.  5  und  1383  fgg.  Die  reichsten  Sammlangen  in  zwei  Wolfenbüttler 
Handschriften:  vdHagens  Grnndriss  412;  nad  einer  Stnttgarter :  Ansg.  Alte  gute iSchwaok^ 
Y.  KmäMtt  Leipcig  18i7.  [2.  Aufl.  Heübronn  1876.]  In  andren  auch  geitäiehe  Pria- 
maln:  Leyier  Im  Bericht  d.  Dentsohen  Gesellaoh.  m  Leips.  1887,  17—27;  geisükke  ßnf- 
perer  (Anm.  43) :  Schmellers  Bair.  Wörterb.  3,  493.  41)  Das  Bethsel  LB.  1,  1147,  3 
gicbt,  mit  der  Lopsanj^  verbunden,  LT^nz  eine  Priamel,  Eiue  Priamel  als  Iticthsel :  Kellfr 
Fastnachtsp.  557  {g,  42>  vdHageus  ürundr.  413.  Genn.  3,  3G8.  Keller  Fastnachtsp. 
IIGI  fgg.  Ältere  s.  Germ.  5,  44  fgg.  43)  ächmeller  a.  a.  0.  492  fgg.  [S.  dagegen 
Wendeler  a.  a.  0.  28  fgg.]  44)  Hfttslflrinn  250:  hnodert  ZeUen,  die  alle  auf  hdi  enden. 
45)  Lüsbergs  licdersoal  1,  5.')9— 573.  Hitel.  274—276.  zziv  fg.  vdHagens  Grundris» 
396  fgg.  Zarncke  69  (pg.  100  fprr.  Anch  eine  Parodie  des  Cato  begegnet  im  15  Jahrb. 
Zarncke  11.  143  fW.  .Seh.  Brants  Verdcufschang  §  82,  19.  AH)  Hfinpts  und  HofF- 
roanns  Alt<i.  Bliitter  1,  88—102.  4Üa)  Kellers  Erzähl.  680.  Weiin.  Jb.  3,  -i'Jl  nach 
einem  Leipziger  Druck  von  1521.  47)  Massmann  in  Aufsesa  Anzeiger  1,  44.  Ter- 
dentseliiiDgen  Andrer:  Arehir  fOr  Unterfranken  zi,  2,  68  (14  Jh.).  Paacem  Ann.  d.  itt» 
d.  Litt.  1,  66.  TdHagens  Grnndr.  413.  Graffs  Dintiaka  2,  66  fg. ;  Seb.  BRA]mi82, 19- 
Aaeh  der  sogen.  Gate  Liedenaal  1,  659  ist  ein  Faoetns,  ebenso       in  HoAnanns  Altd. 
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sehnlich  lehren  noch  andre  Gedichte,  eines  darunter  nacli  dem  Tannhauser 
lienBimt^*,  die  Hofzucht  und  die  Tischzucht.**  Der  Hang  za  spruoharti- 
ger  Fassang  der  einzelnen  Gedanken  wirkte  da  auch  ein,  wo  es  mehr  als 
eine  bloss  obenhin  geordnete  Znsammrareihung  von  Sprüchen,  wo  es  die 
Herstellung  eigentlicher  Lehsgedichte  galt:  Beispiel  drei  kleinere  poiitisdie 
Werke,  alle  drei  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert,  Lbbren  füb  einen  Fuh- 
8TBN*%  der  RiTTEBSPixoEL  VON  DEB  Stadte  Ämtern  die  beiden  letz- 
teren von  Johannes  Botbe  und  etwa  noch  ein  viertes,  dergleichen  Zeit, 
aber  nicht  politisch,  der  Minne  Regel.  Das  Gedicht  von  der  StSdte 
Ämtern  zeichnet  der  stellcnweis  gemachte  Versuch  den  leoninischen  Hexameter 
nachzuhilden  den  Ritterspiegel  und  die  Fürstenlehren  die  satirische  Herb- 
heit aus,  welche  dort  den  Dünkel  der  Adiichen  vernichtet  und  hier  den  gu- 
ten Rath  ironisch  mit  dem  boesen  wechseln  laesst.  Ein  Yerfahren  lehn- 
licher  Art  ist  auch  einer  viel  umfangreicheren  Dichtung,  dem  Salomon  i  xd 
Markolf,  eigen,  die  zuerst  in  halbniederdcutscher  Sprache  und  schwerlich 
früher  als  im  vierzehnten  Jahrhundert,  dann  wieder  um  1450  von  Gregor 
Haiden  ist  yerfasst  worden  ^'^ :  Schlag  auf  Schlag  stellt  sich  hier  dem  ern- 
sten Sittenspruche  die  spöttische  und  «ft  eine  rohe  Yerkehrung,  der  Weis- 

Hs«?.  zu  Wien  142:  Zarncke  197.  48)  Hanpts  Zeits.lir.  ß,  488—1%:  in  vier^eili^-on  • 
Absätzen  von  ungleich  wcclustlndcr  Art  und  Stellung  der  Keime:  beinifzt  tiir  ein  andres 
kürzeres  voa  gewoehnlichcr  Keiuiurt  ebd.  7,  174 — 177.  (In  diesen  Gedichten  ist  nur  die 
TlidisDclit  befaftodelt.  Yollitftiidigere  Anstandsregoln  geben  die  folgenden:]  ZamdcetCsto 
128  fgg,  Kelten  EisbU.  681  {Kellers  Altd.  Oed.  5,  Tfibingen  1888»  wo  noeh  an- 
deres angeführt  ist.]  Anläse  tor  Namengebang  ein  Spruch  Tannhansers  dns  LjTikers 
(§  72,  6)  vdHag.  Minncs.  2,  94.  49)  Hätzlerinn  276—278.  Altd.  Tdätter  1,  111  fg. 

VgL  die  ältere  Stelle  des  Welschen  Gastes  LB.  1,  715  fgg.  und  in  Brants  Narrenschiff 
S86— 292  den  ironischen  Abschnitt  Von  disches  unzucht.  Ein  Meisterlied  Koebels  von  der 
TlBohsneht:  Altd.  Bl.  1,  278  i^.  50)  Fiehaids  Fkankt  Arehir  8,  816-823.  Ter- 
wandten  Inhaltes  ist  der  Spiegel  de»  Bcgiments  von  JoBAmc  vor  UoBSSaimc,  pfiUBsebem 
Hofmeister  1497  gedichtet,  heransg.  von  Goedeke,  Stuttgart  1856.  Benutzung  des  Ksrren- 
schiffs :  Zarncke  cxx,  (üeber  sein  Leben  s.  Köhler  Germ.  20,  -^83.  21,  G»',.]  51)  An««- 
TOg  in  Kopps  Bildern  und  Schriften  1,  3  fgg.  [Ausg.  von  Bartsch  Md.  Getl.  98.]  52)  Von 
der  stete  ampten  u.  von  der  fursten  ratgeben,  hsggb.  v.  Vilmar,  Marburg  1835.  52a)  Ans 
den  Aknwtidien  nachgewiesen  von  Beeh  Gem.  8, 62  %g.  271  fgg.  [Ebd.  7, 354  Nnditmge  sn 
dem  Gedichte  Anm.  52,  als  dessen  Titel  des  rate»  evdit  nachgewiesen  wird.]  53)  Hätzlcrinn 
238  bis  243.  54)  in  den  Abschnitten  Z.  283—677.  vgl.  Anm.  37.  [ Vergl.  auch  Germ.  7,  366 
über  ähnliche  Verse  in  der  Minneregel  Cersnes  Anm.  80.]  54a)  (Vgl.  auch  §  81,  37.  37a.] 
Ö5)  Der  ältere  Markolf  in  vdK;  gens  Deutsciien  Ged.  d.  Mittelalters  1,  Berlin  1808,  SoI. 
V.  Horolf  44—64;  über  den  jüngeren  Docen  im  Mnsenm  f.  Altd.  Lit.  2,  270  fgg.  [Dnteiw 
SBshmngen  von  Schuunbeig  Vml  n.  Braunes  Beitr.  2,  1.  Die  Heimt  dee  Sprnebgedidits 
WläkHMid,  Uttar.  Otsähfafeto.  24 
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heit  des  Koeniges  von  Juda  die  Sclialkheit  eines  misaschaffencn  und  tölpel- 
lialten  Bauern  f;op:cnüber;  eine  Erziuhlung  ohne  Erheblichkeit,  von  Streichen, 
wie  sie  später  sich  an  den  Namen  Eulenspiegcls  hofton,  dient  zur  Einleitung 
und  Umschliossung  der  Zwiogespra3che.  Lateinisch  bearbeitet  (und  die  deut- 
schen Gedichte  beziehn  sich  beide  auf  hitoiuiaclie  Quellen  ^*^),  geht  der  Ötoff 
bis  in  die  frühsten  Jahrhunderte  des  Mitti>hilter8  zurück^';  in  Deutschland 
tiiut  bereits  Notker^*,  dann  wieder  Freidank  sein  Erwichnung,  und  letzterer 
deutlich  als  eines  allbekannten  und  geläufigen''^:  selbst  aber  in  die  deutsche 
Utteratur  trat  er  nun  erst  ein  :  nun  erst  stand  auch  liier  die  Parodie  und 
stand  der  deniocratische  Hohn,  den  die  üogenreden  des  Bauern  athmeten,  in 
voller  Geltung.*^"  Mit  Salomon  und  Morolt,  jenem  Epos  des  zwölften  Jahr- 
hunderts (§  59,  4),  hat  diese  Dichtung  ausser  dem  gleichen  und  dem  sehn- 
lichen Namen  nur  noch  so  viel  gemein,  dass  Murolt  ebenfalls  ein  Schalk, 
über  er  in  Thaten,  nicht  in  Worten  ist^':  das  aileiu  ist  auch  dem  Epiker  aus 
der  Quelle  des  Markolf  zugeflossen. 

i^rza^hlung,  nicht  wie  in  Salomon  und  Markolf  bloss  zur  Einrahmung, 
hondorn  noch  weniger  episch  zur  Umkleidung  der  Lehre,  die  Fahkl  und  Pa- 
RABKL  also,  ward  in  diesen  Jahrhunderten  vorliältnijssmaissig  seltner  als  im 
dreizehnten  geübt.  Neben  vereinzelten  Beispielen  Andrer  unter  denen 
IIj-iinrk'II  von  MroKLN  mit  Fabeln  in  lyrischer  Ötropheuforni  (§  75,  35.  47) 
und  im  i'üafzeimteu  Jahrkuadert  du  Übersetzer  des  Aesopus  uki>  Avianus*', 


ist  der  Unteixhein.]  56)  vdHag.  44  a.  Hl  b.  Mas.  275.  57)  Pabst  Gelasius  zu  Ende 
des  ö  Jh.  verwarf  unter  andern  apocryphischea  Schriften  auch  die  Contradictio  Salomonis: 
Mus.  27t5.  Zur  Gcschichtts  des  Stoffs  vergl.  Mones  Anz.  5,  58—61.  Wolf  Lais  207  fg. 
[Kemble,  Salomoa  and  Saturuuj,  Loudoa  164S.  C.  Hofmaao,  München.  Sitzungsber.  1871 
1  413  iJsg.  Zu  Grande  liegt  jfidiiche  Tradition.]  MarecHfui  =  Abdirnui  3>rtM.-  Wilk 
Tyr.  xin,  L  AltHranz.  Bearbeitnng  der  Spräche:  Bochat  Aufsess  Aaz.  1855,  120  fjgg» 
58)  Paalm  118,  85  llabent  ouch  soUdte  (fabulationes)  strculares  literee.  Uuas  ist  joh  an- 
derns.  daz  man  3Iftrcholfum  saget  sih  eJlenon  uuider  proverbiis  Salomonis?  59)  Sal- 
viön  ivitzc  lerte.  MaroU  daz  verkcrte  Sl,  3.  60)  Auch  eine  Bearbeitung  in  Prosa,  aa- 
erst  gedruckt  1487:  g  90,  2G4.  61)  Die  Handachrift,  welöho  beid«  hinter  daanderent» 
hilt,  Salomon  nnd  Morolt  nnd  &  u.  tf arkoU;  flberechnibt  letsteren  (vdHag.  44)  der  anäet 
Morölff  und  ändert  dcu  Namen  gleichmxisig  so  in  beiden  Gedichten.  62|  wie  der  na- 
menlosen Fabel  di  nithardo  Altd.  Wald.  2,  96  unl  denen  dfs  KaMiit,'^  vom  Odcnwalde 
Anm.  102.  Umarbeitung^  von  Fabeln  Spsrvogcls  §  ÖO,  19.  Ver';!.  fi'riicr  KclltTs  Erztebl. 
495  Vi  T  Fabeln  aus  einer  Leipziger  Ha.  des  15  Jb.  s.  Leipziger  Bericht  1012,  53 
fgg.  (>2a)  [Ander«  Beispiele  i/riaclier  Fabeln  rdHag.  MS.  2,  398  b.  3,  8  b.  9  b.  88  b. 
61  a.  Tgl.  §  80, 18.]  63)  Hanpto  n.  HoffmannB  Altd.  Bl.  1, 118  fg.  Aesop  d.  b.  eine  der  lat 
FabelsanunLnngeii,  die  mittelbar  ans  Aesop  gefloisen.  [Die  Sprache  ist  mittoldeatseb.  Mieder- 
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spricht  hier  wiedemin  nur  ein  Name  besondre  Auszeichnung  an,  Ulbioh  Bo- 
NERiLs,  ein  Predigermonch  zu  Bern*'*,  von  dem  durch  zahlreiche  Hand- 
schriften und  schon  durch  emen  der  ältesten  deutschen  Dracke**  hundert 
Fabeln  (bischaß  sagt  er,  wie  Andere  hispd  •*)  auf  uns  gekommen  sind :  die 
Sammlung  fuhrt  den  Titel  der  edelstein.  An  Reinheit  der  Sprache und 
des  Versbaues  steht  er,  der  zwischen  1820  und  1340  und  in  der  Mundart 
seines  Heimathlandes  dichtete,  zwar  merklich  zurück  hinter  dem  um  ein 
Jahrhundert  älteren  Stricker  (§  80,  10),  aber  eben  demselben  weit  Toraus  an 
lebendiger  Frische  und  Geläufigkeit  der  Erzählung,  an  Gemüthlichkeit  und 
Yolksrnsessig  eindringlicher  Haltung  der  Lehre.  Und  doch  hat  er  nur  den 
geringeren  Theil  seiner  Geschichten  aus  einheimischer  Überlieferung**,  die 
meisten  auch  er  aus  lateinischen  Aesopikern  geschöpft  :  aber  die  ausfüh- 
rende Hand  war  glucklich  wie  die  wsehlende.  « 

JUi  denne  wort  ein  bischaß  tuot :  yiel  häufiger  noch,  als  man  Fabeln 
dichtete,  bt  dieser  Spruch,  den  Bonerius  in  die  Yorrede  seiner  Sammlung 
setzt,  80  missdeutet  imd  missbraucht  worden,  dass  man  aacb  auf  weltUohem 
Gebiete,  wie  auf  dem  geistlichen  es  längst  schon  Üblidi  mr,  die  Wirklich- 
keit in  Btmbolik  imd  zumal  auf  dem  der  Liebe  die  lehrenden  Gedanken  in 
Allkgobie  sich  Teiflflchtigen  und  verdunkeln  Hess:  die  Absicht  freilich, 
diesem  Erfolg  gerade  entgegengesetzt,  war  eine  lebhafte  Teranachaulichung. 
EoHSAD  TOS  Ahm SHHAUBBN ,  Hönch  und  Leutpriester  zu  Stein  am  Rhein, 
legte  in  seinem  Schachzabklbüch,  das  er  1337  Tollendete,  das  Schachspiel 

dentsdiland  hat  svei  Fabebnnml«ng«ii  von  gnanenm  Dmftng:  tine  Wolfenbflttler,  wor- 
ani  Hoffbann  mniga  Fabeln  mitgetheilt  hat:  Germ.  13,  469  fgg.  nod  in:  Kiederdentscher 

Aesopiis,  Berlin  1870;  nnd  eine  Magdeburger,  welche  auszüglich  von  Wig^^ert,  Zweytes 
t>cherÜein  (Progr.),  Magdeburg  1836  und  vollständig  von  Seolmann  herausgegebeu  ist:  Ger- 
hard von  Minden,  Bremen  1078.  Dieser  Name  ist  in  der  Yorrede  angegeben  und  als  Ab- 
faatnngsxeit  1370 ;  doch  fOhren  einige  Data  in  den  Anfang  dm  15  3h,  Gerhard  benntste 
die  sadeie  finnunlmig.)  63s)  Ueher  Boner  nnd  eein  Geeehleeht  s.  Stftrler  Oerm.  1,  118 
fgg.  64)  Bamberg  1461:  Panzers  Annalen  1,  48.  Zusätze  20.  30.  Die  ncoesto  Aus-> 
gäbe  von  Pfeiffer,  Leipzig  1844.  65)  hischaft  Vorrede  31  fgg.  2»;,  3.  ;]3,  13.  Schlus«- 
reie  1  fgg.  Der  Name  soll,  da  mhd.  beschaffen  s.  v.  a.  schaft'en,  ahd.  j/iscußn  s.  v.  a. 
nuterrichten  ist,  die  i^rziehlung  als  eine  erat  geschaffene  und  erfundene  oder  uU  eine  be« 
lehrende  hewiehnea.  Ober  Hspel  §  80,  1.  65a)  [Doch  hat  Pfeiffer  dem  Dichter  mnnd* 
arÜiehe  Bohheiten  an^bOrdet,  die  wol  in  den  Hss.  aber  nicht  in  den  Beimen  vorkommen: 
a.  SohflBiibach  Z.  f.  d.  Ph.  6,  261  fgg.]  66)  Beispiele  die  fünf  ira  LB.  gcge- 
b'-nen  Probestücke,  1,  1125fgg.;  an  vergleichen  mit  1,  1133  ist  LB.  3,  1,  457.  67)  Avian 
und  'dem '.Aaonvmus  Neveleti :  durchgeführte  Nat  hw  imngen  bei  IMVillcr.  [lieber  die 
Uueilen  s.  auch  Schcenbach  a.  a.  ü.  274  fgg.  und  dagegen  Gotlscliick  ebd.  7,  237.] 
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auf  das  sitHiehe  und  gesellige  und  staatliche  Leben  der  Henschen  ans ;  die 
Qewmlirscliafti  welcher  er  dabei  fdgte,  mur  die  Schrift  eines  fraazcBsisdieB 
PtedigermÖnches,  Jaoobus  de  Oessolis'*:  eben  dieselbe  haben  Heimbichton 
Bernoen  und  Iaoob  II^mnel  obeidentscfa,  [Meister  STEPnAH  zwischen  1357 
und  1376  niederdeutsch  und  ein  Ungenannter,  Pfiuier  zu  dem  Hechte  135& 
mitteldeutsch]  in  Yerse,  Andre  des  i&n&ehnten  Jahrhunderts  haben  sie  m 
deutsehe  Brösa  gebracht.**  In  der  Bluke  der  Toosmd  von  Hahb  YnrnLER^y 
die  bdnahe  ein  Jahrhundert  Jfinger,  Ton  1411  ist,  weiden  anfimgs  auch  ge- 
schichtliche Beispiele  und  Beispiele  ans  der  Naturgeschichte  zur  Symbolik 
der  Ttagendlehre  benutzt;  dann  jedoch,  indem  der  Yeifluser  tou  seiner  ita- 
lienischen Urschrift,  dem  Fhr  de  virtu  ^\  zu  grcesserer  Fieiheit  des  eigpenen 
IMcbtens  kommt,  gestaltet  sich  die  Lehre  immer  unumwundener  zu  herber 
Straftede,  auch  und  Tomehmlioh  gegen  die  Hoffiurt  des  Adels.  Satirisdie 
Allegorien  [sind  Reüaüs  (§  82,  16)  und]  des  Teufels  Nste^'*,  eine  ale- 
mannische Dichtung  kurz  Tor  1441.  Allegorischer  Darstellungen  aus  der 
Liebeskunst,  immer  zugleich,  wie  man  annehmen  dar^  mit  Benig  auf  Streb- 
nisse und  Eriebnisse  der  Dichter  selbst,  giebt  es  dne  fiut  unabsehbare  Beihe. 
An  der  Spitze  steht,  der  Mt  und  in  Einzelhdten  audi  dem  dichterisdien 

68)  Über  das  Schachzabolbuch  Konrads  v.  A.  in  Kurz  und  Weissenbachs  Beitragen  zur 
Gesch.  and  Lit.  1,  Aarau  L^IG,  il  fgg.  4ß  fgg.  [Wackcrnagel  KI.  Sehr.  1,  107  ftrir.  Vetter, 
Nene  Alitth.  Aaraa  1877.]  Der  Name  des  Dichters  als  Acrostichon  eines  beschliesseodcn  Quod- 
libets: Beitnege  48^1.  vgl .  §  U,  37.  Bildeiliaadschriftea :  §  44,  a  69)  Heinridi  v.Berngen  : 
Honca  Anseigw  7,  287 ;  [ZimmenDanii  IMas.  Wolfenbfittel  1875 ;]  Jaeob  Hmuiel,  Bmck  toq 
1507:  Bücherschata  126;  (IL  Stephan:  Girdeke  Grnndriss  1157.  Schiller  Germ.  12,  323; 
üher  (iie  Zeit  s.  Zimmermann  S.  39.  Das  nid.  Gedicht  ist  h^gh.  v.  Sievers  Z.  f.  d.  A.  17,  161 
ffrg.]  <iic  Prosa  §  iH»,  80.  70)  Büschings  Wöchcntl.  Nachrichten  3,  47.  Jacobs  u.  Ukerts 
Bcitraege  2,  327  fgg.  Druck  v.  14Ö6 :  Panzers  Annaion  1,  164.  Zosätze  58  ;  hier  wie  in 
den  Handacbriften  sn  jedem  Ga|^ital  ein  Bild.  Aussäge  nebst  üntemidiiugeB  fiber  di» 
BeMhafÜBiiheit  der  Qnelle  «ad  Vindieis  YerUtltniM  m  denelbea  von  ZwadM  ia  Haapt» 
Zeitschr.  9,  68  fg'^.  Lappenberg  ebd.  10,  258  fgg.  Eine  Stelle  des  eingeschalteten  Ge- 
dichts vom  Ah(Tglaul)en  in  Jac.  Grimms  Deutscher  Mythologie  1835,  Li  fgg.  [Ausgabe 
von  Zingerle,  Innsbruck  lfS74.]  71)  Jacobs  und  Ukert  329  fg.    Die  Benutzung  einer 

solchen  Quelle  macht  wahrscheinlich,  dass  der  Dichter  von  dem  Geschlecbte  der  Vintler 
geweaen  ad,  die  im  Bosen  nnd  snf  dem  Bnngelstein  bei  Bosen  asaaen:  ein  K<nrRAD 
YlKTunt  nm  1400  dichtete  Lieder  nnd  aammelto  Bfieher,  nnd  gleichzeitig  soll  Nicolava 
Vintler  die  "Wandgemielde  in  genanntem  Schloss,  Scenen  aus  allerlei  epischen  Gedichten 
darstellend,  haben  fertigen  lassen:  das  Land  Tirol,  Innsbr.  1818,  2,  362— 3G4.  Dass  Kon- 
rad die  Blume  der  Tugend  und  nur  diese  gedichtet  habe,  hatte  Zingerle  angenommen :  Z. 
f.  d.  A.  10,  255  fgg.  [und  Wiener  Sitzungs berichte  1871.  &  279  fgg.  8.  dagegen  dift  Ane- 
«nlwO        7U)  Ton  Banok,  StnUgwt  1863  (Iii.  Ter.  Lxx).  [Ha.  Ton  1441.] 

Digitized  by  Google 


I  81  XIY.  XY  JH.  WELTLICHE  SITTENLEHRE.  ALLEGORIE.  373 


WerUie  n«^  4i6  Jagd  Hadamars  von  Labeb  ^,  eines  Baiem  ans  dem  Be- 
ginn etim  des  ^enelmten  Jahrhunderts.  ''^  Auch  anderweitig  knüpfte  sieh 
die  büdliehe  Bede  gm  an  das  edle  Waidwerk  an  Hadamar  aber  ist  zn- 
nsBchst  wohl  doreh  einen  schoBnen,  bereits  TimWoliiam  gedichteten  Abschnitt 
des  Tltarel  darauf  geföhrt  worden.  Sr  hat  «och  die  Frunkstrophe  nnd 
den  Frunkstil  der  jungem  Bearbeitung  dieses  Qedichtes  sich  angedgnet,  für 
den  Geschmaek  seiner  Zeit  mit  solcher  Kunst,  dass  wieder  er  dn  Ckgen- 
stand  der  Kachahmung  ward  ^'  und  die  Bewunderung  ihn  neben  Wol&am 
stellte."  Mannigfaltiger  und  episch  bewegter  ist  die  erfundene  BOdlichkett 
in  der  Minneburo  eines  spseteren  Ungenannten  in  den  Mimkebsosui 
eines  Mindners,  Eyebhabdits  Cbbskb  1404  und  namentlich  in  der  HoBBonr 
des  Schwsebischcn  Ritters  Hermann  ton  Saobsenheih  :  hier  überall  schrei- 
ten die  Ereignisse  abenteuerlich  in  entlegene  und  fabelhafte  Länder  fort,  bd 
.  Hermann  nach  dem  Yenusberge     wo  tot  der  Qöttinn  der  Tannhftuser  über 

72)  hsggb.  V.  .ScHMELLF.it,  Stuttg.  1850.  [Stejskal  Z.  f.  d.  A.  22,  2G3  fgg.]  73)  Schindler 
XI ;  Mooe  im  Bad.  Archiv  1,  9Ü  fgg.  und  Quellen  und  Forschungen  1,  221  fgg.  setzt  ihn 
swisehen  1S&8  und  1277.  [Stejskal:  1385— 1340.]  74)  §  43,  40.  Helbling  4,  402  fgg. 
75)  Wollr.  Titurel  188  fgg,  Jfing.  Tit  1140  fgg,  Hahn.  19)  Laagbergs  Liederaaal 
S,  298.  Svehenwirth  85.  vgl.  Schmeller  xix  fg.  [Stejskal  S.  2G7  fg.]  Ein  alter  Draek 
«inar  1486  gelichteten  Vergleicluing  der  lÄvhe  mit  der  Jagd,  wobei  Mercur  und  die  Musen 
angerufen  werden,  befindet  sich  in  Giessen  (Mittheilung  Weigands).  [Vgl-  auch  tinttsched, 
Sprachkunst  '516.  Das  V^ersmasa  ist  dasselbe  wie  im  Goldoen  Tempel.J  77)  hmeller 
vn.  Dia  Strophwlbroi  aaeh  ihm  beBSast:  Pitridi  fn  Hsiqpta  Zeitodir.  6,  89.  [Sttjskal 
8.269.]  78)  TdHag.  Qnmdr.  441  fgg.  Hoflknaniia  Alld.  Haadiehr.  m  Wien  ISO;  Pnaa- 
auflcpsung  §  90,  231.  79)  Heister  Egen  von  BAXBBBa  wird  nicht  ala  Verfasser  (TVil- 
kens  Gesch.  d.  Heidelb.  Büchcrsamni].  läl».  -1^0),  sondern  von  dem  Verfasser  genannt :  Grundr. 
442  ;  Es  hette  sicher  mayster  eyen  Von  hamberg  qedichi  hass  Lassbergs  Handschr.  13  a. 
Erfuer  cz  denne  maister  egen  Das  idi  dtU  jjxudiUn  tidUe  Jdt  tcaiss  jn  in  der  pflidite 
Ymä  m  der  trimoen  im  tr  hat  Dom  er  mtr  gA9  darUu  rat  —  Ifteh  «mmierf  twar 
ttwime  War  er  üu  dvogea  red  nem  ebd.  68  a.  Kaeh  Boeen  im  MaaMun  U  1^8  giabt 
e.s  von  diesem  M.  Egen  „Spruchgedichte ,  die  durch  eine  unmiessige  poetische  Bilderjagd 
sich  aiiszeii'hnen".  80)  vdHagens  Grundriss  437  fgg.  Ausgabe  v.  Wübt^r,  "Wien  1861. 
[Veigl.  ilech  Germ.  7,  481  fgg.j  Ueber  den  Namen  s.  Germ.  8,  2G8.  vergl.  §  77,  0.  22. 
Die  Miauenkccniginn  lehrt  den  Verfasser  zehn  Gebote  der  Minne :  vergL  Aum.  25.  Zu 
Qmada  lifgt  der  tradatm  amon»  daa  Gapellan  Andreaa  (§  90,  101).  81)  Mehrmala 
adionim  16  Jh.,  zuerst  1512  (Pancera  Ann.  d.  alt.  d.  Litt.  1,  346)  gedmeht;  Proben  LB.  1, 
1389,  [Ansg.  von  Martin,  Stuttgart  1879.)  82)  Der  Venusberg  sammt  dem  Tannhänaer 
(§  4ü,  IG.  76,  .')21  und  dem  warnenden  Eckard  eine  schon  im  14  Jahrh.  begegnende,  aber 
erst  seit  dem  15tcn  mehr  ausgebildete  V^orstellang :  JGriuims  Duatsche  Mytbol.  424.  887. 
1^80.  Wilb.  Grimma  Deatacbe  Heldensage  288.  8teliea  Geilera  äb«r  die  Hexenfahrt  nach 
dorn  Venvaberg:  Jlbnea  Ans.  4,  20  fgg.  VergL  auch  |  98,  59.  Theiiweia  die  Qrandlag» 
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ihn  zu  Gerichte  sitzt  und  der  getreue  Eckard  ihn  yertheidigt,  desto  übler 
aber  (daher  der  Titel)  oino  Mohrinn  wider  ihn  vcrfohrt.  Diese  Dichtung' 
Hermanns  ist  von  1453  '^,  wenig  älter  als  sein  Goldener  Tempel.**  In  der 
Mehrzahl  der  Fälle  jedoch  bleibt  die  Allegorie  bei  der  einfachsten  Zurüstuo^ 
stehn,  bei  einem  Spaziergano  oder  Traum  des  Dichters  und  Gesprsechen, 
die  er  so  mit  der  Minne  oder  andern  Personificationen  führt ;  dann  pflegt  auch 
der  Umfang  nur  gering  zu  sein.  Yiolcs  der  Art  in  der  Helfensteinischen  Qo» 
dichtsammlong  in  jener  der  Clara  Hätzlerinn  und  von  Meister  Alt- 
schwert, einem  Elsässcr  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  :  ITroo  von  Hobt- 
FORT  übertrspgt  die  gleiche  Einkleidung  auf  geistliche  Didaxis  Hans  Foijz 
sogar  auf  Geschichtserz^ehlung.  Sonst  aber,  wo  es  Dinge  und  Einzehiitze 
von  anderm  emstacem  als  dm  minniglichen  Gehalte  a:iU,  begnügt  sich  die 
lehrhafte  Erörternng  mit.  dnem  blossen  und  nicht  eben  langen  Gssfrjsoh  ^ 


auegen  CberliefernDgea  aas  dem  gennanischea  HeideDtbame  sein :  doch  ist  auch  die  £r- 
inoeruug  aa  eine  Stelle  io  Gottfrieds  Tristsn  (det  mitmendm  hd  419,  27  mit  dem  fiett  dar 
goUnne  Mnute  490,  9)  sieht  snrfickiaweiieii.      83)  wie  Hezmami  selbst  am  Ende  sagt« 

vom  dritten  Jahre  nach  dem  Jnbilsnm  des  Pabstea  Nicolana :  vdHagens  Museam  1,  580. 
84)  Anm.  17.  Keller  vermnthct,  M.  Altswert  vi,  dass  auch  zwei  andre  Liebcsallegorien, 
der  Si'iEGEL  und  das  Sciileiertueciilein  (Altsw.  129 — 202.  203—255)  von  Hermann 
seien :  schon  der  Versbau  (§  48,  59)  ist  dagegen.  Doch  s.  Eoth  Aufsess  Anz.  1854,  78. 
Goedeke  Germ.  1,  361  Ij;.  Keller  ebd.  1868,  79  fgg.  [Martin  s.  a.  0.  9.]  Sschsenheim 
dichtete  aneh  'ewi  der  gratmeUm'  Hitd.  279.  Seine  GiabeehHft  ehd.  ltu  n.  278.  Er 
starb  am  29  Mai  1158:  StjFÜn  Wirt,  Gesch.  3,  759.  85)  Lieder  Saal  (v.  Lassbero) 
1—3,  1S20— 25,  z.  B.  1,  13 1.  191>.  2,  209.  3,  57.  8G)  Liederbuch  der  Cl.  H.  v.  Halt- 
AUS,  Leipzig  1840;  s.  xvii— xxir.  Eines,  264—270  (auch  in  (iraffs  Dintiska  2,  91—107. 
vgL  77),  mit  dem  sichtlich  bloss  angenommenen  Dichternameu  Elblin  von  Eselberg. 
Ansg.  swdsr  Gedichte  von  Keller,  Tübingen  1866.  [Hier  aneh  ein  sdivsbisdies  Geschlecht 
von  Eaelsberg  nachgeiriesen.1  87)  haggb.  von  Holland  nnd  Killxr,  Stnt^.  1860. 
Ebenda  nnd  ebensolcher  Art  der  Spiegel  und  das  Schlciertüchlein  Anm.  84.  Vieles  der- 
artige auch  in  Kellers  Erzjrhlungen :  59G — G23.  634.  88)  Adelungs  Fortgesetzte  Nach- 
richten 231.  232.  234 ;  strophisch :  vgl.  §  75,  24.  89)  Vom  Ursprung  des  Koemischen 
Beiches,  gedruckt  1480:  Panzer  1,  114.  [Abdruck  Kellers  Fastnachtsp.  1301  fg.];  vergl. 
Anss.  84.  90)  Ton  der  Welt  Lanf:  Hitd.  122.  Von  den  BKrten:  d.  Eflsnig  Tom 
Odenwalde  (Anm.  102)  Altd.  Wald.  2,  84.  Von  den  Farben :  Müllers  Samml.  deutscher 
Ged.  3,  xxrv,  wo  in  einer  Stelle,  die  der  Lassbergischo  Text  auslaisst  (Licdcrs.  1,  ]53>, 
der  Moeserische  aber  (Grundr.  319)  und  die  Hätzlerinn  168  ändern,  als  Gowaehrsmann 
Graf  Werner  v.  Homberg  (f  um  1323)  genannt  wird.  Zu  einem  l'astuacht&piel  benutzt: 
Gerni.  8,  38  fgg.  Von  der  grünen  Farbe  Hätzl.  166.  Die  gleidie  Farbensymbolik  in  einer 
aUegoriach.  knmtreidMren  Dichtung  Lieders.  8,  679  n.  Fiehards  Frankt  Archiv  8,  297. 
Farbendentnng  in  einem  Qesproch  mit  einer  Fran:  Heisteigssang  des  16  Jh.  im  DentMdieii 


Digitized  by  Google 


§  81  XIV.  XV  JH.  WELTLICHE  SITTENLEHRE.  ALLEGORIE.  375 

oder  gar  nnr  einer  Frage  und  dem  Bescheid  darauf.  Letetres  Terfalireii 
beobachtet  namentlich,  uid  es  bezeichnet  ihn  dasselbe,  Heivbich  der  Tbioh- 
iTEB,  ein  oestreichischer  Dichter  nach  1350,  Didactiker  aus  Grandaals  (Anm.  1), 
nicht  ohne  Emst,  ja  Tiefe  der  Gedanken  und  nicht  ohne  Geschick  der  Dar- 
stellung. Peteb  SvcHEinnBT  (§  67,  26  fg.),  sein  Schüler**,  folgt  ihm  in 
dieser  Fassungsart  braucht  jedoch  ebenso  wohl  andre  wie  er  denn  über- 
haupt mannigfaltiger,  auch  in  den  Stoffen  und  der  metrischen  Gestaltung  ist: 
er  dichtet  Geistliches**  wie  Weltliches  und  in  strophischer  Form  (§  77,  9) 
wie  in  der  Form  der  Bede  ^ ;  aber  des  Teichners  Grflndlichkdt  und  Frei- 
heit fehlen  ihm,  und  sein  Kunstsinn  yerleitet  ihn  su  Künsteleien.**  Oder 
es  wird  um  recht  eigentlich  den  reflectierenden  Character  herzustellen  an- 
statt des  Gespneches  das  Szlbstobspb^boh  gewsshlt  und  der  Dichter  schil- 
dert monologisch  seine  ZustSnde**  oder  besst  Andre  so  die  ihrigen  schil- 
dern ■** ;  die  Briefform  (Anm.  95  und  §  77,  28)  ist  daTon  nur  eine  Abart. 
Seltner  geschieht  es,  dass  der  Gegenstand  solch  einer  abgerissenen  Schilde- 
rung ganz  objectiv  ei^riffen  wird.  '*'  Der  Kcehxo  vom  Odekwaldx,  der  schon 
Tor  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts     eine  Anzahl  Gedichte  Über 


Mvi.  1776,  1036—1032.  Amlvu.  Lied«rb.  51.  91)  Ton  den  Farben  HItfl.  16&  Was 
die  Lielte  lei,  Ton  Kaltihbaoh  eM.  283.  Vbn  den  newen  rittm:  KeUer  EndbL  676 

Folz  Kargenspiegd :  Bü<:her«chatz  139.  Von  übler  Rechtspflege:  Oswald  v.  Wolkenstein 
94.  Fünf  Fragen  mit  Beantwortung  jeder  :  Jacobs  u.  Ukerts  Beitr.  2,  319.  92)  Docens 
Mi^cdl.  2,  229—2:58.  Scbottky  im  Anzei<;eblatt  d.  Wiener  Jahrbücher  d.  T.it.  1818,  1. 
Lassb.  Lieders.  1,  395 — 502.  Uätzl.  186.  Kamjan,  Ueber  Heinrich  den  Teiciuier,  Wiea 
18S5  (Denkschr.  d.  Akad.)  Pfbiflbr  [Genn.  1,  375.J  UebongabiiAh  159  fgg.  LK  1,  1267. 
Überall  der  Sehlnaevers  JJtö  «pradk  der  Tkhiuer,  bei  laseb.  Htktnar,  93)  Er  beklagt 
64  den  Tod  des  Teiohne«  in  einer  eigenen  Bede.  94)  LB.  1,  1274.  95)  die  Brief- 
Ibnii  •il^.  112.    Allef,'oripn  mit  Spaziergang  nrd  GcsprjKb  71 — 85.  88 — 100.  96)  dio 

zehn  Gelote  IIG.  die  sieben  Toilsüiiden  120.  die  .sieben  Freuden  Maria;  12.'{.  97)  Ein 
bei  Primisscr  fehlendes  Gedicht  gegen  das  Würfelspiel  Hätz).  203.  98)  §  48,  68.  69. 
LB.  1,  1288.     99)  der  Kummer:  Koleeaer  Codex  89;  von  derHHFath:  Maliers  Samml. 

xzxrn;  w  der  Haire:  Hitd.  159;  Meister  Irregang  (t  44,  19):  Lieden.  2«  311. 
LB.  1139.  vgl,  Genn.  8,  41  fgg.;  der  fahrende  Schüler  v.  JoHAxx  v.  Amenbero  :  Altd. 
WüM.  2,  49.  Jacobs  und  Dkerts  Bcitr.  z.  alt.  Litt.  2,  299.  100)  di^  Wolfsklage  von 

Christian  Ai  kk:  Bericht  d.  Deutschen  Gesellsch.  in  Leipzig  1837,  28:  vergl.  vdllagens 
Unaeum  2,  318.  [Bearbeitung  eines  Kosenplütschen  Gedichtes:  Wendelcr  in  Wagners 
Archiv  1,  88B  fgg.  Tgl.  ühUnd  Sebr.  3,  66  fgg.]  101)  von  der  Tmnkenbeit  Altd. 
"Wild.  2,  188.  von  der  scharfen  Reiter  Orden  Hilsl.  285.  Waltbbb  tok  Gritsk  "Wei- 
berzauher:  Hätzlerin  xxxiv  [Haapt  Z.  f.  d.  A.  15,  ?45.]  Von  allerlei  Hansrath :  Pfeiffers 
ücbungsb.  137  fg.  10'2)  weil  diese  (»edichtc  sowie  auch  von  ihm  zwei  Fabeln  schon 

die  Würzburger  üandschr.  zu  MüDchen  enthält.  Abdruck  der  Fabeln:  Pfeiffers  Uebongsb. 
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den  Nutzen  einzelner  Thiore  sowie  des  Strohes,  des  Badens  u.  s.  w. 
verfasst  liat,  Avonij^stt'ns  lehrreich  für  die  Geschichte  der  Gewerbe  und  der 
Sitten,  liebt  es  diese  Auseinandersetzungen  au  Wappenbilder  oder  sonstwie 
an  das  kriegerische  Lebeu  anzuknüpfen :  noch  einmal  also  (vgl.  Anm.  21) 
die  IIkkoldsuichtl'nu  auf  didactischem  Gebiete  der  Name  Kanig  mag 

auch  iu  Deutschland  den  Obersten  iui  lierüidsamte  zugekommen  sein. 

§  82. 

Die  Schilderung  der  mittelhochdeutschen  Didaxis  schliesst  am  füglichstcn 
mit  einzelner  Besprechung  zweier  Werke,  die  sich  wie  durch  Umfang  und 
Gehalt  noch  besonders  dadurch  auszeichnen,  dass  sie  in  charactcristiseher 
AVeise  auf  "Wendepunkten  der  Geschichte  stehn,  Hugos  Renner  am  Ubergange 
vom  dreizehnten  in  das  vierzehnte  Jahrhundert,  das  Narreuschiff  Sebasliau 
Brants  an  iler  Seheide  des  ganzen  Mittelalters, 

Hugo  von  Trimberg  '  war  Schulmeister  (§  44,  24)  in  der  Theuorstadt, 
einer  Vorstadt  Bambergs,  keui  Geistlicher,  aber  gelolirt,  wie  die  Geistlichen 
jener  Zeit  (§  44,  10  fgg.)  es  nur  noch  selten  waren,  belesen  (er  besasa  selbst 
eine  nicht  geringe  Zahl  von  Büchern  -)  iu  der  altern  lateinischen  wie  der 
deutschen  ]>itterarur  '  und  selbst  auch  in  beiden  Sprachen  als  Schriftsteller 
thaitig.*  Etwa  I2üt)  verfasste  er  den  Samncr'-',  ein  kleineres,  wie  es  scheint, 
verlorenes  Gedicht  ^,  1300  aber,  im  vierzigsten  Jahr  seines  Schulamtes,  mit 
Wiederaufnahme  dessen,  was  schon  in  dem  Sammler  gestanden ,  [und  mit 
nachtrsegücheu  Einschüben       den  Kenxeu und  diesen  haben  uud  kennen 

156  tgg.  Eben  demlbe  von  den  Berten  boniti  Aain.  90.        108»)  LB.  1»  U87  Du 

Gänselob.        102b)  Wappemlichtung  auf  du  Antliti  dar  GelieUeii:  Hltderin  &  180. 

103)  vgl.  heraldus  uud  rex  bei  Du  Cauge. 

§  82.  1)  CoNZ  über  (las  Maninc-r.  Kenner  auf  der  Bibl.  zu  Tübingen,  so  wie  über  d. 
Yerrasser  und  das  Werk  selbst:  Kleiuere  pros.  .^chriHen  2,  Tüb.  1»21,  2iK)— 316.  Janicke 
Gm.  8,  363  fgg.  ö,  385  fgg.  (Qeb.  zu  Werofeld  um  1235,  starb  Hugo  nach  1313.) 
2)  sweihnndert:  Renner  188  b.  8)  Hanpibeleg  der  Alwolinitt  fm*  hUher  (iMer  lote 
Bei  ner  20  fg.  LB.  1009.  4)  TerfiMser  van  swSlf  Bficbem  B.  188  1».  rieben  deatacben 
und  fünftcbalb  lateinischen  8  a.  Unter  den  lateinischen  ein  Dichterverzeichniss  in  tro- 
chjüischen  Reimvcrsen  von  12Hi»:  vdHiii^'ens  Museum  f.  Altd.  Lit,  und  Kunst  1,  .'i89  f«!. 
[Auszugsweise  berau!«<;.  vor.  Haupt  Berliner  Akad.  Mouat-sber.  IvSM.  Die  Jaurea  Sancto- 
TUMf  eine  Anfzicbluug  der  Heiligen  nach  dem  Kaieuder  s.  Aufsess  Adz.  1870,  301.] 
5)  Beoner  269  b.  Gebt  eben  biennf  noch  die  Stelle  189  b  von  dem  Trngmaatfll,  mA' 
eben  der  Dichter  wobl  34  Jahr  getragen  babe?  6)  Die  Nachriebt  von  einer  HandidiTift 
desseih,  M  in  der  (Mtingen-AVallersteinischen  Bibliothek  (Naumanns  Serapeum  10,  334)  war 
em  Irrlhum :  Germ.  2,  375.      6a)  [Germ.  2,  378.J      7)  269  fg.  Axug.  Bambeig  1833. 
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irir.  Es  ist  ein  aduBiier  Gedanke,  der  wiedethdendKch  daiin  sn  Tage  tritt, 
der  Gedaake,  daas  ehxisUiehe  Weidieit  die  hoBchste  und  neben  ihr  alle  andre 
niehtig  aei,  und  ao  anoh  neben  der  heiL  Schrifl,  der  Quelle  jeuer,  alle  aiH 
dren  BilolMr  unanrddiend  oder  gar  TerderUieh.  Aber  der  Gedanke,  eehief 
und  eng  wie  ihn  ohnehin  der  Blohter  fiunt*,  dutehdringt  die  Dichtung  nicht 
und  gestaltet  sie  nicht  ihm  selbst  gemnss.  Denn  Hugo,  seiner  Zeit  und  der 
Felgeaeit  hiemit  yocantretend,  kennt  nur  die  satirisohe  Wendung  der  Iiehre: 
«r  Tersteht  die  Weisheit  des  Glanbeos  nur  au  empfehlen,  indem  er  die  g^u- 
benlose  Thorhett  und  Yeiderbtheit  scfaildart;  er  handelt,  da  er  die  ehrist- 
lidhe  Tugend  der  demflthigei^  Unterordnung  unter  Gottes  Ffignngen  preisen 
will,  doch  nur  von  den  Lastern,  welche  derselben  entgegenstehen,  der  Hochp 
dhrt,  dem  Keide,  dem  Geiie,  der  UnnuBSsiigkeit.  Und  er  schilt  und  straft 
ohne  menschliches,  ohne  chiistliehes  Eibannen,  mit  einer  Erbitterung  nament- 
lich gegen  die  hceheren  StSnde,  die  ebenso  sehr  den  Teiftnderten  Zustand  der 
bfligerlkihen  GeseUaohaft  beseichnet  als  die  Laster,  gegen  welche  er  ficht, 
den  Ter&üderten  Zustand  des  rittUohen  Lebens.  Die  BedselSgkeit  aber  seines 
Eifers  ist  so  gross,  dass  es  nicht  bloss  im  Emsebien  ihm  unaufhaltsam  fliesst 
und  die  Hänfling  gleichbedeutender  Worte,  nur  damit  er  sich  toU  ausschelte, 
oft  kaum  enden  will:  auoh  das  Ganse  des  Werkes  ist  dadurch  in  ungewohnte 
Ausdehnung  (g^gen  25000  Yerse)  und,  was  noch  flhler,  in  Fhudosigkeit  ge- 
rathen;  er  kann  den  Weg,  den  er  sich  an&ngs  torgenommen,  bald  nicht  mehr 
behaupten,  und  ^  Gedanken  schweifen  hin  und  her,  wie  Laune  und  Gtele- 
genheit  ea  mit  sich  bringen.  Daraus  erUnrt  sich  der  Name  OmfiZpgimMN,  den 
einige  Hsndsohriften  demGedichte  geben*,  daraus  auch  der  gewohntere  deutsche 
Käme  Jtemier.  Zwar  heimt  es  in  dner  alten  Überschrift  '*  Bamet  itt  dUg 
huoeh  genant,  wan  es  sei  rennen  durek  diu  lernt,  und  sehnlich  sagt  am  Schlüsse 
der  Dichter  selbst  ton  seinen  zwtt  Bfiohem,  dem  Sammler  und  diesem,  jenM 
Joufet  vor,  dUg  retmä  fiM'^*  aber  fielleioht  noch  mehr  kommen  hier  emgp 
andre  Stellen  in  Betracht,  an  denen  Hugo  sein  Werk  einem  Torwirts  ren- 
nenden Bosse  -vergleicht  und  ach  dnem  Reiter,  mit  dem  sön  Boss  durch- 
gehe.'* Zu  dieser  Planlosigkeit  pasit  auch,  dass  gar  keine  Einzelart  der 
Didactik  anzugeben  ut,  welcher  der  Benner  zugehosre:  er  Tereinigt  sie  alle 
in  bunter  Misdhu^g,  Nach  der  ersten  Anlage,  welche  durch  eine  Allegorie 


Stficke  im  T.B.  1,  1009.  8>  Widervrille  gegeo  die  Epeadichtang  überhaupt  21.  238  b.; 
Spott  gegen  ilie  deutsche  Sagendichtung  183  b.  9)  die  Ebelingische  v.  1309:  vdHagens 
Grundriüs  304;  die  Erlanger  v.  1347  :  Banib.  Ausg.  270  b.  10)  Bamb.  8  a.  11)  269  b. 
Vgl.  aach  22  a.  55  a  iw  ««2  wir  aber  fürbas  rennen.      12)  159  a.  172  a. 
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im  Eingang  vorgpzeichnct  ist,  war  es  auf  ein  T;ohrgedicht  in  der  Art  des 
Wolsclien  Gastes  (§  79,  14  f-rc^.)  abgeeeho,  auf  eine  systematische  Tugend- 
oder Lasterlehrc :  aber  die  Ausführung  verwischt  alsbald  diesen  Grundris«, 
und  abwechselnd  werden  Fabeln  und  Parabeln  crzfplilt  "  und  "wird  wieder 
der  Ton  dos  Spruchgedichtes  angeschlagen  und  Freidank  bald  ausgeschrie- 
benbald  doch  nachgeahmt.  Und  damit  sich  der  Mangel  an  Ebenmasssih 
gar  bis  anf  die  Form  erstrecke ,  gleichsam  als  Vorrede  schickt  der  greise 
Verfasser  awel  kürzere  Stücke  voraus,  Sclbstschilderungen  der  Jugend  und 
des  Alters,  zugleich  in  lateinischer  und  in  deutscher  Sprache  und  beidemal 
in  lyrisch  bewegteren  Versen,  und  noch  im  Beginn  des  Gedichtes  selbst 
wechselt  er  mit  den  Reimen  nach  Art  der  Lyrik  (§  77,  22).  Mit  alle  dem 
aber,  mit  solchem  Inhalte,  solcher  Gesinnung,  solcher  Behandlungsweisc  gab 
Hugo  von  Trimberg  ma  ein  treues  Spiegelbild  seiner  Zeit,  und  das  Buch 
ward  beliebt  wie  wenige  und  blieb  es  bis  in  das  sechzehnte  Jahrbtindeit 
hinein:  das  bezeugen  die  zahlreichen  Handsclirilton  das  eine  Nachalunung, 
die  im  fünfzehnten  auf  ausgezogene  Stellen  begründet  worden'*,  imd  der 
Druck,  der  noch  im  J.  1549  erschienen  ist." 

Gleiche  Erfolge  hat  aus  der  gleichen  Ursach  Sebnslinii  Bmnt  mit 
seinem  Narrf.nschiff  erreicht.  Brant  war  im  J.  1458  zu  Strasaburg  geboren 
und  starb  auch,  nachdem  er  sein  Junglingsalter  und  thsetig  als  Humanist  und 
Bechtagelehrter  die  Hälfte  seiner  Mannesjahre  an  der  Universität  von  Bii«^'  I 
zugebracht,  ebendort  als  Stadtschreiber  1521.  An  beiden  Orten,  zu  Basol  im 
Auftrag  einiger  der  grossen  Buchdrucker  jener  Zeit,  yerfasste  er  sowohl  auf 
Lateinisch  und  Deutsch  zahlreiche  eigene  Schriften  mancherlei  Inhalts,  als  er 
auch  fremde  theils  bevnrwortend  herausgab,  theils  erneuerte  oder  übersetzte, 
wie  den  Freidank,  den  Cato,  den  Facetus. Von  allen  aber  die  berühm- 
teste und  wirklich  auch  die  bedeutendste  Arbeit,  ein  Lehrgedicht  von  ihm 


13)  Zwei  dieser  Fabeln  LB.  1, 1011.  '777.  14)  Gnindr.  B73.  Janirke  Germ.  2,  418  fgg.  LB. 
1,  1013,  .').  101»,  i.  3G.  =  Frcid.  17.  21.  1,  1.  8\  15)  Die  Vorrc.len  der  Bamber- 

ger Ausgabe  zahlen  gegen  40  auf.  [Vgl.  aucli  Aufsess  Anz.  18.")H,  214.  Alle  Hss.  scheinen 
ssf  die  Revision  von  MichMl  de  Leone  zunickzngohen.]  16)  Handschrift  von  1425: 
Wilkons  Oeach.  d.  Bddelb.  Bfichemmml.  485  fg.  [Eine  Hsehslimnng  wohl  noch  des  vier- 
zehnten ist  di<-  f^(hiMi  rang  der  sieben  Todsänden  durch  den  Teaftl  Reuam:  hersosg. 
(lurrh  .«^chnptil.ach  in  Waffners  Archiv  1,  17  fgg.  Ygl  ebd.  95  fj?g.  227  fgg.]  17)  zn 
Frankfurt  :  eine  protestantische  Bearbritunpr.  18)   Über   Brants  Leben  und  Schriften 

Strobel  in  seinen  Beitnegen  z.  deutschen  Lit.,  Strassb.  1827  ,  nnd  vor  seiner  Ausgabe 
de«  NarrenechilTt,  Qoedlinb.  1889.  Seh.  Brants  Narrenschiff  herausg.  von  Zaracke,  Leipzig 
1854.     19)  Freiduk  |  79,  62.  Cato  «  81,  45.  Fsoetm  |  81,  47.  Ton  svei  gesekieht- 
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lelbsty  wie  er  aioh  dort  nur  an  Lebigediehteii  Anderer  geübt,  ist  dee  Narren- 
eduff  von  1494.*^*  Der  Titel  bendit  auf  der  ein&ehen,  dudi  alte  Faet- 
naehtsbiinche  gegebenen  Bfldfiehkdt daae  die  Narren  aller  Welt  eich  m 
Sehiffe  teinn  um  naoh  Narragonien  in  fidnen;  aie  werden  oapitelweb  einer 
naoh  dem  andern  abgeliasdelt,  ao  daaa  anatatt  einea  runden  Gänsen  em  Zug 
Ton  mehr  denn  hundert  gkiohartigen  SSnselheiten  sich  yorfiberbewegt;  jedem 
Capitel  iati  wie  Brant  aneh  aonet  dieee  Kunat  getiieben  hat",  em  Tim  dem 
Diohter  selbet  gezeidmetea  Kid  in  Holndbnitt  beigegeben.**  Er  nimmt  aber 
den  Hamen  J^orr  in  dem  weiteaten,  auch  in  aeinem  bibliaohen  Shme,  wo  Nazr- 
hdt  und  Gottloeigkeit  ebeneo  luaammen&Uen,  wie  dem  gegenüber  Gottee- 
ibrcht  und  Woiaheit  unanfloBalieh  verbunden  nnd.  Yen  vom  herein  alao  nnd 
nur  Thorheit  und  Laater  ihm  der  Gegenstand,  und  da  daa  Merkmal  der  Weie- 
heit  die  SelbateAenntniaa,  ao  iaaat  er  die  Narrheit  TorsOgUeh  Ton  den  awei 
Seiten  an^  wo  der  Mangel  an  SelbeterkenntniaB  besondeia  itarkin  die  Augen 
^riqgt,  ab  BelbetÜberaohitrang  und  ala  Ffliohtveiijeaaenheit,  und  rügt  B. 
hier  den  Adeletols  und  die  Gelefarteneitelkmt,  dort  daa  üederüdhe  Treiben 
der  Studenten  und  der  Budidmeker.'^  Diehteiisehen  Beiiea  entbehit  die 
BafateUung  gana;  Hugoa  von  Trimbeig  Lehre  trngt  immer  noch  iigendwie 
dergleidien  Sehmnok:  Braut  aber  reimt  nur  eine  dürre  herbe  Ptanrede,  und 
weder  Sprüche,  die  er  aonat  doeh  Teiaooht  hat  (§  81,  87),  noch  eingeflooh- 
tene  Beispiele  verleihen  ihr  wie  dort  dem  Benner  Mannigbltigkdt;  daa  allon 
mag,  für  die  Zdtgenoaien  wen^gatena,  aur  Belebung  gedient  haböi,  daaa  er 
xtnmUoh  und  perscenlieh  nsher  tretende  Besfige  auf  seine  swei  Heimalhorte, 
aaf  Baad  und  auf  StrasabiErg,  liebt,  üm  ao  unterhohlener  aber  und  durch  die 
Nacktheit  um  so  eiBohreokender  tritt  una  nun  daa  Bild  jener  Tage  entgegen, 
jenea  ga>hrende  Biogen  dea  Alten  mit  dem  Neuen,  jenea  Gewirr  von  Aber* 
glanboi  und  Unglauben  und  friach  erwed^tem  Ghmbenaeifer,  jenea  Zuaammen^ 
atoBsen  fterelhaften  Ldöhtsinnea  und  angat-  und  ahnungavoUer  Freudloeig» 


liehen  Prosawerken  §  90,  145.  187.  20)  Proben  LB.  1,  1107.  21)  vgl.  den  Titel- 
holrschnitt  <i«  r  oisten  Ausgabe  (Br';<  hnMbnng  bei  Strobel  38)  [Nachbildung  bei  Zarncke]; 
vgl.  Cap.  48  JO/U  gesellen  schiff)  lUb  Das  achluraffen  schiff,  und  Jac.  Grimms  Deutsche 
thol.  236  fgg.  Schon  ein  älteres  Gedicht  als  Brants  beginnt  Es  ist  in  kurz  vergangen 
jam  da»  mrrenmkiff  vom  land  $efmm:  HoAbanns  Altd.  HaailwihT.  la  18B.  Bnutt 
▼«rliiadet  übrigeiw  Befaiff  vnd  Kamii :  LB.  1604,  88»  11106^  19.  22)  Elsolier  im  Deai- 
ßchen  Etmtlllatt  1851,  218  fgg,  23)  Vü  narren,  doren  iumen  dryn,  Per  hildniss  tA 
Jtab  Imr  pemacht.  Wer  yrman,  der  die  gfchrift  veracht  Oder  vUlicht  die  nit  hünd  lesen, 
Der  siecht  im  vu>hn  uol  syn  iccsen  87.  Auch  K.  Maximilian  hat  seinen  Theaerdank  am- 
gleicb  gedichtet  uud  gezeichnet:  §  67,  15.      24)  LH-  1,  1499  fgg. 
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keit  Dm  Qemfiih  dei  Dichten  leibst  zeigt  rieh  iiehemdht  und  gethrilt  Ton 
dem  gtmen  UnbehageD  solches  Zwiespaltes :  wahrend  er  auf  der  einen  Seite 
<oh<m  manchen  von  der  Kirche  geheiligten  Missbrauoh  ablehnt,  während  er 
dfert  gegen  Abeiglanben  aller  Art,,  klagt  er  wiederum  darüber,  wie  der 
Olaubc  von  Ketzern  lerfiesen  werde,  wie  der  Ablass  niohi  mehr  gelten  solle, 
"vnd  8.  Peters  Sohiffldn  schwanke,  der  Antichrist  aber,  Yon  falschen  Prophe- 
ten y erkündet  und  von  den  Buchdmokem  unterstützt,  mächtig  im  grossen 
Schiff  daher  gefahren  komme**:  so  yerwirrcnd  leuchteten  die  Vorzeichen 
der  henumahcndcn  Kirdienbesserung  in  die  allgemeine  Entartung  und  Zer- 
rüttung und  in  die  Augen  selbst  des  gelehrten  Dichten.  Eben  deshalb  aber 
welch  Aufsehen  erregte  das  Buch,  und  welche  lang  andauernde  Gunst  bat 
es  gefiinden:  Kachdrücke  wetteiferten  mit  den  echten  Ausgaben;  kaum  er- 
schienen, ward  CS  in  das  Lateinische  und  Franzcesische,  dann  auch  ins  Eng- 
lische, I^iederdeutsche und  NiedwlAndisohe  übersetzt;  der  grocste  Kanzel- 
redner der  Zeit,  Geiler  von  Kaisebsbebo,  des  Dichters  Freund,  knüpfte 
sogar  Predigten  dann  (g  90,  77.  78),  nnd  Thomas  Minuan  wiederholte  sich 
in  Nachahnmngen. 

DBAMA. 

§88. 

Im  Bmmn  Tereimgen  rieh  um  die  Tollkommenste  hcBdiste  letste  Diehtait 
hemiBteUen  Yeigangenheit  nnd  Yeigegenwftrtignng,  Urzeelilnng  und  Empfin- 
dung, Epik  nnd  Lyrik :  ein  YerhUtniBS,  das  auch  bei  uns  sich  lange  genug 
schon  in  der  äusseren  Form,  in  der  Misohung  episeher  Bede  und  lyrischen 
Gesanges  geseigt  hat.  Diese  Tersehmehsung  der  Gegensfttse  ist  aber  wie 
Überall  so  in  Dentsohland  dann  erst  eingetreten,  als  die  epische  und  die  ly- 
rische Kunstdiebtnag  jede  ihren  Entwiekelungsgang  ToUendet,  als  die  Epik  in 
der  DarsteUung  des  äusseren,  die  Lyr^k  in  der  des  inneien  Lebens  sieh  er- 
sehfipft  hatte :  da  erst  war  es  moeglidi  nnd  da,  wenn  überhaupt  noch  sdlte 
gediehtet  werden,  notbwendig  «ne  neue  Art  des  IKohtens  anfirafinden,  welefae 
Lmenwelt  und  Aussenwelt  ingleieh  erseblfisse.  Deshalb  hat  das  Drama  seine 


25)  LB.  1,  1808.  26t)  Zsnieks  Z.  t  d.  A.  9,  881.  Benutraog  im  Beincke: 
«bd.  880. 

%  83.    ISa  Bach,  dM  idasm  Titd  nach  haehsr  gsh<Brt,  Fioyta^  de  InitUs  sosaiM 
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Tolle  Auslnldiing  ent  in  der  nenhoehdefatoehen  Zeit  erlangt;  deshalb  fallen 
in  die  mittellKK^dentache  nur  nooh  die  AnfSnge  und  Yennehe,  und  zwar 
nor  gegen  den  Sehluaa  denelben,  wcahrend  das  swolftb  umd  dueizbhwtb 
Jahbhdhdebt  mit  blossen  Yorbereitnngett,  iheflweis  jenen  »bnlicli,  welche 
sehen  die  aldioehdentsohe  and  die  Zeit  der  Germanen  kannten  (§  8, 17.  §  22. 
§  85,  11),  dahingegangen  sind.  Betrachten  w  diese  Torbeieltmigen  und 
Chnuidlag«!!  naher. 

Einmal  die  Aufeüos  ühd  Spixlb,  mit  denen  Idrohliohe  und  unldrehliohe 
Feste  Y(m  den  Odstlichen  Ton  den  Laien  wohl  auch  bloss  Ton  Spiel« 
leuten  *,  oft  in  eigens  daan  bestimmten  Biomliohkeiten,  einer  9püM,  einem 
9p3hßf^  emem  BpüMi8  oder  M&MNp/%lis  *,  begangen  wuiden.  Hier  lag  etwas 
Dramatisches  schon  in  der  Yerkleidung  und  der  nachahmenden  Gebsarde,  einer 
Seite  des  Dramas,  die  in  den  dentschen  Benennungen  hoffaptl  und  9ckMospü^ 
als  die  haiqttsidiliche  gefasst  eischeint  Koch  naher  rfickte  man  dem  Drama, 
wenn  den  Au&ng  und  das  Spiel  Bede  oder  Gesang  begleitete*,  wie  s.  B.  an 
den  Frfthlingsfesten,  die  damals  unsweifelhaft  noch  mehr  als  ^«terhin  ge- 


poesu  apnd  Germanoti,  [Diss.]  BcroL  1888^  kenne  ieh  nnr  ieinem  Titel  nach.  1)  Beispiel 
die  Art,  wie  dee  FalmwmitBgs  der  Bischof  von  Halhentedt  in  Qnedlinlniig  einritt,  er 
selber  Chrintnni  vorstellend,  palmenstrenende  Männer  ihm  Toraas,  hinter  ihm  Priester, 
Mönche  and  Volk:  Voigts  Gesch.  v.  Quedlinb.  1,  323.  In  der  Ncidhartischen  Capelle  des 
Münsters  zu  Ulm  ein  gemaltes  lebensgrosses  Holzbild  Christi  auf  dem  £sel  mit  einem  Kie- 
dergestell,  anf  dem  es  früher  am  Palmsonntage  hergezogen  ward.  [Vergl.  Z.  f.  d.  A.  20, 
18&]  Ein  Spiel  von  den  Drei  Königen  irnrd  ni  Conitans  1417  unter  dem  Esien  sn^;«- 
fthrt,  nur  mit  Gewand  und  Gebserde :  Griesbaber  Ostersequenz  S.  2i  fgg.  la)  Umzüge 
£nr  Wintersonnenwende:  Wcinholds  Weihnachtspiele  und  Lieder  5  fgg.  2)  Mimi  und 
scenici  die  üblichen  lateinischen  Namen  derselben.  3)  spiJftat  Graffs  Althochd.  Sprach- 
schatz 6,  642.  spilhof  Mones  Anzeiger  5,  52.  Pfeiffers  Deutsche  Mystiker  1,  41,33.  spil- 
Mb  Graff  4,  1057.  Kaieerelir.  71tö.  (Spielhaas  yvfu^^m  Miecab.  1,'  1,  15.  2, 4.  9. 13. 14.) 

Sohmellen  Biir.  Wörterb.  8,  864.  Lat.  Oimtnm:  $  48,  33.  Oaee.  Heisterb. 
10^  SS  (1222);  in  theatrOf  qiiod  vulgo  spelhus  dicitur:  Urk.  y.  1246  in  Scheidts  Mantlsna 
documentornm  217.  theatrum  rühr,  auf  Deutsch  spilhtis  wird  das  Gemeindehaus  zu  Polch 
genannt:  Urk.  von  1274  bei  Ondenus  Cod.  dipl.  2,  958  fgg.  Vgl.  Maurer  Dorfverfassung 
1,  90.  4)  tnd  wie  schamlich  blos  dv  hünge  (Christus  am  Kreuze)  mit  dien  vrischen 
wnden,  offlnihdi  vf  d^  «eU«.  «or  aOtm  Uolm  Mir  MMI.  dto  «Mk  iat  voleh  gaamnat 
haU0  der  lafit  «pü  do  wre.  tmd  ir  »pot:  Gebet  in  der  Engelberger  Handaehr.  J*/w. 
17  a.  kaffenpil  Regel  des  deutschen  Ordens  Cp.  30  (Hennig  S.  67).  achowspil  Niel.  Manuel 
V.  Grünciscn  433.  5)  Die  Magdeburger  Schötfenchronik  von  dem  Pfiii<:stspirle  (Anm.  28) 
2u  Magdeburg  12G6  brun  ran  sconenbeke  [%  71),  4)  —  den  biden  sijyic  (jeseVen 
de  kunstabehn,  dat  he  un  didite  und  bedeclUe  ein  vroeidich  spei.  Des  makede  he  einen 
grai:  ▼dBagcns  Oenuuüa  4,  131.  Oder  iat  liier  dädUm  irar  a.  ▼.  a.  erdnden? 
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feiert  wurden,  den  Kampf  des  Winters  und  des  Sommers.*  Auch  zu  den 
Puppenspielen,  die  man  zum  mindesten  schon  im  zwölften  Jahrhundert  trieb 
werden  die  zeigenden  Gaukler  stsets  noch  das  Ihre  gesprochen  haben.  *  Hoeher 
hinauf  aber,  in  der  Litteratur  der  Gebildeten,  gab  es  Streitgedichte,  Ge- 
dichte, in  denen  zwei  objectiv  erfasste  Personen  oder  Personificationen  meist 
darum,  welcher  der  Vorzug  gebühre,  mit  einander  stritten''*,  yerschie' 
den  also  von  den  Streitliedera,  welche  die  Meister  ans  eigener  Person  und 
in  Butjectivem  Bezüge  sangen  (§  74,  38.  40),  und  somit  dramatischer  als 
diese,  sehnlich  aber  den  Wechselreden  des  Kampfes  zwischen  Sommer 
und  Winter.  Die  eigentliche  Anregung  indess  und  dai  zumeist  beachtete 
Vorbild  geweehrten  die  vielen  Gedichte  derselben  Art,  welche  die  lateinische 
Litteratur  schon  von  früher  Zeit  an  zshlte.*  Dentoehe  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts sind  (aus  dem  zwölften  giebt  es  deren  noch  nicht)  Keie  ünd 
Gawan  von  dem  Tugendhaften  Sohbbiber  ;  die  zwei  Johannes  (der 
Täufer  und  der  Evangelist)  von  Klein  Heinzelein  von  Eonstanz  und 
von  eben  demselben  Ritter  und  Pfaffe  ;  von  Ungenannten  deb  Ludebeb 
UND  DEB  Mimneb     IIebbst  und  Hai  ^\  Babmherziokeit  und  Wa^Bbxt 

6)  JOrimns  Hythol.  l^fgg,  Streitlied  das  16  Jh.  swiioheo  Bommor  vu  THntsr  in  UUssd« 

YoUcsUedem  23  fgg.  Niederlindiache  Aasführaog  dieses  Kampfes  sam  Drama  in  Hoff- 
maonB  Hör.  Belg.  6,  125  igg.  Der  Name  all  solcher  Friililingabelustigungen  osterspü: 
JGrimm  a.  a.  0.  740.  vgl.  Suchenwirth  4,  348.  21»,  152.  osterspil  lustiger  Streich:  Pauli 
Schimpf  IL  Ernst  276.  7)  bei  Uerrad  von  Landsberg  Taf.  ö  Abbildung  solch  eines  ludtu 
moMtrorum;  dit  deiriiehtn  Namen  der  Puppen  todt«  TdHkgeiii  IfiniMi.  S,  861  a.  vergL 
1odm»pil  Willk  1,  16  a.  Welscher  Gast  8608  fgg.  MmU  und  UOerman:  JQrimmt  Hy- 
thol. 469  fg.  nu  kamt,  ir  spüliute  —  rihtet  zuo  den  snüerm  dM  tatfrman  "W'achtelmsehre 
143.  nihtcl  Singenberg  (Wuckernagel  und  Kicgcr)  216,  13,  8)  Spa-tcres  uud  unhoch- 
dcutsches  Beispiel  eines  den  Puppen  in  den  Mund  gelegten  Zwiegespnecbes  aus  dem  Mala- 
gis  (§  57,  20)  in  vdHagens  üerm.  b,  200  %g.  ba)  kriegten  L13.  2, 11,  27.  9)  Virgils 
Edog.  3.  6.  7.  PlSti  fiber  d.  Bftngerkrieg  avf  Wartburg  29  fg.  Sommer  and  Winter 
aneh  hier.  Sermanm  ContraeH  Gmflietiu  voU'U  Uni:  Z.  f.  d.  A.  11,  S16  ijsg.  9a)  Doch 
vgl.  den  Streit  zwischen  Leib  nnd  Herzen  in  Hartmanns  erstem  Büchlein;  sehnlich  Hätz* 
leriun  213.  10)  vdHagens  Minnesinger  2,  152  b.  vgl.  §  84,  b.  11)  §  7^»,  33.  Stro- 
])hen  des  Ge-iiehts  als  Umscbrit'ten  alter  Geiuielde  zu  Buldern  im  Kirss;  Pieitfers  Ausg. 
XVII.  Vou  dem  Kriege  um  die  zwei  Johannes  auch  Berthold  141  lg.  [Pf.  538.]  VergL 
Archiv  f.  Unterfir.  xi,  2,  39.  Caes.  Hebterb.  8,  6L  12)  %  79,  88.  Der  gleiche  Strnt 
lateiainh  de  PhyUide  ei  Fhra:  Schmellers  Carm.  Bnraaa  lfi5.  13)  MfiUen  SammL 
altd.  Ged.  3,  xv.  Lassbergs  Liedersaal  2,  329.  14)  Müllers  Samml.  3,  xxix.  vgl.  min- 
iierUn,  luodcr,  hcrbest,  tneic  LB.  1,  1)21  fgg.  und  §  72,  31.  Kallers  Erzähl.  588.  15)  als 
eigenes  Gedicht  und  als  Kpi.so>ie  j;ra:sserer :  Haupta  Zeitscbr.  2,  137.  306.  vgl.  vdHageos 
Minnesinger  2,  3öl  fg.   Gesta  Rom.  55.   Marienlegenden  128  igg.   Bartsch  Lrlcesong  VID 
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Ton  BsiniiJi  yos  BBBnxRBBiii  tob  emom  TJagwiaimlen  "  und  später 
ooeh  ron  dem  Sugobuhwirth  dik  Libbb  toi»  mb  SoBosinB.'*  Überall  hin, 
mit  Agmehinfl  des  knneiL  Geepneelies  swieohen  Kaie  und  Qeiraii,  siod  die 
Beden  Booh  Ton  Erzählung  rnntohlcMwen  und  dniehsogen,  und  es  liegt  in 
ihnen  eelbst  kein  thatrtelJicher  Fntodhiitfc:  noch  alao  war  auch  mit  diesen 
Sfeieil^ediohten  das  Drama  nioht  eneieht.  H^ridiohe  Dbaiu  beiass  nur 
uodh  die  KmoBs,  und  sie  in  LATBonscnss  BmAoam ;  man  nannte  dieselboi 
in  Bentsdhland  ludi:  der  in  Fnsakreioli  geltende  Harne  war  muiena.*^ 
Ihre  Bestimmung  war  die  hoben  Feste,  yw  allen  die  Ostern  und  die  ToraiH 
gellende  Lddensaeit,  in  einer  mehr  kireUiehen  Weise,  als  das  Yolk  sie  fibte, 
mit  i^iel  und  Gesang  und  Bede  au  yerherrÜfllieiL ;  den  Sb^  in  den  meistsn 
FSUen  die  Lefdena»  und  Anferstehungsgeschichte  des  Hean,  und  selbst  einen 
grossen  Theil  der  Worte  boten  Kbel  und  Legende  dar;  Geistliche  waren 
die  Spieler und  der  gewohnte  Ort  der  Aufführung  die  Eirohe  selbst 
strengeren  Obeni  fteilich  beides  ein  Argemiss  ;  das  Tolk,  wenn  es  anoh  die 
Gespräche  und  lieder  meht  Terstand,  mochte  sieh  an  dem  naehahmendso 
Sohaugeprftog  erfreuen  und  Ton  dem  sich  erschüttern  lassen,  was  tfioschend 
im  nachtlichen  Helldunkel  (denn  auch  zur  Nachtzeit  spielte  man  sich 

i^.  [Z.  t  d.  A.  17,  12.  19,  96.]  S.  Weinhold  WeihaMlittp.  296.  Piper  im  £vang«L 
Jb.  1859,  17  fgg.  Danach  hat  Bernhard  von  Clairveanx  die  Allegorie  verhreitet.  Sie 
geht  auf  Psalm  84,  11  zurück.  (Ueinzcl  Z.  f.  d.  A.17,  43  fgg.]  16)  LB.  1,  875.  vgl. 
§  71,  42.  17)  Müller  3,  xxxiv ;  xxxv  o  noch  eine  Bearbeitung  desselben  btottes  er- 
waehnt :  iün  höfart  niemer  mht«  kein  iMMi  firümt  «neotm  tem,  d»  «HtaSMt  «Mcfc  dann« 
M  dir  häm,  md  mmoat  auek  dml»  mmsrftr  itn,  tarf»  das  iKeft  (die  Sdurae)  joeh  Flü" 
gelUn  für  midt  h&t  gepHset.  Yergl.  auch  Keller  Erztehl.  G21.  18)  Primisser  150. 
11)>  Ausführung  eines  von  Walther  49,  35.  92,  25  u.  Neidhart  vdllag.  2,  99  [Haupt  100, 
31]  nnr  angedeuteten  Vergleichs.  20)  In  Deutschland  braucht  ihn  iiioines  Wissens  nur 
ein  Wormser  Synodalbeschluss  von  1316:  Uofl^anns  Fandgraben  2,  242,  G.  21)  Mi' 
iterium  (altfinms.  miikr§)  od«  aiH  irriger  und  Ine  iUucender  SdMbeng  myster^m  die 
mitlattat  Klmmg  v(m  mimiilmium  und  in  all  dea  asaalgiidtigeD  Badeotugen  die«« 
Wortes,  aach  in  der  von  Gottesdienst,  von  Kamt  und  Kunstwerk  gebraacht.  Vergl.  ital. 
opera.  An  inuw^niov  ist  dabei  überall  nicht  zu  denken.  [Doch  weiclit  die  afranz.  Form 
mestier  vou  niis'rrc  ab,  welche  letztere  doch  nur  Verderbnis  von  vi'istere  sein  kann.  Zum 
sachlichen  vgl.  liuse,  das  geistliche  Schauspiel,  Leipzig  lti5ti,  S.  41  Aum.J  22)  Ob  auch 
FahreBde?  Han^künnte  et  delur  Temathea,  den  die  Benedietbevrer  Haedidirift  (§70,26) 
iwei  eolelMr  UteiniieheB  Dnuneik  eBtUUt:  Aaai.  84  «ad  M.  28)  DreilUBBigBpiel  der 
Geistlichen  in  der  Kirche  und  ebenda  von  deMellieB  du  Alieii<lmahl  theatralisch  darge* 
stellt:  Herrad  von  Landsberg  104.  105.  Primo  ponatur  stdcs  AugusUno  in  frotite  eccle- 
Site  Carm.  Bur.  80.  24)  Hoffm.  Fundgr.  2,  212,  Die  Kirchen  Versammlung  zu  Trier 
1227  vcriügte  Item  non  permittant  wcerdoUs  ludos  theatrales  fieri  in  ecdeaiis  et  tüioa  lu- 
do9  niihoneit09,  iUm  tripudia  et  dMrmi:  HarilMiiine  Goae.  Genn.  8|  639.     25)  iMdtu 
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wahrhaft  zu  creip:ncn  schien.  T)\ct  unmittelbar  nsechste  Grundlage  der  Ent- 
stehung hatten  diese  Dramen  der  Kirche  in  denjenigen  Theilen  der  Liturg^^ 
die  sich  auch  schon  in  einem  Wechsel  von  Rede  und  Sang  und  "Widersang 
und  in  einem  epischen  Verlauf  bewegten  in  den  geschmückten  Bittgängen 
durch  die  Kirchenhallen,  in  dem  schauspielartigen  Prunk  des  Gottesdienstes 
überhaupt ;  zugleich  aber  wirkte,  unerloschen  in  der  Erinnerung  der  Ge- 
lehrten, der  Vorgang  der  classischen  Litteratur  mit  ein,  wie  schon  im  zehn- 
t<^n  Jahrhundert  die  Nonne  ITrnswith  ihn  getrachtet  hatte  fortzufuhren  (§  35, 
19),  und  vielleicht  als  noch  stärkerer  Anlass  der  Gebrauch  des  Volkes  zur 
Oster-  imd  Weihnachtszeit  seine  altheidnischen  Lieder  und  Gebärden  tan/ ^ 
ebenso  in  die  Kirche  zu  bringen  wie  einst,  da  um  die  gleiche  Zeit  noca 
Feste  des  Ileidenthumes  fielen,  in  die  Tempel  ein  Gebrauch  den  die  Geist- 
lichkeit auch  hier  nur  heiligend  umzurresmlten  suchte.-®  Das  namhaftesi' 
unter  den  lateinischen  Dramen  des  zwölften  Jahrhunderts  ist  der  Ludus 
paschalis  de  Ädvcntu  et  iM/ert^w -4f»^JcAris^t''*  von  demselben  Weekher 
von  Tegernsee,  der  1172  ein  Marienleben  gedichtet  (§  55,  3ß  fgg.)  [doch  8.  u.], 
durch  die  Art,  wie  der  Antichrist  zu  den  Fürsten  der  Welt  und  dem  hcech- 
sten  derselben,  dem  Kaiser,  in  Beziehung  gebracht  wird,  ein  Ausdruck  nicht 
minder  des  vaterländischen  als  des  religicrsen  Sinnes.  Herborts  heiliger 
Otto    und  jenes  bpiel,  das  zu  Riga  die  deutschen  Herrn  des  Landes  im 


paschalis  in  der  Nacht  vor  Ostern  :  Denis,  Cod.  theol.  bibl.  Yindob.  2,  3,  2100L  Fnndgr. 
'J,  'J42,  2fi)  Grieshaber  ulier  die  OsterBequenz  VicUmte  paschali  n.  deren  Beziehoog 

zu  den  relig.  Schauspielen  d.  Mittelalters,  Karlsr.  1844.  Mones  Schauspiele  d.  Mittelalter«, 
Karlsr.  1,  5  fs^.   [Ed.  du  Mcril,  Origincs  latines  du  theatre  moderne,  Paris  V6i'X 

Weinhold,  WeUmsohtipiele  8. 44  fgg^,  Wüken,  Octehicbt»  d«r  gviatlieheii  SpM»  in  Dentsdi- 
Isnd,  Gfittbgen  1872.  8ch<»nlMeh  Z.  fl  cL  Ph.  4,  864  fgg.]  27)  TgL  S  22,  1.  7.  85»  IS 
und  das  Verbot  des  Trierer  Concils  oben  Anm.  24.  Eine  Predigt  in  Circomcisione  Doniini 
erwa^hnt  uvglouben  und  üppeclieher  dinge  und  spil,  welche  man  xn  dieser  Zeit  besonder-; 
treibe:  Hoflm.  Fundgr.  1,  83.  28)  Als  Bestaetigung  hievon  ist  zu  beachten,  ilaM  es 

wohl  Oster-  und  Weihnachts-,  nirgend  aber  Pfingstdrajiien  giebt,  ebcnwie  unter  dem  Volk 
nnr  seltener  Pfingstspiele  nnd  dann  uehtlieli  nur  als  verspsetete  Frfihlingsfeier :  vgl.  Jae. 
Grimma  HythoL  746.  Schnellers  Boir.  WSrterK  1,  82a  4,  172.  Wenn  d»  Megdebug^r 
Konstabler  zu  Pfingsten  de»  Eoland,  den  sdiildetenbom  nnd  tnbelrund^  spielten  (Schüffen- 
chronik  oben  Anm.  .'SX  so  liei^t  die  Entlehnung  ans  der  ha'fischen  Epik,  wo  Pfingsten 
immer  die  Zeit  von  K.  Artus  Festen  ist,  vor  Augen.  29)  Pezii  Thesaur.  Anecd.  2,  Ii, 
185.  Engelhardts  Erlanger  Osterprogramm  von  lb31.  [Nene  Aus*;:,  von  G.  v.  ZeschwiU, 
Tom  roem.  Ksisertnm  denteeher  Nation  ein  mittelalteiL  Drama,  Leipzig  1877.  Dieftüliflre 
Annahme»  Weraher  sei  der  Yerfttsser,  stfttst  sich  nnr  daiavi;  dais  die  Ha.  ans  Ttgemiee 
stammt  Der  Gegenstand  anch  spaater  dramatisiert:  |  86,  11.]      30)  Fnndgr.  2,  241, 1. 
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J.  1204  aufFühren  und  der  eingeborenen  Heidenschalt  zur  Belehrung  dol- 
metschen Hessen  (unter  andrem  zeigte  es  Kriegsthaten  des  a\im  Testamentes) 
sind  beide  verloren.  Ein  andres  [doch  b,  u.]  mehr  gelehrt  allegorischen  In- 
haltes (es  treten  ausser  dem  Herrn  auch  Philosophen  des  Alterthums  und 
berühmte  Ketzer  und  personiticierte  Tugenden  aut)  hat  um  1240  Konrad 
VON  ÖcjiKiERN ,  ein  Bairischer  Mönch  "wie  jener  von  Tegernsee,  verfaast." 
Kürzer,  einfacher,  dem  liturgischen  Grunde  noch  ganz  nahe  liegend  sind 
(abgesehu  von  älteren  Weihnachtspielen  ^-*)  einige  Spiele  in  licsurrcc- 
tione  domini^^,  die  theilweis  schon  im  zwölften,  wiederum  reicher  ange- 
führt ein  Ludus  sccnicus  de  nativitate  domini^\  welcher  erst  im  drei- 
zehnten aufgezeichnet  worden.  Beide  Jahrhunderte  entlang  nur  kirchliche 
und  nur  [doch  s.  zu  §  85,  46]  lateinische  Dramen :  kaum  dass  man  jetzt, 
wo  doch  die  heimische  Lyrik  in  ihrer  Blüte  stand,  sich  zur  Schlussanfügung 
eines  deutschen,  gewiss  von  dem  Volke  mitgesungenen  Osterliedcs  oder 
sohon  iimerbalb  des  Spieles  zur  Verdeutschung  einzelner  Gesangstellen  eich 
herbeiliess  und  so  dem  Verstandniss  und  einer  theetigem  Theilnahmc  der 
Laien  so  auch  der  Entwickelung  eines  Dramas  ganz  in  der  Sprache  der- 
selben hilfreich  entgegentrat.  Bezeichnend  ist,  dass  diese  deutschen  Ge- 
sänge vorzüglich  der  Maria  Magdalena,  seitdem  einer  Ideblingsfigur  der 
Osterspiele,  zugetbeilt  sind  und  da  in  dem  leichtesten  Ton  des  Minneliedes 
klingen. 

 ■■        ■       ■  '     '  ■   ■  ' 

Yieüeicht,  da  der  Dichter  ein  scholasticus  genannt  wird  nnd  lierbort  keiner  vod  den  häu- 
figsn  KaoMii  ist,  Hwb«rt  tob  Fritslur,  der  tduuUre,  Ynhmn  des  Tkojuerkrieges  §  bü, 
S6.     81)  Nmodert  Kushengeschicbte  6,  1,  49.        32)  PeiU  Theerar.  Aneod.  1,  zzx. 

Engelhardts  Erlanger  Osterprogr.  von  1831,  23.  üeber  den  Mönch  Conrad  von  Sehejen 
s.  Hefuer  im  Obcrbayr.  Archiv  für  vaterländ.  Gesch.  2,  München  1840  S.  157  fgrg.  [Den 
Scheircr  Rhythmus  von  der  Erloesung  hat  H;irtn)ann  Z.  f.  d.  A.  23,  173  fgg.  abgedruckt. 
Das  Gedicht  ist  kein  Schauspiel  und  rührt  vermathlioh  nicht  von  dem  »Sclureiber 
Konxtd  her.]  82s)  Weioliold  WeüiaMhls^ele  66  &roäe§  the  magorum  aäenOio, 
€8  orcto  SaAdi»  nsch  Freisuiger  Has.  in  Hfincheii.  (Vergl.  aiioh  die  in  AamCTlning 
26  angeführten  Schriften.)  33)  Denis,  Cod.  theol.  bibl.  Vindob.  2,  3,  2100  und  2102 
(vergl.  §  76,  9).  Mnnes  Schauspiele  des  Mittelalters  1.  10—27.  [Du  M^ril  89  fgg.] 
34)  Schmellers  Carmina  Eurana  80.  35)  Krist  ist  erstanden  §  7G,  9.  11.  vgl.  §  85,  35. 
36)  in  dem  Passionsspiele  Carm.  £ur.  96  fgg.  [Später  dafür  ein  volksthümlicheres  laed: 
Wsgnext  Areh.  1,  871.  Alst:  Am.  1796.  Z.  t  d.  A.  7,  547.]  87)  Wenn  m  in  dem 
Leben  der  KlwisBerimi  Wilbnrg  (1948  bis  1289)  bebst  mm  m  momuterio  bidi*»  jMseftoIie 
Um  a  dero  qvMtn  a  populo  ageretur  (Eundgr.  2,  242,  3^  so  ist  jetrt  demit  schwerlich 
mehr  al»  jenes  gelegentliche  Uitnngea  des  Yolhee  Anm.  86  gemeint 
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I  84. 

Jm  Begbn  to  nenelataa  oder  noeh  tor  AUmif  des  dniiehnlai  Jalu>> 
Inmderts,  dann  aber  hart  am  Ende  deeeelben  *,  ab  beide  die  Epik  imd  die 
Lyrik  der  Boele  eohon  Überreif  geworden,  ward  auf  Ajistoet  TieUeidit  jener 
kilohlioben  Spiele,  iic3ttÜoh  aber  anf  dem  Grund  der  Streitgediobte  imd  mit 
TTpiwii«Alm«g  der  eben  jetzt  beliebten  B»diseUtrate  (§  74,  41 ;  TgL  andi 
86,  11)  der  Yenaob  gemacht  ein  deatadhea  Drama  rm  läxkt  kirohlidieB 
Gehalt  nnd  Sinne  zu  entwiokebL  Es  ist  dieses  der  Krieg  lfm  Wartbug*, 
dn  Werk  welohes  Hermann  der  Damen,  Franenlobs  Uterer  Zdtgenosa*, 
TieMoBt  schon  tot  sieh  hatte  aber  der  Dlohter  der  heil  Elisabeth  noch 
nicht  *  [Dooh  s.  n.]  Der  Stoff  dam  -ward  ans  der  Gesdhiohte  der  Deotaohen 
Idtteratur  nnd  awar  ans  deijenigen  Zeit  derselben  entnommen,  da  Ennst  nnd 
Dichter  noch  hcaher  galten,  da  unter  den  Fftrsten  neben  Leopold  vn  tot 
Oesteneiflh  namentlioh  Landgraf  Hweamv  tov  TBOBmaBr  (1190^1316) 
seinen  Hof  nnd  seine  müde  Hand  der  hersndrfingenden  Welt  und  Toraos 
den  Dichtem  &flhete(§  48,  58.  69).  Aus  dem  Wetteifer  nnd  der  Eifersnciilb 
die  so  anf  der  Wartburg  oft  genug  sioh  x^geu  mnssten  *,  war  in  der  Übe^ 
lieferong  *  ein  eigentüoher  Wettstreit  der  Dichter  um  den  Breis  der  Kunst, 
wann  WetfgesSnge  geworden,  und  es  hatten  den  Kamen  derer,  die  widdioh 
dort  gewesen,  und  den  geschidiffiehen  und  den  gesebiditlieh  au^geaeidmeten 
sieh  noch  andre  minder  bedeutende  oder  der  Wartbuxg  fremde  oder  auch 
gana  ungesehiehtfiehe  beigesellt:  neben  Wautbxb  to«  dsb  YoeaLWBiDB  und 

WOLFBAM   VOH  ESOHESBAOB  WUrdOU  SUCh   DSB  TUOSMDHAFTB  SOBBUBIB, 

Ton  dem  wir  sonst  eben  nichts  erheUiehes  *,  und  Bimnour,  Ton  dem  wir 


%  84.  Vgl.  EoHEiuiiKiN  über  d.  Alter  u.  d.  Bedeutang  d.  Gedichtes  vom  Wartburger 
Kriege,  Naaab.  18S8.  [Yergl.  avch  TjcTimsM  KL  Bohr.  liOi  SIS.]  Der  Wartburgkrieg 
heraiugegeben  geordnet  übenetit  and  «rttatart  von  K.  Siaurodc,  Sliil^trt  «ad  Avgtlmif 

1858.  1)  Geraume  Zeit  nach  Reiaauur  v.  Zweter:  Anm.  10.  2)  Krieg  von  Warperg 
der  schon  im  ilittolalttr  übliche  Name:  vdHagens  MinnesiDger  4,  878.  Die  Stücke  der 
verschiedenea  Handschrilten  gedruckt  ebd.  2,  3—19.  3,  170—182.  Dazu  die  Büdingcr 
Brnchstäcke  Z.  f.  d.  A.  10,  282,  [die  Koeuigsberger  ebd.  12,  519,  die  Baseler  Germ,  lö, 
Sa.]  8)  §  74,  a  BltDlUlon  WmaM  xxi  fgg.  4)  LR  1,  1082.  vocgL  Aam,  U. 
13.  23.  5)  LB.  1,  981,  23  fgg.  [Er  erwaehat  docb  dieselben  Ntmea  der  StniteiidM 
wie  der  Wartburgkrieg,  und  konnte  von  dem  Gegenstände  des  Streites  deswegen  schweigen, 
weil  dieser  für  das  Leben  der  lleiligen  gleichgiltig  war.]  6)  vgl.  Wnlth.  105,  29  fgg. 
Wolfr.  Parzival  297,  16  fgg.  7)  i^.  1,  981,  23  fgg.  8)  vdHagens  Miuues.  2,  148  fj;g.; 
dsronter  aber  gerade  ein  Streitgedicht:  §  83,  10.  Scriptor  virtuoaus  vdU.  4,  878;  viel- 
leicht, ds  Du  späten  Chranikea  Hdarioh  aonnen  (ebd.),  dor  Jaftirieiit  teriftor  o4m 
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nkhts  mehr  habfln  ward  anoh  BmncAB,  nte  irekhem  man  nur  den  alten 
Ton  Biaganan  yantdien  konnte,  der  achwedkli  ja  ym  Oasteirakli  (§  71,  8) 
anf  die  Wariborg  iloh  begeben  (naehher  Taiaiand  nun  gegen  alle  Zeitradi- 
nuog  Bdmnar  Ton  Zweier  ward  endtieh  aoah  HnmniOH  Tcur  Oitbu>u«v 
and  dieser  erst  dnrQh  Zntfiat  der  Sage  ala  Thrflnehmar  an  Jenem  DioliteF- 
krieg  genamii  Zaglekh  ecMdiUe  man  **,  nnd  das  anoh  mochte  im  Namen 
wetqgBtani  migeocihiohtÜBh  aon,  Ton  Meiiler  Glomob  einem  Zauberer  and 
Stendenter  ans  SIebenbltrgen ,  der  an  Hermamia  Hbf  gekommen  ad  nnd 
dort  ans  den  Steinen  die  Geburt  nnd  die  Zukonft  der  heil.  EKsabefli  ge- 
weissagt habe.  Diese  geeehiohtliob-aagenhaften  TJeberliefonmgen  nun  aeigt 
der  Krieg  Ton  Wartburg  in  ein  Drama  umgestaltet  und  Terbonden,  und  ihm 
«rat  folgt,  das  Erelgidss  anf  die  Jahre  1206  oder  1207,  die  Oeburtsseit  der 
heiL  Elisidieih  anbemumend  und  niobt  ohne  IGssverslindniss  in  EinasBieiten 
aohon  Tom  Beginn  des  Yienehnten  Jahrhunderts  an  die  Brsfthlnng  der  pro- 
saisdben  und  gernmten  Ohroniken  Thüringens. "  Es  fordert  zuerst  Heiaiieh 
Ton  Ofterdingen  all  die  Hbcigan  Dichter  dea  Hbfr  in  einem  Qesangesslreit 
herstts  und  k&mpft  anf  Leben  und  Tod  mit  ihnen  darum,  wer  der  ruhni> 


larim  adirertr  Urkudan  in  Landgrafen  Wfimäni  und  Lndwig  [1198— ISffS:  FonUmil 
Z»  l  tiiflr.  QMch.  %  196]:  nggl  flnnpti  ZeltMbr.  6»  189        Mamm  dir  dM^aiNb 

schriher  ebd.  1,  221 ;  ein  Schreiber  tugeniUche  6,  51.  9)  §  70,  24.  BitteroU  LB.  1,  961, 
28.  Bitterolf  als  Liederdichter  und  ala  Verfasser  eines  Alexander  von  Rud.  v.  Ems  ge- 
nannt: §  56,  8.  So  mit  f  auch  der  Krieg  v.  Warth.  vdHag.  2,  7  h.  14  a  [r=  Simrock  Str. 
19.  7<j],  die  Chroniken  4,  878  und  die  Verzeichnisse  der  Meistersänger  ubd.  894. 
16)  bloM  JMntfr  LB.  1,  981,  25.  Mrimm  d^  «iti  4iA  PnriMr  BUdnntvsdirifl  dat  Wvt- 
bui^ii^gM;  dagegen  di«Mr  NÜNt  (w  wtkgwn  war  ihm  WMh  der  jiagara  fiainnuur  sohon) 
Beimar  ton  Zweier  vdHag.  2,  4  a.  b*  (=  CttfliMk  4.  7)  nd  abano  die  GhnmikMi: 
vgL  §  71,  6.  Her  Walther  r.  d.  Ftr.  —  ««^  er  reitnar  ran  neetel  sungen  gein  ein  ander 
unäer  striet:  Würzb.  IJs.  Archiv  f.  rntfrfranken  xi,  2,  23  fg.  11)  Ihn  nennt  als  Dichter, 
vielleicht  schon  anf  Grund  des  Wartburgkrieges,  sonst  nur  Hermann  der  Damen  LB.  1, 
1068,  14  mid  batrflgoriaeb  tla  aainen  Ymham  dar  Lnrfn  |  64,  lOi  In  das  Chimifcaa 
aneh  AfUrdingm  ^iß,  18)  LR  1,  981  Ügf.  18)  Bin  Zauberer  CUnachor  oder  Clkuor 
in  Wolframs  Parziv.  656  fgg.  und  daraus  im  jüngeren  Tituel.  Die  Handschriften  daa 
Wartburgkr.  auch  KHngsor  und  KUngesor,  Lohcngrin  Clingetor  [Wartborpkr.  67  meister 
kUngesare,  85  (=  Lohengriu  2ü)  Artüses  klinge^re],  vgl.  ddingison  Gratl  Sprachscb.  -t, 
665  \  ebensolche  anf  klingen  and  OIw  umdeutende  Entstellungen  in  den  Chroniken.  Als 
Diahtar  wie  im  Waribngkr.  anah  bal  Hermann  dam  Damen  JJL  1088,  16  [eine  andern 
Oavtniig  dieser  Stalle  bei  Simnak  B,  875],  im  Leben  der  beiL  EUaabeth  noch  niohi 
14)  Im  Gedichte  heisst  es  vdHag.  2,  8  h  [Simrock  Str.  23]  Heinridt  von  Ofterdingen 
klaget,  daz  man  im  lege  in  Düringe  lant  umßiche  u  ürfel  vür  d.  i.  ungetreu  gegen  ihn  ver- 
fahre: die  Chroniken  nehmen  das  wörtlich  oud  eigentiidtu         15)  vdHag.  4,  877  %g. 
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-würdigste  Fürst  sei:  er  will  als  Bolchen  den  Herzog  Leopold  behaapten,  m 
stellen  zumal  den  Landgrafen  dem  entgegen.  Dann  aber,  da  noh  dar 
Sieg  zu  letzterem  neigt,  tritt  von  Heinrich  zur  Hilfe  geholt  an  dessen  SieHfl 
Meister  Clinsor  und  ftihrt  mit  Beistand  seiner  boBsen  Geeister  den  Wettrinlt 
fort,  er  gegen  Wolfram  allein,  und  nun  nicht  mehr  um  Fürsteniob,  sondflni 
mit  Rffithseln  mit  rsBthselhafter  Erzsshlung ,  mit  dunkler  QelelurMiiikeit 
Ein  Fortschritt  also  zusammenhangend«  TluilnolMii,  Gtosprsoh  da«  te  Foii- 
lohrüt  nmschliesBt,  eine  groBssero  und  wedtmäaA»  IPmmaaaMf  mSM  Ob»* 
racteristik  der  Personen:  glmchwohl  nur  der  Teranoli  eines  Dramas,  kdn  i 
Drama  noch.  Denn  es  werden  die  Thatoaohen,  eben  wie  sonst  in  den  Sfrat-  | 
gedichten  iieben  dem  G^spreche  noch  Erzsshlnng  steht  (§  88,  1 1  fgg.) ,  zu- 
weilen in  mitten  hereinbrechender  Enwshlmig  vorgefahrt,  und  das  Ganze  ist 
SU  ungleichartig  in  sieh  aeihil  ind  m  bnuliaUlokhaft  ge^ohlet,  ermangelt  zu 
sehr  dee  AbsohhiBses  «od  aOer  SSnheift  um  widdieh  ein  Qsmzes  und  dM  I 
Gaue  dnes  Dramas  za  sein.  Erst  das  Ffirstenlob,  dann  der  Bssthaebtreit, 
«nd  wiederum  hier,  in  den  Personen  Wdficami  und  OUnaora,  eine  FfiSe  von 
Gegensitzen,  zwischen  Konst  und  'Wiasensohaft,  iwiaehen  der  Bildung  der 
Lafea  «nd  dar  Qdalliohen,  swiadheii  der  Weiahait  «iliilatlieher  Einfidt  «ad 
vahaimlioher  Bachergriehiiaamkeit,  zwiadieii  dar  wahrhaften  Eiaft  daa  gBtt- 
lioliaa  Wortaa  und  der  betrügerisehan,  in  äeh  aelber  nichtigen  daa  BoBsen: 
tief  gedacht,  nirgend  ab«  abgethan  m  ToUer  Entseheidnng:  daa  Drama  kans 
nieht  hinana  Uber  seine  Grundlage,  daa  Streitgedioht  ITiid  bia  hinein  in  die 
metriaohe  Formgebung  erstreckt  rieh  der  Zwiespalt:  in  zweieriei  Strophen 
bewegt  sich  daa  Gaapraob,  snemft  ^oer  groaaseren  und  reicheren  an  Saml^ 
dann,  nachdem  der  Bathaelaireit  bereite  begonnen,  einer  einfiMh  kflizeren: 
Jene  wird  In  dem  Qediehie  aeLbst  der  Ton  dee  FSxaten  Ton  Thflringea 
dieae  mit  entapreobender  ffindeotong  auf  dinaor  den  SohwaizkOnstler  and0^ 
weit  der  achwane  Ton  genannt  Beider  Toene  bedient  Ml,  er  jedoch  mit 
anderer  BenennuDg,  aueh  Fnnenlob.  ^*  Soll  aber  dämm  er  der  Terfeanr 


Das  Leben  d.  heil.  Ludwig  v.  Rückert  v.  ix.  xiv  fg.  9  fgg.  105  fgg.  15a)  LB.  10-23  fgg. 
Iii)  Hieraus  eine  Stelle  in  LB.  1,  1029.  17)  in  des  edtlen  vürsicn  dön  von  Düringe 
lani  vdüag.  2,  3  a.  der  Düringe  Herren  ddn  15  b.  [=  Simrock  1.  155.]  18)  s.  B.  vdH. 
8»  481  b.  Aaif  nvti  fliegendaa  lisMiogeii  Toa  Apisffss  im  Bm  «fa  IM  Im  das 
tdniBarttm  Oom  dei  XUngan:  Anf.  Sim  171  im  eimm  tpkgA  todl.  Qedidite  imtar  d» 
Kamfln KBngsors  Germ.  4,  237.  G,  296.  19)  Kaufton  und  Spiegelton:  Ettmüllers  FFsnen- 
lob  xxviT.  Vgl.  Colm.  Bi.  712  a  In  dm  fthmiftm  «far  m  dem  furttm  Um  SmmriA» 
v<m  Offta  tingen, 
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Wartburgkrieget  oder  anoh  mir  toii  einem  Theü  deeMlben  Min?  *^  Zwar 
die  TTebertragung  mm  Worten  dei  Zweikunplbs  auf  die  Kimit  des  Biditeui 
und  anf  den  Streit  der  Kmiet  hat  der  Wartburgkrieg  irie  Fianenlob  *'  nnd 
ebenso  die  nnTeitombare  Naehahmong  Ton  Wolftams  Dlobtart:  aber  mshp 
send  Franenlob  dabei  sieh  in  Yersehrobenbelft  ToUert  mid  sieh  mit  Bocb,- 
rnndi  fiber  sein  ICnster  stellt  (§  74,  83.  42),  wird  hier  die  Naehahmnng  mit 
kllnatlerisebem  Mass  geübt  nnd  mit  Bewnndemng  dsa  Naehgeahmten:  das 
geht  ans  einseinem  Worten  **  nnd  noeh  mehr  ans  der  ganzen  Anlage  des 
sweiten  Thdies  hervor.  TTnd  wie  roh  ist  der  ssheltende  Ton  in  den  Streik 
gediohten  Franenbbs ,  wie  hcsfisoh  hier  anoh  die  sehirlirte  Bede  nodh  ge- 
wendet! Die  alten  Handsfthriften  nemiBD  andere  Yerftsser,  die  Pariser  Güii- 
sor,  die  Jenaisohe  i&r  den  eisten  Theil  den  tobl  Ofterdingen,  für  den  sweiten 
Wolftam;  Aehnliehes  mag»  indem  er  neben  einander  Ofterdingen,  Wolbam 
und  Glinsor  als  Diehter  rflhmt,  Hermann  der  Damen  gemeint  oder  gelesen 
haben.  **  Kiehtig  aUea  das,  nnd  nur  gewiss,*  dass  sich  der  Yeiftsser  mehrere 
gefolgt  sind:  so  viel  Terradi  die  tlDgleiehmoMsiglmit  der  Spiadhe;  und  wahi^ 
echeinlich  dass  der  groessere  nnd  der  raent  ToUendeie  Theil  am  Bheine, 
in  Hains,  etwa  inmitten  d«r  Msinser  Singmhnle  gedichtet  worden:  daher  dann 
anoh  bei  Franenlob^  der  in  Beiiehung  zu  dieser  Schnle  gestanden  (§  74,  8. 
9),  dieselben  Tcane  als  im  Krieg  von  Wartbnig.  [S.  u. 

Ifisslnngen ,  wie  mithin  dieser  erste  Yersooh  reb  dentsoher  Drsmatik, 
nicht  anftuführen,  wie  er  der  noeh  enusUenden  Stellen  wegen  war,  nmsste 
er  auch  in  sdner  Art  erfolglos  bleiben.  Der  LoHmiQnni  (§  60,  58),  der  sei- 
nen Eingang  mit  emem  Stflck  des  Wartburgkrieges  nimmt  und  OliiMors  Fer- 
eon  auch  w^terUn  und  durchweg  den  Schwaraen  Ton  festhSlt,  fthrt  so  das 

*20)   Vcrinuthung  Ettrnüllers   a.   a.   0.  383  (gg.  21)  vdHagen    2,  3  o.  h.    4  a. 

Ö  b.  13  b.  U  o,  (=  Simrock  1.  2.  4.  24.  78.  79.  80-1  yergl.  §  74,  7.  22)  vdliagen 
S,  4  a.  IS  a.  (ss  mmntk  4.  m]  ir  Ott  wuiHtr  Ar  «o»  AaftenM  6  «.  (Simrodc  12.] 
«MHi  iofel  so»  4em  so»  JS^.  mmi  fßi  im  prU,  daß  Uim  mmA  mk  Uu  gtipriüh  8,  668  a. 

(Simrock  27] :  vgl.  |  61,  7.  231  LB.  1,  1032,  14.  18.  Aach  cUms  gegen  die  Verfasser- 
schaft Franenlobs,  um  welche  Hennann  sicherlich  gewnsst  hätte.  24)  aus  Stellen  wie 
xdUiii;.  2,  6  a.  9  a.  3,  174.  175  h.  [-  Simrock  Str.  14.  24.  120  fgg.  132.]  24a)  [ür- 
fipruQglich  war  wol  nur  der  £ätsektreit  Wolframs  mit  lUingsor  uud  dessen  teuflischem 
BotMi  Torhandn,  der  bevetti  enreitert  ia  dea  Lolieagria  Vbergiug:  er  mag  dw  Iwiriadhea 
Bchtle  Wotftaait  aagelMBten.  Hiena  eobloei  *Awoi»  Pfennig*  an,  bezüglich  auf 
Mainzer  Yorgänge  der  Jahre  1233—1319,  MmIi  IBr  eich  nud  vollständiger  überliefert 
(Zacher  Z.  f.  d.  ^.  12,  518  f«:g.)  Der  Sangerkrio?,  der  als  Einleitung  dem  Rütselstreit 
vorausgestellt  wurde,  ist  in  dimselben  Ton  gedichtet  wie  eine  Todtenfeier  auf  einen  Grafen 
von  fiennebeig,  wol  Poppo  xiii  gest.  1245.  Dftsn  kamen  noch  andere  Erweiterungen, 
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Diwui  iviedflf  In  dio  Epik;  das  vibh8Bhmtb  vhd  FüsnssBMTB  Jaueuuitjobbt 
aber,  statt  auf  dlaseni  Weg  der  Dramatinmiig  fortEiueliveiAen  Bind  Um  ledig- 
Hoh  sn  dem  eplsoh  mibeleliteii  und  nur  lelirliaft  Menlaamen  Zwiegeepraeh, 
dem  SiBBraGSDiOBTS  nach  aehon  llterer  Art  snrdckgcgaiigen.  Beiqiiele  dkr 
"Wolf  und  der  Pfatfü  too  dem  Yzlsohbsboxb  Pbdesteb  ükd  "Whb  toh 
BüCHmnnm  **,  Obbist  ükd  Jüdx  Bittib  ühd  Baüxr  Fbau  ubd  Jobo* 
FBAU  **,  der  Krieg  aweier  Frauen  ob  Lixbxb  odbb  Kiobivlixben  besser  eei^, 
HxBz  UND  ICdbd  Hbmbx  uhd  Fis€h  **,  HniHB  UBD  Welt  **,  Scbabdb  übi> 
Ebbe  ILu  uhd  Ausübt  sooh  einige  andre  sind  schon  früher  genannt 
weiden  (§  81,  8.  9.  88,  18);  die  beub  Rittbb  ubd  beub  Fbaueb**  vnd 
der  Stbkit  des  Lbbbbs  ib  dibsbb  Welt,  letsterer  lateinisch  nnd  deatsdh 
gedichtet  %  Termehien  nur  die  Pers(mensahl.  [Eine  Fabel  In  dramatiacher 
Fofm,  die  sieh  an  das  alte  Horchen  yem  ZaimlHwmg  anlehnt,  Ist  deb  Yomi» 
GE8PBA0B,  ursprflnglich  mederdeutsch,  aber  auch  hoehdeutsdi  In  TerschiedeDen 
Fassungen  hearbeitet "  *] 

I  85. 

Desto  erfolgrdcher  wirkte,  gleich  nachdem  der  Krieg  von  Wartimrg 
gedichtet  nnd  beseitigt  war,  das  viebzebbte  ubd  fubfzbbbte  Jabbbubdbbt 
hindurch  der  Vorgang  der  lateinischen  Knohendramen.  Schon  im  drdaehntett 


mmentlich  in  der  Colmarer  Em.  667  a  fgg.  Andere  Ansicliten  bei  B.  Schneider,  Leipz.  Bisa.  1875.) 

26)  Mi>nBi  Annig.4,lM;  188 der rfaMarww «Alfter.*  vgl. §68,8.  DerVetcspergereneheiiife 
anch  Keller  Erz.  192  fgg.  [Denselben  G  egenstand  behandelt  Stephan  Yohpvrk  aus  Oesterreich: 
Fastnachtsp.  1375.j      26)  Fichards  Fraukf.  Archiv  3,  225.  (CoIm.Hs.  S.  562.]  vgl.  §  75,  20. 

27)  Graeters  Idunna  n.  Hermode  1812,  167.  vgl.  den  s.  g.  Regenbogen  in  vdHag.  Miunesingem 
8,  aöl  und  §  90,  13  fg.  28)  Uhlands  Volkslieder  336.  29)  Lasäbergs  Liedersaal  2«  ^4A. 
30)  Liederbnoh  der  H&tilerinn  US.  31)  Haupts  Zeitschr.  9,  170.  Ygl.  dertttngm$trU 
Ton  Leopold  Hombiurg:  Ardi.  f.  Unterfkudna  n,  8,  28.  92)  Idanna  v.  Herrn.  Igg. 
Keller  Erz.  571.  38)  Fiaiienlob  231.  84)  Liedersaal  1,  519.  Vgl.  Keller  Erz.  628 
Zucht  und  Unzucht.  630  Treue  und  Untreue.  Andere  Streitgespräche  ebd.  43}.  437. 
35)  Hätzl.  248.  36)  vdHag.  Minnes.  3,  441.  37)  Haupts  und  Hoffmanns  Altd. 
Blätter  1,  116.  37a)  [Die  urspr.  niederd.  Form  s.  Germ.  7,  232;  ausgeführtere  bei  £tt- 
mflller,  Wiilawi  Sprüche  imA  Lieder  8L  64|  Qnedlinboxg  1862  ;  SemrD,  Yaderl.  Hm.  1, 
810;  hoehdeaiaehA  Fawnagen  Genn.  6,  80  tu*  7*  Veber  tectediiache  Kechahmnngep 
1.  FeiiUik,  Wien«r  Siteoqgeb.  1869  zzxn  696  $gg,] 

§  85.  Hier  benutzte  Hauptsammlungen  Hoffmanns  Fnmlgrubcn  2,  Breslau  1837, 
260— ."i.SG ;  Altteütsche  Schauspiele  v.  Hone,  Qnedlinb.  1841 ;  desselben  Schanspit  le  d. 
Mittelalters,  2  Theilc,  Karlsruhe  1846;  Pichlkr  über  d.  Drama  d.  Mittelalters  in  Tirol, 
Innsbr.  1850.  (Zu  den  eben  genannten  Sammlungen  hinzugekommenes  Material  s.  Anm.  1.  3. 
7.  9.  ^  ^a.  89. 68. 66. 72  a.  78. 74. 76. 76a.  76. 77a.  79.  Eine  ftbenidiflioheDmteUng 
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luitte  man  etwa  eimebie  dentoohe  (leMDgstollen  in  dieselben  dngeeolialtet 
d  88,  88):  Jelift  knie  aiaa  gflslllelie  Splelft  gm  In  dbctbobib  Sfbaohb 
und  nach  der  CMatttehkeit  lernte  mm  das  Volk  rie  dichten  und  anfl&bzen. 
[Doeh  8.  n.  •]  Denn  dieselben,  die  bisher  mir  in  laienhafter  Entfemnng  in- 
geeohant,  behensohten  jetot  die  Litterator;  wechselseitig  beftvderten  fonsk 
dentaohes  Drama  nnd  deatsohM  EirdienUed  (Anm.  86);  der  Hang  sn  dialo- 
gischer Fassong  galt  auch  in  anderen  Diehtarten  nnd  sdbst  in  der  Prosa  \ 
und  der  flbenfl  fdlende  Haag  rar  Satieb  fiuid  lomal  auf  der  Bfihne  gele- 
genen nnd  breiten  Splelranm.  Die  spOtüsdhe  Anflehnnng  gegen  die  Qeist- 
Behkeil,  der  Haas  gegen  daa  Jndentinmi  (ee  war  die  Mi  der  grossen  Jn- 
deuferfelgungenX  beide  wnssten  sidi  hier  in  herbeter  nnd  derbster  Weise 
tmd  ebne  Sehen  tot  der  Einnüsohnng  des  Konusohen  in  die  Tragik  ansin* 
spnohen  *:  letalerem  bot  der  gaaie  Inhalt  der  FkMsions-  nnd  Osters^ele  nnd 
beeonders  ein  herkfimmlieher  Anftritt  derselben,  die  klsgenden  ICarien,  die 
Ton  einem  Ernmer  Selben  fllr  Ohiisti  LeidiBam  kanftn,  jenem  etwa  bei 
Christi  HfiUenftbrt  die  Klage  der  Tenfel,  dass  so  ihr  Beioh  yercadet  werde, 
den  erwünschten  Anlass:  ans  dem  Kramer  ward  nun  ein  schelmischer  Karkt- 
jnde  *,  nnd  die  Teufel  getnesieten  sich  einer  neuen  Be?01kemiig  der  H8lle 


dieses  nnd  des  folgenden  §  in  Wackernagcls  KI.  Sehr.  2,  69— 14fii]  a)  PTon  eioeoa 
selbständigen  Dichten  ist  beim  geistlichen  Drama  dieser  Zeit  kanm  zn  reden,  da  es  seinem 
Inhalte  nach  wesentUch  bei  der  biblischen  Quelle  stchn  bleibt  nnd  in  der  Gestaltung  dieser 
Tradition  sich  an  lat.  nnd  franz.  Vorbilder  anlehnt.  Die  Anfführnng  ist  selbst  in  der 
•pBivMB  Zeit,  ab  aUrtidii  lalsa  Ibail  nslunsn,  dnvoh  CMstUehe  geleitet  mal  in  dm 
wiehtigtlia  Bollmi  saeh  m  ftim  bnoixt  wwdea:  Ann.  11.  18.  Yg^.  auch  Mmw  146 
tumetOur  persona  literatae  et  aptae  concixs.]  1)  §  55,  31.  75,  5,  81,  7.  10  fg.  65  fgg. 
85  fgg.  81,  90.  90,  13.  27.  28.  43.  50.  71.  Aus  einem  dialogischen  Gedichte  ein  Schan- 
fpiel :  Germ.  8,  fgf^.  In  Ottocaf^  Heinichrnnik  Cp.  79.5  wird  vor  K.  Albreehts  Mord 
eine  Beratbnng  der  Teufel  erzaehlt,  ganz  sehnlich  denen,  die  in  einigen  Osterspieleu  nnd 
In  Fiaa  Jntta  Torkoanaan,  amh  oih  daMd^  TtsMnanaa:  hstt»  4«r  XKehtar  dabrf 
lohon  Dramen  vor  sieh?  YgL  auch  das  Teafclgwpndi  KsDar  Bn.  SO  fgg*  («bd.  1M%. 
Der  helle  krieg  Oerm.  6,  296.]  Ueber  eine  Tiroler  TenfelsoomGedie  s.  Pichler  Germ.  11,  96. 
[Hier  der  Name  Titinill  =  Tutevillns  Mone  2,  83,  Towneley  Mysteriös  p.  311.]  Tenfel- 
namen  der  Spielleute  §  43,  23.  Vgl,  über  diese  nnd  andre  komische  Elemente  der  geist- 
lichen Spiele  Weinhuld  in  Gosches  Jahrbnch  f.  Litt.  Oesch.  1,  1  fgg.  2)  Andre  J^ispiele 
denelben  VoMnUifllikait  ofo  Radaa  d«  GittMn  ia  6«thMBsatt  Fiehl.  48.  48.  !(»,  dar 
WeUlanf  Petri  nnd  Johannis  Fdgr.  2,  884.  {Gkra.  8,  894.]  Pidd.  166.  Xone  144  (nach 
Ev.  Joh.  20,  4),  die  Wirthshansscene  in  Emaos  Pichl.  50  (vgl.  Brants  Nanenaob.  295)  nnd 
in  der  Kindheit  Jesu  der  Sebalk  als  Bote  des  Herodes:  Mone  1,  135.  3)  Grundlage 
dieses  Auftritts  die  salbcnkaufende  Maria  Magdalena  Carm.  Bar.  96  fgg.  vgl.  Fnndgr.  1, 
18(^  98.  Der  merootor  oder  inttitor  oder  paltetuere  als  Wnclierer  nnd  Betrüger:  Kais 


Digitized  by  Google 


392 


MIXTELHOCHDEUTSCHE  ZEIT.  DRAMA. 


mit  gottlüsen  Pfaffen.  *  Torzüt^lich  solclie  Auswüchse  der  Kunst  und  der 
Gesinnung  waren  es,  die  das  geistliche  Drama  volksmirssig,  die  es  in  der 
deutschen  Litteratur  oiuheimisch  machton.  ^  Noch  zwar  verfassten  und  führ- 
ten, trotz  wiederholtem  Verbot  der  Kirchenobern,  auch  die  Geistlichen  der- 
gleichen auf und  ihr  Zuthun  wird  namentlich  da  zu  erkennen  sein,  wo  mii 
der  deutschen  Sprache  noch  die  lateinische,  die  ältre  kirchliche,  wechselt', 
wo  mit  Schriftgelehrsamkeit  die  Propheten  an  den  Eingang  gestellt  ^  oder 
sonstwie  Personen  und  Ereignisse  des  alten  Bundes  zu  denen  des  neuen  in 
typischen  Bezug  gebracht  werden  ja  sie  mochten  dann  sogar  noch  Antheil 
nehmen,  wenn  das  geistliche  Spiel  in  wilden,  die  Kirche  entweihenden  Heiden- 
lärm zurückversank.      schon  aber  liessen  sie  auch  mit  sich  ihre  Schüler 


Beitr.  z.  Gcsdi.  u.  Lit.  1,  227  fgg.  [-  Gt-rni.  8,  281].  Mone  123.  LB.  1,  1169.  [Sclicene- 
uiann  Marieuklago  ij.  152  fgg.  Der  hier  erscheiaeude  komische  Knecht  Mubin  stammt 
gvwiM  »IM  d«m  frftu.  iloN».1  Haupte  Zetteehr.  8,  479.  [=  Alcfelder  Futionaipial  7483 
f|Sg.]  Ficihards  FnalkL  Arehiv  8,  154.  Andenwo  nr  Ucherlichlnit  hebraitohw  Q^mng 
ämt  Jndmi:  Mone  37.  110.  113.  Pichl.  59.  Fdgr.  2,  300.  Uavpt  8,  500.  503.  [=  Alsf. 
Pass.  nach  V.  rJ51.  2118:  vgl.  23(36  fgg.]  Fichard  3,  141.  Mone  2,  184.  187.  252.  [Fast- 
nachtsp.  7.  181.  798.]  4)  Mone  118.  2,  9.').  [Wagners  Arch.  1,  367];  in  der  entspre- 
chenden Stelle  der  Osterspiele  Fdgr.  2,  307  u.  Fichard  3,  153  nichts  der  Art.  Vgl.  dm 
B«ndiiuig»a  dar  TraM  im  An&ng  der  Frm  Jutta  (Ann.  79)  and  bei  Ottoear  Amn.  1. 
5)  Zuwailen  aach,  in  den  Schilderangen  der  Krieger  an  Cbriati  Grabe,  regt  aieh  der  Adel»- 
hass :  Pichl.  44.  143.  Mone  2,  36.  6)  Fundgr.  2,  242  fg.  Anwesenheit  bei  kaffesi/ilm 
den  Rittern  des  deutschen  Ordens  untersagt :  Regel  Cp.  30,  Uennig  S.  67.  Der  Pfarrer  zu 
Budeusteten  spielt  mit  seiner  Haushälterin,  mit  dem  Sigristen  und  zwei  Bauern  die  Aufer- 
•teihnag:  Eoleospiegel  Hist  13,  auch  in  einem  Meistergesang:  bei  Lappenberg  233  fg.  «g 
teer  redU  dl»  daa  di«  aigriatm  <bw  tunOOma  «m4  rtgi«rtm.  (Uitt  13).  7)  Lateini- 
.Hcher  Gesang  Fichard  3,  188  fgg,  Mgi,  2,  960.  281.  Hone  115  fgg.  146  fgg.  2,  201  fgg. 
Pichl.  17.  ICK).  146  fgg.  Hpt.  3,  502.  [=  Alaf.  Pass.  nach  2035.]  Vgl.  Eulenspiegel 
Hist.  (Wagners  Archiv  1,  364  fgg.  Zuweilen  die  lat.  Lieder  nur  durch  die  An- 
fangsworte bezeichnet;  dann  folgt  dasselbe  deutsch :  dicit  ritmum.]  Die  Sequenz  Victinue 
paschali  (§  83,  26) :  Grieshaber  13.  Mone  143.  Fdgr.  2,  279.  Lateinische  Rede  Mone  29 
ilSg.  vgL  Ann.  54.  8)  Hone  1,  148.  PicUer  5.  51.  Fidiard  8,  187  1^.  9)  Hanpta 
Zeitaolir.  2,  808  (vgL  «  83,  15).  Pichl.  119.  vdHagens  Germania  7,  349.  Fichard  3, 158. 
Mono  145;  vgl.  Anm.  71,  das  lat.  Weihnachtsspiel  Carm.  Bur.  80  nnd  §  83,  32.  alles  das 
in  der  alden  ee  ist  geschehen,  dm  ist  anders  nicht  me  den  ein  vorspü  (musicalisch,  nicht 
dramatisch  gemeint)  der  nuwen  ee  Mone  162.  [Besonders  uustuhrlich  sind  diese  Deutungen 
dea  A.  T.  in  dem  von  SchoBnemano,  Hannover  1855,  herausg.  'Siindenfall*  von  Abnoldus 
ImaassK.]  10)  Fnndgr.  2,  242,  8.  Hone  2,  867  fg.  Oetennnrlein  nnd  Naehahmnng 
der  Thierstimmen  von  der  Kandel :  FSadis  fieitnege  a.  Kirchen-  und  Reformationsgeich. 
6,  447.  SchnieUcr?  Bair.  Wörterb.  2,  606.  vgl.  die  Sequenz  Hpt.  1,  546.  iJe  risu  pa- 
schali Oecciam^ii  epUMa,  BasU.  1518.  OiUrneu  Schopp,  p.  m.  1,  839.      11)  wie  die 
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oder  lieBsen  die  Sohfiler  allein  ipielen  nodi  Sfter  und  gewdhnUoh  leisteten 
die  Laien  bddea,  Gedicht  und  AdRilining  [doch  a.  Anm.  s] :  dnroh  dieae 
denn  modite  aneh  jenes  neue  Hervorbredhen  altheidmsoher  !EQrohennnfiigen 
Teraehnldet  sein.  ^  Und  noch  awar  pflegte  die  AuFFDXHRuira  aich  an  die 
höheren  Feste  und  immer  noch  Torailglioh  an  die  FasaionB»  und  Osteraeit 
zu  binden,  um  so  mehr  als  letztere  ehen  achon  durch  Torchristliehen  Brauch 
geheiligt  var  (§  88,  6.  27);  eher  nicht  mehr  so  an  Sjrchenrftume  lieber 
zog  man,  den  herbeiroHmden  Yoriäufbr  oder  Auaschreier ^*  an  der  Spitze, 
durch  die  Strassen  hin  auf  den  Markt  oder  aonst  einen  gnaaseren  frden 
Platz.     Hier  nun  aammelto  aich  auf  ein&diater  Bfihne  ^*  und  inmitten  der 

Predigermönche  zu  Eisenach  Anm.  75;  dt/  armen  schuler  —  dy  pristere  imd  dy  schulere 
Mone  144.  (Jesus  und  Johannes  durch  Priester,  dio  Frauen  durch  ju!ff!<^s  dargestellt: 
Z.  iL  d.  A.  13,  289.]  In  dem  lat.  Weihaachtsspiele  Carm.  Bur.  82  ein  Episcopus  puerorum, 
wie  tpwter  avdi  bei  dvn  Schidftitaii  «m  8.  Gicgorinstag»  tin  Kinderbitdiof :  Maardmi  d. 
Br.  Grimm  %  1819,  xzzn.  18)  wie  aa  der  Stiftnobvle  m  8.  Beiiholomani  in  Frank- 
furt ;  nur  den  Beikuid  Spielte  dabei  ein  Geistlicher :  Fichard  3,  132  fgg.  Der  condumr 
bittet  den  Schülern  vom  Ostergebäck  mitzutheilen :  Germ.  3,  29i.  13)  Tanz  und  Gesang 
dam  in  Kirchen  und  auf  Kirchhoefen:  Haupts  und  HoiTmauns  Altd.  Blätter  1,  54.  62. 
Mone  3,  868;  in  ecdesiam  introducuntur  monstra  larvarum:  Hone  ebd.  n.  Fdgr.  2,  242, 
6;  an  Anfang  einei  Liebtmewpielee  die  Tencbrift  «mt  prmmnor  non  larva  tue  egfirfiMi 
barha  indutus  —  nee  «eaieae  im  mamu  gutem»:  Pichler  99.  Yergl.  §  83,  97.  86,  2. 
14)  Das  Spiel  in  der  Kirche  verboten:  Fdgr.  2,  242,  6.  Mone  2,  368.  Erst  vom  Spiel 
ans  dahin  :  Haupt  3,  509.  f  Alsf.  Paas.  2915.]  Mono  2,  252.  In  der  Kirche  nur,  wenn 
Kacbt  nnd  Erleuchtung  erforderlich  waren,  wie  zu  Weihnacht  und  Lichtmess:  Anm.  (Jö. 
Pichl.  100.  Osterspiel  zu  Nacht  in  der  Kirche:  Eulenspiegel  Hist.  13.  Ein  Osterspiel  xn 
feldkirch  1880  um  daa  S.  Oeorgenfeai  auf  deoft  Kirchhof  &  Nicolai  gehalten :  Genn.  1, 169. 
(Maiieoklage in  eedena  Z.t d.  A.  18, 288.]  15)  Bfmmner  Fdgr.  2, 297.  Pichl.  5. 1 6. 99.  Mona 
21.  Proclamator  Hpt.  3,  481.  509.  [Alst  Pa».  vor  2910.]  Mone  2,  185. 252.  Vgl.  den  Ausschreier 
der  Fastnachtsspiele  §  8(3,  8  fgg.  nnd  den  Exdamator  des  Lustspieles  ebd.  Aum.  21.  Ausser  dem 
Prsecorsor  noch  Vialatores,  die  den  Weg  räumen,  Mone  21.  16)  in  den  Handschriften 
saweilen  besondere  Angaben  über  diese  processio  ludi:  Mone  2,  121.  Haupt  3,  478.  [Alsf. 
Paai.  bei  Qrein  8.  257.)  17)  1412  anf  dem  Marktplata  von  Banaen  die  heU.  Dorothea 
(Anm.  77)  geainelt;  dabei  kamen  durch  Einsturz  einea  Daches  33  Uenschen  nm,  die  von 
da  aus  zngesdiant:  Floegels  Gesch.  d.  kom.  Lit.  4,  290  fg.  [dtU  it  over  den  ganzen 
tnarket  klank  Immesson  (Anm.  9)  V.  3921.]  18)  Anm.  75.  platz  Mone  2,  184  fg.  252. 
kreisa,  plan  Hpt.  :j,  4^'3.  [Alsf.  Pass.  132.]  Für  die  Fortsetzung  um  gutes  Wetter  ge- 
belMi:  Hpt.  3,  509  [Alsf.  Fass.  2919];  die  Aorühmng  durch  schlechtea  nnterbroehen: 
ebd.  478.  (AlaC  Faas.  Orein  p.  V.]  19)  Ein  äoKtim  ala  Unterlage  einer  boaberen 
SteUnng:  Hpt.  8,  488  fgg.  LAlaf.  Faai.  tot  138.]  Hone  2,  71.  104.  Fichard  3,  139; 
Bäume  aufgepflanzt  nm  den  Churten  am  Oelberg  zn  bezeichnen:  Fichard  3,  14B.  Erst  zu 
Ende  des  Zeitraums  eine  zusammengesetztere  Einrichtung  des  Schauplatzes :  Pla-ne  bei 
Mono  2,  156.  184  und  Pichler  68.   [iSpieter  hies«  die  Bühne  brücke  s.  D.Wb.  und  Frei- 


Digitized  by  Google 


894  MITTELHOCHDEUTSCHE  ZEIT.      DRAMA.  |  85 


auch  sonst  einfacliaten  Ziirüstung  die  ganze  Mengo  der  Spieler  nicht 
solche,  die  Geld  damit  verdienen  wollten  sondern  die  Geistlichen,  deren 
Zopglinge,  der  taugliche  Ausechuss  der  Laien  des  Orts,  lauter  Männer  (denn 
auch  die  Frauenrollen  waren  Männern  zugetheilt und  setzten  oder  stellten 
sich  rinersum  auf^',  wie  der  Ausschreier,  der  zugleich  zur  Beschwichti- 
gung des  Zuschauergewühls  und  zur  geschichtlichen  Erkla>rung  einige  Ein- 
gancrsworto  sprach  oder  wie  ein  eigener  Leiter  des  Spiels  sie  ordnete 
und  benannte  die  Zuschauer  aber  standen  um  die  Bühne  her  oder  sassen 
auf  der  Erde.  Dann,  je  nachdem  der  Verlauf  es  forderte,  erhoben  sich 
und  traten  mit  Wort  und  Handlung  die  einzelnen  Spieler  aus  ihrem  Kreis 
hervor  erbauten  und  rührten  und  belustigten,  und  endlich  schlos?,  in  lächer- 
licher oder  züchtig  frommer  Rode ,  wie  schon  der  Eingang  zwischen  diesen 
Leiden  Toenen  geschwankt  die  Person,  die  zuletzt  im  Spiele  gesprochen 
oder  wiederum  der  Ausschreier.      Sofort  bewegten  Alle  im  gleichen  Zug, 

hurgaVurixmmf,  (««eh briU6k9)\,  20)  Jr  mtOH  uf  tnim  tOk  Fdgr.  %  898.  91)  wSr 
Vodlen  haben  ein  osterspil,  das  ist  frolich  und  kost  nicht  ril  d.  h.  i^ar  nichts :  Fandgr. 
2,  298.  [Auf  die  Kosten  der  Zurüstung  des  Spiels  bezieht  dies  Wilken,  Gesch.  d.  geistl. 
Sp.  '220.  Für  die  Zcrbstcr  Procession  1507  sammelt«  der  Stadtrath  milde  Gaben  ein,  d» 
die  früher  geschenkten  Requisiten  verbrannt  waren  :  Z.  f.  d.  A.  2,  276.  lieber  eine  farst- 
Udie  8p«ndiing  Yon  Klodmi  m  dsn  gditUohra  Sptelea  n  Otlw  s.  Kflilar  Fattuditip* 
NmU.  8.  SS9.]  22)  FioUer  1&  2.  £  d.  A.  7,  646.  Im  Eviaaspicgel  Hirt.  18  «ller- 
diogs  eine  Magd  als  Engel;  die  Marien  aber  durch  Eulcnspicgel  und  zwei  Bauern  darge« 
gtellt.  23)  circulus  Mone  29.  112.  Hpt.  3,  äOl.  [Alsf.  Pass.  vor  1994.  circuJus  auch 
Z.  f.  d.  A.  1.'5,  205.]  Einzeln  cnkr  gruppenweise  auf  erhophten  Gerüsten,  welche  bürg 
(Moue  21  fg.  2,  184),  Castrum  (Mone  104  ig.  fipt  3,  495  fg.  [Alsf.  Pass.  vor  IblO  und 
1860]),  paJaUuwik  (Mone  64  118)  keinen.  24)  Prmeunor  Fandgr.  2,  297.  G«nu 
8,  267.  Piohler  6.  116.  mutritftr  Genn.  1,  171.  Daliflr  avdi  ftd  pnponU  tmimm  F4gr» 

2,  2S5.  ex}:ositor  ludi  Mone  109.  [/  refocMlor  SehaneiBenn  (Anm.  9)  3.1  Geschichtlieb 
ausdeutende  Vor-  und  Zwischenreden  des  heil.  An^nstinns  :  Fichard  3,  l'M  fgg.  Mone 
1,  72  fgg.;  der  Engel:  Mono  22  fgg.  25)  regeva  i.eben  dem  prodamator  Hpt.  3,  482  fg. 
[Albf.  Pass.  ör>.  107.1  Pichlcr  16.  118;  rectores  Fichard  3.  133  fg.  162.  [rector  Z.  f.  d. 
A.  18,  288.  81&  ffwdor  proomkini»  Genn.  4,  889.]  26)  Kone  21  tg,  Oder  es  benenoni 
■Ich  die  Personell  beim  Anftielen  selbst:  Mone  110.  146  i^g.  1,  143  978  fgg.  PieU. 
121  fgg.  Hpt.  3,  493.  [Alsf.  Pass.  465.]  27)  Fnndgr.  2,  29a  Hpt.  3,  m.  [Alsf. 
Pabs.  li'O.]  Pi(  hlcr  100.  28)  die  hie  siezen  oder  stan  Mone  23.  seczet  uch  ncder  uff 
die  erden  ebd.  u.  109  fg.    siezen  Mono  2,  184.       29)  surgat;  surgat  a  loco  «uo  Fichard 

3,  137  fg.  Stet  uf,  her  Zadtaria  ebd.  137.  Judei  revertantur  ad  locum  suum;  Jhesut 
gw)que  recipiat  $e  in  to»,  dotuo  ordo  tum  Herum  tangat  ebd.  141.  if»  gat  üiir  mm 
widtr  an  «»»  slat  Mone  2,  804.  209.  214  SO)  Tgl.  s.  B.  den  Eingang  des  Osterpieks 
Fnndgr.  2,  297  mit  dem  bei  Mone  109.  31)  z.  B.  .Johannes  Fdgr.  2,  335.  Mone  144: 
Jfaria  Fdgr.  2,  279.       32)  PicUer  110.  Hpt.  3,  609.   [Ala£.  Pass.  2910k  Vgl.  80ea) 
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wie  sie  gekommen,  flieh  an  ihren  enton  Ausgangspunkt  sur&ok  nnd  nnn  etwa 
rem  kiichliehen  Gottesdienste.  **  Nothwendlg  wkh  hei  alle  dem  der  alte 
litargisohe  Grund  der  geistlichen  Spiele  je  mehr  nnd  mehr  hinab  nnd  mit 
ihm  der  Gsramo:  noch  kamen,  nnkirohHoh  genug  znwdlen  aelbet  mit  Tans 
begleitet*^,  elngeichaltete  Lieder  einzelner  Peraonen  wie  ganzer  Ohcere  Yor 
und  S6hInB9>  nnd  Anfimgslieder ,  in  welche  das  BaaohMM^  Tolk  mit  ein^ 
stimmte  nnd  es  gicbt  sogar  eb  Spiel,  das  gans  nnr  ist  geavngen  worden  **: 
im  Allgemeinen  jedoch  üherwog  das  GnarsjBOH,  nnd  dieee  in  der  ftbliohea 
Fürm  der  Bede,  den  epischen  Reimpaaren  nnd  gleich  den  Epen  gelegent> 
lieh  selbst  auf  der  Bflhne  nur  gelesen.  **  Damit  drang  die  epische  Breite 
anch  in  das  Drama  ein:  diess  und  die  TTniahi  der  Spieler  (oft  nahmen,  noth- 
wendlg oder  ans  Eifer,  Hunderte  Theil ")  und  die  TJnbeholfenhdt  des  gaiH 
Ben  Bfihnenwesens  gab  den  Stficken  eine  Ausdehnung  weit  über  das  alte  und 
-Bber  alles  Mass  hinaus:  es  ward  beinah  Regel  mehrwe  Tage  hinter  einander 
TOD  frischem  ansuheben^:  hierin  denn  wenigstens  lag,  woron  man  sonst 


Mose  2,  149.  252.  Condusor  ebd.  104.  der  herolt  des  spil»  Genn.  1,  190;  Augusliaas 
(Anm.  24)  Fiehard  8,  168.        33)  Mone  2,  252.  Hpt.  8,  509.  [AUL  Piut.  8915.) 

84)  Vagdalena  Mona  1,  78  1^.  Hpt  8,  484.  [AM  F$m.  1786.  1848.11  fFichard  8,  14L 

die  Ju(!en  Fdgr.  2,  300.  307.  die  Ritter  ebd.  302.  die  Teufel  Hpt.  ,  484.  [Alsf.  Pasa. 
139.  Vgl.  daa  hessi8<he  Weihnachtsspiel  (Anm.  65)  vor  181.  326.  Mono  2,  81.  Jutta 
Fastn.  S.  901 ;  s.  auch  zu  Anm.  76.]  Aach  den  Todtentanz  Anm.  42  werden  die  Deut- 
schen ebensowohl  als  die  Franzosen  (Henschels  Glösa,  med.  lat.  v.  Machabaorum  Chorea) 
in  kireUichaii  Bismeii  aufgefülirt  hilieB.  Y«gl.  Anm.  18.  üeber  Inatnuiientsliiiiisik  s. 
Z,  f.  d.  A.  8,  888.  TOfl.  Pidüer  80i  pCeUer  KMhl«w  sn  dm  Fattnadilip.  87.  III.] 

85)  Am  Schlnss  der  Oster^^picle  das  Osterlied  Kri$t  «rt  «nfaiMbll  §  76,  7 :  Fimdgr.  2,  336. 
Kone  144.  2,  lOn.  Pichl.  51.  Fichard  3.  158.  vgl.  §  83,  35;  anderswo  das  Pfingstlied 
Nu  bite  wir  den  heiligen  geist  §  76,  8 :  Fd^r.  2,  286.  Mone  32.  Hpt.  3,  483.  [Alsf. 
P«88.  104.J  Orist,  du  bist  müde  unde  guot  (vgl.  §  76,  23)  Mone  35.  [Z.  f.  d.  A.  2,  207.J 
imittHg  «wri»  aB§  mo  goie  vü  vro  Vom  4SU  Yergl.  §  76,  37  und  Qcnk  8,  272  fgg. 
Lstenuaeher  Qanng  Ana.  7.  86)  die  strophiielM  HsTienUtg«  Hone  1,  81.  87)  ni- 
weilen  mit  der  Kunst  der  Seimbrechung  (§  48,  55),  selbst  beim  Personenwechsel :  Haupt- 
beispiel die  Bruchstücke  in  Kurz  Beitr.  z.  Gesch.  u.  Lit.  1,  227.  [■=.  Gt-rm.  8,  284.  Ar- 
nold Tmmesens  Sündeufall  (Anm.  9).  Die  gleiche  Regel  auch  in  vielen  franz.  mt/sthes : 
Mone  2,  28.  Vgl.  auch  Fastnachtsp.  35.  47.  75.  969  fgg.  Zuweilen  folgt  dann  noch  ein 
dritter  Beim,  so  regelnuessig  FMtnnditBp.  1066  fgg.]  38)  JKarw  Ugat  —  M.  etmM 
Hont  1,  800.  NUeodemtB  ItgÜ  8,  188.  Und  n  Mnnto  di»  g«l«Mn«  Mwienklage  §  66, 
48  auch  ein  Drama  (Anm.  59)  gewesen  sein.  fReime  gelesen,  wahrend  die  Personen  stamm 
agieren:  Z.  f.  d.  A.  2,  278  fgg.)  39)  Zu  Frankfurt  1498  und  1.^0*;  Passionsspiele  mit 
265  und  267  Personen:  Fichard  3,  1.33  fg.  40)  Zwei  Tage:  Fichard  3,  152.  Pichler 
16.   Mone  76.  2,  252.   [Fastnachtap.  Nachlese  S.  bÖ.J ;  tribus  di^us  jpost  festum  pasce : 
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nichts  wunto^',  eine  Art  Tcn  Aoteintheilung.  Ein  besoheidiiafes  Zeitmasi 
ward  mir  feltenar  und  fiut  nnr  von  denjenigen  Spielen  angebrochen,  die 
fioh  ent  speter  ans  dem  dramatiachen  Ganzen  der  Leidens-  und  Aufersto» 
hungsgesoMolLte  loesten  (Amn.  57  fgg.)»  oder  die  auf  der  Schwelle  der  neu 
sich  eröffnenden  Knnst  stehn  geblieben  waren  vnd  ohne  reohte  Handlung  le* 
diglich  eine  Folge  gleiohfdimiger  Reden  und  Begegnungen  zusammenreihten: 
der  Art  ein  Frohnleiehnamsspiel  (Anm.  71)  nnd  siaeB  aaf  Haria3  Yerkflndir 
gung  (Anm.  G7),  namentlich  aber  die  Todtentanze,  dieses  mit  Sprung  nnd 
Pfeiienklang  iromsierende  J^aohlnld  all  der  Sohreoken,  welehe  jelit  die  Menseb- 
heit  zehnteten. 

Soloher  Spiele,  die  in  Bezug  auf  die  hcßheren  EirchenfiMfce  stehn,  hat 
eine  nicht  geringe  Anzahl  theiis  in  voUslSadiger  Aniseiohnung,  theils  auch 
in  abkürzender  Übersicht  nnr  des  Personen-  und  Gesang  nnd  Bedcwechsels 
sich  erhalten,  besonders  jener,  die  auch  den  Kern  der  ganzen  Gattung  bil- 
den, der  Pabsions-  ünd  Ostebspiexe.  Inhalt  nnd  Umfang  derselben  sind 
wandelbar:  denn  bald  inrd  nnr  die  Anferstefanng^geeohiohte  *\  bald  mit  ihr 


Hpt  3, 478.  509  [Alsf  Pass.  nr  fg.];  an  den  drei  Pfingstfeiertagen  zu  Freiberg:  Z.  f.  d.  A.  2, 
264  fg.:  an  vier  Tagen  je  des  Nachmittags:  Fichard  3, 133;  an  sithßü,palmsuntag,  u-eichpfins- 
tag,  charfrätag,  weichsamstag,  osieriag,  montag,  auffartstag :  Pichler  64.  41)  Die  Eiu- 
theilnngen  ia  Acte  and  Auftritte,  welche  Hone  giebt,  sind  wülk&rlich.  4U)  [Zuweileu 
tracdsft  AlMwhBttl»  dush  de«  gisuigeMn  Baf  SHOe  beasiehml:  Mens  188.  1,  80  «.  S. 
Wagoen  Aieh.  1,  866.  Yilmars  Weibnachtspiel  217.  829.  VergL  Becbstein  Qsm.  5,  97. 
11,  164.]  42)  Anm.  34.  Get^pnec-h  und  Tanz  des  Todes  mit  allen  Ständen,  voran  den 
Geistlichen.  S.  meinen  Aufsatz  über  den  Todteutanz  Z.  f.  d.  A.  9,  302 — 365  [Kl.  Sehr. 
1,  302  fgg.j.  Zweierlei  liocbdeutsolie  Texte,  die  sich  beide  (auch  bierin  der  franz.  datis^ 
Macabre  gleich)  nv  mit  dsa  BUdsra  taAaUttn  hsbsa,  wtklis  sutnl  1318  im  Kreozgange 
des  Kloetsis  KliogsnÜnl  n  Basel  dam  gemalt  vad  tpaterldB  fir  HolmdiaittdrBidw  dss« 
gezeichnet  worden:  Abdrnck  des  einen  nach  den  Basler  Genuelden  nnd  nttih  ZylogrspliSB, 
nebst  seinen  allmalichen  Änderungen,  in  den  Baseler  Todtentänzcn  v.  Mabsmann,  Stuttg. 
1847  ;  über  den  andern  (der  JJoten  dantz  mit  Fiyurti\,  zuerst  um  14GÜ)  desselben  Litera- 
tur d.  Todtentänze,  Leipz.  1840,  84  fgg.  [herausg.  von  Kieger  Germ.  19,  257:  am  Jdittel- 
rhein  gediehtst.  Sin  aisdsidsstidhss  Osdi«iiit  Dm  dodtt  don«  saoh  LBbsdw  Dmeksa  vsa 
1489  «Bd  U96  hf.  tos  Bisthka,  Ststlgsrt  1876.  Veber  Tedtenlsiiaiirflfllis  s.  SdinMr 
Gem.  IS,  284.]  Der  erstgenannte  auch  mit  Vor-  und  Schlussrede,  die  aber  von  Predigern 
gosjirochen  werden:  vergl.  die  rrcdi<,'tcn  in  der  Himmelfahrt  Mari«  Mone  29  fgg.  und  die 
.Schlusspredigt  des  Pabstcs  in  dem  Frohnlcichnamsspiel  ebd.  161.  43)  Letzterer  Art 

Ordo  sive  registrum  de  poMione  JJomini  Fichard  3,  137 — 158.  vgl.  Haupt  7,  545.  Fdgr. 
S,  844,  8.  44)  hOtu  pmimmHn  Haupt  3,  478.  [AlitPSSkl?.]  sün^Fondgr.  2,  298. 
Enlsnspiegd  Hiit  IB;  ebd.  Utr^m  «0.        46)  KcUsr  48      148.  Fsndgr.  8,  878. 
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aaeh  die  HSttenftlirt  CSunsti  dargoBtellt  l>ald  Iiis  su  der  Yenuchimg  *"*  oder 
der  Taufe  oder  Iiis  rar  Qebnrt  snrfiek  *\  selbet  bis  za  Luoifen  8tarz  und 
zur  Ersohaffniig  der  Welt,  bald  vorwftrts  noeh  bis  rar  HimmelfiBbrt  ge- 
gangen.^ Ob  aber  mebr  oder  minder  ausgedelint,  all  diese  Stucke  zeigen 
€an  oft  sebr  aufl&lliges  Zuwiinmentreflten  im  Chuisen  wie  in  Einzelbeiten  : 
XXrsaeh  davon  der  grundlegende  Yoigang  der  lateinisohen  LudI  der  allen 
gemein  ist^  und  der  bftnfig  genug  sobon  in  der  Festbaitang  einzelner  latei* 
niscber  Stellen  (Anm.  7),  vielleicbt  sogar  neben  deutsoben  Worten  desselben 
Sinnes *\  sieb  Temetb;  dann  die  Fortpflanzung  von  Land  ra  Land,  von 
Qesohlecbt  ra  OesoUeobt,  die  bei  den  Dramen  dee  Volkes  ebenso wobl  bat 
stattfinden  mflssen  als  bei  dessen  episehen  und  Ijiiscben  Gesangen  d  49, 
8  %g.  75,  8  ijgg.).  Darum  auob  giebt  es  bier  ivie  bei  den  Volksliedern  nir- 
gend Ver&ssemamen,  und  es  stimmen  die  bocbdeuisdhen  Osterspiele  nidit 
btoss  unter  sich,  sondern  auch  mit  mederdeutsoher  und  selbst  mit  bcebmi- 
eeber  Dichtung  überein.  Aus  dieser  Gemeinsamkeit  pflegen  nur  die  minder 
zaUreichen  kleineren  Dramen  heraus  ra  treten,  die  zwar  auch  fttr  die  Passions- 
und  Osteizeit  berechnet  gewesen,  deren  Inhalt  aber  nicht  die  Auferstehung 
ist,  sondern  mit  willkfiiUcher  Begrenzung  nur  eins  der  vorangegangnen  oder 
feigenden  Begegnisse,  das  Abendmal  ^\  die  Kreuzigung    die  Klage  Mari»**, 

46)  Mone  100.  Fdgr.  2, 297.  [Mone  2,  33,  ein  1464  zu  Redentin  bei  Wismar  gcs(  hriebones 
Spiel,  auch  von  EttmüUer,  Qu^linb.  1851  hrsg.  Vgl.  auch  Germ.  14,  181.  Z.  f.  d.  Ph. 
4,  400].  Pichl.  41  fgg.  Von  eben  einem  Bolchen,  vielleicht  dem  Üitesten,  wühl  auch  die 
BnebsMeln  in  Ksn  «nd  WeiiM&lMwhi  Bdtnq^  sar  G«eh.  «ad  Iii  1,  927  (flir 
den  Dmek  unrichtig  geordnet).  [Nen  benmgqgeben  von  Burtedi  Oenn.  8^  284.]  Die 
HBUenfahrt  (Quelle  dafür  da3  Ettag.  Mioodemi  §  55,  17.  18)  aus  scenischen  Grün- 
den überall  hinter  die  Auferstehung  verlegt:    vor  dieselbo  nur  bei   Fichard  3,  152. 

47)  Mone  2,  183.  48)  Mone  1,  72;  Hpt  3,  478  [Alsf.  Pass.  Grein  V.]:  verworrene 
Erweiterung  eines  arsprünglich  einfacheren  Stückes:  vgl.  Upt  7,  547.  49)  Pichl.  12. 
Haupt  2,  808:  beide  navellfltftndig.  48a)  Genn.  8,  267  fgg.  [Wagners  Anh.  1,868  ig, 
Dna  mnl.  Ostenpiel  Z.  f.  d.  A.  2,  808  TgL  Ann.  78.}  ftO)  Yennehnng  bia  Him- 
melfahrt Pichl.  64.  Hpt  3,  47a  (Alaf.  Pas«.  Grein  V.]  Taufe  bis  Himmelfahrt  Fi'  haid 
3,  137.  5t)  Ausnahme  macht  nur  das  eine  bei  Pichler  12,  das  unmittelbar  und  aus- 
ftchlics-^lich  nach  dem  Kvang.  Johannis  gearbeitet  ist.  52)  vgl.  z.  B.  Fundtrr.  2,  313. 
316  mit  Mone  i21.  123.  Fichard  3,  153  fg.  und  Pichl.  149.  53)  vgl.  z.  B.  Fundgr. 
2,  278  mit  ebd.  822.  54)  Fdgr.  2,  272  /gg.  Hone  110  fgg.  1,  75  igg.  FiehL  147 
Hanpt  8,  810  tgg.  8,  506  fgg.  (Alaf.  Feaa.  8018  Igg.]  Fiehftrd  8,  187  tgg.  58)  Mona 
2,  33.  56)  Fundgr.  2,  337  fgg.  67)  Fdgr.  2,  243.  Pichl.  25.  58)  Pichler  16. 
59)  Fdcrr.  2.  260.  281.  Haupts  u.  Hoffmanns  Altd.  BI.  2,  373.  Mone  1,  31  (strophisch). 
[Vgl.  das  Bruchstück  Germ.  10,  58.  Wolffnbütteler  Marienklago  und  Auferstehung  bei 
bchoenemann  (Anm.  9.)  Bordeshoimcr  Marienklage  Z.  f.  d.  A.  13,  288  fgg.]  Mone  1,  199—203. 
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die  Grablegung'®,  der  Gang  nach  Emaus  die  Himmelfahrt**;  dazu  noch 
mit  denelben  Anwendung  der  Processform,  die  auch  im  Belial  (§  90,  1 1)  und 
bener  am  Platz  und  minder  gelehrt  behandelt  sich  auch  noch  in  andern  Dramen 
(Anm.  76  §  86,  6  fgg.)  imd  ausserhalb  des  Dramas  bei  Hermann  von  Sadi- 
•enhcim  sich  findet  (g  81,  81),  das  Kccht  daas  Christus  stirbt.  Hier  reidm 
nur  die  Mariemelaoek,  die  aber  zum  Tlieil  aoch  blosse  AbsplittenmgeiK  der 
Osierspiele  und  deshalb  mit  in  den  Kreis  von  deren  vorhin  berührter  Zusammett- 
BÜmmung  begriffen  sind  bis  in  frühere  Zeit  zurück:  die  übrigen,  bei  deren 
einein,  der  Grablegung,  lioli  auch  bereits  em  Dichter  nennt,  Matthias  Gmr- 
DELFiNGER,  sind  gowiss  und  erweislich  erst  viel  speeter  (die  Grablegung  im 
J.  1494)  abgefasst,  da  der  allgemeine  Zug  nach  Theilong  und  Verkleine- 
rung des  alten  Grossen  (§  44,  37  u.  §  54  Schluss)  eine  willkommene  Un- 
terstützung in  den  schon  naher  tretenden  Mustern  der  Antike  (§  86,  16 
%g.)  fand. 

NflBchst  der  Passions-  und  Osterzeit  wurden  auch  die  Wbihnaoht  *^  und 
die  übrigen  Feste,  die  sieh  an  die  Weihnacht  knüpfen  wurden  auch  die 
Yerschiedencn  Martenfeste,  Yerkündigaag*^  Liohtmess^^  und  Mari®  Himmel- 
fahrt ward  endlich  auch  das  Froiinleichkamsfest  mit  der  Darstellung  geist- 
licher Spiele  beaeiohnet.  Gesehiohtsstoffe,  die  letzterem  eigenthümlioh  und 

vgl.  2,  360.  Fichler  30.  30.  115.  Anm.  38.  Bloss  epische  oder  bloss  lyrische  Bearbei- 
ioogon  §  äö,  47—49.  [Vgl.  b«Mndfln  die  la  §  55,  49  angeführte  Schrift  von  SchoBsbaeh.] 
Lieder  ans  MsrienUagen  §  76,  87.      €0)  Kone  8,  ISl.  Nor  ein  Bmehstflek?  die  Ober- 

ßchrift  hcisst  Ludua  de  ruurrectione  Christi,  61)  Pichler  49.  62)  Mone  1,  254. 
Pithler  51.  Ludus  de  asctnsiotie  domini  hsgg.  v.  Pichlcr,  Innsbrucker  Gymn.  Progr.  1852. 
63)  PicWer  Ü6.  64)  vgl.  Anm.  38  und  59.  Haupt  3,  479.  [Alsf.  Pass.  Ö9(K]  fgg.]  7, 
549.  Mone  2,  360.  65)  Mone  l«  143.  Brachstück  in  vdHagena  Germania  7,  349,  aus 
dsr  EkrkMuig  «atsooimni :  P£  Genn.  7, 85i  (vgl.  ebd.  4, 879  a.]  Imämm  dt  «olmlBfe  Domim 
e$  TribM  Begt^-^aiMma  uifue  od  Ureiam  hormn,  also  tthor Nseht:  i[pt8,47&  [AIs£ 
Pass.  V.]  Weihnacht-Spiele  und  Lieder  auss  Süddeutschland  und  SdüesiBB  von  'Wcinhold,  Graz 
1853.  [Hartniann,  Weihnachtlicd  und  Weihnachtspiel  aus  Oberbayern,  Müucheu  1875. 
Die  in  diesen  beiden  Werken  niitgcthciheu  Stücke  sind  meist  jünger;  dem  15.  Jh.  gebort 
an  das  hessische  Weihuachtsspiel,  aus  Viluiars  >«achlasa  herausg.  von  Piderit,  Parchim 
1869.  Tier  Spiele  in  efaier  Erkner  Es.  «ind  vermerkt  Ans.  t  d.  Yoiseit  1866  Sp.  268: 
Judus  MCHiMiM.,  Z.  trum  magonm,  2.  Jrone  Magdakne,  .1.  JisdeonM»  et  eqtMri.  Sin 
besonders  volksthüniliches  Stück  der  Weihnachtafeier  war  das  Eindelwiegeu,  worüber  ine- 
besonderc  Uoffmann,  Kirchenlied,  2.  Aufl.  S.  416  fgg.  gehandelt  hat.)  Üü)  SJobanne« 
Evang. :  Fuudgr.  2,  242,  6.  Mone  2,  368.  Neujahr:  Mone  1,  273  (vom  Jüngsten  Ge- 
richte, dem  iuhalt  der  letzten  Pericope  des  Kircheujahis ;  auch  /u  Fraukfurt  14Gb  ein 
Spiel  vom  Antichrist  nnd  Jfiogeten  Tage:  Fidiaid  %  183).  Drei Koßuige :  Fdgr.  2,  244, 4. 
67)  Pieliler  5.       68)  PScUer  99.       69)  Hone  81;  nun  Sdilnai  noch  die  Zentomi« 
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«laflDr  attHbeEÜe&rt  gewwm  wmni  gab  m  nidit:  ent  1811  irar  es  lecht  ge- 
«tiflet  wenden  so  dufte  man  hier  naoh  Mever  'Wahl  bald  die  staHa  aieh 
«enende  Fkisclnrerdiing  Qottea  im  Keesopfer  typiaeh  lelixbaft,  dnxbh 
Weobadveden  der  Ptopbeton  nnd  Apoetel,  ertrlem  bald  ancb  hier  die 
Baaeion,  aber  nieht  aof  der  Bübne ,  aendem  in  doi  belebt  fortsdhrdtenden 
Bildem  eines  Umzugs ' bald  ebenso  die  ganae  heilige  Oeschichte,  -nm  dm 
Bcböpfuu^^  an  bis  lom  jüngsten  T^e  a.  Tb.  gruppenweis  nnd  unter  die 
Zflnfte  einer  Bürgenchaft  Terlbefllli  vor  Angen  fBhreo. 

Endlioh  aber^  wie  anweUen  sehen  die  lateiaisehen  Spiele  dee  awSIften 
nnd  dreisehnien  Jahrhunderts  sieh  mit  den  Steffim  Ton  deniy  was  flUieli 
war,  entfernt  (83,  29  %g.)  und  dann  wohl  auch  mit  der  AuffObruDg  sioh 
an  nodh  andre  Oelegenbeiten  als  bloss  jene  hosheren  Feele  gesohlossen 
liatteD,  so  nan  aneh  die  deutschen  dieeer  spseteren  Zeit,  und  es  moohte, 
da  die  Lust,  da  die  Fruehtbarkeit,  TieUeidht  auch  da  die  Eenntniss  der 
antiken  Dramatik  wuchs  (§  86,  16  fgg.),  dergleichen  jetzt  noch  Oller  ge- 
aohehen  als  damals  sehen.  Die  Todtentlnse  sind  bereits  genannt  wop> 
den  (AnuL  42);  dasu  noeh  daa  los  ma  Ki.uo»t  oxd  nur 

TmnaiOBKEX  JuHonumBV,  dessen  Anflfnhmng  au  Bisenach  im  Jahr  1822 
einen  so  unheilTonen  ländmek  auf  Iiandgraf  Friederieh  gemacht  [das 

Jerusalems  mit  hereingezogen.  70)  Der  cliristl.  Cultus  von  Alt  550  fg.  71)  Mone 
145.  vgl.  Anm.  9.  72)  Johannes  Pauli  JSchimpf  und  Ernst  514  (Fraukf.  I55ü,  94  d) 
Ala  eiwann  vor  Zeiten  tmnd  tioch,  in  tid  steten  der  gdnrauch  ist,  das  tnan  auff  vrners 
herrm  IVonUidmamt  lag  dm  Bnäon  spüUf  AI»  M  «iom  miA  Ii»,  in  «s«*  cm  Amt 
M,  ob  flMii  ir  dam»  tn  «m»  sSKeft«»  AmiIm  «fwa»  dr^  odar  ctar  «iMsf  hm,  ^  «i» 
der  das  ereut*  tregt,  vnd  em  im  naehim<ü,  tnnd  ein  auff  dem  palmad  <fe.  WeohMd- 
wirkttog  zwischen  diesen  Umzügen  und  den  gleichzeitigen  GemKlden  von  Christi  Lddeiis- 
gaog.  72a)  Künzi  lsaucr  1  rohulcichnamsspiel  (Hdschr.  von  1479):  Germ.  4,  33S  fgg. 
73)  So  in  Zerbst;  ordetiunge  und  hesiellunge  der  proccssion,  wie  sie  150L>  auigezciclinet 
mdao,  in  Hsnpii  ZeHsehr.  2,  278  fgg. ;  die  Figuren  Zettel  ia  den  Binden  nut  latebi- 
ediw  Sprflehen.  Z«  I!reib«ig  Ib  Bftugen;  Aetetduuing  Ten  1516 in  Sehzeiben Theetar 
zu  Freiburg  1837,  25  fgg.  ßfaeli  einer  Hs.  von  1.599  hg.  Z.  A  hist.  Ges.  zn  Freibtug 
1872.  1  fgg.]  74)  In  einer  Handschrift  des  15  Jh.  unter  dem  Titel  Spiegelbuch  die 
„Bekehrungsgeschichte  eines  Sünders,  worin  Gott  Vater,  TeulL-l,  Tu  1,  Ilüllengesellen,  Lehrer 
a.  Sünder  im  Gespru:che  mit  einander  vorkommen" :  Aulsesa  Anz.  1,  lt>4.  Ein  Drama  ? 
[Yielmclir  nee  mehreren  drenmtieehen  Wcito  wwemmengeietett  Bi^ger  Gem.  16, 173  fgg. 
Abdnek  einer  Hi;  aneh  bei  Keiler  llietneehli^  NeeUeee  a  966  75)  Die  Ver- 

^ohlichkeit  der  Fürbitte  aller  Heiligen  und  selbst  Maris  für  die  thoerichten  Jungfrauen 
brachte  den  I^ndgrafen  (deuselbeu  Friedrich  mit  der  gebissenen  Wange,  der  um  der  Erb- 
folge willen  gegen  dcu  eigeneu  Vater  Krieg  geführt)  in  Verzweiflung  und  mehr  denn 
ssweijiehxige  Krankheit  bis  endlich  zum  Tode.   Die  Auffühmug  geachah  14  Tage  nach 
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Ton  der  heil.  Eathabiiia  4m  too  der  keaschen  SuBAnrA,  domn 
Hauptinhalt  nothwendig  i?ieder  die  Frocenform  hat'*;  aus  der  Iiegeade 
geschöpft,  das  Yon  der  hdl.  Dorothea tod  8.  Gsobo^'i  Tom 
H.  Kreuz  und  »hnlieh  dem  niederdeiiiM^en  Xheophilus nur  dav 
auf  das  Bchftrfete  und  mehr  noch  als  die  MSsrienTerehrimg  jener  Haas  uid 
Hohn  gegen  die  Terdeihniss  der  GeisUiohk^t  sieh  herauskehrt  (Anio.  4% 
das  Spiel  voh  Frav  Jutteh,  in  welohem  Theoooricb  8obxbebebo,  adhit 
ein  Qelstlioher,  um  das  J.  1480  die  Gesohiehtsbhel  von  der  Fabatinn  Jo- 
hanna behandelt  hat:  der  Glaubensstreit  des  sedadmten  Jshrfauiiderts  ist 
Aidass  gewesen  diess  letatere  Drama  als  eine  irillkommene  Waffe  soent 
irieder  an  das  Lieht  an  dehn.** 

S  86. 

Die  Osterspiele  waren  nsBchat  dem  unmittelbar  in  der  Kirehe  nthandea 
Grand  und  Zweck  zugleich  eine  Yeigdstiichnng  und  kfinstleziaehe  Hebung 
roher  heidniseher  Laienhist  (§  83,  6.  27.  85,  10.  18):  augenfiUliger  noch  und 
ausschliesslich  gilt  em  Yerhaitmss  der  Art  fiOr  die  Ftotnaditsflpiele.  Durch 
die  langen  stiengen  Fasten,  die  der  AuferstehnngsfeierTorBngiengen,  waiea 
die  Lustbarkeiten,  mit  denen  ernst  das  Yolk  den  FrQUingsb^gum  und  zor 
gleich  den  Beginn  eines  neuen  Jahres  begleitet  hatte,  yon  der  rechten  Stelle 
verdrängt  und  zum  Theil  gencathigt  worden  erst  an  den  christlichen  Ostern 
wieder  henronubreohen:  ein  noch  groesserer  Theil  aber  warf  sich  auf  des 
letzten  und  die  letzten  Tage  tor  der  Fastenzeit,  auf  die  faanadd  ^  zurück 

Ostern  im  Thiergarten  durch  die  Predigermonche  und  deren  Schüler.  Chronic.  Sampe- 
trinum  in  Menckens  Scrijit.  rer.  Gerai.  3,  326.  Ausg.  von  L.  Bcchstein,  Halle  1M5,").  [Ein 
abweichender  Text  von  1428 :  Germ.  10,  311—337.  Vgl.  R.  Bechstein  Germ.  11,  120  bis 
166.]  75a)  [In  dersellwii  Hc  wie  das  Spiel  von  den  nhn  Jnngflnnea  erhalten;  Ter^ 
mnthUdk  sn  Erflirt  aniSgefOhrt :  Stephan,  Stoffli^ernngen  9:  Mfihlhanaen  i.  Th.  1847.) 
7G)  Hoffmanns  Altd.  Handedmften  za  Wien  183.  [Abdruck  bei  Keller  Fastn.  Nachl. 
231  fgg.  Die  Haltung  des  ganzen  erinnert  an  die  Fastnachtspicle ;  am  Schlüsse  wird  ge- 
tanzt.] vgl.  Anm.  G3.  77)  Fundgr.  2,  285.  vgl.  Anni.  17.  77a)  Germ.  1,  171  (von 
1473).  [Keller  Fastnachtsp.  Nachl.  130.J  77b)  Ebenda  54  fgg.  78)  herausggb.  von 
EttmUller,  Qnedlinh.  1849.  Ton  Heffinann,  BannOTer  1858.  1864.  79)  Ausg.  ▼.Hieron- 
Tilenna,  Eielehen  1566;  wiederholt  in  Gottaoheds  Ncethigem  Vonath  nr  Qeaehichte  der 
deutschen  Diamatlschen  Dichtknnit  2,  Leipsig  1766,  84  tgg.  Keller  Futnachtep.  8,  90(^ 
(  86.  1)  fasenacht  oder  fasnacht,  SO  im  Altd.  8t»ts  und  noch  jetzt  in  Mundarten.* 
vgl.  faseln,  das  wie  la'chcn  ohngefa^hr  a.  v.  a.  fielen  und  wie  leithen  und  spielen  s.  v.  a> 
sich  begatten  ist ;  i-aicZ  ein  Thierjuntrcs.  [Doch  s.  Mhd.  WI>.  und  D.  Wb.  Dio  nd.  Ne- 
benform vastelavent  wa:ru  bei  jener  Abieituug  ebenso  wenig  zu  erklasren,  als  die  Bexeicli* 
snng  dea  Ftotea  dnreh  -noAt.*  ea  itt  Ftetnaeht  der  letato  Tag  vor  den  Eaatea.  varif 
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und  brauste  da  gegen  die  Hemmung,  welche  die  Kirche  gebaut,  noch  ^^^idor 
und  lärmender  an  mit  vermummtem  Strassen-  und  Kirchenlauf*,  mit  Lie- 
dern *  und  mit  Spielen,  die  entweder  den  Frühling  oder  den  Jahreswechsel 
bezeichneten.*  Wie  die  Freuden  der  Fastnacht  überhaupt  das  ilittelalter 
überdauert  haben,  so  hin  und  wieder  bei  dem  Landvolk  auch  die  das  Jahr 
abßchlicssondon  Spiele,  und  mit  roher  Komik  der  "Worte  und  der  Gobaerden 
wird  da  zur  Schau  gestellt,  was  sicli  aiista'ssiges  oder  lächerliches  das  Jahr 
entlang  am  Orte  zugetragen  ^;  dabei  ist  eine  beliebte  Form  der  Einkleidung 
die  Processform.*  Diese  Fastnachtsspiele  des  Volkes  nun  hat  vielleicht  schon 
das  vierzehnte  Jahrhundert,  falls  najmlich  das  niederrheinische  Streitgespnech 
der  SIEBEN  Weiber  eines  M/Lnnes  ^  dramatisch,  wie  es  den  Anschein  hat 
gemeint  ist,  gewiss  aber  das  fünfzehnte  über  die  blosse  Gelegenheits-  und 
Stegereifdichtung  hinaus  in  die  Litteratur  ^*  erhoben.  Es  geschah  das  in  einer 
Stadt,  die  auch  sonst  gewohnt  war  die  Fastnacht  mit  geregeltem  Spiel  zu 
feiern^,  und  hier  durch  zwei  Dichter,  deren  Art  überall  auf  das  Komische) 

makt  «rMheint  1814  b.  Lezer  Wb.]  U)  VatHMiOKe  voA  Anm.  9.  2)  veigL  in 
Bnwti  Narrenschifi  den  Abschnitt  110  b  Von  famacht  narren  und  das  Lied  des  16  Jli. 
in  TJhlands  Volksl.  636.  Fastnachtleben  wird  geschildert  Kellers  Fastnachtsp.  379  fgg. 
Besonders  den  Franken  eigen :  LB.  3,  1,  338  fg.  Ivgl.  auch  Fastnachtsp.  169,  14.]  Doch 
aoch  beim  Teichner  (dar  dUkter)  Kellen  En.  658  ähnliches.  Parodie  des  Kirddichen 
diieh  Mudriielie  Predigt:  Beispiel  dei  15  Jh.  in  Cnnilen  nnd  MeiMaenNtuurtaiachr.  1, 
2,  110.  Im  Eingang  eines  Fastnachtspiels:  Keller  613.  3)  §  75,  9.  Fastnachtslieder 
dM  15  Jh.  bei  Oswald  v.  Wolkenstein  152  nnd  Clara  Hätzlerinn  78;  geistliche  TJmdich' 
tnngen  §  76,  48.  4)  Flcegels  Gesch.  d.  Groteskekoraischen  216  fgg.  AHe  Spiele  von 
eben  dieser  Bedeutung  and  Gesang  dazu  noch  innerhalb  der  Fasten  selbst,  zu  Mittfasten, 
bewahrt:  Jac.  Grimms  Hythol.  724.  783.  741.  Schimmelreiter:  Weinhold  WeUnuditsp. 
6b  (Aneh  der  Sebwwtinns,  den  snweikn  ein  gesprodines  Spiel  begleitete  0  8,  17)  tuA 
besonders  zu  Fastnacht  statt.]  5)  Schmellers  Bair.  Würterb.  3,  861.  561.  veigl.  4|  S5w 
6)  Piclilor  üb.  d.  Drama  d.  Mittelalters  in  Tirol  72.  7)  Massmanns  Erläuterungen  z. 
^Vesbubrunner  Gebet  98—102.  [Keller  Fastn.  Nachl.  S.  14  fgg.  AufiFübrung  zu  Zwickau 
Fastnacht  1518 :  Kcehler  Germ.  22,  19.]  Muthwillige  Ausführung  einer  Stelle  des  Jesaias 
4,  1.  Dieeelbe  geistlidi  gedeutet  in  LuAmgß  Liedenaal  1,  867.  8)  Bee  Geepnoeh  irt 
aiigend  von  EkoBhlnng  nntertneehen,  am  flchlnas  absr  schiint  n&lge  der  Bnndbeaeifamg 
pnuiamatio  preecedentium  (.Massm.  97)  ein  Ausschreier  anfimtreten:  vergl.  §  85,  15. 
8a)  Fastnachtspiele  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert,  gesammelt  von  A.  Keller,  Stuttgart 
1853.  Nachlese  1858.  [Die  ältesten  iu  den  llss.  angegebenen  Daten  sind  11()0  u.  1-414: 
Keller  179,  30  nnd  468,  7.  Vier  Nürnberger  Ftuttuaciitspiele,  von  1461 — 1468  gedicbtet, 
dmatar  iwei  Tom  IMeil  des  Paris,  hat  Schnorr  t.  Garolribld  henn^.  AroldY  t  Lit.gesch. 
8,  L]  9)  SehembartUNiftik  dv  Mel^^:  Wagensefl  de  Ciritato  KoribetgeDei  168.  11<b- 
gela  Gesch.  d.  Groteskekomischen  231  fgg.  {schembart  Larve  auch  Benner  204  a.  255  a. 
Schmeller  3,  362  ;  larva  schäme  Tel  Ai^starl  Henad  189  a.  riohtiger  ag^t:  vgl.  die 
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das  YolksniBsdge  und  das  gieng,  was  die  Bürgerschaft  betiaf,  xa  Kdairane 
durch  Hans  Rosenblüt  den  Sohuepperer  und  durch  Hans  Fols  (§  66,  57. 65). 
Ihre  Fastnachtsspiele  ,  deren  sich  eine  Menge  theils  in  handschriftlichen  Samm- 
lungen, theils  in  alten  Dmeken  erhalten  hat'®,  kommen  in  der  durehgeheods 
aatirisohen  AnzügUebfceitf  «in  der  Beroizugung,  die  schon  hieians  folgt,  frisch 
aus  dem  Lebm  gegriffioner  Stoffe  (seltener  wird  auch  altflberiieforier  gebraucht'^) 
in  der  Einfachheit,  man  kann  sagen  Bohheit  der  Composition in  der 
Besdhiinkung  auf  einen  geringen  Um&ng  und  wenige  Handelnde  in  der 
nicht  ungern  schmutzigen  Derbheit  des  Witzes  und  der  Laune  in  der 
Vorliebe  wiederum  für  die  Form  des  gerichtlichen  Streites  und  zuletst  dsos 
flberein,  dass  sie  nicht  fiffimtlioh  und  nicht  im  Freien,  sondern  Ton  amhe^ 
ziehenden"'  muntron  Oesellen''*  in  den  Bäumen  befreundeter  Häuser'* 
und  somit  wohl  auch  ohne  eigentliche  Bfihnenzurfistung      sind  au%e{&hit 


equitta  barba  %  85,  13  und  die  barbatoria  (ireg.  Tur.  x  16.);  Gestech  der  Plattner: 
Büschings  Wöthentl.  Nachrichten  2,  257  ff,'g.  9a)  Kosenblüts  Stücke  zaihlt  Keller  auf 
1081  fg.,  die  von  Folz  1196.  10)  Uundschriften  (auch  mit  uubenanntcn,  gewiss  aber 

gleichfalls  NAmbergiachen  Spielen):  vdHagens  Gmndriii  864.  624.  vgl.  dessen  Germnia 
9,  j^l  %g.  Sehletter  in  Neunmns  Serapeiim  18il,  85i  tgg,  Gnrtera  Idum  und  He^ 
mode  1815,  Beil.  S.  20  fgg.  Schmeliers  fiair.  Würt«rb.  4,  24.  58.  Kellen  Kaiser  nod 
Abt  S.  4.  Alte  Dmcke  Folzischcr  Spiele  :  Grundr.  368.  524.  Aoasfige  und  Abdrucke  von 
iSpielen  Rosenbluta  in  Gottscheds  Noethigem  Vorrath  z.  Gesch.  d.  dentschcn  Dramati- 
schen Dichtkunst  1,  Leipzig  1757,  11  fgg.  2,  1765,  42  igg.;  ein  namenloses  von  der 
Bmcemheyrot  Id.  and  Herrn.  25  fg. ;  ein  anderes,  dae  FoUdsdi  echeint,  ein  Spü  von  einem 
Keiaer  und  eim  Apt,  li^gb.  von  Keller,  Tttbingen  1860.  (8.  jetrt  Kellen  Ann.  sn  der 
Ssmmlnng  Anro.  8  a.]  11)  wie  im  Kaiser  und  Abt:  vergl.  Lß.  2,  077.  3,  1,  75. 
Sonst  ältere  Stoffe:  Constantinns  796.  Artus  654.  Luntta  664.  Der  AV'niulerer  547. 
Aristoteles  13«.    Domherr  277.    Salomon  und  Markoll'  Neidliart  IKI.  393.  Ratsei 

553.  Lügen  91.  Ernste  Stoffe :  Alte  und  neue  £h  1.  (vgl.  1478).  Antichrist  168.  593. 
Sieben  K&DSte  740.  Sieben  Farben  774  (vgl.  Qem.  8,  38).  An  das  geistliche  Schauspiel 
knüpfen  die  Teafelecenen  an :  488.  488.  499;  vgL  §  84,  1.  4.  IIa)  Oft  nnr  eine  Reihe 
gleichmffissig  und  in  Wettstreit  redender:  91.  103.  114  (330.  337).  121.  132  (632).  211. 
224.  238.  264.  287.  342.  359.  372  (789).  662.  700.  719.  754.  761.  856.  1008.  vgl  §  S4. 
36.  Umfangreicher  das  NiiMliartspiel  393.  Componierter  Kaiser  u.  Abt  199.  IIb)  [Von  ' 
zwei  Personen  steigt  die  Zahl  bis  auf  24  (nicht  xxxij):  Keller  497.]  11c)  Spott  gegen  , 
die  Bauern  (§  75,  17)  s.  B.  S3&  880.  842.  567.  680»  nneh  in  den  Keidbartspielen;  gegen 
die  I»ta:  58.  865.  679.  696.  761.  76&  1066.  lld)  Yen  Hau  m  Hana  89.  46.  107. 
159.  227.  240.  251.  364.  59L  687.  788.  Daher  auch  mehr  als  ein  Spiel  168.  287.  855l 
lle)  die  Weiber  von  Männern  gespielt  r)GO.  12)  Zu  Beginn  und  Schluss  regelmsessig 
eine  Ijegrüssuug  des  Wirthes,  des  Mausherreu  al.io,  und  seiner  Gäste.  Und  zwar  in  Wirths- 
häaseru  647.  691.  [Andeutung  aui  erwartete  Bewirthung  236,  34.  270,  10,  auf  ein  Ge- 
eehenk  191,  14 ;  vgl.  das  niedeidentaolke  Spiel  968|  16.]      12a)  Bin«  gemalte  Stube  iriid 
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worden.  Aber  Jiedc  und  Versbau  bind  bei  lloseublut  künstlerisch  nocli 
mehr  verwalirlost  als  bei  Folz,  und  wsehrend  die  Folzischen  Spiele,  wie  auch 
im  geistlichen  Drama  das  geschah  (§  85,  15),  ein  Ausschreier  eröffnet  und 
besclilicsst '2^,  setzt  Rosenblut,  der  Wappendichter  (§  67,  36),  einen  Herold, 
<lie  Kollo  vielleicht,  die  er  selber  spielte,  an  dessen  Platz;  eben  derselbe 
mag  seinen  satirischen  Spott  und  Kath  auch  auf  die  Politik  des  Tages  rich- 
ten. So  in  Nürnberg:  ausserhalb  dieser  Stadt  finden  wir  jetzt  dergleichen 
Spiele  fast  nirgend  noch  ehimal  **  ein  überaus  kurzes  in  Strophenform, 
das  also  für  den  Gesang  bestimmt  gewesen:  die  Nürnborgischen  hat  man 
nur  gesprochen.  [Elrnstero  Spiele  wurden  in  Lübeck  zu  Fastnacht  auige- 
iührt."-] 

Tragik,  aber  nur  in  geistlichen  Spieleu  und  da  zu  doppelter  Ungebühr 
reich  m'ü  Komik  versetzt,  und  die  geschmack-  und  sittenlose  Komik  des 
l''astnachtss])iel8;  geistliche  Spiele,  in  denen  die  Handlung  nie  recht  mit  dem 
endlos  lang  gedehnten  («csiira'ch  vorwuchs,  und  handlungsarme,  ja  oft  ganz 
Iiandlungslosc  Fastnachtsspiele:  das  also  war  es,  was  der  nicht  unfruchtbare 
Fleiss  zweier  Jahrhunderte  auf  dem  Gebiet  des  Dramas  errungen  hatte:  recht 
ein  Beweis,  wie  wenig  Kraft  in  sich  selbst  die  Litteratur  des  sinkenden  Mittel- 
alters trug  um  (Mn  Ziel  zu  erreichen,  das  vor  sich  aulzustellou  sie  gleichwohl 
durch  eine  innere?  iSothwendigkeit  gedrungen  ward.  Hier  zumal  war  die 
WiEDKunKLHurKr,  DES  CLAssisuiiEN  Alterthums  cino  glückbringende  Füf^nmg: 
mochte  sie  auch  in  vollerem  Maasso  nur  der  lateinischen  Dichtung  der  Zeit  zu 
Statten  kommen ,  mochte  man  lür  das  deutsche  Drama  zunaechst  auch  nur 
Einzelnes  und  uur  Äusserlichkeiten  von  daher  lernen  wie  die  Eiutheilung  in 

«rwnhnt  288.  vgl.  207,  2.        12b)  Der  VorlSnfer  ipricht  im  Stück  444,  vgL  f  85»  24. 

Wiederkehrende  Schlufisrcden :  vergl.  z.  B.  1G8.  303  (var.).  313  und  759:  329  und  679. 
772.  Schlussrede  aus  einer  Novelle  511.  1512.  Zuletzt  wird  aufgepfiffen  z.  B.  210.  [Ein 
Pauker:  280,  34.]  Dazu  getanzt:  3y.  46.  62.  57.  G5.  190.  210.  281.  482.  4%.  622.  552. 
im,  578;  vgl.  §  85,  34.  Im  Stück  wird  getonzt  121.  192.  395  fgg.  580.  715.  13)  Des 
TMtm  wmiMiatpa  Tom  J.  1454:  GoMaehed  2,  48--6a  EeUer  288.  13»)  r<3«g«ii 
Knde  des  16.  Jahrh  in  der  Schweix  8.  Anm.  21.  §  105,  72  fgg.  S.  auch  Anm.  14  a.  20.] 
14)  dy  narren  kappen:  Hoffmanns  Altd.  Handschriften  zu  "Wien  184.  Abgedruckt  Keller 
1537.  Zarnckes  Niinenschiff  exxxiii.  Gccdeke  Gengenbach  410  fgg.  524  fgg.  Fliegende 
Liflderbogen  (Bern,  ApiariusV)  iiin  hübsch  lied  genant  Von  der  Is'arren  Kappen,  gar 
lüsUg  Muo  singen.  14a)  Deecke  in  Lischs  Jb.  dea  Vereins  f.  Meklenb.  Gesch.  1845u  sc, 
82.  (Eio  PuknaehtBpiri  Henseliii  oder  von  der  Reditfertigkeit  bat  naeh  einem  Lttbeeker 
Druck  vom  Ende  des  15  Jh.  Wnlther  herausg.  Jb.  des  Vereins  f.  niederdeutsche  Sprach- 
forsclnmg,  Bremen  1878,  S.  9  fgg.  vgl.  Germ.  18|460.]  Andre  niederdeutsche  T3tücke  bei 
Keller  %I.  969.  1065;  das  letite,  Todnnd  Leben,  von  Hicolans  Mercatofis,  ist  wieder  gann 
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Acte  nnd  Sccncn  und  die  groebstcn  Unterschiede  zwifohen  Tragik  und  Eomik^ 
es  genügte  um  der  YerTvilderung,  in  die  sonst  Alles  untergieng,  Scliranken  zu 
setzen,  um  die  Dichtart  zu  erhalten  und  sie  auf  spsetere  Geschlechter,  damit 
sie  da  alimeelich  vollendet  würde,  fortzuführen.  Es  übten  aber  die  antiken 
Vorbilder  eine  um  so  gewissere  Wirkung  auf  das  Drama  Deutschlands,  «1» 
man  fürs  erste  nur  nach  solchen  griff,  die  der  eignen  Gewoehnung  und  dem 
herrschenden  Sinn  am  nsBchsten  standen,  nach  der  Komcedie  Roms.  At.bbbohT' 
VON  Eibe,  Domherr  zu  Bamberg  mid  Eämmerling  Pabst  Pim  ii,  ftbetselil» 
zwei  Stücke  des  Plautub**;  nach  ihm,  im  J.  1486  (Eibe  war  daa  Jahr  voilier 
gestorben),  ein  Bürger  von  Ulm,  Hans  Ntthabt,  den  Eunuchen  des  TstziiTn»"^ 
1499  endlich  ein  Ungenannter  diesen  Dichter  ganz.*"  Aber  all  diese  nur  in 
Prosa,  am  gewandtesten  Albieoht,  der  auch  sonst  darin  geübte  (§  90,  72. 256) : 
in  FhMa,  nur  damH  man  lese,  damit  man  lerne,  wie  denn  Nytinfi  anoli  m 
der  Tonede  und  in  Aamiikinigen  die  Lehren  der  olassisohen  Djehflnuwt  ftlier 
Weien  nnd  Bau  dir  EoaKBdie  ud|^  bevnbriiigen  anefat  Doch  idm 
Mbe  dem  heimaihlichen  Iie1>«  daiuwh  naher,  data  «r  lelnA  PtanoiMii  deoAnk 
benennt,  mit  Kamill  iria  man  d»  aneii  in  den  Faatnaolrtsspielen  hflerte,  Ü£r 
Ltdg,  Amt,  Banf,  Bär^  Qnd  vu  a.  f.;  noek  nate  iviedetum  «n  Ungenannter» 
der  eben&Ua  iwel  TsMODBohe  Kommdien,  er  aber  in  Teiaen  und  mm  Be» 
hafe  wirUifliier  AnffittmingTerdeulKiit  hek,^  Bin  Sehiitt  denn  mehr,  nnd  ma& 
eilangte  es,  freUieh  jetst  nur  noch  in  seltenen  StUlm,  unter  dem  JBinBuaa  jener 
antiken  Muster  aubh  Neoaa  Eigenes  au  diehten,  LnanrauB,  «war  im  Iidialfe» 
noch  ganz  den  Eaatnaehtwpielen  gleich,  aber  meht  beredluiet  anf  die  Faafc- 
nadrt,  anob  weiter  und  lelober  anageflihrt  und  aobon  auoh  eingetbailt  in  Acte, 
-wie  den  ZaiduB  dMkMiB  Ton  Bnmpolt  und  lluetih  *^  und,  wahraoheinUeli  in 
Luzem,  ein  NenjabmpieL*'  TTnd  auch  ein  auf  Lateiniscb  und  Ton  einetii 

ernst  gehalten.  15)  Nachweisnugeii  über  ihn  in  vdHagens  üermania  9,  S47.  Iii)  Me- 
BSBchmi  und  Bacchides,  dura  no«h  di«  Fhilogenia  des  Ugolinns  t.  Parma ;  erste  Ausg. 
Angab.  1618  nsch  Ftam  Aaaaleii  d.  tlt  deilMlnii  litt  1,  4SI,  nsdi  (Hejse)  Badur- 
•ehata  8.  19  eine  voa  1511.  17)  Himer  Drack  von  1486 :  Panzer  a.  a.  O.  1,  164. 
18)  Strasaborger  Druck  von  1109:  Panzer  211.  Der  Vorrede  nach  war  Nythart  seiner 
Verdentschang  wegen  von  strengen  Sittenrichtorn  getadelt  worden.  19)  Gottsched  1, 
28  %g.  20)  Fichler  70  fg.  Hoffm.  Altd.  Uandschr.  tu  Wien  185.  KeUer  Fastnachtap. 
967  menmim  impon  ntgpkmnm  ni  «sniti  kmi  im  kabitt  tUd  [L  esrwApriWr  «a  Mafw 
pdf^ftaemfU,  Statt 4m AMMen  tpriobt eia BoIimv» ^ 

gtngsworte.  Die  Gerichtsbeamten  und Ffirsprechen  reden  lateinisch:  dieaelbe  Lautkoinik  wie 
in  den  Üsterspielen  §  85,  3  der  hebraeische  Gesang  der  Jaden.  Hier  keine  Acte.  [Ebenfall?: 
in  Tirol  und  zwar  1511  aufgezeichnet  ist  das  Vasnachtgpiü  von  den  Bisn  oder  JiecAhn 
G«nn.  22,  420  j  nach  dem  Druck  des  Bosengarteus  §  64,  14]         21)  Mone  2,  378; 
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der  enten  Humamsten  Mlbet  vei&Mtot  Lnstipifl],  obwnhl  aooBt  dem  Tetentioo 
lUM^seliUdet,  ist  dieser  neu  anhebenden  Biehtang  unmeDnunaa  beisiiBalilen*'^ 
der  Hkhho,  yrMim  JoBAsne  Bbdohuh  im  J.  1497  geeolniebeii  aad  nt 
Heidelbeig  dareli  seine  Sehfiler  hat  anffUireiL  laeeen**:  der  Stoff  irt  wieder, 
'wie  auch  in  den  zuletzt  genamiteii  deatsohen  BtScken,  eine  bftorisohe  Pro- 
«ai^geBobiohte,  deatnhe  BnenuMouii  wie  Bmmo,  JSba,  Qnta  and  nidit 
gemieden,  und  iwiMhen  den  Aolen  werden  Qeeinge  loigeirBgen  mit  Beim 
und  StrophenhaiL  naeh  deniMher  Art.  So  wenig  konnte  oder  wollte  eelbet  dn 
Mann,  dem  es  dodh  m  gering  war  in  der  Spraehe  seinee  HsimaihfamdeB  in 
diflhten,  dem  diehtMisehan  Bianehe  desselben  sieh  eotdehen;  eo  eng  besohriokt 
war  immer  noeh  der  Oesiehtdareii  derEifindang:  aber  hinein  geetellt  in  diesen 
engen  Kreis,  rfiofcto  die  nene  nnd  - bessere  FonngebBqg  nur  nm  so  nmher. 

PBOSA. 

§  87. 

Die  volle  Ansbildnng  der  fran  ist  den  Fortsbhrittan  ent  des  nenhoeh- 
dentseben  Zeitnmms,  dem  ndttelhoohdenfsdhen  hier  wie  im  Drama  nur  noeh 
die  Grundlegung,  wenn  sehon  hier  eine  bretteie  nnd  in  sich  mannigfiMheie, 
TOigSnnt  geweeen.  Zwar  hatte  bereits  die  aUhoehdenlsdbe  Zeit,  ee  liatten 
samendioh  nm  das  J.  1000  die  SanetGaUer  nioht  Uneihsliliehes  Ar  die  Prosa 
geleietet  (§  87):  die  weitere  'Wirimng  aber  und  Entwiokelung  ward  duroh 
.die  Beimproea,  welohe  gkiefa  naeh  diesen  in  üebung  kam  (§  40),  fEbr  lange 
gdiemmt.  Denn  nun  gewoehnte  man  sieh,  indem  man  den  eiQlbeten  "Weg 
▼erfolgte,  lehrhaften  und  gesohiohtlidien,  also  dem  Weeen  nach  pfosaiidhen 

■der  Beschluss  (den  Kingatig  spricht  ein  Exclanuitor)  endig^t  mit  dem  Versf  (iüt  gd> 
Allen  ein  guot  glüd^hafUg  jar ;  sieben  Acte.  HeimaUi  und  Zeit  (zweite  Hällie  des  15  Jh.) 
ebd.  874  4k*  Bei  Keilar  890  'to  Uvgt  Xaechtr.  SD  Tiellddit  noeh  aadn,  dia 
«benw  nr  AnflUiraiig  durch  Sehikr  «od  Stadanton  «ad  m  d«na  Uaboag  im  IMnltAr 
rdden  bwtuant  vsm,  s.  B.  die  1497  zn  Augsburg  gespielten  and  gedruckten  Comeüe 
rtilisbime  omnem  latini  sermonis  elegantiam  coniinmtrs  von  Joseph  Grüenhkck  (Panzers 
Annal.  typogr.  1,  l'JG) :  ich  kenne  jedoch  nur  das  oben  genannte.  Zwei  Dramen  Jacob 
Lochers  (adver $um  Turchos,  Judiäum  Faridis)  1502  in  studio  Ingolstadensi  acta:  Gott- 
«ohad  8,  170l  [Vgl.  Anau  8  «.]  Audi  die  Ausgabe  dar  Dfamea  Hnevitlii  dnnüi  CeltH 
IfiOl  («  86^  19)  gelHBTt  hierher.  88)  J«ßimk  AmcMAi  Pkortenm  Semiea  Progymm»- 
mata,  zuerst  ;^edruckt  1498,  nietet  bei  Gottsched  8,  146  fgg.  Ben  kürzeren  Titel  ffenno 
hat  sclion  1531  Hans  Sachs  für  seine  Verdeutschnng  gewählt.  (Di  rselbe  StofT,  die  Ge- 
schichte; des  PateUn,  wie  im  klugen  Knecht  (Anm.  21).  üo  bediente  sich  ttuch  Jacob 
Lochet  volksthömlicher  Stoffe:  Amn.  22;  vgl.  8a.  18.] 
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Bfiehem,  fidb  man  ne  deuiMh  alrfkasto  (nooh  Eeber  httit»  man  sie  in 
der  Spiadie  der  Gelehnanikdt,  der  latehuidien,  ab  die  Foim  der  Bdm- 
paare  und  dadoreh  einen  didiieriMhen  Sehein  in  geben  Q  56. 67. 77);  man 
flbertrag  sogar  Proea  in  Reime  (§  88,  22),  und  Thomaain  moohfte  nnr  in  der 
Yoirede  idnes  Weieeben  Gaatee '  anoh  Jener  Form  ibr  Beoht  gestatten.  Erat 
mit  der  waehaenden  ÜMbt  dea  Büigertbnmea  in  ataaflieben,  mit  der  Yeratan- 
deanftcbterobeit  in  allen  Dingen,  mit  dem  nenen  Enste  lieferer  FrSnun^ilE^tY 
erst  gegen  Ende  des  dieiiebnten  Jabibnnderia  und  Ton  da  an  je  mehr  nnd 
mebr  eiboben  adh  jene  swei  Arten  der  Prosa  snr  BIflte  nnd  FfiUe  nnd 
nwmebesmal  bis  nah  an  die  YoUendnng;  im  Q^gensatae  inr  Poede*  nnd 
reebt  eigentlich  anf  deren  TrOmmenif  mdem  man  jetet  nooh  Sfter  ana  Yeraen 
Prosa  maebte^^  Zu  soiobem  Anfrdiwnnge  wkte  Ton  anssen  noch  daa  Bei- 
tffißi  des  niederen  Dentuhlands,  wo  die  gesdiiobtfielie  nnd  eine  besondere 
Art  der  Idbrbalteo,  die  Bechtsprosa,  schon  frOber  nnd  mit  Erfolg  waren  ge- 
flbt  worden,  nnd  wirkten  auch  die  Knster  der  latelniscbm,  der  hwmanistiaohen 
Litteratur  mit  ebi.  Knr  die  Phwa  der  Idrehfidien  BeradHonkeit,  die  Pre- 
digt, gicDg  gleichmiBssig  dnrdh  alle  Jabrbnnderte:  Ordnnng  nnd  BedfiriGuaa 
forderten  sie  in  allen;  hier  denn  aohloss  sich,  hier  allein  ht  nnontOTbrocheaer 
FortwirkuDg  die  mitlelhochdettisohe  Zeit  der  althochdeutaehen  an.  Qans 
frei  aber  von  jenen  Eingriffen  der  diohteriaehen  Darstellungsweise,  deren 
Ergebniss  die  Reimprosa  gewesen,  hat  sich  auch  die  reinere  Proaa  nie  er- 
halten können:  auch  in  Predigten  und  lehrhaften  Schriften  kommt  der  Ptoaa- 
reim  in  Gebeten  und  Segenssprüchen  und  Rechtsfomiularen  kommen  dor 
Beim  und  noch  die  Allitteration  auf  die  Art  vor,  dass  zwischen  Poesie  und 


f  87.  1)  Noch  eine  prosaische  Lehrs  hnft  *?rs  14  Jh.  spricht  von  deutscher  Rede  als 
TOB  gehittrschen  tcorten  :  Ohorlins  T^ihff  buudi  (">.  L'9  ;  cb«l.  .'10  Die  xüudc  mag  dir  nieman 
als  eif/enliche  hefiitten,  als  si  in  latinr  ir  uainen  utul  ir  or den  haut :  xcan  tiutschiu  zunge 
ist  ril  armer  an  dchein  ding  ze  bescheidenne  denne  latine,  2)  §  71)>  15.  lu  Rückcrts 
Aq^.  iteht  dtote  Yinnde  uter  den  Lenrlaiif  oli  obtie  onr  toh  einem  Scbreiber, 

nicht  Ton  dem  Terihawr  aeHiet  hnrtbiie.  8)  Ygh  die  Stelle  dei  Monoht  r.  Hellsbrcmn 
I  81,  6;  im  Bihtebaodi  6 :  merkt  dim  Metne  rede,  diu  hie  nah  gfschrihen  stat.  si  iet 
mit  gehiurschcn  xcorten  geschrihen.  nve  rime  unde  generde,  davon  ist  si  ze  lebende  vir- 
droz^ulich  linde  sticere,  unde  bringet  si  dovh  der  scle  nutz.  4)  Aus  Prosa  Verse  nur 
noch  in  zwti  oder  drei  Beispielen :  §  89,  29.  90,  228  nnd  249.  ö)  Uauptheispiel  des 
19  Jh*  ITortpert  §  88,  18.  naehetlcm  Phjsiologus  ebd.  82  nnd  die  meisten  der  Pre- 
digtaammlnngen  ebd.  1 ;  im  ISton  die  Weingertner  v.  e.  Fkediglen  89,  7  vnd  Brnder 
David  ebd.  27  (yergl.  Pfeiffers  Deutsche  Mystiker  557) ;  im  Uten  Suso  LB.  1,  1213  n.  a. 
(Tgl.  §  90,  66      ans  dem  16ten  ein  Bathael  mit  gehioften  Proeereimen  in  Mooee  Quellen 
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Vton  rioh  eine  eehwebende  MiBohung  stellt  (§  88,  9^12),  und  Ein-  und 
Aiiigang  proiaisdier  Weike  vetden  in  dioliteriaober  Fonn  gemaolit.* 

Die  XJntefsoheidiing  der  Ja^idionderte  »t  fOat  Pkoia  imd  Foeeie  die 
gleiohe:  beide  nehmen  einen  ent9Teo|iendfl&  Stofengangf  nur  jene  lunau^ 
wo  diese  abwirte  geht,  und  je  die  eine  räoih  durch  die  AnnuAih  der  andern. 

g  88. 

Bas  swoLFTB  JABBHcifimT,  dem  in  der  Dichtung  geittUolie  Stoflb  die 
liebsten  'waien,  besass  aueh  beiinh  dnng  gdsfllehe  Prosa;  hier  aber,  da 
man  ffir  andre  Dinge  der  neu  sieh  entwickelnden  Form  der  dichterisohen 
Bede  den  Yornig  gab^  blieb  als  zumeist  geftbte  Art  die  Pbbdiqt.  Den  Eifer 
dafür  und  die  Fruchtbarkeit  beaeugt  die  Menge  der  Beis{nele,  die  yerräuselt 
oder  in  ganten  Sammlungen,  yoUstindig  oder  bruohBtiekweie  auf  uns  ge» 
kommen  aind und  es  shid  nicht  einmal  alle  bis  auf  uns  gekommen,  die 
man  an%esohrieben.  *  Dennoch  fibeiholte  man  kaum  die  Ftedigtweise,  mit 
welcher  schon  das  eilfte  Jahrhundert  Tonotgegangen  war  (§  89):  selten  ein 


nd  Fonehragen  1,  lU».  (Ygl.  Jetrt  Wadnroag«!  Ftadigten  884  Anm.]      6)  Belapltl« 

der  Lucidarias  §  88,  26.  vgl.  30.  sieben  HanptsOnden  §  89,  1.  [der  Sachsenspiegel  §  89, 
31.  die  sächsische  "VVeltdironik  §  90,  34  ]  unsers  Herren  Leichnam  §  si,  6.  [K.  Wenzels 
Bibel  §  90,  7.]  ^Icgenbergs  Buch  der  Natur  und  Deutsche  Sph;pra  §  90,  90.  das  Würz- 
burger Kochbach  93.  [Bamberger  Stadtrecht  108.]  das  Hechtsbuch  Kaprecbta  von  Frei- 
ilag  .118.  die  Thilringische  Ghnnik  198.  Etiis  Maien  TcojMinher  Kiieg  188*  «nd 
Steinblhrele  ApoUooiiie  884.  Zu  veii^eieheD  die  lyiiMh  knnitNieben  Em-  vad  A«i|^hige 
erzshleader  und  lehrhafter  Oediohte  f  68,  88^  77,  38. 

$  88.  1)  Benedictbearer  Seaunlang  za  Mfinchen :  PMffer  in  Haupts  Zeitecbr.  f.  Deut- 
sches Alterth.  1,  285,  berausg.  von  Kelle,  Speculam  ecclesiae  altdeatsch,  München  1858; 
[Bruchstücke  einer  verwandten  Sammlung  Germ.  1,  441,  s.  ebd.  5,  4'^('.] :  Blnnleiirer  zu 
Stattgart:  Mones  Quellen  und  Forschungen  1,  184.  Anzeiger  7,  39G  ;  Zürclierische:  ein 
Stfick  daraas  LB.  1,  371.  alle  in  meinen  Altdeatscben  Predigten  u.  Gebeten  [Basel  1876] 
8—88;  BndifUidte  ebd.  88.  88.  in  Hoitauuins  Fnndgmben  1,  68.  tö.  Bolhe  Dettteehen 
PMigten  d.  xn  and  zm  Ji^L,  QnedlinK  1889.  [EBer  Bmehstteke  die  in  einer  Wiener 
vollständigeren  Handschrift  einem  Priester  Konrad  aagescbrieben  werden :  darüber  s.  J. 
Schmidt,  Wien  1878.]  Ley^er«*  Fred.  d.  xrii  nnd  5:iv  Jh.,  Quedlinb.  1838,  xxv.  Gries- 
babers  deutschen  Spraehdiukiualen  rfliir.  Inhalts,  Rastatt  1842  u.  a.  [Die  Predigtsamm- 
langen  bis  zar  Mitte  des  13.  Jahrb.  verzeichnet  Rieger  zu  Wackemagels  Altd.  Pred.  8. 
881  Ann.  JDun  die  von  Sduenbech  Z.  f.  d.  A.  19, 188  20, 224  fgg.  hentn^e^gebeneo, 
wobei  mf^eidi  üur  Zmenmenheag  mit  einigen  der  oben  engefiUirten  erörtert  wird.  Eine 
TJebersirht  der  älteren  Predigten  nach  der  Ordnung  des  Kirchenjahres  und  der  alphabetisch 
geordneten  Reihe  der  Heiligen  gibt  Steinmeyer  Z.  f.  d.  A.  '20  Anz.  226  fgg.]  2)  Ser- 
mones  ad  pofulum  Uutonice  in  einem  Bächerverseicbniss  des  12  Jahrb.  von  S.  Emmeram 
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groBaaeier  Umfimg,  ein  haahoier  8ohw1l]^[;;  das  YenreUen  bei  immer  den 
gleichen  SymboliBienuigen  hat  etwae  Epiwshea  und  Epaob-objeoliT««,  nad 
Auslegung  und  Anwendung  stiunen  in  ihm  QeaetaeeBirenge  döiaelben  Oräfc 
des  Alten  Testamentes,  der  giade  jetit  auch  der  £pik  der  GeistKohen  eigen 
ist  (§  55  Ani).  Zu  Jener  Entftassemng  dea  SubjectiTen  und  Beaonden 
stimmt  denn  auch  der  Mangel  irgend  welchea  YerGEMsenamens.  Den  "Pn- 
digten  reihen  sich  die  StQcke  des  Gatbohibmi»  an,  die  Yerdeutschungen  des 
Credo  und  des  Paternoster  und  die  Beiohtfoimulare  fortgepfianst  ana  der 
althochdeutschen  Zeit  (§  26,  13.  89,  4  [TgL  lu  33  Schluss.  39,  8*])  und 
in  die  spetem  Jahrhunderte  der  mittelhocbdentsdhen  eich  fortverpflanaend.* 
Dem  Catechismus  inedemm  die  Gsbbtb  ^,  deren  man  sich  noch  neben  den 
kirchlich  yorgeschziebenen  (vgl.  §  39,  8),  und  Ton  den  Gebeten  kaum  an 
sondern  und  gleich&Us  durch  die  Jahrhunderte  sich  wdter  aiehend  die  Sbobmb- 
aPBuoHB  *,  deren  man  selbst  gegen  die  Yozschrift  der  Sjrclie  sidi  bedienen 
mochte.  Hier  floesen  Glauben  und  Aberglauben  in  einander:  das  Gebet  ward 
aur  Besehwoemng,  und  in  den  Segnungen  wucherte  daa  alte  Heidenihum  noch 
immer  forL  Diese  Gebete  und  Sprüche  aber  brauchten  nicht  bloss  Laien:  es 
brauchten  sie  auch  die  Geistlichen,  geistliche  Frauen  wenigstens^  und  Gmel- 
liche  schrieben  sie  auf,  Gastliche  mochten,  insowmt  hier  Ton  Yerfiusein 


in  Regensburg:  SthTiiellcr  in  Nanmanns  Serapenm  1841,  2f)l.  3)  Die  deutschen  Ab- 

schwGPrnngs-  Glaubens-  Beicht-  und  Betfonneln  von  Massmaun,  Quedlinb.  18:39,  75.  81  fg. 
122  ^g.   [s.  zu  Wackcrnagel  Predigten  333  fgg.]   Interlinearversiouen  Anmerkung  16. 

4)  Umihu  85.  159.  Oberlins  Bihtebuoch  1«^.  Mobm  Sflhavspiele  d.  Mittelalters  2,  III 
bia  114.  [Vgl.  Witlmweilen  Biog  S.  101. 109.]  Dtn  die  olbne  Beielit»  vm  ISOO  «las 
alte  Gewohnheit  war,  aber  bereits  bekämpft  wurde,  zeigt  Oseiar.  Heisterbac  in,  46^ 

5)  Massin.  171.  Hoffmanns  Fundgr.  2,  237.  Gebete  einer  Frau  in  Diemers  Deutschen 
(Jelichtcu  d.  xi  n.  xii  Jahrb.  379 — 383:  Diemer  meint  Li,  der  Klausnerinn  Ava  §  55,  8; 
anderer  in  (irafis  Diutiska  2,  288—291.  LB.  1,  435.  Altd.  Pred.  und  Gebete  213  fg.; 
luterlinearversioneu  Anni.  16.  6)  Gebete  und  Segen  aus  einer  Handschrift  zu  Muri  in 
GnA  Bint  S,  392  fgg.  und  in  mdncn  Altd.  Firad.  und  Oebetm  316—228.  885  ;  aus 
«iner  Yattcsa.  Hiehr.  (14  Jh?)  in  Gnithi  Spkil^ttai  Ystie.  70  i|gg.;  Mqtfenmgnn  ii 
Haupte  und  HofTmunns  Altd.  Blättern  8,  1.  Hoffin.  Ysneichniss  d.  Altd.  Handschr.  zu 
Wien  131 ;  Krankheits-  Wund-  "Wasser-  und  Reisesegen  in  Aufzeichnungen  erst  des  14 
und  15  Jh.  JGrimnis  Mythol.  1835,  cxxxvi  fgg.  Haupts  Zschr.  4H7  fg.  Iloffmanns 
Altd.  Handsohr.  zu  Wien  277  fg.  Anz.  f.  K.  d.  Vorzeit  1853,  135  fgg.  [Anderes  Z.  f. 
d.  A.  18,  7&  20^  20  nnd  vgl.  Mflllenboff  n  Benhm.  HSO  fgg.  Koshler  Qtm,  13,  178 
tgg^  wo  auch  avaierdeatseho  EaasungeiL]  Ygl.  dM  Yenmehnin  der  •qgwureiehon  Engd- 
namen  Hpt.  8,  IM.  7)  vcrg\.  Anm.  6;  die  reichste  Sammlung  der  Art,  die  zu  Muri 
Anm.  6,  hat  sichtUoh  einer  geiftUchen  fnn  gehcertt  die  vntioanieohe  einem  Franenkloetar. 
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kann  gesprochen  weiden,  sie  anch  Terfaseen. '  "Wir  and  den  Gebeten  und 
solehen  BegenssprOehen  sehen  früher  auf  dem  poetischen  Gebiet  begegnet 
*  <§  78,  21  fgg.  81, 18  fgg.):  auch  diese  prosaischai  gldten  mit  Gebalt  und  Form 
in  die  Dichtung  über,  sie  lieben  den  eingemischten  Beim',  nnd  recht  ein 
Merkmal,  wie  das  TorohiisUiche  Alterthum  hier  weiterldinge,  selbst  die  BhyäL- 
men  der  Allitteration  kommen  hier  noch  Tor.'^  Der  gleiche  Anlass  didite- 
lischor  Bedeutsamkeit  mid  alterthfimlicher  üebeiüefemng  hat  den  Bdm  und 
die  Allitteration  auch  in  zwei  der  wenigen  Denkmäler  gebracht,  die  uns  Ton 
•der  feierlichen  Becht8pbo8A  des  zwölften  Jahrhunderts  geblieben  sind,  eine 
Sgbwjebischb  TsBiimBKttsnmifBL  und  den  Ebfubtse  Jüdbneid  die 
AufiEcichnung  der  Worte  beim  Wassbbubtdbil  "  enthftlt  kemerlei  Gleichlant 
Hehr  jm  der  rechtlichen  Sprache  des  Jahrhunderts  würden  wir  wissen,  wenn 
«Ine  ganze  Sammlung  deutscher  Schenkungsurkunden,  das  im  J.  1150  oder 
1160  geschriebene  Salhuoeh  eines  Bairisdien  Elosteis,  uns  nicht  verloren 
wnre  dn  emsetnes  Stttok  der  Art  haben  wir  schon  frfiher,  yom  J.  1070, 
kennen  lernen  (§  39,  1).  Es  mochten  aber  diese  Urkunden  nur  aus  dem 
Lateinischen  fibersetzt  sein,  zu  besserem  Bechtsauswels  den  Laien  gegenfiber: 
eoTiel  sonst  noch  und  ausser  den  Predigten  an  gelirtüdi^  und  geistlich  ge- 
lehrter Prosa  erzeugt  worden,  ist  alles  Übebskesdiio:  wieder  das  ein  Her- 
kommen aus  althochdeutscher  Zeit.  So  das  Home  Lied,  wie  ein  Ungenannter 
mit  reicherer  Gedankenfülle  und  Beddcunst  als  yor  ihm  schon  'Wilieram 


vgl.  §  78,  23  fg.  Kine  Anweisang  zum  Kerzen-  und  Brot-  und  Keseopfcr  deutsch  Hpt  8, 
116  CtMer  wurnne  iundiffetO,  lateiniieh  ebd.  7, 188  Co«iiiliMn  femiiMutm  ind^nittima)-  ebd. 
7,  138  ftiis  der  glei^dwii  Handsebiift  wieder  ein  nhnUches  dentsches  Stfldc.  Der  Wund- 

eegen  des  15  Jahrh.  Altd.  Bl.  2,  267  lateinisch  aus  dem  13(en  ebd.  328.  [MSDenkm.* 
S.  4H7  fg.  Koehler  Germ.  13,  184.]  9)  Von  Reimen  in  Prosa  übergehend  der  Wurni- 
8e?en  in  Iloffm.  Fund^r.  2,  237  [MSDenkm.  XLVII,  2.  Z.  f.  d.  A.  19,  413]  und  der 
"VN  aliensegeu  des  14  Jh.  H]>t  3,  42.  [MSDenkm.  XLVii,  3  Münchener  Ausfahrtsegen.  Ebd. 
4  der  Tobiais^n,  su  welehem  ein  BroehstScIc  dee  18  Jh.  Z.  t  d.  A.  19,  496.]  Ouk 
pKeiilaehe  Segen  nur  selten:  Beiepide  in  JGrininis  Hythol.  ozzztil  ozu  fgg.  fEin  md. 
Ffehenegen:  Z.  f.  d.  Ph.  6,  95.]  10)  Reisesegen,  nach  Graffs  kaum  glaublicher  An- 
^e  erst  des  15  Jh.,  Diut.  2,  70.  [MSDenkm.  iv,  8.]  11)  LB.  1,  3Gö.  [M.SDenkm. 
XCix.]    Waren,  wie  dies  Formular,  auch  die  darin  erwiehnten  widembuoche  deutsch? 

12)  LB.  1,  495.  Der  biscof  Cuonrat  49ü,  7  ist  Konrad  v.  Mainz  IIÜO— 1200.  [MSDenkm. 
€.]  Spätere,  ansgeführtere,  theflweii  eneh  an  Beimen  reii^ere  Anbuehiinngen  dee  Juden* 
eidee  s.  Sdiwftbenspiegel  Lendr.  S16  in  d.  AHd.  Handeeliriften  d.  Bisler  Unlir.  BtbL  88  fg. 
in  Mones  Anzeiger  4,  305  und  dessen  Zeitschr.  für  die  Gescliiihto  d  Oberrheins  1,  43. 

13)  Monee  Zeitachr.  t  d.  Oeach.  d.  Obenbeins  1,  43.       14)  der  f  alkeneteiaiMhe  Codex 
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(§  38)  CS  umschridlieii  hat  und  mehimalB  ftlHsnehst  die  Fsaliieh  luer 
spricht  die  ältere  Arbeit  Kotken  (§  37,  5)  den  Vorrang  an:  denn  hier  ist 
die  Übersetzung  lediglich  eine  Interfiaearfenbn  (Tgl.  §  21,  6.  7.  38,  2.  3)^ 
und  nur  die  Anmerkungen,  die  nooli  ni  der  einen  Handeehrift  stehen  sind 
wirklich  dentaeh.  Eine  alemannisehe  TFebenelsung  der  Evangelien  ist  nur 
bruchstückweise  erhalten.  Freier  wiederum,  so  daaa  stellenweise  selbrt 
die  Ausschmückung  mit  Reimen  Zugang  findet,  bewegt  rieh  die  Übertragung  ' 
Ton  dos  heil.  Nortpert  (f  1134)  Tractatus  de  virtutibus.^^  Dann  «wa 
Bearbcituni^on  des  FhysiologtiSj  einer  Naturgeschichte  der  Thiere  mit  Aus- 
deutung aller  Züf^e  auf  Christum  oder  den  Teufel  und  den  Menschen  eines 
ursprünglich  griechischen,  dann  mannigfach  in  das  Latein  des  MittelaltSB 
herüberf?oführten  Werkes**':  die  eine,  die  sich  selbst  einna  reda  umbe  ^ 
tier  benennt-',  mag  noch  zurück  in  «las  eilfte  Jahrhundert  gehn;  die  andre, 
jüngere  '"^-  ist  dadurch  bcmcrkcnsworth.  dass  sie  alsbald  in  die  Reimform  Wlh 
gewandelt  (§  78,  14)  und  so  zu  dem  ist  gemacht  worden,  was  von  jetzt  SB 

tiaditioaiun:  Schmellers  Bair.  Würterb.  3,  221.  vgl.  §  89,  61.  151  Oraffs  Diutiska  3, 157  i^. 
Hoffmantis  Vrrzeichniss  d.  Altd.  Hdsi  hr.  7\\  Wien  'iSd  fViT.  Auppabc  v.  .1.  H.uipt,  "Wien 
Das  b"ho  I.iod,  übersetzt  v.  Wilit'ram,  erklärt  v.  Kilindis  u.  Herrat.  [Gegen  diese  vermuthele 
Autofi^cLalt  6.  Bayner,  Paul  u.  Braune  Beitr.  3,  491  fgg.  Dauach  im  Kloster  S.  Trudpert  ini 
Breiigaa  entsttndeit,  dem  ei  auf  jeden  Fsll  eiiiinal  angehaeite.  Ein  neues  Fragment  Z.ti> 
Fb.  9, 4Sa)  16a)  Der  Ftalter  war  besonders  eine  FravenlectOre :  |  43,  88.  16)  Blui* 
nisch  halbe iederdeutsch  in  einer  unvollständigen  Trierer  Handsehrift:  Hoffmanns  Bonner  | 
Bruchstücke  V.  Ütfried  VIII.  17.  In  ä  hnlicher  Spracheninisthung  und  mit  slaviscben  GIo?s<J!  ) 
(.IIIS  Thüringen?)  die  Mai^drb.  Pnuhstücke  bei  Wiggers,  Scherflein  rar  Förderung  drr 
Ktnutniss  alt  deutscher  Mundarten  und  Schrillen,  Magdeburg  1832.  Hocbdentsch  die 
Leipziger  Brnchstücke  in  Havpts  Zeitselir.  8»  336.  die  Windberger  Handschrift  von  1187 
(Dintiska  8,  461)  an  Hfinehen  und  eine  Wienerische ;  beiden  letsteren  Übersetzungen  sind 
noch  die  Hauptstücko  des  Cateehismus,  jener  anch  Gebete,  dieser  Hymnen  und  Auszüge  I 
aus  noch  anderen  Schriften  des  Alten  Test,  angehängt.  Über  die  Wiener  IIS.  s.  Diut.  X  I 
170  un«l  Ilotlmanns  Verzeiihniss  289;  die  Windberger  und  die  Trierer  hsggb.  v.  Gkaff: 
Deutsche  Interlinearversion  der  Psalmen,  Qucdiinb.  1839 ;  Ergänzungen  ans  der  Windb. 
HS.  durch  SchmeUer  in  Haupts  Zeitsehr.  8,  120  fgg.  Ein  Gedicht  vom  Schreiber  dff 
letaleren,  wo  nicht  von  dem  Übersetwr  selbst  §  78,  18.  17)  der  'Windberger:  eiae 
Auswahl  derselben  LB.  1,  481,  17a)  Germ.  14,  440.  [mit  Angabo  der  Pericopen].  Vgl. 
anch  Keinz  Münch.  Sitzungsber.  1869,  1,  549  fgg.  18)  Graffs  Diut.  1,  281— '_»>!.  IK 
1,  367.  [Z.  f.  d.  A.  21,  411.]  19)  Den  daz  uwpiUicJi  dunrhe.  daz  vian  Christen  :uo 
den  tieren  uUe,  zuo  letcen  unt  ze  trakchin  unte  zc  uran  uni  zuo  anderen  iieren^  die 
wüm  deu,  90  man  guotiu  dimth  meinet,  so  heseichenetu  n  Christ,  so  «m  ^Adm  dfiieft 
unt  fiardkt«  meiiient,  $o  beteiehent  es  dm  Oufal  LB.  868,  82  fgg.  20)  TgL  HoibnaaBS 
Fundgruben  1,  16.  341.  2,  105.  [V.  Carns  Geschichte  der  Zoologie,  Milneben  1872  S. 
108  igg.]     21)  gedruckt  in  Hoffm.  Fdgr.  1,  17—22.  [MSDenkm.  LXZzn.)    22)  Fnadgr.  , 
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die  Dichter  eme  rede  zu  lieissen  pflegten  (§  77,  14):  bei  diesen  Beimen  fin- 
den rieh  auch  die  Bilder,  anf  welche  schon  die  Prosa  berechnet  gewesen.'*' 
Verwandten  Inhaltes  mit  den  Physiologen  ist  das  Bnoh  Aurea  Gemma  oder 
Lueidarius  oder  Ehicidarim^  das  Olanbenslehre  und  Weltkunde  in  einen 
Inbegriff  und  in  die  Form  eines  QesprsBohes  zwischen  Meister  und  Jflnger 
bringt:  das  ntechste  Vorbild  hiefÜr  gab  der  Sehnlnnterricht,  und  so  auch, 
wie  es  hier  geschieht,  halb  mit  Nachklängen  antiker  Gelehrsamkeit,  halb 
mit  dem  neuen  ^VVlssen  und  Dichten  des  Ifittelalteis,  mochte  man  in  den 
Schulen  die  Welt  besdhrdben.  Die  lateinische  üischrift,  der  aber  schon 
Aehnliches  in  deraelben  Sprache  Torangegangen  wird  mit  XJngewissheit 
▼erschiedenen  Verfossem  beigelegt-^;  auf  Deutsch  [umgearbeitet]  ist  das 
Buch  fortwahrend  eines  der  beliebtesten  gewesen  und  durch  Handschrif- 
ten und  noch  im  Druck  zahlreich  yerbreitet  wiMcden;  ein  Abschnitt,  der 
vom  Antichrist  und  dem  jüngsten  Tage,  kommt  auch  dnzeln  herausgehoben 
Yor.  Und  da  den  Eingang  des  Gespräches  Beime  machen,  hat  Siegfried 
Helbling  um  so  eher  den  Kamen  iMädarims  für  emes  semer  Qedidiie,  das 
gleichfalls  dialogisch  lehrhaft  ist,  entlehnen  können  **,  eher  und  pasalicher 
als  ein  Andrer  f&r  dne  Anweisnng  zur  Baum-  und  Wdnzucht  ^  Endlich 
ein  iheilweis  sogar  latdmsch  abge&sstes  und  in  beiden  Sprachen  zugleich 
betiteltes  Buch,  Liher  de  naiurali  faeuUate  oder  doM  arMinhuoeh 
Ypocratis,  eine  Sammlung  aBrztUcher  Vorschriften  mit  angehängtem  bo- 
tanischem Qlossar      der  Käme  des  Hippocrates  oder,  me  das  Mittelalter 


1,  LB.  1,  847.        23)  «0  hie  gmatet  iü  Fosdgr.  1«  S8,  1&  T«rgl.  S  49,  9. 

24)  Mone  im  Anzeiger  3,  311  fg.  25)  Jacobs  und  Tkerts  Beitrage  z.  alt.  Litt.  2, 104. 
Hoflm.  FünJi:;r.  2,  10.3.  Altd.  Blätter  2,  5  fg.  [Gewiss  Honorius  Augustodnneusis  §  4-2,8.] 
26)  Ahd.  Handschr.  d.  Basler  Univ.  Bibl.  II»  fg«.  Altd.  Bl.  1,  325.  320.  Archiv  für 
UnterfraQkea  xi,  2,  20;  ausznzeiihnen  das  alte  Brucbatück  in  Moues  Anzeiger  3,311  fgg. 
und  die  Heidelberger  HS.  ia  Adelongs  Fortgeeetstea  Nftchriehten  162,  die  im  Eingänge 
ab  Yerenlafleer  der  YerdentsohiiDg  einen  Hemg  (Heinrieh)  von  Bmnnaehweig  nennt: 
Heinrich  der  L(cwe  ?  v^.  §  57,  11.  [Der  gereimte  Prolog  nach  einer  Berliner  Iis.  Gemu 
17,  408.]  27)  Der  älteste  Druck  mit  Jahrszahl  erschien  zu  Augsburg  1479:  Panzer» 
Annalen  d.  iilt.  dintschcn  Litt.  1.  III.  28)  Altd.  KSS.  der  Basler  Univ.  Bibl.  21  ftr?. 
29)  der  kleine  Lueidarius  Haupts  Zeitschr.  4,  1  fg.  vergl.  §  79,  28.  30)  Hoffmauns 
Yerzeichn.  d.  altd.  HSS.  zu  Wien  269 ;  Prosa  mit  Eingangsreimen  oder  ganz  gereimt  ?^ 
[Enteres  nech  Wiener  Sitinngsb.  1872,  lxix,  6SS.]  31)  Amsüge  in  Onflii  Dintiska  3, 
369  fgg.  (Abdruck  Wiener  fiitndtgnber.  xui,  118;  Teigl.  Hfinchner  Sitzungsber.  1870  i 
511.)  Zwei  andre  Herbarien  des  12  Jalirb.  in  Hoffraanns  Sumerlaten,  Wien  1834,  21  fir^. 
nnd  58  fgg.  LateiDiech-deotsche  AnoeiTorBchriften  des  12  Jh.  anck  in  Mones  Anz.  1838, 
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üm  sa  nennen  liebte,  S^tpoeras**  ist  «noli  «unl und  epster  noch  für BOebfir 
der  Art  miMbranoht  worden  (§  90,  82).  BieaB  nnd  dem  mhnlifihe  moBgen 
die  Dichter  im  Sinne  hnben,  wo  sie,  nnd  ee  geschieht  das  öfter  **,  T<m  er- 
jie^uoeiim  spieehen. 

S  69. 

Du  DBXUEBBMTE  JABBBDinosBT  ftdir  ninflBohflt  mit  OEI8TLICHKH  Srofm 
fort  und  übte  da,  dem  8w5Iften  gleich,  sowohl  den  r^menden  Ein-  und  Anf- 
gang  prosaischer  Dazstellnng  (Beispiel  eine  kleine  Schrift  ton  den  amm 
Hauptbustdrh  ')  als  mit  Häufigkeit  die  ÜBBBaETzuiraepEosA:  snm  Gebianch 
«twa  der  Schwestern  und  der  LaienbrQder  nnd  snm  Nutzen  der  nunder  ge- 
lehrten Geistlichen  selbst  wurden  die  Obdsnssbqkln  der  Benedictiner '  mid 
der  Augustiner  *  und  wurden  Pbbioopbh  dee  Evahgelien  *  ins  Dentsdie 
tibertragen,  und  Yerdentsehungen  aus  DEB  EEiLiOEV  ScBBiFT  Waren  mdir, 
als  die  Eirchenobem  glaubten  gestatten  su  dfii&n  ^  in  den  fißnden  der  Laien 
und  dienten  als  Beförderungsmittel  der  Ketierei.*  Die  Predigt  aber  ,  so- 
weit sie  im  Bereiche  der  Pribstbe  lag,  trat  jetzt  und  für  immer  gegen  die 
Mhore  Zät  surfiek,  und  nur  Terhiltnissmessig  seltnere  Sammlungen'  be- 

«06-611.  82)  Haupte  Zeitichr.  6,  901.  934.  876b  88)  WOrimiM  Altd.  Getpradw 
12.  Ei«e  6889.  Ffäd.  69,  91  =  Cito  886.  vgl  %  90,  81. 

%  89.  1)  Haupts  nnd  Hoffmanns  Alid.  Blätter  1,  362  mit  der  Olierschrift  flae  acnbim»$ 
proj  ttr  simjjh'cca  et  mt'nuft  {ntelligrutcs ;  Monf.s  Anzeiger  8,  58.  Kino  .m<lre  {^anz  prosai- 
sche in  desselben  Schauspielen  d.  Mittelalters  1,  32() — 3  5G.  2)  zu  Kn^elbtTg  von  Abt 
"VVaither  li.  1267 — 1276 :  Versuch  einer  urkundl.  Darstellung  d.  Stiftes  Engelberg,  Luzcrn 
1846,  118  fgg.  [EiiM  m  HolMiifturt  erhaltene  TJabanetiniDg :  Z.  f.  d.  A.  16,  884.] 
3)  Mone«  Quellen  nnd  Vonehnngen  1,  184.  (Eine  IVnnBicanenregel  fBr  die  Tertiarier 
Germ.  18,  486.]  4)  Docens  MisceJlaneen  2,  27  ^g.  Dentsche  Passion  zu  Rheinau :  Hone« 
Schauspiele  d.  Mitttlalters  1,  Gl  (g^.  5)  Schon  um  1202  verordnete  Gnido  v.  Pnenest«'. 
paebstlicher  Bevollmächtigter  zu  Lüttirh,  Omnes  Jibri  romune  rel  ihcntouirr  pcripti  de  di- 
vinis  scripturia  in  manus  tradantur  episcopi,  et  ipse  q\MS  reddaidos  vtdertt  reddat:  Mirsi 
opp.  diplom.  1,  664.  6)  Ein  Bericht  filier  die  Trierer  Synode  1981  sagt  von  den  Keteen 
dieser  Stadt  mufti  eonm  inttrudi  erant  icHphm»  umeHi,  qua$  habebanU  m  (fteiitomeiNi 
frofufoliw :  Harzheims  Concil.  Gennanis  8,  319 ;  und  Br.  David  von  den  ketaariscbea 
Lehrern  pucUas  parvulas  docent  evangelia  et  epistolas  —  doriics  inter  ah'quon  compUc/^ 
ft  f'ncundo^  docent  verba  evangrlii  et  dicta  apoatolorum  ei  samiorum  aliorum  in  vulgan 
Ungua  corde  firmare:  Haupts  Zeitschr.  9,  64.  7)  Hoffmanns  Fondgruheu  1,  70  bis 
126 ;  Dentadie  Predigten  d.  zin  nnd  xvr  Jh.,  hsggb.  v.  IjnrSKR,  Qnedltnh.  1^;  Weift' 
gartner  Handiehr.  an  Stnttgart:  Hönes  Anaeiger  7,  898.  Pfeiffer  üeVnngsbnch  188  tgg. 
Altd.  Predigten  und  Gebete  68—68;  des  Hra.  Kuppitscb  in  Wien:  Anz.  8,  411:  zu  S. 
Paul:  Haupts  und  Hoflmanns  Altd.  Blätter  2,  159;  Bruchstücke  LB.  1,  495.  Altd.  Bl. 
32.  83.  376.  Hönes  Asseiger  7,  613  n.  a.  [Vgl.  die  an  §  88,  1  angeführten  Yerzeicb- 
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lengen  hier  noeh  dne  Pflege  mid  Theslnaliiiie  fittoraiisdher  Art  Denn  die 
GeieflkhMt  ward  jetd  in  te  littemtnr  im  dem  fiMiem  Leben  der  Laien- 
mlt  vnd  aUe  Prot«  Ton  der  Pfllie  der  Epik  und  Lyiik  ftberwUtigt:  wir 
luÜMn  das  Wort  «nee  Prieston  selbst,  daes  ihm  eine  daneriiaft  aufgesohiie- 
bene  Siditang  lunheren  "Wertii  besitze  als  die  TerbaUende  Eanzeirede.*  Bist 
da  die  Poesie  Ton  nenem  aank,  erst  gegen  und  vm  die  Mitte  des  Jabzbnn- 
dflfli  konnte  nnd  sollte  sich  die  Predigt  neu  mid  hBher  als  je  bisher  erheben, 
aber  aneh  da  nicht  dnroh  die  Pdester:  es  geschah  ämsk  U5nohe  jener  Or- 
den, die  inswisohen  (1208  nnd  1215)  som  Bdmtee  der  dnroh  Ketzerei  ge- 
fährdeten Kirche  sich  gebildet  nnd  das  Priesteramt  der  Predigt  erworben 
hatten,  der  beiden  Orden  des  heil  Franoisoos  nnd  des  heil.  DominicuB, 
durch  die  Bettelmohche,  die  zugleich  ihr  Ursprung  und  ihre  Weise  zu 
leben  dem  Leben  des  Yolkes  naBher  und  mitten  hinein  in  dasselbe  stellten. 
Sie  erst  gaben  der  deutschen  Predigt  Verständlichkeit,  Anwendbarkeit,  Ein- 
dringlichkeit für  Alle  und  zumeist  für  den  gemeinen  Mann  und  chcu  deshalh 
eine  beredtere  Ausiilhrunf? ,  sie  zuerst  auch  dem  Prediger  die  Freiheit  der 
Subjectivita»t,  persopnlicho  Bedeutung  und  Bedeutung  seines  Isameus.  Gleich- 
wohl sind  aus  diesem  neuen  Geschlecht  nur  die  Namen  und  die  Predigten 
Weniger  aut behalten  worden:  meist  widerstand  perado  die  Yolksma^ssigkeit 
ihres  Wirkens  der  schriftlichen  Aufzeichnung,  und  wir  haben  z.  B.  nichts 
mehr  von  Kokraü  von  Marbltiio,  dem  kotzerspürenden  Dominicaner,  dem 
doch  das  Volk,  bis  es  erbittert  ihn  erschlug  (1234),  überall  so  zudran<i;,  dass 
er  oft  im  Freien  predigen  musste.*  Unter  denen,  die  wir  haben,  ist  ein  Red- 
ner ^®  ausgezeichnet,  dessen  Predigten  es  wohl  verdient  haben,  so  viel  ge- 

aiMB.  Di»  SuNDhiog  ni  8.  Faid  ist  fauwiielMii  hmiHV.  WMdsK  von  A.  Jeittokf,  Iniia« 

bmck  1878;  vgl.  dazu  Schoenbach  Z.  f.  d.  A.  28  Anz.  1  fgg.  Nen  gefundene  Fragmenie 
des  13  Jahrh.  Z.  f.  d.  A.  1(1,  281.]  Theilweis,  B.  die  meisten  io  Leysers  Sammlung, 
erst  im  14  Jahrh.  aufgezeichnet  :  ob  aber  auch  in  diesem  erst  verfasst?  Stehn  doch  zwei 
Predigt«ii  dtsruelbeu  (131.  135)  sogar  schon  in  der  Handschrift  von  £iaub«aern  §  86,  I 
waä  ebaoM  di*  vm  TMk  hmnsgegeb«ii«ii  sBgld«h  in  BtaMaUUm  dm  12  vnd  noeh  d«§ 
14  Jh.  Auch  di0H  Bewviw,  wie  imfrnalitliar  mü  18l«i  die  PrieeUrpiedigt  gewwdn. 
[Daas  die  zweite  Sammlnng  bei  Leyser  in  den  An&ng  des  13  Jahrh.  gebeert  nnd  einen 
üebergang  der  alten  in  Allgemeinheiten  sich  bewegenden  Predigtweise  zn  der  der  Bettel- 
orden darstellt,  zeigt  Rieger  in  "Wackernagel  Pred.  350  Anm.j  8)  Im  Tassional  tcaz 
ich  hüU  prefkgen  p/lege,  dcu  vergit  mit  dem  galme :  tctu  aber  ich  mit  dem  halme,  mit 
Ur  «Mbrm  mriite  »oft,  aoftrtte,  dag  hoffe  teft  et  m  Nftt  fNrfw  «ter  wmugm  tue:  Ibrim- 
ki«Bd«i  u.  9)  JM.Gfimm  ia  dffi  Wiener  Jthri».  d.  litt.  88,  S08.  [Kl.  Sehr.  4,  806 
Ann.]  10)  Mit  Unrecht  ward  er  früher  Johannes  Freund  genannt:  s.  Holtzmann 
Uatm.  ftb«  dMi  Mibdiugealied  8.  84,  Wilk«is  Oeseh.  d.  Heidelb.  BttehArMmmlimg  882 
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lesen  und  so  oft  Nvieder  abgeschrieben  zu  werden  doch  geht  ihm 
noch  die  Gelehrsamkeit  mehr  nach,  als  gut  ist,  und  noch  die  IV 
faugenheit  in  überlieferter  Typik  und  eine  eintopnig  äusserliche  Handha- 
bung derselben.  Ganz  anders  der  grocsto  und  berühmteste  der  Zeil, 
Beutuold,  ein  Regensbiirger  und  l^rudor  des  Franciscanerklosters  dieser 
Stadt.'*  Unbehindert  durch  todtes  Wissen  aber  desto  offneren  Blicke? 
für  das  Leben  um  ihn  lier  und  desto  freier,  neuer,  eigener  in  der. 
Symbolisierungen  seiner  Lehre,  seinen  Auslegungen  und  Anwendungen, 
verständig,  gemüthreich,  kirchlich  fromm  im  Sinne  des  Volks  und  seines 
•  Ordens  und  deshalb  allerdings  den  Ketzern  und  den  Juden  gegenüber  nicht 
minder  scharf  als  gegen  betrügerischen  Ablasskram,  liebreich  und  streng  ein 
Lehrer  niclit  sowohl  des  Glaubens,  als  der  sittlichen  Bethatigung  desselben, 
wahrhaft  ein  liedner,  doch  ohne  Bowusstseia  von  den  Künsten  der  Rhetorik 
und  recht  ein  lledner  des  Volkes,  predigte  er  seit  dem  Jahre  1250 
wandernd  durch  ganz  Deutschland  hin,  weshalb  man  ihn  auch  den  lani- 
hreälger  nannte  in  einer  Sprache,  die  mit  Beflissenheit  sich  der  angeborenen 
mundartlichen  Schranken  entSusserte  (§  46,  1),  meist,  da  gar  um  ihn  neb 
Tausende  sammelten     im  Freien,  Ton  dnem  Baum  wohl  oder  einem 

ein  „fiespra'ch  zwischen  dem  Jünger  und  dem  Meister  über  das  Abendmahl  (srcsch rieben 
von  Jlam  l-reyitdel."         11)  Fünf  Handschriften:    Haupts  Zeitschr.  7,  139.   Uocen  ic 
flormajrn  Archiv  1821,  S14.  YolUtfaidiger  Abdmek  der  eineo :  Dentiche  Fredigtoi  d« 
im  Jahrb.,  baggb.  y.  Öbibshabbh,  StoM^^  1844.  1846.      12)  NMh  einer  unriebtigm 

Angabe  in  Hottingers  Helvetischen  Kirchen-Geschichten  2,  00  fg,  habe  ich  früher  (Ver- 
dienste der  Schweizer  um  d.  deutsche  Litt.  14.  3G)  als  den  Geburtsort  Bertholds  Winter- 
thur  genannt,  über  den  ( ieschltolitsiiaincn  vgl.  die  Deiitscben  Predigten  v.  lioth  bO  fgiT 
{wo  mit  Unrecht  ais  solcher  Lech  augeDommen  wird:  Pfeiflers  Ausg.  viii  fg.]  TheiUtb 
•ehon  hsggb.  von  Kling :  Bertbold,  «toe  Frsneiskaners  dentiebe  Predigten,  Berl.  1824;  eiw 
im  LB.  1,  877 ;  einen  Tollst&ndigen  Dmek  [emer  Heidelberger  Hb.  gab]  Pfeiffer,  Wien 
1862.  Znm  Nsecbstfolgenden  vgl.  noch  die  Anzeige  der  Klingseben  Au.sg.  v.  jAf.  Grimm 
in  den  Wiener  Jahrb.  d.  Litt.  32,  194— 'J57.  (Kl.  Sehr.  4,  29(j  fgg.  Vgl.  nu<  h  Schniid; 
Thcol.  St.  u.  Krit.  1864.)  13)  Beispiele  seiner  llugelehi"sümkoit  selbst  ia  biblischen 

Dingen  die  ^'ermengung  Alexanders  d.  Gr.  und  des  Antiochus  Kpiphanes  (2  Maccab.  ö. 
LE  1,  891—893  nnd  der  Spott  gegen  die  Juden  ebd.  898,  7,  der  doch  eigentUcb  den 
Jeesias  (66,  1),  ja  Chrietom  (Matth.  6,  U^,)  trifft.  14)  Bpt  4,  675;  in  einer  Zflieher 
Clirotiik  (Mitth.  d.  Antiq.  Gesellsch.  in  Ziiridi  i>,  53)  pruoder  Jkrddold  der  guot  iahg 
hniij, redimier.  Vgl.  lantpredige  Arch.  f.  Uutertiunken  xi,  i',  11.  '.VJ.  1;;)  Jjis  sint  die 
bezeichnuug  der  heiligun  ine^sc  die  Itritoder  berchiult  von  regruspurg  ilrr  harfuo»  hat  p(' 
jirediet  da  es  menig  tusetU  menscJi  tmrt  ze  züridi  vor  der  stat:  Altd.  Pred,  u.  Gebete  üU; 
plus  guam  LX  müUa:  Angeb.  Oironik  nun  J.  1860  in  IVehen  nnd  l^nnres  Bw.  germ. 
seript  1,  628;  CO  mOUa:  Oestr.  Chr.  1962,  ebd.  461.  (Hierin  nnd  sn  den  folgouto 
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Thunne  damit  flin  all  die  Tanseiide  iehen  und  Tentehen  kSimten,  und  so  gross 
-war  die  Liebe  nnd  die  Yerehrung,  die  ihm  ward,  dass  man  ihm  selbst  die  Gabe 
der  Wdssa^^ung  und  wunderthsstigc  Kraft  beilegte  dass  sdne  Anwesenheit  an 
dem  und  jenem  Orte  und  dann  sein  Tod  zu  Begensburg  im  J.  1272  ein 
obrooikwürdiges  Ereigntss  schien,  dass  Frauenlob  noch  lange  nach  sdnem 
Tod  ihn  im  Gedichte  feierte  ^,  dass  noch  die  spsetere  Zeit  ihn  mit  dem  heiL 
Antonina  Ton  Padua  Terglich  dass  seine  Fredigten  endlich,  so  schwer  das 
war,  dennoch  in  Schrift  gefosst  und  gesammelt  und  immer  wieder  abge- 
flchrieben  "  und  selbst  in  die  lateinische  Sprache,  ungewiss  ob  bloss  fOr  die 
Gelehrten  oder  filr  audftndische  Leser,  übertragen  wurden.  ^  Der  Lehrer 
Bercholds  im  Ordenshause  zu  Begensburg ,  dann  seui  Gefohrte  auf  jenen 
Fk^digtwanderangen  war  Bruder  David,  nach  spseterm  und  längerem  Auf- 
enthalte im  Kioeter  zu  Augsburg  ebenda  gestorben  1271  [oder  1272].'*  Ton 
den  deutschen  Fredigten,  die  auch  er  'vielleicht  gehalten  hat**  (ihn  würde 
der  Name  meisterpreäüare  **  bezeidmen),  besitzen  wv  keine  mehr,  von  ihm 
nur  Abhandlungen  und  Gebete     deren  Yortrag  sich  allerdmgs  oft  redn«asch 


Anm.  vgl.  jetzt  die  Zeugnisse  bei  Pfeiffer  xx  fgg.  C.  Hofruaau  bat  solcbe  selbst  vou  dem 
itttlieniidMii  IGnoritan  Sftlimboie  und  dem  En^Snder  Bogw  Baeon  beigebradit :  Sitenngtb. 
der  bftyr.  AJcad.  1867  n  874  fgg.]  16)  m  campit  et  t»  inntUi  et  »uper  eminmUa  pro- 
pugnacula:  Oeslr.  Cbl,  a.  a.  0.  17)  Leysers  DantMhe  Pred.  xvii.  Pfeiffers  Deutsche 
Mystiker  1,  xxxii  u.  a.  18)  Haupts  und  Hoffmanns  Altd.  Blätter  2,  160.  1}))  Seine 
Grabscbrilt  Anno  Domini  M.  CC.  LXXII.  XTX  Kai.  Januarii  ü  frater  Bertholdun 
magnua  pradicator  hic  sepuHus  in  die  S.  Luci<E  vtrginis:  Boths  Deütgcbe  Pred.  81. 
20)  EttmilUen  Anagabe  42  fg.  21)  Leysen  D.  Pked.  zn.  22)  Yendehmiw  Ton 
Handachriften  denelben  Altd.  BL  9,  161  Ij^. ;  in  der  an  Wien  eine  Ablnidnng  dei  predi« 
genden  Berthold:  Hoffm.  Yerzeichn.  299.  23)  Leyser  XVii.  Oder  sind,  da  allerdings 
Inine  dieser  lateinischen  Predigten  zn  einer  deutschen  stimmt,  der  deutsche  und  der  la- 
teinische Berthold  zwei  Personen?  vgl.  Mones  Anzeiger  8,  280.  [Nach  J.  Strobl,  ^Viener 
Sitzungsberichte  iÖ7G,  l.XXX1V  Bd.  S.  87  fgg.  entbiilt  eine  Wiener  ^sammiuag  lateinischer 
Predigten,  Suttkam»  dt  Samctis  genannt,  Arbeiten,  die  Br.  Berfholä  anstinmen  geatellt, 
aber  nnr  theOweiae  TerCuat  haben  kann.  Die  von  J.  Sehmidt,  Wien  1871  mt^je- 
theilte  lat.  Predigt  übi  r  dus  Ave  Maria  spricht  Strobl  Berthold  ab.  Von  einer  Erklsrong 
der  Apokalypse  durch  B.  Berthold  spricht  Salimbene:  Preger,  Mystik  S.  27G  Anm.]  Im 
Ocijensatze  zu  den  lateinischen  wurden  die  Sammlungen  der  deutschen  Predigten  liu- 
sUcanus  genannt :  Altd.  Blätter  2,  1G3  (doch  a.  oben] }  ein  Büchurverzeichuiss  der  fran- 
daoanar  in  Begeasbug  Butiieaitmt  nomu  ef  amüqmu  «.  frairit  FeriMUUf  Soihmeiler  in 
Nanmanna  Senpenm  1841,  367.  24)  Über  ihn  Vwxswm  in  aeinen  Dentiehen  Uyati- 
kern  1,  Leipzig  1845,  xxvi  fgg.  und  in  Haupts  Zeitschr.  9,  1  fgg.  [Preger,  Geschichte 
der  deutschen  Mystik  im  MA.  i  Leipzig  1874  S.  268  fgg.]  25)  E«  erwa>hut  solcher 

nur  Tritheim :  Pfeiffer  xxxi.    2(>)  Boppe  in  vdHagena  Minneaingem  2, 385  a.    27)  Sie- 
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erhebt  und  gcmütlireich  versenkt,  im  Attgememen  jedoch  nicht  yolksmffisaig 
gefuge,  sondern ,  wie  David  noch  mehr  in  lateinischer  Sprache  geschrieben 
hjit  als  in  deutscher  durch  das  Übergewicht  fremdgelehrter  Angewoehnong 
mannigfach  bestimmt,  in  der  Wahl  der  "Worte,  im  Bau  der  Sätze  mehr  la- 
teinisch als  deutsch  ist.  Sein  Glaube  selbst  ist  nicht  der  schlichte  des  Volks  und 
seines  Schülers:  mit  ihm  erwacht  in  der  deutschen  Litteratur  die  Mptik, 
aber  jetzt  vereinsamt  noch  und  noch  nicht  in  weitere  Kreise  vorgedrungen: 
Albrecht  der  Grosse  fasste,  was  er  in  solchem  Sinne  schrieb,  lateinisch  ab 
(§  90,  17);  deutsch  abgefas8t,  stehen  für  jetzt  nur  noch  zwei  Schriften  den 
Davidisciien  [doch  s.  u.]  zur  Seite,   die  namcn-  und  umfangslosen  von  dek 

SIKBKK  StLFEX  DES  G KURTS  Uud  VON  DER  MENSCHWERDUNG  ClIRlSTI.** 

Gra?sH(:'re  Bedeutun^^  als  für  die  geistliche  Prosa,  wo  die  freie  und  reiche 
JJered.samkeit  Bcrthohls  ihn  verdunkelt,  hat  Davids  Name  für  ilie  Prosa  des 
Hechtes  '^^'^  anzusprechen,  hier  die  Bedeutung  eines  Wirkens  in  weite  Folge- 
zeit hinaus.  [Doch  s.  u.  zu  Aiim.  41.]  Nachdem  die  deutschen  Völker  viele 
Jahrhunderte  lang,  seit  dem  Bruch  des  Ecemischen  Reiches,  unter  lateinischen 
Gesetzen  gelebt  (§  12.  26,  4)  und  nur  zu  deren  Dolmetschung  oder  bei  min- 
der erheblichen  Au t Zeichnungen  rechtlicher  Art  sich  der  eigenen  Sprache  be- 
dient hatten  (i?  12,  G.  2(J,  5  fg.  33,  2.  39,  1.  88,  11),  ward  zuerst  in  Sachsen 
und  im  ersten  Viertel  des  dreizehnten  Jahrhunderts  der  Versuch  und  gleich 
ein  hoch  gelungener  Versuch  gemacht  die  Rechtsgewohnheiten  des  Landes 
und  die  ihm  auch  geltenden  Reichsgesetze  in  das  geordnete  Ganze  eines 
deutschen  Buches  zu  bringen;  eine  lateinische  Abfassung  von  gleicher  Iland 
war  demselben  vorangegangen.^*^   Diess  älteste  deutsche  iiechtsbuch  ist  der 

ben  AUiandluigeii  (die  sweite  irrig  ala  PM%t  Bertiioldt  liei  KUag  98,  die  dritte,  («le 
Pr«ger  269  seigt,  eine  Bearbeitung  von  Anselms  Schrift  Cur  deus  homOy]  durch  PfeHEv 

selbst  vervollständigt  in  Haupts  Zeitschr.  9,  8  fgg.  vgl.  Anm.  42)  und  zwölf  Betrachtunj^n 
und  (icbete  [ebenso  unecht  wie  die  Abhandlungen  iv — Vii  :  Preger  270  fg.]  in  Pfeiffers 
Deutschen  Mystikern  1,  3Ü9 — 375  und  376 — 3bö.  Vergl.  auch  Pfeiffers  üebungsbuch 
173  fgg.  2S)  Pfeiffers  Hyst.  1,  xxx  fg.  Hpt  9,  4.  55.  66.  29)  PfeUfen  Myst.  1, 
887  %g.  896  fgg.  [Sie  seigea  Eokherts  Sinfleas,  siod  also  epnter:  Fr^  988.]  BeiaeiidB 
Umarbeitung  der  ersteren  durch  den  Mönch  von  Heilsbvonii  §  81,  5.  29a)  [Vergl 
0.  Stobbe,  Geschichte  der  deutschen  Rechtsquellen,  I.  II,  Brannschweig  1860,  18(i4.  Brunner 
in  IlultzeudortJs  Encyclopadie  der  Rechtswissenschaft,  Leipzig  '1877.  liomeyer,  Die  deut- 
schen Kechtsbüchcr  des  MAs.  und  ihre  Hss.  Berlin  185G,  Nachtrsege  in  der  Zeitwhr.  ^ 
fiechtsgeechichte.]  30)  Erhalten  von  diesem  lateinischen  Werk  ist  noch  der  khnuerftt- 
liehe  Theil,  der  s.  g.  Vdu»  autor  dt  UmfiäU  in  Heimprosa  (ygl.  §  40,  6.  7) :  gedrttkt 
in  Homeyers  Sachsenspiegel  2,  2,  75  fgg.  Über  den  Verfiwser  ebd.  42  fg.  Monatsber. 
der  Berliner  Ak.  1866  &  680  i^.  Bepgm  ist  Beppichan  swiechen  Deesaa,  Aken  und 
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Sachsenspiegel,  in  seinen  beiden  Theilen,  dem  Landrecht  und  dem  Lehen- 
recht,  die  Arbeit  eines  Anhaltischen  Edelmannes,  Eike  von  Repgowe^'; 
bloss  eine  Privatarbeit:  aber  die  Rechtsschöpfung  des  nordöstlichen  Deutsch- 
lands hat  ihr  hooheren  Rang,  als  wsere  sie  ein  Gesetzbuch,  eingeräumt.  Auf 
der  Grundlage  nun  dieses  Sächsischen  "Werkes,  so  jedoch,  dass  von  vorn 
herein  eine  Geltung  für  ganz  Deutschland  und  nach  Gesetzesart  erstrebt  und 
deshalb  in  Jas  Landrecht  auch  das  Recht  hochdeutscher  Völkerschaften,  der 
Baiem,  der  Alamannen,  mit  hereingezogen  ward  sowie  roemischcs  und  cano- 
nisches Recht  und  in  erweitertem  l'mfang  die  alten  Keiclisgesetzo,  ist  nucli 
vor  dem  letzten  Viertel  des  Jahrhunderts  ein  neues  groesseres  Ivechtsbuch 
und  in  hochdeutscher  Sprache  zusammengetragen  worden  der  Schwaben- 
SPiEßEL  wie  man  es  unpasslich  genug,  aber  in  Ermangelung  eines  gut 
beglaubigten  älteren  Namens  ^*  zu  betiteln  gewohnt  ist.  Das  weitere  Ziel, 
welches  der  Verfasser  vor  sich  aufgestellt,  ist  auch  nicht  gänzlich  unerreicht 
geblieben:  bis  zum  Schlüsse  des  Mittelalters  haben  fast  unza^hlbare  Hand- 
schriften"  seine  Arbeit  überall  durch  Dcutst bland  hin  vorbreitet;  sie  hat 
massgebendes  Ansehen  vor  Gericht  in  Schwaben,  in  Franken,  in  Baiern,  in 
Oesterreich  erlangt  sie  hat  mehrfach  den  Rückweg  in  die  sächsische 
den  Weg  in  die  lateinische    ,   die  beehmische    ,  ja  die  franzccsische 

XothMi;  Süw  eneheiat  urknndlidi  1309—1388.  (Er  aiteitoto  mIb  dratic^  Baditebveli 
für  Hoyvr  von  Falkenstein  aus,  um  1S90:  Fiok«r,  EnMdumg  des  Ssp.  Innsbruck  1859, 

und  zwar,  nach  den  Reimen  der  prafatio  rhythmica  zn  schlicssen,  in  mitteldent scher 
Sprache ;  die  zahlreichen  Hss.  sind  etwa  znr  Hälfte  niederdcutsch.l  Von  einer  nochmali- 
gen Übersetanmg  des  Vetns  autor  §  90,  127.  31)  Neueste  Ausg.  v.  Homeyer,  Berlm 
1886—1844.  [I  '1861;  hier  das  Landrecht;  dies  nach  älteren  Hss.  auch  von  Weiske-Hil- 
4e1n»iia,  Leipzig»  1877,  von  G«BMii«n  1868.]  32)  Bin  Mittdgliod  ist  der  oberdevtoolw, 
am  1250  verfasste  Spiegel  deutscher  Leute  henn^g.  t.  Fieker,  Lutsbruck  1859.  33)  Die 
ältest«  Ausgabe,  ohne  Jahr,  wahrscheinlich  zu  Augshnrg,  die  erste  mit  Jahresbezeiehnung 
1472  lu  Heidelberg  od.  1480  zn  Augsburg  gedruckt :  Panzers  Annalen  d.  iilt.  d.  Litt  1, 
29.  69.  114 ;  die  neuesten  von  Lassberg,  Tüb.  1840,  und  Wilh.  Wackernagel  (Th.  1,  Land- 
rechtX  Zürich  1840,  von  Qengler,  Erlangen  >1875;  Proben  LB.  1,  908.  34)  In  den 
Baadsehriflen  md  alten  Dmekea  eine  grone  Ihnnigfaltigkeit  oft  nngehcnriger  Beneunnngen : 

Homeyers  Verzeicbniss  Deutscher  Rechtsb.  d.  Mittelelten  21.  [Dess.  Deutsche  Bedits- 
bücher  38.]  35)  Das  Verzeicbniss  vor  Lassbergs  Ausg.  führt  deren  197  und  doch  nicht 
alle  auf.  [Hierüber  s.  Rockinger  Wiener  Sitzungsberichte  1873  bis  1876.  Haiser,  Zur 
Genealogie  der  Schwabenspiegelhss.  I.  II,  W  eimar  1876.  1877.]  36)  Merkel  de  Republica 
Alamannorum  SS.  98.  110  sq.  37)  Handschriften  so  Heidelberg  (Sachsen-  und  Schwa- 
Wnep.  nebMi  einender),  LttnelNirg  n.  Mttnelien:  laasbeig n.  e.  0.  xul ul lvi.  88)  durah 
Oswald,  einen  Mönch  des  Schwab.  Benedictinerkloeten  Anhausen,  1966:  Schmeller  in 
d.  Münchner  gelehrten  Anzeigen  1841,  Nr.  190^188.         39)  HoDMjen  Yerzeiohn.  38. 

WMkcnugd,  Litt«.  OMckUklc  27 
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Sprache"  und  schon  seit  dem  dreizehnten  Jalirlmndert  solcli  eine  Reihenfolge 
mannigfaltiger  Umarbeitungen  gefunden,  dass  namentHc]i  damit  ein  Fortbestand 
in  wahrhafter  Lebendigkeit  bezeugt  m.  Zu  einem  gemeinen  Rechte  für  alicö 
Deutschland  hat  sie  gleichwohl  niclit  gedeihen  können:  dem  stand  im  Nor- 
den der  Sachenspiegel  und  was  sich  weiter  noch  aus  diesem  herausgebildet 
(Anm.  46  fg.  u.  §  90,  120  fgg.))  Jcm  auoli  im  übrigen  Reich  eine  Fülle 
von  Einzelrechteu  der  Länder  und  namentlich  der  Städte  imd  überall  das 
Bcemische  Recht  entgegen,  welches  je  mehr  und  mehr  und  nicht  ohne  Schuld 
des  Schwabenspiegels  selbst  erdrückend  um  sich  griff.  Und  diesa  so  erfolg- 
reiche und  auf  noch  gra'sscren  Erfolg  berechnete  Werk,  es  hat,  [doch  s.  u.] 
wo  nicht  zu  seinem  einzigen,  doch  zum  ersten  und  hauptsächlichen  Verfasser 
oder  Ordner  den  Bruder  David  er  ist  es,  der  vermcege  seiner  Gelehi^ 
samkeit  und  etwa  auch  auf  den  mit  Berthold  unternommenen  Predigtwan- 
derungen  den  Stoff  dazu  gesammelt,  der  auch  dem  Ganzen  das  Gepraege  der 
Sitte  und  Frömmigkeit  um  so  wohlthucnder  aufgedrückt  hat  je  mehr 
dasselbe  dem  AVesen  des  deutschen  Rechts  wohl  eigen,  anderen  Rechtsbü- 
ohem  aber  fremd  ist. 

Sachsenspiegel  und  Schwabenspiegel,  mit  jenem  war  nunmehr  für  den 
Norden,  mit  diesem  für  den  Süden  Deutschlands  der  unablajssig  fort  und 
immer  stärker  wirkende  Anstoss  zu  Rochtsaufzeiclmungen  in  der  Sprache  der 
Heimath,  zuna^clist,  wie  der  neue  Umschwung  der  offen tliclien  Dinge  dahin 
trieb,  zu  deutscher  Abfassung  der  Stajdt&ecute     gegeben.  Vereinzelte  und 


fRechtsb.  53].  40)  Le  miroir  de  Souabe,  d'apn'is  1«  mso.  frani^aia  de  la  biblioth^que  de 
la  ville  de  Berne  pabl.  par  Matu£|  Neucb.  1843.  Handschrift  betitelt  Cy  cotHtwiHcc 
U  Uurei  «Um  droit  de  la  eort  U>  roi»  dpHamangnie.  41)  Entdeckung  und  Beweisftüuun^ 
FMms  bk  HsvptB  ZeitMhr.  9,  Z  Igg,  Jkm  jacbok  JkniA  (f  1271)  dM  gnaan  Selm- 
'bmaf&tgai  gcsdurieben  habe,  mSchto  sa  lid  Iwliaiiptet  aein.  Vorbanden  war  danelbe 
allerdings  schon  zu  Bertholds  Lebzeiten,  der  ihn  [vielmehr  den  Spiegel  deutscher  Leutr 
Aum.  32J  benutzte,  und  Berthold  starb  1272.  Dennoch  erscheint  David  nur  als  Begründer, 
nicht  als  Vollender  des  Werks  und  die  Vollendung  als  erst  im  J.  1275  geschehen  (später 
Bcbwerlich,  wegen  des  Aagsb.  Stadtrechtes  von  1276  Anm.  51),  weuu  im  Laudr.  110,  13 
«Bter  das  KurfBnten  fteik  dM  Könige«  tod  BoAumii  der  Henog  m  Bakn  fswumt 
wird;  oder  wm das baraifi  daeÄndamqg?  (Vook  aadare BarialiMgan laf dan Aagriwmgar 
Reichstag  1275  zeigt  Ficker  Wiener  Sitnngsb.  1874,  Lxxvu,  795  fgg. ;  vgl.  R.  Schroeder 
Z.  1  d.  Ph.  6,  418  fgg.  Danach  kann  weder  David  der  Yerfa««<^r  sein  noch  ancli  Berthold, 
an  den  Laband,  Beitr.  z.  Kunde  des  Schw.sp.  Berlin  lHr.1  dachte.  Ifber  die  Entlehnungen 
des  Sckw^sp.  aus  Bertholds  Predigten  s.  anch  btrobl,  Wiener  Sitzuugäb.  xci,  205  fgg.] 
42)  dweh  daa  Singang  LB.  1,  903,  der  mit  eiaar  adbslladigaii  is4  ao^afthrlMi  A¥- 
iMuadlaag  BaTids  (Hpt  9^  8-6&.       Abib.  97)  ausnaaBirillt     42b)  [Gaapp  D.  Bladfe- 
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moht  immer  geacMokte  Übeiaetzusgeu  latftinwcJiCT'  Vnohiifteii  giengoa  w- 
«uf^  wie  im  J.  1251  der  Baodfeite  you  Colh^*  imd  vor  und  in  dem  Jahre 
1270  Eweier  Stadtreehte  Ton  SraAflSBimo  unfibenetst  achoin  im  J,  1258  das 
Sftadtreoht  too  Osbbikoev  und  1260^1262  das  Bteehefa-  und  Dienatanaoneii- 
veobt  TOD  Basbl.  Bann  aber  freiere  Handbabung  und  wadbseoder  Beicb- 
thum.  Beispiel  die  Beehte,  die  in  den  Jabren  1261  vnd  1295  im  den 
SobSfisn  Magdeburgs  der  Stadt  Bbbslau  mitgetbeilt  worden  (sum  Ghmnde 
lag,  in  Worten  und  Inbalt,  der  Saobsenspiegel  die  HBndftete  Ton  Bamot 
Oalueh,  die  man  anf  1271  anberaumt^*;  das  im  J.  1275  f&r  FiBmoBO 
im  Breien  ^*  and  das  im  J.  1276  sehen  mit  Benulzimg  des  Sefawaben- 
apicgels  ^  für  Auosbobo,  den  Anfenthalta-  and  Todesort  Davids,  aufgesetate 
Becbt*';  die  xaaammenbaDgcnden  Bl<^tiiiiefe  von  ZijsiCB**,  CoasTAiia  imd 
BcHAFFBAUsBV  **,  letsteroT,  der  jüngste,  von  1290;  die  Becbte  Ton  Colhab 
1298  ^,  Ton  Wiks  1296"^  m  WmsaxBm  1297  **  and  ohne  benannte  Jabmabl 
•das  yon  MüBLHAUsBir  in  1%tbiogen.**  Neben  dm  airei  Becbtsbficbem  jedoob  und 

recht«  des  MAs  I.  II  1851.  1852.  Bischoff  Oestr.  Stat  und  Privilegien  1853.  Gengler, 
Deutsche  Sfadtrechte  des  MAs.  1852.  Dess.  Codex  juris  municipalis  (ürm.  MA.  I  1H03.] 
43)  Vorzeit  und  Gegenwart  von  Schottky  1,  208—216.  Vgl.  §  90,  122.  44)  Von  dem 
ttiteren  (aus  dem  Ende  des  12  Jk  s.  Arnold  Freistadt»  1,  92)  eine  Übenetznng  ohne 
Jalmahl :  Dentsdie  Stadtrechts  d.  Mittelalten  t.  Oaupp  1,  Bred.  1851,  ;  tob  dem 

▼on  1249  zwei  Übeneteugon,  deren  jflngere  mit  1970  beaeichnet  ist :  Mones  Anzeiger  6, 
2.')— 28  und  Gaupp  82—89.  45)  Jao.  Grimms  "Weisthümer  3,  607— r.oo.  46)  Von 
mir  herausgegeben,  Basel  1852.  47)  Das  alte  Magdch.  nnd  Hallische  Recht  v,  Gaupp 
^SS-  ^SS'  Über  die  Benutzung  des  Sachsenspiegels  ebd.  106  fgg.  Die  Kechtsmit- 
theilnngen,  die  in  älteren  Zeiten  von  Magdeburg  oder  Halle  ausgegangen  nnd  noch  nicht 
auf  den  Sadiaentpi^gel  begrfindet  dnd,  lind  andi  noeh  lateinitdli  abgoAuft:  ebd.  106  %. 
106  §g.  48)  fiUntechlif  Staate-  nnd  Beditigeschichte  von  Zürich  1,  235.  Die  iwei 
ältesten  Freiheitsbriefe  der  Stadt  SGallen  in  deutscher  Sprache'  (1272  und  1291):  Gonzen- 
bach  in  den  Mittheil.  z.  vaterL  Gesch.  i  (SGallen  1862)  144—150.  49»  Urkundenbuch 
der  Stadt  Freiburg  i.  Br.  v.  Schreiber  1,  74  fgg.;  ebd.  123  fgg.  eine  Erneuerung  und 
Erweiternog  von  1293.  50)  Nachweisnngeu  in  meiner  Ausgabe  desselben.  51)  Frey- 
beigi  SammL  t^teeher  fiechte-Alterthfimer  1,  1—140.  52)  Helret  BiU.  2,  Ziricb 
1735,  13—83.  Über  eine  ümarbeitang  von  1804  nnd  den  Znaammenbang  mit  den  Ridht- 
briefen  von  Constanz  und  .Schafihausen  Bluntschli  a.  a.  0.  1,  234  fgg.  53)  Schweize- 
risches Museum  8,  77  fgg.  Der  Schaffhauser  Richtbrief  aus  d.  J.  1291  hg.  v.  Job.  Meyer, 
Scbaffh.  löjT.  54)  Gaupps  Deutsche  Stadtrechte  1,  114  fgg.  •  55)  Senckenberg«  Vi- 
tionet  diTon»  283  sqq.  vgl.  Uoffmanns  Fundgruben  1,  356.  56)  Mittheilnng  an  Hel- 
lingen: Blnntuclili  a.  a.  0.  287.  478  Ux»  57)  erhalten,  irie  Koidbaniea  ee  ange- 
nommen oder  anzunehmen  beabeichtigt  hat  (es  wird  sneni  mtäthutm,  naabber  northumn 
genannt):  hsggb.  durch  Fdrstemann,  Da;^  alte  Kcchtsbncb  der  Stadt  Mühlhausen,  Nordhansen 
1843.  [lieber  das  Alter  niederdentsoher  £echtsaa£widurangan  luundeU  Js'rensdorff,  Hanai- 
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vielleioht  noeh  munittelbaiier  alt  m»  diente  rar  BeCMermig  dee  nenea  Yer» 
fitana  nooh  ein  anderer  ümatand.  In  der  BegeL  mndfln  die  StedtMdite 
anadrfieklieli  dnieh  onen  'EMIg  oder  Fllraien  Teriiehn  oder  doch  beatetigt, 
ihre  Anaftvtigung  geaohali  in  XJrknndenform:  jetat  aber,  nadi  der  Hallwehdd 
dee  Jabrhnnderta  nnd  asmal  unter  Bodolf  Ton  Hababozg,  ward  ea  fiberhaupt 
allgemeinete  Bitte,  bei  dergleiohen  Sohriflen  neh  der  aonat  ftbliehen  Ißtwiv- 
knng  der  GeiBtUohen  und  ao  andh  des  Gebiaueba  der  latebuBohen  Sprache 
an  enlBdüageii,  ward  ea  gewcBhnlioher,  XJbxdhdeh  überhaupt,  betrete  ale 
nnn  Staate«  oder  Einaeldinge,  in  derjenigen  Sprache  an  TeifiiaBen,  die  andi 
den  Laien  Tenttndlieh  war  **:  noeh  in  der  eralen  BUfte  dea  Jahihnnderte 
war  das  nur  leiten  und  ananahmaweiae  *•  (daa  annebendtte  Beis^del  mag  das 
AuBBohreiben  sein,  wekhea  TJltieh  Ton  Lieehteoatein  ak  TTwwiSghm  Yenus  im 
J.  1227  hat  ergehen  lassen  in  noch  froheren  Zeiten  lielleioht  nie  ge- 
Bchehn/^  Im  Briefrerkehr  unter  Laien,  soweit  der  vorioun  und  wo  man 

Mhe  OeielüchtsbUtter  yi,  97        Danach  das  Sltest«  Beispi«!  das  Hambarger  Orätibok 

von  1270:  hg.  von  Lappenberg  Hamb.  Rechtsalterth.  S.  1 — 74.]  58)  Niederrbcinisches 
Beispiel  von  1272  LB.  *  1,  723.  Die  erste  deutsch  abgefasste  Staatsschrift  der  Laudfriede 
{fridebrief  sagte  man  im  Mittelalter:  Chron.  Ursperg.  a.  IIHT)  K.  Rudolfs  von  1281: 
Pertz  Monuni.  Germ,  histor.  4,  427.  59)  Die  älteste  deutsche  Urkunde  ist  der  Schied* 
sprach  swifehaa  d«a  Gnfe&  Altmeht  !▼  mid  Biidolf  m  Toa  HalMbni^g  1989:  LB.  789. 
'Am  dem  J.  1940  lit  das  erste  bekannte  Beispiel,  duB  ein  Bbsnig,  Konrad  I7,  «ias  Ur- 
kunde deutsch  anssteüte.  Mon.  Boic.  30,  278':  Stalin  Wirt.  Qesch.  2,  783.  Dagegen  ist 
eine  Urkunde  ans  Thnn  nicht  1222  (vdHagens  Germanm  2.  66),  sondern  erst  1299  aasg«- 
stellt:  Kopp  Geschichtsbiätter  aus  der  Schweiz  1,  56  (Rcehmer  Z.  f.  d.  A.  9,  261  hatto  sie 
1922  angesetzt) ;  der  Grenzanüseichnong  des  Klosters  Sckännis  v.  1220  (Herrgotts  Geneal. 
diplom.  9, 1,  9SKB),  die  ohiMidiBBi  nur  ttbeiMiBt  Igt,  mangelt  dl»  nohto  Vikuidmifeni;  tm 
dMB  "Bimiiidiw  SBlmhiicf  aber  das  Or.  Bvdolf  Toa  Hababuig  (ehd.  994)  kam  nur  die  la- 
teinische Urschrift  ans  dem  J.  1217  sein.  Die  bekaante  Nachricht  GottfHeds  mm  KSfan 
über  einen  deutschen  Landfrieden  K.  Friedrichs  ii  von  1235  (Curia  cehbrrrima  —  ap«i 
Maguntiam  indicitur,  ubi  ferc  omnibus  jmucijnbus  rcgni  Tcutonici  convenicntibus  pax 
juratur,  vetera  jwra  stabiUuntur,  nova  statuuntur  et  Teutonico  sermone  in  membrcma 
»erifta  mmSbutfiMieBmtm)  atekt  m  weinaBlt:  «BBt  m  die  Kitte  dea  Jb.  od«  aaek  dar- 
selben  kommt  dieser  LandiHede  dentsch  nnd  zwar  als  Oberaetanng  tot:  Perti  Hon.  Germ, 
bist.  4,  571  (lat.  313) ;  so  denn  auch  in  den  Erneuerungen  durch  Kndolf  nnd  Albrecht 
1281  —  1303:  Pertz  432.  436.  448.  481.  Doch  vgl.  auch  Novas  Constitutioncs  Domini  Al- 
berti  d.  i.  der  lAndl'riede  von  1235  mit  der  Glosse  d.  Nie.  Wurm  hggbn.  von  Fx^hlau, 
Weimar  1858.  [Ueber  niederdeutsche  Urkunden  s.  die  au  Anm.  57  angeiuhrtu  Abhand- 
Inag  YWOi  IhnaML  Li  Wifluar  itfc  das  Stadtbndh  etwa  19fiO  begonnen,  jw  Anfing  aa 
dentoeh  gefBbrt  worden ;  erat  spvter  trat  hier  wie  sonst  der  Oebraach  dea  Lateinischen  ein.) 
60)  Frauendienst  162 — 164.  vergl.  die  hoefiscben  Briefe  Brunos  von  Schoenenbeck  1986 
I  79,  4.      61)  Dean  die  dentaehea  Uikaadaa  6  89i  1  aad  88^  14  wird  maa  IBglidi  aar 
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sieht  in  miimigliQher  Weise  Yeraen  den  Yorzug  gab,  galt  natüriioh  stete  die 
dentsdie  Fkosa. 

§  ÖO. 

Das  VIERZEHNTE  luid  FÜNFZEHNTE  Jahkhundert,  die  Zeit,  da  der  Adel 
durch  das  Volk,  die  Gelehrsamkeit  der  Geistlichen  durch  die  des  classischen 
Alterthuracs  und  die  Laiengelehrsamkeit,  da  in  allen  Dingen  Phantasie  und 
Oemüth  durch  den  Verstand,  in  Dingen  des  Glaubens  aber  das  blosse  "Wissen 
durch  die  Innigkeit  in  Unwerth  kam,  da  unter  Schrecken  der  Natur  und 
jeglicher  Zerrüttung  in  Kirche  und  Staat  schon  die  Geburtswehen  der  Kirchen- 
bosscrung  sich  regten,  ^ese  Zeit  endlich  verschaffte  der  Prosa  einen  groesseren 
als  je  und  zugleich  einen  so  vielseitigen  Reichthum  der  Erzeugnisse,  dass  zu 
allem,  was  spaetere  Jahrhunderte  noch  auf  deren  Gebiete  leisten  sollten,  jedes- 
falls  die  Haupt-  und  Grundlinien  bereits  hier  gezogen  und  nach  den  vorher 
schon  erlangten  Anfangen  der  rednerischen  und  der  rechtlichen  nun  auch 
die  der  philosophisch  abhandelnden,  der  geschichtlichen,  der  romanhaflon 
Darstellung  und  theilweis  mehr  als  bloss  die  Anfange  darin  gewonnen  waren. 
Yersuchen  wir  diesen  bedeutungsvollen  Gnmdzügen  nachzugehn. 

Zunsechst  die  geistliche  Prosa.  Arbeiten,  wie  sie  bereits  in  Sinn  und 
Ucbung  des  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhunderts  gelegen,  kamen  jetzt  ver- 
liältnissmfBSsig  nur  seltoier  noch  zu  Tage.  Übebsetzunoen  also  aus  dem 
Lateinischen,  nicht  sowohl  um  den  Lairai  als  um  geistlichen  Personen  selber 
nachzuhelfen,  der  Regel  fd&  die  Laienbrubdxb  dbs  Bbmsdictinerordens  \ 
der  Sohiifton  des  h«  AuomTimis  des  Evaboeudhs  Nnxmsia  ^  der  Evan- 
osubhhabuoihib  MBS  Ammoviijs  *,  der  Epistbi/-  uxdEvaiioklibhpkbioopknS 

als  ÜbersetzTini^en  betrachten.  62)  Prosabrief  der  Geliebten  Ulrichs  Frauend.  32  (LB. 
*  1,  G23).   Aber  ebeada  von  Fraaenhand  auch  Briefe  in  Versen :  99.  101.  195.  232.  vgl 

§  77,  15  fgg. 

{  90.  1)  14  Jh.  Hoffmanns  Fandgrubea  1,  353.  la)  der  Confe&sioaes ,  MUnchner 
Bmelitttteln:  C.  Hoftnann  in  den  SÜiaiigdMr.  der  ¥s7riMiMi  Akad.  18fi5  8.  807  tgg, 
(meluwer  s.  Th.  naaditor  SehriAm  durch  d«n  Kaader  Karls  ir,  B.  JoHAmt  voh  OlmCts, 

gest  1380:  Z.  f.  d.  A.  21  An2.  112  fgg.  VergL  noch  S.  Augustinus  Hautbüchlin  abge- 
druckt von  Ranner,  Beschr.  der  Nürnberger  Stadtbibl.  1821.1  2)  Druck  ohne  J.  nnd 
Ort:  Panzers  Ann.  d.  ült.  d.  Litt.  1,  27.  Vgl.  §  55,  17  fgg.  85,  46.  3)  14  .Th.,  nie- 
dcrrheiniscb,  Handschrift  vdHagens ;  vgL  §  33,  4.  [Ein  niederdeutaches  Lebon  Jesu :  Z,  t 
d.  A.  19,  93.  47L]  Wie  dam  das  LOem  Jef»  OhritH  gezogm  mtu  dtnvwrEttmgMeH 
von  JoHAxm  Schott  von  Straailrarg  IfiOB  (Pauerl,  S86)  sidi  ▼ailiilia,  ««Im  ich  nicht. 
4)  14  Jahrh.  Wilkens  Gesch.  d.  Heidelb.  Büchersamml.  331.  die  Altd.  Handschriften  der 
üaal.  Univ.  BiU.  66.  68.  JacoiM  und  Ukarta  Beitr.  i.  Ut  Utt  S,  69.  [Z.  L  d.  A.  13, 
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der  APOftTELGESCHlCHTE  dCT   PsALMEN        deS   lIoilKN  LlEDE«  *,    dCF  PRO- 

PHETEN der  Ai'OCALYi'SE  allinirblidi  auch  der  ganzen  Bidel  man- 
cherlei Bücher  sodann,  die  zu  Ilandcn  der  Priester  oder  der  Laien  dem 
kirchlichen  Werk  der  Beichte  dienten  *,  auch  diest^  theilweis  auf  dem  La- 
teinischen, auf  altern  Pcenitentiarien  beruhend:  gründliche  Durcharbeitung 
des  StofiFes  zeichnet  hier  besonders  das  s.  g.  Bihtehuoch*  und  den  Ge- 
wi8aBK88Pi£0KL  Mabxuis  VON  AifBKBfl ,  eine«  Piedigennonchflg,  aus  iri^ 


631.)  Bruchstücke  einer  "Verdeutschung  der  Evangelien  von  etwa  der  Mitte  des  14  Jahrb. 
Z.  f.  d.  A.  9,  2(17  fg'fT-  [Im  Vor«  ort  noch  einige  andere  erwähnt.  Hieher  gebeert  die  für 
Matthias  von  Beheim.  einen  Klaasner  zu  Halle  13^3  angefertigte  EvaDgehen Übersetzung, 
hg.  V.  Bechstein,  Leipzig  ibGT.j  Drucke  dei  15  v.  Tom  Aid,  det  ICten  Jh.  (Plenuri): 
FtaMT  1,  19.  78.  861.  4«)  (Z.  f.  d.  A.  18,  586.)  5)  14  «ad  15  Jh.,  meiat  mIm 
einander  jbC»  nnd  dentscher  Text:  Doeens  Miscellaneen  1,  29  fgg.  Emeaerung  von  Not- 
ken Uetersetzung  ebd.  32.  HofPmanns  Verzeichn.  d.  altd.  Handschr.  zu  Wien  289  fgg. 
Panzer  1,  17;  lat.  deutsch  und  polnisch:  De  psalterio  Davidico  trilingui,  Cracov.  1827. 
Interlinearversion  (vgl.  §  88,  16)  Wilken  a.  a.  0.  331 ;  von  Peter  von  Patschkau  1340: 
Hofflnanna  Monatschrift  Ton  «nd  fftr  Sdüenen  1839,  675  fgg.  [Heinrich  von  Mügeln  fiber» 
Mtato  den  FkalneBeonmHmtar  laa  Nieolana  da  Ljva:  Gtana.  18,  S18;  wia  auch  der  Em* 
gelienoommentar  des  Thomas  von  Aqnino  verdentsohft  wnrde:  Z.  t  d.  A.  18|  571 
€)  15  Jb.  Grafls  Diutiska  3,  187.  Ob  zwischen  dieser  und  der  des  12ten  (§  88,  15)  noch 
andre  Übersetzungen?  vgl.  den  deutschen  Namen  der  Minnen  huoch  §78,  KI.  Ha)  »iurt^ 
Claus  Cranc  i;il7 — 1359,  der  sich  durch  ein  Akrostichon  in  der  8tro|)Lisi;heu  Vorrede 
kund  gibt:  Pfeiffer  Jeroschin  nxviii.  6b)  [Z.  f.  d.  A.  13,  515.  22,  128.]  7)  im 
15  Jahrh.  direh  Probat  KomUD  von  Nfirabog:  Wilhn  815;  sa  Wien  eine  prachtrolli 
Bilderhandschrift,  welche  JC  Wenaal  hat  ftriigen  laaan:  HeAn.  296.  [Sie  reidit  nnr  bii 
zum  Propheten  EzechieL]  Dmcke  von  1466  an;  am  berühmtesten,  der  Holzschnitte  und 
sonstiger  Schoenheit  wegen,  der  von  Koburgcr  zu  Nürnberg  1483:  Panzer  1,  133.  YcrgL 
Kehrein  z.  Geschichte  d.  deutschen  Bibelübersetzung  vor  Luther,  Stuttg.  1851.  8)  i*" 
beUws  dt  panitentiaf  ht  nnd  deutsch,  1404:  Jacobs  und  Ukerts  Beitr.  2,  112.  Beichtbadt 
▼erihaat  für  H.  Albrecht  von  Oeatidch  (K.  Albrecht  n  1437?):  Holbn.  Fondgr.  1,  819; 
Stelle  daraus  über  Ahei)glanbeii  dar  Zeit  in  deaaettm  lloiialadirift  üir  Sehleoaa  763—755. 
Seichtbüchlin,  Druck  von  1483:  Panzer  1,  28.  140.  Peycht  Spigel  der  Sünder  1510: 
ebd.  317.  S/iiegd  des  Sünders  1480:  eM.  2S.  11.3.  141).  Der  guldin  Spiegd  dfs  nünders 
von  Ludwig  Mo.ser,  Karthäusermünch  zu  Basel,  1-107:  ebd.  2'J4.  rbersctziuig  der -Summa 
Oanfessorum  Johanns  von  Freiburg  durch  Berthold  Huenlex,  Dumiuicauer  zu  Ulm  un 
1880:  Altd.  Haadicfar.  d.  Baal  Univ.  BibL  61.  Wahnchehüich  auch  hiehar  gehttrig  die 
Sohrift  einea  angenaanien  MöUmr  Xfinchea  de  comöimHm,  14  Jh.,  ana  -weldier  Pea  in 
"Wörterbuch  zu  Ottocar  unter  anzeigen  eine  Stelle  anführt.  Vgl.  auch  Geffcken,  Der  Bil- 
dercatechismus  des  15  Jh.  und  die  catechetischen  Hauptstiicke  in  dieser  Zeit  bis  ;iuf  Luther 
(1  Die  zehn  Gebote),  Leipzier  1855.  9)  Bihtebnoch  dabey  die  IVzeichenunije  der  heil. 
Messe  von  Oberlin,  btrasaburg  1784.   [lieber  die  Bezeich,  d.  messe  s.  Z.  f.  d.  A.  20, 


Aas.  219.]    10)  HoffiB.  H«idMhr.  an  Wien  885  (yoh  1880).  WUken  478;  StaUt  tbw  Ab«- 
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der  lUMth  emem  fremden  Yorbfld,  nach  Jacobos  de  Tenmo^  das  Büch  Beual, 
das  ndt  aUer  Jnzistangeleliiiamkeit  die  Form  eines  Processes  zwisehen  dem 
Teufel  und  dem  Hmland  braneht  nm  Glanbendehren^hsnliandeln  ^\  geeohmadE« 
loa  mid  um  bo  unaeliioklieher,  da  ebenaolober  ^nkleidang  In  einen  SMt 
ymt  Gericht  öch  avch  die  Fastnachlaspiele  gern  bedienten  endlich  gleich- 
üdls  in  Gespraehsfonn,  doch  nicht  dramatiieh  bdebt,  eine  DaspuTATiOM 
WIDER  DIB  JuDEV  das  proflaiBohe  SeitenstQck  ähnlicher  Btreitgedichte 
(§  84,  27)  vnd  unter  den  Schriften,  die  jetit  der  gesteigerte  Jndenhaas 
(§  85,  3)  mehrihch  ins  Leben  rief die  filteste.  Alles  das  aber  wenig, 
wenn  man  die  LBnge  der  Zelt  enulsst:  desto  mehr  des  Henen,  das  efaie  be- 
zeichnende und  Iblgenieiohe  Wendung  daneben  gestellt  hat. 

Sehen  im  dreizehnten  Jahrhundert  war  die  Ftedigt  der  H8nebe  yqü  der 
alttestamentlichen  Art  der  früheren  Zeiten  abgegangen:  den  volleren  Um- 
schwung Tom  Ctosets  in  die  Frdheit  des  neuen  Bundes,  Ton  der  ftussnen 
liebte  snm  unmittelbaren  inneien  Ansebann,  Yon  der  Epik  des  Glanbens  zu 
dessen  lyrischer  ErfiMung  brachte  seit  Beginn  des  Tieizehnten  die  Xj» 
stlk.'^*  Nachdem  Yoa  ihr  unter  jenen  Siteren  Franciscanem  wohl  schon 
Bttrid,  der  Gelehrte  (§  89,  24  tgg,)^  Berthold  aber,  der  SittenpredigBr  des 
Volkes,  noch  nicht  berOhrt  worden,  waren  es  Jetzt,  in  den  Yoideigrund  tre- 
tend, die  DoMnmuinEB,  die  als  Prediger  und  zug^ich  als  Usmattir  der 
Schulen,  namentlich  derer  von  ESln,  Tor  einem  Jahrhundert  schon  der  Lehr» 
stStte  Ihres  grossen  Ordensbruders  Albreoht  für  die  neu  aufkommende 
Bichtnng  wirkten,  in  deutscher  Pbediot,  in  deutooher  AnBAMDLUNe  (Albrecht^ 


glauben  in  vdHagens  Gemsaia  8,  64  fg.  11)  15  Jh.  Die  altd.  Handschr.  d.  Baal. 
Univ.  Bibl.  fg.  [Hcmpyer,  'Rpchtsbürher  S.  174.  StoLho  Rechtsqaellen  2,  178.]  Be- 
arbeitet von  Jacob  Ayrer  dem  jüngeren  §  10'!,  2n.  Ein  .-ehnlichcs  Stück  Wye  Cristus  vnd 
der  tetcfü  mit  et/ivander  rechten  ia  üaapts  und  Uofim.  Altd.  Blättern  1,  297—300;  auch 
dM  Bulolw  TVoctelM  jyroenraMi-  täUm  mtb  mmkit  äUMi,  dss  JMobna  YorbOd,  iit 
14SB  von  OzOBO  Alt  n  Nfbrnbog  (Aiiiii.  189)  Todevtselit  irordea:  ^niar  9,  78. 
12)  §  86,  6  fgg.  Aller  anch  anter  den  ernsten  geistlichen  Spielen  ein  Recht,  dass  Christas 
stirbt:  §  Sf),  63.  13)  14  Jh.  Grie^habers  Oberrheinische  Chronik  v  f>r.  U)  Brief 
Rabbi  Samnels,  deutsch  v.  Freinher  oder  Premhart,  Pfarrer  zu  Strassgang :  Wilken 
306.  Jacobs  und  Ukerts  Beitr.  3,  93;  von  einem  andern  Übersetzer  1-47Ö:  Panzer  1,  82. 
Bomduvag,  diM  die  Juden  inen,  1478:  ebd.  71.  888.  Der  Stero  Meediisli  tob  Fksb 
8GSWA18,  dnem  Deminiener,  1477:  eU.  98.  14«)  [W.  Freger,  Genehidits  der  deateehea 
Mystik  im  ICA.  I  Leipzig  1874.]  15)  meisterpf äffen— lesemeistere  Herrn,  v.  Fritzlar  63, 
'28.  die  grossen  pfaffen  und  die  lesetneister  LB.  1,  1206,  18.  Bruoder  AJbreht  der  lese- 
meister  Uanpts  Zeitschr.  8,  234.  16)  Albertus  Magnus,  Graf  von  Ballstädt,  Bischof  von 
Kegenaborg,  t  ^  ^öln  1280.  Hier  der  Lehrer  dea  heil.  Thomas  von  A^nino :  vgl.  Her- 
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auch  or  sclion  ein  Mystiker,  hatte  nur  noch  auf  Latein  gelehrt  '^),  und  auch 
in  der  rredigt  mit  bo  viel  Emst  und  Tiefe  des  Philosophierens,  auch  in  der 
Abhandlung  mit  so  viel  Sinnbildlichkeit  und  Schwung,  dasa  sich  die  Grenze 
beider,  a^linlich  wie  schon  bei  David,  oft  in  Unmerklichkeit  verlor.  TTm  so 
fester  aber  ward  der  Grund,  welchen  sie  und  sie  zuerst  für  die  liefaihigung 
des  Deutschen  zum  philosophischen  Ausdruck  legten:  ihr  Ringen  auch  das 
Tiefste  treffend  und  klar,  auch  das  Abgezogenste  deutsch  zu  sagen  ist  schon 
Luther  und  Sebastian  Fi  anck,  und  noch  der  Philosophie  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts ist  80  die  Mystik  des  vierzehnten  zu  Gut  gekommen.  Ein  Yer- 
dienat,  das  man  imverkürzt  muss  [gelten  lassen,  das  selbst  durch  die  Ein- 
führung manches  unhochdeutachen  Wortes,  die  Wirkung  Kölnischen  Einflusses, 
kaum  geschmselert  wird:  sonst  jedoch  sollte,  gefaihrhch  wie  jeder  Umschlag 
Zöschen  Gegensätzen  ist,  auch  hier  die  Irrung  und  das  Argerniss  nicht  fehlen. 
Gleich  Meister  Eckaro  der  zuerst  in  Strassburg,  vielleicht  [doch  s.  u.] 
seinem  Geburtsorte  dann  bis  zu  seinem  Tod  (er  starb  schon  vor  1329)  in 
Köln  gelebt  und  gepredigt  hat,  gleich  dieser  Hauptanfanger  und  Leiter  der 
neuen  Zeit  ward  durch  Verlockung  älterer  Irrlehren  und  mehr  noch  von  dem 
Fluge  der  eigenen  Yemunft  in  pantheistische  Ketzerei  entfährt:  die  Kirche 
musste,  nicht  ohne  Fog,  über  eine  ganze  Beihe  seiner  Sätze  das  Ter  dam» 
mangsnrtheii  Bpredhen und  ei  egraoheint  nie  eine  Furcht  und  Flucht  tot 


mutk  von  Srild.  m  Havpti  Zidir.  8,  "218.       17)  Am  Mia«r  «igwea  Zell  ist  siditi 

Deutsches  von  ihm  Überliefert,  erst  seit  dem  14  Jh.  und  meist  nur  auszugsweise:  LB.  1, 
'  889.  892.  Mones  Anzeiger  6,  74.  Haupts  Zschr.  4,  499.  575  (Antworten  Albrechta  auf 
Fragen  Br.  Bertholds  :  vgl.  Germ.  8,  105  fgg.).  8,  215.  234  ;  in  Grieshabers  Besitz  eine 
Handschrift  von  1492,  der  tractat  genempt  das  paradis  der  seleti  des  grossen  Mcdster 
älbnektt  prediger  orden:  vgl.  Anm.  76.  18)  Über  ihn  SdUfiiyr  in  d.  Theolog.  Stadien 
nnd  EritQceD  1889,  8,  668  fgg.  ud  Uom  sein«  lehren  entwidmlnd  Xurtenwn,  lUMm 
Eckart,  Hamb.  1842.  [Vgl.  jetzt  besonders  Pregar  a.  a.  0.  309—458.  Rieger  in  Wacker- 
nagels Predigten  398—429.1  19)  Die  Angabe  Quetifs  und  Echards  (Script,  ord.  Pnedic 
1,  507),  dass  seine  Heimath  Sachsen  gewesen,  scheint  aller  Begründung:  zu  entbehren. 
[Da  Eckard  bis  1298  Prior  zu  Erfurt  war,  und  ebendahin  1303  in  sein  Heimatskloster  zu- 
rückkehrte, 80  ist  anzunehmen,  d&ss  er  ans  Thüringen  stammte.  1300  ward  er  Lehrer  in 
Pvii,  1808  Prariniialpridr  ftr  SMhten,  1807  G«n«ralTiMr  ftr  BcbIumii,  1811  Migistar  ia 
Pirii.  Ton  181S  «m  ia  Stnaibug  iiurtlg,  iraid  er  Mit  1817  in  die  Teilblgnng  dar  Be- 
ginen  hineingezogen.  SdlOB  1320  zu  Frankfurt  in  Unt«  rsu«  hung  gwogm,  vard  er  m 
Köln  1326  von  Nicolaus  von  f>trasHbnrg  freigesprochen.  Mit  diesem  vom  EilVisehof  von 
Köln  verklagt,  verlas  er  am  13.  Februar  1327  eine  Erklipruni;.  die  aber  nicht  als  Wider- 
ruf gedeutet  werden  darf,  und  starb  bald  darauf.  Diese  Erkluirung  bei  Preger  S.  475,  die 
pO^lidie  YevdanmungsbuUe  von  1889  ebd.  479.]     88)  Sbhnidt  e.  a.  0.  66& 
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diesem  UrÜheil,  dass  edne  Fkedigten,  bo  gnm  deren  Zahl  auoli  ist,  und 
oeine  AUiandlnngeii  sicli  äugend  ToUstlodiger  gesammelt,  sondern  9t»ts  nur 
hie  nnd  da  serstrant,  manche  seiner  Sehrifien  aber  sieh  gSnzUoh  nicht  mehr 
finden.*'  Koch  strenger  hat  das  Schieksal  der  UnterdrQdning  [dodi  s.  n.*'*] 
um  der  Ejrche  willen  oder  dnrdh  die  Kirche  die  Schriften  seiner  Schüler 
imd  2iij[^eich  derer  Schriften  getroffen,  die,  iremi  auch  in  iSnzelheiten  seine 
Gegner,  doch  im  Chmzen  nnd  Wesentlichen  die  Beligionsphilosophie  so  trie- 
ben wie  er:  da  sind  wohl  der  Namen  genug,  die  Predigten  selbst  aber  und 
die  Abhandlungen  öfter  nur  in  ausgezogenen  BmehstOcken  erhalten."  Seme 
Schule  war  gross,  und  gross  auch  deren  Zahl,  die  seine  Lehre  und  die  Über- 
haupt die  mystische  Regung  aus  der  Laubnwxlt  erweckte.  Es  kam  über 
diese  ein  Drang  nach  dem  aUgememen  Friesterthume  und  über  die  Tinge- 
lehrten  em  Drang  nach  der  Wdsheit,  die  hceher  ist  als  Geldursamkeit 


21)y«rloreiieSehnftni:  Sehmidt  670;  IstefaiielMÜlMiMtaRiiigeuiflrutdMni,  dtmit  diMelbe 

nicht  von  Laien  gelesen  werde,  Anm.  37.  Eine  Asugibt  sUmt  noch  erhaltenen  durch  Pfeiffer 
[Leipzig  1857,  Deutsche  Mystiker  ii.  KachTiesserunf;:en  vonLasson,  M.  Eckhart,  Berlin  1868  S. 
VII — XV].];  viele  schon  nnter  den  55  Predigten  u.  4  Abhandlungen  gedruckt,  welche  die  Baslo 
Tischen  Aasgaben  Taoiers  von  1521  u.  1522  beflchlieasea :  sie  seien  nämlich  vnd  insunders 
mMtm  E6karU,  [Andere  Predigtea  Edksrds  Z.  £  d.  A.  Ifi,  373  fgg.  Eine  aeifliohe  Ordnung 
der  Predigten  nnd  Abhandlungen  Eeknrda  verraeht  Preger  a.  n.  O.  Am  frflhtten  auf  Jeden 
Fall  die  rede  von  der  underscheidunge  Pfeiffer  543  fgg.  Aus  der  Strassburger  Zeit  stammt 
SueMer  Katrei  meit^ter  Ekehartes  tohter  von  Sträzhurc  448  fgg-;  vgl.  Z.  f.  d.  A.  21,  142, 
aus  der  Kölner  meister  Kckchartes  tinrtsdioft  625  fgg.]  21  a)  [Urkundlich  ist  eine 

solche  Uuterdrücknng  nicht  bezeugt;  auch  spricht  dagegen  die  Menge  von  überlieferten 
Werken  Beikaida  nnd  leinar  Schale.]  22)  Sinselne  ToUsttndige  von  Abb0KiI>  BBM 
Botbbn:  Himpte  ZeHielir.  8,  SOd;  BaBNHABO  v.  BAPPOiABwniLHR:  Sehmidt  688;  Eokard 
DEM  jfN'QERKN  ebd.  670.  681;  Ehakke  t.  KOlm  :  Tanler  von  Schmidt  24.  Hpt  8,243; 
dem  GiPELER  Hpt  211;  llEiyRiCH  v.  Köln:  Tanler  24.  Mit  vollständigen  und  zugleich 
mit  bloss  ausgezogenen  Stücken  oder  nur  in  Erwähnungen  die  Namen  Heinrich  v.  Eo- 
wiNT :  Haupt  8,  223.  226.  Altd.  Pred.  und  Gebete  274 ;  Heinkicu  v.  Lo£F£N  Tanler  24. 
LB.  1  ^  890  (Tgl.  Nicolaas  von  Loefeo  (de  Lovanio) :  Schmidts  Qotteefr.  4);  JoBAMir  oder 
Obrbabd  t.  SmoniAmm  Hpt  8,  851.  268.  Monee  Anieigw  6,  74.  7,  ölfi.  Altd.  Fred. 
168.  186.  LB.  1S89L  Herrn,  v.  Frit/Jar  63,  20.  423.  Sermones  Sterngnaeü,  Stem' 
gnatius  super  quarUm  Sententiarum  in  einem  alten  Büiherverzeichniss  der  Dominicaner 
»u  Regensburg:  Schmeller  im  Serapcum  1841,  266  ;  Kraft  von  Boyberg  :  Hpt  8,  238. 
Haupt»  und  Hoffm.  Altd.  Blatter  2,  97;  von  Kbonenuerq  Hpt  4,  4Ü9.  8,  219.  222.  Bloss 
in  Auszügen  oder  Erwähnungen  Dusnucu :  Docens  Miscellaneen  1,  144  fgg. ;  Hebmamh 
T.  SoHiLDiTz:  Hena.  t.  FritiL  1S9,  40.  440;  JoHAmr  von  Hasla  LB.  IS  898;  tok 
Sachs  ebd.  880.  Vgl.  Anm.  88.  Namenlos  endlich  die  Predigten  Altd.  BL  2,  163.  die 
Abhandlungen  in  Hanpts  Zeitsdir.  8,  423  fgg.  und  die  gegen  Eckard  anstreitende  in  Do- 
cen«  Mise  1,  140.  (Mehrere  der  nnter  nndeiom  Nnmen  ersoheinenden  Predigtea  legt  Preger 
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Zumal  die  Frai  kskukstkr  standen  dem  Einflüsse  der  Mystiker und  stan- 
den  der  l'redigt  und  dem  erbaulichen  Vortrag  derselben  über  die  Tisch- 
zeit "  offen;  zu  geistlicher  Frauen  und  der  Laien  Gebrauch  mehrton  sich  im 
neuen  Sinn  die  schrittlich  autgezeichneten  Gebete**;  gerne  griff,  wer  bloss 
Deutsch  verstand,  nach  deutschen  Büchern  über  Dinge  des  Glaubens,  unbe- 
irrt durch  den  "Widerspruch  hochmüthiger  oder  fürchtender  Geistlichen", 


318  Eekard  bei.  Ein  Vcrzeichniss  von  Schiileru  Eckards  Z.  f.  d.  A.  15,  437.]  23)  In 
dem  Kloster  zu  Ta^ss  bei  Winterthor  die  geistliche  Tochter  Sums,  £libabeth  Staglc«, 
die  lelbst  auch  des  Leben  fMbenr  Bchiriteta  ämm  Bmm  abgelluit:  8uo  114  ig- 
Habsabbta  E— kuij  n  Xedingea  (Bbfh.  AngeVug)  die  Ftiandiui  Tenkra  und  Bmf 
ridtt  TOn  NOkdlingMll  (Anm.  48);  auch  von  ihr  uud  ihrer  Schwester  Christin a  eigene 
Schriften :  Heninanni  Opusc.  331  sqq.  [Lochner,  Leben  und  Gesichte  der  Cbristina  Eb- 
uenn,  Nürnberg  1872 ;  von  ihr  wol  auch  das  Büchlein  von  der  genaden  uberlast,  hrsg.  v. 
Schrceder,  Stuttgart  lb7I.  In  demselben  Kloster  Engelthal  bei  Nürnberg  lebte  auch  Adel- 
heid Lengmann,  denn  OinbenagMi  Mnuh  (ff.  StfMibnrg  1078,  hrsg.  hat.  lUff 
dad  Werke  ekitetiieher  Keaaen  ia  Stehlen  nd  TkflilqgiBi  der  MeohtUll  m  ICagdelng 
n.  a.  'Das  fliesaende  Ueht  der  Gottheit*,  y.  M.  K.,  iumIi  einer  Rfickäbersetzung  aut 
dem  Latein,  hg.  von  P.  Gall  Morel,  Regensburg  1869.]  Verkehr  desselben  Heinrich  im 
KJ.  Klingenthal  zu  Basel:  ebd.  374.  Von  dem  Leib  des  Herrn  §81,6  zunaechst  für  geist- 
liche Frauen  gesehrieben:  Altd.  Bl.  2,  354.  Mystische  Handsrhriften  in  Frauenkloestern : 
Altd.  Fred,  und  Gebete  259.  271  u.  a.  Vgl.  Lamprecht  in  der  Tochter  Sion  (Uoffm.  Fdgr. 
1,  814)  «ber  die  GottennidMit  der  iMm  Weiber  in  Beiern  nod  Bmbint  Wnekemagel 
Fred.  880  ife.]  24)  Beiipiele  nH  beittmmter  Beieiehnmg  vntar  den  Ftediglen  de» 
Niooleiie  von  Strassburg:  Pfeiffers  Deutsche  Mystiker  1,  ZXI?.  [Ur^rlngUeli  fSr  en 
Franenkloster  bestimmt  war  anch  die  weitverbreitete,  anonyme  Sammlung,  worüber  z« 
Anm.  56.]  25)  Ain  guote  closterler  und  cohitzc  (lat.  collatid)  Schmidts  Tauler  214; 
ein  eoüacie  meistcr  Ekarts  Altd.  Fred,  und  Gebete  156.  ooüäzje  Herrn,  r.  Fritzlar  Ffeiffer 
17, 18.  88.  44^  88.  LB.  1188»  L  K.  SehnSdt,  Stariwre  AlütU  1880  &  19L  Vft- 
nmtKeh  lekhe  Tieehredea  gehen  den  Hjetikem  Bnnm  m  jener  ihnen  heHehlen  Mienhepg 
des  rednerischen  und  des  bloss  abhandelnden  Stilea.  26)  Altd.  Fred,  und  Gebete  2% 
(gg.  272.  Susos  Gebete  auf  alle  IToren  und  Tage:  Diepenbrocks  Ausg.  3S()  fgg.  Gebete 
der  Bruderschaft  der  ewi<,ren  Weisheit  Anm.  45.  27)  Tu  dem  Sendschreiben  Anm.  30 
S.  281  und  8ol  ouch  gerne  bredigen  hären  und  guote  hueciulin  lesen,  an  dett  men  ouck 
wol  gdmt  mag  werdm.  Aber  eUdtdte  lerer  eprecAenf,  Uueeh»  Imehtr  tka  aeMUkr  Ur 
triHmhäh,  ita«  M  <n  «iniii  «iy  wol  «or,  «Md  M  «ine»  nndam  ^ 
wnl  In  «mmh  ios;^  guat,  deu  die  buecher  nüt  in  (tntdke  gekertt  wermt,  die  buecher  do  ni 
fßoeen  über  fjeharent:  trenne  eolHche  buecher  gehcerent  Jeygen  nüt  nw :  trenne  ir  ein  tnl 
wdlent  es  nemen  und  trelJent  es  usrihten  noch  ir  selber  ei{/cn$innelichen  tcisen,  und 
künnent  sich  denne  nüt  darus  gerihten  und  uerdent  irre;  und  solliche  glosierte  buecher 
kmmt  der  pfaßeit  tuo.  Aber  eoüiche  buechelin,  cUeo  die  buechdin  ist,  mmd  ouek  mt» 
iMbe  ftneoAer,  die  OMdk  dünt  wme  M  wnI  Mdl  nM  leAkr  4jeM^feidlr^iAi^ 
MlMAe  Mnedbe  Mber  •lwf  <iiMwHi>m  iHggm  gent  mMue  fmd  gar  gmt,  emd  ir  t^Beatd 
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und  fielfSMih  irazden  groBflsere  und  Uemere  Sanunlitiigeii  angelegt  von  ein- 
zelnen Btficken,  oft  blossen  SpbOoobh  der  Ejroheny»ter  und  älterer  Theo- 
logen, namentlich  aber  der  Mystiker  Ton  dem  HeisterbiBchof  Albieehtanbi» 
anf  Eekard  und  die  Semen.**  Und  auch  in  ganz  selbst&ndiger  Weise  be- 
theüigtea  sieh  die  Laien  sohrifbtellerisch  .an  der  Mystik:  trotz  jenem  An- 
sohlnas  aber  an  die  Sdrale  Eckards,  mit  Eckards  FreTeln  hemmten  sie  sich 
dabei  nicht.  IMe  venigstens,  von  denen  einzig  Schriften  Tor  uns  liegen,  die 
Laien  aus  dem  geheimnissvollen  Bund  der  GoTTBSFBBDirDB  **,  mochten  sich 
wohl  in  Lehre  und  Leben,  vielleieht  mit  ausgesprochener  Feindschaft,  viel* 
leicht  mit  Yerkehrtheiten  der  Sdiwirmerei,  von  der  herrsehenden  Einh» 
sondern  aber  des  geoffsubarten  Glaubensgmndes  fiberhoben  sie  sich  nicht 
Zeugniss  dessen  ein  Sendsehrriben  vmn  J.  1866  fiber  den  YerM  der  Ghii- 


iiidk  «At  loMM  A'«  gnmn  lenr  tAeapredkm,  die  mKmi  lerer  He  do  v€i  der  geschrift  iint 
und  lere  Rottet;  wrnne,  ri  miodtent  «idk  mSbtr  in  en  dirre  «eBe  me  demie  gei;  veig^ 

Anm.  197.  Eine  Schrift  Eckards,  damit  sie  den  Laien  entzogea  verde,  von  einem  Bene- 
dictiner  in  I-atein  gebracht:  in  einer  Handschrift  Grifshabors  von  1463  Anno  domint 
Mo.  ccc".  X.  Plüet  (florebat)  an  dem  Heyn  ein  guter  tnd  namhaftiger  doctor  prediger 
Ordens  mit  dem  namen  £ckardu8.  der  in  den  siben  freyen  kunsten.  vnd  in  der  heiligen 
gStUt^m  huut  ein  parynttktr  Ueenetiai  fMut  md  imm  mfkt&r  fftadtt  m  predige», 
dtrhat  em  pMSUSn  «on  dtr  m^pdertai  Uf/m  wgm  in  dtmttA  jm  ummm  geteUt.  dag 
sagt  ron  einem  bescheyden  peiehter  das  er  selber  oder  ein  ander  mag  sein.  v>td  von  einer 
betcerten  torhter  dcz  fclhen  peychtigers.  md  dar  tut  er  in  der  tceiss  dyalogi.  daz  ii<t 
gesprochen,  von  adya  quod  est  duo  von  zxceyen.  ei  logos  quod  est  sermo.  daz  ist  red 
guasi  sermo  duorum  &am  red  meyer.  dez  fragenden  ond  anttcortenden.  Diss  puch  ich 
pmder  Otmmtdns  leyder  «m  fftncler.  im  OmmmnI  «w  Brewlamihantm  mmrdig»  vnd 
knmdttr  MAndk  Sana  Btnedietm  crdena  Angtpnrg»  Biftinm  —  käb  mnuUHditk  in 
laiein  pntkt.  dorm  hat  imdk  (emyl  dat  daiynn  etüeh  sttbtü  sprüch  Myn  gesetzt,  dye 
nit  zymen  vor  den  einualHgen  leyen  zu  lesen,  da  ron  daz  Etcangelium  sagt.  Jr  süU  dy 
margaritiji  nit  u:erffen  für  dy  svcein.  Vgl,  Aafsess  Anz.  1853,  127.  28)  Stücke  und 
Sprüche  Albrechts  Anm.  17  ;  Eckards  in  Moues  Anzeiger  6,  75  und  LB.  1 889  fg.; 
•eber  Sehfilmr  Asm.  S2;  swSIf  Muster  ra  Firie  mit Sprtteheii  itteiteiid:  Hanpta  Zeitselir. 
4t  497.  Tgl.  §  7i  19.  Suunlnngeii  fa  Zflicher  und  Bealcr  Headaehriften  (Altd.  und 
Oeb.  259.  278.  281)  nnd  anderswo  e.  Germ.  3,  225  fgg. ;  eine  Answahl  LB.  1  >,  889. 
Zahlreiche  Auszüge  in  Hermanns  von  Fritzlar  Heiligenleben  Anm.  201;  desselben  Blume 
der  schotcunge  (von  ihm  erwophnt  109,  13,  aber  nns  verloren  [von  Preger  wieder  aufgo- 
fanden:  S.  321])  war  nach  dem  Titel  zu  ortheileu  ganz  ein  dergleichen  Sammelwerk.  Za 
Tergleichen,  wie  man  eben  jetxt  e«eh  Mim  MS  Fnidsak  «Nraheben  liebte:  §  81,  3&. 
29)  Tgl.  Teeler  roa  Sdimidt  168  fj^g.  und  meiBeii  Vortrag  Über  die  Gotteafreoede  in 
Beael:  fieitraege  z.  vaterlind.  Gesch.  v.  d.  histor.  Gesellsch.  zu  Basel  3,  III  fgg.  [Wecker- 
nagel Kl.  Sehr.  2,  146  fgg.]  K.  Schmidt,  Die  GottesAreunde  im  14  Jahrh.,  Jena  1855. 
29«)  fiensaodacht  mehr  werth  als  Eirchenbetncb  LB.  *  899 ;  vjBirgl,  Tanier  LB.  1201,  35. 
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Steilheit das  wir  noch  von  Nicolaus  von  Basel,  ein  langes  Leben  hin- 
durch dem  geheimen  Oberhaupte  der  Gottesfreunde  ^\  die  Bucher,  die  irir 
von  Nicolaus  ergebenem  Freunde,  Rudolf  Meerschwein  (Ruolman  Mer- 
swin),  Stifter  und  Pfleger  des  JohaimiterhauBes  zu  StnuBbuig  *\  beutzen,  du 
eine  von  den  neun  Felsen,  das  andere  von  den  yieb  Jahren  seines  as- 
FANGENDEN  Lebens  uud  die  alten  Nachrichten  über  den  Verkehr  dieses 
Ordcnahauses  mit  Nicolaus  und  dem  Bunde  Zeugniss  dessen  auch  die 
Stellung,  welche  diejenigen  Geistlichen,  die  in  naeherer  Beziehung  zu  den 
Gottesi'reunden  standen,  gegenüber  dem  Glauben  und  der  Kirche  eingenom- 
men, die  Mcegliohkeit,  die  sie  gefunden  haben,  mit  der  Mystik  doch  beim 
Glauben,  ja  selbst  in  der  Kirche  zu  verharren.  So  vor  Allen  Johahhes 
Tauler  von  Strassburg  ^\  Predigermönch  daselbst,  geb.  1290  [doch  s.  u.], 
gest.  1361,  den  der  Zug  der  Zeit  und  in  Strassburg  und  Köln  das  Leben 
mit  Eokard  und  mit  dessen  SohÜiem  der  Mystik  zugeführt,  auf  den  Weg 


30)  Joh.  Tauler  v.  Schmidt  220—223.  [K.  Schmidt,  Nie.  v.  Basel  187  fgg.J  Am  Schlüsse 
Dl«  buedtdin  dat  wurt  bruoder  Jdkannes  Tauweier  dem  brediger  gesendet  von  eime  got- 
UMfriMe,  da$  «r  nie  ktmde  Uokiden,  «er  d«r  mmudu  um,  dtr  et  im$  geseuU  heUe,  wid 
wart  ime  gesendet  in  dm  «iten,  do  hoid»  gefid.  31)  Taolers  Leben  von  Schmidt  191 
fgg.  [K.  Schmidt,  Nicolatis  von  Basel ,  Lehen  und  aus;;ewshlte  Schriften ,  Wien  1866. 
Gegen  Schmidts  Annahme,  dass  Nie.  v.  Basel  der  nach  Nidors  Formicarins  {h.  hei  Schmidt 
S.  69)  zu  "Wien  nicht  lange  vor  dem  Concil  zu  Pisa  14U9  verbrannte  Ketzer  Nicolaos 
gewesen  sei,  haben  Preger  Z.  f.  hist  Theol.  1869  S.  144  und  Denifle  Z.  f.  d.  A.  19,  47ä 
dM  Zevgnis  d«r  Hargareths  von  Ettntiiigen  geltend  gemaekt,  wonach  der  Gottesfrennd  am 
dem  Oberiand  noeh  1419  gelebt  haben  eoIL]  Ton  seiimn  nnd  der  Rrtlder  Leben,  die  in 
einer  Gesellschaft  mit  ihm  wohnten,  berichtet  sein  Buch  von  den  fünf  Mannen  :  ebd. 
199  [Nie.  V.  Basel  102  fgg.] ;  der  ihn  selbst  betreffende  Abschnitt  233  fgg.  abgedruckt. 
LB.  11«7  fgg.  32)  Schmidt  a.  a.  0.  188  fg.  Das  Haus  sollte  auch  Gottesfreunden  ali 
Zuflucht  dienen.  [Ueber  K.  Merswin,  der  1382  starb,  .h.  K.  Schmidt  1859.]  Ilim  zur  Seite 
stand  NiooLAus  von  Laüfui  :  Sehmidti  Gottesfr.  4  fgg.  [Nie.  Basel  m]  33)  Die 
nenn  Felsen  ein  Geeiebt  Aber  die  tiehredien  der  Kirehe;  sonst  fUiehlidi  Suo  siigeedwio> 
ben  (in  Diepenbrocks  Ausg.  499  fgg.):  Schmidt  180 ;  ebd.  218  eine  Stelle,  die  in  den  Drucken 
mit  Snsos  Namen  fehlt.  Von  den  vier  ioren  sins  anevohenden  lebendes  schrieb  Rulman  1353, 
nachdem  Nicolaus  ihm  eine  cf'hnUclic  S<hrift  \os  den  FfNK  Jahren  seine.s  Anfanges 
nütgetheilt:  Schmidt  179.  Nicolaus  Buch  verloren,  liulmans  noch  uugudrnckt.  [S.  zu 
Anm.  81.  89.]  34)  in  dem  Vemorialo  des  Johanniterhansei  smn  grOnen  Wfirlh ;  Kieo- 
lans  Bach  von  den  5  Mannen  dsmaalbon  oinvorleibt :  Schmidt  177  (jgg .  (Sdhmidt,  Nie.  t, 
Basel.  Ueber  das  Memorial  Anz.  f.  K.  d.  Vorzeit  1858,  375  fgg.]  35)  Johannes  Tauler 
von  Strassburg  von  Schmidt,  Hamb.  1841.  [Nach  Preger  in  der  Z.  f.  hist.  Theol.  lStJ9 
S.  109  fgg.  ward  Tauler  1350  erweckt,  wie  er  selbst  sagl,  in  seinem  00.  I^ebonsjuhre,  er 
war  somit  1300  geb.   Die .  von  Schmidt  (Nicolaus  von  Basel  Bericht  über  die  Bukehiuug 
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m  "Wiedergebiirt  aber,  wie  er  lelbet  das  erzählt  ent  jener  Gtottesfremid 
▼on  Basel  geleitet  hatte,  in  seinen  Predigten  wie  ednen  Erhaunngsschriften 
(die  grocste  und  Torzüglichato  unter  diesen  [doch  8.  n.]  die  Kaohfolob  de» 
ABMBN  Lkbbnb  Chribti  **)  ondfinglidi  und  erwärmend  düreh  sehUohte  IGide^ 
nnd  ächthar  edion  durch  die  kensehe  Sittliobkeit  seiner  Seele,  ein  ihm  Ton 
ITiooIaiu  mit  gerettetes  Qut,  ?erhindert  den  Folgerichtigkeiten  der  Mysdk  bis 
auf  das  Änssersto  naebzugehn;  Anqgaben  schon  in  der  Zeat  des  beginnenden 
Buchdrucks  '*  haben  sein  Ansehen  von  der  alten  auf  die  neue  Etrcfae  fort- 
geerbt. Tauler  zunsachst  Heinbioh  der  Sbüsb  oder  Suso^  eigentlich  Hein* 
rieh  Tom  Berg,  mit  seinem  Gehelmnamen  aber  Jmmiäua  geheissen,  geboren 
im  Hegau  zu  Ende  des  drdaehnten  Jahrhunderte,  Dominicaner  lu  Oonstanz^ 
dann  zu  Ulm,  und  hier  gestorben  1365  schwärmerisch  in  seiner  Andacht, 
übersohwänglich  in  Bildern  der  Phantasie  und  den  Ergfissen  der  Empfindung, 
ffichterlscher  als  Tauler,  ein  IGnnednger  in  "Ptcm  und  auf  geisüiehem 
biete,  doch  minder  tief,  mehr  erregend  als  erbauend,  der  Bewunderung  yoU 
gegen  Eckard,  der  in  Köln  auch  sein  Meistor  gewesen  *\  aber  unverlockt 
TOn  dessen  Irrungen:  sein  Hauptwerk,  das  Büob  toit  der  ewigen  Weis- 
heit     in  der  Gesprsechsform  vielieicht  dem  Lucidarius  nachgebildet  *\  ist 

T^nlen,  StiMsbiiTg  1875)  hg.  Hs.  hatte  1846.]  86)  in  aeiner  alton  Fndigteugalmi  bei- 
gefügten Lebensbeschreibung.  Dass  Nicolaus  der  Laie  gewesen,  dem  Tauler  seine  Erleuch- 
tung dankte  (er  selbst  nennt  keinen  Namen),  hat  Schmidt  unzweifelhaft  gemacht.  31)  Zwei 
derselben  LH.  1,  1199.  Über  die  Eandschriften  und  Drackausgaben  s.  Schmidt  fgg. 
Die  jüngste  (in  erneaerter  Sprache,  von  Sculos8£K)  Frankf.  1Ö26.  Auch  Tauler  haben 
wir  ToUstiiidl^  in  FAiflsn  Dwiliclien  ICystikeni  sa  «rwsrtan.  38)  zuletzt,  gleichfall» 
▼on  Sehlofiar  und  ommit,  luggb.  Fiuikfl  1688.  [Ttnlor  ■bgespnwlMii  nnd  als  Bneh  Ton 
geistlicher  Armuth  hg.  von  Denifle,  München  1877.]  Dass  Tauler  auch  geistliche  Lieder 
gedichtet  habe  (§  7G,  41),  bezweifelt  Schmidt  76.  39)  Die  erste  Ausgabe  der  Predigten 
1498  zu  Leipzig  erschienen:  Panzer  1,  232;  weitere  1508.  1521.  1522  u.  s.  f.  40)  Hein- 
rich Susos  Leben  und  Schriften,  in  jetziger  Schriftspr.  hsggb.  von  Diepenbrock,  mit  einer 
Einleitung  von  OOrrcs,  Kegeusb.  1889.  SnthUt  smch,  gleich  den  Mheren  Ausgaben  (die 
eiste  Angsb.  1488 :  Fuuer  1,  194)  das  Bneh  von  den  nenn  Fetaen  Ann.  88.  Anoh  lÜMr 
Suso  ein  Ansatz  Schmidts,  in  d.  Theol.  Studien  und  Kritiken  1843,  835  fgg.  [Preger 
Z.  f.  bist.  Theol,  1869  S.  119  fgg.  Eine  Uanptquelle  das  Briefbuch  Seuses,  über  welches 
spater  noch  Denifle  nnd  Preger  Z.  f.  d.  A.  19—21  gehandelt  haben.  Seuses  Deutsche 
Schriften  hg.  von  Desifle  I  (Seuses  Exemplar*)  München  1876  j  ebenfalls  in  modernisierter 
Sebfdbnng.]  41)  Br  nennt  doHMlben  in  seiner  LebenAeeAndbnng  20.  71  den  seligen 
Veiiter,  den  heiligen  MeieCer  Bekeid.  49)  verCMst  iwieehen  1888  nnd  1841 :  Diepen- 
brock X.  Stücke  daraus  im  LB.  1,  1213.  43)  vgl.  den  Schluss  der  Eingangsreime  des 
letzteren  (§  88,  26)  der  ditze  bttoch  schribet,  d«r  ist  der  fragarre  ;  der  heilige  geist  ist  der 
Utcbtc  —  des  htlß  «tu  dtu  hoige  lokAeii :  doch  antenredet  sich  bei  Siuo  der  Diener  mit 
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laaige  imd  Tlel  &8t  abergiSabiseh  Terehrt  worden  **  und  hat,  wie  es  aeheint, 
noch  im  Jalurhiuidert  darauf  den  Grund  einer  mjitiadlien  Yerbrfidening  her- 
gegeben.^* Qldohzeitig  noch  Andre,  die  aber  namenloe  and  oder  nie 
HräxmoH  VON  K51DL1N0EN  nur  nenneoawerdi  ab  weiterer  Beleg  neben 
Eokard  und  Tauler  und  Saso  für  den  Verkehr  dieeer  Myatiker  mit  firommea 
Pnmen  ^*  und  den  Yerkehr  durch  Briefe.^*  Halb  nur  genannt,  bezeichnet 
nnmlich  als  ein  Priester  Im  DeutsohordenahauBe  au  Frankfiort,  ist  der  Yer> 
fitsser  eines  nun  schon  seit  Jahrhunderten  yielgelesenen  und  aaa  der  deutschen 
auch  in  andre  Bpraohen  fibergegangenen  Baches,  das  sieh  selbst  den  Faamx- 
POBTEB,  das  aber  Luther,  im  J.  1516  sein  ecaler  Bsiansgeber,  Byit  DaM^ 
Theoliogia  betitelt  hat  **:  mit  Kunsti  mit  Emst,  mit  TIefo,  im  augeaproohe- 
nen  Gegensätze  der  warhaftm  gerwktm  gotesfirmäe  gegen  die  nngenchtm 
«aZseftm  frim  geiste  entiriefcelt  ea  den  Kein  der  glSubigen  Kyaük,  die  Lehre 
Ton  der  Gottwerdung  des  Menschen;  ea  mag  erst  nach  Tauler  gosehrieben 
eein  ^\  sicherlich  aber,  da  weiterhin  der  Name  der  Gotteafreunde  eriiaoht 
noch  im  Tieizehnten  Jahrhundert  Und  noeh  Andre  viel  und,  wie  ea  acheint, 
die  Prediger  alle  ^  ergriff  aigetat  der  Übermlchtige  neue  Zug  und  liess  auch 
eolohen,  denen  die  Mystik  selber  fremd  Uieb,  doch  mnen  obenhin  gehenden 
Bohimmer  der  mystischen  Anachanungs-  und  Barsteliungswelse  su  eigen 
werden:  beaeiehnend  für  diese  ist  der  unmer  mehr  erstscreiide  Gebrauch 


der  ewigen  Weisheit  selbst  d.  h.  mit  Christo.  Dem  Seasen  nsher  liegende  Beispiele  jener 
Form  gmb  Eefaurd :  Anm.  87  md  Sdunidt  fllMr  Sdmd  680;  nieht  sa  gadeiüraD  der  yiütm 
Herade  jetzt  auch  in  GespiMhafom  shgefiusten  Gbdioht«  i  %  96,  1,      44)  Zahlreich«  und 

oft  seLr  zierliche  Handsrhriften,  welche  die  Schlnssrerwflnschang  gegen  indemde  Ab- 
schreiber §  46,  8  (vergl.  dazu  Offenbsrang  22,  18)  getrenlich  zu  wiederholen  pflegen. 
45)  Daraus  zu  schliesseu,  dass  die  den  Jüngern  der  ewigen  Weisheit  auferlegten  Kegeln 
und  Gebete  (Diepenbr.  484  fgg.)  im  15  Jh.  auch  für  sich  allein  sind  abgeschrieben  wor- 
den: Canden  und  Heianien  Qnartalsdur.  1,  1,  88.  88.  46)  wie  die  QoltMfrwnide, 
von  denen  dch  Predigten  in  iwii  Hnndfohriften  des  Fnnenklocters  m  Ssnun  ilndan: 
Altd.  Predigten  und  Gebete  182  fgg.  283  fg.  47)  Über  ihn  mein  oben  Anm.  29  ange- 
lührter  Vortrag  136  fgg.  |KI.  Sehr.  2.  166  fgp.]  48)  Anm.  23.  27.  Heinrichs  Briefe 
an  Margareta  Kbnerinn,  gedruckt  in  Heumanns  Opusculis,  Norimb.  174T,  351—404.  [Pre- 
ger  Z.  l  Uflt  TheoL  1869  S.  79  igg.]  49)  Auch  von  Saso  ein  Brief büuhlein  432  fgg. 
(s.  Anm.  40.]  Die  nnter  Tnnlen  Namen  gehenden  JBriefe  (meiit  «n  Nomien  geriehtiQ 
mag  Schmidt  75  nur  theilweis  fOr  echt  erkennen.  50)  Neneete,  wieder  nach  einer  Hand- 
schrift und  der  einzigen  Handschrift  besorgte  Ausgabe  von  Pfkiffku  :  Theologia  dentaeht 
Stuttg.  18.')1.  LB.  1231.  51)  Tauler  wird  Cp.  13  angotührt,  52)  Mein  Vortrag  über 
dieselben  169  %g.  [Kl.  Sehr.  2,  145.]  53)  Die  Predigten  nach  älterer  Art,  die  noch  in 
Handschriften  dea  14  A,  hfgegneu,  scheinen  wirklich  selbst  auch  älter  zu  sein:  §  89,  7. 
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den  Stoff  der  Predigt  oder  Abhandlnng  unter  eine  soeammenhangende  Beihe 
von  BUdliohkatai,  die  ans  der  Solirift,  öfter  noeh  frd  ans  der  Natur  oder 
dem  Hensohenleben  gewählt  sind,  wn  Toriheilen.  Beispiele  sehon  ans  dem 
Boginn  des  Jahrlranderts  die  Fkedtgten  des  Dominicaners  Nioolaüb  von 
8iB&s8BUBia,  einige  Zeit  anok  Lesemeisteis  In  KUn  *^  die  Abhandinngen  des 
JoHAHnES  von  WussBMBUBO,  gldushfUls  eines  Dominioaners  *S  und  mehrere 
im  WesentBehen  fibeimnstimmende  Sammlnqgen  Ton  zaUrdrahen  StOeken 
beider  Art**  Eine  eigenthümliehe  Misehnng  Ton  Prosa  und  gereimten 
Stellen  geben  swd  Werke  eines  unbekannten  Yeriasaers,  die  LiLm  und 
die  Bbds  vom  dich  FDsnBHmi  Qxadxh.**^  Theilwds  wenigstens  jünger 
aoihdnen  die  FrmcHB  dbb  Sbblb*^,  die  Betnobtung  über  zwölfsblsi 
Fbuobib  DBS  Absbdhaub  noch  eine  Über  den  Leib  dbs  Hebuh  Ton  dem 
MoMOH  TOH  HniLBBBOinr,  geitimt  snm  Anfang  und  am  Sehlnss,  die  aber  doch 
in  jenen  Beimen  selbst  der  Brösa  tot  der  Poesie  den  Yonug  giebi  (§  81,  6), 
HÜbh  Sblbhasts  Biobl,  bemokenswerth  dureh  die  wiederum  angewandte 
OespnBohsform,  nooh  mdir  dnieh  die  pcraonifiderende  Kamengebimg  und 
^  Torbreohende  Satire  die  Gsicahlbohatt  dir  Sxelb,  ein  Muster  wie 
kdnes  sonst  von  nmstindliehster  Ausführung  der  Allegorie  **,  der  Spieobl 


54)  hsggb.  von  Pfeiffer  in  den  Deutschen  Mystikern  1,  Leiprig  1845,  261 — 305 ;  vgl. 
Anm.  24.  Aufenthalt  auch  dieses  Geistliehen  in  Paris:  Pfeitfcr  475.  Das«  Nicolans  auch 
Verfasser  einiger  Abhandlungen  sei,  die  zufällig  in  einer  Handschrift  seinen  Predigten 
voraiutelui,  beiweildt  Pfeiffer  xxiv  gegen  Jahn  (Lesefrüchte  alttentscher  Theologie,  Bern 
1888^  90)  «nd  Hone  (Anwigar  8,  93).  fktdigten,  wie  w  idiniit)  meh  ciben  heMüliiiet«r 
Art»  jedoch  lateiaiaeh  und  nur  in  den  Schlnasworten  dentMih  ftii%BwtBtt  gieht  es  noch 
von  einem  Ungenannten  :  Monee  Ans.  7,  517.  Ob  auch  Nicolaus  ton  Lakdau  hier  seine 
Stelle  habe,  ist  aus  der  kurzen  Erwähnung  desselben  durch  Jac.  Grirani  (Wiener  Jahrb. 
32,  265  [Kl.  Sehr.  4,  359])  nicht  zu  entnehmen.  Und  M.  Jüiiüax  §  44,  15  V  S.  über 
diesen  Joh.  Pauli  Schimpf  und  Ernst  93.  55)  Achtiehn  in  einer  Eerliner  üandschrift, 
die  eine  weoigitent  mit  dem  Nemen  eumad  «o»  wiittibw^ :  vdHageu  Oermania  2,  804; 
in  einer  Baslerischen  ein  anagesogenee  Stäck  mit  dir  Übendirift  äu  ist  von  dem  von 
unsenberg:  Altd.  Pred.  v.  Geb.  277;  in  den  Colmarer  Annalen  unter  dem  J.  1301  ein 
fraUr  Johannes  de  Wissenburc  ordinis  fratrum  Predicatorum.  56)  Handachriften  atid 
Handachriftbruchstücke  in  Zürich,  Wien,  Kloster-Neuburg,  Karlsruhe,  im  Haag,  im  Besitze 
Pfittffen  Q.  a.;  lant  der  Angabe  eines  Stückes  gleich  nach  1303  verfasst:  vgl.  Hoffmannt 
Altd.  Handeehr.  lo  Wien  808.  Hanpti  nnd  Hoffin.  AM.  BIXtter  8,  173.  Hönes  An- 
xeiger  3,  lö4.  4,  865.  Haupts  Zeitschr.  2,  360.  Verdienste  d.  Schweizer  um  d.  denteebe 
Litt.  16.  39.  Altd.  Pred-  und  Gebete  262  fgg.  |385  fgg.  S.  Anm.  24.]  5Ca>  Genn.  3, 
56  fgg.  56b)  Germ.  G,  144  fgg.  57)  Altd.  Blätter  1,  353.  58  J  Altd.  Hl.  2,  354. 
[S.  Anz.  LJLd.  Yorz.  1»61,  31U.j       59)  LB.  l*  891.       60)  Cauzlers  und  Moissuers 
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DR8  GEISTLICHES  Lebehs  [der  TuOKNDB  BucH  Und  endlich,  der  ge- 
messenen und  sauberen  Darstellung  wegen  ansiuzeichnen,  das  Büch  dbs 
OOTTLICHKN  Trcksti^ng  und  die  Sümma  derTugejjden  die  yierünozwanzio 
Alten  oder  den  goldenen  Thron  (aus  der  OfFenb.  Joh.  4  und  5),  auch  diese 
dem  Zweck  nach  eine  Tugendlehre,  von  Gestalt  aber  lediglich  eine  EinnJt- 
mung  endlos  vieler  theoU^gischen  Spruche  hat  im  J.  1386  Otto  voh 
Pasraü,  er  ein  Franciscanermöndi  und  Tormals  Lesemeister  zu  Basel,  abge- 
faast  **,  8um  Gebrauch,  wie  er  selbst  es  sagt,  der  Gottesf'reunde.'*  So  reich 
und  mannigfaltig  nach  alle  dem  die  littcrarischc  Blüte  der  Mystik  im  yier^ 
zehnten  Jahrhundert  gewesen,  im  fünfzehnten  trat  sie  wiederum  und  trat 
fast  alle  geistliche  Prosa  überhaupt  zurück.  Dazu  wirkten  der  Ursachen 
mehrere:  die  noch  zuletzt  aufs  neu  erschwerte  Last  der  kirchlichen  Yer- 
dumpfung  mit  welcher  auch  die  lateinische  Predigt  wieder  das  Überge» 
wicht  und  der  Gebrauch  die  geistliche  Bede  mit  würdelos  ungeistliohtti  Ge- 
schichten, mit  Schwänken  und  Fabeln  zu  verzieren  Platz  gewann  ;  dem 
gegenüber,  veranlasst  durch  die  hussitischo  Bewegung  und  die  zunehmende 
Yerbreitung  deutscher  Bibeln  (Anm.  7),  ein  reinerer  Bibelglanbe,  welchem 
die  schlichte  Andacht  eines  Thomas  von  Kempen    mehr  ansagte  als  mysti- 

Quartalschrift  1,  2,  77.  60a)  Pfeiffer  Üobungsb.  S.  176  fgg.  COb)  [Germ.  17,  51  fgg. 
geschrieben  zu  Liizern  1382. J  61)  Die  altd.  Handscbr.  d.  Basl.  Univ.  Eibl.  59.  Altd. 
Fred,  und  Geb.  277  i^.  Stücke  aus  der  Summa  d.  Tagendea  ia  das  Sammelwerk  D£R 
BaauM  SvmcnL  anfgenomnMii,  tber  welelies  Hone  im.  Ans.  4»  8€8— 870L  (>8)  Ihnlick 
ans  tpvterar  Zeit  vmr  Laiui  BoonaxAL  toü  Ebbabd  Gbossb,  Kaithimehnöiidi  «nd 
Priester  zu  Nürnberg;  Drucke  von  1474?  1485  u.  a.:  Panzer  1,  28.  1.^)7.  63)  Hand- 
schriften und  alte  Drucke:  die  Altd.  Handschr.  d.  Basler  Univ.  Bibl.  7.  Pütrich  in  Hpts 
Zeitschr.  G,  52.  Niederländische  Uebersetzuugeo :  Krseh  u.  (iruber  3,  7,  469.  Mein  Auf- 
satz über  0.  v.  P.  [Kl.  Sehr.  2,  189  fgg.]  64)  in  der  Eingangszoschrift  wie  jch  dir 
vnnd  aUen  gotes  fnündm  darinn  ein  hemu§m  wmn  and  Jkamoih  §o  bitte  jch  —  da» 
i»  myfmtnde  sde  und  alle  goiee  freünd  gejfsüidun  vnd  «wftlidkM  edel  tmedd  frateen 
wmd  man  —  got  für  midi  bitten  iOSXlent:  oach  der  Augsh.  Aug.  von  1480,  der  ersten. 

65)  Beispiele  7? i  n  spiegel  menschlicher  &«ÄaZ<ntt«s  (Marien Verehrung) §81, 
1');  dye  hymelisch  Funtgrub  von  Johann  v.  Valz  1490  (Ablasshandel): 
Panzer  1,  184.    Zusiitzo  6;    und  viele  Gebetbücher,  die  ebenfalls  bei  Panzer  stehiu 

66)  8ermone$  de  amietU  <f  tempore  mm  txeayfionm  promtnmi»  «  stirswif*  hmta  «ir- 
ginit  von  Jobannes  Herolt,  I>oiiu]iica]Mr  «m  1470  sa  Bted :  Gests  Boasactnuii  t.  Gtms» 
1,  287.  Gleicher  Art  die  Sermomet  dominieales  et  festivales  in  Mones  Anzeiger  5,  451. 
453.  Benutzunjj  der  Gtsta  Romanomm  (vp;l.  Anm.  215):  ebd.  453;  eehnliche  Geschichten 
für  denselben  Zweck  gesaiiinielt:  Exempla  cum  moralimtionibus  ebd.  451;  und  so  wdhi 
auch  die  luteiiiiscbeu  Tliiei fabeln  in  Jac.  Grimms  Reinhart  Fachs  CLUXVUi.  67)  £in 
wäre  nachuolguny  Cristi,  die  ilteite  Yerdentschnsg  deiBaohei(if  jMiitaMDfMChrMli, 
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sehe  Überschwänglichkeit;  Tornehmlich  aber  jene  mehr  classische  als  bibli- 
sche, mehr  allgemein  menschliche  als  christliche  Moralphilosoi^hif,,  die  im 
Geleite  der  humanistischen  Studien  auch  nach  Deutschland  kam  und  hier 
sowohl  durch  Übersetzungen®^*  wie  des  Boethius®**,  dos  Mklibceus  und 
CiCKuos  von  den  Pflichten  eingänglich  gemacht  als  durch  frei  geschaffene 
Werke  vortreten  wurde,  wie  den  Ackermann  aus  Bceheim,  ein  Streitgespraech 
zwischen  dem  Tod  und  einem  Manne,  dem  er  das  Weib*  geraubt^  (der  Ver- 
fasser selbst  hiess  Johann  Ackermann  [doch  s.  u.]  und  lebte  fum  1399  zu 
Sacz  in  Bu^limen)  und  die  Lehrschrift  Albrechts  von  Eibe  Ob  einem 
manne  sey  zunonen  ein  celichs  weyh  oder  nicht  vom  J.  1472."- 
Ganz  jedoch  wurden  die  Nachwirkungen  der  Mystik  nicht  ausgelöscht:  noch 
blieb  in  Predigt  und  Abhandlung  (Beispiel  die  yiesundzwanzig  ooldemsn 


Augsli.  1486:  Panzer  1,  159.  68)  T.iher  Boecij  df  consoJatione  philosophie  —  latina 
cUenianicaque  Ungua  refcrtus  ac  tramlatus,  gedr.  Niirnb.  1473:  Panzer  1,  75.  Ancli  Ni- 
oolaus  von  Weil  (Anno.  276),  wie  er  Mlbet  im  Beginn  der  Vorrede  seiner  Translationen 
beridktet,  litt  die«  Badi  des  BoeUuns  fllMnetek,  aber  iiioht  vollendet  und  nieht  dniek»a 
iamuu  69)  Haadaclirift  in  Btatigart:  Graft  Diniiika  3,  69 ;  Drucke  von  1473  «.1680: 
Panier  1,  76.  445.  70)  Tuh'us  von  dÜen  ampten  vnd  }<tä7\den  der  weit,  Augsb.  1488: 
Panzer  1,  176.  71)  Ausg.  durch  von  der  Hagen,  Frankf.  1824,  [durch  J.  Knieschek, 
Prag  1877 ;  vgl.  Z.  f.  d.  A.  22  Anz.  352  fgg.  LB.  1317.] ;  über  alt«  Drucke  ohne  J.  u. 
Ort  JE^maer  1,  Zusätze  20  fg.  [bei  Kniescheck  70  %g.] ;  über  Handschriften  vdHag.  vi  fg. 
and  Qiaft  Bint  8,  69.  Den  Namen  JiUmmm  giebt  all  Aoraetiolion  daa  SeUvi^bet» 
iiaan  ea  Cji.  8  beuHfc  Ith  Im  genoMit  mm  Jdttmmm,  von  Vogdioaid  (so  die  Bandbehr.) 
ist  mein  Pflug,  so  ist  damit  der  Zpname  nnd  als  Oewerb  oder  Amt  die  Yogelja^d  be- 
zeichnet; (vielmelir  ist  ?.n  lesm  von  rogehcat  i.  m.  pf.  nnd  darunter  der  Beruf  als  I>ehrer 
und  Schreiber  zu  versteha ;]  Bahmen  uud  Sacz  Cp.  3.  4;  das  J.  1429  hatte  vdHag.  v  fg. 
angenommen,  1399  Wackemagel  [Ki.  Sehr.  1,  314  Anm.  Eine  tachechische  Parodie  ist 
1407  TerflMfc:  Kmeediak  114.]  Jünger  als  dar  Aekacmann  (yf^  TdHag.  iv)  sind  awei 
fvm  Theil  aagieaaeada  Werke  dea  Leipaiger  IkedigermQnehee  Mabous  ▼<»  Wbida,  eine 
fiiBEL  TOM  KHELiOHBl  Stakd  UND  Wesen  und  ein  Spiegel  des  ehelichkn  Ordens  r 
das  erstere,  dessen  er  im  zwciti  u  selbst  erw.i-hnt,  ist  noch  verbiren  ;  über  Inhalt  und  Dar- 
stt'llintc^sart  des  zweiten  s.  Ebcrts  Cbcrliet'rnmL'i  n  1,  204  fg^.  [Ein  Buch  von  den  Tu- 
genden schrieb  JouA^^Mfä  von  Vitpecu  (VeiUiberg  b.  Neustadt  a.  0.7)  als  Augustiner 
Bremit  unter  dem  XÜel  Skäharina  dwma  Ar  KaOarina  von  Meissen,  Friedrichs  des 
Streitbaren  Mutter  (st  1897)  oder  seine  OemaUiB  (st  144S)  mit  Yersea,  ipeldie  Ariatotelea 
Seneca  Boethins  in  den  Mund  gelegt  Verden:  Gottinger  Hs.  21  nach  F.  Pothom.]  72)  Mehr« 
fache  Drnoke  vom  Jahre  der  Abfassung  an :  vdHajr.  C!cnn.  9, 247.  [Eine  Hs.  von  14G4  :  Anz. 
f.  K.  d.  Yorz.  1807  S.  S.  7H,  Vielmehr  1471V]  Kinschaltung  erztehlender  Stücke  Anni.  25G. 
über  xilbrecht  schon  beim  Drama  §  bti,  15  lg.  Sein  SriEOEL  D£R  Sittkn,  eine  Samm- 
lang UUiiolur  lad  andrer  Sprttdie,  Ist  von  ikm  edber  nar  lateinisch  geschrieben  vnd 
ant  lange  naeh  aeinem  Tode  veidentselit  werden:  Pknaer  1,  837  (1511)»  Jaeoba  nnd 
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Uarfkk,  mit  denen  Dr.  Juhaxxes  Nider,  in  den  Jahren  1431  bis  1438  oder 
1440  I)umiiiiciinerprior  zu  Basel,  neben  Otto  von  Passau  trat,  so  wie  eben 
dessen  Predigten und  das  Goldene  Simel  des  Dinninicaneqtriei^ters  Ingold '^*) 
jener  Hang  zu  verstückter  Allegorie,  der  im  vierzehnten  Jahrhundert  aufge- 
kommen. Und  Einer  zum  mimlesteii  wusste  dieselbe  bei  allem  l'ngeschmacke 
80  gemüthvoll,  so  freien  Sinnes,  mit  so  eindringlicher  Anwendbarkeit  auf  die 
sittliche  Bctha'tigung  zu  brauchen,  dass  in  ihm  ein  noch  älterer,  als  die 
Mystiker  waren,  noch  einmal  Bruder  Berthold  wieJerklang,  dass  er  nicht 
umsonst  an  das  Ende  des  ganzen  Zeitalters  und  dicht  vor  den  Beginn  der 
Kirchenbesserung  gesetzt  war,  Johannes  Geiler  von  ILvisersberc;,  so  zube- 
nannt nach  einem  Ort  im  Elsass,  wo  er  erzogen  worden  (geboren  war  er 
zu  Schaffhausen  im  J.  1445),  Priester,  Doctor  der  Theologie  und  auch  in 
der  classischen  Littcratur  bewandert,  Lelu"cr  der  hohen  Schulen  zu  Freiburg 
und  zu  Basel,  dann  32  Jahre  lang  bis  an  seinen  Tod  im  J.  1510  Prediger 
zu  Strassburg.'^  Seine  Kanzelreden  (er  war  in  der  Pflege  des  Amtes  unor- 
inüdlioh  und  fruchtbar  wie  leichtlich  niemand  sonst)  gcha^rten  meist  reihen- 
weise zusammen  und  stellten  in  solclier  Verbindung  das  Ganze  eines  Lehr- 
buchs dar;  die  Grundlage  dazu  gaben  gelegentlich  auch  die  Werke  Anderer, 
wie  zu  den  im  J.  1501  gehaltenen  Predigten,  die  unter  dem  Titel  der 
Seelen  Paradies  vereinigt  sind  ein  Buch  des  Albertus  ^lagnus  de  rirfu- 
tibus,  und  sogar  ujigeistUche  unkirohlidie  Werke,  wie  in  dea  Jahren  1496 


ITkerts  Bcitra'go  3,  18.  73)  Deutsche  Predigten  J^h.  Niders  in  einer  Handschr,  Prof. 
Schmidts  zu  Strassburg  vou  1424 ;  die  Wanderprcdigtea  gegen  die  Hussiten,  die  er  vor 
Beinern  Basler  Amt  gehalten ,  sind  verloren;  lateinische  Sermone»  de  tempore  et  sanctis. 
Die  34  goldnen  Harfni  aften  g«dnolct:  fteinr  1,  66  (1472)  n.  a.;  als  Tiwtetr  Mch  ein 
PlnedigannSneh  Heinrieh  geouuit:  ebd.  S5  und  ZuitM  6.  (Nider  1418—1494  Prior  in 
Kflrnbeig:  Wagner  Arch.  1,  113.]  74)  Auslegung  der  sieben  Spiele  schaffzagel  (mit 
Benutzung  des  Jacobus  de  Cessolis  Anni.  ?0),  hretsj  fl,  karteuspil,  uirfftlspü,  schtessen, 
tanczcif,  seiten>^2^i}  auf  die  sieben  Todsünden;  Angsburger  Druck  von  1489:  Panzer  1,  65. 
Von  eben  dem^ülbeu  und  in  iehniicher  Haltung  eine  Predigt  über  Matth.  22,  42:  Strassb. 
Handschr.  B.  146,  57  b  IHs  noch  gonde  nuUerie  Juit  gebredüt  meister  Ingolt  brediger  or- 
deiw.  76)  LebensbeaobrMbimg  durch  Beatus  Bhenamis  und  WimpheUng  1610L  Geiler 
▼on  Eaisanbergs  Leben,  Lehren  und  Predigen  y.  Akmon,  Erlangen  1826.  S.  21—86  ein 
Yerzeichniss  seiner  Schriften.  [Besser  bei  L.  Dachenx,  der  zuletzt,  Strassburg  und  Paria 
1876,  über  Geiler  gchniidelt  liat.]  Irrig  sagt  [die  von  Brant  (s.  Zarnrkes  .Vnsg.  des  Nar- 
renscbifts  VJi>)  verlas.«te]  Grabseliritt  im  .Miiiister  zu  Strassburg  (^utin  mcrito  defles,  ttibs 
Argentitia,  Johannes  Geiler  monie  quidcm  itesaris  est  getiitus.  Iii)  Unter  dem  gleichen 
Titel  schon  eine  iltere  Yerdentschimg  derselben  üisdirift  Anm.  17;  eine  Stelle  ans  Geilen 
Arbeit  LB.  8,  1,  81;  ebd.  5  ans  der  obbisiuohbh  FIlobbsohaff,  18  ans  dem  Hasm 
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nnd  1499  das  Nabrekscbiff  aemea  Fienndes  Sebastian  Bnmi^''  Selbst 
herausgegeben^^*  hat  er  Ton  all  semen  Arbeiten  kerne:  die  Anffimung  in 
Schrift  und  Druck  geschah  durch  Andre,  oft  zuerst  in  lateiniseher  Sprache, 
so  dass  s.  B.  die  Prediglen  über  das  Karrenichiff  hieraus  zurflck  su  über- 
setzen  waren.^*  Das  TCikfirKt  swar  überall  die  edhteigene  Gewnhrschaft 
Oeilen'*:  auch  so  aber  ut,  nah  und  Tcrtnuit  vie  er  es  liebt  an  das  Leben 
heranzutreten,  in  seinen  Bachem  eine  der  reichsten  und  eine  noch  uner- 
sohöpfte  Fundgrube  au%ethan  für  die  Eenntmss  der  Yolkssprache,  der  Volks- 
sitte,  des  Yolksglaubens  und  AbeiglaubenB.^** 

liBonBAFTB  Pnoe&  aus  dem  ]Bereich  der  Natur-  ühd  Ubilkundb'^  die 
der  geistlichen  schon  im  zwölften  Jahrhundert  zur  Seite  gegangen  (§  88, 
19  %g.),  begleitete  dieselbe  mit  entsprechendem  Fortschritt  auch  durch  diese 
spatem.  Zwar  die  kleinen  AnzHsmüBOHKB  *^  unter  Hippoaas  und  nun  auch 
Aristoteles  Kamen*'  stehn  dem  fiteren  ^rmibmck  TpoenÜs  (§  88,  31)  nur 
wenig  voraus:  desto  hosher  ein  andres,  gnneseres,  das  wissenschaftlich  genug 
gemeint  und  audi  gelungen  ist  um  nicht  so  tiuschender  ÜTamengebung  zu 
bedürfen,  aus  dem  vierzehnten  *\  und  diesem  gleich  das  AnzssrauoH  Obtolivi 
VON  Baiebland  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert^   [Derselben  Zeit  und 

IM  Prama,  51  m  der  Fosmu.     77)  Oegenitack  die  Naäeula  paHUemHa,  deutsch 

dat  Schiff  der  penitentje  vnd  huosstcürkung,  luerst  1511  und  1512 
gedruckt:  ein  Auszug  hieven  das  schiff"  dts  Heils  von  Johannes  von  Eck  ir.1'2 :  Punzer  1, 
337.  364.  Amnion  27.  77a)  [Genaueres  hierüber  in  der  Allg.  D.  Bio|?r.  Art.  fhihr.] 
77b)  Nach  GeilcTs  eignen  Entwürfen:  Getfcken  Bildercatechismus  S.  11.  78)  I^avtcula 
sive  speculum  fatuorum  1511 ;  Narrensduff',  dentsch  von  Job.  Pauli  16901  ▼on  t^oohna 
Httniger  1674:  Ammon  26.  79)  Amnon  S4  hllt  namentlich  die  Emei$  (f^predigt 
1606,  gedr.  1517)  fSr  tuBBiglkeh  niieeht;  Geilers  Neffe  und  Amtsnachfolger  Peter  Wig- 
kram  bezeichnet  sogar  fast  sänimtliche  Bücher  als  verfSlscht :  vgl.  jedoch  Amnion  2<.)  fg. 
79a)  lAujr.  Std'ber,  Z.  Gesdi.  des  Volksaberglaubcns  .  .  aus  Geilers  Emeis,  Basel  l)^"jG.] 
80)  Anderweitige  nur  sjucrliih.  Beispiele  zwei  aus  dem  Latein  übersetzte  Bücher  des  15 
Jahrb.,  VEU  Ei  i;i;r>:N  KttiiiLENT :  Jacobs  und  Ukerts  Beitnege  3,  b5;  und  das  SCHAOH- 
2ABELBUCH  oech  Jaoobvs  de  GeaaoIiB :  a.  t.  0.  98.  Aafeeei  Anieiger  1, 164.  Pavser  1, 
96  (Druck  von  1477)  u.  a.  f.  Das  Buch  des  Jaoobns  de  CessoUa  C^aeob  von  CassaHs)  unter 
dem  Titel  Das  ptttxh  der  sittfn  in  einer  Züricher  Pap.  hs.  des  15  Jahrb.  Cantonsbibl.  C 
113.  Über  noch  eine  prosais'  lii'  ]?cnutzung  de.s  letzteren  Anm,  74;  über  gereimte  Bear- 
bcitnntren  §  Hl,  GS  fg.  81)  arcenhroch  Haupt.s  und  Hullni.  Altd.  Blätter  2,  133.  vgl. 
§  8iJ,  33.  b2)  ypocras :  AitU.  Blätter  2,  133.  Arystoliles :  Aulaoss  Anzeiger  2,  349. 
Im  J.  1492  erschieoen  FnpUmata  AretMOU  TtMk:  Panier  1,  197.  83)  Hoflknaniis 
Futtdgr.  1,  817  Schnellen  Bair.  Wttrterbb  8,  678.  Fnndgr.  B45  von  Übersetzungen 
orzneilicher  Werke  des  Bartholornffus  de  Glanvilla,  15  Jh.  84)  Nürnberg  1477 :  Panzer 
1,  98;  Benutsung  Uegenbeigs  (Anm.  86);  ebd.  99.   Von  ihm  auch,  ohne  Jahr  und  Ort 
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Heimat  gehoert  Heinbich  toh  Pfolsbeunt  an,  der  ein  Buch  der  Bündffh 
JErfnei^**  geschrieben  hat;  Uter  und  Mitteldeutschland  zuzuweisen  ist  die 
Uebersetzung  eines  latriidBeheii  Arzneibuchs  yon  Meister  Bartliolomscus.^^] 
Ebenso  ein  Büchlein,  das  der  Hauptsache  nach  Ton  der  Gestalt  und  Bewe- 
gung des  Weltalls,  von  dem  Menschen  aber  nur  in  untergeordneter  Stellung 
handelt,  Meikaueb  Natcblehbe  genannt,  weil  es,  etwa  um  das  J.  1300, 
auf  der  Meinau  im  Bodensee  geschrieben  scheint  und  ein  umfangreiches, 
die  Heilkunde  mit  der  gesammten  Naturgeschichte  Terblndendes  Werk,  das 
Buch  der  Natur,  das  ein  Ilcgensburger  Dcmherr,  Eomrad  von  Megenbebg  ^% 
im  J.  1349  aus  dem  Lateinischen  des  Thomas  von  Cantirapr6  verdeutscht 
hat  auch  eine  Übersetzung  der  Sphcera  matcrialis  des  Johannes  a  Sacro- 
boBco  giebt  es  von  diesem  Konrad :  er  selbst  betitelt  sie  die  DEi  TscnE 
Spilera^'*;  Ein-  und  Ausgang  macht  er  beidemal  in  Versen.**^  Dem,  was 
das  eine  und  andre  der  genannten  Werke  auch  von  der  Pflege  des  gesunden 
Leibes  ^ '  und  was  darüber  eigens  das  Buch  von  Ordnung  der  GEsuNDUEiTsagt 

gedrnckt,  dn  Büchlein  wie  «ich  die  schwangern  fratren  halten  sullen:  ebd.  37.  84a)  [hg. 
von  HfRser  and  Middeldorpff,  Berlin  1868;  vergl.  Münchener  Sitzunt;:.sb.  1S»>0  S,  ,")t)4  fgs^. 
Heinrich  war  Bnidcr  des  deutschen  Ordens.]  84h)  (J.  Haupt  Wiener  Sitzungsb.  lxxi, 
451  fgg.,  wo  auch  über  andere  einschlägige  Litterator  berichtet  wird.J  85)  von  mir 
hsggh.  Stattg.  1851';  StOdce  im  LB.  1,  1087.  Ein  knnes  astronomiaehes  Stück,  der  An- 
gabe naeh  sehen  ans  dem  18  Jh.,  in  Monei  Quellen  nnd  Fbiwdinngai  1,  381.  88)  Der 
Name  vielleicht  entstellt,  da  gleichzeitig  anch  ein  Conmänu  de  Meidenberg  oder  de  3Ionte 
PueVarum  als  Geistlicher  und  Gelehrter  zu  Regensbnrg  genannt  wird:  Panzer  1,  :  vgl. 
megtenbcrger  in  einer  Stelle  Ortolfs  ebd.  9y.  lieber  Megenherg  s.  Diemer  KI.  Beitr.  1, 
62—65.  [Ausg.  des  Buchs  der  Natur  durch  Pfeiffer,  Stuttgart  lb61.j  87)  £r  selber 
nennt  itett  dessen  Albertus  Megnua:  vdHisgeni  Unaenm  t  AM,  Lit  nnd  Kvnrt  1,  149. 
348.  pShie  sdnviadie  Uebeiaetnins  die  ^mnes  von  Peter  EanigsseUaber,  Sdrahneietar 
in  Waldsee  1472 :  Pfeiffer  S.  xxxii.]  88)  über  Konrad  und  seine  Quelle  mit  Auszügen 
ans  dem  Buche  s.  Schneider  in  Büschings  Wöchentl.  Nachrichten  2,  274.  293  fgg.  Zahl- 
reiche Handschriften,  zu  München:  Aufsess  nnd  Mones  Anzeiger  3,  4.');  Wien:  ilnllni. 
Yerzeichniss  267  igg. ;  Heidelberg:  Wiiken  392.  399  (mit  Bildern)  u.a.  Aach  altcUruckef 
der  älteste  Augsb.  UtTbi  Panier  1,  83.  Ein  Anazug  der  ali  Volksbneh  umgehende 
bertns  Megnns:  Mnsenm  1,  843.  89)  Mnsenm  1,  149.  WfichentL  Neehr.  3, 394.  Hand- 
schriften zu  München:  Anzeiger  8,  44;  und  Graez:  Diemcr  Kl.  Beitr.  1,  60  fg.  (Sitzungs- 
berichte d.  phikis.  bist.  ('lasse  d.  Wiener  Academio  7,  73 — 91):  ebd.  die  Nachweisung,  dass 
die  Spbiera  niaterialia  KoNRAD  HRiNFonKLs  von  Nürnberg  (zuerst  gedruckt  Nürnb.  151G: 
Panzer  1,  Zusätze  14Ü)  nur  eine  Überarbeitung  von  Hegenbergs  Yerdeutschung  sei. 
90)  Die  mm  Bndi  d.  Natnr  Unsenm  1,  148.  244,  die  snr  deutschen  %»bKa  bei  Diemar 
El.  Beitr.  1, 78  (jpg.  91)  Die  Ueinaner  Naturlehfe  bierin  mit  einnr  provenialisdien  Auf» 
leiehnnng  susammenstinunend :  vgl.  S.  vi  fg.  92)  Gr.  Budolf  von  Hohenburg  (Hoch-^ 
berg  Anm.  232)  nnd  seiner  Gemahlinn  Uaxgareta  von  Ihientein  mgeeigneti  gedrnekt  xa 
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«ohliessen  neli  mehrfiicbe  Kochbuhchss  dem  arzneiticlien  Theil  ein  Kräu- 
«•rbnch,  der  Gabtek  deb  GnüXDHXiT  Ton  1485  und  die  botanischen 
ChLOflSABE  an,  die  man  öfters  in  HandBcbriften  beider  Jahrhunderte  findet. 

Beicher  als  die  Übrige  Prosa  le]irhafter  Art  und  mit  nicht  minderem 
FleiBB  als  die  geistliche,  wennschon  nicht  bis  zu  ebensolchem  Gelingen,  baute 
die  Beohtsprosa  auf  dem  Grunde  fort,  den  für  den  Korden  schon  die  erste, 
für  den  Süden  die  zweite  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  gelogt  hatte. 
Deutsch  wurden  von  Magdeburg  oder  an  dessen  Statt  von  Halle  aus  in  den 
weiten  Bo/irk  der  Länder,  denen  Magdeburg  die  Mutter  des  Hechtes  war 
die  erbeteneu  StuöiiiJtNUBTuiiLLJä       und  überall  die  Welbtuuemeb  ^\  die 

Angsb.  1472  b.  a.:  Panzer  1,  36.  69.  Begtmen  sani  tatis  fÖr  den  Hochmeister 
in  Prenssion  nnd  für  den  Kcenig  in  Bo^hmen :  Mcinnupr  Naturl.  vni.  Statuten  d.  Dent- 
ßchen  Ord-  IIS  von  Hcnni^  6.     93)  Ein  Buch  von  guter  Speise  (14  Jh.  Würzburgl,  Stuttg. 

vgl.  ILuaptä  Zuitschr.  5,  11  f^.  Über  andre,  jüngere  liauptä  und  iioiliuaoas  Altd. 
Btttter  1,  IIS.  Hofln.  Altl  Htadiolur.  m  Wien  980.  SfSuilbr  in  Ntanumiis  Smpenm 
9,  S78  fgg.  TgL  10,  61.  881;  auf  d«r  ünir.  BibL  n  Basel  «ine  Haadsefarift  oo»  «IMy 
kochen  ron  Maisttr  hannsen  des  von  tcirteitherg  Tcoc^  etc.  l-lGo.  Abpcd ruckt  Z.  f.  d.  A. 
9,  365.  04)  gedruckt  zu  Mainz,  mit  Bildern  mehrerrr  liumlrrt  Pflanzen  und  einiireT 
Thiere,  zum  Theil  nach  Zeichnungen,  die  auf  einer  Pilgerfahrt  nach  dem  heil.  Grabe  ge- 
macht worden:  Panzer  1,  156.  95)  vgl.  §  89,  46.  J\u  vernehmet^  tcie  die  Stadt  Magde- 
burg alknnt  fiewtert  ward  mU  der  Zander  TFtBMr  wßd  htrUrtigrt  oH  ihrm  SeMen,  — 
Und  JETaB  «porcl  danm  gertift,  wid  rüro  tM  dir  com  Boa  md  dir  «on  MogdAmg 
gamr  wnd  gar  mit  dnrm  Brdd  Irgriffm,  Barunib  sotten  aU  die  von  Polen  und  Bahrnm 
Wtd  aus  der  Mark  ton  3feissni  und  Txiuf'itz  und  die  aus  der  Mark  zu  Brandenburg 
und  die  aus  (h  m  llcrzotjthuvi  :u  Sachsen  und  von  der  Grafschaft  zu  Asdiersleben  und 
QÜe  die  aus  den  Städten,  so  darinnen  begriffen  sind,  ihr  JBedit  zu  Magdeburg  holen. 
JBOMen  aber  dir  ww  Magdeburg  det  XlrtheHU  nicht  finden  —  ro  meige»  rir  rr  mr  SUBe 
M»  Wckbbild  (Ania.  lU)  Mofid  10;  TgL  die  aliveielMiidea  Tute  in  Gmpps  alten 
Jfagdeli.  und  HaUuehem  Recht  200.  hei  Wilda  818  fg,  Thtagen  14.  Mihkr  63.  Nach 
dem  Anfang  des  Rechtsbuchs  nach  DisUnctionen  (Anm.  128)  war  der  Zug  von  Leipzig 
nach  Halle,  von  Halle  nach  Magdeburg.  Für  Srhlt  sien  war  Breslau  (%  89.  '1»>^  die  Ver- 
mittlerinn :  s.  Gaupp  330  fgg.  96)  Ganze  Sammlungen  solcher,  systematisch  geordnet 
(Maodsburokk  Fbaokn)  oder  ungeordnet:  Gaupp  169  fgg.  Homeyera  Yeneichnias 
DesticlMr  BeehtaMcher,  Berlin  1886,  17  tg,  [Beditabtelur  nad  ihre  Haa.  89];  an  Nanm- 
bnrg:  IfilUan  Dentaehe  RechtehandBchrillen  an  Ktaailnify  87  %g.  Schoffenarteile  ana 
KoniggnBli  und  anderen  boehmischen  Stidten  im  15  Jh.  in  Ganpps  D.  Stadtr.  2,  257  fgg. 
[flier  sind  auch  die  Vemgerichtsbüchcr  anzureihen:  Horaoyer  D. Rechtsb.  24.]  Vgl.  Anm. 
1S2.  97)  ^Veisthümer  von  Jac.  Gui.mm,  Göttingen  184i> — 12.  (vollendet  von  K.  Schroe- 
dar,  G  Bände  1840 — 69;  dazu  Register  1878.  Von  den  oestreichischen  Weisthümeru  sind 
«adiieaen  die  SalabnrgiNltea  hg.  tod  Siegel  nnd  Tomasehek  1871;  die  Tiioliaofaen  I  Iig. 
von  Zingeria  nad  laam^'Btmrgg  1876.  Dia  Ivxembnigiaelien  W.  hg.  von  Hardt  1870i 
Andre  Nanen  Taidiag«,  BaataMiaga,  OeAnngaa.]  INe  lllaalen  Man  achoa  in  die  latalaa 
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Ubbabbubchbb     die  Haütobdndnoen  **,  die  übedsdbv,  alle  oehichtuche 
BoBRiFTBM     lieber  und  öfter  ntm  auf  Deutseh  als  auf  IiateiniMii  amgefer-  ' 
tigt;  yerdeuischt  auch  irurden  nun  der  Belial  (Anm.  11),  der  die  Recht»- 
gelehrBamkeit  auf  das  g^stüche  GeUet»  und  um  1450  Ton  Dr.  Jomnm 
Hartlqcb  Ton  Hiinohen  der  Irßciaiut  Amoris  des  Capellens  Andteai*", 
der  sie  auf  das  des  lunfisolien  Minnedienstes  Übertrug.  ErbeUieher  indesi  flr 
die  Litteraturgesohiehte  als  jene  kleineren,  gelegentlichen,  grossen  Theils  nur 
xegisterartigen  Au&eiehnungen  ist  der  Zuwachs  der  Rechtsbuechbb,  naowitt- 
lieh  -wiederum  der  Stadtbkchte  (vgl.  §  89,  43  fgg.),  der  in  einzelnen  FiDen 
auch  noch  durch  Übersetsung       gewcehnlich  aber  nun  durch  eigene  wan 
AbÜBssuDg  geschafft  ward.   Yoran  in  dieser  Theetigkcit  stand  der  Nordoeteo 
mit  dem  frischen  Rechtsleben,  das  von  dem  Sohöffenstuhle  Magdeburgs  noch 
fiber  die  Grenzen  seines  Bereichs  und  mit  dem  fortschreitenden  Deutsch-  i 
thum  in  die  slavischen  Länder  gieng.  Beispiele  das  Recht  von  Fbeibebg 
wichtig  auch  als  das  älteste  Denkmal  unsrer  Bergmannssprache,  die  Ton 
Saalfeld      Erfurt     und  Prag       all  diese  gleich  dem  von  Meras 
und  dem  von  Bamberg        den  Statuten  von  Dinkelreuehl       und  den 
Sätzen  und  Geboten  des  Würzburger  Bischofs  Otto  von  Wolfskeel  aos 


Jahre  des  13  Jahrh.:  1,  168.  2,  51&.  4,  868  6S2  fgg.  [5,  449.  6,  97.];  die  Äni- 
laaer  Hofrechte  jedoch  von  1284  (1,  821")  sind  nur  spaetere  Cbersetsrang  einer  lat.  Urschrif" 
von  jeiipm  Jahre.  })8)  Pn?^  Habsbnrfr-nestreichische  Urbarbuoh  (anfgenommcn  13(^Sb:- 
1311  von  BriiKAKD  von  Fuick;,  hsirirb.  von  Pfeiffek,  Stnttg.  1850.  99)  llautreclt 
(1320  und  1361)  und  Mautüütze  von  Wikn:  b.  Hoftnanns  Fuudgrubea  1,  356;  von  HbH' 
BUBO :  ebd.  853.  100)  Beispiel  au  Freibnrg  i  Breiagan  1888  LB.  1, 1299.  101)  Ho(^ 
manns  Altd.  Handschr.  zu  Wien  202 ;  Dmcke  ohne  Jahr  und  Ort  und  AagsK  1419:  Fn- 
zer  1,  5ö.  131.  Bütherschatz  19.  Krnt  uerte  Aut^p-abe  des  verdeutschten  Trartates:  Au<- 
Rprüthe  (i,  ^Unnt-ir^Ttchte  von  Aretin,  München  Verfasser  der  Urschrift  nicht. 

ihn  Hartiicb  nennt,  Albertanus,  sondern  ein  iranzirsischer  Capellan  Andreas  1174:  üedicbu 
d.  Mittelalters  auf  E.  Friedrich  i  von  Jac.  Grimm  4i.  Auch  Ovid  iht  von  HartUd»  nv 
inthemlich  genannt.  Vgl.  %  81,  80.  Hartlieb  als  übenetser  noch  Ann.  185.  210;  aacb 
Verfaner  einer  CiromanHa,  Augsb.  ohne  J.:  ?aoj»r  1,  5.  102)  Handfesten  von 
und  HEiMnuRo  :  Hoffm.  Fundgr.  1,  352.  103)  Schotts  Sammluniren  zu  d.  deuts(he  * 
Land-  ntid  Sta-lfrcchten  3.  143—280.  104)  Die  Statuten  der  Stadt  Salfeld  in  Wauh- 
vcrn)is(  hteii  Ikitr.  zu  doni  deutschen  Kecbt  1,  13—72.  105)  Erfurtische  Statuten  von 
130ti  bei  Walch  1,  95—120.  106)  Roesslers  deutsche  Rechtsdcnknueler  aaa  BidoMB 
und  Mehren  1,  Prag  1845.  [Em  2  Bd,  1852,  Stadtrechte  von  BrOnh,  dentseh  n  Anfiu; 
des  U  Jahrh.  &  841  Igg.)  107)  durch  Pfeiffer  in  Hanpts  Zeitschr.  6,  413  -m 
108)  Das  alte  Bamberger  Recht  von  Zöpfl,  Hcifh  lbcrir  li<39.  108a)  h?.  von  Pfoi^r 
Z.  £  d.  A.  7,  91.    108b)  ans  den  Jahren  1342.  1343  (voran  die  stabunga  juramenta  da 
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dem  wrzolmten,  die  von  Nordhausex  und  die  Satzungen  de»  Dkutpchen 
Ordeks  in  Preusscn  aus  beiden  Jahrhunderten.  Die  grcesscre  Zahl  aber 
der  neuen  Rcchtsbüchcr  lehnte  sich  an  jene  zwei,  die  schon  die  voranj^e- 
gangene  Zeit  als  Quellen  des  gemeinen  Rechtes  hervorgebracht  (§  89,  30  %g.), 
an  den  Saehsenspiegel  und  den  Schwabenspiegel  ^  theib  ersteren  nur  ergän- 
zend, indem  sie  als  Ricbtsteig  den  nach  beiden  einzuschlagenden  Prooess- 
gang  wiesen wozu  noch  eine  mehr  und  mehr  anschwellende  Erklärung, 
eine  Glosse  kam  ^^^^  thcils  sich  hinstellend  als  besondere  Schöpfung,  auch 
iQr  sich  Anwendung  begehrend  und  erlangend,  aber  auf  dem  Grunde  jener, 
durdi  Erweiterung  oder  Kürzung,  durch  Benutzung  den  "Worten  oder  doch 
dem  Inhalt  nach.  Auf  Grund  des  Schwabenspiegels  das  Landrecht  und  das 
Stadtrecht  von  Freisino,  letzteres  im  J.  1328  von  Ruprecht,  einem  Ffir- 
sprechen  der  Stadt,  yollendet  ;  Tor  1836  das  Bairische  Lakdrscht  E. 
Ludwigs  und  wieder  ans  diesem  hervorgegangen  das  Bairtsghe  Stadte- 
BECfRT  Ton  1347  ;  zur  seihen  Zeit  etwa  das  Lakdrecht  tok  Oesterbeicb  ' 
und  unklar  in  edner  Bestimmung,  auch,  wie  die  Handschriften  mit  der 
Sprache  wechseln,  Ton  ungewissem  Ursprung  das  kleote  Kaisbbrecht. 

Käthes):  Archiv  f.  Unterfranken  xi,  2,  74^108.  109)  Mehrfache  von  1300  bis  in  das 
15  Jh.  sich  fortzieht  nde  SammlnogdD,  hsg^l».  v.  Förstemann  in  ihn  Nnion  Mittlieiliingt^n 
«1.  Thür,  yärhs.  Vereins  3 — 7.  110)   Die  Slutuien  <L  Deutschen  Ort'.tiis  von  Heunii;, 

Koenigsb.  180C;  S.  6  von  einer  altfranzcrsischen  Übersetzung.  III)  litdttstich  beider 

Bfldher  des  SachMDspiegeis  von  Johahubs  voit  Buch,  Braadoih.  ^luder  vm  1888:  vgl. 
Homeyers  Siehsensp^  2,  1,  380  fgg.;  gedruckt  in  Senckenbergs  Corp.  Jar.  Qerm.  1.  der 
des  Lehnrechtes,  [der  wol  nicht  von  Job.  von  T$uch  herrührt,]  bei  Homeyer  2,  1, 409  fgg. 
Kleinere  und  spa!terc  Arbeiten  lehnliclier  Art  Cautela  nnd  Preniis,  letztere  von  Hrij- 
MANN  vnx  Oksfkli)  nm  13')8:  llumeyers  SSp.  2,  1,  386.  Der  Riehtsteig  Landrethts 
nebst  Cautela  und  Preniis  bg.  von  Uomeyer,  Berlin  1857.  112)  Erster  VerfaiSäer  wie* 
derum  Johaiwes  yon  Buch  :  Hornsen  8Sp.  1 uii.  2,  l»  71  fgg.  Über  die  spateren 
Bearbeitungen  ebd.  1  *,  xx  fgg.  uii  fg,  TerEeichnlss  4  fg.  (Recbtsbflebcr  5  fgg.]  Andre 
Glossenwerke  unten  Anni.  12-1.  113)  Name  und  Jahrszahl  in  dem  gereimten 
Schluf-swort.  Ausgabe  bloss  des  Stadtrechtbucbes  von  Westenrieder :  Hayeri^jches  Roclif'i- 
boeh  des  Knprodit  v.  Fr.,  München  lf>U2;  einer  im  15  Jh.  vorgenommenen  Verschmelzung 
beider  von  iLvuiiER:  das  Stadt-  u.  d.  Landrechtsb.  Ruprechts  v.  Fr.,  Stuttgart  1839. 
114)  vgl.  Anmrs  Stadtr.  v.  Manchen  vm.  Doch  hat  eich  nnr  eine  Umarbeitnng  r.  1846 
erhalten:  ebd.  zn.  115)  schon  1484  nnd  1495  gedniclit:  Panier  1,  148.  219;  letzte 
Ausgabe  in  Freyboga  Samml.  histor.  Schriften  und  ürknhd»  n  4.  387  frrg.  116)  Anw 
a.  a.  0.  XLVlll.  Ortliche  Erweiterung  das  von  Auer,  Sliinehen  herausgegebene 
St^idtnM  ht  von   Mi  NCHF.N.  117)  Senkenbergs  Visiones  divers:«  'Jl  5  j^qq.  [ziili  tzt  bei 

ilasonahrl.  Oestr.  Landesrecht  18G7.]  118)  das  kleine  mit  Beziehung  aul  Saehseu-  und 
Schwabenspit  ^^el  genannt«  die  sneh  Msemht  heinen.  Anag.  t.  Endemakn,  das  Keyser- 
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Auf  Grund  des  Sachsen^piogols  aber  eine  in  sich  noch  reichere,  noch  man- 
nii^fachero ,  auch  hochdcutsclio  Littcratur.  Denn  Avio  der  Sachsensj)iogel 
selbst  in  diese  jetzt  herübortrat  durch  die  luiufig  obersächsische  Abfa:^uiig 
der  Handschriften  und  wie  das  ghnclie  mit  Richtsteig  und  Ghjsse  gesc'hah, 
so  wurden  auch  die  weiter  aus  ihm  entspringenden  Rechtsbücher  theiLs  ober- 
sächsisch umgeschrieben,  theils  schon  im  Beginn  so  aufgesotzt :  fast  durch 
das  ganze  Oebiet  des  Sächsischen  Rechtes,  gleich  zu  Halle,  der  zweiten  Haupt- 
stadt desselben  (Anm.  95),  galt  diese  Mundart,  und  dem  bequemten  sich  in 
ihren  Zuschriften  selbst  die  Schöffen  des  niederdeutsch  redenden  Magdeburg. 
So  bereits  früher,  da  sie  an  Breslau  (§  80,  47),  so  jetzt,  im  J.  1304,  da 
sie  an  Gori.itz  ihr  Recht  mittheilten, Dem  folgte  als  Inbegriff'  des  Säch- 
eischcn  Städterechtes  überhaupt  das  AVi  h  mhild,  entstanden  durch  Verbin- 
dung einer  altern  Magdeburgisidien  Lchraehrift  und  des  Schoffexrecutes 
VON  Magdeburg  d.  h.  einer  Sammlung  von  Sätzen  des  Sachsenspiegels  und 
jener  Reclite,  die  an  Breslau  und  Görlitz  gesendet  worden  ein  vielge- 
brauchtes Buch:  es  giebt  zu  ihm  wie  zu  dem  Sachscnsjüegei  eine  Glosse  '-^ 
und  auf  beide  zugleich  »ich  beziehend  ein  weitschichtiges  Werk  nach  Art 
des  Bichtsteiges,  die  Blumb  von  J^jgolaus  Wuiut      der  Ton  Keu-Buppin 

recht  nach  der  Handsrhr.  von  1372,  Cassel  1846  ;  hier  wird  S.  xiii.  xv  die  Entstehung 
nm  1280  und  nach  dem  mittleren  Deutschland  anheraamt.  [Gewiss  vor  1320.]  Noch  andre 
BeehtHMifteichDangen,  die  sich  au  den  Schwabenspiegel  lehnen,  nennt  Merkel  de  BepnUica 
AUunannoroni  98;  dM  Fatriarehinredit  (Homeyers  Verzeichn.  25.  Lassb.  Sdiwabensp. 
ItXXXiii)  ist  nur  ein  Schwabenspiegel  selbst :  s.  Wilkeus  Gesch.  d.  Heidelh.  BuchersammL 
338.  [Nach  Horacyer,  Rechtsbücher  S.  38.  173  sind  vielmehr  die  dem  Schwabenspiegel 
öfters  vorhergehenden  biblischen  Erzaehlungen  s.  n.  Anra.  195.  190  so  benannt.]  119)  Die 
bemerkenswerthesten  solcher  Art  die  Bilderbandschriftea  zu  Heidelberg,  Dresden  und 
Wolfeiibilttel:  Homeien  SSp.  1,  xxu.  3,  1,  81  fgg.  Yenatchn.  83.  67.  [HomeyerBechti- 
hficher  168.  81SL  697.]  120)  Das  alte  Hagdeb.  nnd  HaUische  Reeht  Ton  Gaufp  269 
bis  320.  121)  die  mit  Benutzung  des  Sachsenspiegels  und,  theilweis  wenigstens,  vor  1294 
verfasst  worden  (Gaupp  Magdeb.  Recht  12t>  f^^.X  vielleicht  um  ein  gutes  früher,  wenn  die  meist 
vorangeslellte  Magdeburgische  Chronik  ursprünglich  mit  dazu  gehcert :  letztere  pflegt  nur  bis 
auf  K.  Wilhelm  (f  125G)  und  Erzbischof  Rudolf  v.  Diagelstede  (1253— 120:3'!  herabzugehn. 
[Za  dieur  nnd  den  nichsten  Anm.  vgl.  jetzt  Stobbe,  Bechtsqu.  1,  403  fgg.]  122)  Ho- 
meyen  Yeneichn.  14  [Bechtab.  27.] ;  7gL  Dentache  fieehtahandachriften  m  üaambniy  t. 
Mübler  9  Ijgg.  Mit  Hilfe  hinzugesammelter  Schülfensprüche  (.\nm.  96)  ajratematisiert : 
Homeyer  a.  a.  <\  1(5  f<r.  (Rechtsbücher  31.]  Das  Magdeburg-Breslauer  systematische 
Schöffcnrcrbt  aus  ilcr  Mitte  des  .\iv  Jh.    hü;,   v.   Labanil,   Berlin  Hierauf  und  zu- 

gleich auf  der  uitcreu  Üaudfeste  §  b9,  43  beruht  das  CuLMi.sciiK  Recut  von  1394,  hsggb. 
von  Leman,  Berlin  183&  123)  Homeyera  Tenatehn.  16.  [Beehtobficher  29.)  124)  dif 
iUime  Mr  äm  sadkwfm^yi^  —  «.  u&sr  ta^yedyMia  racM:  Homeyera  Veneiehn.  11.  (Eiaa 
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gebüriig  und  zu  Ende  des  Tienelmteii  Jabrlmnderts  Diener  des  Heraogs 
Ruprecht  Ton  Liegnitz  war,  aooh  Toa  mehieien  andren  Arbdten  der  Art 
noch  Ver&sser.'**  Ein  Tielgebranchtes,  darum  aber  anoh  dn  vielgestaitiges 
anf  eine  Faaming  von  beaondrer  Eigenfliflmlichkeit  weist  in  seinem  landreoht- 
lichen  TheOe  das  t.  g.  Göbutzbb  Bbobtsbüoh  sorüclE,  wahrend  der  lehn- 
'  xechtiliche  eine  neue  tIbersetEnng  derselben  latdnischen  ürsohiift  ist»  welche 
(§  89,  30)  dem  Lehenreohfe  des  Sachsenspiegels  Torangegangen.'**  Das  G8r- 
litser  Bechtsbneh  mag  schon  ans  dem  Beginne  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
sein;  die  IGtte  brachte  in  Meissenland  dem  Weichlnld  eine  Erweiterung 
(wieder  ans  dem  Sadisenspiegel  und  dazu  dem  Ckwlarer  Stadtrecht)  und  den 
Versuch  den  so  noch  reiclieren  Stoff  durch  eine  mehr  geregelte  Ordnung  zu 
bewSltigen,  das  Bbohtsbcoh  itaoh  DismvcTioHBH  in  Schlesien,  zum  Btadt- 
und  Landrechte  von  Bbxslau  bestimmt,  eine  Umarbeitung  Ton  läkens  Land- 
recht."*  Und  dieser  Magdebug^SSchsiscfaen  Beehtditteratur,  wie  sie  zumal 
in  den  g^ossatorisohen  Arbeiten  sich  einer  fremden  Gelehrsamkeit  geSffiiet 
bat,  so  dflrfen  ihr,  obschon  sie  anderweitig  nicht  berührend,  ausser  dem 
Bellal  (Anm.  11)  zuletzt  nooih  die  Formular-  und  Becbtsgang-  und  Beohts- 
lehrbficher  angereiht  werden,  die  an  der  Grenze  des  Mittelalten  den  ToUen 
Eintritt  des  Bosnischen,  den  Untergang  des  deutschen  Rechts  bezdohnen, 
der  SpiseEL  der  Rhbtobik  yon  Euxduch  Ribdbeb       der  LAnnropisaEL 

frühere  Bearbeitung  hatte  er  die  Blume  von  Mafjdobur£^  [genannt:  Homeyer  Rechtsbüclier 
1?3.]  125)  einer  Glosse  zum  "Weichbild,  einem  Liegnitzeh  STADTUEcii  r  n.  a. :  Ho- 
iiieyers  bSp.  1  *,  xxi  fg.  2,  1,  75  fg.  Verzeichn.  20.  Ueber  Nie.  Wurm  s.  Boelilau,  Nove 
€!<Hiftit«tioii«8  D.  Alberti  &  zxi  fgg.  [Stobba  Beditiqii.  1,  düO  fgg.  395.]  126)  Ho- 
meiytn  VenMehn.  18  tgg.\  lateiniieh  16.  (Auch  pdoiseh  rnnd  tsehechisdi:  a.  «ndi  hier* 
über  Homeyer  Rechtsbücher  28  fgg.]  Ausgabe  der  gewcebnlichen  Form  das  Sachs.  Weich- 
bild von  Ludovici,  Halle  1721 ;  abweichender  Formen  durch  Wilda  im  Rhein.  Museum  für 
Jurisprudenz  7,  34.')  fgg.  durch  Thiingen,  Heidelb.  1837.  durch  Mühler  a.  a.  0.  38  fgg. 
JJat  btdc  mdibelde  recht  nach  einer  Hs.  von  1369  hg.  v.  Daniels,  Berlin  1853.  Das  eüch- 
«isohe  WeidiMMMeht  hg.  von  t.  Daaieb  und  t.  Gruben,  Berlin  1857.  127)  gedruckt 
in  HomeTttn  Sacheenq».  2,  2;  mgl.  ebd.  28  %g.  fiO  %g.  128)  Titel  der  Aug.  von 
OvnOFF,  Jena  1836:  firfiher  auch  Vermehrter  Sachsenspiegel  nnd  Schlesiflches  Landrecht 
l^ennnnt.  Nachbildungen  und  Benutzungen  das  Lehnrecht  in  Distinctionen :  Horn.  SSp.  2, 
1,  im  fi;.  ;  die  von  Pcelmann  heraasgegcbcnen  Neun  Bücher  des  Magdeb.  o  1er  Sächsischen 
liechtüs  V.  1433  i  Ortloff  xlv  ;  ein  von  Ortluti  mit  herausgegebenes  Eisenacuku  Recuts- 
BUCB ;  dM  Beehtsbncih  des  StsiUsobnibfln  Ton  Eieemwh  JoBAimas  Fdbqold  1480—1490: 
QrUflff  UT.  wesentiieh  auf  Grand  «ner  Arbelt  von  Joh.  Bothb:  Bedi  6*m.  6,  69  fjgg, 
129)  Das  Schlesische  Landrecht  od.  eigentlich  I^ndrecht  dcsFärstenth.Breslan,hrggb.  v.Ganpp, 
Leipz.  1828.  130)  gedruckt  1493  und  der  hohen  Schule  und  dem  Rathe  von  Freiburg 
im  Breisgau  zogeeignet;  B.  selbst  von  Mühlbaosea  im  Hegau:  Paiucer  1,  202.   Über  eine 
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von  Ulrich  Texoler       der  richtbblicüe  Klagspiegel,  den  so  wie  den 
Laienspiegol  Sebastian  Brant  herausgegeben       und  manches  der  Art  an- 
dere.''^'  Die  Sprache  aber,  die  im  Gebiet  des  Magdeburger  Schofifenstuhles 
die  herrschende  war,  die  S[)racho  seiner  Gerichte  und  Rechtsbücher  und 
Kechtsbcscheide,  sie  sollte  doch  die  Canzleisprache  Aller  imd  so,  jenen 
Schöffenstuhl  Überdauernd,  Avieder  Ton  Obersachseii  aus  noch  die  Schrift- 
sprache für  ganz  Deutschland  werden  (§  47,  7).  i 
Enflßhiende  Prosa  hat,  wenn  einer  oder  zwei  vereinzelten  Nachrichten  j 
zn  trauen  ist       Deutschland  schon  um  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhun- 
derts besessen:  jedesfalls  aber  sind  die  Erzeugnisse  dieses  Alters,  wie  für 
uns  verloren,  so  für  die  eigene  Zeit  ohne  Erfolg  geblieben:    noch  brachte 
man  (der  nächste  Beleg  sind  die  Gedichte  selbst,  die  jene  Nachricht  geben, 
indem  sie  als  ihre  Quelle  Prosachroniken  bezeichnen)  den  Roman  und  so  auch 
die  Gesöhichte  lieber  nur  in  Verse.   Erst  mit  dem  vierzehnten  Jahrhundert 
entwich  auch  die  Epik  vor  der  Prosa:  nun  wurden,  der  einfodiste        die  | 
neue  Formgebung  herzustellen,  Gedichte  in  reimlosen  Tortrag  aufgeloest;  hier 
zumal  ward  dann  der  Buchdruck  ein  gelegenes  und  gleich  und  reich  benufac*  | 
tes  Mittel  der  Erhaltung  und  Verbreitung  und  ein  Fördemiss  der  Mehrung, 
und  Holzschnittbilder,  in  den  Drucken  noch  häufiger  als  in  den  Handschriften 
die  Malereien,  auf  die  sie  folgten  (§  44,  8),  reizten  die  Leselust'***  Beson- 


»hnliehe  Arheit  d««  Nioolmis  t.  Weil  Amn.  279.  131)  gedr.  ra  Angib.  1609  mit  etoer 
YoRvde  Beb.  Brsnts;  Teogler  1480—1485  Stadtschraiber  m  NdrdUngen,  dann  BuriadKr 
lAndT<^  zn  Hcpchstett:  Panzer  1,  307.  132)  Strassb.  1516:  Panzer  1,  389;  Titel  der 
früheren  noch  nicht  von  Brnnt  heporgten  Ausgaben  (ohne  .T..  1197  und  1500)  £"1«  nfte 
getetitscht  Efchthurh  (jezotjen  aufts  (in.fidichcn  und  tcelth'chen  L'cchten  oder  Clarf,  Anticurl 
tmd  ausgesiirodiene  Urteyl  geUogen  u.  s.  w. :  Panzer  1,  33.  226.  245.  132a)  Uebcr- 
setaang  von  Tanereda  Buch  de  ardine  judiciario,  15  Jh. :  Programm  von  Ootiaehed  ITSd 
133)  Hemnd  Wildo^je  Ü  66,  21)  im  Beginn  dea  blosaen  Eaiaera  daeidk  i  geletenhä» 
ein  tiut8<Ae  crom'cn,  da  cz  (daz  tnare)  an  ungerimt  geschriben  u-as.  —  db  hat  an  vrouict 
minnidich  mich  da:  nh  r:  tihte  u)td  ez  gerimet  Hille;  Mai  u.  Beaflor  (§  59,  ■>.  15 
daz  si  (die  Rode)  nocJi  brschrifirn  s(<it  an  dfr  kroneJcen,  da  trz  las,  dar  an  ez  uugcrhuff 
was:  man  wird,  obschon  der  Dichter  nichts  davon  ausdrücklich  sagt,  eine  deutsche Chrouik 
an  ventehen  haben.  Wirklich  giebt  ea  auch  von  Maia  Gkachichte  eine  Flosa,  doch  ab- 
weichend in  Einaelheiten  und  erat  im  15  Jh.  an%eaeichnet :  S.  ix,  und  swar  nach 
enkel:  Kaaamaiin  Kaiaerchronik  3,  52.  Hcrrands  Quelle  könnte  eine  Übersetzung  der 
Cr  e  sin  J{  Oman  ort!  m  (vgl.  deren  Cp.  .59.  Kopmer  tat  39)  oder  gar  die  deutsche  Tr- 
schrift  ffewe^sen  sein,  auf  welche  für  dieses  Buch  noch  sonst  Versi  hiedenes  ( V'_rl.  (le^ta  R« 
V.  Graisse  292  fg.  3Ü1)  rathen  iaesst.  [Wahrscheinlicher  ist  die  ^aminlnng  in  England  ab- 
gefiuat  worden :  Oeaterley,  geata  Bomanontm,  Berlin  1871  S.  262  fgg.J       133a)  Fteade 
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deten  Anatom  gab  Tom  Norden  her  die  niedebdeütscbe  Littkbatub  mit 
sehon  SUeren  Beispielen  prosaiaeher  GEscmcHTsacHEEiBUKa,  der  Bacobischeh 
Weltchbonik  die  bereits  nm  1250  der  Gbboiiik  vom  Magdbbubo,  die 
zu  derselben  Zeit  [doch  s.  vu]  entstanden  war  (Anm.  121):  hochdeutsche  Um- 
arbdtongen  fahrten  die  erstere  sohrittweis  immer  weiter,  bis  endHch  sum 
J.  1895  ;  und  auch  der  filteste  Roman  (er  erzählt  aus  den  Sagen  Ton 
der  Tafelrunde)  ist  halb  niederdeutsch.'*''  Also  hier  wie  in  der  Froea  des 
Rechtes  (§  89,  80  fgg.).  Dazu  in  Norden  und  Bflden  zugleich  der  latei- 
nische Vorgang:  von  den  zwei  frühesten  Denkmaelem  hochdeutscher  Ge- 
flchichtsprosa  ist  das  ein^,  das  Leben  des  heil.  Ludwig,  Landgrafen  in 
Thüringen,  und  seiner  Oemahlinn  der  heil.  Elisabeth,  zwischen  den  Jahren 
1315  und  1328  Ton  Fbiedbich  Kcediz  yon  Saalfeld  aus  dem  Lateinischen 
fibertzagen ;  das  andre,  eine  Chronik  der  Äbte  von  SGallen,  die  Ghbistian 
DES  Küchenmeister  1835  begonnen  hat,  schliesst  sich  als  Fortsetzung  an 
die  Casus  monasteni  8»  OdlU  von  Eonrad  Ton  Ffsefers  an:  daher  auch  sein 
Titel  Neue  Casus  monasterii  8,  OalU^^*;  gleichfalls  aus  dem  Latemi- 
sohen,  den  OesHs  Bomanorum,  stammt  die  früheste  reinhochdeutsche  Roman- 
prosa,  der  Btemer  tdt^^  Diese  die  Anfänge;  die  weiteren  Schritte  ge- 

boioiiders  der  Adlichen  an  Chronikea  und  Hittorion:  LB.  1,  1448,  24.    134)  gewabulieh, 

aber  wohl  mit  Unrecht  (Homeyers  Sachsensp.  1,  i\  Kkit.auische  Chronik,  in  Eoeards 
verkürzendem  Abdrucke,  Corji.  bist,  nieil.  a»vi  1,  L'U,')  — IUI,  Chronirnn  TAinehtirfjicum  pe- 
nannt.  Das  Zeitbuch  des  Eike  von  Kepgow  hg.  v.  Massmann,  Stuttgart  1H57.  [Sächsische 
Weltchronik  hg.  v.  L.  Weilaud,  (Mon.  Genn.)  üannover  1876.]  135)  Die  niederd. 
Qandfidiriften  bredhen  aeitt  im  Leben  oder  beim  Tode  Friedxiehi  n  ab :  a.  Eecard,  Lap- 
peaberg  über  die  Bremitelie  BUderbandachr*  in  Ports  Arebir  f.  ült.  d.  Oeechiehtskonde  €, 
877  ffg.  nnd  die  Auszüge  in  tfaitsmanos  Kai^rrhr.  2,  685—712.  3,  75  fg.  136)Mas^Tn. 
Kaiserchr.  712—721.  Hoffmann«  Altd.  Haudscbr.  zu  Wien  208  fg.  vergl.  Anni.  14 
[Aosg.  von  Janicke,  Chroniken  der  deut-^chen  Städte  vil,  Lüipzig  1869.  Es  sind  mehrere 
Yerfaeser  an  unterscheidcu,  der  erste  begann  1350  seine  Erlebniiee  mitzutheilen;  höchst 
vennnthlieh  hiesa  er  Heiiirieh  von  Lanunspringe.  Nacbtnege  fBbren  bia  tief  Ina  16  Jabrb. 
&  bieräber  wie  über  die  woiterhiti  angeführte  historische  Litteratur  0.  Lorenz»  DentMh* 
lands  Geschichtsqnellen  im  MA.  seit  der  Mitte  des  13  Jahrh.  Berlin  187G.  II  1877.J 
137)  IJnichstück  LB.  1,  101*5.  Von  einer  jüngeren  Handschrift  vielleicht  den  vollstäiidii^en 
Werkes  Haupts  Zeitschr.  3,  43.').  [Ueber  die  franz.  Quelle,  einen  Lancelot,  s.  C.  Holinann, 
Münchener  Sitzungsb.  1870  11  39.]  138)  Ausg.  v.  Rüf.ckeut,  Leipz.  1851.  139)  LB. 
1, 1119.  Aaag.  tos  Hardagger  in  den  MittbeiL  anr  vaterL  Gcaehiohte  S.  Gallon  1862. 
140)  Nach  einer  Handaehrift  des  14 — 16  Jdirh.  (am  Sohlnaa  dar  dniainen  EroBhlnngoa 
Öfters  Sprüche  in  Reimen  nnd  Reimhexametem :  §  48,  G5  fg.  81,  37)  hsggb.  von  Keller: 
Gesta  Romanoruni  d.  i.  der  Rceiner  tat,  Quedlinb.  1841:  Stücke  einer  älteren  in  d.  Fabeln 
ans  d.  Zeiten  der  Minnesinger,  Zürich  1757,  241  igg.  \  der  erste  Druck  Ausg.  1489 :  Paozer 
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«cliahen  mit  Fleiss  und  Ergiebigkeit :  doch  ist,  wo  es  eigene  freie  Geschicht«»- 
^arstellung,  nicht  blosse  Anlehnung  an  fremde  Vorarbeiten  galt,  die  Kunst, 
xnU  der  jener  SGkUer  erzsehlt  und  Charactere  sdbildert|  you  wenigon  mehr 
«reicht,  Yon  noch  ireoigem  übertroffen  worden. 

Bctraohten  wir  zuvorderat  die  geschichtliche  Prosa.  Hier  waren  ee, 
als  Wirkungen  desselben  Sinnes,  welcher  jetzt  die  Rechtsaufzcichnungen 
häufte,  meist  nur  Chroniken  der  Heimath,  die  man  sich  und  den  Nach- 
kommen  niederschrieb,  Jahrbücher  aiu  der  Orts-  und  Landesgeschiohfee  und 
ftus  dem  Selbsterlebten  und  IBtugcechanten;  nur  gel^gentüch  gieng  der 
Blick  wohl  auch  in  fernere  Räume  und  gern  am  Eingang,  von  der  Gelehr- 
aamkeit  geleitet,  in  die  Yorzeit  und  die  Weltgeschichte.  Diese  Schriflten  (es 
eind  weder  alle  noch  alle  rollständig  gedruckt,  auch  nicht  alle  des  Druckes 
noch  selbst  des  Nennens  werth)  vertheilen  sich  beide  Jahrhunderte  entlang 
über  alles  Deutschland  hin.  Es  hat  der  Khein  das  Conciliumsbuch  tqh 
Constanz  von  T^lricfi  Reichknthaler  ;  die  Oberrheinische  Chronik  TOn 
1335  las  1349'^-;  die  StrassburgischCf  welche  der  Chorherr  Friedbich 
Ci.osENER,  zum  Theil  jene  hoclulcutschen  Umarbeitungen  der  Sächsischan 
Weltchronik  (Anm.  136)  benütiend,  bis  sam  J.  1362  dann  ein  jüngerer 
Stadt-  und  Btandesgenosse,  Jacob  Twinoeb  von  K(£NiosBOfSH,  bidd  mit 
Verkürzung,  bald  mit  Erweiterung  des  Yorgftngers,  in  einem  grcBSseren  Buche 
bis  1414,  in  einem  kleineren  nnr  bis  1886  geführt  hat  und  noch  eine 
spatere,  aber  unvollendet,  von  Sebastian  Bbant"'*;  die  Chronik  von  Lim- 
titug  an  der  Lahn  für  die  Jahre  1336  bis  1398,  das  Werk  des  Süidtschroi- 
'bem  JoBAsvBS       lehrrooh  durah  die  theUpshmsroUe  AnsfBhrlifthkottt,  mit 

1,  178.  Ob  vielleicht  auch  im  13  Jalirh.  schon  verdeutscht?  ob  ursprünglich  dentsch ?  g. 
Anm.  133  und  vgl.  n.  rh  Ainn.  r,{].  215.  250.  261.  141)  Augsb.  1483:  Panzer  l,  142. 
142)  hsggb.  V.  GR1K.SHA11KU,  Kastatt  1860.  143)  Strassb.  Chr.  v.  Fritsche  Closener 
(hsggb.  V.  SOBOrr),  Stuttg.  l8iS.  144)  das  grcBaMrs  noch  nicht  gedruckt  [Hegel,  Chron. 
d.  dentMhmi  Südte  vm  «nd  iz,  Leipng  18691  1871.];  das  kleinen  ielion  Avgtb.  1476: 
Panaer  1,  90.  Zusätze  36.  Ein  Stück  h  ieraus  LB.  1,  1245:  bei  Closcner,  dessen  Bach  mit 
der  crom'km  üf  unser  froicen  hüs  (der  Schatlnerci  des  Münsters)  LB.'  934,  37  gemeint  ist, 
gteht  dieser  Abschnitt  ausgeführter  83  fgg.  [Ueber  die  beiden  Gcscliichtschreiber  hatte 
beä.  Schueegaus,  Code  hist.  de  la  ville  de  Strasbourg  1843  vorgearbeitet.  Kveuigshufeus 
kftnere  Fetsuog,  die  bis  1891  reichte,  steht  leiflieh  swisohen  der  enten  TollBtiBdigeineii,  die 
bia  1890  geffthrt  wer  «iid  der  apster  bis  1415  awigedeluiteB.]  Cleeaien  und  Twingeit 
Yoeabnlnrius  §  44,  27.  145)  Strobels  Bcitnege  i.  deoteohen  lileretnr  33.  146)  hsggK 
V.  Vogel,  Murburg  1828.  Wiederabdruck  der  ersten  Ausg.  von  1617:  Die  Limb.  Chr.  des 
Joliannes  h<^.  v.  Rossel,  "Wiesbaden  ISCO.  Der  Name  de.s  Verfassers  vielleicht  v<*llständii;er 
Johann  üensbeio,  nach  andi-er  Angabe  Tieimauu  Emmel :  S.  UL  [Tilmanu  Elhem  der  Ver- 
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der  sie  auoli  über  jeden  'Weehsel  der  Eleldertraioliieii  und  der  umgehenden 
Lieder  berichtet  endlich,  mit  mederrheinischer  Mundart  aus  der  hoch- 
dentwhen  sich  yerlierend  die  im  J.  1499  gedruckte  Croniea  van  der 
hilliger  stai  van  CöUen  in  einzefaien  Theilen  nur  die  prosaische  Wie- 
dererzehlnng  dessen,  was  zwei  Jahrhunderte  früher  (§  67,  5)  Ck»ttfiied  Ha- 
gen in  Reimen  erznhlt  '^*,  ein  eigenthfimliches  Gemisoh  kiitiklosen  Aber- 
glaubens und  schon  der  gelehrten  Kritik.'^**  Es  hat  Thubingen  eine  bi» 
1440  rddiende  Chronik  die  grcestentheils  Johannes  Bote  zu  Eisenach 
in  hohem  Alter  geschrieben  und  eine  jüngere  bis  1493  von  Konbad 
Stolle,  Geistlichem  zu  Erftirt  Sobwabbn  die  Chronik  von  Thoicas  Libeb. 
Ton  Bankweil  ^'^ ;  Baibbn  die  tou  ITlbich  Fdetbbbe  Oesterbeich  drei^ 
bis  1398  Ton  Gbeoobius  Hagen  für  die  Jahre  1454  bis  1467  und 
Ton  1491       und  seinem  Erzherzoge  Rudolf  iv  (1358 — 1365)  zugeeignet 


fasser:  Wyss,  Die  Limburger  Chronik  untersucht,  Slarburg  1875.]  147)  §  76,  3.  Die 
Linibnrpjcr  Chronik  oder  mit  ihr  die  gleiche  Quelle  hat  der  Frankfurter  Predigermönch 
Petrus  Herp  für  die  lateinischen  Jahrbücher  seines  Klosters  (Senkenbergs  Selecta  juris  et 
historiarnm  2)  benutzt ;  jene  Liedernachrichten  fehlen  ihm ;  dagegen,  wo  von  Kleidern  und 
Waffen  die  Bede  ist,  berichtet  er  denteeh  vnd  eheuo  wie  die  Limb.  Chr.  147a)  [Unter 
.  den  niedttideatachen  Städten  ist  Lübeck  besonders  reich  an  geschichtlichen  AuCseichnungen : 
lieransg.  als  Chronik  des  Franziskaner  Lesenieisters  Detmar  von  Grautoff,  Hamburg  1829.  30.J 

148)  Panzer  1,  2-10.    [hg.  von  Cardaunn,  Deutsche  Stiidtechroniken,  Krdn,  2  S.  209  fgg.] 

149)  Godefrit  Hagen  von  Groote  xi.  [Ebenso  bietet  Detmar  z.  Th.  AuÜu  .sung  einer  Keim- 
chronik.J  14!)a)  [Aehnlich  gelehrt  sind  die  Augäburger  und  Nürnberger  Chroniken  des 
HOnehee  Sionünd  IfaunBLOi,  heide  ana  der  unpr.  lateinischen  Fassung  fibertrageoy  die 
Angaborger  1457  (gedr.  16S9),  die  Nflrebeiger  1488  (Ausg.  Stidtechroniken  Nürnberg  3), 
Dagegen  zeichnet  sich  die  Angsburger  Chronik  von  BuBKABD  Zink  über  die  Jahre  1368 
bis  1468  durch  lebendige  Erzfchlung  des  Selbstcrlebten  ans;  ged.  Stä<ltechronik.  Augi- 
burg 2.)  150)  Menckons  Script,  rer.  Germ.  2,  1G33  fgg.  151)  herausg.  von  Lilien- 
cron,  Jena  1869.  üeber  Johannes  Bote  §  56,  123.  81,  52  a:  gegen  seine  Autorschaft 
Lneas  Aber  den  Krieg  ven  Wartbnig  89  fji^.  nnd  Rflekert,  Leben  d.  Landgr.  Lvdw.  zvn; 
aber  s.  Liliencron  S.  XXY  fgg.  und  die  Deatnng  der  Akrostichen  dnrdi  Bedi  Qerm.  6,  4& 
tgg.  257  fgg.  (Er  starb  1134  und  schrieb  wol  nur  bis  zum  J.  1421.]  152)  nach  der 
gereimten  Vorrede ;  eben  dieselbe  nennt  als  Veranlasserinn  des  "Werkes  und  als  noch  lebend 
die  Landgr.  Anna,  f  1431.  153)  Haupts  Zeitschr.  8,  302  fgg.  Ausg.  von  Hesse,  Stutt- 
gart 1853.  [Stolle  starb  1505.]  154)  Ulmer  Drucke  von  1486  (Lirer)  und  ohne  J. 
(Lkar):  Ptuuer  1,  88.  100;  naeh  jenem  die  nene  Andg.  von  Wegelin,  Undan  1761.. 
Vgl.  Ma^smann  Kaisercbronik  3,  254  fg.  155)  Älteste  Sage  über  die  Gebort  n.  Jugend 
Karls  d.  Gr.  von  Aretin  9.  105.  [§  57,  13.]  Fueterer  als  Dichter  §  60,  Gl.  156)  Pez 
Script,  rer.  Austr.  1,  1051—1158.  Hoffmanns  Altd.  Handschr.  zu  "Wien  212  fg.  157)  Sen- 
kenbergs Selecta  Juris  et  historiarom  5,  3— 34ö.  Hoffm.  a.  a.  0.  213.     158)  iJasierDmck 
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eine  des  Nacbbarlande«  Ukoasn  von  Hbimbich  ton  Mügeln  dem  liedev- 
und  Fabeldichter  nnd  Dichter  von  der  Mogde  Kranz  (§  74,  44.  81,  11), 
grossen  Theils  nur  Obersetsung  aus  Simon  Keza.  Es  hat  Schlesien  für  dis 
Zeit  Ton  1440  bis  1479  die  Geschichten  der  Stadt  Breslau  Ton  Feter 
EscmENLOHEE  uud  fOr  1360  bis  1417  Fkeussen  seine  JahrbOeher  tod 
Johannes  ton  der  Pusilje,  Official  m  Biesenbuig.'*'  Das  Heisto  aber,  nnd 
sie  beseichnet  damit  me  mit  geschichtlichen  Idodem  ihren  frischen  Ein» 
tritt  in  die  Geschichte,  hat  die  Schweiz  :  zwei  Zürcher  Chroniken,  die  eme 
theiiweis  aus  dem  Latdnisdien  [doch  s.  u.]  haXd  nach  1839,  die  andre  yon 
dem  Sehuldmsen  Ebebhaed  MGlneb  wehrend  der  Jahre  1336  Ins  1864 
aufgezdchnet,  beide  sodann  Ton  Anderen  noch  forlgesetst  eine  Baslerisdie 
bb  1370  (Anm.  191);  die  Bener  Chroniken,  bis  1421  Ton  Konrad  Jjneta- 
OER  bis  1480  Ton  Diebold  Scbillino  ;  die  Beschreibung  des  Twing^ 
herrenstreits  zu  Bern  im  J.  1470  Ton  ThGbino  Fbickabd  in  den  Streit- 
reden der  Parteien  sichtlich  nach  dem  Vorbild,  welches  Saliust  gewahrte^ 
an^eschmückt;  endlich  ^e  EidgenSssisohen  Chroniken  der  Luzeraer  ÜBLcmoE 
BuBS,  geschrieben  1482     und  Fetebnann  Etteblin,  gedruckt  im  J.  1507.'** 


ohne  J.:  Fknier  1,  46.  ZosStce  18.  159)  Ssrnmlimg  kleiner  Stücke,  in  wddien  gleidh- 
seitige  SobriftsteUer  einielne  Abschnitte  der  nngarbchea  Geschichte  aufgezeichnet  habeot 
von  Kovachich,  1,  Ofen  1805,  1 — OG.  Hoffmann  a.  a.  0.  214  fg.  fUeber  die  Form  dieser 
C  lirunik  s.  zu  §  74,  4G.]  Oli  aiidi  die  Chronik  Boeiimens,  die  zu  Breslau  in  Einer  Hand- 
schrift mit  der  IJngrischea  eteiit  ^liüscliings  Wüchentl.  Nachrichten  3,  171),  von  Heinrich 
herrührt  ?  £r  könnte  ne  Ksrl  iv  sn  £hren  (§  81,  11)  geschrieben  hnben.  [Es  ist  gronen* 
theils  eine  Prosnbearbeitnng  des  sog.  Bsiimil :  Z.  f.  d.  A.  21  Ans.  III.  Auf  Heinrioh 
von  Mügeln  weist  nichts  in  ihr  hin.]  160)  heran^ggb.  von  Knnisch,  Brcsl.  1827.  2& 
IGl)  Jahrb.  Johannes  Lindenblatts  od.  Chronik  Johannes  v.  d.  Pusilie  v.  Voigt  und  Schu- 
bert. Kaniigsb.  1S23.  [Script,  rer.  Pruss.  3,  79  fgg.  Die  deutsche  Chronik  ist  nur  Ueber- 
setzung  des  verlornen  lat.  Originals  und  nach  dem  Tode  Johanns  1405  vorfasst :  s.  Lorenz 
DevtsehU  eeschichtiiqaeUen  2,  203.]  162)  §  67,  31.  Teit  Webers  Lieder  ebd.  M  nnd 
Ton  Sdiilling  Anm.  165,  andre  (s.  B.  9  76,  47)  von  Jnstinger  Anm.  164  sofbewskrt 
163)  hsggb.  T.  Ettmüller  in  den  Mittheilungen  der  Antiquar.  Qesenschaft  in  Zürich  2,  41 
bis  90.  I>etztere  auch  in  einer  Handschrift  zu  SGallen:  Lassbergs  SchwalM  nsjiit  ijcl  L\xi. 
(Vgl.  die  'Klingenborger  Chronik*  hg.  v.  Henne,  Gotha  1801,  und  G.  Schcrer,  .SJitih.  zur 
vaterl.  Gesch  vom  hisU  Verein  zu  S.  Gallen  1  Gö  fgg.)  164)  hsggb.  von  Stierlin  und 
Wyss,  Bern  1819.  [von  Studer,  Bern  1871.]  165)  daraus  gedrockt  Beschreibnog  der 
Bnigandisdien  Kri^n,  Bern  1748.  Diebold  Schillings  Schweiler  Chronik,  Lnsecn  1868. 
166)  hsggb.  von  Bodt,  Bern  1887.  167)  hsggb.  von  Sehneller  im  Schweizerischen  Ge« 
schichtsforscher  10.  168)  zu  Basel ;  darnach  die  TVolx  n  LB.  1,  1455.  Neue  Ausg.  v. 
Streng,  Basel  1752.  [Die  Sage  von  Toll  steht  viellci' ht  in  Verbindung  mit  der  vom  Ir- 
üpruog  der  Schweizer  in  Schweden,  welche  zuerst  IiluuHiius  KiuuKUKB,  Kirchherr  zu  Liai- 
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Ganz  Dectschlakd  und  dessen  ganze  Oesehichte  befasst  die  Deutsche  Gfazo- 
nioa  Ton  Anfang  der  Welt  auf  Kaiser  Friedrich  (m),  gedruckt  1478  dne 
eigene  und  geschichtliche  Arbeit  desselben  HsnaicH  SteinbowsL|  der 
sonst  noch  thatiger  in  Übersetzungen  romanhafter  Art  (Anm.  284)  gewesen 
Ist  Zu  alle  dem  noch,  räumlich  ungebunden,  das  Lbbbv  Kaiser  SiommniDe 
Ton  dessen  Diener  Eberhard  ton  Wotdeok,  einem  Mainzer  und  der 
Weisse  Ksnio,  ui  wetohem  die  Oeschiohte  K.  Friedrichs  m  und  sdnes 
Sohnes  MairimiKan  erzsehlt  ist,  nicht  so  allegorisch  und  romanhaft  ala  im 
Theneidank  (§  67,  15),  aber  doch  ebenso  mit  Teifcleidender  Namengebung 
auch  dieses  Buch  hat  K.  ICazuoliak  selbst  nur  entworfen,  im  1514,  sein 
Schreiber  Marx  Treizsauerweix  von  Ehbbntrbiz  es  ausgeführt.'^* 

Autobiographischen  Inhaltes  wie  der  Weisse  Koenig  sind  auch  die  Bbisb- 
»BSCBREinuNOEH,  die  jetzt  häufig  werden.  Der  Lust  an  Wanderung  und 
Fehrlichkeiteo,  die  einen  Oswald  Ton  Wolkenstsin,  dnen  ICichael  Beheim 
unstet  durch  die  Welt  umher  trieb  (§  74,  49.  75,  28),  gab  ein  frömmerer 
Sinn  und  gab  eine  demftthige  Erinnerung  an  dk  KreuzlUbrten  der  T<azdt 
die  Richtung  nach  all  den  heiligen  Orten  Europas  und  weiter  noch  nach 
dem  gelobten  Ijande:  was  die  hdmgekehrten  Pilger  Ton  dem  (besehenen 
und  Erlebten  schrieben,  diente  wiederum  jener  Lust  und  zur  Erbauung. 
Unter  den  fielen  Büchern  der  Art  '^'^  sind  etwa  auszuzeichnen  die  Berichte 

fjen  am  Thuncr  See  am  14G0  aufgebracht  hat :  seine  Pi  hrift  voir.  Herkommen  der  Schwyzer 
und  Obürhasler  zusammen  mit  seiner  Stretlingcr  Chronik  iig.  von  Bächtold,  Frauenfeld 
l^n.]  169)  zu  Ulm:  Panzer  1.  73.  Den  Verfasser  nennt  erst  die  spa-tere  von  dessen 
Neffen,  dem  Kaiaser  Chorhenru  Heinrich  Steiaböwel,  liesorgte  Ausgabe  Fiankf.  1531; 
«ben  dieselbe  giebt  acin  Bildni« ;  Fuiwr  1,  74.  SiekthOwi  r.  a.  Stemenle.  Paim 
BDfisste  es  steinhiuwd  heissen;  steinhöuwel  wol  =  timnhouwer.  Der  Name  bratet  spater 
Steinheil :  Germ.  14,  411.]  169a)  [Anszng  ans  den  flores  temporum  des  Uino- 
riten    Martiuus.]  170)    TJnqcnane   Ausgabe    in    Meuchens    Scrij)t.   rer.    Germ,  1, 

1074 — 1280.  vgl.  Jacobs  und  Ukerts  Beitr.  2.  xiv.  395.  Über  das  Leben  Eberhards  (geb. 
1378,  gest  um  1440)  s.  Fichards  Frankf.  Archiv  3,  324  %g.  171)  Friedrieh  heiMt  nur 
der  alte,  Ibumilian  selbet  der  jvoge  weiaie  Kenig,  Ludwig  xi  Ton  Franloreidi  der  blave, 
lUehard  iii  v.  England  der  rothe,  Mattbias  Conrinns  der  grfine  u.  s.  f.  172)  Der  AVeiss 
Knnig  —  nebst  den  von  Hannsen  Burgmair  dazu  verfertigten  Holzschnitten,  Wien  1775. 
173)  Historie  v.  d.  Kreuzfahrt  —  durch  Gottfried  von  Bouillon,  Augsb.  1482;  Hcrtzog 
üotfrid  wie  er  wider  die  Türgen  vnd  hayden  gestritten  vnd  das  haylig  Grab  gcwunnen 
hat,  obd.  1502:  Panzer  1,  131.  Zusätze  96.  [Ob  erstere  von  Steinhöwel,  der  eine  Chronik 
Gnidoa  von  Henog  Qotfried  verdentsdit  m  haben  avgibt?  Keller,  StnnhdweU  Decameroa 
&  680.]  174)  Beiaen  Hermanna  von  Fritzlar  (Anm.  199)  durch  Deutschland,  1  rankreieh, 
ganz  Italien  und  bis  nadi  Lissabon:  Pfeiffer  xiv  fg.  Pilgerfahrten  nach  SJacob  v.  Coni- 
postolla  §  76,  33.        175)  [Veigl.  über  die  Beiaen  ins  h.  Land  T.  Tobler,  Bibliographia 
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des  Nfinibei^ien  Hans  Tücher  "*  und  des  Mainzer  Kämmerers  Berxhau» 
VON  Bbbidenbacii  über  ihre  in  den  Jahren  1479  und  1483  gethanea 
fieiaen  nach  Jerusalem  und  die  Eiznhlung,  die  yon  dem  ritterlichen  Pilger- 
zuge des  edlen  Bcahmen  Leo  jon  Bosmital  (zwei  Jahre  lang,  1465 — 1467, 
suchte  er  duroh  ganz  "Westeuropa  Heilthümer,  Haafe  und  Turniere)  ein  Ge- 
fajhrte  desselben,  gldchtalla  ein  Nürnberger,  Gabriel  Tetzel,  verfaast  hat"* 
Koch  mehr  als  diMe  des  abenteuerlichen  Reizes  gewsBhrten  die  Bücher  Maboo 
PoLoe  und  des  EngeUändera  John  KArxDKviLLE,  welche  beide,  das  letztere 
mehrmals,  Terdentsoht  wurden  das  Buch  des  Münchners  Hans  Schild- 
BBSGER,  der  als  Eri^sg^uigener  und  Krieger  (von  1395  an)  auch  tief  ins 
ferne  Asien  hineiiigekommen  war  und  zuletzt  gar  die,  welche  von  den 
Wundern  der  neu  entdeckten  "Welt  im  Westen  die  erste  Nachricht  gaben."' 
Neben  der  heimathJiohen  und  der  Geaohiehte  des  Selbeterlebten  ward 


geographica  Pabcstina;,  Leipzig  18G7.]  Eine  j^anze  Sammltins^  solcher  das  lieyssbuch  dts 
heyligen  Lands,  zuerst  Frankfurt  15H4.  Darin  auch  die  narhst  angeluhrte  Schrift. 
176)  gedr.  [Nürnberg  und]  Augsb.  14b2  :  Panzer  1,  127.  177)  zuerst  lat.  Sancta  pcre- 
grinathnes,  geaehrietwa  1485,  gedruckt  so  Mail»  1486;  aodana  dmtseh  Di«  heyUgen 
rtjfUm  fftm  Jhmutüem,  gesehrieben  nad  ebd.  godrackt  1486 ;  Spanisohe  Übenetnuig  von 
1498 :  Naumanns  Serapeum  3,  56  fgg.  Der  Liber  Ludolf  de  itinere  Tenw  «mcte 
(1336— l.'J41)  im  15  Jh.  hoch  it  utsch  übersetzt :  s.  dessen  Ausg.  v.  Dcycks  XXUT.  Eben- 
falls im  Reyssbuch,  aber  auch  seit  155(5  ü.  für  sich  >:eilruekt  die  deutsche  Bcarbeitunir  des 
lat.  Evagatorium  von  Felix  Fadki  aus  Zürich,  Dominicaner  und  Lesemeister  zu  Ulm,  der 
1480  nad  1488  im  h.  JUnde  gewemi  war.  Dm  lat.  Werk  hg.  v.  Haider,  Stuttgart  184S 
b»  1849.  FabrU  FUgerbttchlein  gereimt  tob  Job.  DUlinger,  hg.  von  Birlinger,  Hftiidieii 
1864  (§  67,  17  a).  Ueber  diese  u.  a.  Schriften  Fabris  s.  Stalin  Wirt.  Gesch.  3,  776.  Die 
Pilgerfahrt  des  Ritters  Arnold  von  Harff  1496—92  hg.  v.  Groote,  Köln  1860.  (Ins  U  Jh. 
gebeert  Philippi  liber  de  terra  saucta  oder  Hertels  von  Liechtenstein  Pilgerbüchlein  deutsch 
von  Leupolt  Augustiner  Lesemeister  hg.  v.  J.  Haupt,  W  ien  1872.J  178)  hsggt.  voo 
Sobmbllbb:  Dei  boshmiecheii  Heim  Leoe  Ton  Boimital  Ritter-  Hof-  and  Pilgerreise, 
Stetig.  1844.  Eia  Stflek  LB.  148S.  Geriager  aa  Gehelt  aad  Umflung  Dee  Schwmliiaehea 
Bitters  Georo  von  £u]N(;en  Eeisea  aeeh  der  Ritterschaft  (1454  auch  nach  Rhodus  und 
Jerusalem),  hsijgb.  v.  Pfeitfcr,  Stnttg.  1842.  Früherer  Druck  Augsburg  1000.  17*^)  Dns 
puch  des  edeln  Hitlers  vnd  landt  farer?  Marcho  Polo  Nürub.  1477  und  passlich  zusaiumeu 
mit  Wilhelm  von  Oesterreich  (Anm.  227)  Augsb.  14bl:  Panzer  1,  99.121.  Juluinne»  von 
MwU/oHla,  deateeh  tob  HlOBBiiTiUER,  gedr.  148i  aad  1482,  aad  roa  Otto  DODia. 
RDVOBN,  Domhenea  sa  Htte,  gedr.  1484  aad  Öfter:  ydBagea  im  Hnseom  f.  Altd.  lit  u* 
Kunst  1,  248  fgg.  Wilkens  Gesch.  d.  Heidelb.  Bflcbersamml.  332.  Über Manndeviles  Grab 
und  Grabschrift  zu  Lüttich  s.  Piitricli  in  Haupts  Zeitschr.  t'>,  n()  fgg.  180)  über  die 

Nürnberger  Handschrift  und  einen  Druck  o.  J.  u-  0.  Panzer  1,  41.  Augsburger  Druck 
vor  1476:  Butsch  Catal.  Juni  Iböl  2S.  36.  Nene  Ausg.:  Schiitbcrgers  Reisen  v.  Penzel, 
Mflachea  1818 ;  voa  Neaauaa,  Xfiachen  1869.        181)  Dmeke  Toa  1497  (Brief  des  Co- 
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die  der  entlegneren  allein  und  einer  fremden  Vorzeit  nnd  ward  die  gesamnito 
"Weltceschichte  nur  seltener  nocli  und  mit  Selbständigkeit  nie  ein  Gegen- 
stand der  Darstellung.  Man  übersetzte  nur,  oder  machte  aus  alten  Versen 
neue  Prosa;  beidemal  griff  man  vorzugswei»  nach  solchem  Slotie,  der  roman- 
haften Reiz,  der  erbauende  Kraft  bcsass,  schöpfte  lieber  aus  mittelalterlich 
verfälschten  denn  aus  classischen  Quellen  :  denn  kaum  noch  regte  sich  die 
Kritik,  die  zwischen  CJeschichte  und  Sage  unterschieden  hätte.  Ubersetzt 
ward  aus  Guido  von  Colonna  der  Trojanische  Kiue(;  von  Hans  Maier  von 
iSördlingen  1391  ^""^  spater,  -wie  es  scheint,  und  aus  anderer  (Quelle  von 
Heinrich  von  BuArNstunvEia  zweimal  auch  und  aus  unbekannten  Ur- 
schriften der  Alexander  :  den  des  Dr.  Johannes  Hartmeb  (Anm.  101)  von 
1444  haben  zahlreiche  Drucke  vervielfältigt  Valerius  Maximus  schon 
1369  von  Heinrich  von  Mügeln  K.  Titus  Leben  erst  von  Sebastian 
Brant.'"  Endlich  noch  übertrug  im  J.  1481  ein  Ungenannter  den  Fasci- 
adus  temporum,  die  Weltgeschichte  Werner  Kolfinks,  in  ein  hü  r  dl  in  der 
zyt^^^y  und  1493  der  Nürnberger  Losungssclireil)er  Geoho  Alt  (Anm.  11) 
sein  Bi  ch  »er  Chroniken  gleichfiills  eine  Weltgeschichte  und  zudem 
eine  Weltbeschreibung,  aus  Ilartinann  Schedels  gleichzeitig  erscheinendem 
Liher  cronicannn  :  das  deutsche  wie  das  luteiuische  ein  übergrosses  und 
am  meisten  durch  den  JJildersehmuck  ausgezeichnetes  Werk,  der  von  Künst- 
lern herrührt  wie  Michael  Wohlgemuth  und  Wilhelm  Plcydenwurff.  Andres 
also  aus  Gedichten,  zuerst  oder  manchmal  auf  be(jucmste  Weise,  fast  nur 
indem  man  die  Verse  ohne  abzusetzen  schrieb  und  bloss  wie  aus  Nachla^ssi^- 
keit  den  HbjthmuB  und  hie  und  da  ein  lieimwort  stoerte      dann  aber  auch 

lumbiia)  und  IfiOS  (Sammlniig  von  Eiitd«ekmig«rei8«n) :  Panier  1,  SStS.  998.  18S) 
▼ini  ent  1606^  Cnar  1507,  Salnstivs  1615  tbeiMtst:  Panm  1, 269. 888. 88S.    188)  Hand- 

•chriOen  nnd  Drucke;  Maiers  Name  ia  Schlussversen:  HerlK>rte  ]i«t  V.  Troy»  P^msmann 
XXV.  3öO  fg.  (Ueber  dies»»  un<l  die  übrigen  Prosabearbeitun^^en  s.  Dunger,  Sage  vom  troj. 
Kr.  S.  »j;')  fgg.]  183a)  ,Konr;i<l  von  \\  ürzburg."}  liS4»  Froiniiiann  u.  a.  <).  xxiv  fg. 
352.  Von  noch  andren  prosaischen  Trojanerkriegen  ebd.  -\xvi.  185)  vdHagens  tirund- 
riw  223  fg.  Wilkens  Gweh.  d.  Heidelb.  Bflehenamml.  887  fg.  86&  Hof&nannt  Altd« 
Haadsehr.  m  Wimi  201.  Jae.  v.  Ukerto  Boitr.  1,  482.  Vgl.  Ann.  191.  186)  Bloss 
in  Wien  sieben  llandadiriften :  HofTmanns  Verzeichn.  212  fgg.;  Angsbnrger  Druck  von 
MH9:  Panzer  1,  181.  187)  Straasb.  1520:  Panzer  1,  Zusit/o  VX>.  188)  Basler 

Druck:  Panzer  1,  120.  189)  Buch  der  Croniken  ind  gescliichff*}  mit  figuren,  Nürnb. 
bei  Koberger  14S*3:  Panzer  1,  204  fgg,  190)  Liber  cromcaruvi  cum  figuris,  ebd.: 
«M.  Denelba  Hartmami  Sehedal,  dar  in  daam  andma  Bneha  dia  Nadurieht  ttlMr  das  Ba- 
giabaisa  ainaa  Ftaidank  an  Treviao  giaM:  %  79,  57.  191)  Baiapial  dia  Waltduroaik  an 
Baaal  nnd  dar  in  aia  aingafSgta  Alaxandar;  arat  oadi  diawm  gabt  daa  Bach  in  rainaPhiaa 
WKk«nwc*l,  Uttar.  OcwUckte.  29 


Digitized  by  Google. 


450 


MITT£LHOCHD£UTäCIl£  ZEIT.  PKOSA. 


achtsamer,  absiclitlichor  in  de  r  l'nigestaltung,  so  dass,  wo  noch  Vcrsbuii  und 
Heimo  stehn  blieben,  diess  ein  Versehen  wnv.  Auf  solchem  Wege  gieng 
schon  im  vierzehnten  Jahrhundert  die  Biisi^ischk  Gkschichi  h  des  alten  Testa- 
ments aus  liudolts  Weltchronik  (§  50,  35)  und  der  eines  Ungenannten,  gieng 
ilio  des  alten  und  des  neuen  aus  einer  Verbindung  Kudolt'3  mit  Philipps 
Marienleben  (§  55,  4(>),  gicngen  auch  die  Kaiseulhrokik  und  die  "NVelt- 
tiiRoxiKEN  Enenkels  und  Jleinriclis  von  München  (§  56,  14.  39.  40)  in  Prosa 
über'®*:  die  Erzählungen  von  den  J leiden  und  Kuenigen  Israels  und  Itoms, 
die  öfters  unter  dem  Titel  (h^r  kün  'uje  huoch  vor  dem  Schwabenspiegel 
stehn  (man  mag  damit  die  Chronik  vor  dem  Weichbild  vergleichen,  Anm. 
121),  sind  bald  die  eine,  bald  die  andre  jener  Ai'beiten,  bald  deren  zwei  zu- 
sammengesetzt. 

Von  dieser  geschichtlichen  den  Übergang  zu  der  Komanen})rosa  bilden 
die  Legenden.  Aus  dem  Lateinischen  übersetzt,  aus  Gedichten  aufgcloest, 
seltener  freie  Schöpfung,  waren  dergleichen  Schriften  em  beliebter  Lesestoff 
zumal  der  frommen  Ungelchrten.*®'  Es  gab  aber  deren  sowohl  ganze  Samin- 
limgen  als  Bearbeitungen  und  Aufzeiclmungen  bloss  einzelner.  Eine  Samm- 
lung durch  alle  Monate  hin  nach  der  Folge  der  Namenstage,  das  buch 
von  der  heiligen  lebine  veranstaltete  in  den  Jahren  1343  bis  1349 
Hebman'n  von  Fritzlar,  ein  Laie  '^®,  der  aber  die  Welt  und  viele  heilige 
Orte  gesehen  hatte  (Anm.  174)  und  so  gelehrt  imd  belesen  war'^,  dass  er 
wohl  auch  lateinische  Quellen  Ijrauchen,  und  geistig  und  geistlich  so  von  der 

und  allmaelich  iu  eine  Chronik  von  Basel  über:  die  Altd.  HamUcbrifton  der  Basler  Univ. 
Bibl.31— 34.  [KiiizelZ.f.d.Ph.lO,47fgg.]  192)  vgl.  zum Folgendeu Masamaun  iudeo Heidelb. 
Jahrb.  1828, 191  fgg.  Kaiaerchronik  3,  45  fgg.  Reuss,  Diedeatadie  üistorieiibibel,  Jena  1855. 
[Aasgabe  Ton  Uendoif;  Sta%.  1870.  Diesen  ProMbibeln  ist  tine  gereimte  Beerbeitimg  des 
Hohenliedes  einverleibt,  welche  öfters,  so  v. Herder  1778  für  sich  hrsg.  worden  ist:  §  74.  26.] 
193)  Alte  Drucke:  Panzer  1,  44— 4<;.  Jacobs  u.  Ukcrts  Beitraego  1,  76  fgg.  194)  Ein 
Stück  aus  solch  einem  Knenkel  und  Heinrich  in  Massmaiius  Kraclius  372  fg.  Kben  daraus 
entnommen  und  schwerlich  eine  eigene,  unmittelbar  aus  dem  Stricker  geschöpfte  Arbeit 
(§  57,  13)  die  8.  g.  Weiuenstei'uambii  Chronik  :  Älteste  Sage  über  die  Gebart  und  Jn- 
gend  Karls  d.  Qr.  T<m  Aietin,  Mflndien  1803;  Tgl.  tfaMmami  a.  a.  0.  195)  die  Altd. 
Bandichriften  d.  Basler  Uniy.  Bibl.36^  Lasibergs  Schwabenspiegel  xxxvi.  xxxix.  fg.  xlvi. 
[Massmawn,  Eaiserohronik  3,  53  fgg.  Homeyer  Bechtsbücher  S.  38.]  196)  Rudolf  und 
die  Kaiserchronik :  Massm.  Heidelb.  Jb.  1828,  194.  197)  Tauki-s  Meister  (IVedi^^ten, 

Frankf.  Ausg.  1,  11)  Ich  las  lou  der  lleiiigen  Leben  die  deutachen  JSudier.  [ikhmidts 
Ausg.  d.  St.  Anm. 35)  S.  12.J  Dass  liier  zunächst  Bücher  iu  Prosa  gemeint  seien,  scheint  ans 
Yergleichnng  mit  dem  herrorzugehn ,  was  derselbe  Nioolans  von  Basel  anderswo  Aber  die 
den  Laien  nfltiliehen  ISehriften  sngt:  Anm.  27.  198)  bsggb.  von  Friffsk  im  ersten 
Bande  seiner  Dentschen  Mystiker,  Leiprig  18tö.     199)  Pünffior  xv  l|gg.     200)  Pfeiffer 
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Bewegmig  der  Zeit  eigrififen,  dass  er  die  £rz£Bhlung  mit  vielen  und  oft  um- 
fangreiehen  Auszügen  ans  den  Predigten  und  Schriften  der  Mystiker  beglei» 
ten,  ja  manche  Predigt  ganz  mit  einrücken  mochte  :  ein  aßhnliches  Baiii> 
melwerki  jedoch  hloss  abhandelnder  Art,  wird  seine  Blume  der  schotounge 
gewesen  sein,  die  wir  nicht  mehr  haben  (Anm.  28).  Yollständiger  alB  Hw* 
mairns  Arbeit,  die  doeh  nur  eine  Auswahl  in  sich  iasst,  sind  andre  spsBtre 
Passionale  aller  ITetltgkn  oder  der  heiligen  leben^  die  sich  handschiifUioh'^ 
und  schon  durcli  irühen  Druok  erhalten  haben  ;  sie  pflegen  in  Sommer- 
theil  und  Wintertheil  getrennt  zu  sein:  ^nzelne  Stücke  beruhen  hier  wi^ 
derum  auf  älteren  Gediehten.**^  Nkht  so  teieh  an  episohem  Oehait,  aber 
aufl^ebiger  für  die  Erbenimg  war  oxb  Altv^teb  Leben,  eine  Sanmünng 
von  Lebensbosc  hreibungen  der  enten  Mdnehe,  in  den  Hauptbertandflieilen 
ein  Werk  dos  heil.  Hieronymus:  einer  der  mehrfachen  Übeisetzer  mx 
eelbet  ein  Moneh,  Pbtbb  deb  Kul.*®*  Auch  die  yereinaelten  IiegeiH 
den  gehn  meistens  auf  kteuusehen  Gmnd  surOek,  die  Ton  der  Jimg» 
frau  ICabia^*'*,  yon  den  hbimsmi  übu  Xaonoxir,  Teitet  tor  dem  J. 
1875  Ton  Johannes  von  Hildesheim  und  1389  fibersetzt       von  Amicob 

ZK*     201)  D£v  dMdb  i»t  m  mmmem  fdmm  wm  vSU  «mderm  budmm  und  «Me  vSe 

jjredigaten  und  uzze  vil  lereren  4,  15.  Waz  dirre  lerer  vor  geschriben  ist  in  diseme 
buche,  daz  sint  aniucdtr  meifterpfaffen  oder  sirit  lesemeistere,  und  ir  Iciyi  ist,  her  hcU>e 
ganze  prcdiate  in  dtsetn  hiuhi\  di  her  gesiroclicn  hat;  und  sint  dar  umme  her  in  gesatsit, 
daz  tmant  wefu,  das  iz  von  eiyeme  stnne  yetictitet  si  63,  22.  Ans  solchen  Theüen  des 
Bnoht  dto  Ftobcstü«!!»  LB.  1,  1181.  [Quellen  fb  Bamsatt  Haffigmlcbsa  miat  J.Bavpl^ 
Wiener  SHmagilMr.  1874  Lzzyx,  61  4g-  ^i^)  B.  in  Eeidetberg:  Wilkea 

8fi9«  868.  Ans  einer  Tübinger  Handschrift  die  Legende  von  den  Siebenschläfern  LB.  1, 
1397.  20Z)  (^r<h^  Ansg.  der  Heiligen  Leben  Augsh.  Uli :  Panzer  1,  00;  der  Titel 
Passional  zuerst  in  dem  Augsb.  Druck  von  14ö2:  ebd.  123.  Passional  in  Keimen  §  55, 
128.  204)  SOhw.iid  nach  dem  Text  bei  EttmiUler  (§  5ö,  70) ;  SGregorius  nach  ilart- 
inami  von  Ane  (§  55,  76) :  Hanptt  Zeitaohr.  5,  88.  rergL  TdHagens  Oennsnia  9,  S47  %. 
( J.  Ziagerle,  Tom  SGiegorio  «of  dem  8tain  nnd  yon  SGerdmvt»  Innilnroflk  1878] ;  SGeorg 
nach  Reimbot  (§  55,  93) ;  SAIexius  (Massm.  180)  naeh  den  Reimen  eines  Weihes  §  55, 
110,  und  erst  nach  jener  Prosa  wiedernm  der  Meistergesang  Georg  Breinings  ebd.  V20. 
(Die  ilarienlegendea  nach  Ür.  Philipp  (§  5.'),  46)  s.  Wagners  Arch.  497  fgg.  Nueh  Kher- 
iiand  (§  5ö,  75  a)  Heinrich  and  Kunigunde :  Z.  f.  d.  A  16,  475.]  205)  die  Altd.  iiand- 
aobriflin  d.  BmIht  ünir.  BibL  57  ig,  Dmoke  ohne  J.  und  Ort  und  ton  14BStti:  Piiuer 
1,  88.  198.  869.  Ebd.  ZnaltM  87  (1486)  die  tiegenden  l»loee  wn  S^nl  nnd  SAntonfau. 
[Der  Veter  Buoeh  hg.  von  Fdm,  Stnttgart  1863.]  Die  Altvieter  in  Reimen  §  55,  132. 
206)  das  passional  von  marie  vnd  Jhesus,  Handschr.  v.  1471 :  Jacobs  und  Ukerts  lieitr. 
1,  429;  Drucke  seit  1476  Augsb, :  Panzer  1,  85.  Znsätze  35.  207)  die  Altd.  Handschr. 
der  Basl.  Univ.  Eibl.  58.  (Heyse)  Bücherschatz  S.  107.  Simrotks  Deutsche  Volksbücher 
4t  4S2;  auch  gedruckt  als  Anhang  zu  dem  Marienpassional  Anm.  206.   Vgl.  dieDiditung 
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UHD  AiOLn»  yon  Josaphat  uhd  Barlaah  von  8.  Bbahdan  und 
Ton  Tdndalus  ebenso  yermuthlich  die  von  8.  Melnkad  und  8.  Sb- 
BALD  von  8.  Kaboabsta  [und  Ton  S.  Douinicds  ***i>]*  auf  eine  ältere 
dentsdhe  Bklitiiiig  aber  die  Crsbcemtia.*'*  Den  Legenden  anznreihen,  dnroh 
sie  auoh  und  zugldch  dnieh  die  Gesta  Bomanonm  Teranlasst,  diese  reicliste 
Fundgrube  Ton  Geschicbien  aller  Art,  in  der  aber  selbst  den  weltliclisten 
Geschichten  geudich-lehrbafte  Zwedce  untergeschoben  wurden  (Anm.  66. 
140.  250),  sind  die  kleinen  erbaulich  ausgelegten  Erziehlungenf  welche  hie 
und  da, sich  aerstceut  finden,  wie  jene  Ton  dem  Manit  in  dir  Grube,  die 
ans  dem  Barlaam  Q  55,  84),  Ton  dbb  Wblt  Falschheit,  die  aus  Eonmd 
von  Wflrzbuig***,  Yon  der  Kbidihn,  die  ans  den  Gesten  selber  geschöpft 
ist     und  dsfen  sonst  noch  manche. 

Endlich  die  Bomahfsosa.'"*  Obschon  der  halb-niederdeutsche  Boman 
ym  ebem  Bitter  der  Tafelrunde  (Anm.  187)  bereits  an  Anfkng,  die  denlschen 
Oesia  Itmanonm,  die  wir  haben  (Anm.  140),  im  Verlauf  des  Tierzehnten 
Jahrhunderts  nu^gen  yeifiuBt  worden  sein,  die  weiteren  8ehritte  in  dieser 
Biohtung  geschahen  doch  eist  seit  dem  Beginn  des  ffinfisehnten.  Bis  dahin 
also  ward  för  den  Boman  noch  der  dichterischen  Form  der  gebfihrende  Top- 
rang  und  ward  aus  gutem  GefOhl  zuerst  nur  der  GeschichtoeizSUung  die 
Plrosaform  gegeben.  Was  man  hier  gelernt,  es  kam  dann  um  so  besser  dem 
Boman  zu  8tatten.  Und  ausserdem  noch  traf  nun  Alles  zusammen  um  die 


SdnnbB  LB.  2  •  im.  208)  La  1,  1813  ans  dar  Seele  Ttoti  Anm.  2&7.  Vgl.  §  65, 
106*      209)  Drnoke  o.  J.  v.  0.  und  von  1477 :  Fkiuer  1,  28.  97.  Büehenchatz  8.  107, 

[wo  noch  andere  z.  Th.  etwas  spaeter  gedruckte  Legenden  aufgeführt  sind.]  Über  die 
Dichtung  Rndülfs  von  YAin  §  55,  81.  210)  Druck  o.  J.  d.  0.:  Panzer  1,  41: -ebd.  42 
von  einer  ^'ürub.  ilandschritt,  die  als  Verfasser  der  Übersetzung  Johannes  Haktlieb 
(Anm.  101)  und  aU  deren  Veranlasserina  Anna  von  Baiern  nennt.  211)  Avgsb.  1494: 
Panrer  1,  212.  Di«  guuM  rimilal»  und  einige  ähnliche  Stfleke  andi  wner  Terdentsehnng 
der  Dialoge  des  heiL  Qregorins  Tön  1478  ingehängt:  ebd.  71.  IKohtangen  des  12  Jahrh. 
§  55,  32  fg.  212)  daz  anegtnge  der  hoßtat  ze  den  Einsidelen,  14  Jh. :  Morel  in  Nau- 
manns Serapeum  1840,  366.  Drucke  ohne  J.  u.  0.:  Panzer  1,  Zusätze  5.  218)  !,'edrnckt 
14;»3  u.  a.:  Panzer  1,  23.  200.  Zusätze  128.  213a)  aus  dem  U  Jh.  mit  gereimtem 
Eingang :  Diemers  Kl.  Beitr.  1,  122—128.  213b)  IFreiburger  DioBcesan  Archiv  1874, 
Tin  &  381— 869.J  214)  LB.  1,  1899.  vgl.  unten  Anm.  251.  254;  das  Oedieht  %  66^ 
6L  56,  18.  215)  LB.  1,  1807;  die  Gedieht  |  55,  105.  216)  LB.  1,  1310.  Gesta 
Roman.  66.  Roemer  tat  54.  217)  Zwei  niederrheinische  Stücke  des  14  Jh.  in  Karnjan« 
Frühlingsgabo  »iü.  68.  217a)  [F.  Bobertag  Geschichte  des  Romans  und  der  ihm  verwand- 
ten Dichtungsgattungen  iu  Deutschlaud.  I  Bis  znm  Anfange  des  xvin  Jh.  Breslau  1877. 
Scher«):  Die  Anfänge  des  deutschen  Prosaromans  u.  Jurg  Wickram  v.  Colmar.  QF  21,  Strass- 
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Fruchtbarkeit  zu  wecken  und  zu  fördern:  Überdruss  an  der  Poesie^'*  und 
dennoch  Lust  an  poetischen  Stoffen;  ererbte  Hochschfitzung  der  alten  Go- 
diclite,  aber  Unfa'higkcit  sie  noch  überall  zu  verstehn;  franza'sischcs  Beispiel 
und  selbst  lateinische  Muster,  und  die  Gelegenheit,  die  nirgend  sonst  so  be- 
quem geboten  war,  Alles  nur  zu  übersetzen,  aus  Versen  in  Prosa  oder  aus 
fremden  Sprachen  in  die  deutsclie.  Da  mochten,  wenn  es  die  Ileimfülirung 
aus  dem  Lateinischen  und  aus  der  Wiege  des  Humanismus,  aus  Italien  galt, 
auch  goKihrte  Männer,  da  konnten  mit  eigener  Thsetigkeit  auch  vornehme 
Frauen,  einst  nur  die  Gonncrinnen  und  der  Gegenstand  der  Kunst,  sich  be- 
thciligen  dem  Adel  sagten  die  Abenteuerlichkeiten  in  Liebe  und  Ilelden- 
thum,  den  Bürgern  wieder  die  auch  nicht  fehlenden  democratischeu  Züge'*®, 
Allen  geeammt  die  rohe  Wildheit  der  Gesinnung  und  der  Thaten  zu,  die 
den  meisten  Romanen  wie  der  Zeit  selbst  eigen  war;  fürstliche  Personen 
nahmen  diese  prosaischen  Gedichte  in  ihre  Bücliersammlungen  und  mit  Huld 
deren  Widmung  auf'**,  und  dem  Volk  auch  wurden  sie  zuganglich  durch 
die  Kunst  des  Druckes  und  zogen  es  an  durch  den  Zierrath  der  Holzschnitte: 
8ic  wurden  seine  Bücher  und  sind  auch  grossentheils  bis  auf  den  heutigen 
Tag  YoLKsuuEciiEu  geblieben.*"  Die  Masse  nun,  welche  hier  so  nahe  vor 
dem  Ablauf  des  Mittelalters  und  noch  so  reich  sich  gehäuft  hat,  wird  füglich 
nach  zwei  Seiten  hin  getheilt,  in  Romane  und  Novellen. 

RoMANK  gab  es  aus  all  denselben  Kreisen  der  sagenhaften  Erza^hlung, 
aus  denen  es  auch  Epopceien,  ihre  Vorbilder,  gab;  zumal  aber  wie  gleich- 
zeitig in  der  Diclitung  (§  59,  45  fgg.)  ward  nach  solchem  Stoffe  gegriffen,  der 

barg  1877.]  218)  in  der  Scblussrede  des  Tristan  Anm.  230  von  der  küt  wegen  die 
soUÄer  geriimbtet  («edker  nit  genad  habeiU,  owh  «(Kcft  üe  htm$  itr  nimm  nU 
eifgm&ith  venteen  ttünden  hob  iA  imgenan$Uer  dwe  hifiktn  in  die  form  gepradd, 
219)  Gelehrte  Heinrich  Steinhowel  Anm.  234.  259.  262.  269;  Albrecht  von  Eibe  366; 
Nii  olans  von  Weil  267  fg.  273 :  Frauen  Elisabeth  von  Nassau  Anm.  238  fg.  Eleonom 
von  üeütcrreicb  243.  220)  Hag  Srbapler  Anm.  239;  Aesop  2G2 ;  Salomon  u.  Markolf 
2G4  ;  Griseldi»  268  fg.  221)  vgl.  üa^  Bücher verzeicbniss  in  Piitricbs  Ehrenbrief,  Haupts 
Zeitflclir.  6,  49  fg.  222)  Bvdolf  Ton  Hocbbeig  Anm.  245.  rgh  oben  Anm.  92 ;  Eleonora 
▼on  Oettemidi  (219)  209  ud  denn  Gemahl  Sigismmid  S62;  Andren  die  «inielnen  Trum* 
lationen  des  Nicolans  von  Weil  Anm.  276  zugeeignet.  Bidpti  tnf  Befehl  Eberhards  von 
Wiirteinb^rg  verdeutscht  2G1.  223)  Die  teiitschen  Volksbücher  v.  Görre.s,  Heidelb.  1807; 
vdUag.  IJoitr.z. Gesell  u.  Lit.  d. Deutschen  Volksbücher  im  Museum  f.  Altd.Lit.u. Kunst  1,238  fgg. 
Letzte  und  umtusäundstu  Sammlung  Die  dentschen  Volksbücher  v.  Simrock,  Frankf.  1845  fgg. 
224)  Eine  Sammlung  schon  des  16  Jh.  das  Büch  i>aB  Libbb,  Frankf.  1687 ;  darin  von 
den  Bonumen  des  löten  die  bei  den  Anm.  238.  230.  241.  218.  245  n.  246  nacfabenannten. 
In  Bflschiogs  nnd  vdHagena  Bnch  d.  liebe,  1,  Berlin  1809,  die  Bomane  Anm.  280  and 


Digitized 


454 


mTT£LHOOHD£ÜTSC[H£  ZEIT.      PROSA.  §  90 


in  (lio  byzantinische  Art  cinsclilug  und  frlinliclion  Neigungen  ^vie  die  Reise- 
büelier  (vi?!.  Anm.  179),  doch  melir  dichterisch  entsprach.  Nur  aus  der  Hel- 
densage der  ITeiniath  floss  noch  kein  Komun:  liier  kam  es  nur  einmal  zu  einem 
Auszug  in  Registerart  hier  galt  noch  unter  dem  Volke  der  Gesang.  Es 
■wurden  aber  auch  die  Romano  theils  durch  Auflocsung  der  Yerstonn  aus 
älteren  Gedichten  hergeleitet,  thcila  übersetzt  aus  dem  Lateinischen,  dem 
Fninzopsischen,  dem  Ttalia^nischen:  der  Fortschritt  bis  zu  eigener  Schöpfung 
%var  dem  mechsten  Jahrhundert  vorbehalten.  Aus  Gedichten  also  Valentin 
UND  Namklos  Wilhelm  von  Oksteureich  W)t;oLEis  --\  Lanzelot 
Tristan  und,  episch  und  didactisi  h  zugleich,  die  Minneburg.^^'  Aus  dem 
Lateinischen  übersetzt  der  Herzog  Ernst und  K.  Apollonii  s,  letzterer 
mehrfach  das  einemal  von  Heinrich  Steinhöwel-^*,  der  noch  durch  andre 
Verdeutschungen  namhaft  geworden  (Anm.  259.  262.  260)  und  auch  Verfasser 
eines  geschichtlichen  Prosawerkes  ist  (Anm.  1G9):  er  war  ein  Schwabe,  von 
"Weil  gebürtig,  und  lebte  als  Arzt  zu  Ulm  unter  K.  Friedrich  iii.  Aus 
dem  FranzcDsischen  (die  Urschriften  beruhten  zum  Theil  auch  auf  älteren 

24"^.  225)  nls  Eingang  der  Strassb.  Iland^clirift  des  s.  g.  IJelJenbuchs  (§  >>3  AufO^ 
Übersicht  und  Auszüge  in  vdHagens  Grundriss  2  fgg.  Otnit  v.  Mone  73  fgg.  WGrininis: 
Deutsche  Heldens.  2Ö7  fgg.  Abdruck  in  vdliag.  lieldcubuch  Iböö  1,  cxi— cxxvi  [and 
nach  dem  Druck  ia  Eeltan  Ausg.  60  Anf.)]  226)  Handschrift  von  1465 ;  die  QiwUe 
luederdtntseh :  vdHa^*  Chnuubr.  168.  Spwtor  aoeh  danul  nach  dem  Franscesiichem  bear- 
beitet durch  den  Berner  Wilhelm  Ziely,  zuerst  gedruckt  ir)21:  ebd.  227)  Druck  von 
1481:  Anm.  179.  Das  Gedicbt  §  59,  50.  228)  von  1172:  erster  Druck  Strassb.  1519: 
Panzer  1,  Zusätze  164.  Wigalois  von  Beneckc  xxvii  fg.  Die  dicbtcrische  Quelle  §  60,  1^". 
Der  Prosaroman  wiederum  die  Quelle  einer  Dichtung :  ebd.  63.  Dies  der  Wieduicut 
§  96,  2.  229)  nach  Ulrich  Fuetxber  §  üO,  61  und  vielleioht  Ton  ihm  selbst  (vgl. 
die  GeechichtepKwa  Anm.  154);  Handidir.  m  Hfinehen:  ydHagens  Onndr.  166*  [Ueber 
eine  Donaueschinger  s.  Barack  S.  142  fgg.  Danach  übersetzte  Füeterer  aus  der  franz. 
Prosa.)    Ein  anderer  Lanzelot  Anm.  240.  230)  nach  Eilhard  von  Oberu^e  §  60,  o'J: 

erster  Druck  Augsb,  1498:  Panzer  1,  237.  [Lichtenstein.  Zur  Kritik  des  Prosaromans 
Tristrant  und  Isalde,  Breslau  1877.  Bruchstück  einer  andern  Bearbeitung  nach  dem  Fran- 
soasischen  Germ.  17,  416.]  231)  Handschr.  zn  AVien:  HoffmanDS  Yeneichniea  176;  vgl. 
§  81,  7&  232)  Handschr.  in  Mflnchen:  Hanpts  Zeitschrift  7,  267;  Straasbnrger  Druck 
0.  J.:  Panzer  1,  Zusätze  16.  [Ausg.  von  Bartadi,  H.  Emst  S.  229  fgg.]  Vgl.  §  59,  15. 
2n3)  HandM-liriften:  vdHag.  Grundr.  207.  Hanpts  und  Hoflm.  Altd.  Blätter  1,  115.  [Au^«,'. 
V.  Schräder,  Leipzig  1Ö72,  wo  auch  S.  91  fgg.  der  Apollonius  Steinhowels  abgedruckt  i^t.] 
Ältere  Dichtung  §  59,  4.5.  234)  nach  üottfried  v.  Viterbo:  ürundr.  207.  Steinhiiwels 
Käme  im  Acrostichon  einer  gereimten  Vorrede:  Massmanns  Denknueler  1,  10.  [BartKh 
Oenn.  St.  2,  805  fgg.  Danach  w»n  St  1412  geboren ,  nach  Seherer  QF.  81,  76  §gg. 
1401.  1482  war  er  tot]  Erstor  Dmch  Angab.  1471 :  Panzer  1,  61.  235)  Aneh 
eine  «otUohe  Schrift  von  ihm,  eine  Anweisung  für  Zeiten  der  Pest:    bei  Panaer 
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Gedichten)  Karl  der  GhiossE  nebst  all  dem,  was  sich  yor-  und  nachgeschicht- 
lich an  ihn  fugt  Lother  itxd  Maller,  gleichfalls  eine  karoling^hc  Ge- 
schichte, franzcesisch  im  J.  1405  auf  Veranlassung  MaigareteiiB  TOn  Lothrin- 
gen und  darnach  deutsch  von  ihrer  Tochter  ELisAnETii  von  Nassau  ab- 
gefasst**';  Ton  eben  derselben  der  Metzgerssohn,  der  £cniug  -wird,  Hugo 
Capet  oder,  'vne  der  Roman  ihn  nennt,  Huo  Sohapler  ;  wieder  ein  Lan« 
«BLOT**®;  Herzog  Loewe  oder  der  Weisse  Ritter  2*1 ;  Fontüs  und  Si- 
noNU,  Übersetzt  von  einem  Ungenannten  und  noch  einmal  von  Eleonoren 
VON  Oestehrkich  (1448 — 1480),  einer  gcbornen  Koenigstochtor  von  Schott- 
land anziehend  auch  durch  die  Yerbreitang  und  die  Wandelbarkeit  des 
Stoffs***;  endlieh  von  Tuijring  von  Ringoltingen,  einem  Börner,  1456  die 
Melusine:  er  widmete  sie  dem  Markgrafen  Rudolf  von  Höchberg.**^  Aus 
dem  Italienischen  aber,  aus  dem  jPY2o6c)po  Boccaccios,  Florio  undBiancefora^** 
und  der  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  dem  Spamsehen  der  schon  im  J. 
1509  gedruckte  Fobtünatüs.*** 

Ben  Novellen,  die  mit  der  Yeideutsohung  der  Oesta  Bmanortm  ihren 


1,  87  ein  Druck  ohne  J.  und  Ort.        236)  Handacihr.  in  Zfiridi :  Mones  Qnellea  nnd 

Forschungen  1,  177.  (Vgl.  Genn.  17,  355.  Danach  ist  "Wolframs  nnd  seiner  Nachfolp»'r 
Willelialm  darin  verarbeitet]  237)  nicht  von  ihr  selbst:  die  AViener  Iland'^ehrift,  IInfl>:i. 
Verzcich'.i.  205,  sa<:t  nur  diss  Imch  tiitt  schrci/hcn  in  tceUüicr  sj  rach  ain  edele  xrohjcporne 
fratne  n.  s.  f.  238)  Bie  Wiener  liandschr.  nennt  kein  Jahr  der  Yerdeutschnug ;  der 
Stnisli.  Brock  tob  15U  (Ftanr  1,  ZnaMn  1S9)  i^ebt  1407,  die  Handschrift,  die  Friedr. 
SoUegel  für  tdne  Unuurlmtaiig  (Frankf.  1805)  benntst  hat,  1487.  339)  8traMib.Dnicke 
von  1500.  1508  nnd  1537:  F^nser  1,  251.  300.  Die  XJrsclirift  hatte  ihr  Sohn  ittS.  Denis 
in  Paris  ausschreiben  IsMen*  240)  Handschriften  zu  Ileidelbcr:: :  Wilken  339.  3fil  . 
Vgl.  oben  Anm.  229.  241)  Die  Handschrift  zn  Heidelbcrj;  ^Wilkeu  ■^(V^)^  der  Druck 
0.  J.  u.  0.  (Panzer  1,  47)  und  der  im  Frankfurter  Buch  der  Liebe  347  fgg.  scheinen  alle 
drei  Ton  einander  ahmwdchen.  [Das  Werk  irird  ettirt  von  Pfiterich,  s.  QF.  21,  18  nnd 
Saduenheim,  s.  Martine  Ansg.  der  Hcem  29  fg.]  üeber  die  frani.  Qvelle  nnd  dne  ältere 
deutsche  Bearbeitung  vdHagen  Ges.  Abent.  i,  xcvii.  105.  242)  Handschriften  zu  Gotha 
iUrify) :  Jacobs  und  l'kerts  Beitne^'e  2,  286 ;  Stutt-^'art  (1478) :  Grafts  Dintiska  2,  (59 ; 
Heidelberg:  Wilken  359.  243)  Krster  Druck  Augsb.  1498:  Panzer  1,237,  nach  Hnts.h 
Catal.  Mai  1853  S.  23  allerdings  schon  14Ö3;  der  zweite,  Strassb.  1509.  nennt  die  Übtr- 
eetnrinn:  ekd.  818.  244)  Jee.  GHiubi  in  Kueon  t  M,  I4t  n.  Knnet  ST,  814  fgg. 
845)  In  einer  Handschr.  von  1467  SuggdÜngm :  Mcnes  Anaeiger  7,  61S.  Dnicke  ehne 
J.  n.  Ort,  Angsb.  1474  n.  s.  w. :  Panzer  1,  58.  449.  Zusätze  23.  [Anf.  u.  Sehluss  nach 
einer  Hs.  Gerra.  12,  3  fgg.  Von  Thüring  von  Ringoltinj^en  vielleicht  auch  ein  deutscher 
Cliornades,  der  bruchstückweise  erhalten  ist:  Studer  im  Berner  Archiv  iv.]  246)  Metz 
1499:  Panzer  1,  243.  Vgl.  Konrads  Flore  (§  57,  IG)  von  JSommcr  xx  fg.  247)  vergl. 
Schmidts  Fortvnatna  nnd  aeine  Sodme  von  Thomaa  Decker  161  tgß.       248)  an  Angl« 
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AütaDg  geiiomuu'ii  (Anni.  140)  und  die  neben  sicli  als  Gogenbild  die  Le- 
genden hatten,  bien;;  von  dalior  L;orn  otwas  Lehrhaftes  an;  auch  sie  kamen 
meist  durch  L'bersct/ung  aus  der  Fremde  und  zuweilen  aus  Gedichten  der 
lleimath:  zugleich  aber  machten  die  engeren  Grenzen,  in  denen  hier  die  Er- 
ztehiung  sich  bewegte,  auch  zu  eigener  freierer  Arbeit  Muth.  Das  älteste 
Denkmal  niechst  den  deutschen  Gesten  war  gleich  eine  ganze  in  Einen  Rah- 
men gei'asste  Sammlunjr,  die  Sieijkn  ^^'^:ISKN  Meistkk;  schon  im  J.  1412 
gab  es  eine  Übersetzung  derselben  aus  dem  Lateinischen:  nach  dieser  fertigte 
llans  von  Bühel  damals  sein  Gedicht  (§  66,  8);  der  Lauf  des  Jahrhunderts 
brachte  noch  mehrfach  andere  hinzu  deren  beliebterer  Titel  Cronik  ufid 
histori  aus  den  geschichten  der  Itosmer  nicht  un bedeutsam  auf  die  Gesta  Ro- 
manorum  weist:  denn  öfters  wurden  einzelne  Stucke  der  Sieben  weisen 
Meister  sie  wurden  auch  ganz  den  Gesten  einverleibt  und  zuweilen  auch 
ilire  Geschichten  gleich  denen  der  Gesten  mit  geistlicher  Auslegung  begleitet. 
Deutlich  eben  diesen  nachgebildet  ist  eine  Leipzioer  Novellenhammluno 
das  Werk  eines  Obersächsisohen  Geistlichen  in  buntester  Mischung  bald 
aus  den  Gesten  selbst,  l)ald  aus  andern  lateinbchen  Quellen  bald  ans 
älteren  Gedichten  geschöpft  ^  merkwürdig  durch  die  romantische  Umge- 
staltung, in  der  aueh  einige  Stoffe  des  classischcn  Alterthuros  erscheinen 
fast  alles,  wiederum  wie  in  den  deutschen  Gesten  (Anm.  140),  mit  gerdmter 
Schlussmoral.  Noch  ausdrücklicher  ward  der  lelirhafte  Zweck,  indem  man 
didactisohen  Prosawerken  gelegentlich  als  Beispiel  ^nzelne  Novellen  einfügte, 
wie  Albrecht  von  Eibe  seinem  Ehebuch  ;  an  dbr  Ssele  Tbost,  einer  " 
Tngendlehre  nach  den  zehn  Geboten      dem  IUtteb  vom  Thübh,  der  duioh 

borg:  Panzer  1,  315.  249)  Verzeichniss  der  HaDdachriften  (darunter  eine,  die  des 
Bfikdfln  YorUld  za  enthalten  aehcint)  vad  der  BmoiDS  (dis  UtMt»  JabmU  1478;  wsn 
aaeh  BntMli  CataL  Mai  1868  S.  18  einen  Uteren  veneicliiiet)  in  Kellen  Roman  des  8ept 

Sages  cxx  fgg.  und  desselben  Dyccletianne  v.  Hans  v.  Bfihel  38  fgg.  250)  Kellers 
Deutsche  Gosta  Romanorum  104  fgg.  251)  Haupts  und  Hoffmanns  Altd.  IJlätter  1, 
llij  fg^'.  252)  eines  Ocistlichon  :  ebd.  117;  dio  Mundart  obersächsisch.  253)  aus 
den  Gesten  y.  UU.  154:  Apnllonius  Anm.  233;  Griseldis  Anm.  269.  254)  die  liegende 
von  Creeoentia  Anm.  2U;  die  Erzsehlung  vom  Juden  und  dem  Schenken  S.  118  ans  dem 
denteehen  Oediehte  in  Laasbecgs  laedenaal  2,  €01  oder  ans  der  lat  Fabel  des  Anonymis 
Keveleti  59.  255)  Polyphem  (8.  W.  Grimm,  Die  Sage  von  Polyphem  8.  5)  und  der 
Schatz  des  Rhampsinit  128.  143.  256)  Anm.  72.  Die  Geschichten  sind  Tancred  und 
Gismnnda  nach  Boccaccio,  Marina  u.  S.  Albinus  (§  55,  58).  Die  zweite  wieder  gedruckt 
in  vdHagens  (iermania  !>,  iJ.^O  Ig«,'.;   vtrl.  Anm.   207.  257)  Daraus  LB.  1,  1311  die 

älteste  Krza'hlung  vum  Gang  nach  dem  Eisenhammer;  die  Legende  1313  schon  Anm.  20& 
Erster  Dmck  Angsb.  1478:  Ftacer  1,  105.  Znsitw  4a  üeber  die  Hsi.  a.  Lateadorf 
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ILkBavARD  VOM  Stein  aus  dem  FnmzcBsiBoheii  und  dem  Buch  ton  bbb- 
LtCHBir  Fbadbk,  das  durch  Hbihuch  Stsihhowbl  aus  dem  Latem  Booeaedos 
übertragen  und  Eleonoren  tou  Oeeterreieh  augeeignet  ward*'*,  hatte  man 
gar  drei  ganze  SamMungen  lehrhaft  gemeinter  und  zu  braudhender  Enoh- 
lungen  aus  dem  geeohiohtiüchen  und  Bomaogebiet,  ganze  Ohriaten-  und  Frauen- 
spiegel in  KoTellen. 

Und  so  werden  hier  im  Sinne  des  Zeitalters  selbst  auch  die  Fabblm 
au&ufflhren  sein.  Yon  solohen  mehr  als  eme  Sammlung.  Eine  handschrift- 
lioh  zu  Eblau  in  Ungarn,  zweifellos  aus  dem  Lateinisoben,  die  einzelnen 
StOoke  nach  den  Tier  Angeltngenden  Wdsheit,  Grossmuth,  (Gerechtigkeit 
und  Ifoesigkeit  geordnet  ***;  gedruckt  das  Büch  dbb  Bbispxklx  dee  altes 
Wbisbv,  auf  Veranstaltung  Eberhards  im  Bart  von  Wfirtemberg  aus  Jo* 
hanns  tou  Capua  lateinischer  Bearbeitung  des  Bidpai  [von  Aotonii»  ton 
PvoBR**®*]  ftbersetzt ursprünglich  also  gleich  den  Sieben  weisen  Meistern 
f%  66,  8)  ein  indisches  Buch,  und  die  Übersetzung  des  lateinischen  Axbop, 
des  Lebens  wie  der  Fabeln,  nebst  hinzugefOgten  Stücken  Anderer,  wiederum 
Ton  Heikbich  Stbdih5wbl  und  sie  dem  Gatten  Eleonotens  tou  Oestemnch, 
dem  Erzherzoge  Sigismund,  gewidmet.***  Was  der  Aesop  dieser  Lebensbe- 

Ans.  d.  Germ.  Mob.  1866,  807  fgg.  Eine  oldenbnrgsche  schon  von  1407.  Ans  den  nie- 

derdontechen  Fassungen  [erster  Druck  1474]  hat  Pfeiffer  Auszüge  gegeben :  Frommanns 
Mundarten  1,  170  fgg.  [Aebnlich  der  Spieghel  der  Leien:  s.  Reifferscheid  Z.  f.  d.  Ph.  C, 
422;  und  au  die  Geschieht«  anknüpfend:  die  1431  verdeutschte  Chromat  vorrlhi  des 
Lübecker  Dominicaners  Hermann  Eokmer,  woraus  Pfeiffer  Germ.  U,  257  Einiges  init- 
iheilt;  die  eliiesiedien  PkedigtoMrlein,  FÜnffer  Qerm.  3, 407;  Birünger  Alemannia  1,  60  fggO 
^)  Znent  gedrnekfe  Beiel  14118  mit  dem  doppelten  Titel  Jkr  BUUr  vom  Twm  nnd 
Der  Spiegel  der  tagend  vnd  ersamkeit :  Panzer  1,  206.  Auch  im  Buch  der  Liebe  Anm.  224. 
*25n)  Dil'  erste  Au8g.  der  Übersetzung  ist  1471  zu  An;;sbnrg  erschienen:  Zapfs  Augsp. 
l'.iiLlidrui  kiTL'esoh.  1,  11;  die  erste  der  Urschrift  de  claris  inuheribus  erst  1173  zu  Ulm. 
{Nach  i'uuzer  1,  51  ist  die  Dedication  der  Ueberselzung  vuu  1473  datiert  und  deshalb  eine 
An^g.  yon  U71  selir  «nwaliTMheinlioli.1  Vgl.  Anm.  269.  278.  260)  Bfischiags  WSehentl. 
Madir.  1,  66  fgg.  TäHngens  Germank  4»  126  tgg,  Aneh  eine  Mtli^bener  Hs.  von  1480 : 
€gm.  254.  Gedruckt  zuerst  zu  Basel  1520 :  Panzer  1,  445.  Yielleicht  eins  damit  oder 
dorb  vt^rwandt  Das  buch  der  natürlichen  weissheit,  Augsburg  1490:  Panzer  1,  18'^.  Zu 
(irunde  liegt  des  Cyrillus  Speculum  sapientiae.  260a)  [Bcch  Germ.  9,  2i''>  narh  don 

Akrostichen  der  einzelnen  Al^hnitte.  Vgl.  Barack  ebl.  lU,  145.]  261)  Culila  u.  Dimua 
von  WoUt  1,  xux  In  der  Ulnur  Ausg.  r.  1^  (Pfenier  1,  143)  n.  u.  das  buch  der 
vmu^eU  der  äUen  weUen,  in  epnieren  anöh  der  aZte»  Weiaen  EsuH^^prüth  betitelt 
Handsdirift  zu  Heidelberg:  Wilken  386.  Ausg.  von  Holland,  Stuttgart  1860.  262)  Die 
zn  Flra  vor  1484  gedruckte  Ausgabe  enthält  beides,  den  lat.  Text  und  die  Venh  ut-^ehung : 
Lessiog  zar  Geech.  u.  Lit  1,  64  fgg.\  die  Augsbnrgischen  vod  1483  an  (Panzer  1,  Zusätze 
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aohreibung,  nicht  unähnlich  dem  jetzt  nur  noch  niederdeutschen  Eulenspie- 
gel**", in  noh  Tereinigt,  den  Schalkaknecht  und  den  Weisen,  das  zeigt  die 
Fbacie  und  Antwort  Salomonb  und  Mabkolfs,  eine  Verdeutschung  der- 
selben lateinischen  Schrift,  aus  welcher  die  gleichbenamte  Dichtung  henrOhrt, 
In  seinen  Zwiespalt  ao%ekBst**^,  wiehrend  in  dem  Buch  von  dem  Lebeh 
ma>  Sitten  der  hbidmischen  Meisteb  bloss  die  Weisheit  und  der  Wits  dea 
philosophischen  Alterihumes  betspielhafl  tot  Angen  treten:  letzteres  hat 
Antontus  Sobo  zu  Aogsborg,  der  eifrigste  unter  allen,  die  Jetst  In  deutscher 
Sprache  druckten,  selbst  auch  aus  dem  Latein  dos  EngellSnden  Walter  Bui^ 
leigh  übertragen.*** 

Nach  und  neben  all  dem  blieben  nur  wenig  Ztit  und  Gunst  für  reine 
unzweokhafte  NoYelUstik  übrig,  für  Gteschiohten,  die  bloss  spannen  und  rühren 
und  erg5tzen,  nicht  auch  belehren  und  bessern  sollten.  Dodh  fimd  Yoa  solcher 
Art  BoooACCiOB  Dboamebonb  auch  nach  Deutschkuid  seinen  Weg,  der  ganxe 
sowohl  ***  als  einaeln  ausgehobene  Stücke,  die  Kovellai  Ton  Güisoaedus  Tim> 
SiGiSMDNDA  und  Tou  GusELDis:  jene,  die  auch  Albrecht  von  Eibe  In  aeitt 
Ehebuch  gerückt  (Anm.  256),  yerdeutschte  noch  besonders  Nicoulds  ton 
Weil  **',  leteteie  derselbe  ***  und  als  Kaditrag  zu  dem  Buch  Ton  ehrUehen 
Frauen  (Anm.  259)  Hbinbich  Stbinhowel'**;  beide  folgten  dabei  lateini- 
schen Übersetzungen'^*,  nicht  der  italinnisohen  Urschrift  selbst  Auch  der 

50)  u.  a.  nur  die  letztere.  Für  die  Drucke  des  IG  Jahrh.  sind  noch  Sei».  Brants  Vermeh- 
rungen des  lat  Aesop  (Basel  1501)  benatzt.  Beispiele  nach  eiueui  solchen  LB.  1,  1439. 
26$)  Noch  verlorene  Ausg.  desselben  von  148R,  die  jedoeh  sweiiUhaft  ist  s.  §  107,  17; 
hoi^deatsch  saent  Strassh.  1619:  vgt  Eberts  Bibliogr.  Lezieon  nnd  Naunanne  SeiapemB 

7,  81  fgg.  160.  [Vgl.  Dr.  Thomas  Murners  ülenspiegel  hg.  v.  Lappenberg,  Leipzig  1854; 
zuletzt  St  herer  QF.  21,  1?G  fgg.  78  fg:,'.  In  London  eine  Strassburger  Ausg.  von  1.^1  ö.] 
264)  Erster  Druck  Xürnb.  1487  ;  vgl.  vdHngtn  vor  der  Ausgabe  des  Gedichtes  xiv  und 
§  81,  55  fgg.  2G5)  14D0  :  Panzer  1,  186.  Bücherscbatz  19.  Kurz  vorher,  zu  Bamberg 
1481,  war  eine  Yerdentsefanng  in  Venen  ersdilenen:  ebd.  133.  266)  Deeammn,  da» 
tM  eento  fumdU,  Angaborger  oder  ülmer  Jhußk.  schon  ana  den  aiebriger  Jahren :  Ftaiser 
1,  49.  Cento  Xovdle  Augsb.  1490  u.  s.  f.:  ebd.  187.  Der  Decameron  nadi  J.  Grimms 
Annaliino  (D.  Wb.  1,  Lxxxviii)  anch  von  H.  Steiuhöwel:  nuter  dessen  Namen  von  A. 
Keller  wieder  lierausg.  Stuttgart  ISöO.  267)  lür  seine  Translationen  Aiun.  276  ;  erst 
nach  diesen  auch  einzeln  gedruckt,  Augsb.  1482:  Panzer  1,  131.  268)  ungedruckt:  er 
erwoihst  jedoch  dieur  sowie  einer  Yerdentsdinng  der  Mabika  (Anm.  366)  ia  der  Vorrede 
seiner  aweiten  Translationc  Anm.  276.  269)  Drucke  ohne  J.  n*  Ort  a.  Angab.  1471 : 
Panzer  1,  52.  61.  Auch  in  der  I.eipz.  Sammlung  2.*)!  eine  deutsche  Griseldis:  Altd. 
Blätter  1,  115,  [Abdrr.rk  mit  dorn  Apollonius  Anm.  ü3'!.  T'ilter  die  Litteratur  der  Gri- 
selilis  s.  Küliler,  Ersch  und  Gruber  Encycl.  Eine  nitilerd«  utsclii'  l'cberHet/.uiig  o.  J.  bei 
Puuzcr  1,  53.]       270)  für  Guisc.  u.  Sigismanda  (Decam.  4,  1)  der  des  Leonardas  Areti- 
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Novelle  voK  visb  EaufmInhbbit*^*  moehte  es  zur  emfillimiden  Empfehlnitg 
dienen,  daas  sie  nah  überein  mit  einer  des  Boooaodo  stimmte.*" 

län  Name  endlich,  der  so  eben  schon  ansgesprochen  "woiden,  moege 
noch  einmal  langer  festgehalten  die  Betrachtong  der  Prosa  überhaupt,  der 
lehrhaften  und  der  historisch  und  noYoUistisch  ensehlenden,  und  ^e  es  ihm 
gebührt,  lug^eich  die  Betrachtung  des  gesammten  Mittelalters  schliessen,  Ni- 
ooLAüs  TON  Weil  ein  Schweizer,  aus  Bremgarten,  Schulmeister  in  Zürich, 
dann,  ohne  deshalb  die  Lehierwirksamkeit  ganz  au&ugeben,  Baibs-  und  Stedt- 
schreiber  zu  Kfimberg  und  zu  Esslingen,  zuletzt,  um  1478,  [seit  1469]  Kanzler 
des  Grafen  Ulrich  von  Wfirtembeig.  Er  fiberseteto  ans  dem  Lateinisohen''^ 
eine  Beihe  kleinerer  Schriften  des  Poggius,  des  Aeneas  Silyins,  des  Felix 
Hemmerlin  u.  a.  Ton  geschichtlichem  und  von  Novelleninhalt  wie  auch  lehr- 
hafter Alt  nadi  und  nach  verfosst  und  Terschiedenen  hohen  Herrn  und 
Frauen  zugeeignet,  wurden  all  diese  Büchlem  im  «T.  1478  unter  dem  Titel 
Tbahslationen  zusammengestellt'"  Auch  so  noch  keuies  der  um&ngieichsten 
Werke,  aber  bezdchnend  für  die  Wendung,  welche  die  Übermacht  des  neuen 
Humanismus  der  deutschen  Sprache  aufeuncethigen  sich  bereitete.  Es  sind  das 
keine  Terdeutschuogen,  wie  mit  Tielgeübter  Gtewandtheit  Steinh9wel  gelie- 
fert, und  Überhaupt  kein  Deutsch  mehr;  zwar  auch  nicht  die  stotternde  Un- 
beholfenheit, mit  welcher  der  Übersetzer  des  Decamerone  (Anm.  266)  zwi- 
sdien  die  fremde  und  die  eigene  Sprache  hineintritt:  es  ist  eine  bewussto 

nns,  für  GrUeldis  (Üec.  10,  10)  der  des  Petrarca.  271)  Drucke  ohno  .1.  i|.  Ort  und 

NSrnb.  1498.  1499:  Tänzer  1,  55.  237.  Zusätze  90.  Doch  schon  Leipzig  1495  gedrnokt: 
Bflehenehats  115.  272)  Deeam.  S,  9.  Jac.  Grimm  Altd.  Wilder  1,  68  nimmt  Ar  Boc- 
caccio and  den  Deutschen  ein«  geraainsdiaftlieli«  Isteinisebe  Qndle  an.  Derselho  Stoff 
bereits  in  einer  Xovellendichtung  dei  13  Jh.  §66, 30.  273)  Über  ihn  zu  vergleichen  Felix 
Hemmerlin  v.  Reber  404  fg«^.  Knrz  im  Profjrnimm  der  Aargauer  Kantonssehiile,  Aarau  1853; 
wo  die  10  Translatiou  wieder  abgedruckt  ist.  [Alle  in  der  Ausg.  v.  A.  v.  Keller,  iStnttg.  1.%1.J 
Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  3,  TW.  [Anz.  f.  K.  d.  V.  1879, 1  fgg.]  274)  Nur  die  Widmungsvor- 
reden  nnd  das  16te  nnd  18te  Stflek  der  Tranalationen  rfihren  toq  ihm  selber  her. 
275)  LB.  1, 1443  der  Bericht  des  Poggivs  tfber  den  Märtyrer tod  des  Hienmymns  von  Prag. 
£inzclansgabe  nebst  der  Urschrift  und  mit  Anmerkungen  v.  Nienieyer :  Programm  d.  Stadt- 
schule zn  Crcfcld  1852.  276)  Esslin^f^r  Pruck:  Panzer  1,  10t;.  Znnitzo  40.  Vorher 
schon  einzeln  erschienen  Vom  ioch  dtr  hertcn  e'/aotscfiafft  der  Jicb  muh  Aeneas  Silvius 
de  remedio  amoris  und  Euriolus  uud  Lucretia  nach  ehen  demselhen,  Augsb.  1473:  Panzer 
1,  54.  75;  spater  erat  Gniscardns  Anm.  267  nnd  Lndans  Goldener  Esel,  Straasb.  1506: 
Panzer  1,  Znsätae  105.  Griseldis  nnd  ICarinft  Anm.  268  wie  Boethins  nnd  Cicero  Anm. 
fiS.  279  uiigedruekt,  die  erstem  jedoch  nebst  einigen  andern  Translationen  handschriftlich 
erhalten:  Wilkons  (nsch.  d.  Heidelb.  Biichersamml.  349.  vdHagens  Germania  9,  247  fg. 
[Dies  nach  Schriuder,  (iriseldis  &  Tni  dieselbe  Uebersetzung,  die  man  Steinhowel  zuschreibt : 
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und  innerhalb  aller  Unpaaslichkcit  dennoch  geschickte,  ja  anmuths-  und  würde- 
volle Übertragung  lateinischer  Kcdweise  auf  die  deutsche  Kede,  lateinischer 
Wortstellung,  lateinischen  Periodenbaues  auf  deutsche  Worte,  deutsche  Sätze.-'^ 
ITm  80  mehr  bewusst  und  gewollt  und  nicht  etwa  bloss  eine  Angewcphnung 
des  Verfassers,  als  man  ihn  selbst  kleinliche  Ausserlichkeitcn  ebenso  geflis- 
sentlich behandeln  sieht:  mit  dorn  Ernste  des  Schulmanns  und  des  Kanzlei- 
vorstandes und  mit  genauerer  Ausführlichkeit  als  einmal  Steinhöwel  bloss  die 
Interpunction  bespricht  er  in  der  Vorrede  des  ersten  Stückes  und  in  einem 
eigens  deshalb  angehängten  Aulsatz  die  Kegeln  der  deutschen  Rcclitschrei- 
bung  und  Titelgebung.*""  Isoch  im  sechzehnten  Jalirhiiiidert  ist  das  Buch 
Nviederholendlich  gedruckt  worden,  nicht  als  Volksbuch  wie  andre,  sondern 
für  c:clehrtero  Leser  und  allerdings  geha>rte  Nicolaus  mehr  schon  der 
spietereu  Zeit  als  noch  der  eiijjoiKMi  au  und  ganz  der  ruechstfolgendcn  gelehrten 
Richtung  der  deutschen  Litteratur  (!^  94):  in  seinem  Jahrhundert  und  seilet 
neben  iUbrccht  von  Eibe  und  Nythart  86,  16  fgg.  u.  oben  Anm.  256),  neben 
Steinhöwel  und  Rcuchlin  (§  8ü,  23)  stand  er,  aber  vorverkündend,  noch  allein 
mit  solcher  Handhabung  der  Sprache,  als  ob  sie  nicht  die  deutsche!  nüi 
grammatbcher  Betrachtimg  deiaelbeu,  als  ob  sie  eine  fremde  were. 

Amn.  2Ü9.]  277)  So  zu  verstehn  die  Worte  der  Vorre-le  (Bl.  iij  b  der  Strassb-  Ausg. 
V.  1510)  l'ürter  hört  ich  dm  nuUs  —  von  —  Grtgorien  hcimhurg  —  das  ein  yetilith 
tüüeh:  das  «ss  guotm  «jerUehm  vnd  «oot  gmUiten  tsfe'n  getzogen  vnd  redht  md  wA  gt 
trom89f(eryer«t  wer:  outk  guat  MierVth  aUnh  md  Übt  wMUff,  hiium  vnd  tyn  muett,  vni 
nit  tcol  verbessert  werden  möcht.  [Keller  9,  5.)  VgL  Anm.  280.  278)  Am  Schlu» 
seines  Buches  von  Ehrlichen  Fraueu  Was  die  punctefi  bcdüien  uwi  nie  man  darnach 
lesen  soi  das  .C.  copitel.  279)  Aui  iScIilusse  des  letzteren,  Bl.  z  viij  u,  gedenkt  ernoch 
einer  dabin  eiuschla^ünden  Arbeit,  die  gleicbialis  (Anm.  276)  ungedruckt  geblieben :  dann 
Idb  Gatom  'rs^orkcdm:  das  ist  die  farbm  «ntf  äerung  hoflidMi  didtUns,  von  Mar» 
txiUo  Cicerone  gesetst ;  oH  suo  MM  tramseferyri  vnd  hraht  hob,  vnd  dartsuo  nur  etwat 
«tttiKcftf  vnd  guatsSf  das  notariate  antreffen,  Betten  wW:  das  alles  lassen  truken  vnd  «dt* 
geen:  vmh  mijm  translation,  die  ich  gemachet  han,  dester  las  verstanden :  r^id  die 
zierlicheit  vnd  färben,  darinn  begriffen,  eigentlich  gcmerckt  irerdoi  mügen.  [Koller  3^4, 
12.]  Vgl.  Anm.  130.  280)  Nicolaus  selbst  in  der  Vorrede,  Bl.  iij  b,  stellt  und  beaut- 
-wortet  sich  (Anm.  dT7)  dit  Frage  toarumb  ieh  dise  trantHadones  vff  das  gnmoest  dtss 
laiin  nadi  gesetst  ksib:  vnd  mt  geadUet:  ob  den  «dUedUe»  gemeinen  vnd  vnernieUn  maa 
das  vnuenUnÜit^  igm  vterd  oder  nit,  (Seiler  8,  20.] 


t 
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Eckige  Klainmern  fehlen  vor  den  AnmtT- 
kangen:  S.  63,  Z.  12;  85, 16  vor  M.  Huapt; 
809, 10;  dahiiit«r£L20,8;  34,21;  265,14. 

8.  1}  Anm.  Z.  2  L  BimndM. 

2)  A*  7  Von  der  Herkunft  der  Schwaben: 
Müllenhoff:  Z.  f.  d.  A.  17,  57—71. 

2,  A.  15  Der  Anhang  zu  J.  Grimms  My- 
thologie, iu  der  2.  und  3.  Aasgabe  weg- 
geUieben,  itt  der  vierten,  durek  E.  H. 
Meyer  beiQfgleii,  im  III  Band  (Berlin 
1.S78)  beigegeben  worden. 

5,  A.  2  Dos  vocalischc  Auslantst^osetz  hat 
Sievers  in  Paul  und  Braune  Ikitr.  5,  IUI 
fgg.  bestritteu. 

7,  A.  4  Hflllenhoi^  Lrmin  und  Mine  Brflder: 
Z.  1  d.  A.  28,  1. 

8,  A.  18  Den  Zusamininihang  der  germani- 
schen Kaetsel  mit  denen  der  Veda  zeigt 
Wilmanns  Z.  f.  d.  A.  20,  250— 2Ö4. 

9,  Anm.  4  1.  K.  Schiller. 

18,  A.  8  Eine  angelsächsiache  Deutung  der 

Bachstaben:  Z.  f.  d.  A.  21,  189. 
ebd.  14  Noch  eine  Nordendorfer  Spange  mit 

Runen:  Rieger  im  Correspondenzblatt  d.  d. 

Gesch.  n.  Alterthumsvereiue  lb77,  S.  33. 
20,  10  Der  Name  codex  argentcus  ist  nicht 

dnreh  den  lilbemen  Einbend  vemüiait: 

Z.  £  d.  A.  1,  812. 
28,  A.  5  M.  Heyne,  Allitterierende  Verse 

und  Keime  in  den  fricsisohen  Bechte- 

quellen :  Germ.  9,  437  fgg. 

30,  A.  30  Die  Anm.  7a  ist  durch  Yerwei- 
enng  anf  9  28,  1  sn  eneicen. 

31,  A.  8  H.  Kiepert,  Vülker-  v.  Sprtohen- 
karte  von  Dentschland  und  den  Nachbar» 
lindern,  Berlin  o.  J. 


32,  A.  3  C.  Meyer  ,  Spraclie  und  Sprarh- 
denknueler  der  Langobarden,  Paderbora 
1877. 

81,  15  Milllenholl^  Die  alte  Diebhing  von 

den  Nibelungen:  Z.  £  d.  A.  28,  118. 

ebd.  26  1.  A(li. 
35,  A.  4  1.  Sagenruhm. 

43,  A.  6  Die  bair.  üiaubeusfragen  einer 
Beichte  zugehcerig :  Z.  £  d.  A.  21,  278. 

44,  A.  6  E.  Bteinmeyer  nnd  £.  ^erers,  Die 
althochdeutschen  Glossen  I  Berlin  1879. 

45,  A.  15  Weinhuld,  Ueber  die  Bruc hstüi  ke 
eines  fränkischen  Gespnechbüchleins, 
bitzungsb.  d.  W  iener  Akad.  1872,  767 
%g.  Nachvei^leichvng  der  Pariier  Es. 
dnreh  Suchier  Z.  f.  d.  A.  17,  890. 

48,  A.  1  Zu  der  MSDenkm.  xxviii  aiuge- 
hobeuen  Stelle  des  Kuodlieb  gibt  eine 
ältere  (um  9t)0  bezeugte")  Parallele  der  von 
Dänunler,  Mitth.  der  Züricher  antiq.  Qe- 
•ellachafl  m,  828  Teröffentlicfate  Omsi: 
fmot  eBdmm  reHnet  «effoe.  .  .  twt  fion» 
pratt,  reJ  quot  sunt  gramina  campt,  tot 
tibi  pr<Rstantes  det  artus  trina  salutes. 
Ueber  den  isländischen  niansönyr  vgU 
Möbius,  Z.  f.  d.  Ph.  Ergänzungsband  8. 
42^. 

61,  A.  5  Anstatt  %  48,  12  I.  §  49,  8. 

57,  A.  18  Horn,  Zur  Metrik  des  Heliand 

in  Paul  und  Braune  Beitr.  5,  IGl  f^rg. 
59,  A.  8  Sievers,  Heliand  391  Igg.  i  ormol- 

verzeichnis. 
65,  A.  1  Yeigl.  Weinhold ,  die  dentaehen 

Mbnatnamen,  Halle  1869. 
67,  A.  3  Einen  Yersnch  die  Bearbeitung 
dea  A.  T.  noch  in  einem  Eeate  nachzu- 


Dlgltlzed  by  Google 


462 


weisen  s.  §  24,      eiu  andrer  von  Siever», 
Der  Heliand  und  die  angelsächstöche  Ge- 
nens,  Halle  1675. 
«bd.  8  H«Iiftiid  hg.  von  E.  Steven,  Halle 
1878. 

76,  A.  10  Otfrieds  Evangelieubuch  mit  Ein- 
leitung, erklärenden  Anmerkungen  und 
aiulübrlicbem  Glossar  heraosg.  v.P.  Piper, 
Paderborn  1878. 

ebd«  16  (avoh  die  Heidelberger  Hs.  iat  nach 
Piper  vom  Dichter  selbst  geschrieben). 

78,  Anm.  4  Ueber  die  Eutw  klielung  der 
Reime  Otfrieds  s.  Zarneke,  Ber.  d.  Sächs. 
Gea.  der  Wiss.  (Iä7ö).  S.  34  fg. 

83,  A.  8  1.  MSDenkm.* 

88,  10  I.  Forael«». 
8*<,  3  1.  Gaa). 

ebd.  Der  Lorscher  Beichte  steht  die  Z.  21, 
273  fgi^.  vervollstiiri(li;L:te  besonders  uahe. 

89,  A.  Ii  Die  Aum.  ü  war  durch  Yerwei- 
anng  auf  §  26  Anm.  b  m  enetMn. 

j95,  A.  8  &  aach  Voigt  Z.  £  d.  A.  S8,  807 
tgg,  Deutschen  Stoff  hatte  auch  die  von 
Wichards  Sohn  verfasste  Sat>/ra  de  amt- 
cida  et  de  conubio  Scuconice  et  Franci, 
deren  Anfang  erhalten  nnd  von  Keinz 
hemug.  ist:  2.  f.  d.  Pb.  4,  143  fgg, 

96,  A.  3  Vgl.  «  40,  10. 
ebd.  15  1.  Konrad  I. 

97,  l(i  auf  die  Wahl  Rudolfs  von  Schwaben 
zum   Gegenkfvnii;   Heiurichs  IV 

Wide  tunc  vulyus  de  lioudolfo  conäne- 
hannit  qvioA  alter  i^iZiifM  »wrrwBtwrt; 
IL  üenn.  90,  646. 
ebd.  A.  1  !.  Sagen  Nr.  232. 

98,  A.  2  1.  M.  Germ.  SS.  <^'i. 

ebd.  5  Nach  Uliiand,  Schnlteu  4  Anm.  zu 
123  fiel  das  Ereignis  in  das  J.  1083. 

ebd.  8  Einen  andern  sangaUisciiea  Scbmab- 
vers  beapricht  HfiUenboff  Z.  £.  d.  A.  18, 
261. 

101,  A.  3  S.  Pauler  Bruchstücke  aus  Not- 
kers Psalter,  hrsg.  von  A.  Holder  Germ. 
21,  129.    Vgl.  auch  Nachtrag  zu  §  40,  3. 

104,  A.  11  Notkera  Kanon  wird  avch  auf  f 


und  V  ausgedehnt  von  Wackernagel  KL 
Sehr.  3,  2Ü4  Anm. 
106^  A.  3 :  Willirama  deataeiie  Paia^naae 
dea  Hoben  Uedee  bg.  ron  J.  Seemfillerv 

QF  28,  Strassburg  1878;  von  dems.  Die 

Hamlsc  hriften  und  Quellen  Ton  AV.  d.  P. 

d.  U.  L.  (iF  124,  1S77. 
ebd.  8  Vielmehr  stumuica  wol  nur  die  Cor- 

leeburen  in  der  Ebersberger  Ha.  von  Wfl- 

liraBB  idbet  her:  QF  24,  49. 
ebd.  10  Im  Dialect  der  Leidener  Hs.  mischen 

sich  in  die  oberdeutsche  Vorlag^e  nidler- 

deutsehe  Bestandtheilc  und  daneben  talsche 

oberdeutsche  Formen  ein :    Seherer  Z.  f. 

d.  A.  22,  321.  Einwendnogen  von  Bfr* 

hagbel:  Germ.  34,  84  f^. 

106,  A.  4  Notker  cntuahm  die  Beziehungen 
auf  Zuhoerer  seinen  Quellen,  wie  Em^t 
Henrici  fiezeigt  hat :  Die  Quellen  von 
Notkers  Psalmen,  Ql'  29,  Strassbnig  1578. 

107,  A.  6  Ton  deraariben  Terftaier  «ol 
anoh  die  Bambeiger  Beiehte:  HSDenkm. 
xoi.  607. 

109,  A.  13  1.  experirnfin. 

110,  Anm.  12  Eine  von  Barack  Z.  f.  d.  A- 
23,  209  veröffentlichte  alte,  aber  unvoll- 
atindiga  Faaanng  von  SaBoa  Gesang  von 
den  Wnndem  Cbristi  beatwUgt  groaaen- 
tbeila  die  Atbetesen  Mfilleuboft  nnd  voll- 
kommen die  von  ihm  an^mnmmene  sym- 
metrische Gliederung.  Ebenda  ein  Me- 
mento  Mori  in  meist  achtzeiligen  Strophen, 
an  deasen  Sobln«  aieb  der  Yerfl  nennt: 
«fau  modkot  aOem  Noker:  womit  an  vgL 
der  Schlnss  von  Gottfried  Hagens  Kölni- 
scher Chronik  :  metster  Godefrit  Sageme 
maicJide  tnich  allein. 

121,  A.  4  Neue  vollständigere  Publicatiou 
der  Herradiadien  Bilder  von  Stranb  1, 
Soe.  p.  la  eonaervation  dea  Hon.  liiat. 
Strassburg  1879. 

127,  A.  1  Vgl.  Cicsarius  Ileisterbac.  5.  42 
Miles  qiiiäam  Mt  nyo:  notniue,  cum  ado- 
lescens  in  I  rancia  lingiMm  di^fceret  galU- 
com  nst  IKeae  Art  eine  fremde  Spradie 
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im  fremden  Land  zu  erlernon  erwähnt 
auch  Gotfrieds  Tristan  2060  fgg.  Fremde 
JSpraclilehrer  in  Deutschland  hat  es  da- 
gegen im  MA.  wol  nicht  gegeben. 

181,  A.  82  Eine  AiiMhlung  vieler,  z.  Th. 
kflntUieher  Mosikinttrnmeate  ^bt  jSmii- 
rieh  von  der  Nenenstedt  wm  90le»  mm- 
knnft  4583  fiXL'. 

132,  A.  6  In  du-  Tugende  Buoch  (13Ö2)  c. 
90  Ob  spillute  ir  fröidenriches  ampt  tri- 
hen  mügm  ane  aOnde?  wird  bejaht: 
Qvniu  17f  54> 

ebd.  9  Als  Schimpfwörter  erscheinen  auch 
rtmmalant  Fastnaditsp»  254)  80  j  auchm^ 
Wirt  32. 

137,  A.  3  Die  lat.  Gedichte  dos  Marners  8. 
bei  Stiftveh  «od  Z.  20^  1S8.  22, 254.  23, 90. 

ebd.  21  Ueber  die  Dreiiaigi»hl  in  den  Ab- 
schnitten der  erzählenden  Dichter  s.  auch 
J.  Grimm  Kl.  Sehr.  2,  154:  er  weist  na- 
mentlich darauf  hin,  dass  abgeschlossene 
z.  Th.  wol  spastcr  eingeschaltete  Stücke 
sie  »igen:  der  Eingang  and  Sdilnn  des 
Iwttn  XL  s.  YgL  Mch  Bartsch  m  Ber- 
thold von  Holle,  Deoantin  S.  366. 

147,  A.  17  Tristansage  auf  gesticktem  Tep- 
pich des  14  Jh.  zu  Regensburg  darge- 
gestellt:  Germ.  18,  216.  'AM  Vtpgel'  in 
K.Max8dibifidnimer  gemalt  mul  geschrie- 
ben: Germ.  8,  90. 

150,  A.  14  vgl.  §  43,  86. 

ebd.  22  Waltht  r  von  Breisach  schon  1256 
nachweisbar  :  Germ.  18,  213. 

151,  A.  2  8.  §  81,  22. 

152,  Anm.  11  t.  LB.  1161  1^.  YgL  8  81, 
26  Igg. 

153,  A.  4  Liedersaal  8,  581  =  LB.  1156. 

ebd.  11  1.  §  85,  9. 

160,  A.  5  S.  jetijt  Dittmar,  Ueber  die  alt- 
deutsche Negation  ne  in  abhuugigea 
SStien:  Z.  £  d.  Ph.  Ergänznngsb.  183  fgg. 

177,  A.  9  YgL  den  proTeni.  Audmek  rms 
equivocz :  8.  Bartsch  in  Eberts  Jb.  1,  189. 
Zu  Grande  liegt  wol  ein  Audmok  der 
mittellat.  Metrik. 


178,  A.  3  Zu  sageliet  vgl  aöguüöih  im 

Prolog  der  Heimskringla. 
180,  A.  3  Bei  Fischart :  Schtcabisdtt  bltndt 

Leyrtr :  Germ.  1,  328  Anm. 
183,  A*  12  Leyser,  Predigten  (Hs.  dee  12 

Jh.)  UV  als  MO»  «0»  tBK  (LnvrentinB) 

liset  unt  singet. 
194,  A.  10  distincHones  unterscheiJot  auch 

die  Kibacher  Hs.  der   Eneit:  Pfeiffer 

Uuellenmat.  1,  16. 

199,  A.  15  L  bis  85,  8. 
ebd.20üeber  Silomos  Tempetban  s.8oherer 

Z.  f.  d.  A.  22,  19. 

200,  A.  6  Ueber  Sibyllen  AVeissagnng:  Vogt 
PBBoitr.  4,  48.  Danach  entstand  die  ur- 
sprüngliche, auf  Friedrich  von  Uestruich 
hindeutende  Feenng  1821. 

ebd.,  A.  22  Nach  Seherer  Z.  f.  d.  A.  21, 
414  geht  die  Berathang  über  die  Erschaf- 
fung des  Menschen  aaf  jüdische  Tradition 
zurück. 

202,  6  usw.  1.  Heinrich  von  Uesler:  K.  Hotb, 

Kleine  Beitrsege  1,  33. 
ebd.  A.  14  L  »  86,  11. 

205,  A.  8  Der  Spiegel  heransg.  als  Unsei- 
Vrouwen  Klage  von  i^Hlrhsack  PBBeitr. 
5,  193—3.57.  Die  H;uij>tquell,'  ist  die 
Interragatio  Aititelmi  de  pasaione  dotnini 
ed.  Schade,  Halle  1870;  vgl.  Qenn.  17, 
281. 

206,  A.  9  Kettner  Z.  f.  d.  Ph.  9,  ^57  fgg. 
zeigt  die  Abhängigkeit  des  AnnoHedcs 
von  der  IKX) — 1105  in  Siegburg  verfass- 
ten  vita  Aunonis.  Diu  Kaiserkrunung 
Hetnricha  lY  konnte,  ala  Ton  einem  aehia- 
matiaohen  Pabst  voUiogen,  ttbergangen 
sein.  Ueber  den  vielleicht  aelhctindigen 
Eingang  s,  MSDenkm.''  334. 

ebd.  Eine  ältere  Fassung,  nur  in  Bmch- 
stückuu  eriialteu,  hat  Roediger  reröffent- 
Ucht:  Z.  £  d.  A.  21,  881  fgg. 

207,  17  L  Hbikbich. 

210,  4  Vt.  Soehns,  Das  Handschriftenver- 
hältniss  in  B.  V.  £.  Barianm,  Erlangen 
1878. 
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S14,  8  Albanas,  Amicas  und  Ameliu  von 
Andreas  Kurzmann  :  §  81,  15. 

215,  A.  4  Vogt,  Leber  die  Margaretenle- 
genden: Fanl  n.  Braune  Beitr.  1,  263  fgg. 

•bd.  5  Dorothea  in  meiateningerueher  Fora 
von  Michel  Sohrade  verftiat:  Ueiiterlia- 
der  der  Colm.  Hs.  S.  144. 

216,  A.  IG  AViohner,  Die  Legendi  aurea 
Uuelle  des  alten  Passionals  Z.  f.  d.  Pb. 
10,  26d. 

S17,  A.  6  Znaammen  mit  neneii  Fragm.  bg. 
.  Ton  H.  Bnaeh,  Ein  Legendär  ava  dem 

Anfange  des  zwölften  Jahrhnaderta :  Ztf. 
d.  Ph.  10,  129.  281. 
218,  A.  24  Kinzel,  Die  Strassbnrger  Bear- 
beitung von  Lamprecbts  Alexander  iu 
ibvem  Teriiftltnia  inr  Yoraner:  Z.  f.  d. 
Ph.  10,  14. 

220,  1  Besonders  wichtig  aind  die  Trierer 
Bruchsfiicke  eines  Silvester  mit  dem  Ein- 
gang der  Kaiserchronik,  vermuthlich  mit 
dieser  aus  einer  Quelle  geflossen,  einer 
rcemischen  Chronik:  hg.  von  BoBdiger 
Z.  f.  d.  A.  22,  145  fgg. 

221,  A.  8  A.  Joljr,  Benoit  de  S.  More  et  le 
III  an  de  Troie.  IT  Paris  1870.  71. 

224,  A.  G  Karies  buoch  HMS.  2,  135.  K. 
reht  2,  174.  Dass  man  sich  auch  spseter 
vieHiMii  in  Sachen  dea  Beehta  auf  Karl 
berief,  zeigt  ^tobbe,  Rechtsqnellen  1,  356 
Anm.  4;   vgl.  anch  J.  Grimm,  HA.  8-'i0. 

226,  A.  4  zu  Mussuianns  Bruchstücken  vgl. 
anch  Anz.  f.  K.  d.  V.  isää  S.  275. 

229,  A.  22  Der  eigentliche  Titel  des  Beinar- 
dna  vnlpea  iat  Yaengrinm;  der  laeogri- 
Dus  ist  im  alten  InhaltiVamichnia  der 
einzigen  Hs.  als  Ysengrinus  abbrnnatus 
bezeichnet:  Voigt  Z.  f.  d.  A.  23,  309. 

234,  A.  lü  Pur  Jaiuicke  tritt  iunzel  ein  Z. 
f.  d.  Ph.  8,  415. 

ebd.  16  Eine  nnvollatindigtt  Hb.  dea  liedai 
von  H.  Emst  ist  abgednckt  von  Hflgel, 
PBBeitr.  4,  47G. 

2.*15,  A.  11  Zarnrkc,  Priester  Johannes,  I, 
Abh.  der  Sachs,  (ies.  d.  W.  Leipzig  1879. 


A.  12  JOriram  KL  Sehr.  3,  84. 

237,  A.  18  Wackcrnagels  Verrautlumg  Tfi- 
ferbruck  wird  bestätigt  durch  Püterer 
Cgm.  1. 

eibd.  1  V.  v.  Anf  seine  Anddit,  der  Wil- 
helm sei  vor  dem  Alexander  verfuBt, 

kommt  Bartsch  zurück  liemt  84,  1. 

238,  A.  9  I.  §  GG,  29. 

239,  A.  15  üeber  das  Gedicht  von  Ludwigs 
Kreuzfahrt  s.  Kinzel  uud  Buehricht  Z.  L 
d.  Ph.  8,  879  fgg.  HicrafndUtQQeUea 
nachgewiesen. 

247,  A.  31  Ueber  Wigamur  s.  Gr.  Sarrazin, 
QF  35.  Der  Dichter,  wol  ein  Fahrender, 
plünderte  die  hcefischeu  Vorbilder.  Die 
Ueberlieferung  ist  schlecht,  eine  Interpo- 
latioii  benntst  Snehenwirt 

249,  A.  8  Dasa  Gotfried  seiner  Aranc  Qulle 
treu  folgte,  zeigt  nach  deren  nordischer 
Prosaübersetznng Kolhing,  lieilbronu  1878. 

ebd.  22  Eine  dritte  Fortsetzung  des  Got- 
friedachen  IVistan  bespricht  i^liütein,  U. 
F.  VI 

250,  A.  2  Ueber  Abkitong  und  Bedeatang 

dea  fz.  \N  ortes  s.  Lexer  Mhd.  Hwb. 
ebd.  9  Den  ausführlichen  Nachweis,  dass  die 
Gralsage  volksthümüchen  Ursprung  hat, 
dttika  ich  aadenwo  zu  geben. 
861,  A.  8  Entatehnng  der  TitareUieder  swi- 
sehen  den  einaelnea  Büchern  des  Pani- 
val  nimmt  Doman^g  an,  Paraivalstndiea, 
Paderborn  1878. 
252,  A.  12  1.  Ann.  d.  ält.  deutsch.  Litt  Zu* 

satze  1,  101. 
254|  10  Doch  kennt  Thflring  von  Biagoi- 
tingen  neben  anderen  deutschen  Bttohera 
auch  eins  von  dem  Merlein  :  Germ.  12, 5. 

256,  A.  5  Kant,  Scherz  und  Uumor  in  W. 
V.  £.  Dichtungen.  Heiibronn  1878.  L 
Bock,  W.  V.  K  Bilder  und  Worter  fBr 
Frende  iL  Leid,  Stiaaabaig  1879  (QF8S). 

257,  A.  12  Lobedana^  Das  franzoesische  Ele- 
ment in  Goti'rieda  von  Stiasabug  Xristaa, 
Schwerin  1878. 

j  26U,  A.  18  1.  315. 
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204,  A.  14  Unter  der  Kibelangenlitteratur 
war  noch  henromdielieii :  Waekernagel, 
Sechs  Brachst Qcke  einer  Nibelnngenhs. 
Basel  1878.  Die  Mällenhoffsche  Charak- 
tcrisiening  der  einzelnen  Lieder  setzt  fort 
J.  HuÜ'mann ,  De  Nibelangiadis  altera 
parte,  Dias.  Halle  1871. 

275,  A.  9  L  Hilde. 

277,  23  iflbalden. 

Ü78,  A.  12  Bächtold  Germ.  20,  66  zeigt, 
dass  der  Dichter  ein  Thurgauer  und  viel- 
leicht ein  142<>  in  einer  SGaller  Urkunde 
erscheinender  Heinrich  von  WittenwiUe 
var. 

•bd.  18  L  Paatsehatanti«. 

2ei,  A.  1  Ein  Xaisteigasaiig:  Golm.  Ha. 

S.  39G. 

ebd.  2  V.  u.  1.  C.  Schrccder. 

ebd.  1  V.  n.  Gegen  die  Identitiet  Bruder 
Wemheis  und  des  Hahnbraditdiditers : 
B.  Sehnsder  Z.  f.  d.  Ph.  9,  M  %g. 

284,  A.  9  1.  §  81,  43. 
ebd.  11  1.  LB.  tlGl. 

ebd.  1  V.  u.  Compfirettis  Bach  übersetzt  von 
Dfitschke,  Virgil  im  MA.  Leipzig  187.'). 

286,  A.  10  6.  Hägens  Bdmfliniiik  hg.  v. 
K.  Sehrader  in  den  Chron.  d.  dentaeheii 

Städte  XII,  Leipzig  1875. 

280,  A.  2  I»if  (jiuidersheimer  und  die 
Braunschweigtr  Jieiinclirunik,  audi  eine 
Hamburger,  die  Jahre  — 1433  um- 
üusende  aind  hg.  von  L.  Weiland  (Mon. 
Germ,  n  1:  Dentsche  Chioaiken  des  MAs). 
Hannover  1876.  1877. 

2i*0,  A.  11  Noch  könnten  «genannt  werden 
der  Chöcklin,  von  dem  ein  ."^priuh  vum 
Ursprung  der  Stadt  Auijsburg  in  Kellers 
Faatnachtsp.  1857  fgg.  abgedruckt  ist;  nnd 
Bans  Sehneider,  Sprecher  bei  Christoph 
von  Baiern  und  E.  Max,  dichterisch  thstig 
1478—1513:  Münehn.  Sitziinr,-sb.  1870  I. 

206,  A.  4  Vgl.  Der  Kdl  Muniujer  der  zu 
Leips  (Leipzig)  begraben  ligt :  in  einem 
Wappcobnch  ans  dem  Ende  des  15  Jh. : 
Oerm.  13,  497. 

WadcwMC«lt  Uttw;  QfMhkkU. 


ebd.  8  Ulrich  von  Gutenburg  ist  ein  Fftlser 
und  1170  nachweisbar :  s.  demnftehst  in 
der  Z.  f.  d.  A. 

308,  A.  2  1.  8.  326. 

310,  A.  S  V.  n.  Winkclmann  Germ.  23,  2:58 
setzt  die  Beschenkung  Walthers  in  den 
Nov.  U99. 

811,  A.  8  L  Jaieker,  Programm  des  Gynn. 
stt  Horn  1876. 

314,  A.  1  V.  u.  1.  vroun. 

31.'),  A.  2  1.  Lachmanns  Waith.  198  (wo  124« 

als  Grenze  angenommen  wird), 
ebd.  7  V.  n.  Hermann  von  der  Dame: 

Bartsch  Oerm.  24,  16. 
822,  §  74,  Z.  9  I.  BOBoaiULiOBBN. 
ebd.  A.  12  Ein  Peter  von  Arberg ,  Burj^ 

graf  zu  Tau&rs,  urkundlich  134Ö:  Germ. 

12,  90. 

323,  14  Vgl.  Fastnachtspiele  252,  17  fgg. 
MU  m^ifmm  wer  teft  «ool  to  glenk  Das 
iA  ein  parat  hm  verhiA  Dae  kein 

IcandeJ  am  kandelpret  bli^,  barant, 
§  69,  33;  vgl.  §71,  14  pnratdön,  die 
ältere  Form  für  iMtr  'Meisterlied',  ist  wol 
aus  der  Fechtsprache  entlehnt  und  be- 
deutet eigentiieh  s.  T.  a.  «cMnnslac 'Fecht- 
hieb'. 

334,  13  1.  MOOBLN. 

335,  2  1.  Hugo  VIII. 

341,  A.  11  Jos.  Anipferer,  Ueber  den  Münch 
von  Salzburg,  Progr.  Salzburg  1864.  Vgl. 
Genn.  23,  80. 

846,  A.  2  L  Hermannns  de  W. 
1  I.  andrer. 

j    353,  4  I.  GElRTLlCIIl-a?. 

3*)3,  A.  10  Der  in  Klammern  stehende  Satz 
sollte  am  Schluss  von  Aum.  5  stehu;  an- 
statt 56  a  L  56  h. 

866,  Anm.  16  Vgl.  die  meiMsrluA  jpredl^ 

Fastnachtsp.  1158;  u.  ebd.  11^3. 
j  3t>7,  A.  VI  Der  Spruch  von  der  Pest  neuge- 
I      druckt,  Strassbur«;:  1879. 
308,  A.  9  Die  AnHiiiLco  der  Münchner  Pria- 

meln:  Fastnacht >p.  1168. 
871,  6  L  1848. 

80 
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872,  A.  4  Das  Weric  dct  «T.  <fe  CetsoKs  hg. 

von  E.  Küpke,  Jabresb.  der  Ritlendnd. 

zu  Brandenburg  a.  H.  1879. 
373,  A.  18,  Jkis  Hertz  u.  a,  von  Meister 

Egen :  Faütuachtsp.  137b.  Ebenda  anderes 

Too  den  Härder  nnd  JoL  Dnro. 
37&,  A.  82  K.  von  Belider,  Der  JCanig  tqhi 

üdenwalde:  Genn.  23,  193  ij^g. 
376,   A.    3   Vielmehr   SpielaMantkcBiug : 

Buhder  a.  a.  O.  216. 
37b,  A.  '6  \.  Aiiz. 

ebd.  11  Wedumegel  KL  Sdir.  8»  892 
882,  A.  6  Bedentiner  Spiel  1186  (Hone  2, 
74)  de  äMT  9den  myt  den  doefem  iMid 

den  doren  ere  ghelt  af  lockett. 
383,  3  Vgl.  jetzt  Hartnuum:  Z.  £.  d.  A.  23, 
m  ig. 

88«,  A.  1  V.  v.  Herborti  Werk  iit  kein 
Scbampiel  eendeni  die  in  DiakigfoTin  1159 

verfasstt;  Lebensbeschreibung  deä  Bam- 
berger Bischofs  Otto  (ed.  Küj»ke  M<i.  SS. 
20,  Üi»7  Fl,'.  Damit  fällt  auch  die  ucitt-n 
Vermuthuug  über  die  X'ei'süuiichkcit  des 
Dichters.  L.  Weilend  Z.  £  d.  A.  28, 
Am.  806. 

891, 7  eoncn«  hebe  eneh  ich  sieht  zu  erkläre  n 
oder  tu  beeeem gewnest:  ob  ooncümänu? 


I 

ebd.  14  TitiniU  ist  nieht  ennteslen.  8er- 

niones  qaadragesimales  Thesauri  novi  (Pe-  i 
tri  de  Palude  V)  xiil :  feria  14  post  Invo- 
cavit.  Legitur  quod  quidam  sanctu»  homu 
tidit  quendam  detn&nem  nomine  T^nä- 
htm  per  seiet  mumadtoftm  dieemrentm 
fui  «Mletedtr  oUgita  ooS^^ere  et  «m  «m* 
chIo  tive  in  sacculo  recondere:  a 
snurfo  viro  adjuratus  durit  se  coUigert 
obmis.siiDics  jisdliiiurum  et  qualibet  du 
mille  vicilms  sacculum  adimplere.  Undx 
fmdem  4e  lioe  feeit  vertut:  lYagmim 
pteimonm  TiltimiUut  coOigit  henm. 
Quaque  die  mille  meSbut  teurdmt  iBe. 
"Woher  die  Verse  ? 
1  404,  A.  8  1.  1«  habitadone  Wohnung' V 

414,  A.  10  1.  einer  Heidelberger  Es. 

420,  A.  8  n.  Von  den  UrkandenMuni- 
Inngen  ene  epsterer  Zeit  «wen  noehdia 
Deutschen  Reichstagsacten  untorK.WeuMl. 
hg.  von  J.  Weizävker,  München  1868  fgg. 
v  .n  besonderer  Bedeutung:  hier  ist  I,  H 
auch  die  orthographisthe  Frage  eiugehefld  I 
behaadeli 

429,  A.  8  Die  Bedehnng  dee  Beriebtee  sof 
Tanler  leugnet Denifle,  QF86,  Stnnbng 
1879. 
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ÜBEBSICHT  DES  INHALTES. 


Yoigeschichte. 

%  1  GerniBiieit.  Wobi^tw  lad  KtAhbm.   Efatwandernng  und  Stunau^^  Erctes 

Auftreten  in  d«  Geiehiohte  1. 
§  S  Germanisches  Zeitalter.    Qoellenittuigel.    Sprache.    Yerwandtiefanft.  Lentrer- 

schiebung.  Muudarten  d. 
§3  Germanische  Poesie.  Eigennamen.  Episdie  Dichtung  von  mythischen  und  ge- 
schichtlichen Helden.  Barditas.  Schmähredeu.  Bäthsol  und  Räthsollieder.  Lieder 
ans  der  Thienage.  Waffentanx.  Harfe.  Lied  nnd  Leich.  AUitteration,  schon  in 
den  iUteeten  Kamen.  Dichter  nnd  Sftnger  hochgeehrt,  aber  keine  Znnft  wie  die  oel> 
tischen  Barden  6. 

%A  Buchstabenschrift  zn  Weissagungen  gebraucht:  Stäbe  einer  Buche.  Buchstaben- 
uamen;  rüna.  Aus  dem  phönicisch-^ieLliisrhen  Alphabet;  ältester  Bestand  im 
Norden.   Gebrauch  nicht  auf  die  Priester  beschrankt;  Fraueunamen  auf  —  rftn  11. 

I  5  DieYdlkerwandernnghriogtdaaWdttreadiandiedenBraen.  IhreUniTenalititlS. 

9  6  Die  Gothen:  hildnngafthig  nnd  glanheneeifrig.  Der  Ostgothe  Theodocich  16. 

%  7  Ihre  Heldenlieder.  Jornaadet.  Dahin  gehören  auch  die  anf  Attila.  Htrfi»»  Horn 
uml  Flöte  17. 

$8   Bibclübersetxung:  des  A'ulfila.    HandBohrüten,   Vorlagen.  Paxaphrasierte  £van- 

gelienharmonie  (,t>keircins).  siggvan  20. 
f  9  Qothiidie  Spraehe:  feetgegliederte  Jilanigfaltigkeit.   Fremdworte  22. 
9  10  Schrift  des  Tnlfila:  Runen  dem  griechischen  Alphabet  angegUchen  nnd  darans 

ergänst  ZüBamwerth.   Cursivschriit  der  Urkunden  25. 
S  H  Untergang  der  Gothen.    Bekehrung  der  übrigen  Stämme  unvolksthümlich  26. 
9  12  Lcges  barbaromm  in  bnnter  Sprachmischnng.   Lex  Salica  mit  der  malbeigischen 

Glosse  28. 

§  18  Bildung  der  romanischen  Sprachen.  Auch  in  ihrer  Schrift  germanische  Beste  29. 
8  14  Trennung  der  Sprachstftmme:    Ober-  nnd  Niederdentsbh;  Fkanlnn  gendsdit. 

Skandinaven  und  Angelsacbien  81. 
i  15  Selbständigkeit  der  einielnen  germanischen  Sprachen  nnd  Litteiatoren  während 

des  Mittelalter-^  32. 

8  lü  Die  gemeinsame  Heldensage  verbindet  geschichtliche  Stoffe  der  Völkerwanderung 
mit  Mythen  (Edda),  ist  noch  während  der  Völkerwanderung  ausgebildet  Gemeingut 
anch  die  RSthsddichtang  nnd  Thieiaage  88. 

§  17  Die  Geschichte  der  dfntichen  Utteratnr  besohiinkt  sich  auf  die  hochdentiche» 
oberdentsehe  85. 
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Geschichte  der  deutsclien  Litteratur. 

§  18  Zeiträume:  ahd.  mhd.  nhd.  Grenzen  und  Grundzügo  38. 

Althochdeutsche  Zeit. 
S  19  Abschnitte:  merovingifloher,  karolingiscber,  sSchaisch-aaliflclier  41. 

I.  ABSCHNITT. 

§  20  Bekehruni,'   der  deutschen  StSmme  ausser    den  Franken.     Schriftdenkmäler  be- 

scbränkt  aul'  üeu  Katechismus:    Glaube  ^Teufclabachwuruag),  Vaterauser,  Beichte. 

Ezhortatio  «d  plebem  chriitiaiuni  42. 
f  21.  Dentsohe  Schriften  für  Qeietliehe.    Glossen:  Tocahnlariiis  S.  Onlli,  Ke- 

rooisehe  Glossen,  Caseder  Qespiiche.    Interlinearvcrsioncn  der  Benedictinerregel. 

Hymnen.    Ueberset/nngen  des  Matthäns  und  des  Tsidorus,  IVcdigten  und  Recepte  44. 
§22  Die  Kirel'.e  verlxit  die  deutsche  Poesie,  die  wiuileod ,  die  Spottgesänge,  die 

heiduiscbea  Grabgesänge:   Leiche.    SpieUeate,  z.  Tb.  mit  römischen  Ueberliele- 

rangen  47. 

ft  23  Lftteinisehe  Schrift  (sertban)  Terdiingte  die  Bönen  52. 

§  24  Heiduisebe  Poesie  von  Geistlichen  avfgeseichnet:   swei  Zanbeiiieder, 

HiliUbrandslied,  Wessobmnner  Gebet  53. 
§25  A  llitterat  ion,  in  Deatsohland  einfach.   Erstarrender  Einfloss  aaf  Stil  and  Stoil. 
Im  IX  durch  den  Keim  verdrängt  äT. 

II.  AisscHMrr. 

i  26  Karl  der  Grosse,  iüinwirkuag  der  Antike.  Mu&Ue.  Volksrecbte  lateinisch  auf- 
genidmet,  elwnaö  die  CSapitnlarien;  doeh  anoh  Dentsdies  in  Urkunden.  Flredigt: 
Homiliarinn  des  Paolns  Diaeonus.  Deutsche  Katechismnsstficke.  Deutsche  Chram- 
matik  versneht  Heldenlieder  geeunmett.  Fknlns  Diaoonua,  Gesohiehte  der  Loi^po- 

barden  GO. 

§  27  Klosterschule  zu  Fnlda  unter  Hrabanus  Maurus.  Ludwig  der  Fromme,  Feind  der 
Yolkiipoeäie ,  verauiasst  die  altsächsische  Evangelienharmouie  (Ueliand).  Glossen 
des  Hraban  nnd  det  Walahfiid  Strahus  in  Beichenan.  Bnnen  und  gothiadie 
Siwachreste  66. 

§  28  Unter  Ludwig  dem  Deutschen  Theilnng  des  karolingiachsn  Beiehs  nach  den  Sprachen: 

tbiudise  (Teutonicus)  6l>. 
§  29  Gedieht  vom  jüngsten  Tage  (Aluspilli).    Keim  neben  der  AUitteratioDi  die  seitdem 

nur  iu  äprichwürtern  uud  als  Lautmalerei  lortdanert  71. 
§  80  Bein  ans  der  lateinischen  Kirdiendidhtnng  entnommen;  Strophe  von  vier  Zeilen 

von  je  vier  Hebungen  ebenfidls  ans  den  Hymnen;  anfingUdt  freigebaut  73. 
§  31  Otfrieds  Evangelienbnch  76. 

§  32  Der  geistliche  Laiengesang.  Kyrie  eleison.  Lateinische  Trusen  und  Sequenzen 
des  Nötker  Halbulus.  Leicb,  eigentlich  ge-spielte  Melodie  5  daher  auch  oll  Wechsel 
des  btruphenumfangs;  geenngen  von  der  Menge.  Lied(-Glied)  eig.  Strophe:  gesungen 
von  einaelnen.  Petroaleich,  188.  Ftalm,  Samariterin,  Ludwigsleieh,  S.  Geoig,  der 
h.  Gallus  von  Batpert  79. 

$  33  Prosa  dar  Karolingerzeit  gering.  Uebersetzung  der  CapituUiriensammluBg  des  An- 
segisns; ein  Hjrmnas;  Evangelienharmonie  des  Ammonios  (Tatian)  86. 
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lU.  ABSCHNITT. 

%  34  Der  Ottonen  Streben  nach  der  Antike.  Rückgang  der  Bildung  unter  den  salisclien 
Kaisern.  Lateinische  Hofdichtnng.  Modi  OttinOi  Liebioo,  Canlmamiiiic;  de 
Heinrico  halbdeutsch  88. 

§  35.  Lateinische  Klosterdichtung:  heimische  Stoffe  in  antiker  Form.  Walthariud 
von  Gerald  lud  Eekebard;  Bvodlieb  (von  Fromnnd?).  Nibelnngenlied  von  Meister 
Konrad.  Thierwge:  Eebasis,  Alvendeu  Es^n,  Saoeiidos  et  Lnpna,  Hahn  und  Foohfl. 
Bathsel  90. 

§  36  Deutsche  Dichtung.  Ezzos  Leich  von  den  Wundern  Christi.  Volksdichtung  aus 
der  Heldensage.  Geschichtliche  Lieder.  Schmähgedichte.  Spielleate  mit 
der  rotta  95. 

§  37  Deutsche  Uebersetzongsprosa.  8>  GallflU.  Kotkar  Labes  und  seine  Schale.  Oram- 

matisdie  Sorgflidt  99. 
§  38  WiUirams  Hohes  Lied  105. 

f  89  Deutsche  Predigt  Sehwäbiscbe  Urkonde.  Bamberger  Himmel  nmd  Hölle,  Otlohi 

Gebet  105. 

^  i.0  Keimprosa  nach  lateinischem  Master.  Weltbeschreibung  (Merigarto),  Anegengei 
Schöpfung  107. 

i  41  Ahd.  Spraehe:  Lantreiliilteine,  Flexioii,  Satibani  Wertlildwig;  Mundarten, 
ZeitalMohnitte  112. 

IGtteQiooilideataolie  Zeit 

$  42  I  Abidinitt,  das  XII  Jahrhmidert  Krennige.  Die  Oeiatliehkeit  tritt  dem 
Yfdke  niker.   Adel  bildet  sieb  nach  ftantfeiacbem  Mneter.  I«taittiadie  IHehtang 

verklinr't :  Archipoeta.  Glossen.  Deutsche  gelesene  Gedichte  nach  lat.  dann  franz. 
Quellen.  Epik  der  Fahrenden.  Anfang  der  Literatur  im  Sfidoaten  nnd  Nord- 
westen 118. 

§  43  II  Abschnitt,  das  XIII  Jahrhundert.  Eeligiüse  Begeisterung  tritt  zurück,  der  franz. 
Einflnsi  wiebtt  Die  Dickter  araist  «dlieke  Laien.  Lyrik  als  Minnegesang. 
HSfisdie  Epik,  togent.  Knnatdicbtnng.  Das  ganae  boehdentscbe  Gebiet  diekteriaeh 

bewegt    Seit  V2r>0  l.ehrhafligkeit  12Ö. 
§  44  III  Abschnitt,  das  XIV  und  XV  Jahrhundert.    Bürger  als  Träger  der  Literatur. 
Volkslied,  Meistergesang.    Bänkclsüngor.    Geschichtsdichtung.    Prosa:  Erbauungs- 
schriften, Geschichtichreibung  und  Kechtsanizeichnang.    Zuletzt  Humanismus  and 
Bnehdmckerknnst  145. 

H  45  Spraofae  im  I  Abocknitt.  Hoebdeatsebe  Mnndarten.  Scbwaebee  e  (i)  dringt  «In. 
Niederdeutsche;  sawcilen  gemisdit   Dintnb  soerst  niederdentich  im  Gegenaali  m 

französisch  genannt  If)!. 

S  4<)  II  Hofsprache,  aus  der  schwäbischen  MundHrt  erwachsen.  l);is  mhd.  steht  zwischen 
uhd.  nnd  nhd,  aber  ohne  Ebenmass.   Französischer  EinÜuss  löl. 

9  47  ni  Terwildernng  nnd  Zerapllttertng.  Oborslekrisabe  KaosUspiadie,  tos 
Nicotana  von  WmI  ancb  im  Oberiand  nnd  anaaerbalb  der  Eanslei  angewandt  161. 

%  48  Mhd.  Yerskunst  I  Aus  der  Reimprosa  (Verse  vun  4  Hebungen)  bildet  sich  nach 
französi.schem  Muster  der  achtsilbige  Vers ;  der  Nibelungenvers  nach  dem  Alexandri- 
ner. Die  Lyrik  ist  von  der  proven^ischen  beeinflasst.  Dactylen  nach  lat.  Vorbild. 
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Die  Keime  als  stumpf  oder  klinirend  geschieden,  allmählich  geoBIL  II  Eünstlich- 
keit  besonders  in  der  Lyrik.  In  der  Kpik  gclU  n  3  Hebungen  klingend  gleich  4 
stumpf.  III  3  UebuiigeB  stompt  Sylbensihlaiig.  Antike  Masce  nachgeahmt  (He^ 
xameter)  16d. 

KPIK. 

%  49  Der  epiaeha  YolktgttMKf  am  der  Heldningtt  oder  geschiditiieh;  ^iter  unter 

dem  EinflusB  der  Kunstepik  178. 

§  ÖO  Epik  (icr  (W'i  «»tlichcn:  biblische  Gescliichte,  Legende  und  (leschichte  des  gliechiach«- 
rüniischon  Altrrthums.    Trocken  und  ungeschichtlich  aufgefasst  181. 

§  äl  Kpik  der  Fahrenden.  Kirchliche  Stoffe,  rede  und  liet  vermischt.  Bezug  auf 
Kmut-  and  Pilgerfklurtea.  Thiersage.  £popöte  IM. 

9  68  Epik  der  H8fe,  ans  der  der  Geitttiohen  und  Fahrenden  hervorgegangen^  von  den 
Geistlichen  zuweilen  ina  Lat.  übersetzt.  Umarbeitung  der  älteren  (Tcdichte.  Ent 
im  XIII  vollständig  ausgebildet.  Franz.  Quellen  besonilrrs  nacli  ^iriti'^clnT  Sage. 
Willkürliche  Behandluni;  der  Vorlage,  lietieiion  und  lyhsuho  Fomen.  Romantik. 
Verfasser  genannt.    Stilarten.    >IoveUendichtung  186. 

§  58  Yolhsmissige  Epik  an  den  Höfen.  Z.  Th.  in  Strophen,  dann  woniger  willkür- 
lich hehandelt  196. 

§  54  Im  XIV  nnd  XY  Börgerlicbkeit  Frosaroman.  Novelle  und  Legmidei  AU»- 
gorini.  Landes-  und  Zeitgeschichte.  Wappendichter.  Bänkelsänger.  Form  nnd 
Vortrag  wieder  dem  Volksgesang  genähert,    Abkürzung  älterer  Epen  195. 

§  55  Eiutheilung  nach  den  Stoffen.  Biblische  Geschichte  nnd  Legende.  Da» 
A.  T.  heiondem  im  XII;  das  nene:  Ava,  Konrad  von  Fusseehrannen ;  Marienlehen: 
Wemher,  Weither  von  Sheinan,  ftuder  Philipp.  Legende:  AnnoKed  nnd  hSlbehe 
Dichter  (Hartmann,  Rudolf,  Eonrad).    Passional  und  der  Veter  büch  198. 

§  66  Geschichte  des  griechisch-römischen  Alterthnms  und  Wo Ittresch i ch te. 
Alexander  von  Lainbreclit  u.  a.  Kaiserchronik.  Veldekes  Eneit,  Herborts  litt  von 
Troye,  Konrads  Trojanerkrieg.  Albrechts  von  Halberstadt  Ovid,  Blikers  Umbehanc 
Bndolft  Weltehronik,  Enenkel  n.  a.  217, 

§  67  Karolingische  Sage  in  Dentsdiland  nieht  vdkathVmlich.  Pf.  Eonrada  Rolaads- 
lied.  Karlniainot.  Konrad  Flecks  Flore ;  die  gute  Frau.  Wolframs  Willehalm  fort- 
geführt von  Ulrich  von  Turheim,  mit  Vorgeschichte  von  Ulrich  von  dem  Türlin  224. 

§  58  Thiersage  ursjiriinL,'lich  fränkisch.  Lateinische  nnd  franz.  Bearbeitungen.  Ans 
letzteren  schöpfte  Heinrich  der  Gleissner  tsengrines  nöt.   Umarbeitung:  Beinhart  228. 

I  69  Bysantinieeh-palietinische  Sage,  bei  den  Fahrenden:  Orendel,  Salomon  nnd 
Uorolt,  RntiheTf  H.  Emst;  den  Qeistliehen:  Priester  Johannes,  Ottos  EFaclins;  den 
Bittern:  G.  Rudolf,  Athis  und  Prophilias,  Rudolfs  TOn  Ems  WUlehahn  TOn  Orlens 
u.  a.    Volksthümlich :  Ortnit,  Hugdieti-ich  nnd  Wolfdietrich  231. 

§  60  Britische  Sagen  die  ritterlichsten.  Artus  und  die  Tafelrunde:  Hartmanns  Erec, 
Iwcin,  Wirnts  Wigalois,  Heitirichs  von  dem  Türlin  Kröne  n.  a.  Tristan  von  Eilhard 
von  Oberge,  Gotfried  von  Strassbnrg;  Gral  in  Wolframs  Pancival,  Titurel,  dem 
jflngeren  Titvrel  n.  a.  243. 

S  61  Charakteristik  Hartmanns  (miae)  Wolürams  (Tiefe)  Gotfrieds  (Leichtigkeit), 
'  Ihre  Scholen  254. 
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%  62  Di'Uts«hc  Heldensage.  Abweieliuugen  von  der  alt*u  Grunfilage.  Oertliche  An- 
knüpfang.  Verbindung  der  Sagen.  Volkslieder:  HildebrandsUed  und  Kosengarten. 
Knnttdiehtang  258. 

f  63  Siegfried  vnd  die  Borgondenkönige  (Fntakent  NibdmigeB)«  Der  Kibeliu^pe  Noth, 

ittsammengestfllt  uns  Vollaliedern  und  Vortragen  der  FUirenden.  rebt  rarbeitnn- 
gen  (Der  Nib.  UvA\  Die  Klage.  Lieder:  Hümin  SlMt  und  Siegfrieds  Hochseit 
Walther  und  Hildegund  262. 

§  64  Dietrichsage,  verbunden  mit  urt^p.  fremden;  später  im  Gegensatz  za  Siegfried. 
Uastzopliisdie  Gedichte:  BiteroU;  Wenedftn,  BietTichs  Flucht,  Lntria.  Skophisehe: 
Alphftftt  Tod,  BoMDgarten,  Bahenschlidit,  Albrechte  yon  Kemeoaten  Sigenot,  Ecke, 
Goldemar;  Drachenkämpfe.  Kaspars  von  der  Kon  üeberarbeitnng.  Wielendssge 
in  Friedrich  von  Schwaben  ;  franz.  Partinopier  und  Mcliur  von  Konrad  269. 

%  6ö  Kndrun:  Sage  der  norddeutschen  Uferlande,  da^  Gedicht  den  Nibelungen  nach- 
geahmt   Friedebrandsage:  Lehrgedicht  von  Tirol  274. 

f  66  No Teilen.  Der  Stridrar.  Einfügung  in  gtOeeereii  ZtutaimeBhang:  Diedetiaiiiu 
Tom  Bflheler.  Fabliauc  Maeere  Sammlangen.  Eonrad  Tom  Wfirihug  v.  a.  Na- 
menlose.  Später  Folz  und  Rosonblut  277. 

§67  Landes  und  Zeitgeschichte.  Drich  von  Lichtenstein,  Encnkol,  (iotfried  Ha- 
gen, Ottokar,  Nicolaus  von  Jeroschin;  K.  Maximilians  Theuerdank.  Behaim:  Wiener, 
Friedrich  1.  ileroldsdichtnug:  Konrad  von  Wärzbnig,  Snchenwirti  Schweizerkriege; 
Bosenblnt  28& 

I  68  Erst  in  mhd.  Zeit.   I  Abeehnitt:  Anfange.  Epische  Oelegenheitsdichtnng  des  Volks, 

gei.««tli<he  Lieder;  franz.  und  prnv.  Einwirkung.    Aelteste  Lyrik  des  Adels  Toiks* 

massig,  seit  Heinrich  von  Veldcke  aber  Kuustdichtung  290. 
§  ü9  II  Höfische  Lyrik  der  Edeln:  Irauz.  Einfluss  stärker,  doch  auch  selbständiges. 

Neben  den  Rattendienst  (minnesanc)  auch  Gottes-  and  HerrendieBet  Sprttche. 

Tkigelieder  897. 

%  70  Erlernung  und  Betrieb:  meisten   Eigenheit  und  Neuheit  für  wort  und  wise 

verlangt.  Begleitung  mit  der  Geige.   Vortrag  durch  Boten.    SehrifUiehe  AuüMich- 

nnng.    Verlornes.    Sammlungen  302. 
§  71  Dichter  zahlreich  und  aus  allen  Stufen  des  Adels.   Besonders  hervorragend  Rein- 

nuur  von  Hagenau,  Waltto  iron  der  Yogelveide,  Hartmann,  Ootfried,  Wolfram; 

Ulrich  von  liechtenstein  u.  a.  Reinmar  ron  Zireter,  der  Hamer,  Konrad  von 

Würzburg  u.  a.  308. 

§  72  Volksmässige  Lyrik  der  Höfe  in  Oestreich.   Neidhard:  Sonunerlieder  (reien). 

Winterlii'flor  (tenze).    Sieinmar  nnd  Hadlanb  31ti, 
I  73  Italiens  Lyrik  von  Deutschland  angeregt  320. 

%  74  III  Meistersinger.  Frauenlob  za  Haina.  Tabniatnr,  Lebrhaftigkeit.  Erzählende 
Lieder.  Streitgediehte.  Heinrich  Ton  Mügeln,  Huacatblut,  Michael  Beheim  882. 

§  75  Weltliche  Lyrik  des  VolkBi  Formelle  MingeL  Anfinichnung  erst  spat  nach 
vielen  Veränderungen.    Annihemng  der  Kunstpoeeie:  Hngo  von  Montfort,  Oswald 

von  Wolkcnstoin  '»^^l. 

§  76  Geistliche  Lyrik  des  Volks.  Früher  nur  ausscrkirchlicli ,  vielfach  auch  bei 
Fahrten  und  Schlachteu.   leis,  rnof.   Seit  dem  XIV  aber  von  den  Geistlichen  ge- 
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pBegt.  Tauler,  U«rinann,  der  Münch  von  Salzburg;  Umdichtangea  Ltv£BB> 
bergü  u.  a.  33G. 

DIOACTJK. 

§  77  Formen.  Volksthfimlich  nnr  als  Sprichwort  und  BithseL  In  der  KanatdiehtoB^ 

ausnahmsweise  lyrisch:  Winsbecke.   Meist  als  rede:  brievd}  bflechelin  343. 
§  78  I   Fast  thirchrtus  geistlich.     Glaubenslehre:  Hartmanns  Credo,    Wemher  vrim 
Nitnierrlunn,  Priuster  Arnold  tu  a.   Heinrichs  Litanei.   i>egen.  Sittenlehre:  Heiuricb 
von  Mölk  347. 

§  79  n  Hanptsiehlieh  ritterliehe  Sittenlehre.  Wamnng,  Hrinridit  von  Krolewili 
Yatemnaer.  Konnda  Ooldene  Schmiede  o.  e.    Thomaeins  Webeher  Gaet  Setire: 

Stricker,  Ulrieha  Ton  Lichtenstein  Fraaenbuch,  Konrad  von  Haslau,  Siegfiied  HelV 
Ving.    Heinzelin  von  Konstanz:   Der  Minne  Lehre.    Freidanka  Beacheidenheit  (vom 

Wultlier).    Sonstif^c  Sprich«  iirt»Tsammlungeu  352. 
§  iH)  Fabel  und  Parabel  (blspel):  Stricker  u.  a.  360. 

I  81  III  Vorwiegen  der  Satire  und  Allegorie.  Olavhenalehxe:  Lampreehta  Tochter  Sion, 
Heinrich  von  Menenatadt,  Heinrieh  von  Lanfenheig  v.  a.  Parodien.  'Wiaaenachaft- 

liche  Poesi'  :  II.  von  I^ufenbero:.   Priameln:  Bosenbint  und  Fol«.   Tischzncbt  n.  a. 
Salouion  und  Marko! f.    Bum  rius  Fabeln;  Konrads  von  Atnmcnhausen  Schacbzabel- 
bnch;  Vindlers  Uhime  (kr  Tugend;  Hadamar  von  Laber;  Eberhardos  Cersue.  Her- 
manns von  iSachsenheim  Mörin.   Teichner  n.  a.  362. 
§  82  Hqgo  Ton  Trimherg:  Benner,  Seb.  Brant:  Karrenaehiff  876. 

DRAMA. 

§  88  Wesen.    Im  I  und  II  Abschnitt  Vorbereitungen  und  Grundlagen.  Aufid^ 
und   Spiele  der  Geistlichen  und  Luien.     Frühlingsfeste.    Pupp^^nspiele.  Streitige» 
dichte.    Lateinische  ludi  der  Kirche  :  AVcrnhers  Antichrist  n.  a.  3ÖÜ. 
b4  Krieg  von  Wartbarg.    Spütere  Streitgedichte  3S6. 

S  86  Im  m  Ahaohnitt  eeiatliche  Spiele  dea  Tolki  in  deataeher  Sprache.  Sonik 
«Qgemiacht  AnffBhrnngaaeit  und  Weiae.  Geaprikh  flberwiegend.  Todtentinaei 
Passions- und  Osterspiele,  Weihnachtaapiele,  Marim-  und  Frohuleichnnmsfcste.  Klug« 
und  thürichte  Jungfrauen,  Susanna,  Dorothea.    ThooJorich  Schernbcrirs  Jutta  H'.H). 

ä  ÖG  Fastuachtspieie.  Nürnberg:  lioseublut  und  Folz.  Wiederbelebung  des  claa- 
sischen Aiterthums:  Uebersetzungeu  dcä  Piantos  und  Tereutius.  lienchlins 
Benno  400. 

FROBA. 

§  87  Zurücktreten  in  mhd.  Zeit  hinter  die  Poceie.  Nur  Predigt  leete  406. 

§  88  I  Abschnitt.  Geistliche  Prosa:  Predigtsammlnngen,  Katechismnstiicke .  Gebete, 
Sagen.  Kechfsprosa;  Sohwäbipclics  Verlöbnis  und  Erfurter  Judeneiii.  Uebcr- 
setzung  des  hohen  Liedes  und  der  Psalmen.  Nortpert.  Physiologus,  Lncidariosi 
arzinbnoch  Ypocratis  407. 

fi  89  II  Ahachnitt.  Die  Oeiatlicbe  Froea  geringer  an  Umfang  nnd  Werth.  Erat  die  Bet- 
telmSncbe  erneaen  die  Pjredigt:  Berthold,  David.  Jene  benntrt  der  Sehirabes- 
apiegel  (auf  Grund  des  Sachsenspiegels  von  Eike  von  Repgowe).  Stadtrechte.  Dflf^ 
ßcho  Urkunden,  besonders  seit  Rudolf  v-m  IT  ilwburg  112. 

§  90  III  Altsihnitt.  Geistliche  Prosa:  rebersetzuugen  seltner.  Mystik  der  Domini- 
kaner: Meister  Eckard.   Gotteslruunde:  Nikolaus  von  Basel  und  Euolman  Merswin; 
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Tmler,  Snao;  ein  dentwh  Tlwologis;  Otto  von  Paatan.  Hnmaiitttiaclie  Murolphilo- 

Sophie:  Ackermann  von  Boeheim,  Albrecht  von  Eibe.  Geiler  von  Kaisersberg. 
Arzneibücher:  Ortolf.  Natarkunde:  Meinaaer  Naturlohrc,  Konrad  von  Megenberg. 
Rechtsprosa,  von  Magdeburg  und  Halle  aas  besonders  gepflegt.  Stadt  und  Land- 
rechte. Schüffenrecht  von  Magdeburg,  Görlitzer  Bechtabnch.  Spiegel  der  Khetorik, 
LiiiMupiegel,  riebtorlielier  Klagspiegel.  Ersfthlende  Proaa:  Vorgang  von  Kiodcr- 
donlMiilnKL  UebenetningnD  ms  den  Latein.  Chroniken:  Cloamer  nnd  Twin^: 
Limbnxger  Chr.  n.  a.  ReisebeschreibuDgen.  Wel%eachiohto  weniger  bearbeitet  nnd 
meist  aus  romanhaften  Quellen.  Legenden :  Hermann  von  Fritzlar,  der  Heiligen 
Lebi'u;  der  Altväter  Lelien,  Romanprosa,  die  späteren  Volksbücher.  Uedichte  auf- 
gelöst. Novellen:  Die  sieben  weisen  Meister.  A.  v.  Pforr,  Beispiele  der  alten  Weisen, 
irioolana  von  Weil  421. 
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ii'm  drr  Seitemahl  beigefügtes  a  bezeichnet,  dass  der  Gegenstand  nur  in  den  Anmerkungen 
behandelt  ist.    Die  Schriftsteller  sind  in  der  Regel  unter  den  Taufnamen  zu  sttchen,  die 

Werke  bekannter  Verfasser  unter  deren  Namen. 


A. 


Abb  ick  von  Hohenstein:  Herzog  Heinrich 

von  der  Teiferbruck  221.  iSL 
Abgesang  16Ö. 

AbkürzuDgen  älterer  Volksepen  138. 

Ablativus  s.  Instrumentalis. 

Ablaut  in  Wortpaarungen  7Ä  a. 

Ablavius  1£  a. 

Abor  und  das  Meerweib  2^  a. 

Absalone,  der  von:  Leben  nnd  Tod  Fried- 
richs I  23fi.  232. 

Accente  bezeichnet  von  Hrabanns  Manrus 
68,  bei  Otfried  76  a.  Notker  102,  WiUi- 
ram  105,  mhd.  lüü. 

Ackermann  aus  Böheim  (Johann)  433. 

Acrostichen  bei  Otfried  77,  bei  Gotfried  von 
Strassburg,  Rudolf  von  Ems  u.  a.  137,  im 
XIV  und  XV  Jh.  1Ü3  a.  191  a.  215  a. 
'dä2  a,  Steinhüwel  a. 

Adams  Klage  199. 

Adel  nach  iranzösischem  Muster  gebildet 
119,  im  XIV  und  XV  ohne  littcrarisches 
Interesse  145. 

Adelbrecht:  Johannes  der  Täufer  206. 

Adelheid  Langmanu  426  a. 

Aegidius  206. 

Aequivocum  121  a.  463. 


Aesop  übersetzt  370. 

Alamannen,  Sprache  31,  Mundart  115,  Ale- 
mannen als  Gesammtbezeichnnng  der 
Deutschen  IM  a. 

Albanus  S.  2QL  202,  235. 

Alber:  Tundalus 

Alberich  von  Besan^n  21&  248. 

Albertus:  S.  Ulrich  132  a.  112  a.  20L 

Alboin  in  Liedern  gefeiert  65  a. 

Albrecht  von  Halber stadt:  Ovid  übersetzt 
lafi  a.  138  a.  132  a.  222]  im  XVi  um- 
gearbeitet, 8,  AVickram. 

—  von  Johansdorf  29ß  a. 

—  von  Scharfenberg:  Titurel  111  a.  122  a. 
m  a.  m  . 

—  von  Kemenaten  122  &•  121  a. 

—  :  Sigenot,  Ecke,  Goldemar,  Dra- 
chenkämpfe (Virginal)  273. 

—  der  Grosse  ilfi.  423.  I2L  434;  Volks- 
buch 436  a. 

Albrüna  Ii  a. 
Aknin  63.  Gß. 

Aldhelm:  Predigt  in  epischer  Form  gO  a. 

Räthsel  2ix 
Alemannia  Deutschland  IM  a. 
Alexander  v.Metz,  Meistergesang  180a.  32Sa. 
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Alexander,  Meister. 

Alexandersage  von  geistlichen  und  höfischen 

Dichtern  behandelt  IHS.  217—220.  231. 

sprichwörtlich  der  milde,  der  tcunder- 

Ikhe  A.  21Ö  a. 
Alexandriner,  französische  als  Vorbild  der 

Nibelungenstrophe  1H7.  265;  in  lyrischen 

Gedichten  225. 
Alexias  208,  s.  anch  Konrad,  Mönch  von 

Hailsbrönn,    Zobel;  Meistergesang 

Alfred  von  England  6&  a. 
Allegorien  des  XIV  nnd  XV  Jhs.  üjiL  ÜÜL 
3fi2.  371. 

Atlitteration  altgermanisch  9^  bei  Scandi- 
naven  nnd  Angelsachsen  bis  ins  MA;  in 
Dentschland  einfach  57,  Einfluss  auf  Stil 
nnd  Stoff  üii  fg-,  in  den  Namen  der  Hel- 
densage 260,  dnrch  den  Keim  beseitigt  52. 
neben  dem  Keime  78,  dauert  fort  in  Sprich- 
wörtern 23.  lüS»  aii  a.  iöfi.  409^  als 
Lautmalerei  2ü;  bei  lateinischen  Dichtem 
des  MAs  13. 

Alpharins  in  der  Heidin  238. 

Alpharts  Tod  2IL 

Alt,  Georg:  übersetzt  des  Bartolns  tractatus 
procuratoris  diaboli  123  a,  Buch  der  Chro- 
niken 449. 

Alterthümlichkeiteu    in  der    Sprache  der 

Volkspoesie  157. 
Altfräukisch  11£  a. 

Althochdeutsche  Literatur:  Grondzug  nnd 
Grenzen  38,  Abschnitte  41j  Ahd.  Sprache 
112-  117,  Mundarten  115j  Zeitabschnitte 

Altswert,  Meister  374. 
Altväter,  Leben  der  45L 
Alveradens  Eselin  24» 
Amicns  nnd  Amelius,  Sage  213;  in  Prosa 
4ÖL 

Ammonius ,  (Tatian)  Evangelienharmonie 

übersetzt  ÖL  88,  mhd.  421. 
Andreas,  H.  20G. 
Andreas  Kurzmann  365  a.  461. 
Anegenge  200. 


Angelsachsen  bewahren  ihrVolksthnm  22^.3L 

Anhalt,  Herzog  von  läü  a. 

Anuolied  LM  a.  1£6  a.  119  a.  2ÜiL  212.  4fiä. 

Ansegisus,  Capitulariensammlung  übersetzt  8L 

antnrön.  äl  a. 

Antelan  m 

Antichrist  202,  s.  auch  Ava,  Heinrich  von 
der  Nenenstadt,  Wernher  von  Tegernsee. 

Antike,  Einwirkung  der  fiL  89.  131  a.  1S2, 
217—221.  ^  404j  modernisiert  lüL  m 

Antiloie  212- 

An  ton  ins  von  Pforr:  Beispiele  der  alten 
Weisen  457. 

Apocalypse,  übersetzt  422. 

ApoUonius  von  Tyrland,  s.  Heinrich  von 
der  Neuenstadt;  Prosa  454. 

Apostelgeschichte,  übersetzt  422. 

Appenzeller  Krieg  286. 

Appet,  Jacob:  Der  Ritter  unter  dem  Zu- 
ber 2aL 

Archipoeta  s,  Walther. 

Aristoteles  Kategorien  und  ntgi  iQft^vtiaq 
übersetzt  1£LL 

—  und  Phyllis  112  a.  282. 
Arminius  in  Liedern  gefeiert  2. 
Arnold:  Rede  vom  h.  Geist  Ißg  a.  343. 

—  von  Harff  44ä  a. 

—  der  Rote  42ü  o. 

—  Immessen  392  a. 

Artus,  Sage  von  182.  243.  244. 
Arzinhuoch  Ypocratis  411.  t:3\ 
Arzneibücher  des  XIV  und  XV  4.15. 
Asitutrius  1S2  a. 
Athanarit  Iß  a. 

Athis  und  Prophilias  158.  188.  235. 
Attila  in  der  Heldensage  18.  33.  ^ 
Aner,  Christian  a. 
Augustinus,  Predigt  übersetzt  46j  Schriften 

übersetzt  i2L 
Au&schreier  im  Drama  s.  Vorläufer. 
Augsburg:  Stadtrecht  419. 
Ava:  Leben  Jesu  112  a.  200;  .\ntichri8t 

und  Jüngster  Tag  2ü2.  34i>  n.  312  a.  4ü^i  a. 
äventiure  12ß  a.  189^  „Gedichtabtheilung" 

194-  205. 
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Babylonische  Gefan;^Dsch&ft  tft^- 
Biinkcl«  inger  lüL  lilü. 
Baiern,  Si)rache  der  äL 
Balaam  1Ü2  a. 
Ballspiel  a. 
Bamberg:  Stadtrecht 
barant  dÜH  a.  iit'i. 
Barden,  celtisch  LL 
barditus  L 

Barlaam  208,  s.  auch  Bischof  Otto,  Ra- 
de If  von  Ems;  in  Prosa  152j 

Barmherzigkeit  und  Wahrheit  3ä2. 

BartholoDiieus,  Meister:  Arzneibuch  436. 

Basel :  Bischofs-  und  Dienstmannenrecht  iüL 

Baukunst,  romanische  89;^  guthische  122. 13^ 

Behaim,  Michael  loQ  a.  lüa.  IBfi  a.  211  a. 
Buch  von  den  Wienern  287,  Leben  Fried- 
richs von  der  Pfalz  2äL  a2fi.  82^  a.  330. 
335  a.  347. 

Beichten,  ahd.  88.  löL 

Beichtschriften  422. 

BeispieledersiebenWeisens.  Antonius  v.Pforr. 
Bclial,  Buch  423  iM. 
beVagines  Ifi  a. 

Benedictiuerregel,  Intcrlincarversion  der  45. 

115,  Laien brüderregel  übersetzt  42L 
Bern  gestiftet  14Ü  a.  =  Verona  2IÜ  a. 
Berne,  daz  buoch  von  —  Dietrichs  Flucht 

197  a. 

Bemerweise  iTfi.  ISL  223. 

Bernger  von  Horheim  22fi  a. 

Bernhard  von  Rappoltsweiler  42^  a. 

Bernlef,  Sänger  hl  a. 

Berno  von  Keicheuau  2ÜI  a. 

Bernold,    Bischof,    berühmt    wegen  der 

Predigt  ü4  a. 
Bcrthold  V  von  Zähringen  13IL 

—  von  Herboldöheim:  Alexander  140  a.  918. 

—  Bruder  143.  2^  a.  331  a.  411.  ilL  424  a. 
IM. 

—  von  Holle:  Cranc.  Demantin.  Darifant  236. 
Berufung  auf  Bücher  bei  Fahrenden  18fi. 

232,  bei  höfischen  DiehtLirn  zuweilen  er- 


logen 189.  248,  bei  volksmässigen  üfiL 

mL  2SL 

Betonung,  germanische  4j  im  mhd.  159,  ver- 
wirrt 162. 

Bettelmönche  128j  heben  im  XIII  die  Pre- 
digt 413. 
Bibelübersetzungen  422. 
Biblische  Geschichte  182.  198—202. 
bihtebuodi  422. 

Bildende  Kunst  in  Verbindung  mit  der  Lit- 
teratur  12Q.  134.  14L  129  a.  211.  218  a. 
229  a.  259  a.  2SQ  a.  322  a.  3S2  a.  3^  a. 
399  a.  4£lL 

Bilderhandschriften  134,  im  XIV  und  XV 
142  a,  Eneit22Üa,  Rolandslied  225,  Wille- 
halm  22>i  a,  lyrische  3Ü6  a.  302  a,  Schack- 
zabelbuch  322  a,  Bibel  422  a,  Sächsische 
Weltchronik  443  a. 

Binnenreime  122,  liü  a.  29fi.  322. 

blschaft  3iK2  a.  321  a. 

bUpel  ML 

Biterolf  vom  Verfasser  der  Klage  2ßL  22Ö, 
Bitterolf:  Alexander  218;  Lyriker  30fi  a. 
3fi2  a. 

Bitterolt  (-f?):  im  Wartburgkrieg  382«. 
bitcort  mi  a. 
Blansehandin  24L 

Blasgerüthe  zur  Begleitung  der  Volksdich- 
tung 332. 

Bleda  24  a- 

Blekinger  Inschrift  13 

Blicker  von  Steinach:  Umbehanc  222. 

Blinde  als  Sänger  aO.  51  a.  179.  461. 

Block,  tnctre  vom  282. 

boc,  ritter  mit  dem  248  a. 

Boethius  übersetzt  lüL  109^  mhd.  433  a. 

Bolko,  Herzog,  veranlasst  die  Dichtung  über 
die  Kreuzfahrt  Ludwig  des  IL  239. 

Bonerius,  Ulrich  176:  Edelstein  371. 

Bonifacius  42^  Predigt  43, 

Bonus  1Ü2  a.  2Qfi. 

Boppe,  Lyriker  315.  325  a.  328.  329  a; 
der  starke  Poppe  HS  a. 
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boteschaft,  vrone,  ze  der  chrisUnheit  352* 

Brack,  Wenzel:  Vocabular  läl  a. 

Brandanns  223  a;  in  Prosa  ^52. 

Braut,  Sebastian  lül.  Leben  378;  Nar- 
renschiff .379.  380,  worüber  Geiler  predigt 
38Ü.  435i  Holzschnitte  379,  gibt  Teng- 
lers  Laienspiegel  nnd  den  richterlichen 
Klagspiegel  heraus  seine  Strassburger 
Chronik  444,  K.  Titus  Leben  449,  Sprüche 
367  a. 

Breidenbach,  Bernhard  von:  Die  hey- 
Ugen  reyssen  448. 

Breining,  Georg:  Alexius  215. 

Brennenberger  2ri4.  32S  a. 

Briefe  420,  mystische  43Ü ;  vom  Himmel  ge- 
fallen 252  a. 

Briefform  der  Didaxis  346.  352.  325» 

Britten,  Sagen  der  B.  in  Kittergedichten  135. 
243—254. 

britt  —  brut  356  a. 

Brunecke,  der  von,  Lyriker  3Q6  a. 

Bruno,  Erzbischof  äü  a. 

Bruno  von  Schsnenbeck :  Hohes  Lied  144  a. 
202  a.  353^  Gral  und  Briefe  äai  a.  420  a. 

brütleich  und  brütliet  291j  vgl.  132  a. 

Bube,  der  trunkene  2^iL 

Buch,  Joh.  von:  Richtsteig  439. 

Buch  der  Abenteuer  s.  Ulrich  Füoterer. 

—  der  Liebe  463  a. 

Bnchdruckerkunst  153. 


Buchhandel  im  XV  Jahrhundert  146  a. 

Buchstabennamen  12i  13.  25. 

Bachstabenscbrift,  germanische  11 — 14,  go- 
thische  des  Vulfila  25.  26^  als  Ziffern 
verwandt  26^  lateinische  mit  gormanischen 
Resten  versetzt  30]  lateinische  in  Deutsch- 
land durchgeführt  52^  karolingische  au 
die  klassische  angenähert  Hl  a. 

Bühel  er,  Hans  der:  Königstochter  von 
Frankreich  238,  Diocletian  oder  die  sie- 
ben weisen  Meister  228. 

Buhlgesohichten  gesungen  1^  a. 

bunt  'Räthser  32Ö  a. 

büecMin  ML  352. 

buoch  12,  Bezeichnung  für  geistliche  Epen 
183,  für  die  der  Fahrenden  185,  der  hö- 
fischen Dichter  IfiL  läÖ  a.  ]3lL  lül  a. 
für  Lehrgedichte  34fi. 

Bürdlin  der  zyt  44iL 

Bürger  im  XIII  wenig  literarisch  thätig  128, 
hervorragend  im  XIV  und  XV  148,  tur- 
nieren  ITH). 

Burgunden:  Sprache  32,  Franken  und  Nibe- 
lungen in  der  Sage  genannt  2i23. 

Burgundionum  lex  2&l  30  a. 

Burkard  II,  Abt  von  St.  Gallen  IM  104. 

—  von  Hohenfels,  Lyriker  13fi  a.  311  a. 

—  Zink  145  a. 
Busant,  der  2S3. 
Byzanz  18(L 


c. 


Qecilia  214. 
Canzleisprache  1B4. 

Capitularien,  lateinisch  G2.  224,  Sammlung 

übersetzt  s.  Ansegisus. 
Carelmanninc,  modus  ÜO. 
Cäsarius  von  Heisterbach  l^iO  a. 
Caspar  von  der  Ron  lSö.234a.  22a_2ä4. 
Cäsnrreime  in  Zusatzstrophen  268  a.  274. 
Catcchismusstücke,  ahd.  42,  karolingische 

63,  aus  dem  Xll  408. 
Catharina  IL  214- 

Cato,  Dionysius  3M.  354.  352.  323^ 


Celten  L  3. 

Celtes,  Konrad  153  a. 

Celtische  Namen  in  der  Thiersago  228. 

Chöklin  465. 

Chorische  Poesie  ü  a. 

Chrestieu  de  Troies  245.  25L 

Christ  und  Judo  3Ü0. 

Christian  von  Hamle  302  a. 

—  der  Küchenmeister:   novi   canus  mon. 
S.  Oalli  442. 

—  Wierstrat:  Keimchronik  von  Neuss  2Ö2  a. 
Christophorus  214. 
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Cbrodogang  von  Metz  üü  a. 

Chronik:  UcchmLsche  286,  Braunsckweiger, 
Uolsteiner  2HÜ  a;  Thüringer  ML  4iR  a. 
445,  Österreichische  445,  Züricher  446, 
Baseler  44G,  Überrheinische  444. 

Cicero  von  den  Pflichten  übersetzt  4ä3i 

Cimberu  3. 

Cisiojanua  a. 

cithara  ä  a. 

dageliet  3ÜL 

Claus  Cranc  422  a. 

Cleomades  455  u. 

ClUs  21L 

Cliusor  387. 


Closener,  Friedrich:  Chronik  läl  a. 
Colin  ,  Philipp,  setzt  den  Parzival  fort  253. 
Collen:  cronica  van  derhilligm  (tat  van  445. 
I  Colmar :  Recht  412. 

I  Consonanten  vergröbert  im  XIV  and  XV  IßSL 
CoDstanz:  Kichtbriefe  419. 
Contrafacta  M2. 
Craon,  Moritz  von  285  a. 
Crescentia  lü7  a.  121  a.  206^  in  Prosa  452. 
Crutz,  van  dem  holte  des  h.  C-es  21h.  a< 
Calmer  Handfeste  419. 
Carsivschrift  in  gothischen  Urkunden  2fi. 
Cynevulf  12  a. 


Dact  ylen  und  Anap&ste  IfiS.  124. 2S2>  2%.  298. 

Daniels  Weissagung  200. 

David,  Bruder:  Predigten  331  a.  412  a. 

il^  423j  Schwabenspiegel  V  ilfi.  41fi- 
Deutsch,  Name  der  Sprache,  später  des  Volks 

70,  zuerst  in  Niederdeutschlaud  156. 
Deutsche  Bücher  lesen  Ißü  ü. 

—  Spruche  im  Westfrankenreich  Sfi. 
dicJtten  'schriftlich  abfassen'  IM  a. 
Diemeringen,  Otto  von:  übersetzt  Maun- 

deville  448. 
Diemuot  119. 

j>iepold  von  Hohenburg,  Markgraf,  Ly- 
riker m 

Dietmar  von  Eist  UiÖ  a.  170  a.  224.225. 

Dietrich  von  Bern,  Sage  24.  2ii  a.  142  a. 
124.  m  222.  273^  mit  Wolfdietrich 
verwechselt  t^42,  ursprünglich  Donnergott 
25Ü  269,  Gegensatz  zu  Siegfried  270. 

—  und  Wenezlan  211 ;  Dietrichs  Drachen- 
käinpfe  273,  Flucht  s.  Heinrich  der 
Vogler. 

Dietrich  von  der  Gletze:  Borte  280. 


Dietrich,  Mystiker  42h  a. 

Dinkelsbühl:  'sututcn  iM. 

Diocletianus  oder  die  sieben  weben  Meister 
278,  8.  auch:  der  Büheler. 

Disciplina  clericalis  212. 

Dominicus  S.  452. 

Dominikauer  als  Mystiker  42äi 

dön  =  ufise  ^303. 

danediep  3J3.  314  a, 

Doppelsenkungeu  lüü  a. 

Dorlpoesie,  höfiscltc:  Metrisches  173. 

Dorothea  211,  Spil  von  393  a.  4ÖQ. 

Drama  erblüht  gegen  Knde  des  mhd.  Z«it- 
ranms  152;  Wesen  380,  Grundlagen  und 
Vorbereitungen  381. 

Drei  Jünglinge  im  Fouerofen  122> 

Dreimal  gehobene  Zeilen  125  a. 

Dreitheiligkcit  des  Strophenbaus  in  der  hö- 
fischen Lyrik  22L  332  a. 

—  der  Strophenzahl  298. 

Dual  m 

Dum,  s.  Reinbot. 
Durst,  der  grosse  20^ 


E. 

e,  stummes  155,  im  Auslaute  weggeworfen  .  Eberhard  von  Sax,  Lyriker  308  a. 

1^  I  Eberhart:  Ciaudersheimer  Chronik  2^  a. 
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JSbemand:  Heinrich  und  Kanigunde  208. 
Ebich  ä2ä  a. 

Ebner  in,  Margareta  i2fi  a.  i2Q  a. 

—  Cbristina  124i  a. 
JCcbasis  2iL 

Eck,  Johannes  von:  Schiff  des  Heils  435  a. 
Ecke,  8.  Albrecht  von  Kemenaten;  beliebte 

Sage  14a  a, 
Eckehard  I  s.  Oerald. 

—  IV  85.  SL 

Eckenolt:   der   Bitter  von  Staufenberg 

283,  2&L 
Eckard,  Meister  IM.  i24.  m 

—  der  jüngere  a. 
Edda,  ältere  M.  a. 
Edolanz  24L 

Egen  von  Eamberg  3Zß  a. 

Eginhard,  Meistergesang  228  a. 

Ehingen,  Georg  von:  Reise  nach  der 
Ritterschaft  iA&  a. 

Ehrenfreund:  Marienlegenden  ^Sl 

Eid  der  Pfarrgeistiichen  gegen  den  Bi- 
schof g2, 

Eigennamen,  germanische  5^  noch  im  ahd. 

nach  heidnischen  Mythen  und  Natnran- 

schaanngen  gebildet  115. 
Eicke  von  Bepgowe:  Sachsenspiegel  417; 

s.  auch  Weltchronik,  süchsisehe. 
Eilhard  von  Oberge:  Tristan  122,  122  a. 

2Ü  248,  Prosaauflüsung  4M. 
Eingänge  der  höfischen  Erzählungen  mit 

Gebet  191,  der  Lieder  erzählend  294,  £. 

nnd  Ausgänge  der  Frosawerke  gereimt 

4öL  41L  4aL  4M, 
Einhard:  Leben  Karls  des  G.  B4. 
Einwanderungssagen  L 
Eisen,  das  beisse 
Eist,  s.  Dietmar. 
Elblin  von  Eselberg  214  a. 
Eleonore  von  Poitou  122. 
Elhem,   Ticlmann,   Yerfiasser  der  Lim- 
burger Chronik  444  a. 
Elisabeth,  H.  208.  2aL  (387  a.)  s.  auch 

Rote,  Johannes. 
Engelbert  von  Köln  308  a. 


Engelhard  von  Adelnburg  296  a. 
Entekrist  202. 

Entlehnung  von  ganzen  Stellen  125. 
entwerfen  12. 

Epik,  älteste  6^  spätere  als  Spruchdichtung 
56;  volksthiimliche  178,  spätere  122  bis 
198;  der  Geistlichen  181  fg.;  der  Fahren- 
den 184j  der  Höfe  13Ü.  186—193,  im 
Anfang  des  XIII  zur  Höhe  gebracht  188, 
im  XIV  und  XV  als  unwahr  verwor- 
fen lae. 

Epopöie  von  den  Fahrenden  erfunden  18G, 
ausgebildet  von  den  höfischen  Dichtern 
190,  volksmässig  194;  Verhältnis  zur  No- 
velle 212. 

Equivocum  121  a.  463. 

Erbo  in  Liedern  gefeiert  ii8  a. 

£re,  vroun  E — n  don  314  a. 

Erfurt :  Stadtrecht  438. 

Erlauer  Fabels^mlung  45L 

Erla>sung  2QQ.  223. 

Ermenrich  in  der  Heldensage  33^  in  libri 
Teutonici  des  IX  Jahrb.  64j  K.  Ermen- 
richs  Tod,  nd.  Lied  2ilL 

Ernst,  Herzog:  Sage  und  Gedichte  233.  234. 
lateinisches  Gedicht  182  a,  deutsche. 
122  a.  182,  464j  deutsche  Lieder  18L  224, 
243.  461,  Prosa  aus  dem  lateinischen  4.^. 

Ernst,  Herzog  E.  Ton  =  Bernerweise  234. 

Eschenloher,  Peter:  Chronik  von  Bres- 
lau 44S. 

Etterlin,  Petermann:  Eidgenössische  Chro- 
nik 446. 

Etzelburg  22. 

Etzels  Hofhaltung  224. 

Eulenspiegel  4Ü8. 

Euphrosyna  H.  211  a. 

Evangelien,  übersetzt  410. 

Evangelienharmonie,  gothische  (Skeireins) 
22,  sächsische  (Hcliand)  56  a.  62.  461, 
des  Ammonius  s.  daselbst,  Gürlitzer  20<J  a. 

Evangelienpericopen  Ubersetzt  412.  42L 

Everhard  von  Zersnc:  Minnercgel  312. 

Exhoriatio  ad  plebevi  christianam  43. 

Eybe,  Albrccht  von  460,  übersetzt  Plautus 
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404;  ob  einfin  manne  sey  zu  nemen  ein 
eelichs  wet/h  odrr  wicAt  433-  456.  Spiegel 
der  Sitten  übersetzt  4^  a. 


Ezzo:  Gesang  von  den  Wandern  Christi  05. 
IHL  402. 


F 

Fabeln,  äsopische  22a  f.  aiiL  352.  31iD  fgg. ; 
niederdeutsche  311  a;  bei  den  Meister- 
singern        ProsasammlaDgen  457. 

Fabelsprichwort  344.  3GQ. 

fabiiaux  21iL 

Fabri,  Felix:  PilgerbQchlein  282  a,  Evaga- 
torium  44S  a. 

Fuhrende  s.  Spielleute. 

Fahrende  Schüler:  lateinisch-dentsche  Lie- 
der 333. 

t'asenaht  400  a. 

Fastnachtlieder  400  a. 

Fastnachtspiele  400—405. 

Feldkirch,  Anschlag  auf  202, 

Felix,  IL  214, 

finden  'dichten'  lÖL  3Ü2. 

Fittiche  der  Seele  4:n. 

Flandern  Heimat  des  deutschen  Ritterthnms 
122.  m  a. 

Florio  und  Biancefora  455. 

florieren,  buocK^  toben  135  a. 

Flos  u.  Blancflos,  nd.  22£  a. 

Flügellin  3fi3  a. 

Folz,  Uans:  Schwünke  283.  22Ö  a;  345  a. 
347  a;  Pestilenz  und  liber  coVaiionum 
aüL  4G5j  Priameln  3G8,  Allegorie  374]  i 
Fastnachtspiele  4D2.  403. 

Fortunatas  45(i. 

Franke  von  Köln  425  a. 

Franken,  Sago  von  trojanischem  Ursprung 
1  a;  halten  theilweise  fest  an  germa-  I 
nischem  Volksthum  2L  32;  Sprache  ge-  \ 
mischt  aus  hochdeutsch  und  niederdeutsch  ' 
32;  beht^rrschen  den  althochdeutschen  Zeit- 
ranm  39]  als  Bezt  ichnuug  aller  Deutschen 
in  der   karuliugischeu  Zeit  ZQ,  Ufi  a. 
156  a. 

Frankfurter,  der:  Kin  deutsch  Theolo-  I 
130. 


Frankreich,  König  oder  Königin  oder  Kö- 
nigstochter von,  8.  Bühler;  s.  Schon- 
doch. 

Franxoesisch  nicht  vielen  Dichtern  bekannt 
13i2  a.  4fi2. 

Französischer  £infla.«s  in  mhd.  Zeit  39,^  aof 
die  höfische  Ejvopöie  120.  124L  ISSj  auf 
die  Verskunst  166,  die  Sprache  Ifil ;  fran- 
zösische Worte  eingemischt  255.  256.  257; 
Einfluss  anf  die  Lyrik  2äL  2Sä  fg.  2fiL 

Frau  und  Jungfrau  3äü^ 

Fran-Ehren-Ton  314. 

Frauen  literarisch  gebildet  134,  fürstiiche 
literarisch  thätig  147.  453;  dichten  geist- 
liche Lieder  HL  342.  352.  365;  geist- 
liche Lieder  für  sie  a,  Segenssprüche 
4QS. 

Franeudienst  12fi.  133;  in  der  mhd.  Ljtü 
299  ;  8.  auch  Ulrich  von  Liechtcn- 
stei  n. 

Franenklöster  dem  Mysticismus  ergeben  426. 

m 

Frauenlist  283. 

Franenlob  (Heinrich  der  Meissner) 
154.  323.  326—329.  415i  volksmässig  3S4: 
Verhältniss  zum  Wartburgkrieg  ^?86.  'äiSL 

Franenrollen  in  geistlichen  Spielen  von 
Männern  gespielt  3ä4. 

Frauentreue  2H2. 

Frauenturnier  282. 

Freiberg:  Recht  438. 

Freiburg:  Sta<ltrecht  41S.  • 

Freidank  219  a.  370^  =  Walther  von 
der  Vogel  weide  (V) :  Bescheidenheit  3Üi 
bis  360;  Auszüge  3üL  422  a. 

—  Bernh  ard  142  a.  352. 

Freiharte  142  a. 

F  r  e  i  n  h  e  r  (Fremliart  ?)  verdeutscht  den 
Brief  des  Rabbi  Samuel  423  a. 
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Fremdwörter  im  gothischen  2L 
Fressant,  Hermann :  Hellerwerth  Witz 

m 

Freudenleere,  der:  Wiener  Meerfahrt 

Fr  ick,  Burkard  von:  Habsburg-Oestrei- 

cbisches  Urbarbuch  13S  a. 
Frickard,  Thüring:   Berner  Chronik  üßi 
fridebrief  ^  a. 

Friedebrand  and  Tirol  276,  Strophe  132  a, 
m  a. 

Friedrich  IF  Gönner  der  Dichter  32Ö. 

—  von  der  Normandie  2iL 

—  von  Schwaben  274. 

Friedrich  von  Hansen,  Lyriker  225*  300. 

—  II  von  Oestreich  132.  312  a. 


Friedrich  von  Snnenbnrg  ülä. 
Friesen,  Sprache  31. 
Fngtdatik,  da"  Minne  äßü. 
Frigeridus  Iii  a. 
Frohnleichnamsspiele  ääfi.  32S. 
Fromnnd,  Dichter  des  Ruodlieh?  92,  über 

die  Thiersage  S3  a. 
Frosch  von  Leibnitz  2M  a. 
Früchte,  zwölferlei  des  Abeudmalüs  431. 
Frühlingsfeste  3aL 

Fueterer,  Ulrich:  Buch  der  Abenteuer 
253  a.  2M.  bairische  Chronik  445,  Lan- 
zelot in  Prosa  4."^. 

Fulda,  Rlosterschule  zu  fiß.  lOfi- 

Fürsten  dichten  I^Tisch  13i  a.  ML  308. 

Fürsten,  Regiment  der  4^  a. 

füncurf  der  Meistersinger  324  a. 


Gaiss,  lied  von  der  a. 
gaHan  54  a. 

Gallen  S.,  Kloster:  Bildungsgeschichtc 

99;  Verfall  UL 
—  Handfeste  412. 

Gallus  H.  Predigten  42.43,  vocabularius  8. 
Gallig.  2Iia ;  vita  in  lateinischer  Reimprosa 
109;  Leich  auf  S.  Gallus  s.  R  a  t  p  e  r  t. 

Gallus  et  Vulpes  24. 

Garten  der  Gesundheit  437. 

Gaukler  123.  ISL 

gaunon  Ifi  a. 

Gant  2. 

Gebet  im  Freisinger  Otfried  S4  a,  Gebete 

des  XII  350.  4ä& 
Geigenspiel  zum  lyrischen  Vortrag  3Ö4. 
Geiler  von  Kaisersberg:  434,  predigt  über 

das  Narrenschiif  s.  Braut. 
Geisler  352  a,  Lieder  der  -Mü. 
Geistliche  als  Fahrende  IM ,  Lyriker  308. 

Darsteller  der  ludi  3Ö3. 
Geistliche  Lieder  für  das  Volk  292,  Segen  402, 
Geistlichkeit  tritt  dem  Volke  näher  im  Xll 

118,  zurück  im  XIII  127,  uugebildet  im 

XIV  und  XV  14L 

Wackenufel,  Litter.  OMchicht«. 


Oelegenheitsdiclitung,  epische  991. 

Geleite  eines  Liedes,  fehlt  in  Deutschland 

und  Italien  .321. 
Gelimer  12. 
Geltar  312  a. 
Gemahlschaft  der  Seele  431. 
Genesis  und  Exodus  s.  Bücher  Mose. 
Genitiv,  schwacher  auf  ens  232  a. 
G  e  n  s b  e  i  n  ,  Johannes:  liimburger  Chronik 

445  a;  vgl.  m. 
Geographie,  fabelhafte  233i  220.  22fi. 
Georg  85j  geistl.  Spiel  400. 
Gerald  dichtet  mit  Eckehard  I  den 

Waltharius  21  fg.  100.  104. 
Gerhard  von  Minden  371. 
Gerichtliche  Schriften  488. 
Gerlach  von  Limburg  322  a. 
Germanen,  Einwanderung  aus  Asien  (über 

Skandinavien  ?)  1,  erstes  Auftreten  in  der 

Geschichte  2,  Sprache  3j  Gesittung  iL 

Scheidung  in  Ost-  und  Westgermanen  5  a; 

Ursprung  des  Namens  2  a  fg.  dessen  Un- 

tergang  20. 
Germania  (spanische  Gaunersprache)  30  a. 
Gervelin  303  a. 

31 
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gesanges  friunt  32i  a. 

Geschichtliche  Volkslieder  92  fg.  llä.  282. 

Oescbichtsdichtang  I5L       212. 2ä5  bis  22a 

Geschichtsschreibang  1^ 

Gespnech  der  Yoegel  3fK). 

(iespftBche,  ahd.  ^  461. 

Gespnechsform  362.  allegorisch  verwendet 

Gibica  Godomar  Gislaharias  Goodabarias  35. 
Giseler,  Predigten  i2ä  a. 
Glaubenslehre  in  Gedichten  318  fg.  353. 362. 
G  1  i  e  r  s ,  der  von,  Lyriker  313. 
(flössen  44]  Schlettstädter  4ä  a,  des  Hraba- 

nos  üL 
Goeli  311  a. 
Gutfried  von  Brabant  23L 
Gotfried  von  Hohenlohe:  die  Tafelrunde 

24iL 

—  von  Neifen,  Lyriker  SQQ.  313.  211  a. 

—  von  Strassburg  1^  a,  13fi  a.  lÜL  IIL 
lüL  m  a.  122.  222.  3^  Tristan  212. 
464;  Hymnus  ?  313]  Lyrik  30üj  Charak- 
teristik 252;  Schule  212.  353. 

—  von  Totzenbach,  LjTiker  3Dii  a. 

Gothen,  Herkunft  2  a^  den  Geten  gleichge- 
stellt 2  a.  17j  welche  Völker  dazu  ge- 
hörten 16|  Vermischung  mit  fremden  Völ- 


kern 24^   Untergang  27j  bildungsfähig 
und  glaubenseifrig  17^  Arianer  17,  Kir- 
cbensprache  20,  Sprache  23j  wirkt  auf  die 
ahd.  ein  12  a. 
Gottesdienst  in  der  Lyrik  222  a,  300.  31L 
Gottesfreunde  21Ö.  42L  428,  4üQ.  432. 
Grade,  Rede  von  den  lü  Graden  lilL 
Gral,  Sage  182.  243.  464]  Bedeutung  249^ 

Biirgerlust  244;  Schauspiel  321  a. 
Grieken,  de  jager  uit  2Ül  a. 
Grosse,   Erhard :    der  Laien  Doctrinal 
432  a. 

Grünbeck,  Joseph :  comedie  a. 
Gudrun  in  der  Nibelungensage  33. 
Guiot  von  Provins  251. 
gumpelman  131. 

Gundacker  von  Judenburg:  Christi  Hort 

Gundelfinger,  Mathias:  Grablegung 398. 
Günther  in  der  Heldensage  33^  als  Franken- 

könig  21. 
Günther  von  dem  Forste,  Lyriker 
Gunzo  von  Novara  82  a. 
guoi  rür  ere  nemen  132. 
Gute  Frau  22fi. 

Gutenburg  s.  Ulrich  von  G. 


IL 


/(  schwindet  ahd.  im  Anlaut  vor  Consonan- 
ten  116;  wird  als  Dehnungszeichen  ge- 
braucht 1£4. 

Hadamar  von  Laber  25Z  a,  Strophe  345; 
Jagd  323. 

Hadlaub  126. 

haft  Küthser  L  322  a. 

Hagen,  Gotfried:  kölnische  Chronik  178  a. 
285.  445.  465. 

—  Gregorius:  östreichische  Chronik  445. 

Haiden,  Gregor,  bearbeitet  Solomon  und 
Markolf  369. 

Ualbdüutsche,  halblateinische  Gedichte  21  fg> 

Halle  für  die  deutsche  Bechtsprosa  wichtig 
432. 


Handwerksgesellensprüche  108. 
Hans,  Bruder:  Marienlieder  3fi5. 

—  Meister:  Kochbuch  437  a. 

—  Folz :  s.  Folz. 

—  von  Lothringen  3Ü5;  a. 
Harfe  2.  12.  50,  veraltet  22. 
Harfenschläger  höber  gebüsst  ü5  a. 
Harlungensage  2ü2. 

Hart  lieb,  Johannes,  übersetzt  den  tracta- 
tus  amoris  438,  Alexander  449^  S.  Bran- 
dan  452  a. 

Hartmann:  fiede  vom  Glauben  166  a. 348; 
Rede  vom  jüngsten  Tage  202. 

—  von  Aue  129  a.  133  a.  13ü  a.  131  a.  liöi 
14L  144.  1£L  122  a.  243j  Leben  208» 
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(ire^rios  208,  ina  Lat.  übersetzt  lfi2  a; 
der  arme  Heinrich  209;  Erek  245,  nachge- 
ahmt 21ii\  Iwein  245;  Lyrisches  300. 
312,  Büchlein  347^  Charakteristik  (mdze) 
254.  21Ü.. 

Hartwig  von  dem  Hage:  Margarete  214. 
364,  sieben  Tageszeiten 

—  von  Rute  22(2  a. 

Hasenbühel,  ikhlacht  am:  s.  Hirzelin; 

von  einem  niederrheinischen  Dichter 
Hasla,  Johann  von,  Mystiker  i2h  a. 
Häslein,  das  280. 
Hattos  Venrath  besnngen  2L 
Hätzlerin,  Clara:  Sammelhandschrift  146a. 
Hauptaccente  allein  gezählt  176. 
Hauptsünden,  von  den  sieben  412. 
hazeins  lä  a. 

Heidinn  238,  Prosa  452;  s.  auch  Rüdiger 

von  Hindihofen. 
Heiligen,  Leben  der  450. 
Heilsbronn,  Münch  von:  Alexius  213. 

363,  Tochter  Sion  362j  sieben  Grade  263; 

Prosa  363j  Uib  des  Herrn  lüL 
Heinrich,  der  getreue  2S3* 

—  Bruder  Ottos  des  Grossen,  Leich  auf  20. 

—  der  Löwe,  Gönner  der  Dichtung  122; 
Volkslieder  von  ihm  IfiL  243- 

Heinrich  Meister,  Schwankdichter  284  a. 

—  liei  von  unser  frouwen  203* 
— :  Litanei  34Ü. 

—  VI,  Kaiser,  L>Tiker  132.  308.  320. 

—  IV  von  Breslau,  Liederdichter  IM  a. 

—  der  Gleissner:  Isengrines  not  124  a.  230. 
258;  Umarbeitung  23Ö. 

—  Klausner:  Marienlegende  205. 

—  Wittenweiler :  Ring  278. 

—  Schulmeister  von  Esslingen  15Ö  a. 

—  der  Teichner  III  a.  31^ 

—  der  Vogler:  Dietrichs  Flucht  242.  211. 

—  von  Basel,  geistlicher  Dichter  332  a. 

—  von  Berg  s.  Suso. 

—  von  Berngen:  Schachbuch  322. 

—  von  Braunschweig:  Trojanischer  Krieg 
14Ü. 

—  von  Egwint,  Mystiker  425  a. 


Heinrich  von  Freiberg,  setzt  Gotfrieds 
Tristan  fort  249j  dichtet  vom  h.  Kreuz  201, 
die  Ritter&hrt  Johanns  von  Micheläberg 
2Sß. 

—  von  Hesler  463;  Evang.  Nioodemi  201  a; 
Offenbarung  Johannis  202. 

—  von  Klingenberg,  Bischof  zu  Constanz  148. 

—  von  Köln,  Mystiker  125  a. 

—  von  Krolewicz:  Vaterunser  353. 

—  von  Lammspringe  44;t  a. 

—  v©n  Landshnt  2fi4  a. 

—  von  Leinau:  der  Waller  23L 

—  von  Loefen,  Mystiker  125. 

—  von  Meissen  s.  Frauenlob. 

—  von  Mölk:  von  des  todes  gehügede  und 
Pfaffenleben  342  a.  35L 

—  von  Morungen,  Liederdichter  206.  302 . 

—  von  Mügeln  .330,  der  Meide  Kranz  364, 
Fabeln  370,  Chronik  von  Ungarn  446 ; 
lateinisch  in  Meistersängurstrophen  'XV)  a, 
übersetzt  Valerius  Maximus  449. 

—  von  München:  Weltchronik  223. 

—  von  der  Neuenstadt:  ApoUonins  von  Tyr- 
land  239;  Unsers  Herrn  Zukunft  'M'.i. 

—  von  Nördlingen,  Mystiker        a.  130. 

—  von  Oiterdiogen  im  Wartburgkrieg  3H7 ; 
untergeschobene  Gedichte  142  a.  271. 

—  von  Pfolsbennt  13iL 

—  von  Pforzheim:  Der  Fischer  und  der 
Pfaffe  28Ü. 

—  von  Rücke  22!L  ÜIL 

—  von  dem  TürUn:  12fi  a.  122  a-  i>2  a; 
,  Kröne  24fi. 

—  von  Veldeke  125.  126.  123  a.  220;  An- 
fänger der  höfischen  Kunst  125;  Sprache 
156;  Metrisches  167.  1 6i>.  171;  Servatius 
2Ö8j  Eneit  220.  221j  Verlornea  lÜÜ  a ; 
IL  Ernst  ihm  untergeschoben  234. 

—  Graf  von  Würtemberg:  Lieder  33."). 
Heinrici  su.  imarium  Iii}  a. 

Heinz,  der  Keiner:  Bauer  und  Königs- 
tochter 280. 

Heinzelin  von  Konstanz:  der  Minne  Lehre 
356,  die  zwei  Johannes  u.  a.  382. 
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Helbling,  SiegMed,  der  sogenannte  122  a. 
298  a;  ai5  a;  Büchel  351),  Lucidarius 
aüfi.  ilL 

Ueldenbuch,  Titel  von  Samminngen  262. 

Ueldenliederf  gothische  I8j  von  Karl  d.  G. 
gesammelte  61x 

Heldensage,  gemeinsam  germanisch  33,  ge- 
mischt aus  geschichtlichen  Stoffen  nnd 
Mythen  ül  a;  poetisch  umgestaltet 
55,  im  Volke  fortgeführt  ÖG]  erblüht  neu 
in  Oestreich  140;  Abweichungen  in  mhd. 
Zeit  258,  örtlich  angeknüpft  259 ;  zu  nn- 
dcutschen  Völkern  gedrungen  2G2;  in 
Volksliedern  129.  260i  in  der  höfischen 
Konstdichtung  123.  2fiL  Untergang  in 
Bänkelsängerei  151-  261;  verachtet  von  den 
Geistlichen  181,  den  höfischen  Dichtern 
189;  Prosaauszag  aus  der  Heldensage  läL 

Helena,  die  geduldige,  Volksbuch  2^ 

Heliand,  s.  Evangelienharmonie,  altsächsische. 

Hellefinwer  112  a. 

Henne  und  Fisch,  Streitgedicht  390. 

Herbort  von  Fritzlar  m  a.  Hl  a.  156; 
Uet  von  Troye  221,  als  vorrede  zu  Vel- 
dekes  Eneit  228;  h.  Otto?  285..  466, 

Herbst  und  Hai,  Streitgedicht  2^ 

Herbstlieder  151. 

Hercules,  germanische  Lieder  von  6. 
Herden    von   Frauckh:    ünsrer  Frauen 

Wappen  24i5  a. 
Hermann,  Bruder:  Jolant  208. 

—  der  Damen  21^  a.  322  a.  282  a.  289. 

—  Eorner:  Chronica  novella  452  a. 

—  von  Fritzlar:  von  der  heiligen  lebine 
iöö,  4Ö1 ;  blume  der  schouwunge  422 a.  151. 

—  von  Sachsenheim:  Mohrin  373;  Goldener 
Tempel  221;  Schleierbüchlein  und  Spiegel 
176  a.  374  &. 

—  Mönch  von  Salzburg:  geistliche  Lieder 
21L 

Hermann  von  Thüringen  122.  22L  227]  im 

AVartburgkriege  3ötL  38L 
Herminonen  Ingavonen  Isctevonen  5.  20. 
Hero  und  Leander  282. 
Beroldsdichtung  150.  181.  287.  356.  376. 


Herrad  von  Landsberg:  hortus  deliciaruttt 
121  a. 

Herrand  von  Wildonje:  Novellen  2S(L  Zßl^ 
Herrendienst  in  der  Lyrik  300.  211. 
Herz  und  Mund,  Streitgedicht  320. 
Hesseloher,  Hans:  Tagweise  334  a. 
Hessen,  Sprache  2L 
Hester  m 

Hexameter  12fi.  12L  219.  2S2  a.  269. 
Hildebold  von  Sw^angön  292  a. 
Hildebrandslied  53.  M.  72,  des  XV  260. 
Hildebrandston  122  a.  122  a.  21L  262  a. 
Hildegard,  Glossen  120  a. 
hileich  83. 

Himmel  und  HöUe  102  fg.  219. 
Himmelreich  349. 

Hiob  übersetzt  und  erklärt  s.  Notker;  200. 
Hirsch  und  Fuchs  220;  Hirsch  nnd  Hinde 
98  a. 

Hirzelin:  Schlacht  am  Hasenbühl  288. 
Kleodarsäzo  51. 

Hochdeutsche  Literatur  26^  2L 
Hochzeit,  von  der  252. 
Hoefisches  Wesen  122. 
Hofsprache,  mhd.  10.  152. 
höfudhstafr  5«^  168. 
Hofzucht  269. 
Hohenstaufen  12L 

HohenzoUern ,  Graf  Fritz  von,  s.  Konrad 
Silberdrat. 

Hohes  Lied  übersetzt  S27  a.  409. 422,  s,  auch 
Brun  von  Schoenebeck;  Williram. 

Holland,  Graf  Wilhelm  III  von,  als  ver- 
storben beklagt  288. 

Holzschnitte  412,  153. 

Homberg,  Wemher  von,  als  verstorben  be- 
klagt 288. 

Honorius  Augustodunensis  120. 

Horn  19. 

Hornberg,  Leopold  311  a. 

Hrabanus  Maurus  66.  67j  Lehrer  Otirieds 

76j  weitere  Wirkung  99.  IQL 
Hrosuith  95  a. 

Hüenlen,  Berthold,  übersetzt  die  awnma 
oonfessorum  122  a. 
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Hnfferer:  Der  Ritter  mit  dem  Kotzea  2SSL 
Hngbald  85. 
Hagdietrich  21L 
hügeUet  3ÖL 

Hugo  II  Bischof  von  Sitten  lÖQ. 
Hugo  von  Langenstcin  125.  125^  Martina 
213. 


Hugo  von  Montfort  33L  342^  Reden 364. 324. 

—  von  Salza  2Sfi. 

—  von  Trimberg  3Ifi;  Renner  320.  322; 
Samnor  376^  Metrisches  12fL 

Humanismus  153^  433. 

Hunnen  und  Ungarn  gleichgesetzt  32. 

Hymnen,  Interlinearversion  M< 


I. 


i,  stummes  155  &. 

Ingsevonen  5.  liL 

Ingold:  Goldnes  Spiel  434. 

Inschriften  aus  der  Dichtung  142. 

Instrumentalis,  ahd.  114.  117t 

Irnfried  und  Iring  in  den  Nibelungen  263. 

Iscsevonen  5.  20. 


Isengrinus  22ä  a.  464. 

Isidor,  dt  naiivitate  domini  und  d«  vocatione 
gentium  übersetzt  4Gj  Etymologien  zu 
Glossen  benutzt  45^  im  H.  Ernst  233  a. 

Italien  in  der  Lyrik  von  Deutschland  ange- 
regt 320. 


Jacob  S.,  Wallfahrten  dahin  33^. 
Jägerschreie  108. 

Jahreszeiten,  Lieder  zu  bestimmten :  welt- 
liche 332^  geistliche  33(L  332.  343. 

Jamben  und  Trochäen  liüL 

Jans  der  Enenkel:  Weltchronik  223,  238; 
Oesterreichisches  Fiirstcnbnch  2S5. 

Jeroschin.  Nikolaus  liß  a;  Prenssische 
Chronik  286« 

Jerusalem,  himmlisches  342. 

Joca  monachorum  34i  a. 

Johannes  Baptista  2DS1  a. 

— ,  Priester  235^  4fi4. 

Johannes  Gmmelkut  von  Soest:  fibersetzt 
die  Kinder  von  Limburg  u.  a.  240. 

—  von  Amenberg:  der  fahrende  Schüler 
151  a.  325  a. 

—  I  von  Brabant,  Lieder  lü  a.  308  a. 

—  von  Buch  43D  a. 

—  von  Frankenstein:  der  Ereuziger  20L 

—  von  Freiberg:  das  Kädlein  2ÖL 

—  von  Habsburg,  Liederdichter  334. 


Johannes  von  Morsheim :    Spiegel  des 

Regiments  312^  a. 

—  B.  von  Olmütz  421  a. 

—  von  Vitpech:  Katharina  divina  433  &. 

—  von  Weissenburg  (Cunrad?)  431  a. 

—  von  Würzbarg:  Wilhelm  von  Oestreich 
240,  in  Prosa  aufgelöst  454. 

Jobannisminne  350  a. 
Jorcus  2i28  a. 

Jordan,  Meister,  Mystiker  liS  a.  431  a. 
Jemandes  IL 

Joseph  (Yolmar):  Steinboch  3üiL 

Juden,  Disputation  wider  die  423;  als  ko- 
mische Personen  des  Dramas  391;  als 
Lyriker  a. 

Judeneid,  Erfurter  409. 

Judith  m 

Jüdlein 

Jüngster  Tag  s.  Muspilli;  s.  Hart  mann. 
Jungfrauen,  kluge  und  thörichte,  Schau- 
spiel 392. 

Jastinger,  Konrad:  Bemer  Chronik  4fifia 
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Kaiserchronik  213.  220j  benutzt  223j  Ver- 

hältniäs  znm  Aunolied  2ÜÜ  a. 
Kaiserrecht  iSJL 

Kaltenbach,  Gesprächdichter  375  a. 
Kanzler,  Lyriker  3 U  a, 
kaphspil  381. 

Karl  der  Grosse,  Sorge  für  Bildung  60—64 ; 
seine  deutsche  Grammatik  64j  Sammlung 
der  Heldenlieder  64-  65j  Lieblingsheld 
der  Kitter  122j  legendenhaft  1Ö2.  188j 
in  der  mhd.  Epik  224—2^27;  kein  Held 
der  deutschen  Yolkasage  224;  seine  Ge- 
rechtigkeit 224.  IM. 

Karlmainet  22(L 

Karls  Recht,  Meistergesang  224  a. 
Kärnten, Herzogin,  als  verstorben  beklagt  288. 
Katharina,  geistl.  Spiel  400. 
Kaufmänner,  die  vier  459. 
Keronische  Glossen  44j  dieselbe  Grundlage 

von  Hrabanus  Maurus  bearbeitet  GL 
Ketzer,  Lieder  der  337,  Bibelübersetzungen 

412. 

Kibnrger,  Eulogius  44£  a. 
Kinder  reime  3.'t1 . 

Kirchen  zu  weltlichem  Gesang  und  Tanz  be- 
nutzt 333  a.  383,  393. 

Kirchengesang  bis  ins  XIV  lateinisch,  später 
auch  deutsch  MSL 

Kirchenlieder  im  Volkston  148. 

kirleia  339. 

Klage  125»  266j  vom  Verfasser  des  Bite- 

rolf?  2ÜL 
Klagt:])  iegel  442. 
Klopfan  341  a. 

Klosterdichtung,  lateinische  91 — 95. 
Knappen  von  den  Wappen  2ä2  a. 
knoten  entstricken  322  a. 
koboU  3fi2  a. 
Kochbücher  43L 

Köditz,  Friedrich  K.  von  Saalfeld:  Leben 

des  h.  Ludwig  413. 
Kolmas,  der  von,  Lyriker  295. 
Köln,  Hauptsitz  der  Mystik  423. 


Komik  in  den  geistlichen  Volksspielen  321^ 
König  vom  Odenwalde  370  a.  31^  4t>6. 

—  der  Herolde  370. 
— ,  der,  im  Bade  283. 

—  und  Spinnerin  215  a. 
Könige,  die  h.  drei,  Prosa  45L 
Kcenigsberg:  Ermordung  Frie<drichs  von 

Brauuschweig  2Ö2* 
Kcenigsschlaher,  Feter  436  a. 
Konrad:  Predigten  407  a. 

—  Heinz  von  Rothenstein  2B3. 
— ,  König,  Liederdichter  32CL 

— ,  Meister:  lateinisches  Nibelungenlied  22» 
2fiL 

— ,  Pfaffe:  Rolandslied  225t 

—  von    Animenhausen :  Schachzabelbnch 
aiL  322. 

—  von  Dankrotsheim:  Namenbuch  151  a. 
365.  36iL 

—  Fleck:  Schüler  Gotfrieds  258;  Flore  226i 
Clies  24L 

—  von  Fussesbrunnen :  Kindheit  Jesu  201. 

—  von  Haslau:  der  Jüngling  355. 

—  von  Heimesfurt:    Marien  Himmelfahrt 
205;  die  Urstende  2ÜlL 

—  Heinfogel:  sphara  materialis  43H. 

—  von  Heinrichau:  Vocabular  151  a. 

—  von  Helmsdorf  365  a. 
Konrad  Kurzebold  2L 

Konrad  der  Mamer,  Lyriker  315.  328. 
3fi2.  4Ü3. 

—  von  Marburg,  Prediger  413. 

—  von  Megenbcrg:  Buch  der  Natur  und 
deutsche  Sphära  436. 

—  von  Nürnberg,  übersetzt  die  Bibel  422. 

—  von  Queinfurt:  Kirchenlieder  342. 

—  von  Rothenburg  32L 

—  von  Scheiem  385.  466. 

—  Silberdrat:  Graf  Fritz  v.  HohenzoUem 
222. 

—  von  Tanne:  Vocabular  IM  a. 
Konrad  von  Winterstettcn,  Schwert  142  a; 

Gönner  der  Dichtung  23S. 
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Konrad  von  Würzbnrg:  Leben  212; 
letzter  höfischer  Epiker  122;  liebt  Allirte- 
ration  und  Sprichwörter  13  a;  metrisch 
künstelnd  175^  Schüler  Gotfrieds  258; 
Ansicht  über  Kunst  323;  Werke:  Silvester, 
Alexius,  Pantaleon,  der  Welt  Lohn,  En- 
gelhard 213;  Schwanenritter  253;  Herz- 
mshre  und  Otte  281;  Heroldsdichtung  im 
Turnier  von  Nantes  2£B;  Partenopier 
274;  Trojanerkrieg  231;  Goldne  Schmiede 
353;  Lyrisches  316]  Fabeln  328.  3G2; 
Birne  n.  a.  untergeschoben  2Ö1. 

Körner  32L 

Kraft  von  Boyberg,  Mystiker  425. 
Kreuz,  h.  M!LL 

Kreuzzüge  118j  126;  in  der  Epik  der  Fah- 
renden lÜiL  231;  Lieder  der  Kreuzfahrer 
232.  m 


kriee  'Streitgedicht'  329  a. 

kraenen  =  Preis  austheilen  32ä  a. 

Kronenberg,  der  von,  Mystiker  425  a. 

Krus,  Hans:  Volkslied  ^22  a. 

Kndrnn  122.  IM.  22i4  fg. 

künege,  dtr  k.  buoch  450. 

Kunhard  [Konrad]  von  StofTel:  Gauriel 
von  Muntavel  182  a.  24L 

Kunstdichtung  dem  Volksgesang  entgegen- 
gesetzt 178,  von  diesem  beeinfiusst  124. 
131;  von  der  Heldensage  265. 

Kunz  Kistener:  von  zwei  Jacobsbrüdern 
216  a. 

Kürenberg,  der  von,  Lyriker  225.  331 ; 

Dichter  der  Nibelungen?  265. 
Kyrie  eleison  der  Laien  bü.  98.  338,  selbst 

als  Schlachtgesang  gebraucht  hLL 


lai  fVanzösisch  339. 
Laiengesang,  geistlicher  82. 
Lambrecht,  Bmder ,  von  Regensburg  : 

Metrisches  112  a ;  Tochter  Sion  362;  h. 

Pranciscus  2ÖS. 
— ,  Pfaffe:  Alexander  182.  215.  46L 
Landrechte  439. 
langer  dön,  langiu  tcise  3Ü1  a. 
Langobarden,  Herkunft  2  a,  Sprache  32. 
Lanze let  s.  Ulrich  von  Zazikhofen;  in 

Prosa  4")5. 

Latein  von  Germanen  gelernt  27ji  einzelnen 
höfischen  Dichtern  bekannt  130.  a;  Ein- 
fluss  auf  das  mhd.  165. 

—  eingemischt  in  die  ahd.  Lyrik  90^  in  die 
mhd.  292.  333.  342j  in  geistliche  Volks- 
spiele  392.  397;  entstellt  nachgeahmt  336. 

—  der  Thiere  137  a. 

Lateinische  Dichtung  im  Vandalenreich  U  a, 
der  Franke nkoenigc  21  a,  Hofdichtung  der 
Ottonenzeit  90j  Klosterdichtung  ÜL  229^ 
lyrische  Hof-  und  Klosterdichtung  292; 
Gedichte  über  märchenhafte  Stoffe  187, 


Fabeldichtung  aus  der  Thiersage  220,  ly- 
rische 315. 

Lanber,  Diebold  IM  a.  15ü  a. 

Laufenberg,  Heinrich:  Contrafacta  342, 
Spiegel  menschliches  Heils  und  Figuren- 
buch 364,  Regimen  sanitatis  366,  Facetus 

3r>ti. 

Laurin  s.  Luaran. 

Lautverschiebung,  germanische  4^  althoch- 
deutsche 112,  mhd.  gestört  160. 

Leben  Christi  in  drei  Bearbeitungen  des 
XII  200. 

Legenden  von  Geistlichen  bearbeitet  148, 
463;  von  Fahrenden  185,  im  XIV  und 
XV  195,  von  höfischen  Dichtern  '201  bis 
216,  in  Prosa  450-  451. 
Leges  barbarorum  aus  der  merowingischcn 

Zeit  28  a,  aus  der  karolingischen  62. 
Lehre,  gemeine,  368. 
Lehren  für  einen  Fürsten  362. 
I  Leich  'Spiel*  (Gesang  und  Tanz)  3DÖ.  304; 
j      epischer  Vortrag  zur  Harfe  304  a;  in  äl- 
!      tester  Zeit  2.  öOj  christliche  81—85.  mL 
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168.  231;  umgestaltet  nach  dem  Muster 
der  Seqnentien  292.  2%j  =  leis  329. 
ünterfraug  bei  den  Meistersängern  ä2L 

leichdd  83. 

leis  238. 

Leita,  Lied  von  der  Schlacht  an  der  285. 
Lenz,  Johannes:  Schwabenkrieg  286. 
Leopold  Vn  von  Oestreich  132.  139^  im 

Wartburgkrieg  38G.  388. 
Uren  'schreiben  nnd  lesen  lassen'  187  a. 
Losch,  Meistersänger  321  a. 
lesemeister  423. 

lesen  12j  Thesen  der  Gedichte  120;  der  stro- 
phischen 232. 
U8er  12i  a. 

Lea  polt,  Leseraeister  4i8  a. 
Lentold  von  Pleien  23fi. 
Leutold  von  Seveu  309  a. 
Liebe,  Buch  der  453  a. 
Xrfe&0  und  schone,  Streitgedicht  383. 
Lieben  oder  Niciitlieben  39{L 
Liebinc  modus  90. 

Lied  in  germanischer  Zeit  9.  50,  =  Glied 
84;  später  besonders  im  Minnesang  3iXL 

Lieder  benannt  301,  ohne  Namen  der  Ver- 
fasser 308. 

Liederbücher  nnd  Liederhandschriften  301  a. 

liet  Bezeichnung  der  geistlichen  Epen  183, 
der  der  Fahrenden  185,  der  älteren  hö- 
fischen 188  a ;  'Spruch*  304  a ;  der  volks- 
mässigen  IM  a;  Lehrgedicht  346;  Theil 
eines  Gedichts  183  a ;  einstrophisch  294. 

;  vielstrophisch  291 ;  des  L  singen  des 
brßt  man  izzet  IM)  a. 

Lievländische  Chronik  285. 

Lilie  43L 

Limburger  Chronik  s.  Gensbein,  Jo- 
hannes. 
hödhahattr  54  a.  5H  a. 
LLrer,  Thomas:  Schwäbische  Chronik 445. 


liudari  51. 

Liutbert,  Erzbischof  von  Mainz  76  a. 
liuthan  .19  a.  22^  Uudon  82  a. 
Liutwin:  Adam  nnd  Eva  199. 
Lobgedichte  291;  lobeliet  3ölx 
Locher,  Jacob :  Dramen  405  a. 
I^hengrin  253.  389. 
Lorengel  253  6u 
lotarsprdhha  49. 
loter  131  a. 
Lottersinger  315  a. 

Löwe,  Herzog,  oder  der  weisse  Ritter  455» 
Luarin  197.  22L 
Lucidarius  41L 

Lucias,  Kaiser  L.  Tochter  283. 

Luderer  und  Minner,  Streitgedicht  382. 

L  u  d  e  r  u  s ,  Herzog  von  Braunschweig:  E. 

Barbara  2IL 
ludi,  kirchliche  lateinische  Dramen  383. 

Nachwirkangea  39L 
ludu»  in  resurrecHone  domini  385. 

—  scenicus  de  nativitate  domini  385. 398  a. 
Ludwig  der  Deutsche  Gü.  69^  zeichnet  Ma- 

spilli  auf  Tlj  Otfrieds  Evangelienbnch 
ihm  zugeeignet  7& 

—  der  Fromme,  Feind  der  Yolkspoesie  66^ 
kirchUch  gelehrt  77  a. 

Ludwigsieich  85. 

Ludwigs  des  heiligen  Kreuzfahrt  230.  4ßL 
Lügenmärchen  282.  328  a. 
Luparius  95  a. 

Luther,  Martin  lg4*  424.  430. 

Lyrik,  mhd.  12L  290j  Metrik  der  volks- 
mässigen  168;  Erlernung  und  Botrieb  an 
den  Höfen  302;  Einfluss  auf  die  höfische 
Epik  190;  Anfangs  episch  objectiv  294. 
331  •  volksmässige  der  Höfe  31fi.  317^ 
weltliche  des  Volks  335j  geistliche  336 
bis  343;  Yerloraes  3Q&> 


Magdeburg:  Recht  419;  Fragen  437  a;  1  Magei,  der  M.  Kröne  217. 
Chronik343j  bildet  dieRechtfiprosaaus43L  1  Mai  und  Beaflor  238. 
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Mai  und  August,  Streitgedicht  390. 
Maier,  Hans:  Trojanerkrieg  449. 
'Mainz,  Hoffest  zu  118,  Singschule  zu  323. 
389. 
Malagis  22L 
Malbergische  Glosse  2ä± 
matidaliet  2ILL 

Manesseu  sammeln  Liederbucher  I4fi.  307. 
3Ianfred,  König,  dichtet  32£L 
Mangold,  Burk,  componiert  die  Lieder  Hu- 
gos von  Montfort  335. 
Mann  in  der  Grube  211  a.  452. 
Mennel,  Jacob:  Schachbnch  372. 
mansöngr  4ä  a.  4fil> 
Mannus  und  seine  Söhne  1  a.  6. 
«MnUl,  nuere  von  dem  247. 
Marcianus  dapella  übersetzt  101.  109. 
Marcomir  lü  a. 

Marens  von  Weida:  Regel  vom  ehlichen 
Stand  und  Spiegel  des  ehlichen  Ordens 
433  a. 

meere  2fi  a,  'Märchen'  102  a. 

Margarete  2öiL  2M-  452.  464j   s.  auch 

Wetzel  und  Hartwig  von  dem  Hage. 
Margareten  Passü  2ÖI  a. 
Maria  Magdalena  215,  Lieblingsfigur  der 

Osterspiele  385.  391. 
Mariendienst  132. 

Marienfeste  durcli  Spiele  gefeiert  398. 
Mariengrüsse  3&3. 

Marienklagen  205,  lyrisch  398;  s.  auch  der 
Spiegel. 

Maricnleben  in  Prosa  451;  poetisch  2Ö5;  s. 
auch  Heinrich,  Br.  Philipp,  Wal- 
ther von  Rheinau,  Wem  her  von  Te- 
gernsee. 

Marienieich  aus  Muri  292. 

Marienlied  aus  Mölk  292. 

Marien  Himmelfahrt  205,  s.  auch  Konrad 
von  Heimesfurt;  Verkündigung  39(>. 

Marina,  nd.  Legende  215  a;  Prosa  458  a. 

Markbeschreibungen  ü2. 

Murncr,  s.  Konrad. 

Martin,  Priester:  übersetzt  lateinische 
Kirchenlieder  341. 


Martin,  von  Amberg:  Gewissens'ipiegol  422. 

—  von  Biberach:  Spruch  3fi2  a. 
Martinsliedcr  343  a. 
Märtirer,  der  M.  Buch  211- 
Martyrologium,  gothisches  2Q  a. 
Matthias  von  Beheim:  Bibelübersetzung 

422  a. 

Mathilde,  Gemahlin  Heinrichs  des  Löwen 
122.  225. 

—  (Mechthild)  von  Oesterreich  145  a.  I4fi  a. 
Matthäi,  Evangelium,  übersetzt 
Maundevilles  Reise  übersetzt  4  is. 

Maus  und  Kohle,  lateinisches  Gedicht  18L 
Mauthordnungen  438. 

Maximilian,   Kaiser:    Theuerdank  287; 

der  weisse  König  4iL 
mäze  254. 

Meinlo  von  Sevelingen  2äL 
Meinrad  U.  in  Prosa  ^52. 
Mein  werk  H.  Leben  1Q2  a. 
Meissner  315  a;  der  junge  s.  Franen- 
lob. 

meister  'geistlich  gebildeter'  125  a.  128  a, 
Gegensatz  zu  herre  128,  Xehrer'  138 ; 
'vollendeter  Künstler*  303;  bei  den  Meister- 
sängern 323.  325. 

Meister,  die  sieben  weisen  :=  Diocletianus 
228. 

Meistergesang  151-  177. 
Meistersänger  15L  323—330. 
Meliboeus  übersetzt  433. 
meljan  12. 
[i(Xoq  84. 

Menschwerdung  Christi  416. 

Meran:  Stadtrecht  4:^. 

Mergerstorf,  der  von,  Lyriker  2ÖS  a. 

Merigarto  s.  Weltbeschreibung. 

merhere  138  a,  bei  deu  Mcistersängeru  323. 

325. 
Merlin  404. 

Merswin,  Ruolmau:  von  den  neun  Felsen, 
von  den  vier  Jahren  seines  anfangendea 
Lebens  ^28. 

Messgebräuche,  Auslegung  der  349. 

Messopfer,  Gebete  zum  349. 
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Hetzen  Hochzeit  22fi  a.  2äS. 

Michel  Velser,    übersetzt  Maundeville 

Microcosmas  3ö4. 

milde         133,  schwindet  142.  liL 
Milstädter  Handschrift  12Q  a.  Mö  a. 
Minne  and  Welt,  Streitgedicht  SiMi  a. 
tnimte,  der  im.  buoch  ^L22  a. 

Minnen  Rede  2D(L 
Minnebarg  373,  Prosaauflösang  iM. 
Minnegesang  1Ü3a 

misteria  s.  /udt. 

Mitteldeutsch  lü&  IM  a. 

Mittel  hochdeutscher  Zeitraum  39,  Sprache: 

Mittelstellung  zwischen  ahd.  und  nhd.  Iö2i 
modus  =  Leich  83  a.  2Ü. 
Mohammedanismus  und  Heidenthum  zasam- 

mengeworfen  IM. 
Monatsnamen  Karls  des  Grossen  6^ 
Mönch,  der  vonMülk:  de  conscientia  422; 

der  von  Salzburg  s.  Hermann,  der  von 

Heilsbronn  s.  Heilsbronn. 
Mönch  und  Ganslein  2ä2. 
Mönche,  die  von  Kolmar  283. 


Mönchlein,  das  zwölQährige  215. 
Montfort,  Graf  von,  Abt  zu  S.  Gallen  148; 

8.  auch  Hugo  von  M. 
Moringer,  Volkslied  vom  edlen  m  243. 312  a. 
Mose,  Bücher,  bearbeitet  l£fi  a.  198.  122. 
Moser,  Ludwig:  der  guldin  Spiegel  des 

Sünders  442  a. 
Mülhausen:  Kechtsbuch  il2< 
Mülner,  Eberhard:  Züricher  Chronik  446. 
Mundarten,  germanische  5 ;  althochdeutsche 

81.  3S.  115.  11&  (die  alamannische  104); 

hochdeutsche  in  der  mbd.  Zeit  155*  157. 

158-  163,  niederdeutsche  15fi. 
Mündliche  Ueberlieferung  der  Quellen  bei 

einigen  höfischen  Dichtem  1B2.  235.  2^ 
Murbach,  Kloster  Iii;  Mnrbacher  Hymnen 

i&  a. 

Muri,  Gebethandschrift  von  155  a.  4£3&  a. 
Mascatblat,  Meistersänger  33D.  342. 
Musik  in  der  Karolingerzeit  gehoben  Ol. 
Musikinstrumente  Gl  a.  123  a.  131  a.  4fi^ 
Muspilli  IL 
Musterpredigt,  lat.  63. 
Mystik  des  XIV  423=m 
Mystiker,  Auszüge  3fiL 


Nachtlied  225. 

Nächtliche  Aufführangen  3^  323  a. 

Namen,  germanische  bei  Griechen  und  Kö- 
mern 3;  in  der  Heldensage  durch  Allitte- 
ration  bestimmt  58,  latinisiert  03^  aus 
britischen  Sagen  aufgenommen  2ill ;  N. 
der  Geliebten  von  den  Minnesängern  ver- 
schwiegen oder  falsch  angegeben  305,  von 
Neidhard  u.  a.  genannt  319.  332  a ;  N. 
nach  berühmten  Helden  gewählt  141,  aus 
der  britischen  Sage  243,  der  Heldensage 
259  a,  nach  berühmten  Dichtern  312  a ; 
N.  der  Verfasser  unterdrückt  in  der  geist- 
lichen Epik  183,  in  der  der  Fahrenden 
18G,  in  der  volksmässigen  195,  dem  Volks- 
lied 332,  den  geistlichen  Spielen  des  Volks 
397,  den  Predigten  des  XII  4QÖ;  ange- 


geben in  den  höfischen  Epen  121;  in 
Liedern  303  a ;  untergeschoben  141.  Ii2a 
12L 

Narr,  der  kluge  2M. 

Narrenkappe,  Lied  von  der  403. 

Nassau,  Elisabeth  von  153  a,  übersetzt  Lo- 
ther und  Maller  und  Hugschapler  455. 

Naturlehre,  Meinauer  i3iL 

ne  Negationspartikcl,  schwindet  16Q.  4113. 

Neidhard  von  Reuenthal  139  a.  141 ;  311 
bis  .219  ;  Verlornes  3Q6  a  ;  Untergescho- 
benes (N.  Fuchs)  319;  nachgeahmt  33i. 

Neuheit  der  lyrischen  Gedichte  verlangt  303  a. 

Neuhochdeutsche  Literatur  40. 

Keujahrsspiel  404. 

Nenjahrswünsche  31Z ;  8.  Klopfan. 

Neun  Ritter  und  neun  Frauen  390. 
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Nibelnngen,  Gedicht  im  Südosten  za  Haase 
263,  aus  Volksgesäogen  und  Vorträgen 
der  Fahrenden  vereinigt  2ü^  465 ;  ver- 
mntheter  Dichter  2Ma;  Ueberarbeitungen 
Cd«r  N.  Uet)  2fifi ;  ChrimhiU  in  zwei  Hss. 
genannt  2üü  a ;  nicht  gesungen  IM ;  la- 
teinisches Gedicht  s.  Meister  Konrad; 
niederländische  Uebersetzung  lü  a ;  nach- 
geahmt 212-  2IlL 

Nibelungenstrophe  1£L  IfiS.  112  a.  123  a. 
177  a ;  umgestaltet  12L  267. 

Nicodemi  Evangelium,  übersetzt  2QL  ^21^ 

Nicolaus,  S.  2üä;  in  der  Yolkspoesie  ge- 
feiert 119  a. 

N  i  c  0 1  a  u  s  von  Basel  428. 

—  Jeroschin:  Adelbrecht  214,  Preussische 
Chronik  2S^ 

—  von  Eosel :  geistliche  Lieder  lül  a.  164  a. 
242  a. 

—  von  Landau,  Mystiker  431 

—  Mercatoris  40:?  a. 

—  von  Strassburg,  Mystiker  42i  a.  431. 

—  von  Weil  IfiL  m  iüO. 

N 1  d  e  r ,  Johannes :  vierundzwanzig  goldene 
Harfen  4M. 

Niederdeutsch  eingemischt  in  hochdeut- 
sche Gedichte  in  hochdeutsche 


Mundarten  (mitteldeutsch)  IM;  verhöhnt 

IAH. 

Niederdeutsche  dichten  hochdeutsch  138. 
156  a. 

Niederdeutsche  Form  der  ritterlichen  Kunst- 

Worte  122  a. 
Niederdeutschland  pflegt  die  Prosa  des  Rechts 

und  der  Geschichte  41').  413. 
Niederfränkisch  =:  Niederrheinisch  158. 
Niederländische  Dichtnng  in  Verbindung  mit 

der  hochdeutschen  150  a. 
Nithardo,  de  Ml  a. 

Nivardus,  magister :  Reinardus 229 a. 464. 
noel  333  a. 

Noker:  Memento  mori  4ü2. 

Nordhansen :  Stadtrecht  43iL 

Nortpert,  tractatus  de  virtutibus  verdeutscht 
2Üfi  a.  410. 

Nordwesten  Ausgangspunct  der  höfischen 
Dichtung  12L 

Notker  Balbulus :  Sequentien  82. 

Notker  Labeo,  (III  Teutonicus)  100—104; 
Cmschrift  seines  Psalters  lül  a.  106  a.  462. 

Novellendichtung  123.  125.  277—284  ;  No- 
vellen in  Prosa  456. 

Nürnberg  Heimat  der  Fastnachtspielo  403. 

Nythart,  Hans,  übersetzt  Terentius  404. 


0. 

Obersächsisch  Grund  des  nhd.  163. 

Odo:  lateinisches  Gedicht  von     Ernst  182  a. 

Odoaker  in  der  Heldensage  55. 

Odysseus  in  Germanien  1  a. 

Oehringen:  Stadtrecht  419. 

Oertlichkeiten  in  der  Heldensage  259. 

0  e  s  f  e  1  d ,  Hermann  von  :  Premis  439  a. 

Oesterreich,  Eleonore  von  ibÜ  a;  Pontus 
und  Sidonia  4.^)"). 

Oesterreich  pflegt  die  volksthümliche  Dich- 
tung 140;  der  Hof  den  Fahrenden  günstig 

m 

Offenbarung  Johannis  nd.  21ü  a. 
Ogier  22L 

Ordelbok,  Hamburger  42Ü  a. 


Orden,  deutscher:  Satzungen  439. 
Ordensregeln,  geistliche,  verdeutscht  412« 
Ordnung  der  Gesundheit  436. 
Oreodel  124  a.  231. 
Ortnit  IM  a.  211. 

Ortolf  von  Baierland :  Arzneibuch  43öi 
Osterl ied  in  den  ludi  385,  am  Schlüsse  der 

Volksspiele  3ÜÄ  a. 
Ostermserlcin  322  a. 

Osterspiel  332  a.  322  a.  321  a.  m  32fi 
bis  322. 

Oswald,  H.  lÖÖJ  Zwei  Bearbeitungen  2QL 
0  s  w  a  1  d  der  Schreiber :  Priester  Johannes  235. 
—  von  Wolkenstein  14fi  a.  14i3.  33^  341  a. 
342.  366  a. 
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Otfried:  Evangelienbuch  7«— 79.  462 ; 
Verskunst  lü.  1G6.  UBa;  Accentbezeich- 
nung  ;  Sprache  Uli ;  Feind  der  Volks- 
dichtung aß ;  lyrisch  133  a.  290i  didac- 
tisch  3^ 

Otlohs  Gebet  107,  Sprache  IIL 

Otte:  Eraclios  235. 

Ottinc,  modus  a. 

Otto,  Bischof:  Barlaam  und  Josaphat  2Qfi. 
—  von  Botenlanben  a. 


Otto  IV  von  Brandenbarg  IM  a.  31&  a. 

—  IV  von  Henneberg  132. 

—  von  Passau :  die  vier  und  zwanzig  Alten 
oder  der  goldene  Thron  432. 

—  zum  Thum  314.  aifi  a. 

Ottocar:  üstreichische  Chronik  286.  391 ; 

Verskunst  17ft. 
Ottonen  88.  89j  in  der  Sage  als  gerecht 

berühmt  2iü  a,  angebliche  Stifter  der 

Meistenängerschulen  32Ü. 


Fabstea  Gebot  an  die  Jungfrauen  36fix 
Palästina  in  der  deutschen  Sage  ISiL 
Pariser  Universität  berühmt  12Q. 
Parodien  IM  a.  333.  366j  in  der  Lyrik 

3Ö3  a.  301  a.  312  a. 
Passional  113  a.  211  a.  21fi.  il3  a;  von 
demselben  Verfasser  der  veter  hüch,  s.  da- 
selbst. 

Passionsspiele  3d&  3äl. 
Pastourelle  311. 

Paulus  zweimal  bearbeitet  207;  Verhältniss 
des  einen  Gedichts  zum  Verlornen  Sohn 
349  a. 

Paulus  Diaconus:  Homiliarium  63,  de 
gestis  Langobardorum  G5. 

Pauseu  der  Meistersänger  32L 

Peter  von  Dresden ,  geistlicher  Lieder- 
dichter 312  a. 

—  der  Mul:  übersetzt  der  Altväter  Leben 
4M. 

—  Graf  von  Arberg  342  a.  4fi5i 

—  von  Paschkau:  Psalmenübersetzung  442. 

—  von  Reichenbach  321  a. 

P  e  t  e  r  U  a ,  Her,  L>Tiker  30fi  a. 
Petrusleich  83^  8ä. 

Pfinzing,  Melchior,  hilft  am  Theuer- 

dank  2äL. 
phxfa  5Q  a. 

Philibert,  Gesicht  des  H.  363. 
Philipp,  Bruder:    Marienleben  20 i.  216 ; 
Prosaauilüsung  4r>l  a. 
—  Frankfurter :  Pfaff  vom  Kalenbergc  278. 


Physiologus  125.  Ififi.  34S ;  in  Prosa  (reda 

umbe  diu  tier)  410« 
Pilatus  125.  IIL  2ÖL 
Pilger  als  Sänger  und  Dichter  123. 18IL  123  a. 
Pilgerfahrten  an  Stelle  der  Ereuzzüge  126, 

vermitteln  mit  dem  Orient  23L 
Pilgeriieder  232. 

Pilgrim,  Bischof  von  Passau  92. 122  :  in  den 

Nibelungen  12£L  265. 
P  l  e  i  e  r ,  der :  Garel  vom  blühenden  Thal, 

Meieranz,  Tandarios  24L 
plin^an  9  a. 
Polo,  Marco:  Reise  4t8. 
Pcenitentiariua  ISI  a. 
Poppe  8.  Boppe. 
pracursor  394  a. 
Prag:  Stadtrecht  43S. 

Predigt  durch  Karl  den  Gr.  gehoben  63.  64, 
durch  epischen  (lesang  ersetzt  SQ.  86;  ge- 
reimte 1S2  a.  214  a ;  neuer  Aufschwung 
im  XI  106j  im  XII  401 ;  im  XIII  An- 
fangs zurückgetreten  412,  neu  angeregt 
durch  die  Bettclmönchc  413 — 416;  mysti- 
sche des  XIV  423 — 432;  allegorische  im 
XV  434.  435. 

Predigt,  der  3Tinne  .3(i6. 

Priamel  153.  360.  mL 

Prischuch,  Thomas:  des  Concils  (zu  Con- 
stanz)  Grundfest«  286. 

prisliet  328  a. 

Processforra  dramatisch  verwendet  393.  401« 
402. 
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processio  ludi  323  a. 
Procopias  12. 

Prosa,  ahd.  wesentlich  Uebersetzung  38,  mit 
Poesie  vereinigt  57j  in  der  Karolingerzeit 
Öfi.87j  zu  S.Gallen  99— 104;  mhd.  405  bis 
ifiü;  lehrhafte  blüht  im  XIV  und  XV  1Ü2- 

Prosaaaflösnngcn  von  Gedichten  2QiL  209. 
224.  2ML  M2»  Mü.  MiL  45L  4M. 

Prosareim  406 ;  s.  aach  Reimprosa. 

Prosen  S2. 

Provenzalischer  Einflass  auf  die  mhd.  Lyrik 

223.  231. 


Psalm,  CXXXVm  8a. 

Psalmen  übersetzt  s.  Notker;  im  XU  410, 

im  XIV  422. 
P  ü  11  e  r ,  der  321  a. 

P  ü  t  e  r  i  c  h  ,  Jacob  P.  von  Reichert«hansen: 
Ehrenbrief  141L  231  a.  212  a.  25L  44fia. 
4&3  a. 

Puppenspiele  3^2. 

P  u  r  g  o  1  d ,  Johannes :  Rechtsbuch  441. 
P  n  8  i  1  j  e  ,  Johannes  von  der :  Preussische 
Chronik  446. 


Quantität  am  Schlüsse  des  mhd.  Zeitraums  1  Qaodlibet  152< 
gestört  lfi2.  I 


B. 


rädJia  Hünen  lesen'  12  a. 

Rafolt,  Heinrich:  der  Nassberg  2SQ> 

Ramminger,  Hans  284  a. 

rangleich  221  a. 

Eapularius  Ifil  a. 

Rathschlaege,  geistliche  IDL 

Räthsel,  nrgennanische  L  8.3^4&1;  latei- 
nische 24.  2Ü. 

Räthselgespräch  't44. 

Räthselwettstreit  322.  3äfi.  402  a. 

Ratis  fecunda  ä5  a. 

Ratpert:  Leich  auf  S.  Gallus  85. 

Raumland,  ein  Sachse  315  a.  322. 

Ranmland  von  Schwaben  31& a.  (vgl.  463). 

Rausch,  Bruder  2^3. 

Ravennaschlacht  123  a.  222. 

Recepte,  ahd.  42. 

Recht,  vom  351. 

Rechtsbach,  Görlitzer  44L 

—  nach  Distinctionen  441. 

Rechtschreibung,  Regel  versucht  lfi4.  460. 

Rechtsformeln  in  poetischer  Prosa  108. 

rector  processionis  324  a. 

rede  Bezeichnung  geistlicher  Epen  183,  bei 
den  Fahrenden  1S5  a,  den  älteren  höfi- 


schen Dichtern  187,  den  volksmässigen 

194,  Lehrdichtung  325  a.  344L 
Reduplication  im  ahd.  untergegangen  114. 
Reflexionen  dor  höfischen  Dichter  12Qi  345^ 
reflait  222  a. 

Refrain  Ifiä.  222.  318.  23& 
R^cl  der  Minne  369. 
Regenbogen  329. 
Regensburg,  Burggraf  von  294. 
Begimen  sanitatis  432  a. 
Reichenthaler,  Ulrich:  Constanzer  Con- 

ciliumsbuch  414. 
Reichstagsacten  4fifl. 
reie  mi  &  =  Frülingslied  318. 
Reiher,  der  282. 

Reim  im  IX  ans  der  lateinischen  Kirchen- 
dichtung  aufgenommen  52.  23  (in  diese 
aus  der  romanischen  Volksdichtung  ge- 
kommen 13  a);  früher  vereinzelt  59.  73, 
neben  der  Allitteration  im  Muspilli  72; 
Name  74]  anfänglich  ungenau  75j  drei- 
silbige 25  a;  von  Otfried  zuerst  in  einem 
grösseren  Werke  angewandt  26;  in  Rechts- 
formeln 406,  Segen  409;  wichtig  für 
Grammatik  159;  dreifach  167|  bei  Ab- 
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schnitten  172;  stampf  nnd  klingend  169 ; 
mhd.  genau  171 ;  im  Einschnitt  der 
Nibelnngen  und  Kudrunstrophe  172; 
rührend  173.  175  a;  grammatisch  123« 
175  a ;  gleitend  Iii  a ;  gehäuft  173;  Reime 
brechen  llä;  verwildert  III;  in  Deutsch- 
land und  Italien  nicht  durch  alle  Stro- 
phen gleich  32Lt 
Reimar  der  alte,  von  Hagenau  132  a. 
296.  300.  aiKL  311  a;  im  Wartburgkriege 

—  der  junge  3Ö9  a. 

—  der  Fiedler  3ÖL 

—  von  Brennenberg  312  a:  Streit  über 
Liebe  und  Schöne  383. 

—  von  Zweter  113-  303  a.  SIL  327j  Fa- 
beln 3lil ;  im  Wartburgkrieg  387. 

Reimkünste,  fremde  und  einheimische  2däj 

Reimprosa  107.  108,  nach  lateinischem 
Muster  m  lüa.  Ififi.  406. 

Reimspielereien  177. 

Reimverschränkung  171. 

Reinaert  23Ö  a. 

Reinald  von  Montalban  22Z. 

Reinbot  von  Düm:  Hx  Georg  212.  138  a; 
Schüler  Wolframs  22Ö  a,  selbst  nachge- 
ahmt 213.  23S» 

Reineke  Vos  23Q  a. 

Reinfried  von  Braunschweig  2ML 

Reinhard  von  Westerburg  334. 

Reinhart  s.  Ueinrich  der  Gleissner,  Um- 
arbeitung. 

Rcinhold,  Meister  321. 

Reisebeschreibungen  447.  448. 

Renart,  roman  de  22Si  a. 

Reuaus  312.  3ia  a. 

Reuchlin  Johannes:  Henno  4Q5. 

rhythmus  =  Reim  14  a. 

Riedrer,  Friedrich:  Spiegel  der  Rhethorik 
44L 

rihtian  'dichten'  19  a;  rime  rihten  172  a. 
Ringoltingen,  Thüring   von:  Melusine 
455. 

Ritter  und  Bauer,  Streitgedicht  390. 
Ritterspiegel  369. 


■Rittertreue  282. 

Roland:  aufgeführt  384  a. 

Rom,  Graf  von  IfiÜ.  2i3. 

Romane  in  Prosa  HL  135.  453 — 456;  by- 
zantinische 23L 

Romanen  verdrängen  das  germanische  Yolks- 
thum  22;  werden  von  germanischer 
Sprache  und  Verfassung  beeinflusst  29. 3Q. 

Bomanorum  gesta  229.  452 ;  der  Roetner  tat 
413.  45Ü. 

Romantik  Charakter  der  höfischen  Epik  l32i 

laL 

Römische  Spiele  bis  in*s  MA.  52. 
Roesner  284  a. 

Rosenblnt,  Hans:  Fastnachtspiele  4Q2j 
Novellen  284j  Heroldsdichtung  289.  220; 
Unserer  Frauen  Wappenrede  29Ö.  365  a: 
Weingrüsse  und  Weinsegen  366;  Friamel 
368. 

Rosengarten  272^  Volkslied  2fiL 

Rost,  Kirchherr  von  Sarnen  308  a. 

Rothe,  Johannes:  Christi  leiden  201;  H. 
Elisabeth  llfi  a.  215j  Ritterspiegel  369; 
von  der  Städte  Ämtern  369 ;  juristische 
Arbeiten  4il  a ;  Thüringische  Chronik  445. 

Rotharis  edictum  28. 

rotta  50  a.  22. 

Rotwelsch  163. 

ruagstab  02. 

Rubin  312  a:  komische  Figur  322  a. 
Rüdiger  von  Bechlam  122.  26Ö.  263. 
Rüdiger  von  Hindihofen:  Witig  vom  Jor- 
dan 238  a. 

—  der  HuDthover:  Schlegel  281. 

—  von  Münre:  die  zwei  Gesellen  281. 
Rudolf,  Graf  122  a.  188.  235. 

—  von  Habsburg  unmilde  143.  315. 
Rudolf  von  Ems:  Leben  21Q.  211_j  lÖZ  a; 

Nachahmer  Gotfrieds  von  Strassburg  13L 
123  a.  212.  258;  selbst  nachgeahmt  240; 
Alexander  218;  Wilhelm  von  Orleans 
188.  232;  Dichter  Verzeichnisse  142  a.  12L 
122.  464;  ohne  Rücksicht  auf  Zeitfolge 
192  a;  Legenden  Barlaam  und  Josaphat 
210.  guter  Gerhard  211j  Eustachius  211  a; 
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Trojanerkrieg  221j  Weltchronik  222. 223, 
in  Prosa  aufgelöst  450;  Metrisches  174  a. 
Rudolf  Meerschwein  s.  Merswin. 

—  von  Neuenburg,  Lyriker  1^  a.  2dZ  a. 

—  von  Rothenburg  3JA. 

—  der  Schreiber  212  a. 
riUgtliet  m  a.        a.  3QL 
Rufe,  religiöse  337—339. 
Rügen,  Buch  der  35iL 

Rumpolt  und  Maroth,  Schauspiel  iOi. 
-rwn  in  Frauennamen  14. 
runa  14. 

Rundschauen  auf  die  Dichtung  142.  143. 

Runen  11  fgg.  bei  Weissagungen  ange- 
wendet 12j  Denkmsler  in  Deutschland, 
Form  aus  dem  Roemischen  Alphabet  ab- 


8  vor  Consonanten  zn  sch  162. 

Saalfeld:  Recht  428. 

Sacerdos  et  lupus  M. 

Sachs,  von,  Mystiker  425  a. 

Sachsen,  Sprache  31j[  als  Gesammtname  der 

Deutschen  Zü  a,  der  Niederdeutschen  158. 
Sachsenspiegel    s.   Eike    von  Repgowe; 

Sprache  lG3j  Glosse  4ä2. 
sage  12ü  a. 
sagdiet  11&  462^ 

Sagen  von  Einwanderungen  der  Germanen  1  a ; 
orientalische  231;  deutsche  in  die  briti- 
schen Romane  aufgenommen  251 ;  selb- 
ständige mit  der  Heldensage  verbunden 
281  ;  kirchliche  im  Volksgesange  179. 

sagen  vom  epischen  Vortrage  der  Fahrenden 
184;  der  Volksdichter  1^ 

eager  149. 

Salbuch,  bairisches  409. 
Salica  /<!x  28.  32  a. 
Salische  Könige  89. 
Sttlomon  m  463. 

Solomon  und  Markolf  3^  in  Prosa  390; 

8.  auch  Gregor  Haiden. 
Salomen  und  Morolt  23L  ^  S70 ;  Strophe 

161  a.  185. 


geleitet  13  a,  Namen  der  einzelnen  11  a, 
Gebrauch  fOr  Briefe  52  a;  in  Deutschland 
untergegangen  52.  53. 

Runenalphabet,  nordalbingisches  G8. 

Ruodlieb  91.  92.  133  a.  III  a, 

ruof  331  a.  339. 

Ruodpert:  Brief  103. 

Ruprecht:  Stadtrecht  von  Freising  439. 

— ,  Lyriker  3üli  a. 

—  von  Würzburg:  Zwei  Kaufleute  2bL 
Rnss,  Melchior:    Eidgenössische  Chronik 
44fi. 

Busticanwt  415  a. 
Ruther  22fi.  232.  242. 
Rycher,  Pfarrer  von  Rastadt:  geistliche 
Lieder  342. 

& 

Saive  regina  2^5. 
Samaritanerin,  Leich  85. 
Sammelhandschriften  der  Liederdichtnng  306, 

des  Meistergesangs  32fi. 
aang  'Lied'  84. 

S&nger  hochgeehrt,  aber  kein  Stand  5L  98. 
Sängemamen  auf  ihre  Kunst  bezüglich  129  a. 
sangleich  83. 

Satire  in  der  Thiersage  229 ;  mhd.  153.  355. 
362 ;  in  den  geistlichen  Spielen  des  Volks 
39L 

Satzübergänge  bei  Strophen  194.  192  a;  in 

Leichen  292. 
Savoien,  Graf  von;  Meistergesang  243. 
Scandinavier,  Sagen  von  Einwandrung  aus 

Deutschland  2  a,  Sprache  3L 
tcefsang  338  a. 

Schachzabelbuch  in  Prosa  322.  425  a. 
Schaff  hausen :  Richtbriefe  419. 
Schande  und  Ehre,  Streitgedicht  390. 
Scheinbnsse  der  Spielleute  132  a. 
Khdtm  130.  144  a. 
achembart  4Ü1  a. 

Schernberg,  Theodorich :  Jutta  -tOQ. 
Schildberger,  Hans,  Reisebeschreibung 
448. 
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Schilling,  Diebold:  Berner  Chronik  MiL 
schimpf hÜ8  381  a. 
Schlai-htliudcr  7^  geistliche  38S. 
Schlagreime  32L 
Schleiertüchlein  374  a. 
Schlnsszeilen  verlängert  Iflä. 
Schmähgedichte  L  ^  2S.  ISD  a.  4ß2. 
Schmiher,  der  2M.  &• 
Schneider,  Hans  ig5t 
Schneekind  ^iä. 
Schneperger  2M  a. 
Schnepperer  Triamcr  3<>8. 
Schüfienrccht  von  Magdeburg  MSL 
Schöffennrteile  von  Magdeburg  437. 
Schondoch:  Der  Littauer  214,  Königin 

von  Frankreich  23ä. 
Schöpfung  1 10. 

Schreiben  den  Rittern  oft  nicht  bekannt 
m  150,  der  GeistUchkeit  um  1300:  liL 

Schreiber  ändern  absichtlich  1^ 

Schreiber,  der  tugendhafte :  Keie  und 
öawan  382j  im  Wartburgkrieg  SSfi. 

Schreiberdichtung  Mfi  a. 

Schrotel  und  Wasserbär  282. 

Schriftliche  Aufzeichnung  der  Liederdichtong 
305. 

Schriftsprache  durch  die  Reformation  durch- 

gefülirt  ^ 
Schule  der  Meistersinger  221  a. 
Schüler  fahrende  IM  a. 
— ,  der,  von  Paris  2&4. 
Schwaben  beherrschen  den  mhd.  Zeitraum 

39;  ihre  Sprache  die  mhd.  Hofsprache 

157;  Blüte  der  mhd.  Dichtung  dort  139^ 

der  lyrischen  308. 
Schwabenkrieg,  Lieder  vom  2S2. 
Schwabenspiegel  s.  Bruder  David. 
Schwächung  der  Yocaie  im  germanischen  5j 

im  ahd.  113. 
Schwanhilde  3^ 

Schwarz,  Peter:  Der  Stern  Meschiah  422i 
Schwei^erkriege,  Lieder  über  die  289. 
skäld  S. 
skirnun  üL 
scof  IL  51. 


scriban  53< 

Sebald,  IL  in  Prosa  152. 
Secere  vagus  12S. 

Segensprüche  72  a.       a.  250.  408.  409. 

Segreniors  24L 

Selbhart,  Herrn  S— s  Regel  43L 
Selbstgespräch  als  Dichtungsform  375. 
Sempacher  Schlachtiied  2äiL 
Senkungen  dürfen  fehlen  75^  in  der  Ljrik 

nicht  m 
Sequentien  82.  222. 

Servatius  207,  s.  auch  Heinrich  voo 

Veldeke. 
settian  'dichten*  3Ü  a. 
Sibeche  5ü  a. 

Siboie:  der  vroutcen  zuht  28L 
Sibyllen  Weissagung  202. 
Sieben  freie  Künste  328  a. 

—  grösste  Freuden  366. 

—  Sprachen  235  a. 

—  Siegel  m 

—  Stufen  des  Gebets  ilS. 

—  Weiber  eines  Mannes  4ÖL 

—  weise  Meister  456;  s.  auch  Hans  der 
Büheler. 

Siebenschläfer  215. 
Siegfried:  Alexander  219. 

—  der  Dorfer:  Marienlegenden  205» 
Siegfried  in  der  Heldensage  34,  ursprüng- 
lich Balder  258,  mhd.  Gedichte  2ii2.  21i3. 

Siegfried,  der  gehörnte,  Volksbuch  2ßö. 

Siegfrieds  Hochzeit  (Nib.  hs.  k)  21i8. 

Sifrit,  der  hümin :  Lied  267. 

Sigmund  Meisterlin  445  a. 

SiUte  Süfi  a. 

Silvester  Mi. 

Singauf,  Lyriker  329  a. 

singan  ursprünglich  =  siutcan  10]  siggvan 

'vorlesen'  22j   hersagen  19  a,  jubeln* 

291  a. 

Singen  und  Sagen  ursprünglich  verbunden 

79,  später  entgegengesetzt  178.  ISL 
Singer  149. 
siponeis  34. 
tistca  49. 
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Sittensprach   einzige  Didaktik  des  Volks 

222.  3M. 

Slaven  pflegen  deutsche  Dichtung  144;  £in- 

floss  auf  die  nhd.  Sprache  IM. 
Smaragdtts  üä. 
snarrenztsre  IBQ. 
Sohn,  vom  verlornen  242* 
Sonett  32L 

Sorg,  Anton:  Leben  and  Sitten  der  heid- 
nischen Meister  45ä 
Spann,  Claus  2M  a. 
Spaziergänge,  allegorische  374. 
Speculum  ecdesiee  altdeutsch  402  a. 
Speise,  Buch  von  guter  4^12  a. 
«p^Z  181  a.  102  a. 
Sperber,  der  282. 

Spervogeima.  1G8  a.  294.  301.  328. 
3a2.  a5ä.        Fabeln  später  umgedichtet 

—  der  junge  294  a. 
Spiegel,  der  374  a. 

— ,  der  =  Marienklage  205  a.  463. 
— ,  der,  des  geistlichen  Lebens  432. 
— ,  der,  deutscher  Leute  412  a. 

—  der  Laien,  nd.  4ä2  a. 
— ,  der,  der  Minne  362. 
— ,  der,  der  Seele  432  a. 
— ,  der,  der  Tugend  34iÖ. 

der,  menschlicher  Behaltnnss  Mb.  a. 
Spicgelbuch  322  a. 

Spiel,  getbeiltes,  fehlt  in  Deutschland  im 
XIII  Jh.  und  in  Italien  221 ;  vorhanden 
bei  den  Meistersängern  329. 

Spielleute  ÜfL  123»  142  a.  184^  ihr  Um- 
gang den  Geistlichen  verboten  ü5  a;  ver- 
achtet Gti  a.  2iL  123  a;  dem  Teufel  ver- 
fallen 122  a;  bettelhaft  142;  Adlige  in 
ihrer  Schule  142  a.  185j  Geistliche  122  a. 
184,  8.  auch  Vagi',  als  Erzieher  gebraucht 
13Ö;  als  Boten  130,  der  Liederdichter  305 ; 
spielen  und  singen  fremde  Lieder  130.  305; 
Gelehrsamkeit  185;  erlogene  Quellen  185  a, 
12fi;  verbreiten  Volkslieder  222;  mit  an- 
genommenen Namen  149  a.  463. 

spilda  2!i  a. 

Waekerntgel,  Utter.  Oesehieht». 


497 

spühtis  51  a.  122  a;  spilhof,  spilstat  2&L 
spüwip  132  a.  IM^  a. 
sprechen  der  Fahrenden  13L 
Sprecher  149. 

Sprichwörter  allitterierend  73j  bei  Notker 
102,  in  der  Volksepik  190;  bei  andern 
Dichtem  244. 

SprichwörtersammluDg«n  244.  2fiQ. 

Spruch  ein  erzsehlendes  Gedicht  128  a;  in 
der  Lyrik  224.  3ÜL  304j  schwindet  bei 
den  Meistersängern  ;  =  didaktisches 
Gedicht  246  a. 

Sprüche  der  Kirchenväter  gesammelt  251; 
in  Prosa  42L 

stoben,  den  eit  62  a. 

Stabs  12. 

Stadtrechte  418.  438. 
Stadtschulen  IML 
Staglin,  Elisabeth  426  a. 
Stamheim,  der  von  212  a. 
Stammesheroen  34  a. 

Stein,  Marquard  vom:  Der  Ritter  vom 
Thurm  (Spiegel  der  Tugend  und  Ehrsam- 
keit) 4aL 

Steinhöwel,  Heinrich:  Leben  4r>4,  über- 
setzt Apollonias  454;  Von  ehrlichen 
Frauen  457,  Aesop  458;  Boccaccio  Deca- 
merone?  458;  ärztliche  Schriften  455  a; 
Deutsche  Chronik  442 ;  Intcrpunction 
460. 

Steinmar:  Herbstlieder  220. 
Stephan,  Meister:  Schachbach  322. 
Sterngassen,  Johannes  (oder  Heinrich?) 

von:  Mystiker  425  a. 
Stolle,  der  215  a. 

—  Konrad:  Thüringische  Chronik  445. 
Stollen  5&  16ä  225  a. 
Stolzelin  123  a. 
str&ßiet  224  a. 

Strassburger  Eide  69^  Stadtrecht  412. 
strara  18. 

Streit,  der  geistliche  363,  des  Lebens  in 

dieser  Welt  220. 
Streitgedichte  222.  282. 
Stricker,  der:  Karl  223,  Verhältnis  zum 
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Rolandslietle  225 ;  Daniel  von  Blamenthal 
246,  Didaktisches  355,  Frauenehre  356, 
bispel  2»Ü  a.  31Ü ,  kmU  lüQ.  a.  2IL 

Strophe  der  ältesten  Reimpoesie  aus  der  la- 
teinischen Kirchendichtung  entlehnt  75^ 
aber  die  Verbindung  ungleicher  Strophen 
deutsch  ti2  a. 

StrDphendichtung,  gelesene,  bei  den  Fahren- 
den 185,  den  höfischen  Kpikern  187,  den 
volksmässigen  IM. 

sludlila  58. 

Stuhl  der  Meistersänger  324  a. 
Suchensinn  liü  a.  3iiü  a.  344,  Priester 
und  Weib  m 


Suchenwirt,  Peter  lifi  a.  143  a,  IM 
12L  m  aiS.  463j  Liebe  und  Schöne  38i 

Snenos  Flucht  im  Liede  verspottet  124  a. 

Suevische  und  nichtsuevische  Völker  5. 

sumber  liil  a. 

Summa  Theologue  llü  a. 

Summa  der  Tugenden  132. 

Susanna,  nd.  Legende  2Iü  a;  geistliches 
Spiel  ML 

S  u  s  o  (=  Heinrich  von  Berg,  Amandosl 
4ÖÜ  a.  422.  Buch  von  der  ewigen  Weis- 
heit        Untergeschobenes  42ii  a. 

sviglo  19^  suegala  50. 

Sylbenzählung  IIQ.  126.  32&  a. 


T. 

Tabulatur  der  Meistersänger  32ü. 
Tacitus  3. 

Tafelrunde  189,  244 ;  tabelrunde  aufgeführt 

— ,  halbniederdeutscher  Roman  von  der  443. 
Tagclied  IMa.  m29L  222.  3ÖL3ü2.334. 
TalUicire,  vicarius  in,  Lyriker  308  a. 
Tanhauser,  Lieder  vom  181. 
Tannhäuser,  der,  Lyriker  2ä2  a.  312  a. 

Sage  323  a. 
—  Hofzucht  3112. 

tanz  =  Leich  3QQ  a,  ' Winter lied'  m 
Tunz  in  den  geistlichen  Volksspielen  395. 
Tänze,  heidnische  48]  Thüringer  132  a. 
Tanzlied,  bäurisches  USL  22L  333  a. 
taterman  Tuppe*  3S2  a. 
Tatian  s.  Ammonius. 
Taufgeloebnissc,  ahd.  43  a. 
T  a  u  1  e  r ,  Johannes :  Lieder  340,  Predigten 

428,  Nachfolge  des  armen  Lebens  Christi 

428;  Bekehrung  iljfi, 
T  0  n  g  L  e  r  ,  Ulrich ;  Laienspiegel  442. 
Terentius  übersetzt  4Ö4. 
Testament,  altes,  gereimte  Uebersetzung  199. 
T  e  t  z  e  I ,  Gabriel:  Leo  von  Rozmitals  Reise 

448. 

Teufel  im  Drama  321. 
Teufel,  des  T-s  Netz  322. 


Teutones  gelehrter  Ausdruck  für  Deutsche  70. 
Theodora  211  a. 

Theodorich,  der  Ostgothe  17^  =  Dietrich 

von  Bern  34. 
— ,  der  fränkische  mit  dem  von  Bern  ver- 
schmolzen 263. 
Theologia,  Ein  deutsch  s.  der  Frankfurter. 
Theophilus  400. 

Theotisca  carmina  als  Lehrmittel  GSl 
Thiersage,  altgermanisch  &  35.  48,  in  den 
Klöstern  93,  bei  den  Fahrenden  186,  an 
den  Höfen  123;  fränkisch,  aber  mit  cel- 
tischem  Einflüsse  228.  229,  in  lateinischen 
und  franz.  Gedichten  229.  23Q;  im  Mär- 
chen 230;  mhd.  s.  Heinrich  der  Gleissner. 
Thilo,  magister :  LiMlua  Septem  sigil- 
lorum  2QQ. 

Thomas  von  Kempen:   Nachfolge  Christi, 

übersetzt  432. 
Thomasin  von  Zerclar:  Der  welsche  Gast 
134  a.  124  a.  222  a.  354j  Prosaische 
Vorrede  4Ö6 ;  von  der  hufscJieit  und  tri- 
der  die  valscheit  355. 
Thumelicus  51  a. 

Thüringou  gastlich  gegen  die  Dichter  1^ 
Thüringer,  Sprache  31. 
U'hten  'schreiben'  183.  182  a,  von  Liedern 
m  a. 
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ithtere  den  senger en  entgegengesetzt  182  a. 
Tirol  und  Friedebrand  22fi.  277j  Lehrge- 
dicht ML  345. 
Tischreden  der  Mystiker  426. 
Tischzncht  322. 
Titini lln8 

Titurelstrophe  252.  275^  Gebrauch  bei  Spä- 
teren 25L  Slfi  a.  335  a.  345j  durchge- 
reimt 122  a. 

tocke  382i 

Todtentanz  152  a.  39fi. 

Tone,  fremde,  benutzt  303;  die  der  Meister- 
sänger benannt  327,  im  Wartburgkrieg  389. 

Tonkunst,  Veränderung  um  1360  :  323. 

Träume,  verliebte  284,  allegorische  32i. 

Treizsauerwein ,  Marx,  von  Ehrentreiz 
447. 

Tribe,  vroun  T—n  leben  356  a. 


Tristan,  Sage  von  24ä. 
Trojanerkrieg  eines  Unbekannten  22L 
Trost  der  Seele  456. 
Tragtelin,  her  31L 
Tröstung,  göttliche  432i 
Trougemunt  123  a.  231  a.  244. 
trütiiet  2äL 

Tucher,  Hans:  Reisebeschreibung  44fi. 
tugent  13iL 

Tugend,  der  T— en  Buch  432. 
TugendJehren  an  eine  geistliche  Frau  352^ 
Tui8C0  fi. 
tunchäl  8. 

Tundalus  203,  Prosa  452j  s.  auch  Alber. 
Tuotüo  85  a. 

Twinger,  Jacob,  von  Königshufen  444. 
iwingliet  3Q1  a. 


u. 


Überarbeitungen  älterer  Gedicht«  121.  122. 

m  24iL  2<a5.  28L 
Übersetzungen  in  das  lateinische:  höfischer 

Gedichte  182.  209,  des  H.  Emst  234: 

der  Predigten  Bertholds  415;  Eckards  i2L 
Ulrich  von  Eschenbach  :  Alexander  219; 

Wilhelm  von  Wenden  213. 

—  von  öutenburg  22fi.  465. 

—  von  Lichtenstein  12il  a.  IM  a.  136  a. 
138  a.  17i  a.  244.  28Q  a ;  Frauendienst 
285.  302  a,  Büchlein  347;  Ausschreiben 
420;  Frauenbuch  355|  Lieder  3ÖL  3$^ 
313;  Leich  228. 

—  von  Singenberg  312  a. 

—  von  Thürheim:  Clies  221  a.  247j  fährt 
Wolframs  WiUehalm  fort  228^  Gotfrieds 
Tristan  238.  242. 


Ulrich  von  dem  Thürlein  122  a;  leitet 
Wolframs  Willehalm  ein  228. 

—  Schenk,  von  Wintorstetten  222  a.  313  a. 

—  von  Zazikhofen:  Lanzelet  188  a.  122  a. 
244. 

Umdichtung  weltlicher  Lieder  im  geistlichen 

Sinne  342.  • 
Unihos  25  a. 
Universitäten  151. 
Unverzagte,  der  31<>  a. 
Urbarbücher  438. 

Urkunden,  gothische  26j  mhd.  seit  Rudolf 

von  Habsburg  420»  438. 
Urstende  20L 
üzreise  290. 


V. 


Vagi  124  a.  122  a. 
Valentin  und  Namelos  454. 
Valz,  Johannes  von:  hyrndisch  funigrub 
452. 


Vandalen  19, 

Vaterunser,  Auslegung  348. 
Veit,  H.  2ÖL 

Velschberger:  2a4a;  Wolf  und  Pfaffe  320» 
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VeniiBberg,  Sage  vom  373. 

terkeren  'parodieren'  M2  a. 

Verlöbnis,  schwäbisches  40^ 

Verse  von  vier  Hebungen  166,  oder  mit 
drei  Uebnngen  und  klingendem  Ausgange 
174,  mit  drei  Hebungen  stampf  IZfi. 

Versweigseinnicht  äfiä  a. 

Vekr,  der  V.  büch  21fi. 

tidelare  IBl  a. 

Viltinasaga  IM  a.  2i2. 

Vindler,  Hans:  Blume  der  Tugend  ÜZ2i 

Virgilius  im  Korbe,  Meistergesang  2äL 

Virginal  s.  Albrecht  v.  Kemenaten. 

vUemen  157. 

Vocabulare  des  15  jh.  IM  a. 
Vocalangleichung  in  germanischen  Namen 

&  a,  im  gothischen  vor  Consonanten  23^ 

im  ahd.  113,  im  mhd.  152^ 
Vocalspiel  2Üä  a. 
Vogel,  der  gefangene  284. 


Waffentanz  &  52. 

Wahl  der  Freunde  3aL 

W  a  1  a  f r  i  d  Strahns :  Glossen  67j  weiss  von 

der  gothischen  Bibel  iiä. 
Walberan  221  a.  , 
Waltharius  s.  Gerald. 
Walther  und  Hildegund  33j  mhd.  Gedicht 

123  a.  2eß* 
Walther  Archipoeta  112.  121  222. 

—  von  Breisach  löö.  462. 

—  II  von  Engelberg,  verdeutscht  die  Ordens- 
regeln 412. 

—  von  Griven :  Weiberzauber  375  a. 

—  von  Horburg  119  a. 

—  von  Klingen  376. 

—  von  Rheinau:  Marienleben  21iL 

—  von  der  Vogelwoide  13Ü.  132  a.  IML 
213  a.  3Q(L  302j  Leben  310—312;  Leich 
300;  Vocalspiel  22S  a ;  nachgeahmt  180. 
316;  Untergeschobenes  812,  Verlornes 
306  a;  im  Wartbargkriege  386^  =  Frei- 
dank  ?  s.  zu  diesem  Namen. 


Vohbnrc,  Stephan  22Q  a. 
VoUarc  22  a. 
Volmar  s.  Joseph. 
Volcnant  3Qfi. 
Volksbücher  453. 

Volksgesang  ahmt  die  Kunstdichtung  nach 
180,  beeinfiusst  sie  195. 

Volkslied  im  XIV  und  XV  151,  rein  lyri- 
sches 331 ;  aus  dem  Mittelalter  zu  uns 
gelangt  232. 

Volrät:  die  alte  Mutter  2&L 

Vorauer  Handschrift  Hl  a.  121  a.  155  a. 
199  a.  21ä  a.  34ä  a. 

Vorläufer  in  den  Volksspielen  3^  324.  40". 

Vorsingen  Einzelner  338. 

Vorzeichen  dos  jüngsten  Tags  202.  207. 

Vriolshe imcr ,  der:  die  zwei  Hasen 

Vulfila:  Bibelübersetzung  2Ü. 

vulthrs  21  a. 


Wappendichtung  126.  288;  in  der  Helden- 
sage 2fiL  22Ö. 
iodrheit,  diu  342  a. 
Warnung  353. 

Wartburgkrieg  153.  323.  386—389. 
Wasserurtheil  409. 
watländisch  =  niederdeutsch  306. 
Weber,  Veit:  Lieder  aus  den  Burgunder- 
kriegen 289. 
Weib,  das  üble  2S2. 
Weiber,  die  listigen  2S2. 
Weichbild,  das  440. 
Weihnachtsspiele  384  a.  228, 
Weinschlund  2S2. 
Weinschwelg  282. 

Weissenburg,  Lied  von  der  Frau  von  28  a. 
4fi2. 

Weisthümer  42L 
Weif,  der  milde  m 
Welt,  Falschheit  der  452. 
Weltbeschreibung  (Merigarto)  IISL 
Weltchroniken  222.  450;  sächsische  413. 
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Weltgeschichten  449. 
Weltlitteratur  4Q. 

Wenzel  II  von  Böhmen  IM  a.  1^  a.  3QS  a. 
Wernber,  Marienleben  2üL 
— ,  Bruder  Ifiö. 

—  von  Elmendorf  351. 

—  der  Gartemere:  Uelmbrecht  13Q  a.  2flL 

—  vom  Niederrhein:  die  vier  Bäder  348, 
8.  auch  der  Wilde  Hann. 

—  von  Tegernsee :  driu  Uet  von  der  maget 
203.  2üi. 

—  ludus  paschaUs  de  adventtn  ei  interitu 
Antichristi  ?  S&L 

Wessobrunner  Gebet  5fi> 

W  e  t  z  e  I :  Margareta  20& 

Wichards  Sohn  162. 

icicliet  338  a. 

Wicman  3üö  a. 

tcidersang  332  a. 

Wielandsage  34.  2iüL  2LL 

Wien:  Recht  412. 

Wiest,  Ulrich  324. 

Wigamur  24L  464. 

Wigkram,  Peter  435. 

Wilde  Mann,  der:  Veronica  207,  von  den 
christl.  Tagenden,  von  der  girheit  351. 

Wildunc,  Meister  32L 

Wilhelm,  Abt  von  S.  Gallen  a. 

Williram:  das  hohe  Lied  105.  462; 
Sprache  HL 

Windberger  Psalmen  410. 

Wind  eck,  Eberhard  von:  Leben  K.  Sigis- 
munds 44L 


z  ahd.  für  nordisches  ih  113  a. 

Zachäus  von  üimmelberg,  Lyriker  306  a. 

Zauberlieder  (Merseburger)  54> 

Zehn  Gebote  353. 

Zeilen,  überlange  HL 

Zeilenzahlen  der  Abschnitte  bei  höfischen 

Dichtern  132  a.  465, 
Zeno,  nd.  Legend«  215  a. 


winileod  4L  QG;  wineUet  22L  312. 

Winsbecke  346. 

Winsbeckin  346. 

Winter  und  Sommer  382. 

Winterthur:  Recht  412. 

tcip  oder  frouwe  329. 

Wiponis  Proverbia  95  a.  35H  a. 

Wirnt  von  Gravenberg:  Wigalois  190.  240; 

in  Prosa  aufgelöst  454: 
Wirtemberc,  des  von  W.  btioch  284. 
Wisse,  Clans,  Fortsetzer   des  Parzival 

253. 

Wittenweiler,  Heinrich:  der  Ring  278. 
465. 

Wizlaw  IV  von  Rögen  316  a. 

Wolf  in  der  Schule  36L 

Wolfdietrich  121  a.  232.  24L  242.  252  a. 

Wolfram  von  Eschenbach  136.  132  a.  LLL 
192.  255;  ein  Franke  227;  flicht  deutsche 
Sagen  ein  277,  mischt  französische  Wörter 
bei  256;  Parzival  25L  2^  Titurel  252, 
464;  Willehalm  22L  228j  TageUeder  302; 
Untergeschobenes  142  a.  122  a;  nachge- 
ahmt 234  a.  .328^  Schule  212.  257;  im 
Wartburgkriege  386—389. 

iport  und  tcise  (dön)  303. 

Wortton  verletzt  126  a. 

toritan  12. 

Wunderer,  dramatisiert  274  a. 
Wurm,  Nicolans:  42Ü  a.  440, 
Wyssenhere,  Michael:  Heinrich  der  Löwe 
IfiL 


Zioly,  Wilhelm:  Valentin  und  Namenlos 

in  Prosa  454  a. 
Zobel,  Georg:  Alexius,  Eustachius  215. 
Zusammensetzung,  uneigentliche  164. 
Zürich:  Richtbriefe  412. 
Zwickauer:  Des  Mönches  Noth  281. 
Zwölfzahl  der  alten  Meister  326  a. 
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